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Industrie und Yandel 


Kaiſerthume Oecfterreid). 


Nah ihrem gegenwärtigen Standpunkte 
, bargeftellt von 


£. Srodhuber, Dr. C. Holdhaus und A. Martin. 


Wien, 1861. 


Berlag der thpografifch = Literarifch - artiftifchen Anftalt. 
(£. €, Zamarski & EC. Dittmarfd).) 





Einleitende Borrede. 


SI vorliegende Werk „Induſtrie und Handel in Defter- 
reich nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte” foll einen Bei- 
trag liefern zur Kenntniß der materiellen Kraft unferes großen 
Baterlandes. Wenn Induftrie und Handel in Defterreich in vielen 
Zweigen einen bebeutenden Standpunkt einnehmen, — wenn 
manche Produkte auch in uniibertroffener Vollkommenheit erzeugt 
werben, fo darf uns dies nicht hindern zu geftehen, daß mir 
dennoch in vielen Dingen dem Auslande nachftehen und felbft 
bort von ihm abhängig find, wo es nur an und und der vich- 
tigen Anwendung unferer Kräfte liegt, um unfere Induftrie 
concurrenzfähig mit dem Auslande und mehr und mehr von 
demjelben unabhängig zu machen. Wenn überall das Borwärts- 
ftreben das eigentliche Zeichen des Lebens bildet, fo ift dies in 
der Induſtrie um fo mehr der Fall, als in ihrem Kreife ſelbſt 
der Stillftand, in feinen Folgen zum Rückſchritt wird, Biel, 
fehr viel ift in Defterreich gefchehen zur Förderung feiner ma— 
teriellen Interefjen, und wenn noch nicht Alles erreicht ift, mas 
man billiger Weife wünſchen kann, fo liegt Dies eben in ber 
Unvollkommenheit aller menſchlichen Inftitutionen, und gemein- 
james Zufammenwirken der dabei Betheiligten und der Regie— 
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rung, wird in Zufunft noch manchen Hügel ebnen, noch manchen 
Stein des Anftoßes aus dem Wege räumen, denn eben im Kampf 
und Ringen nach Vollkommenheit beſteht ja der at ben 
wir Alle anzuftreben haben. 


Die neuere Gefesgebung, namentlich die Einführung der 
Gewerbefreiheit, die felbft in der Webergangsperiode nicht fo 
bedeutende Folgen haben dürfte als man fürchtete, bildet in 
neuefter Zeit einen der wichtigften Hebel für Oeſterreichs indu— 
ftrielle Macht und Größe. Wenn auch nicht zu läugnen ift, daß 
für Einzelne ein folcher Umfchwung in der Gefeßgebung momentan 
nachtheilige Folgen haben kann, fo bildet im Gegenfage eine 
ſolche Aenderung des Syſtems, einen neuen Sporn der Thätig- 
feit, und nach Verlauf von wenig Jahren werden felbft diefe 
einzelne Zweige und Perſonen treffenden Uebelſtände, fpurlos 
verſchwunden fein. . 


Das gegenwärtige Werk ift darauf berechnet, den Indu— 
jtriellen und Gewerbetreibenden ein Bild von dem lebenskräftigen 
Organismus unferer Gefammtinduftrie vor Augen zu führen. Die 
Statiftil, wenn auch an und für fi) von Vielen nur als eine tobte 
Ziffernreihe betrachtet, erhält durch Beachtung ihrer felbftredenden 
Winke im praftifchen Wirken, ihr wahres Leben. Sie weifet nach, 
wo bereits die Vollkommenheit erreicht ift, oder wo wir noch weit 
abftehen von jener Stufe, die wir erflimmen follen, oder fie 
zeigt ung die Lücken, die wir auszufüllen haben. Die Verfaffer 
haben e8 fich angelegen fein laſſen, alle jene Punlte zu beobachten, 
und haben in Beziehung auf die Darftellungsweife den trodenen 
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Ton der ftreng wiffenfchaftlichen Form durch Einftreuung von 
intereffanten Notizen, Beziehungen und Bergleichen einiger 
Maßen zu vermeiden gefucht, ohne dadurch dem wifjenjchaftlichen 
Werth diefes Buches Abbruch zu thun; namentlich ift bei den 
größeren Zweigen der Induſtrie der Vergleichftatiftif Rech— 
nung getragen worden, duch Aufnahme von ftatiftifchen Daten 
übet die betreffenden induftriellen Branchen des Auslandes. 


Leider hat die Vollendung des Buches einige Verzögerung 
erlitten. Dem Lefer ift durch den Proſpektus bekannt gegeben wor- 
den, daß fich in die Bearbeitung desselben die Herren Brodhuber, 
Dber-Buchhalter des Wiener Magiftrats; Heinrich, Sefretär des 
nieberöfterr. Gewerbevereins; Dr. Holdhaus, Hanvelsfammer- 
fefretär in Wien; Dr. Heym, Sekretär der Handelsfammer in 
Brünn; Martin, k. k. Bibliothefar am polyt. Inſtitute und 
v. Novicdi, Bergingenieur in Prag, zu theilen hätten. Im Jahre 
1857 hat auch wirklich Herr Holdhaus den Plan fir die Bear- 
beitung des Werfes ausgearbeitet, und das Werf jelbft mit ven 
Heften über die Verzehrungsstoffe und Rohprodukte herauszugeben 
begonnen, Ihm folgte Herr Brodhuber, welcher die Bearbeitung 
der Metalle nnd Metallwaaren übernommen und durchgeführt 
bat. Die Herren Heinrih, Heym und Novicki, durch ihre Be- 
rufsgeſchäfte allzufehr überhäuft, waren nicht im Stande, ihren 
Beriprechen nachzufommen, und jomit gerieth die Herausgabe des 
Werkes einige Zeit in Stodung. Die Verlagshandlung war num 
endlich, um die Arbeit zu Ende zu führen, genöthigt, fih an 
andere Kräfte zu wenden, und fie hat mir den Antrag gemacht, 
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alle noch übrigen Abtheilungen des Werkes allein zu bearbeiten. 
Nur zögernd habe ich diefen Antrag angenommen, indem ich die 
Schtwierigfeiten der Ausführung recht wohl gefühlt habe, und nur 
der die Bearbeitung eines folchen Werfes bedeutend fördernde 
Umftand, daß mir vermöge meiner Stellung in Wien die reidh- 
haltigften Quellen zu Gebote jtehen, haben mich veranlaft, die 
Bearbeitung der noch rückſtändigen vier Abtheilungen zu über- 
nehmen; ich habe mir mit Hilfe eines tüchtigen Mitarbeiters 
das für die Furze Zeit faſt unbezwingliche Materiale zurechtge- 
legt, gewifjenhaft gefichtet, und hoffe das Werk im Geifte der 
von den andern Berfaffern begonnenen Abtheilungen zu Ende 
geführt zu haben. — Ueberall wurden aus den authentifchen 
Duellen die neueften Daten aufgenommen, und nur dort, wo folche 
fehlten, wurde auf ältere Angaben zurückgegangen; die Hanbels- 
fammerberichte jedoch find von ihrem Entftehen angefangen, d. i. 
vom Jahre 1851 bis zu den legten bis jest veröffentlichten Be— 
richten benüßt worden. Der Hr. Sekretär Holdhaus war fo 
freundlich, bei den von mir bearbeiteten Abtheilungen die Kor- 
refturbogen zu leſen, und e8 bat derjelbe aus dem veichen Schage 
feiner Erfahrungen manche intereffante Zufäge gemacht und 
manche wichtige Berichtigung veranlaßt, wofür ich mich hiermit | 
verpflichtet fühle, demſelben meinen Dank auszufprechen. 


Die Arbeiten der drei Berfaffer vertheilen ſich alfo auf das 
ganze Werf derart, daß die erfte Abtheilung von Seite 1 bis 
©. 218 von Hrn. Holdhaus, die zweite Abtheilung von S. 219 
bis S. 396 von Hrn. Brodhuber und die dritte Abtheilung von 
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Seite 397 bis zu Ende, von mir bearbeitet wurde. So mag denn 
dieſes Reſultat unſerer gemeinſchaftlichen Thätigkeit als abgeſchloſ— 
ſenes Ganze in die Oeffentlichkeit treten, und ſich im Kreiſe der 
Induſtrie jener wohlwollenden Beurtheilung erfreuen, welche der 
Zweck des Buches gewiß verdient, wenn wir auch recht wohl fühlen, 
daß die Leiſtung ſelbſt ihre Mängel hat, und hinter unſeren 
Wünſchen zurückgeblieben iſt, wobei übrigens der billig denkende 
Leſer nicht vergeſſen wird, daß eine vollſtändige Darſtellung der 
geſammten Induſtrie des großen öſterreichiſchen Kaiſerſtaates auf 
ſo wenigen Bogen nicht erſchöpft werden kann, und daß es blos 
in unſerer Abſicht lag, ſo viel wie möglich die wichtigſten und 
intereſſanteſten Beiträge zu liefern, für die Kenntniß jener Thä— 
tigkeit im Staatshaushalte, die gleich den Hauptpulsadern des ftaat- 
lichen Organismus denjelben bis in feine äußerſten Gränzen durch— 
ſtrömt, und überall Leben, Wärme und Wachsthum verbreitet. 


Sollte diefe Schrift auch wegen ihrer Durchführung bei dem 
induftriellen Publikum jene Theilnahme finden, welche dem ange- 
ftrebten Zwede gewiß nicht verfagt werden wird, und follte die Ver— 
lagshandlung in Folge deſſen in der Tage fein, ſpäterhin eine zweite 
Auflage zu veranftalten, jo werden diejenigen Herren Induftriellen, 
welche fich befonders dafür interefjiren, freundlichft erfucht, allen- 
fallfige Berichtigungen und Erweiterungen an die Berlagshandlung 
Zamarsfi & Dittmarfh in Wien gefälligft einfenden zu wollen. 


Wien im September 1860. 


Martin. 
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Nachfolgende Quellen wurden zur Bearbeitung des vorliegenden 
Werkes vorzugsweiſe benützt: Ausweiſe für Handel — Berichte über die 
Ausſtellung in London — Berichte über die Ausſtellung in Paris — Be— 
richte über die Ausſtellung in Wien — Berichte über die Ausſtellung 
in Münden — Bremer-Handelsblatt — Fortſchritt — Handelskammer- 
berichte von Wien, Linz, Salzburg, Gratz, Innsbruck, Botzen, Trieſt, 
Fiume, Klagenfurt, Görz, Agram, Prag, Budweis, Pilſen, Reichen— 
berg, Brünn, Olmütz, Troppau, Lemberg, Czernowitz, Krakau, Preß- 
burg, Peſt, Kaſchau, Oedenburg, Temesvar, Hermannſtadt, Kronſtadt, 
Benedig. — Oeſterreichiſche Zeitung — Oeſterreichiſche Zeitung für innere 
Berwaltung — Befther Lloyd — Preſſe — Rechenfchaftsberichte der 
Eifenbahnen und Bereine — Statiftiihe Mitteilungen — Statiftifche 
Tabellen — Tabellen über das Steuerwefen — Tabellen über bie Volks— 
zählung — Triefter Zeitung — Verhandlungen des nieberöft. Gewerbe- 
vereins — Verhandlungen der Enqueten — Volkswirth — Verord— 
nungsblatt des Handelsminiſteriums — Verwaltungsberichte des öſterr. 
Bergbaues — Wiener Zeitung — Wiener landwirthſchaftliche Zeitung — 
Wiener Wochenblatt — Zeitſchrift des öſterreichiſchen Ingenieur-Vereins, 
nebſt einer größern Anzahl von andern Zeitungsblättern und Broſchüren 
behufs kleinerer Notizen. 


Dorwort. 


Dr Umſchwung, welchen die Induftrie und der Handel Defter- 
reichs in Folge der durchgreifenden Aenderungen des Zolltariffes, 
der technifchen Fortfchritte, der erweiterten Eifenbahnverbindun- 
gen u. ſ. m. feit dem Jahre 1851 in faft allen Zweigen genom— 
men haben, veranlaßte die unterzeichnete Berlagshandlung, zur 
Herausgabe eines Werkes zu fehreiten, welches in gemeinfaßlicher 
und anziehender Form die volfswirthichaftlichen Verhältniſſe des 
KRaiferftantes nach dem gegenwärtigen Standpumete beleuchten foll. 

Um die Bollendung und Herausgabe des ganzen Werkes 
möglichft zu beſchleunigen, anderfeits aber auch die Gewißheit 
einer forgfältigen Ausführung und gründlichen Auffaffung des 
vorhandenen reichen Stoffes zu erlangen, war die unterzeichnete 
Berlagshandlung bemüht, mehrere fachkundige Schriftfteller 
für die Bearbeitung der einzelnen Abfchnitte zu gewinnen, was 
ihr auch glücklich gelungen ift. Es erklärten fich nämlich zur Re— 
daction freundlichit bereit: 

a) Herr Leopold Brodhuber Buchhalter des Magiftrates 
der k. k. Reichshaupt- und Refidenzftadt Wien, friiher Secretär 
der nieb. öfterr. Handels- und Gewerbekammer, für die Abthei- 
lungen des Metallbergbaues, der gefammten Metallmaaren- 
Induftrie und dev Mafchinenfabrifation. 

b) Herr Mois Heinrich, Seeretär des nied. öfterr. Ge- 
werb-Bereins, für die Abtheilungen dev Baugewerbe, der Ge- 
werbe für Kleidungsftüde und Puswaaren, für Holz-, Horn-, 
Bein- u. dgl. Arbeiten, für Leder, Lederwaaren und Mufik- 
Inftrumente. 


c) Herr Dr. Robert Heym, Secretär der Handels - und 
Gewerbefammer in Brünn, für die Abtheilung der geſammten 
MWebwaaren-Fnduftrie mit Inbegriff der Gewinnung der Faſer— 
ſtoffe. 

d) Herr Dr. Carl Holdhaus, Secretär der Handels- und 
Gewerbefammer in Wien, für die Abtheilungen der land - und 
forftwirthichaftlihen Induftrie, der Gewinnung von Mineralien 
und dev Gewerbe der reproducivenden Kunft. 

e) Herr Anton Martin, Euftos am FE. polytechnifchen 
Inſtitute in Wien, fir die allgemeine Abtheilung (Hanvelsbilanz, 
Förderungsmittel des Handels und der Induſtrie, Unterricht, 
Handels- und Gewerbsbehörden und Gefege, Credit-Inſtitute, 
Gewerb-Bereine, Eifenbahnen, Straßen, Fluß- und Seefhiff- 
fahrt, Poſten, Telegraphen 2c.). 

f) Herr Eonftautin v. Novidi, Berg-Ingenieur in Prag, 
für die Abtheilungen der Fabrikation von Chemikalien, Papier, 
Glas⸗ und Thonwaaren, 

Die öffentliche Stellung ſämmtlicher Herren Mitarbeiter, 
welche fich Durch gediegene Titerarifche Arbeiten auf dem Gebiete 
der Volkswirthſchaft, Technik uud Statiftif bereit3 rühmliche An— 
erkennung erworben haben, birgt, daß auch das vorliegende 
Werk, deffen erftes Heft wir hiermit den Freunden des vater- 
ländifchen Gewerbsfleißes übergeben, feinen eben fo wichtigen 
als Schönen Gegenftand in wilrdiger Weife und zur Belehrung 
des Leſers behandeln werde, 


Wien im Juni 1857. 


Die Berlagshaudlung. 


(Brxerische 
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I. Abſchnitt. 
Verzehrungsſtoffe aus dem Pflanzenreiche. 





Getreidehandel. 


In grauenhaften Bildern zeigt uns die Geſchichte jedes Landes den 
qualvollen Zuſtand, in welchen die Bewohner einzelner Gegenden, ja ſelbſt 
ganzer Länder und Reiche, nach eingetretenen Mißernten verſetzt wurden. 

Auf der Tafel des Reichen war zu ſolchen Zeiten nicht glitzerndes 
Gold oder Silber, ſondern Brot das Edelſte, was der Schooß der Erde 
ſpendet; ber Tiſch des Armen aber war leer von Allem und Jedem. Hohl- 
äugige, todesmatte Geftalten durchwühlten mit roher Gier die Düngerhaufen 
der Straße, um nur etwas Genießbares zu finden, und Stoffe, gegen 
deren Genuß fi) die Natur des Eulturmenfhen unter anderen Umftänden 
fträubt, wurden nicht nur mit wilder Haft verfhlungen, jondern glei) 
den foftbarften Schägen in leivenfchaftlihem Kampfe ven nidyt minder hun- 
gernden Nachbarn und Genofjen abgerungen. 

Wenn auch die Geißel einer fo ſchweren Hungersnoth nur jelten, oft 
erft nach hundertjährigen Zwifchenräumen von der göttlichen Allmacht über 
ein Land verhängt wird, fo treten Fälle einer größeren oder geringeren 
Theuerung ber wichtigften Pebensmittel um fo häufiger ein, wie wir Alle 
jelbft fchon zu wiederholten Malen erlebt haben. Zwifchen Ausfaat und 
Ernte liegt eine lange Zeit; Dürre oder übermäßige Feuchtigkeit, ober 
auch der gefräßige Zahn winziger Infecten kann die üppigft aufgeſchoſſene 
Saat vernichten, ja felbft am Tage vor der Ernte nod) ein minutenlanger 
Hagelfchlag den reihen Segen fo vermindern, daß der Yandmann faum das 
ausgeftreute Korn zurüd erhält. 

Betrachten wir die erfreulichere Seite des Bildes, fo finden wir, 
daß jedes Land auch feine fruchtbaren Jahre hat, in weldhen Scheune und 
Speicher kaum ausreichen, die gewonnene Frucht unter Dad) zu bringen, 
und eine zweimal oder dreimal fo große Bevölkerung bis zur nächſten Ernte 
oder noch länger damit vollkommen ernährt werten könnte. Denken wir 
ung fonad) jedes Yand mit feinem Getreidebedarfe auf die eigene Erzeugung 
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allein angewiefen, jo drängt ſich uns die gegründetfte Ueberzeugung auf, 
daß Noth und Ueberfluß, anfßerorventliche Theuerung und eine ebenfo 
ertreme Billigkeit fortwährend mit einander abwechſeln müßten, und der 
arbeitfamfte Menſch ſich kaum der Furcht entichlagen könnte, daß er im 
nächſten oder zweitnächften Jahre vielleicht dem Hungertode oder Monate 
lang den bitterften, unverbienten Entbehrungen preisgegeben ift, welche vie 
Geſundheit feines Leibes und hiermit auch feine Arbeitskraft auf das 
tieffte erfchlittern. 

Die Zeiten, in welchen ſolche Gefahren möglich waren, liegen nod) 
gar nicht lange hinter und; ja es find Beifpiele vorhanden, daß die Be- 
völferung einzelner Ränder in dem Bezuge ihrer Nahrungsmittel noch gegen-- 
wärtig mit bevauernswerthen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die gewich— 
tigften unter diefen find: ſchlechte Straßenverbindungen und Getreideaus- 
fuhrverbote in ven Nachbarländern. 

Wenn z. B. die Getreidepreife in Tirol faft jererzeit zweimal fo hoch 
find, wie in Oftgalizien und in der Bufowina *) ; wenn der fleißige Gebirgs- 
bewohner fein trodenes Stück Hafer- oder Gerftenbrot faut, und Roggen- 
brot ihm eine feltene Speife, Weizenbrot aber ein wahrer Lederbiffen ift, 
während in größeren Stäbten ſelbſt der arbeitsfcheue Bettler ſchmackhaftes 
Kornbrot täglich genießen kann, jo liegt die Haupturfache eben darin, daß 
zwiſchen Tirol und Oftgalizien, zwifchen dem fargen Gebirgslande und 
der fruchtbaren Ebene noch nicht ſolche Communications-Anftalten beftehen, 
welche eine billige Verfrachtung des Getreides möglich machen. Nehmen 
wir die Entfernung zwifchen Brody und Bogen mit 160 Meilen an, jo 
fönnte bet dem Beſtehen einer Eifenbahn zwifchen beiden Städten nöthi- 
gen Fall der Megen Weizen um 1 fl. 12 fr. von Brody nad) Bogen ver- 
fragıtet werden, während jet ber Unterfchied des MWeizenpreifes an den 
beiden genannten Orten weit über 3 fl. beträgt. 

Die Verbindung der Hauptpläge des Handelöverfehres mit Eifenbahnen 
und die Herftellung guter Fahrſtraßen nach den ſeitwärts Tiegenden bedeu— 
tenderen Ortſchaften ift die erfte Bedingung, um die fehr ungleich ver- 
theilten Naturgaben den bebürftigen Landftrihen zuzuführen, mit dem 
Ueberfluſſe auf der einen Seite die anderwärts auftretende Noth zu beheben. 
Wir werden im Verlaufe unferer Darftellungen wahrſcheinlich noch häufig 
Gelegenheit finden, die Wichtigkeit guter Communicationsmittel, d. i. der 
Eifenbahnen, Land- und Wafferftraßen, für die Wohlfahrt eines Landes 
nachzuweiſen. 

Nicht ſelten hört man zwar gegenwärtig klagen, daß ſeit der Anlage 


*) In der Regel ſtehen Die Getreidepreiſe in den weſtlichen Alpenländern und in 
den italieniſchen Provinzen am höchſten, in ben öſtlichen Kronländern (Un- 
garn, Siebenbürgen, Bukowina, Croatien, Slavonien, Militärgränze, Ba— 
nat, Woiwodina) am niedrigſten. Die Mitte zwiſchen beiden halten Nieder- 
Defterreih, Böhmen und Mähren. 
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von Eifenbahnen die Preife aller Lebensmittel, anftatt in Folge der erleich- 
terten Zufuhr herabzugehen, bedeutend geftiegen find. Nicht mit Unrecht 
mißt man die Urfache diefer allgemein gefühlten Preisfteigerung theilweife 
den Eifenbahnen zu; es läßt fi aber die Sachlage leicht erklären und be- 
greifen. Betrachten wir z. B. nur bie verfchiedenen Kronländer des öſter— 
reihiihen Kaiferftantes allein, fo finden wir, daß in Salzburg, Steier- 
mark, Ober-Kärnthen, Tirol, im öftlihen Schleſien und in Dalmatien 
der gebirgige, fteinige Boden, jelbft wenn er auf das fleifigfte bearbeitet 
wird, mas in ben erfigenannten vier Rändergebieten auch wirklich ver Fall 
ift, nicht fo viel Getreide hervorbringt, als die dortigen Bewohner zu ihrer 
Ernährung bevürfen; fie müſſen aljo ihren Mangel durch Anfäufe von 
Gerealien in anderen Ländern deden. Die Ausdehnung der Eifenbahnver- 
bindungen und die hierdurch bewirkte billigere Fracht geftattet ihnen bereits 
bier und da, nicht allein, wie früher, aus ben Nachbarländern, fondern 
auch aus entfernteren fruchtbaren Gegenden Korn zu beziehen; fie ver- 
mehren ſonach auf diefen Märkten die Anzahl der Käufer, ja in Folge des 
erleihterten Bezuges confumiren fie jest felbft beſſere Fruchtgattungen. 
Wo früher Kartoffeln die Hauptnahrung bildeten, erfcheinen jegt anı täg- 
lihen Tiſche Die befferen und nahrhafteren Speifen von Roggen- und 
Weizenmehl, ver ſich ergebende Ueberfhuß an Knollenfrüchten aber wird 
mehr zur Biehfütterung benügt. 

Ein Theil ver Bevölkerung ſolcher minder fruchtbarer Gegenden wen- 
det fid} von dem karg lohnenden Aderbaue einer gewerblichen Thätigfeit zu, 
und wo früher einige Hunderte von Menſchen ihr Dafein durch der Hände 
ihwere Arbeit mühjelig frifteten, können jest Tauſende bei dem Betriebe 
von Gewerben angenehm beftehen. Auf foldhe Weife behalten fruchtbare 
Yänder ihren Getreivereihthum nicht mehr für fi) allein; aus immer ent- 
fernteren Gegenden kommen die Käufer heran, und fo ift es natürlich, daß 
die Oetreidepreife bei dem plöglich erhöhten Begehre, mit weldem ver 
Aderbau nicht gleichen Schritt halten konnte, einen namhaften Auffchlag 
erhalten mußten, abgejehen von mehreren anderen Urfachen, welche in den 
legten Jahren faft für alle Artikel des Handels Preisfteigerungen bewirkten. 

Fragen wir aber, ob das Land, aus weldhem nun mehr Getreide 
bezogen wird, und wo befhalb den Bewohnern der eigene Bedarf ver- 
thbeuert wurde, hierdurch einen wirklichen Nachtheil erlitten habe, jo muß 
jeder Berftändige diefe Frage offenbar mit Nein beantworten, denn er wird 
wohl überlegen, daß durch den vermehrten Abſatz des einheimifchen Ge— 
treides bedeutende Summen Geldes in das Land gingen, die deſſen Wohl« 
ftand erhöhten und allen Clafjen der Bevölkerung zu Gute famen. Wo 
mehr Geld verdient wird, wirb auch mehr verzehrt. Ueberdieß entfpringen 
aus der vermehrten Nachfrage um Getreide dem betreffenden Lande nod) 
andere unermeßliche Bortheile, welche die beflagte Theuerung weit über— 
wiegen, und hier furz erörtert werben jollen. 

1? 
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Als vor etwa dreißig Jahren die Getreidepreife in Nieder-Defter- 
reich faum den vierten Theil ihrer gegenwärtigen Höhe betrugen, war ber 
Landmann, wenn er aud große Streden guten Aderbodens jein Eigen- 
thum nennen konnte, in einer keineswegs beneidenswerthen Tage. Ange: 
ftrengter Fleiß und raſtloſes Mühen brachte ihm bei den geringen Preifen 
feiner Erzeugniffe und bei vem Mangel an Berkaufsgelegenheiten nur mä— 
Bigen Geldlohn, jo dag feine baren Einnahmen faum für die dringendſten 
Auslagen hinreichend waren. Galt e8, beſſere Adergeräthe beizuftellen, 
Haus- und Wirthichaftsgebäude zweckmäßiger einzurichten, kräftiges Nutz— 
vieh anzufchaffen, fo reichte feine Barfchaft für ſolche Auslagen nicht hin; 
er mußte nothgebrungen im alten Schlenvrian verharren, und nicht nur 
arm bleiben, fondern jogar immer ärmer werben. Hätte er aber auch jelbft 
die Geldauslagen für die oberwähnten Wirthfchaftsverbefjerungen beftreiten 
fönnen, jo würde ihm dieß wenig genügt, ja gewiffer Maßen fogar gefcha- 
det haben. E8 war dem Grundbeſitzer damals gleichſam vorgemeffen, wie 
viel Getreide er jährlich produciren durfte, nicht mehr nämlich, als inner- 
balb eines beftinnmten Gebietes verbraucht werben fonnte. Hätte er mit allen 
feinen Nachbarn dieſes Maß weit überfchritten, fo wären die ihm zugäng- 
(ihen Märkte noch mehr überführt, der Preis nody tiefer gebrüdt worden ; 
er würde dann vielleicht für die größere Menge feiner Erzeugniffe nicht 
mehr Geld eingenommen haben, wie für das geringere Quantum, und 
feine Capitalauslagen hätten fi jomit gar nicht oder doch nur fehr fchlecht 
verzinfet. Ein beveutenderer landwirthſchaftlicher Fortſchritt zur thunlichiten 
Benütung der Bodenkraft war unter folhen Berhältniffen unmöglich, und 
bat auch wirklich nur jelten und nur dort ftattgefunden, wo die geernteten 
Feldfrüchte nebft ihrer Benügung als Nahrungsmittel eine andere, indu— 
ftrielle Verwendung, 3. B. bei der Spiritusbrennerei, zur Stärkefabrifation 
. u. dgl., fanden. 

Das Bild, welches dem Lefer hier vorgeführt wurde, fehen wir heut 
zu Tage noch in Oalizien und in vielen Gegenden Ungarns. Ausgedehnte 
Streden des fruchtbarſten Bodens liegen dort viele Jahre lang gänzlich 
unbebaut, und werben vergebens zu einem fo niederen Preife zum Kaufe 
ansgeboten, daß ein Joch beften Aderbodens nicht mehr koften würde, als 
in einem anderen, mit Straßen und Eifenbahnen gut bedachten Lande ein 
eben fo großes Stüd Feld dem Eigenthümer jährlich reinen Gewinn ab- 
wirft. Der fruchtbarfte Weizenboven Galizien liefert nur kümmerliche 
Ernten, denn er wirb mit ben fchlechteften Aderwerkzeugen bearbeitet, jel- 
ten gebüngt und überhaupt in jeder Beziehung verwahrlof’t; höchſt noth- 
bürftig befleidet fchleicht ein träger, nicht von Arbeit müder, fondern von 
farger Nahrung entkräfteter Bauer feinem Pfluge nah. Der Boden, welcher 
ihn reichlich nähren könnte, wirft ihm kaum fo viel Nuten ab, um das Dad 
feiner elenden Wohnhütte ausbefjern zu laffen. Wie ganz anders wird fich 
aber dieſes traurige Verhältnig ſchon in einigen Jahren geftaltet haben, 
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wenn Galizien und Ungarn von Eifenbahnen durchſchnitten fein werden, 
welche Die Randesproducte nad) fernen Gegenden führen ; wenn der Grundbe— 
figer die Gewißheit hat, daß feine Frucht, foviel er nur immer erzeugen mag, 
Abſatz und feine Mühe den verdienten Lohn findet. Mit Luft und Liebe, von 
dem Streben nad Gewinn, nad einem angenehmeren Leben angefpornt, 
wird er dann fein feld fleißig beftellen; die öftlichen Kronländer Defterreichg, 
welche jett theilmeife nicht einmal das nöthige Getreide für den eigenen 
Bedarf probuciren, werden die reihen Kornlammern fiir andere getreide- 
arıne Ränder werden; ein erfreulicher Wohlftand wird ſich auf ihren glüd- 
lihen Gefilden immer mehr und mehr verbreiten; die Viehzucht, welcher 
es jetzt faft überall an Futter mangelt, wird eine bedeutende Ausdehnung 
erhalten, und der Preis der wichtigften Lebensmittel in allen durch Schie— 
nenftraßen verbundenen Ländern zu dem Erwerbe in ein befferes Berhält- 
niß treten! 

Wo gute Straßen find, entwidelt ſich ein lebhafter Handelsverkehr 
von ſelbſt. Wir haben ſchon früher darauf hingedeutet, daß die Natur ihre 
Gaben jehr ungleich vertheilt; ein Land ift reih an Mineralfchägen und 
an Holz, aber arm an Getreide, — in einem andern Lande ift das Verhältniß 
umgefehrt. Der Handel hat nun die Aufgabe, diefe Unterfchiede durch Zufuhr 
des Mangelnden und dur Abnahme des Ueberflüffigen auszugleihen, in 
diefer Beziehung bildet er, obwohl er felbft nichts erzeugt, doc einen ſehr 
wichtigen Betriebözweig ; er fchafft dem Lande fogar einen großen Gelb: 
werth, indem er diejenigen Producte, welde an den Erzeugungsorten im 
Ueberflufje vorhanden find, und daher nur einen geringen Werth haben, 
ja oft nicht einmal an demfelben Orte benütt werben fönnten, jenen Ge- 
genden zuführt, melde diefe Producte brauchen, und weil fie folche ſelbſt 
nicht hervorbringen fünnen, zu guten Preifen an ſich faufen. Der Handel 
ift demzufolge überhaupt einer der achtbarften Stände; je weiter feine Ver- 
bindungen gehen, defto mehr Kenntniffe erfordert er, joll der Unternehmer 
nicht zu bedeutenden Schaden kommen, und feinen wichtigen Beruf für pas 
Befte des Landes unerfüllt laffen. 

Iſt nun der Handel an und für fich ſchon belangreich, fo nimmt unter 
den verſchiedenen Handelsbefhäftigungen der Getreideverkehr, da er fich 
mit dem vorzüglichſten Naturproducte befaßt, einen der erften Pläge ein. 
Er ift unumgänglich nothwendig, denn es foll doch der Grundbeſitzer nicht 
ſelbſt fein Getreide meilenweit zu Markte führen, und dort auf einen Käu— 
fer warten. Der minder erfahrene, vorfichtige Landmann kann nicht län— 
geren Credit gewähren, er braucht jein Geld fogleih, er kann insbefondere 
nicht dem fremden Käufer Vertrauen ſchenken, weil ihn diefer auf taufend- 
fältige Weife zu überliften vermag. Wo der Bauer feine Frucht auf ent- 
fernter liegende Märkte führt, anftatt daß er fie bei Haufe ohne großen 
Aufwand an Zeit, Mühe und Koften verkauft, herrſcht eben nod ein unna— 
türlicher Verkehrszuſtand; es bat ſich in folhen Gegenden noch fein ver- . 
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nünftiger Getreivehandel entwidelt, deſſen Agenten oder Commiffionäre 
von Dorf zu Dorf, von einem Weiler zum andern das Land in allen Rich— 
tungen durchziehen, und die Hleineren Getreivevorräthe zufammenfaufen. 

Nie und nirgends fol der Erzeuger zugleich Händler mit feiner Waare, 
d. i. Kaufmann in der eigentlichen Bedeutung des Wortes fein. Zeit und 
Kraft reichen für beide Beſchäftigungen nicht aus, und der Einzelne wird 
bald hier, bald da zurückbleiben. 

Schon aus dem früher Gefagten geht hervor, daß der Getreidever- 
fehr, welcher fich früher ſo ziemlich auf das eigene Land und auf die Nach— 
barftanten befchränfte, in Folge der Eifenbahn- und Dampfichifffahrtsverbin- 
dungen fid) immer mehr zum Welthandel ausbilden wird. Die billigere 
Fracht erlaubt, aus einer Entfernung von einigen hundert Meilen Getreide 
zu beziehen, und in der That wird aud) der Getreidehandel von Tag zu 
Tag größer; kenntnißreiche Kaufleute wenden ſich dieſem Verkehrszweige 
zu, welchen nody vor wenigen Jahren meiften® nur faufmännifch unge- 
bildete Berfonen ergriffen, die mit einem Bishen Mutterwig für den be- 
ſchränkten Kreis ihres Geſchäftsbetriebes ausreichten. In den geänderten 
Berhältniffen des Getreidehandels, in den ſich beffernden Zuftänden des 
Ackerbaues fehen wir den Har ausgefprochenen Fortſchritt unferes Zeitalters, 
— einen Fortfchritt, in welchen allmälig alle Richtungen des Verkehrs 
und des induftriellen Betriebes, von der Macht der Nothwendigkeit gedrängt, 
einlenfen werben! 

Wir haben auf Seite 2 aud) der Getreiveausfuhrperbote erwähnt, und 
wollen nun dieſe Schattenfeite der Volkswirthſchaft wie der Humanität 
näher erörtern. 

Wenn in einem Lande die Getreideernte jo farg ausgefallen ift, daß 
ihr Erträgniß fammt den etwa vorhandenen Borräthen von früheren Jah— 
ren nicht ausreichend fcheint, um die Bevölkerung biefes Yandes bis zur 
nächſten Ernte zu ernähren, oder wenn bei allgemeineren Mifernten befürd- 
tet werden muß, daß alles vorhandene Getreide vom Auslande aufgekauft 
wird, fo wird meiften® won der für das öffentlihe Wohl beforgten Be- 
börde ein Getreiveausfuhrverbot erlaffen, d. h. es ift einen beftimmten 
Zeitraum hindurch entweder gar nicht oder doch nur in gewiffen Ausnahms- 
fällen geftattet, Getreide über die Gränze in ein anderes Land zu führen. 
An ſich betrachtet, ſcheint eine foldhe Vorſichtsmaßregel gut und entſprechend, 
fie hat aber auch große Nachtheile. Einerfeit8 werden hierdurch die bereits 
angefnüpften Verbindungen des einheimifchen Getreidehandels mit dem 
Auslande gewaltfam unterbrodyen,, die von ©etreidenoth bebrängten frem- 
den Staaten müfjen andere Bezugsquellen auffuchen, und die gute Kund- 
ſchaft kehrt, wenn fie einmal an einen anderen Verfäufer gewöhnt ift, nicht 
fo leicht wieder zu dem früheren zurüd, befonders wenn fie diefer in Zeiten 
ber Noth von feiner Schwelle zurückgewieſen hat. Anderſeits hat das Land, 
weldyes heuer 3. B. dem Nachbarſtaate feine Kornmagazine verfchließt, ſtets 
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das gleiche Schidfal zu erwarten, wenn es einmal felbft in eine Nothlage 

geräth. Die Nächſtenliebe gebietet, bag Einer dem Andern möglichft Hilfe 

feifte, und dieſes Gebot gilt nicht nur für Individuen, fondern auch für 

Nationen! Wie aber foll in dem beſprochenen Falle dem bebrängten Nach— 

bar geholfen werben, ohne ſich ſelbſt argen Gefahren auszufegen ? Soll ein 

Land feine Getreidevorräthe, melde e8 für bie eigenen Bewohner braucht, 

heute verkaufen, um fie vielleicht ſchon morgen zu einem noch höheren Preife 

zurüdfaufen zu müffen? Dieje Frage muß offenbar verneint werden, beim 

e8 würde das betreffende Fand bei einem ſolchen Vorgange ein ſchlechtes 

Geſchäft machen, und namhafte Verluſte erleiden. Was ſol aber dann 

gefchehen, um Setreiveausfuhrverbote entbehrlich zu machen, und das Land 
vor Drangfalen zu jhügen? Antwort: Es foll in jedem Staate der 
vorausfichtliche Getreidebedarf für die eigene Bevölkerung, jo wie der dor— 
tige Ernteertrag, alljährlich möglichſt genau erhoben, das dießfällige Ergeb- 
niß fchleunigft veröffentlicht, im Uebrigen aber der Getreidehandel allge 
mein von jeder Beihränfung befreit werben. 

Sobald man von jedem Lande mit ziemlicher Verläßlichkeit weiß, ob 
und in wie weit die Jahresernte den eigenen Bedarf dedt, ob ein Ueber- 
ihuß oder Mangel an Getreide vorhanden ift, und wie groß ſich beiläufig 
diefe Verhältniffe herausftellen, werben die dem Getreidehandel obliegenden 
Kaufleute fih in ihrem eigenen Intereffe und durd) die gegenfeitige Con- 
currenz angeſpornt beeilen, die Vorräthe des einen Yandes in das andere, 
bezug&bebürftige zu ſchaffen. Es wird fich gleich nad) der Ernte in jedem 
Rande der Getreivepreis in feiner durch die Erzeugungs- und Ber- 
braudsverhältniffe bedingten Höhe berechnen laffen, und die Ver» 
ſchiedenheit diefes Preifes wird den Getreidebezug natürlich zuerft auf jene 
Plätze lenken, wo der Vorrath am größten, ber Preis fomit am niebrigften 
ift. Es darf hierbei keineswegs beforgt werden, daß die Preife zu hoch ge⸗ 
halten würden, und unlauterer Wucher unſer wichtigſtes Nahrungsmittel 
vertheuern könnte! Berückſichtigen wir doch nur, daß die öſterreichiſche 
Monarchie allein im jährlichen Durchſchnitte 40 Millionen Metzen Weizen, 
so Millionen Metzen Roggen, 45 Millionen Metzen Gerſte und 80 Mil- 
fionen Megen Hafer erzeugt; berechnen wir, daß dieſe Producte einen 
Geldwerth von mehr ald 500 Millionen Gulden Conv.-Münze haben, ſo 
wird e8 ung Mar, daf die den Getreivehandel im Großen treibenden Kauf: 
feute unmöglidy die namhaften Capitalien befigen können, um fo bedeutende 
Mengen von Kornfrucht in fefte Hand zu nehmen, d. i. in ihren Magazinen 
aufgefpeichert liegen zu laffen, und ben ‚Preis nad Willfür zu bictiren. 
Wohl trifft e8 an einzelnen Orten mandmal zu, daß die Vorräthe im 
Augenblide gering, die Nachfrage lebhaft und der Befiger in ber Lage ift, 
feine weit erhöhten Forderungen zu behaupten; ſolche Conjuncturen können 
aber bei voller Freiheit des Getreidehandels unmöglich lange andauern, 
und fie ereignen ſich übrigens bei jeder Art von Geſchäften, im Großen 
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wie im Kleinen, am fchlichten Obftmarfte, den einige Landleute und Bic- 
tualtenhändler beſuchen, wie im Seehafen, wo reich beladene Handels— 
Ichiffe aller Flaggen vor Anker liegen. Es ift eine ganz irrige Anſchauung, 
eine gemifchte Empfindung von Selbſtſucht und Menſchlichkeitsgefühl, wenn 
man demjenigen, der mit Getreide oder anderen Lebensmitteln handelt, oder 
legtere zubereitet, auferlegen will, baß gerade er allein den Geſchäfts— 
vortheilen entjage, die doc jeder andere Kaufmann, Fabrifant und Ge- 
werbsmann ausbeutet, fo viel er nur kann. Berfuche hingegen, den Ge— 
treidehändler durch behördliche Mafregeln und Verorbnungen zu zwingen, 
feine Waare um einen billigeren Preis, als er verlangt, zu verfaufen, haben 
ſich noch immer als höchſt ſchädlich für das Gemeinwohl erwiefen, denn der 
folide Händler hütet fih, derlei unter obrigfeitliher Dictatur ftehende Ge— 
treidemärfte zu beſuchen, und durch fein Wegbleiben wird bie Menge des 
zum Berfaufe ausgebotenen Kornes weniger, der Preis desjelben alſo, wie 
überall, wo Mangel herrſcht, nur noch mehr in die Höhe getrieben. 

Ein anderes Mittel, um die Getreidveausfuhrverbote entbehrlich zu 
maden, liegt darin, daß das Yand, welches ein ſchädliches Uebermaß 
der Getreideausfuhr zu beforgen hat, einen größeren oder geringeren Aus» 
fuhrzoll erhebt. Dem Auslande wird hierdurch der Bezug freilich vertheuert, 
e8 ift aber doc) immer befjer daran, al8 wenn man es ganz und gar feinem 
Notbitande überläßt. 

In manden Ländern und zu manchen Zeiten tjt e8 üblich, daß die 
Oemeindeverwaltungen bei einer drohenden Theuerung die für ihre Ge— 
meindegliever nöthig fcheinenden Getreidvemengen im Borhinein anfaufen, 
und in eigenen Schüttböden aufjpeichern, um fie zur gelegenen Zeit zu einem 
möglihft billigen Preife an die Einwohner ihres Bezirkes hintanzugeben. 
Diefer Vorgang tft jehr human, und im Außerften Notbfalle wohl geredht- 
fertigt. Zur Regel folte man ihn aber nirgends erheben, denn es ift durch 
viele Erfahrungen bewiefen, daß Staats- und Communalbehörden, wenn fie 
ſich in bürgerliche Gefchäfte, wie z. B. Getreideanfauf und Verkauf, einlaf- 
fen, nicht jo vortheilhaft fpeculiven, wie der einzelne Privatunternehmer, 
welcher von Niemanden abhängt und mit feinem Gelde ſtets nad Gutdün— 
fen difponiren fann, ohne erft, wie dieß im Beamten-Organismus noth- 
wendig, einen Andern zu fragen oder diefem umftändlih Rechnung und 
Bericht zu legen. Bei einem ſolchen, allerdings wohl geordneten, aber lang- 
fameren und foftfpieligeren Gebaren gehen meiften® die beften Conjunc- 
turen, welche der unabhängige Kaufmann im Fluge ergreifen fann, unbe: 
nüßt vorüber, und fo ift e8 Har, daß die Landes: oder Communalverwal: 
tung, welche ſich mit dem Oetreidehandel befchäftigt, keinesfalls billigere 
Preife erzielen fann, wie der gewöhnliche Getreivehändler. Verfauft eine 
ſolche Verwaltung jedod) das in ihrem Beſitze befindliche Getreide aus 
Rückſicht für die Armen unter den eigenen Geftehungstoften, fo erleidet fie 
offenbar einen Verluſt, der aus der Yandes- oder Communalcaffe, d. i. von 


Weizen und Spel;. 9 


dem Gefammtvermögen des Landes oder der Commune und von den Steuer- 
geldern beftritten werden muß, endlid) alfo doch wieder dem Einzelnen zur 
Laſt fallt. 

Wir dürfen überzeugt fein, daß der Getreidehandel im Verlaufe der 
Jahre allerort8 die ihm gebührende Anerkennung und Berüdfihtigung, fo 
wie die velle Freiheit erlangen wird, um feine wichtige Aufgabe zum allge- 
meinen Wohle zu löfen. Nationen, die dur Jahrhunderte von einander 
wenig Notiz genommen haben, treten durch die Verbindung ihrer Länder 
mit Eifenbahnen und Schifffahrtslinien in immer engeren Verkehr, ihre 
Intereffen verfchmelzen allmälig in ein gemeinfchaftlicyes, und fo wird ein— 
ften® die Schöne Zeit fommen, wo das Band brüderlicher Eintracht viele Reiche 
und Bölfer umfchlingen, wo das Mißgeſchick, welches den Einzelnen trifft, 
durch die bereitwillige Hilfeleiftung der Anderen unfühlbar werden oder doch 
wejentlid gelinvert werden wird. Getreiveausfuhrverbote und andere derlei 
Beihränfungen der Handels« und gewerblichen Thätigfeit werden dann wie 
halb verflungene Märchen aus alter Zeit, wie Folterwerkzeuge erſcheinen, 
mit denen wir uns gegenfeitig quälten, vielleicht auch quälen mußten! Das 
Geſetz einer ftufenmweifen, aber ftetigen Entwidlung haben wir in der ganzen 
Natur vor Augen ; wir finden es in der Gefchichte der Menfchheit eben jo 
deutlich norgezeichnet! — 

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen wollen wir nun die Verhält- 
niffe und Nichtungen des öfterreichifchen Getreidehandels fpeciell beleuchten. 

Weizen (Triticum) und Spelz oder Dinkel, Dinkelwei— 
jen (Triticum spelta). Der Weizenbau ift am ausgebehnteften in der 
jerbifhen Woiwodſchaft, im Banate, auf der Infel Schütt in Ungarn, 
in der Lombardie, im ſüdlichen Mähren, im norböftlichen Theile Nieder: 
Oefterreih8, im nördlichen und wmeftlihen Böhmen und in Slavonien. 
Spelz, welcher auf minder ergiebigem Weizenboven und jelbft in einem 
fülteren Clima recht gut fortfommt, wird am meiften in der Hanna (Mäh— 
ven), im Küftenlande und in der Carlſtädter Militärgränze gebaut. 


Oeſterreichiſche Weizen- und Spelzernte im Jahre 1851 (Mittelernte). 


Somit entfallen 
— auf 1Quad.- auf 100 
Kronland: Meile Bewohner 


nieberöfterreihifhe Megen 
Serbijche — und — Banat 3,469.000 6658 243 


Yombardie . . 2,383.000 6355 87 
DEE: 2 u ee a ne 5,656.000 6264 129 
Mähren . . a a er ee 2,097.000 5433 117 
Ervatien und Stavonien EN dr m 1,615.000 5079 186 
Defterreich ob der En . 2. 2 2.0. 946.000 4548 134 
ne en 1,713.000 4128 75 
Ungarn . . ° 2... 11,136.000 3582 142 


Tefterreich unter der Ems. . oo... 1,202.000 3494 78 
Für . ... 30,267.000 — _ 
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Gewonnen it entfallen 


‚ — 1 Quad. = auf 100 
Kronland: wurden Meile Bewohner 


niederöſterreichiſche Metzen 
— .. 30267.000 


Steiermarl . 1,058.000 2713 105 
Görz und Grabistn, Sorien, Wien fammt 

Gebiet . . 368.000 2647 68 
DEHRLREINBE nu. — 1,538.000 2638 160 
Siebenbürgen.. ea 2,326.000 2205 112 
Krain . . ee A, eve 353.000 2029 76 
Galizien und Krafan. RE EEE ——— 2,685.000 1973 59 
EHRURTEN: 3 159.000 1787 36 


Salzburg. a ee ei 178.000 1424 122 
BERN 5.0 are oe 228.000 1267 72 


Dalmatien. . . EN 217.000 977 55 
Tirol und Vorarlberg Br — 344.000 688 40 
Zufowina . . . ee u a 90.000 497 24 

Summe . .. 39,811.000 _ — 


Wie erwähnt, weiſen dieſe Zahlen eine gewöhnliche Mittelernte nad). 
Aus der voranftehenden Ueberficht, wie aus den fpäter folgenden ähnlichen 
Zufammenftellungen für andere Producte, ift ohne weitere Erflärung wahr- 
zunehmen, inmieferne jedes einzelne Kronland an einem beftimmten Arti: 
fel Ueberfluß oder Mangel hat, weldyer Umftand auf die Handelsbeziehun— 
gen der öfterreichifchen Provinzen unter einander offenbar von dem wefent- 
lichften Einfluffe ift. 

Außerhalb Defterreihs find Frankreich, Italien, die Levante, Ruß— 
land, Egypten und Nordamerika die reichften Weizenländer. Der Anbau von 
Spelz ift in Franken, Würtemberg, Naffau und in den oberen Kheingegen- 
den ausgedehnt, wo diefes Korn als gemöhnliches Brotgetreide gilt. Auch 
Rußland erzeugt viel Spelz. 

Der Weizen liefert ein ausgezeichnet weißes und nahrhaftes Mehl, 
in weldyer Beziehung beſonders der Banater Weizen unübertroffen dafteht. 
Von Stärfemehl enthält er mehr ala 60%,, und nebftdem 18°, blutbils 
dende Stoffe, fo daß er von allen bekannten Getreiveforten die nahrhaftefte 
iſt *). Das aus Weizenmehl gebadene Brot ift aber etwas fpröde und tro- 
den, welche unbeliebten Eigenſchaften das Brot aus dem Mehle des Din- 
felweizens in noch höherem Grade befitt. Weizenmehl wird daher in der Ke- 
gel mehr als Kochmehl, zu feineren Gebädsforten und zur Erzeugung von 
Graupen verwendet; der Spelz gibt hingegen ein zu ganz feinem Bad: 
werfe vorzüglich geeignetes Kraftmehl. 

Ungeachtet feiner eigenen anfehnlichen Production führt Defterreich 
dennoch ziemliche Duantitäten Weizen und Spelz aus dem Auslande ein. 


*) Hinfichtlich der Ernährungsfähigfeit fommt ein Meten Roggen gleich *,, 
Metzen Weizen, . M. Mais, 1%, M. Gerfte, 1%, M. Hafer, 2 M. Buch— 
weizen, ?%,, M. Hirfe, %,, M. Hülfenfrüchten, 4), M. Kartoffeln, 


Weizen und Spel;. 11 


Gein Erport in diefen Artifeln ift von viel geringerer Bedeutung, und 
erreicht ungefähr nur den fechften Theil des Werthes der Einfuhr. Diefes 
ungünftige Verhältniß dürfte fi) bei einigen Fortfchritten unferer Yand- 
wirthſchaft Teicht in fein Gegentheil verbeſſern laſſen, und Weizen einer 
unferer beveutendften Ausfuhrartifel werden, da wir thatſächlich in den 
meiſten öſterreichiſchen Provinzen noch große Streden vorzüglichen Weizen- 
bodens haben, der bloß aus altem Vorurtheil und eingewurzeltem Schlen- 
drian mit einer minderen Fruchtgattung bebaut wird. 

Die Einfuhr von Weizen und Spelz ohne Hülfen nach Oeſterreich *) 
betrug 
während ver Jahre 1831 — 1840 im Durchſchn. jährl. 373.853 Zoll-Ztr. 


u .n 181-1850 , . „ 489365 „ 
im Jahre 1851 : : . 769.996 s 
7. 4808 ; ; ; . . 1,263.605 " 


AB . 1255141 „ 

Die ftärkfte Einfuhr erfolgt Über Süddeutſchland (Baden, Würtem: 
berg, Baiern), aus Rußland, aus der Levante und Italien. Seit der Zoll- 
vereinigung Defterreih8 mit Parma wird aus diefem Herzogthume jehr 
viel Weizen bezogen. Der Buchweizen wird faft ausfchließlih aus Rußland 
nad Galizien und der Bukowina eingeführt. 

Ausgeführt wurden von den genannten zwei etreideforten im Jahre 
1852: 191.639 Zoll-Ztr., im Jahre 1853 jevod nur 188.867 Zoll-Ztr. 
im Werthe von 566.601 fl., während in demſelben Jahre für den nad) 
Defterreich eingeführten Weizen und Spelz beinahe 4 Millionen Gulden 
aus dem Lande gingen. Als Urfachen ver im Jahre 1853 verminderten 
Ausfuhr werden die unzulängliche Getreideernte in einigen ſüdlichen Landes— 
theilen und das im Monat Auguft 1853 erlaffene Verbot der Aus— 
fuhr aus dem lombardifchvenetianifchen Königreiche angegeben. 

Im Jahre 1855 wurden 1,527.309, im Jahre 1856 aber nur 
688.586 Zoll-Ztr. Weizen und Spelz ohne Hülfen eingeführt. Ausgeführt 
wurden von diefen beiden Fruchtgattungen im Yahre 1855 : 205.600, im 


*) Seit 1. Auguft 1852 ift in den öfterreichifchen Zollverband auch das Fürften- 
thum Fiechtenftein mit 7300 Einwohnern aufgenommen. Eben fo find am 
1. Februar 1853 die italienischen Herzogthiimer Modena mit 540.000 Ein- 
wohnern und Burma mit 500.000 Einwohnern bem öfterr. Zollverbande beige- 
treten. An den in biefem Werke enthaltenen Zahlen der Ein- und Ausfuhr 
nehmen daher die genannten drei feinen ſouveränen Staaten feit ihrer Zoll- 
einigung mit Oefterreich entfprechenden Antheil, der iibrigens im Verhältniß 
zur Größe des öfterr. Kaiferftantes nur bei den Producten des in Modena 
und Parma ausgedehnten Acderbaues, jo wie bei einigen anderen bafelbit 
hervorragenden Erzeugniffen der Landwirthichaft, wie 3. B. Käfe, Butter 
u. dgl., ferner bei Rohſeide, Eijen, Bergöl und Marmor, als ben her- 
vorragendften Ausfuhrartifein Modena’8 und Barına’s, von erwähnen 
werther Bedeutung ift. 
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Jahre 1856 aber 1,338.778 Ztr. Die bedeutende Abnahme der Einfuhr 
von Getreide und Mahlproducten und die fehr erhebliche Steigerung der 
dießfälligen Ausfuhr im Jahre 1856 war eine Folge der gefegneten Ernte, 
namentlid in den italienifhen Provinzen. 

An dem Exporte von Weizen und Spelz betheiligen fich zumeift die 
Lombardie und Venedig (diefe beiden Kronländer erportiren mehr Spelz als 
Weizen), Krain, Böhmen und Slavonien. Die größte Ausfuhr findet 
iiber die ſächſiſche Gränze Statt. 

Der öfterreichifche Durchfuhrhandel in Weizen und Spelz belief ſich 
im Jahre 1853 auf 191.639 Zoll-Ztr., hiervon gingen von Süddeutſch- 
land nad) der Schweiz 116.000, von Venedig nah Fremd- Italien 63.000 
Zoll-Ztr. 

Anmerkung. Auf einen Zoll- Zentner (= 8928500 Wiener Pfund) Tann 
ungefähr ein Meten ſchwerer Weizenfrucht gerechnet werben. 

Haideforn cder Buhmeizen (Polygonum fagopyrum) wird 
meiften® auf jandigen Aedern over al8 zweite Frucht (Nachfrucht) gebaut. Am 
ftärfften ift deffen Eultur, womit meiften® aud die Bienenzudt verbunden 
ift, in Galizien, Steiermark, Kärnthen, Krain, im Küftenlande, in Croatien, 
im nörblichen und norbweftlichen Ungarn. Das Mehl aus Haidelorn ift zwar 
ziemlich nahrhaft, wird aber, da e8 das Aufgehen des Teiges verhindert, wenig 
zur Brotbereitung, ſondern vielmehr als Kochmehl verwendet. An vielen 
Orten erzeugt man aus dem Korn die fog. Haidegrüße, ein ſehr gejundes 
und nahrhaftes Nahrungsmittel, und in der Yombarbie eine Art Polenta 
(Polenta nera), aud) dient das Korn in Bermifhung mit anderem Futter 
jehr zwedkdienlich zur Mäftung von Hausthieren und von Geflügel. Aus 
der falzreichen Ajche des Haidefornfrautes kann mit Vortheil Pottaſche ge= 
wonnen werben. Im Uebrigen bildet Buchweizen nur einen geringfügigen 
Handelsartifel, da er größtentheild am Erzeugungsorte ſelbſt und in deſſen 
näherer Umgegend confumirt wird, die Orlige hingegen findet als beliebte 
Schiffskoſt guten Abſatz. 

Hirſe (Panicum miliaceum) erzeugen vornehmlich die Lombardie, 
Kärnthen, Krain und Ungarn. 

Nebſt der mehrfältigen Verwendung des euthülſ'ten Kornes zum menſch— 
lichen Genuſſe, namentlich als Schiffsproviant, gibt dieſe Frucht ſammt den 
Hülſen ein vortreffliches Geflügelfutter. Der Verkehr hierin, beſonders für 
den letztgenannten Zweck, iſt bedeutender wie jener in Buchweizen. Hirſe 
wird zumeiſt aus der Türkei nach Siebenbürgen und der Bukowina einge— 
führt und aus der Lombardie nach der Schweiz ausgeführt. 


Haidelorn, Hirfe und Mais. 13 


Meberficht der Ernte von Haidekorn, Hirfe und verfchiedenen landes- 
üblichen Getreideabarten in Oeſterreich im Jahre 1851. 


Somit entfallen 
Gemwonnen auf1 Quad.» auf100 


Kronland: wurden Meile Bewohner 
nieberöfterreihifhe Metzen 
Son «2. 7 Een 885.000 5086 191 


Steiermarff . . a re 1,433.000 3687 143 
Eroatien und Stavonien ee ———— 775.000 2437 89 
Defterreich unter der Ennd. . . 2...» 597.000 1735 39 
Kärntben . . 305.000 1694 96 
Galizien und Kralu . . 2,250.000 1653 49 
Görz und Gradisfa, — Trient fammt 


Gebiet . . 214.000 1540 39 
Defterreich ob der Guns. — 266.000 1279 38 
Lombardie . . . En a 371.000 989 14 


Dalmatienn. te 190.000 856 48 


Miltärgräne-. - oo 0 0... 493.000 846 51 


Benedig 302.000 728 13 
Ungarn . 1,250.000 400 16 
Serbiſche Woiwodſchaft und Temejer Banat 175.000 336 12 
Tirol und —— 151.000 302 18 
Bulfowina . 45.000 249 12 
Mähren 76.000 197 4 
Böhmen FE Ge er a 120.000 133 3 
Siebenbürgen 0 3 0 was 112.000 106 5 
SIDE re ee er 5.000 56 1 
Salzburg ; 6.000 48 | 4 


Summe . . . . 10,026.000 

Mais, türfifher Weizen, auch Kukuruz (Zea Mais) ger 
nannt, wird feiner vielen höchſt vortheilhaften Eigenjhaften wegen inner 
häufiger cultivirt. Den ausgedehnteften Maisbau findet man in lombar- 
difch-venetianifchen Königreiche, in Unter-Steiermarf, im Küftenlande, in der 
Bulowina, in Süd-Ungarn, im Banate und in der ferbifhen Woiwodſchaft, 
in Eroatien, Slavonien, Siebenbürgen und in der Militärgränge. In ben 
nördlichen Kronländern jagt das Clima dem Gedeihen der Maispflanze 
wenig zu. Unter den fremden Staaten hat Nord-Amerika den ftärfften 
Maisbau und Erport. 


Ueberſicht der öfterreichifchen Maisernte im Jahre 1851. 


Eomit entfallen 
Gewonnen ufıOuab.» auf 100 


Kronland: wurden Meile Bewohner 
nieberöfterreihifhe Megen 
Lombardie 3,469.000 9251 126 
Benedig 3,141.000 7569 138 
Bukowina . . 1,200.000 6630 315 
Serbiiche Weimoigaft und  Temefer Banat 2,976.000 5713 209 
Steiermart ; 2,004.000 5138 199 


12,790.000 


— 


4 
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Somit entfallen 
Gewonnen auf Quad.» auf 100 


Kronlanb: wurben Meile Bewohner 
nal Meppen 
Uebertrag . » . 127790.000 — 
Militrgeäneee 2,210.000 3791 230 
Ungarn. . ee ae 11,530.000 3692 147 
Görz und Grabietn, Sr Trieft jammt 
Gebiet . » a er 475.000 3417 87 
Siebenbürgen. . . Ar a a 3,521.000 3337 170 
Eroatien und Stavonien EEE 1,050.000 3302 121 
Tirol und RER OR FRE IR ERBE FR 605.000 1210 70 
Dalmatien . . EEE 257.000 1158 65 
Bicniben ".- W200 ee Bee 118.000 656 37 
Rrain . . . er — 93.000 534 20 
Galizien und Kratau re er 212.000 156 5 
Defterreih unter ver Ems . .... 53.000 154 3 
Shlefin . . FOREN 1000 11 as 
Defterreich ob der Enns. Be fe Be bie 2000 10 * 
Böhmen . » de de 9000 10 
5 1 PR 3000 8 Us 
Salzburg - » » .» a — — — 
— 22. 32,929.000 


Bekanntlich bildet der Mais in füdlichen Gegenden, wie auch in Sie⸗ 
benbürgen, das allgemeinſte Nahrungsmittel des Volkes. Zwar iſt das 
Maismehl für ſich allein zur Brotbereitung ungeeignet, in entſprechender 
Vermiſchung mit anderen Mehlſorten liefert es aber ein eben ſo wohl— 
ſchmeckendes als nährendes Gebäck. Maisgries (Polenta) gibt, im ſchlimm— 
ſten Falle bloß mit Waſſer und etwas Salz zubereitet, eine ſchmackhafte und 
geſunde Speiſe. Auch die geröſteten oder ſonſt zubereiteten jungen Mais- 
kolben dienen vielſeitig zur menſchlichen Nahrung. Das Kraut, die Stängel 
und die entkörnten Fruchtkolben der Pflanze liefern ein vortreffliches Vieh— 
futter, überdieß kann man ſie aber noch zu vielen anderen Zwecken, z. B. 
die Stängel als Brennmateriale, ſo wie zur Pottaſche- und Zuckererzeugung, 
verwenden. In mehreren großen Fabriken werden anſehnliche Quantitäten 
Mais zur Spiritusfabrikation, hier und da in Verbindung mit Gerſtenmalz 
auch zur Bierbrauerei benützt. In neueſter Zeit wurden ſehr gelungene 
Verſuche gemacht, aus Maisſtroh Papier zu erzeugen. Die auf der land- 
wirthſchaftlichen Iubelfeier-Ausftellung in Wien erponirt gewefenen Papier- 
mufter fanden großen Beifall, und es ift viefe Erfindung um fo wichtiger, 
als das gewöhnlidhe Rohmateriale der Bapiererzeugung (Hadern, Strazzen, 
Lumpen) immer unzulänglicher für den großen Bedarf und theurer wird. 

Dem Dbengefagten gemäß ift der Maishanvel am lebhafteften in 
den fünlichen Kronländern der Monarchie und zur Sce, wobei Venedig ber 
Hauptftapelplag ift, dod wird Maisgries allmälig auch in den nördlichen 
Kronländern ein mehr beliebtes Nahrungsmittel. In diefer Vorausficht find 
auch in Wien während der legten Jahre mehrere Niederlagen von Mais- 
gries und Maismehl gegründet worden. 


Mais und Roggen. 15 


Roggen over Korn (Secale cereale), dieſe befonders in kälteren 
Ländern cultivirte Getreideart, wird bei ung am häufigflen in Nieder- und 
Dber-Defterreih, Steiermark, Ober-Rärnthen, Böhmen, Mähren, Schle- 
fien, Croatien und Slavonien gebaut. Auswärts find Polen, Rußland, 
Oft: und Weftpreußen und das ganze nördliche Deutfchland mit Ausnahme 
der Haidegegenden, diejenigen Länder, melde die größten Mengen von 
Roggen erzeugen und in den Handel bringen. 

Roggenbrot ift weniger nahrhaft und ſchwerer verdaulich, dagegen 
aber ſchmackhafter und kräftiger als Weizenbrot ; auch läßt es fich viel län- 
ger frifeh erhalten. Ein anderer Vorzug des Roggens ift, daß er von allen 
Getreidearten das meifte und befte Stroh gibt. Die mag der Grumd jein, 
weßhalb Kleinere Landwirthe auch Weizenboven zum Noggenbaue benügen, 
doch ift dieß feine gute Wirthſchaft, da die Eultur von Weizen jedenfalls 


ein größere® Erträgniß abwirft, als jene von Roggen. 


Oefterreichifche Roggenernte im Iahre 1851. 


Sewonnen ‚Somit entfallen 
Kronlanb: wurden ee gemohne: 
nieberöfterreihijhe Metzen 
Defterreich unter der Enns 5,244.000 15244 341 
Böhmen . ; 13,746.000 15223 313 
Defterreich ob ber Enns. 2,262.000 10875 320 
Mähren 4,185.000 10842 233 
Schleſien 654.000 7348 149 
Ervatien und Slavonien 1,925.000 6053 222 
Galizien und Krafau 7,579.000 5569 166 
Steiermarf 1,838.000 4713 183 
Kärntben 840.000 4667 263 
Ungarn . 13,150.000 4211 167 
Serbijche Weimepfaft ı und Temeſer Banat 2,171.000 4167 152 
Salzburg . . 313.000 2504 214 
Krain . . 349.000 2006 75 
Siebenbürgen . 1,587.000 1504 77 
Bulowina . 260.000 1436 68 
Lombardie . . 516.000 1376 19 
Tirol und Borariberg 685.000 1370 80 
Militärgränze 687.000 1178 12 
Görz und Grabieta, Sftien, Züen fommt 
Gebiet ; 76.000 547 14 
Venedig . 127.000 306 6 
Dalmatien . a . 22.000 99 6 
Summe 58,216.000 _ _ 


Auch von den vorgenannten ©etreibeforten führt der öfterreichifche 


RKaiferftaat weit mehr ein, als feine Ausfuhr beträgt, weil eben nody viele 
Meilen große Streden des gefegneteften Bodens ſchlecht oder gar nicht be- 
wirtbichaftet werben. 


16 Berzehrungsftoffe aus dem Pflangenreiche. 


Bon Halbgetreide *), Haidelorn, Hixfe, Mais, Roggen, Sejam **) 
und Spelz in Hülfen wurden nach Defterreich eingeführt : 
In den Jahren 1831—1840 durchſchnittlich 606.232 Boll - Ztr. 


"nn. 1841—1850 k 815.528 _ 
im Jahre 1851 . 1,685.334 A 
" „ 1852 . ; 2,866.382 * 


— „ 1853 . : 2,618.498 a 
Won 185. 2,583.676 „ 
ö n„ 1856 . i 1,666.619 u 

Im 9.1853 belief fi) der Werth diefer Einfuhr auf 6,546.243 fl., 
im 9. 1856 auf 4,582.912. 

Am ftärkiten ift der Import der genannten Getreideforten über bie 
Türkei, über Venedig, Polen, Trieſt und die anderen Häfen des abriati- 
ſchen Meeres. 

Die Ausfuhr derfelben Fruchtgattungen aus dem Kaiſerthume Defter- 
reich betrug im Jahre 1852: 402.905 Zoll-Ztr. 

a im 2868: 209.592 „ u 
18855***): 2,016.005 „ „ 
"nm. 1856:  2,852.076 „ 

Der Werth diefer Ausfuhr war im Jahre 1856: 7,843.209 fl. 

Die Urſachen, weßhalb der Export im Yahre 1853 nur einen Werth 
von 523.980 fl. vepräfentirt, find bei dem Artikel Weizen angegeben. Ihr 
ftörender Einfluß war überhaupt für alle Getreidegattungen bemerkbar. 

Die Ausfuhr von Roggen ift am ftärkften über Sachſen, jene von 
Mais über Venedig. 

Im Durchfuhrhandel des Jahres 1853 gingen von Halbgetreide, 
Roggen, Mais ꝛc. 68.887 Zoll-Ztr. durch Defterreih. Am lebhafteften 
ift diefer Durchfuhrhandel von der venetianifhen Küfte nad Fremd-Ita- 
lien, zwifchen ven türfifchen Provinzen und von Süddeutſchland nad) der 
Schweiz. 


*) Halbgetreide ift ein Gemenge von Weizen und Roggen; es wird am 
— in ber ſerbiſchen Woiwodſchaft, im Banate und in Siebenbürgen pro- 
ueirt. 

*) Seſam find die Samenkörner des in Südrußland, in der Türkei und in 
Italien angebauten orientalifhen Sefams (Sesamum orientale). Die Kör- 
ner enthalten 23%, fettes Del, welches durch längere Zeit abgelagert einen 
milden Geſchmack hat, als Speije- und Brennöl, jo wie zur Seifenfabrifation, 
bäufig aber auch zur Fälſchung des Olivenöles verwendet wird. Aus dem öli- 
gen Meble des Sefams wird in ber Türkei Confect (Alwa) bereitet. Der. 
öfterr. Zolltariff reiht den Seſam unter die obgenannten Getreidearten, weß- 
halb er bier gleichfalls angeführt wird. 

**) Zufolge einer neuen Eintheilung des öfterr. Zolltariffes find in den hier 
angegebenen Zahlen für die Jahre 1855 und 1856 auch die Hilfenfrlichte 
begriffen, deren Einfuhr jührlih etwa 70- bis 80.000 Ztr., die Ausfuhr 
aber circa 40,000 Ztr. beträgt. 


Gerfte, Hafer. 17 


Im Yahre 1856 wurden bei der Einfuhr die größten Mengen 
verzollt in Galizien, Benedig, Steiermarf, Kärnthen, Krain und im 
Küftenlande, in Eroatien und Slavonien, bei der Ausfuhr in Mähren, 
Schlefien und Böhmen. 

Gerſte (hordeum) wird hauptjädhlic in Böhmen, Mähren, Gali- 
zien, Ober-Defterreich und in der Umgegend von Kronftadt (Siebenbürgen), 
außerhalb Defterreich8 im mittleren und nördlichen Deutſchland, in Holland, 
England und Rußland cultivirt, Die Sommergerfte wird vorzugsweife zur 
Bereitung von Graupen, dann von Mehl zur Brotbereitung, die Winter- 
gerfte, welche gewöhnlich etwas höher im Preife fteht, zur Bierbrauerei ver» 
wendet. Gerftenftroh gibt als Erfat des Heues ein gutes Viehfutter. Grob 
gemahlene Gerfte, weldhe nur Einmal durch die Mühle gegangen ift, und in 
diefer Form als Viehfutter, zur Branntweinerzeugung u. dgl. dient, nennt 
man Gerftenfchrot. Wurden aber die ganzen Gerftenförner 1 bis 4 Tage 
lang, je nad) der wärmeren oder fülteren Lufttemperatur, in Waſſer einge- 
weicht und dann auf natürlichem oder fünftlichem Wege wieder getrodnet, fo 
entfteht Malz, welches befanntlic) zur Biererzeugung verwendet wird. 


Ocfterreichifche Serftenernte im Jahre 1851. 


Gewonnen Somit entfallen 


auf1Quab.- auf 100 


Kronland: 


wurden 


Meile 


Bewohner 


niederöſterreichiſche Metzen 


Böhmen.... 7,808.000 8647 178 
Mähren. 3,268.000 8466 182 
Galizien und Kratau. 10,118.000 7434 222 
Defterreich ob der Enns, 1,001.000 4813 142 
Ungarn . ; 14,425.000 4619 183 
Schleſien 361.000 4056 82 
Oefierreich unter der Enns. 1,090.000 3169 71 
Iroatien und Slavonien . . 975.000 3066 112 
Serbifche — und Temeſer Banat 1,525.000 2927 107 
Krain 265.000 1523 57 
Dalmatien. 282.000 1270 72 
Militärgränze. 698.000 1197 13 
Kärntben . 203.000 1128 64 

Görz und Grabietn, Sfrie, Trient fommt 
Gebiet 144.000 1036 27 
Siebenbürgen . 1,030.000 976 50 
Tirol und Borarlberg 273.000 546 32 
Bufowina . : 80.000 442 21 
Steiermarf 147.000 377 15 
Salzburg 41.000 328 28 
Zombarbie . 62.000 165 2 
Venedig er 45.000 108 2 
Summe 43,841.000 — — 


Hafer (avena) wird in allen kälteren, gebirgigen Gegenden —— 


reichs ſtark angebaut, 
Holdhaus, Induſtrie. 


namentlich in Nieder- und De ee 
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Salzburg, Steiermark, Ober-Rärnthen, Böhmen, in den hodhgelegenen 
Theilen Mährens, in Sclefien (mo er jedoch häufig nicht zur Reife 
gelangt), in Oalizien, im gebirgigen Ungarn und in Siebenbürgen. 


Heberficht der öfterreichifchen Haferernte im Jahre 1851. 


Gewonnen Somit entfallen 


Kronland: wurden auf ie —2— 
niederöſterreichiſche Metzen 

Oeſterreich unter A Enns. 5,306.000 15424 345 
Böhmen . } 12,989.000 14384 296 
Mähren . ß 4,807.000 12453 267 
Defterreich ob der anne. . 2,372.000 11404 336 
Steiermarf ; } 4,427.000 11351 440 
Schleſien . . 998.000 11213 228 
Galizien und Krakau” 14,231.000 10456 312 
Ungarn. . 21,912.000 7016 279 
Serbifche Weimohfcaft und  Temefer Banat 2,997.000 5752 210 
Kärnthen . . 828.000 4600 259 
Krain . 538.000 3092 116 
Salzburg . . 382.000 3056 262 
Eroatien und Slavonien —F 950.000 2987 109 
Milittärgränie. » > > 2 2 02. 1,219.000 2091 127 
Siebenbürgen . i 2,025.000 1919 98 
Bulowina . 320.000 1768 84 
Lombarbie . 384.000 1024 14 
Bendig . » 283.000 682 12 
Görz und Grabiefe, gIftrien, zip fammt 

Gebiet . . EEE 80.000 576 15 
Tirol und Vorarlberg — 277.000 554 32 
Dalmatien. - : 2 2 2 02. 67.000 302 17 


Summe 


77,392.000 


In rauheren Gegenden, wo andere Öetreidenrten ſchlecht oder gar 


nicht fortfommen, dient nebft der Gerfte auch Hafer als Brotfrucht, ebenfo 
wird er dort in der Form von Grüße genofjen. Seine Eigenſchaft als das 
fräftigfte und gefündefte Futter für Pferde ift allgemein befannt. Was das 
Ausland betrifft, wird Hafer befonders aus den ruffifchen und preußifchen 
DOftfeehäfen, jo wie aus Oftfriesland, in großen Quantitäten dem Handel 
zugeführt. 

Die Einfuhr von Gerfte, Gerftenfchrot, Malz und Hafer nad) Oefter- 
reich betrug im Jahre 1852: 574.212 Zoll. Ztr. 
1853: 717.377 un 
1855: 415.039 „ „ 

„ n .. 1856: 412.614 „ „ 

Der Werth diefer Einfuhr im Jahre 1853 belief ſich auf 1,434.754 fl., 
im Jahre 1856 auf 825.228 fl. Die Einfuhr ift am ftärkften über Süd— 
deutſchland und Polen. 


" " 


" " 
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Ausgeführt wurden aus Defterreich 
im Jahre 1852: 128.171 ZollZtr. 
„m. 1853: 83.291 „ „ 
„m. 1855: 400.296 „ „ 
" n 1856: 71061 „. 


Die Ausfuhr erſcheint am beveutendften über Sachſen und Preußen. 
Uebrigens ift bei Hafer der Seehandel ziemlich ftarf betheiligt. 


Auch in den hier befprochenen Artifeln ift Defterreih dem Auslande 
faft immer tributpflichtig. Der Werth der Ausfuhr im Jahre 1853 betrug 
nicht mehr al8 166.582 fl., ungefähr den neunten Theil des Werthes der 
Einfuhr, Im Yahre 1856 beziffert ſich der Ausfuhrwerth auf 1,421.342 fl. 

Im Durchfuhr- oder Tranfitohandel gingen während des Jahre 1853: 
31.558 Zoll-Ztr. duch Defterreih. Hierunter von Süddeutſchland nad 
der Schweiz 24.000 Ztr., von Denedig nad Fremd-Italien 5000 Ztr. 

Im Jahre 1856 war die größte Eingangsverzollung in Tirol, 
Vorarlberg und Galizien, die ftärffte Ausgangsverzollung in Böhmen, 
Mähren und Sclefien. 

Aus den S. I— 18 eingefhalteten Ueberfichtstabellen des Ernteertrages 
der einzelnen Kronländer ift nebſt dem Ueberfluffe oder der Unzulänglichkeit 
der eigenen Production leicht erfichtlich, auf welche Brotfrüchte die Einwohner 
niit ihrer Nahrung vornehmlich angewiejen find. Wie gefagt, werben aber 
alljährlich einzelne Landſtriche von Wechjelfällen, welchen ver Aderbau fort- 
während ausgefegt ift, heimmgefucht, und bebürfen ſonach der Zufuhr von 
anderen Landestheilen. Unter folhen Umftänden kann der Getreidehandel 
im Innern der Reichsgränzen (der Binnenhandel mit Getreide) nur äußerft 
(ebhaft fein. Die reichften Getreiveländer der Monardie: Ungarn, Böhmen, 
Mähren und die Lombardie find hieran meiftens activ (verfaufend), Tirol 
und Dalmatien immer paſſiv (faufend) betheiligt, Ungarn, die ferbifche 
Woiwodſchaft und das Banat führen Getreide nad) Nieder - Defterreich, 
Steiermark, Kärnthen und Krain, — Böhmen fendet feinen Ueberfluß nad) 
Dber- und Niever-Defterreih, — Mühren nad Sclefien, Nieder-Defter- 
reich und in die benachbarten Gegenden Böhmens, — die Yombardie nad 
Zirol u. ſ. w. Die Ausdehnung der Eifenbahnlinien wird aber in biefen 
lang gewohnten, blog in Mißjahren unterbrochenen Handelsrichtungen 
manche Aenderung hervorbringen, 

Schließlich kann ich nur die Ueberzeugung ausſprechen, daß der geehrte 
Leſer, welcher diefer furzen Darftellung des öfterreichifchen Getreideverfehrs 
aufmerkjam gefolgt ijt, gewiß mit mir den ernften Wunſch theilen wird: 
E83 möge die Landwirthſchaft in unferem, von der Natur reich gefegneten 
Baterlande bald ſolche Fortfchritte machen, daß Ein- und Ausfuhr von 
Getreide wenigftens in ein gleiches Verhältniß zu einander treten, und bie 
großen Summen Geldes, melde gegenwärtig in Folge unferer unzureis 
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chenden Getreideprobuction nad dem Auslande wandern, der einheimifchen 
Bolfswirthichaft zu Gute kommen. 

Nach Allem, was in den letten Jahren gejchehen, dürfen wir bie 
Erfüllung diefes Wunfches hoffen. Der gewöhnliche Landmann, angeregt 
dur die von den Landwirthſchafts-Geſellſchaften und von intelligenten 
Grundbeſitzern ausgehende Belehrung, angefpornt durch die Macht des 
Beifpield einer guten Bewirthſchaftung, wie man fie doch in einem jeden 
öfterreihifchen Kronlande einzeln vertreten findet, reißt fid von dem altge= 
wohnten Schlendrian allmälig los, und wird für die nothiwendigen Neuerun- 
gen und Umftaltungen feines mangelhaften Wirthichaftsbetriebes mehr und 
mehr empfänglich. Aderbaufchulen eröffnen fih an vielen Orten für bie 
wißbegierige bäuerliche Yugend, die bejonders für ebenen Boden vortheil- 
hafte Anwendung landwirthſchaftlicher Maſchinen gewinnt Jahr für Jahr 
an Ausdehnung, gute Düngung, fünftlihe Entwäflerung des nafjen und 
Bewäſſerung des trodenliegenden Bodens werden immer häufiger fihtbar. 
Die durch Faiferliche Gnade erfolgte Aufhebung der Robot machte den 
Bauer zum unumfchränkten Herrn des ihm eigenthimlichen Grund und 
Bodens, und wenn dieje foftbare Freiheit auch jett erft hier und da durch 
fleigige Beftellung der Feldfluren eine danfbare Würdigung findet, ja wenn 
auch fogar in manden Gegenden, nachdem der Zwang entfallen, viel 
weniger gearbeitet wird wie früher, fo kann das gute Kejultat jener aller- 
höchſten, in der edelſten Abficht durchgeführten Maßregel doch nicht aus- 
bleiben, jollte ſich auch erft die nächfte Generation deſſen vollends erfreuen 
fünnen. 

Geiſt- und fenntnigreihe Redner haben in den Berfammlungen zur 
fünfzigjährigen Yubelfeier der ka k. Pandwirthichafts-Gefellfchaft in Wien 
(vom 9. bis 17. Mai 1857) nachgewieſen, was nod in den gebadhten 
Beziehungen bei uns Alles zu gefchehen hat, und wie fehr die Landwirth— 
ſchaft Fräftige Unterftügung verdient. „Ueberall,“ hieß es in einer der gehalte- 
nen Reden, „überall, auf Bergen und in Thälern, im Forfte wie im Felde, 
auf der Alpe und am fonnigen Hügel, — überall, wo aud) nur ein Gras— 
halm fprießt, da ift des Landwirthes Reich. Er ift der Herr der weiten 
Erde; ihm ift die Schöne Aufgabe geworden, ven Schat zu heben, den vie 
Natur in die Muttererde gelegt hat. Defterreich8 größter Reichthum ift 
jein Grund und Boden, fo jet denn aud) der Landwirth feine größte Stüge! 
Der Aderbau, der Ältefte Sohn im Haufe der Natur, ftand lange genug 
verfannt und unbeachtet neben feiner jungen Schwefter, der Inbuftrie. Wer 
fönnte aber zweifeln, daß die Induftrie troß allen Glanzes nur eine erfün- 
ftelte, kränfelnde Blüte ift, wenn fie nicht im reichen, Fräftigen Boden des 
Landbaues wurzelt? Sein Reichthum iſt auch der ihrige. Zuſammen ſollen 
beide gehen, gleich und gleich, aber friedlich, eines das andere unterſtützend, 
und die junge Schöne wird den rauhen Bruder nicht von ſich weiſen, wenn er 
ihr die reichen Gaben ſeines Fleißes fürder vollauf in den Schooß ſchüttet.“ 
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Ohne allen Borbehalt wollen wir ung der Meinung, daß die Land— 
wirthſchaft Das wichtigfte Fundament des Wohlftandes in jedem Staate und 
der Induſtrie vollfommen gleichberechtigt ift, aus innigfter Ueberzeugung 
anfchliegen; aber es möge uns auch erlaubt fein zu bemerken, daß das 
rohe Product, welches aus der Hand des Landmannes hervorgeht, erft 
durch die Induſtrie zu feinem vollen Werthe für die Menfchheit gelangt. 
Hundert und taufendfältig erhöht die Induftrie den Werth der ihr ge- 
fpendeten Schätze. Und gibt fie dem Yandwirthe nicht auch eim veiches 
Gegengeſchenk? Sie ſchafft ihm Werkzeuge und Mafchinen, die feine Arbeit 
fördern und erleichtern ; fie bereitet ihm Mittel, die den Ertrag feiner Fel- 
der erhöhen; fie Fleidet und bettet ihn, wie e8 der Würde des Menfchen 
geziemt; fie gewährt ihm Tauſende von Annehmlichkeiten des Lebens, vie 
feine Zufriedenheit und Arbeitsluft, fein Eörperliches und geiftiges Wohl- 
befinden forgfältig bewahren. Gold gibt fie ihm fir Stoffe, die an fid) 
widrig, unbrauchbar fcheinend, dem Befiter zur Yaft wären. Bei ber 
Zuder-, Del-, Spiritug=, Leinenfabrifation u. f. w. wird in diefem Buche 
des Nutzens der Induſtrie für die Yandwirthichaft näher gedacht werben. 
Gewiß ift, daß ohne den Aderbau das Menfchengejchlecht feiner höheren 
Beftimmung entjpredyend nicht beftehen fünnte, aber ohne die Induſtrie, 
welche Alles, was durd ihre Hand geht, zweckdienlich verbeffert und ver— 
edelt, würde der Menſch nur ein trauriges, höchſt ärmliches Dafein haben. 
Ehre alfo der Induſtrie wie aud Ehre der Landwirthichaft ! 


Verkehr in Hülfenfrüchten. 


Die Hülſenfrüchte enthalten weniger Mehl als die Getreibearten, 
aber eine große Menge fchleimiger, felbft zuderhältiger Subſtanz, die ihnen 
eine vorzügliche ernährende Kraft gibt. Sie werden in Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Dber-Defterreih, Galizien, Ungarn, in der ferbifchen Woiwod— 
haft und in Siebenbürgen am meiften cultivirt. 


Ocfterreihifche Ernte von Hülfenfrüchten im Jahre 1851. 


Gewonnen Somit entfallen 


auf 1Quad.⸗ auf 100 
Kronland: wurden Meile Sudan 


nieberöfterreihifhe Metzen 
SRaGIEN. 3,0 ae 690.000 1788 38 


DEMER er een 1,298.000 1437 30 
Sclefien . . a a 80.000 899 18 
Defterreich ob der Enns . an a 163.000 754 23 
Galizien und Krafau. . 1,000.000 735 22 
Serbiihe Woiwodſchaft und Temejer Banat 360.000 691 25 
Ungarn. . 1,500.000 480 19 
Görz und Grabistn, Sftrien, Fit formt 

Gebiet . . 60.000 432 11 


Furtrag ee 5,151.000 — — 
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Somit entfallen 
Gewonnen auf 1Quab.= auf 100 


Kronland: wurben Meile Bewohner 
nieberöfterreihifhe Mepen 

Uebertrag . » - 5,151.000 — — 

Krain . . ae eV re 73.000 420 16 
Ervatien und Stavonien Ze Et e 120 000 377 14 
Siebenbürgen. + -» « ne... 380.000 360 18 
Berta: , 3.02%. 84.0. 143.000 345 6 
BEER u: ce — 60.000 333 19 
Sombardie. . Tu ——— 119.000 317 4 
Tirol und Vorarlberg I 150.000 300 17 
Militärgränze .. A ar 158.000 271 16 
Defterreich unter der Enns . ea x 90.000 262 6 
Bulowinnnnnnn 23.900 133 6 
Heli 5. u ee 30.000 77 3 
Dalmatienn. — 15.000 68 4 
OHSENEN 2.0. 2 ee ar vr 7.000 56 5 
Summe ... 6,519,900 — — 


Was das Ausland betrifft, kommen die größten Mengen Bohnen 
(Bohnenwiden) und Fiſolen (Zwergbohnen) aus Friesland, Oldenburg 
und Italien, — Erbfen aus Polen, Pommern, Oftfriesland, Frank— 
reich und Sicilien, — Linſen aus den deutſchen Bundesſtaaten, — 
Widen aus Norbdeutihland, — Zizern (Zifern, Kichererbjen) aus 
Italien in den Handel. 

Die Berwendung der Hülfenfrüchte ift eine vielfeitige. Bohnen, und 
insbefondere Linfen und Erbſen, find bekanntlich eine jehr kräftige, geſunde 
und im enthälften Zuftande auch leicht verdauliche Speife; ihr Mehl ift 
ein Hauptbeftanptheil ver „als beftes Stärkungsmittel für abgemagerte Per- 
ſonen“ ruhmredig gepriefenen und zu einem unverhältnigmäßig hohen Preife 
auch in Oeſterreich verfauften „Revalenta arabiea,“ Außerdem dienen 
die Bohnenwiden (Pferbe- und Saubohnen), jo wie die Erbfen und Lin— 
jen, als wirkſames Maftfutter für Hausthiere; auch das Stroh diefer 
Hülfenfrudhtarten, fo wie das Widenkraut, werden zur BVBiehfütterung, 
Widenkorn vorzugsmeife als Geflügelfutter benüst. Erbjenmehl mit Rog— 
genmehl gemifcht, gibt ein bauerhaftes, ſchön ausfehendes, aber hartes 
Drot; die unreifen grünen Erbſen, in Salz eingelegt oder getrodnet, find 
ein nennenswerther Hanvelsartifel. Trodene Linfen werden ala Schiffs- 
proviant verfendet. Die Zizern werben in Defterreich bloß bei der Erzeu— 
gung von Kaffeefurrogaten benüsgt. 

Die Einfuhr von Bohnen, Erbſen, Linfen, Widen und Zizern nad 
Defterreich betrug im Yahre 1852: 75.080 Zoll:Ztr. 

„ 1853: 76.866 „ u 
Sie erfolgt größtentheils über die Gränzen der Türkei, über Polen, Trieft, 
Denedig und die anderen Häfen des adriatifchen Meeres, aus Sardinien 
und aus dem Kirchenſtaate. 
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In das Ausland führten wir von den genannten Hülfenfruchtgat- 

tungen im Jahre 1852: 57.164 Zoll-Ztr. 

n n 1853: 20.347 „ m 
Hiervon gingen im Jahre 1853 nad Sachſen 11.478, nad) dem Kirchen- 
ſtaate 2849, nad) der Türkei 1921, über Venedig 1782 Ztr. Der Werth 
ber Ausfuhr betrug in dieſem Jahre 81.388 fl., gegenüber dem Werthe 
der Einfuhr von 307.464 fl. 

Für die Jahre 1855 und 1856 kann die Ein- und Ausfuhr von 
Hülfenfrüchten wegen einer anderen Eintheilung des öfterr. Zolltariffes 
nicht fpeciell angegeben werben. 

In den öfterreihifhen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853 
nur 2450 Zoll-Ztr. Hülfenfrüchte. Hiervon gingen 1500 Ztr. von Bene- 
dig nad) Fremb- Italien, 396 Ztr. von Polen nach anderen ruffifchen Pro— 
vinzen und umgekehrt. 

Im Innern des Reiches ift der Handel mit Erbjen, Linfen und 
Widen befonders lebhaft in den nördlichen Kronländern, — mit Bohnen im 
Süden und zur See. 

Kartoffeln (Erväpfel), diefe nun faft allgemein verbreitete Knollen— 
frucht, werden in Europa erft feit etwa 90 Yahren, in Dalmatien und 
im Banate erft feit ven Jahren 1816 und 1817, in größeren Mengen 
cultivirt. Der Anbau der Kartoffeln hat im Norden und Weften der öfter- 
reihifhen Monarchie eine größere Verbreitung als im Süden und Often, 
wo er ſehr gering ift; die allergrößte Ausdehnung befitt derſelbe in Schle— 
fien, im nörbliden Böhmen“ und im reife ober dem Manhartsberge 
(Niever-Defterreih), hier bilden Erbäpfel die Hauptnahrung der armen 
Bolksclaffen. Auch Galizien, Mähren und Krain bauen viele Kartoffeln. 
Uebrigens gedeiht diefe Frucht, ein unſchätzbares Erfagmittel bei Getreibe- 
mißwachs und in weniger fruchtbaren Gegenden, glei allen anderen 
Knollengewächſen auf jedem Boden umd unter jedem Clima. 


Oeſterreichiſche Aartoffelernte im Iahre 1851. 


Somit entfallen 
Gewonnen auf 1Quad. auf 100 


gronlanb: wurben Meile Bewohner 
nieberöfterreihifhe Metzen 
Galizien und Kralau. 2. 2 2 2 2.2... 28,450.000 ° 20904 625 
Sqhleſijien.... 1,845.000 20730 421 
Biber: ı 55.0 2 a 7,360.000 19067 409 
Böhmen -» » 2» ee ee ee. 16,442.000 18208 375 
Kain . - er 2,125.000 12213 458 
Defterreich unter der Ems. a ne 3,250.000 9448 211 
Steiermarf . ee er a 2,261.000 7336 284 
Defterreich ob Der Guns. ee re ae 1,215.000 5841 172 
Ungarn. . 0.202000. . 12,000.000 3842 153 


Til und Borarkberg Sr 1,275.000 2550 149 
Fürtrag -» » . . 76,223.000 — — 
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* — 
Gewonnen Somit entfallen 


auf1 Quad.» auf 100 
Kronland: wurden ee Bewohner 
nieberöfterreihifhe Metzen 
Uebertrag . .» 76,223. 000 — 


Görz und Gradiska, Iſtrien, Trieſt ſammt 

Gebiet , TE BT 325.000 2338 60 
Milttärgräine. - 0 000. 1,350.000 2316 141 
Serbiſche Woiwodſchaft und Temeſer Banat 1,200.000 2303 34 


Eroatien und Slavonien 680.000 2138 78 


Bieten u. ie ee 320.000 1778 100 
Bulowine : 0 6 nn a ae 320.000 1768 84 
Sicbenegäenn ce 1,750.000 1659 84 
ERÜRENBEDER u: 0: © 6 ee ee 1a 560.000 1493 20 
EIERN 66 120.000 960 82 
Venedig . a ee 325.000 183 14 
D 50.900 225 13 

Summe . 83,823.000 — 


Die Erdäpfel enthalten 18 bis 25%, Stärkemehl, 1—2%, Eiweiß 
und 70 — 80%, Waſſer. Um ſich von ihnen allein zu nähren, müßte 
ein Menſch fo große Quantitäten verzehren, daß Verdauung und Ge— 
funvheit bei einer derartigen Yebensmweife allmälig geſchwächt werben 
würden. Mit anderen Speifen in Verbindung find aber Kartoffeln, zumal 
fie in jehr verſchiedener Weife zubereitet werden fünnen, ein gutes und mit 
Recht beliebtes Nahrungsmittel, auch geben fie ein worzügliches Viehfutter. 
Außerdem dienen fie zum Branntweinbrennen und zur Stärfefabrifation, 
mit Roggenmehl gemifcht geben fie ein ſchmackhaftes Brot. Ihre Verwen- 
dung zur Zuder- und Syrupbereitung ift in Defterreich höchft felten, häu— 
figer aber beginnt man bereits, fie zur Reinigung der Wäſche in Haushal— 
tungen anftatt der Seife zu benützen. 

Die feit dem Jahre 1845 in Europa auftretende, nun wieder ziem— 
lich erlofchene Krankheit ver Kartoffeln regte zu VBerfuchen an, ein Surrogat 
dieſer Frucht aufzufinden, welches eben fo reich an Stärfemehl wäre, und 
fi) zugleih für unfer Clima eignen würde. Zu dem Ende wurde der 
Anbau der Topinambur (au eine Gattung Erdapfel) vorgefchlagen, 
doch fehlt dieſem Gewächs nach den gemachten Wahrnehmungen die Haupt- 
ſache, nämlich eine genügende Menge Stärkemehl. Dagegen enthält e8 dop— 
pelt jo viel Zuder, wie die Runfelrübe, und wäre daher zur Spiritusfabri- 
fation befonders geeignet. Die Topinambur wird auf einzelnen Befigungen 
in Defterreich, 3.8. am Kaplanhofe bei Linz, bei Hirfhing in Ober-Defter- 
reich, bei Gratz in Steiermark, auf den Gütern des Grafen Lariſch-Mönnich 
zu Freiſtadt in Schlefien u. f. w., bereits in größeren Mengen cultivirt. 

Im Jahre 1851 wurde von franzöfifchen Conſul Montigny die japani- 
ſcheHamswurzel (Dioscorea alata, Dioscorea opposita), welche in 
Japan allgemein als Nahrungsmittel dient, und dort Millionen Menfchen 
nährt, nad) Europa gebracht. Die Yams kann mittelft der Grubencultur auf 
jedem fonft verlornen Fleckchen Erdreich, oder aud als Zierpflanze an 
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Lauben, cultivirt werden. Sie bringt Knollen von 3—4 Pf. Schwere und 
bis 17/, Fuß Länge hervor, die bei einem außerordentlich großen Gehalt 
an Stärfemehl einen ſehr milden Gefchmad haben, fehr ſchnell kochen, und 
auch geröftet, ja felbft voh genoffen werben können. Der Ertrag der Pflanze 
an Früchten ift ungemein reichlich. Dem Bernehmen nad) follen aber leider 
die meiften, mit dem Anbaue der Yams in Süddeutſchland angeftellten 
Verſuche gefcheitert fein, vielleicht bloß wegen Mangel geeigneten Gaat- 
gutes. Unferes Wiſſens wird die Yanıs in Defterreich bis jetzt erſt in der 
Umgegend von Grat (Steiermark) cultivirt. 

Bor zwei Jahren endlidy unternahm man im böhmischen Erz- und Kie- 
jengebirge den Verſuch, ftatt der dort allgemein verbreiteten Kartoffel die 
Ader- oder Pferdebohne (große Lungauer Bohne) anzubauen, 
welche mit etwas Salz und Rübenabſud oder Mild) gekocht, ein ſchmack— 
haftes Gericht und mit Roggenmehl gemifcht ein ſehr nahrhaftes Brot lie— 
fert. Die Kefultate fielen in Folge der fehr ungünftigen Witterung und 
nicht worfichtigen Wahl des Samens zunächſt verihieden aus. Im Jahre 
1856 war aber die Ernte in zehn Berwaltungsbezirfen fo günftig, daß 
gegenwärtig in mehr als dreißig Bezirfen Böhmens weite Flächen mit 
jener Bohnenart bebaut find. Die Aderbohne ift jehr nahrhaft, fie enthält 
271/,9/, ftidftoffpältige Materien, 38',,0/, Stärfemehl, 2%, Yettjubftanz, 
2%/, Zuder und 4'/,”/, Gummi. Der Anbau der Bohne faugt den Ader- 
boden nur in fehr geringem Maße aus, und gibt einen reichen Ertrag. 

Die Einfuhr von Kartoffeln aus dem Auslande nach Oeſterreich betrug 

im Jahre 1852: 46.006 Zoll-Ztr, 

» n.. 1853: 74.072 „T, j 
wobei der Werth eined Zentners zu 1 fl. EM. angenommen wird. Von 
der angeführten Menge kamen im Jahre 1853: 53.641 Ztr. aus Preu- 
en, 9596 Ztr. aus Polen und 5379 Ztr. aus Süddeutſchland. 

Nach vem Auslande wurden ausgeführt: 

Im Jahre 1852: 20.377 ZolleZtr. & 1 fl. Werth 
a7 3: 48095 23087 -u- u R 
hieven nad) Sachſen 17.422, nad) Preußen 3011 Ztr. 

Für die Jahre 1855 und 1856 kann die Ein- und Ausfuhr der 
Kartoffeln jpeciell nicht nachgewiefen werden, weil die Zollämter zufolge 
einer neuen Eintheilung des Zolltariffes Kartoffeln, Gartengewächſe und 
Obſt in den Amtlichen Regiftern nur ſummariſch anführen, 

In den öfterreichifchen Durchfuhrhandel gelangten im Yahre 1853 
nicht mehr als 80 Zoll-Ztr. Kartoffeln, und zwar 72 Ztr. zwifchen fächfi- 
ihen, 8 Ztr, zwifchen ſüddeutſchen Yandestheilen. 

Neid. Der Anbau der Keispflanze verlangt einen naffen, fumpfigen 
Boden, der fogar nad) der Ausfant bis 1 Fuß unter Wafjer gejett 
werden muß, das man auch jo lange darüber ftehen läßt, bis fich die Blätter 
der aufgegangenen Pflanzen über dem Waffer zeigen, Die Gegenden, in wel- 


26 Berzehrungsftoffe aus dem Pflanzenreiche. 


hen der Reisbau betrieben wird, erfordern demzufolge gute und großartige 
Bewäſſerungsanlagen; fie find aber auch megen der aus dem naffen Boden 
auffteigenden Dünſte für die Einwohner fehr ungefund, weßhalb ver Reis— 
bau in ber Nähe bemohnter Orte verboten ift. 

In China, wo die Keiscultur bekanntlich fehr ausgedehnt ift, wird 
der Reisbauer aus Gefundheitsrüdfichten mit Thee, Fleifh und Holz zur 
Genüge verjorgt, während der italienische Landwirth fein Arbeitsperfonale 
in dieſer Beziehung minder bevenft, was aud) zu mehrfeitigen Klagen 
und Anträgen bei ven Behörden bereits Anlaß gab. 

Gegenwärtig wird in Defterreidh die Cultur der Reispflanze nur im 
lombarbifchevenetianifhen Königreiche und im Küftenlande betrieben. Das 
Banat, welches früher jährlich circa 10.000 Meten Reis erntete, ebenfo 
Ungarn und Dalmatien, haben feit einigen Jahren den Reisbau auf: 
gegeben, 


Orcfterreichifche Weisernte im Jahre 1851. 


& —— entfallen 
ewonnen auf 1Quad. auf 100 
Kronlamb: wurben Meile Bewohner 


nieberöfterreidifhe Metzen 
DEIDOTMIE. 4 une 579.000 1544 21 


Benedig. - i 248.000 598 11 

Görz und Grabien, Oftien, Arie om 
Gebiet . . 18.000 129 3 
— ne ir 36 845.000 — — 


Die beſten öſterreichiſchen Reisſorten ſind der Oſtiglianer Reis aus 
der Provinz Mantua, der Veroneſer und Mailänder Reis. 

Im Auslande iſt der Reisbau am ſtärkſten in Italien, in der Le— 
vante, im ruſſiſchen Transcaucaſien, in Egypten, Oſtindien, Nord- und 
Südamerika. 

Nach Oeſterreich wird in der Regel nur italieniſcher, viel weniger 
türkiſcher und amerikaniſcher Reis eingeführt. Mit oſtindiſchem Reis (Ara- 
can) machten Holland und Hamburg wiederholt Importverſuche, ſie ren— 
tirten aber bis jetzt nicht, da der italieniſche Reis ſchmackhafter und im 
Verhältniſſe ſogar billiger iſt. Die Einfuhr von enthülſſtem Reis nad) 
Oeſterreich belief ſich 

im Jahre 1852 auf 198.682 Zoll-Ztr. 
» n . 1853 „ 146.507 5 m 
„ 1856 „ 8041 „ 

Der Werih dieſer Einfuhr beziffert ſich für das Jahr 1853 auf 
1,172.056, für das Jahr 1856 auf 643.288 fl. Aus Sardinien kamen im 
Sahre 1853: 94.116, über Sachſen 23.866, über Trieft 8880 Zoll-Ztr. 

Bon Reis in Hülfen wurden eingeführt 

im Jahre 1852: 5906 Zoll-Ztr. 
„nm 1853: 3987 „ „ (23.922 fl. Werth), 
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hiervon importirte in letzterem Jahre Sardinien 3081, der Kirchenftaat 
859 Zoll-Ztr. Im Jahre 1856 belief fich diefe Einfuhr auf 7409 Ztr. 
im Werthe von 44,454 fl. 

Die Abnahme der Keiseinfuhr im Yahre 1853 wurde durd) bie 
reiche Ernte des Inlandes, nod) mehr aber durd) die Zolleinigung Defter- 
reihs mit Modena und Parma, aus welchen Herzogthümern wir num 
Neid zollffrei und ohne Anmeldung bei einem Sollamte beziehen, ver- 
anlaft. Auch im Jahre 1856 war die öſterr. Neisernte ergiebig, und deß— 
halb ein größerer Export. 

Ausgeführt wurden von enthülftem Reis 

im Jahre 1852: 15.592 Zoll-Ztr. 124.736 fl. Werth. 
„ mn 1858: 20492 „ „ 163.986 „ = 
» nm 1856: 76.181 „ » 60948 5 u 

Hiervon gingen im Jahre 1853 über Venedig 11.066, über Trieft 
2089 und über die anderen Häfen des abriat. Meeres 5275 Zoll-Ztr. Nad) 
Süddeutſchland und nad) der Schweiz werden geringere Mengen verfendet. 

Bon Reis in Hülfen wurden im Jahre 1852: 876 Zoll-Ztr., 
im Jahre 1853 aber nur 176 Zoll-Ztr. im Werthe von 1056 fl. (über 
bie fardinifche Gränze) erportirt. Im Jahre 1856 betrug die Ausfuhr 
478 Ztr. im Werthe von 2868 fl. 

In den öfterr. Durchfuhrhandel gelangte im Jahre 1853 bloß ent- 
hülfter Reis, und zwar in einer Menge von 104.223 Zoll-Zten., wovon 
aus Fremd-Italien 85.223 Zr. nad) den venetianifchen Küften und 9940 
Ztr. nad) der Schweiz gingen. 

Reis ift eines der Fräftigften Sättigungsmittel, da er 85%), Stärke 
mehl enthält*). In Italien erfcheint er als tägliche Speife; weit minder, 


*) MWie Jeder aus eigener Erfahrung weiß, enthalten nicht alle Speifen, welche 
wir zu uns nehmen, bie zur Konfervirung unferer Lebenskraft nöthigen Be- 
ftandtheile in gleihem Maße, und fie haben daher einen fehr verfchiedenen 
Werth. Die Beftandtheile der Speifen werden in blutbildende oder ftidftoffhäl- 
tige und fettbildende oder ftidjtofflofe eingetheilt. Erftere, die Blutbildner 
(Eiweiß, Fibrin, Eajein), find allein fühig, dem Blute diejenigen Beftandtheile 
zu geben, aus welchen neue Körpertheile gebildet werben letztere, die Fett- 
bilduer, haben die Beftimmung, den Koblenftoff zu liefern, der durd das 
Athmen entfernt wird (bei einem Erwachſenen 12 Grammes in jeder Stunde). 
Die vorzüglichften Brotftoffe enthalten fowohl won Blut: als Fettbildnern 
gewiffe Mengen, jedoch im jehr verjchiedenem Verhältniffe, wornach fich eben 
ihr Nahrungswerth richtet. 

Nah chemiſchen Unterfuhungen find enthalten: 


In 100 Pfunden gettsithnen : Blntsilbner 
Reis . . D . + 85 “ 
Maismehl TU, 187 
Weizenmehl. . 5. ; 63", 18], 
Buhweiin . . . 63 6ls 


Gefe. . 3 . 642), 14‘), 
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aber im Ganzen dennod bedeutend ift fein Verbrauch in allen anderen 
Kronländern Oefterreiche. Zur Brotbereitung wird Reismehl jelten ver 
wendet, weil e8 fehr wenig Kleber enthält, das daraus gebadene Brot 
deßhalb bald austrocknet und hart wird; für feine Bädereien ift e8 braud)- 
barer. Dagegen benütt man diefes Mehl in Italien zur Schlichte für Die 
Gaze- und Florweberei, ald Schminkmittel zum Weißfärben der Haut hat 
e8 in Städten einen mehr verbreiteten Gebraud) erlangt. 

Aus dem Reibſtroh, befonders aus dem oberen dünneren Theile der 
Halme, werden Strohhüte und anderes feines Flechtwerk verfertigt. 

Auf der im Monate Mai 1857 in Wien ftattgefundenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung erhielten nachfolgende Ausſteller von Getreide— 
ſorten höhere Auszeichnungen: 

a) Goldene Medaillen: 
Die Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Kain, für die ganze Sammlung. 
b) Große filberne Medaillen: 

Salzmann & Comp. in Mailand, fir Reis. 

Michael Laiy's Erben zu Effegg in Slavonien, für Mais. 

Die Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Görz, für die ganze Sammlung. 

Carl Ritter v. Baratta zu Budiſchau in Mähren, für mehrere Pro— 
ducte zufammen. 

Guſtav Nitter von Suttner zu Alt-Prerau in Nieder-Defterreich, für 
Feldfriichte, verſchiedene Sämereien und Kartoffeljorten. 

Ferdinand v. Dillmont, F. k. Major und Director der zweiten nieb.= 
öfterr. Aderbaufchule in Wiener-Neuftadt, für mehrere Maisjorten und 
Nübenfanten. 

Ludwig Nitter v. Szumaüczowski, Gutsbefiger zu Czulice in Gali⸗ 
zien, für Feldfrüchte. 

Joſeph Graf Althann zu Swoiſchitz in Böhmen, für Feldfrüchte und 
Leinſamen. 

Stephan Graf von Draskovié zu Bozafovina in Croatien, für Feld— 
früchte und verſchiedene Sämereien. 

Die Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Zara in Dalmatien, fir Ceren- 
lien und Hülſenfrüchte. 


unde 
In 100 Pfunden zettsilbner Blutbilbner 
Roggenmehl 57°, 14%, 
Linjen . ; ; : 39°, 26, 
Erbien j ; , h 38°/, 28", 
Bohnen Ve 37%, 28), 
Trodenes Kartoffelmehl . . 84", 8 


Die Menge ber enthaltenen Blutbildner zeigt bie eigentliche Ernäßrunge- 
fraft an, Ein im Verhältniffe zu ftarfer Genuß von Fettbildnern würde den 
Körper wohl aufgedunfen machen, aber keineswegs Fräftigen, fondern im 
Gegentheife durch die hierbei nothwendige, viel größere Anftrengung ber Ver— 
dauungewerkzeuge ſchwächen. Die Ylutbildner find leichter verdaulich, und 
ein Uebermaß im Genuſſe derſelben deßhalb minder ſchädlich. 
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Martin Kovacs zu Klaufenburg in Siebenbürgen, für Mais. 

Graf Ezernin, Gutsbefiger zu Schönhof in Böhmen, für Feld- und 
Hülfenfrüchte. 

Johann Freih. v. Sina, Gutsbeſitzer zu St. Miflö8 in Ungarn, für 
Feld» und Hülſenfrüchte. 

Ernft Graf v. Feftetics, Gutsbefiger zu Czakathurn in Ungarn, für 
Feld- und Hülfenfrüchte. 

Carl Graf von Elz, Gutsbefiter zu Bukovar in Slavonien, für ver: 
ſchiedene Producte. 

ce) Kleine filberne Medaillen: 

N. Berger zu Hohenaugezd in Böhmen, für Yeldfrüchte. 

3. E. Adamovich de Cſepin, Gutsbefiter zu Cſepin und Erdöd in 
Slavonien, für Feldfrüchte. 

Graf Pejaeſevich, Gutsbeſitzer zu Rethfalu in Slavonien, für Feldfrüchte. 

Theophil Ritter v. Oſtaſzewski, Gutsbeſitzer zu Wzdow in Galizien, 
für Feldfrüchte. 

Fidelis Terpinz, Gutsbeſitzer zu Kaltenbrunn in Krain, für Feldfrüchte. 

Eugen Graf Kinski, Gutsbeſitzer zu Wallachiſch-Meſeritſch in Mäh— 
ren, für Feldfrüchte. 

Maximilian Graf Hardegg auf Glatz, Gutsbeſitzer zu Kadolz in 
Nieder-Oeſterreich, für Feldfrüchte. 

Der landwirthſchaftliche Bezirksverein zu Atzenbrugg in Nieder— 
Oeſterreich, für Feldfrüchte. 

Auguſt Zechmeiſter, Hofbeſitzer zu Kleinmünchen in Ober-Oeſterreich, 
für Feldfrüchte. 

Der Landwirthſchafts-Verein zu Klauſenburg in Siebenbürgen, für 
Feldfrüchte. 

Außer den Vorgenannten wurde noch eine bedeutende Anzahl von 
Grundbeſitzern, welche Getreideſorten und andere Feldfrüchte mit vorzüg— 
lichem Fleiße cultiviren, durch große und kleine bronzene Medaillen, ſo wie 
durch belobende Erwähnungen ausgezeichnet. Man ſieht, daß es in keinem 
Kronlande Oeſterreichs an Männern fehlt, die der Landwirthſchaft mit 
beſtem Verftändnifje der natürlichen Bedingungen, mit Eifer, Liebe und 
Ausdauer obliegen. Ihr Beifpiel wird auf Hunderte und Taufende fegens: 
reich einwirken, wie aud) die jo glänzend durchgeführte, für jeden Befucher 
unvergegliche landwirthſchaftliche Yubelfeier-Ausstellung in Wien gewiß 
viele Defonomen zum Nachdenken über die Fehler und Gebrechen in ihrem 
Birtbfchaftsbetriebe, Über die eigene Schuld hieran und über die zumächft 
möglichen Verbeſſerungen veranlaft haben wird ! 


Mehlerzeugung und Mehlhandel. 


Nach den Unterfuhungen der berühmteften Chemiker der Neuzeit ent 
bält das Mehl diefelden Grundftoffe, welche die Milh, d. i. die Nahrung 
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des Säuglings und des jungen Thieres bilden; es ift gleichfam eine tro- 
dene Milch. 

Ob nun das Mehl von einer und derſelben Getreiveforte mehr oder 
weniger nahrhaft und ausgiebig, mehr oder weniger foftfpielig jet, hängt 
lediglich von der zwedmäßigen Mahlmethode, nämlid von der Miüllerei, 
ab, welche während der legten Jahre in Europa und Amerika große Fort- 
ſchritte gemacht hat. In Defterreich felbft findet man alle möglichen guten 
und ſchlechten Mahlmethoden angewendet. 

Während der Bauer in Galizien, in Siebenbürgen und in einigen Ge— 
genden Ungarns und Schlefiens fein Getreide einfady mit der Hand zwifchen 
zwei Steinen zerreibt, wie dieß vor Yahrtaufenden üblich war, und das jo 
gewonnene Mehl ſammt den Kleien zu einem offenbar jchledhten, wenig nahr— 
haften Brote verbädt, findet man wieder an anderen Orten den Fortſchritt, 
daß die menſchliche Handarbeit durch Pferdekraft erfett und die Kleie von 
Mehle ausgefchieden wird. In Gegenden, wo nur geringe Waflerkraft vor- 
handen ift, ftehen an den im Sommer ganz oder halbverfiegten Bächen 
zahlreiche kleine Mühlwerke von der gewöhnlichften Einrichtung, bald einem 
einzelnen, bald mehreren Grumdbefigern gemeinschaftlich zum Bermahlen 
des Getreides für den eigenen Bedarf dienend (f. g. Haus- und Nad)- 
barjhaftsmühlen); man findet diefe Art Mühlen — in abgele— 
genen Gebirgsgegenden. 

Auf waſſerarmen Ebenen wird die Kraft des Windes zum Mühlen— 
betriebe benützt (Windmühlen). 

Am ausgedehnteſten iſt die eigentliche gewerbsmäßige Müllerei, wobei 
der Mühlbeſitzer theils für fremde Parteien mahlt, und für ſeine Arbeit den 
Lohn entweder in Getreide oder in Geld oder in beiden zugleich empfängt 
(Tauſch- und ſ. g. Lohnmühlen), theils Getreide auf eigene Rechnung ein 
kauft und vermahlt, um das Mehl ſelbſt wieder zu verkaufen (ſ. g. Han— 
delsmühlen). 

Die Gewerbsmühlen werden faſt durchgehends von Waſſerkraft, hier 
und da aber auch bereits durch Dampfkraft betrieben. 

Von der gewerbsmäßigen Müllerei hat wieder nur die Handelsmüllerei 
Anſpruch auf allgemeine Bedeutung, denn die Lohn- und Tauſch— 
mühlen können ſelbſtverſtändlich bloß für den beſchränkten Bezirk ihrer 
nahen Umgebung thätig ſein. Auch iſt der Natur der Sache nach von den 
mit reicheren Mitteln ausgeſtatteten Handelsmühlen einzig und allein ein 
gewerblicher Fortſchritt zu erwarten. Die Erfahrung lehrt ferner, daß große 
Mühlunternehmungen, indem ſie durch ihre beſſeren Einrichtungen als ſoge— 
nannte Kunſtmühlen an Regiekoſten viel erſparen, um die Hälfte billiger 
arbeiten können, wie kleine, und dabei ein reineres, geſünderes, kräfti— 
geres Mehl liefern, welches ſeiner trockenen Vermahlung wegen ſchwerer 
dem Verderben ausgeſetzt iſt, und als Handelswaare in die weiteſten Ent— 
fernungen verſendet werden kann, was auch bei uns ſchon häufig geſchieht. 
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Ebenſo wurde erſt durch die Kunſtmühlen der Verkauf des Mehles nach 
dem Gewichte eingeführt. 

In verkehrsreichen Gegenden können daher die alten kleineren Mühlen 
den großartigen Kunſtmühlen oder eigentlichen Mehlfabriken gegenüber nicht 
lange mehr beſtehen. 

Die Einrichtung ſowohl als der Bau ſolcher Kunſtmühlen erfordert 
aber ein ſo großes Capital und erfahrene Baumeiſter, die nicht überall 
ſind, daß dieſe Umſtände als ein Haupthinderniß der allgemeineren Ver— 
breitung von Kunſtmühlen zu betrachten ſind. Demungeachtet beſitzen wir in 
Oeſterreich ſchon eine ziemliche Anzahl derartiger Unternehmungen, von 
welchen wir einige der bedeutendſten hier anführen wollen: 

a) Die k. k. ausſchl. priv. Dampfmühlen-Actien-Geſellſchaft in 
Wien, Ende des Jahres 1841 mit einem auf 3000 Actien vertheilten 
Stammcapitale von 1,200.000 fl. gegründet. Sie beſitzt drei Dampf— 
maſchinen, zuſammen von 126 Pferdekraft, beſchäftigt 120 männliche 
Arbeiter, welche zur Hälfte nach je 24 Stunden abwechſeln, da das Unter— 
nehmen Tag und Nacht ununterbrochen im Betriebe ſteht, und erzeugt jähr- 
li aus Banater Weizen 220.000 Wr. Ztr. Mehl und Gries, und 65.000 
Ztr. Kleien. Auf der Induftrie-Ausftellung zu Münden (1854) wurbe 
das von diefer Unternehmung erzeugte Bäder- Auszugmehl, obgleich an 
Weiße anderen nachſtehend (die Urfache Liegt nur in der Befchaffenheit des 
verarbeiteten Getreides), als das vorzüglichfte der ganzen Ausftellung 
anerfannt und mit der großen Denkmünze ausgezeichnet. 

b) Die k. k. landesbef. Kunftmühle von Kleyle & Löwenthal in 
Rehberg bei Krems (Nieder-Defterreicd)), gegründet im Jahre 1852, mit 
10 Mahlgängen und 30 Arbeitern. Sie verarbeitet jährlih 60.000 
Metzen Banater Weizen und 5000 Megen Roggen aus der dortigen Ge— 
gend zu Mehl und Gries. Sie erhielt auf der landwirthfchaftlichen Aus- 
jtellung in Wien (Mat 1857) die Heine filberne Medaille, 

c) Die Mühle des Georg Volk sen. in Wienerherberg am Fiſcha— 
badye (Niever-Defterreih, Kreis U. W. W.), größte Waffermühle im Kai— 
ſerſtaate, mit 32 Mahlgängen. 

d) Die landespriv. Mühlenunternehmung und Gerftenrollfabrif des 
Alerander Schöller zu Ebenfurth in Nieder-Defterreih (8. U. W. W.), im 
Jahre 1853 gegründet, und auf die jährliche Verarbeitung von 200.000 
Meten Gerfte zur Erzeugung von gerollter und gebrannter Gerfte, dann 
von 100.000 Megen Weizen zur Erzeugung von Mehl und Gries einge- 
richtet ; erhielt auf der landwirthſchaftlichen Ausftelung in Wien die große 
filberne Medaille, 

e) Die Rollgerftenfabril der Gebrüder Waisnir in Reichenau (Nie- 
der-Dejterreih, K. U. W. W.). Es werben jährlih 10.000—13.000 
Metzen Gerjte verarbeitet, und das Product größtentheild nad) Wien 
abgeſetzt. 


32 Berzehrungsftoffe aus dem Pflanzenreiche. 


f) Die Kunftmühle der Brüder Pöwenfeld & Hoffmann in Kleinmündyen 
(Ober » Defterreidh) ; erhielt auf der landwirthſchaftlichen Ausftelung in 
Wien die große friberne Medaille. 

8) Die Dampfmühlen-Gefellihaft in Prag, deren Mehl auf den 
Welt-Induftrie-Ausftellungen in London fowohl (1851), wie in Paris 
(1855), al8 die ſchönſte aller erponirten Mehlforten bezeichnet wurde. 

h) Die Kunftmühle von Anton Nowotny in Prag; erhielt auf der 
Induftrie-Ausftellung in Paris die Medaille 1. Claſſe. 

i) Der Actien-Verein zur Erzeugung von Dauermehl in Keichen- 
berg (Böhmen, Bunzlauer Kreis), im Yahre 1849 mit einem auf 480 
Actien vertheilten Stammvermögen von 91.200 fl. gegründet, jedoch erft 
am 16. Auguft 1853 behördlich bewilligt. Diefer Verein befitt gegen- 
wärtig 4 Mühlwerfe, und zwar zu Lowofig, Birkigt, Tetihen und Weis- 
firhen, zufammen mit 31 Mahlgängen, auf welchen jährlid) 150.000 Ztr. 
Mehl erzeugt werben können. 

k) Die Kunftmühle von Yordan & Söhnen zu Nieder » Birfigt bei 
Tetſchen an der Elbe (Böhmen), wegen der Schönheit und Ausgiebigfeit 
ihres. Weizenmehles auf der Induftrie= Austellung zu Yondon (1851) mit 
der Preismebaille, auf jener zu Münden mit der Ehrenminze und auf jener 
zu Paris mit der Medaille 2. Claſſe ausgezeichnet. 

1) Die Kunftmühle des Grafen v. Thun-Hohenftein in Tetſchen; er- 
hielt auf der Induftrie-Ausftellung in Paris die Medaille 1. Elaffe, auf 
der landwirthichaftlihen Ausftellung in Wien die große filberne Medaille. 

m) Die Kunftmühle von C. Hawranef & Singer in Troja; erhielt auf 
der Induftrie-Ausftellung zu Münden die Ehrenmünze wegen guter Be- 
Ihaffenheit und Ausgiebigkeit ihrer Mahlproducte, 

n) Die Kunftmühle des Franz Freih. v. Mladota zu Rothhradek in 
Böhmen; erhielt auf der landwirtbfchaftlichen Austellung in Wien die große 
filberne Medaille. 

0) Die Dampfmühlen in Brünn, Czeitſch und Nitolsburg (Mähren). 

p) Die Mühle von M. Kipfa & Comp. in Brünn; wurde auf der In— 
duftrie-Ausftellung in Paris mit der Medaille 2. Claffe ausgezeichnet. 

g) Die Kunftmühle des Grafen Blücher zu Stauding in Mähren; er- 
hielt auf der landwirthſchaftl. Ausstellung in Wien die große filberne Medaille. 

r) Die kak. priv. Mühlthal-Geſellſchaft in Preßburg, im Jahre 1844 
mit einem Yonde von 320.000 fl. gegründet. Sie befist 9 Waffermühlen 
und in einer berfelben zur Keferve eine Dampfmaschine von 30 Pfervefraft. 
Ihr Erzeugniß findet in der Umgegend, nad Böhmen, Mähren, Sachſen 
und Preußen Abjaß. 

s) Die amerikanische Kunftmühle Sr. Ef. Hoheit des Hrn. Erzherzogs . 
Albrecht zu Ungarifch- Altenburg (Ungarn) mit einer jährlichen Vermahlung 
von 100.000 Megen Kornfrucht; erhielt auf dev landwirthſchaftlichen 
Austellung in Wien die Heine filberne Medaille. 
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t) Die Dampfmühlen-Actien-Gefellihaft in Raab (Ungarn), im Jahre 
1847 gegründet, mit einer Mafchine von 20 Pferdefraft, 24 Arbeitern 
und einer jährlichen VBermahlung von 60.000 Megen Frudt. 

u) Die Walzmühlen-Geſellſchaft in ‘Pefth, im Jahre 1851 mit einem 
Gapitale von 300.000 fl. (in 300 Xctien) gegründet. Sie befitt brei 
Dampfmafchinen, zufammen von 110 Pferdekraft, bejchäftigt 150 Ar- 
beiter, und erzeugt jährlich 190.000 Ztr. Weizenmehl und Kleien. Der 
Weizen wird theild aus dem Banate, theil® aus dem Stuhlweißen— 
burger Comitate bezogen. (Große Denfmünze von der Austellung in Mün— 
hen, wegen der ausgezeichneten Qualität des Mehles; Medaille 2. Claſſe 
von der Induftrie-Ausftellung in Paris; große filberne Medaille von ber 
landwirthſchaftlichen Ausstellung in Wien). 

v) Die Danıpfmühle des Friedrich Werther in Ofen, im Jahre 1852 
errichtet, verarbeitet jährlich 50.000 Megen verjchiedener Fruchtgattungen. 

w) Dampfmühle und Rollgerftenfabrif des Heinrich Grafen Khuen 
zu Nuftar in Slavonien; erhielt auf der landwirthſchaftlichen Austellung 
in Wien die kleine filberne Medaille. 

x) Die Mühlen ver Actien-Gefellihaften in Fiume und Trieft. 

y) Die Dampfmühle des Moriz Barud) zu Podgorze bei Krafau, mit 
einer Dampfmafchine von 35 Pferbefraft, erzeugt jährl. 80.000 Ztr. Mehl. 

z) Die Kunftmühle des Hieronymus Corini in Pavia (Rombarbie); er: 
hielt auf der Induftrie-Ausftellung in Paris die Medaille 2. Claſſe. 

aa) Die Kunftmühle von H. ©. Salzmann & Comp. in Mailand ; 
erhielt auf der landwirthſchaftlichen Ausftellung in Wien die große filberne 
Medaille, 

Bejondere Erwähnung verdient hier aud) das fürzlih zu Sechshaus 
bei Wien gegründete Etabliffement, in welchem wermittelft der Stephan v. 
Marczell'ſchen E k. pr. Kukuruzkolben-Schrotmaſchine ein neues Viehfutter 
für Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine erzeugt wird. Mittelft der 
gedachten Mafchine, welche auf der Parifer Ausftellung großen Beifall 
gefunden hat, wird nämlich der volle Maiskolben, worin der Kern noch 
enthalten ift, auf Schrot zermahlen,, wornach der gefchrotene Mais mit 
dem gleichfall® gefchrotenen Kolben dem Vieh als Futter gereicht werben 
kann. Diefes Futter in jeinem gemifchten Zuftande erſetzt ſowohl Gehädfel, 
Kleie und Hafer als aud Heu. 

Ungarn ausgenommen, zählte man im Jahre 1850 in ganz Defter- 
reich 38.371 befteuerte Mahlmüller, wovon in Böhmen 6698, in Nieder- 
Dejterreich 2311. 

Mas das Ausland betrifft, Liefern Rußland und Amerika ausgezeich— 
nete Mehlforten, England vortrefflihe Grüge und Graupen *). Auch Ulm 


*) Zur Herftellung von Gries, Graupen und Grüße find beſonders eingerichtete 
Mühlen erforderlich. Gries find enthülſ'te und zerfleinerte Getreidelörner, 
Hold haus, Mduſtrie. 83 
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Erfurt und einige andere ſüddeutſche Städte erzeugen fehr gute, feine 
Öraupen. 

Der Mehlhandel wird am Iebhafteften zur See betrieben. Die in ber 
Umgegend von Tiſchnowitz (Mähren) erzeugten Graupen haben einen aus⸗ 
gebreiteten Abjag nad) allen Theilen der Monarchie, befonders nad Wien, 
zuweilen auch über Trieft in das Ausland. 

Bon Mahlproducten, als: Mehl, gerollter Gerfte und gerolltem Hafer 
(Graupe, Grüße), Gries, gebrochener Haide und Hirfe, wurden nad) 
Oeſterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 79.720 Zoll-Ztr. 408.205 fl. Werth 
e „1853: 77.897 pe 389.485 A 
— 18855: 193.330 966.650 „ 
„m. 1856:122420 „ 612.100 „ (hierunter 
im Jahre 1856 über 80.000 Ztr. Maismehl). 

Die Einfuhr erfolgt vornehmlich über Polen, die Häfen des abriati- 
hen Meeres und Süddeutſchland. 

Ausgeführt wurden von diefen Producten aus Defterreid : 

Im Jahre 1852 : 115.260 Zoll-Ztr. 584.636 fl. Werth 
» n 1853:132518 „ 6625900 „ 
„  n . 1855 : 239.256 „..1,196.280 " 
„  n .. 1856 : 295.501 1,477.505 # 
am meiften nad) der Türkei, nad) der Schweiz, ferner über Trieft und die 
anderen Häfen des adriatifchen Meeres, 

In den öfterr. Durchfuhrhandel kamen im Jahre 1853 : 13.633 
ZolleZtr,, wovon 6729 Ztr. meiftens zwifchen den Seefüften, zum kleineren 
Theile nah Fremd» Italien, 3909 Ztr. von Süddeutſchland nad) ber 
Schweiz, 1619 Ztr. zwifchen den türfifchen Provinzen verjendet wurden. 

Bemerfenswerth ift auch, daß Getreide bloß zum Zwecke des Ver- 
mahlens oder Schrotens ſowohl von Defterreid in das Ausland als umge- 
fehrt vom Auslande nach Defterreich geführt wird, wornach das gewonnene 
Product wieder nad) dem betreffenden Lande zurüdgeht. 

Auf folhe Art gingen im Jahre 1853 nad) Defterreich zur Verar- 
beitung 249.792 Zol-Ztr. Weizen und Spelz ohne Hülſen (meiften® über 
die Seetüften), — 46.583 Ztr. Halbgetreide, Haide, Hirſe, Kukuruz, Roggen, 
Sefam und Spelz in Hülfen (über Trieft, aus Fremd-Italien und Sad)- 
fen), — 2545 Ztr. Gerſte, Malz und Hafer (aus Preußen und Süddeutſch⸗ 


beſonders von Weizen. Ein ſehr vorzügliches Product liefert Ober-Oeſterreich 
unter dem Namen „Wiener Gries.“ Neueſter Zeit kommt auch Gries aus 
Kukuruz (ſiehe ©. 14) in den Handel. Graupen, enthülfte Getreidekörner 
in gröberer rundlicher Form, werben hauptſächlich aus Gerfte erzeugt (gerollte 
Gerfte). Die bei der Graupenbereitung abfallenden Heinen Stüde nennt man 
Grüße, letztere wird auch jehr häufig aus Buchweizen und Hafer gewon— 
nen, indem man bie enthülſ'ten Körner zerreißt oder jehrotet. 
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land), — 25 Ztr. Hülfenfrüchte (bloß aus Preußen und Sadfen), — 45 Ztr. 
Reis zum Enthülfen (bloß Über Venedig). 

Ausgeführt wurden in dem genannten Jahre zur Verarbeitung 
16.720 Zoll-Ztr. Weizen und Spelz ohne Hülfen (befonders nad Süd— 
deutſchland und der Schweiz), 12.816 Ztr. Halbgetreide, Haide, Hirfe, 
Kukuruz, Roggen, Sefam und Spelz in Hülfen, ferner 1594 Ztr. Gerfte 
(namentlih nady Süddeutſchland und Preußen), 52 Ztr. Hülfenfrüchte (bloß 
nad) Preußen). 


Brotbäckerei. 


Die Kunſt des Brotbackens hat ſeit Jahrtauſenden geringe Fort— 
ſchritte gemacht; noch immer knetet man den Teig mit der Hand, auch die 
Form der Backöfen hat ſich faſt gar nicht verbeſſert. In den letzten Jahren 
erſt hat der allerorts namhaft geſtiegene Preis von Getreide, Mehl und 
Brot zu mannigfachen Neuerungen Anlaß gegeben, welche auf die Erzeu— 
gung eines billigeren und ſelbſt beſſeren Brotes abzielen. Ihre Einführung 
in das praktiſche Leben geht aber, ſo wie jede Aenderung altgewohnter 
Manipulationen, nur ſehr langſam von Statten. 

Die Erfahrung lehrt, daß ſich dem Roggen- und Weizenmehle zum 
Zwecke der Brotbereitung billigere Subſtanzen beimiſchen laſſen, ohne der 
Qualität des Brotes, der Geſundheit und Nahrhaftigfeit nur den mindeſten 
Eintrag zu thun. Bon mehreren, ſehr achtbaren Seiten wird 3. B. auf bie 
Vorzüge des Brotes hingewiefen, dem neben Weizen» oder Roggenmehl 
das Mehl von Ader- over Pfervebohnen (f. Seite 25) eingebaden wird. 
Solches Brot erhält nicht allein einen fühen, angenehmen Gejchmad, fondern 
aud) eine größere Nahrhaftigfeit, ein verhältnißmäßig ſchwereres Gewicht. 
Dan fann dem Weizen oder Halbgetreide wenigftens den zehnten, höchftens 
den fünften Theil Bohnenmehl mit gutem Erfolge beimengen. 

Die bisher geringe Anwendung des fo zweddienlichen Maismehls zur 
Broterzeugung hat nur darin ihre Urſache, daß der große Gehalt dieſes 
Mehles an fetten und öligen Beftandtheilen (8%,'/,) dasfelbe nicht zur 
Erzeugung eines vollfommen guten Brotes geeignet machte, indem bad 
hieraus bereitete Gebäck einen etwas widerlichen Geſchmack hatte, und 
ſchwer verdaulich war. Bor ganz furzer Zeit ift es nun einem gewöhnlichen 
Müller in Franfreih, Namens Bet - Penot, gelungen, durd) einen von 
ihm verbefjerten und dabei ganz einfachen Mühlapparat ein jehr ſchönes, 
ſehr gutes und nahrhaftes Maismehl zu erzeugen, welches die vorerwähnten 
üblen Eigenfchaften nicht befist. Der Erfinder erhielt auf der legten Parijer 
Velt-Ausftellung die Medaille erfter Elafje und von der Societe d’en- 
eouragement in Paris die goldene Medaille. Die Erfindung ift wichtig, 
denn fie liefert der Menfchheit ein neues, nahrhaftes, gefundes und wohl— 
teiles Nahrungsmittel. Uebrigens hatte auch der Stärkefabrifant Hugo 
Siedler zu Prerau in Mähren auf der dießjährigen landwirthſchaftlichen 

3 * 
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Zubelfeier-Ausftellung in Wien Mehl und Gries aus entölten Maisför- 
nern exponirt. 

Beachtenswerth find ferner die neu erfundenen Knetmafchinen *), worun- 
ter namentlic, jene von Rolland auf der legten Parifer Induftrie-Ausftel- 
lung großen Beifall fand. Diefe Mafchine verarbeitet, von einem einzigen 
Deanne bewegt, in einer halben Stunde einen Sad Mehl zu einem voll 
fommen gleichartigen Zeige; fie verhindert dabei die DVerftäubung des 
Mehles, die Verunreinigung des Teiges durch den Schweiß und die Aus- 
dünſtung des Arbeiters, und macht überhaupt Die Brotbereitung unabhängig 
von der Kraft, der Nadläffigfeit und felbft ver Faulheit des Gehilfen. Bei 
einem großartigen Betriebe könnte die Knetmafchine, wie fi) von felbft ver- 
ſteht, durch Dampffraft in Bewegung geſetzt und ihre Leiftung fomit noch 
bebeutend erhöht werben. 

Auch der von Rolland conftruirte neue Badofen hat große Vorzüge. 
Die Wärme ift darin gleichmäßig vertheilt, und kann nicht in fo bedeutenden 
Grade nutlos entweichen, wie aus dem gewöhnlichen Badofen, fo daß ?/, 
des fonft nöthigen Brennftoffes zu erjparen find. Als Brennmateriale kann 
man, ohne den Gejchmad des Brotes zu verderben, jede beliebige Holz- und 
Kohlengattung anwenden; das in Kolland’8 Dfen gebadene Brot ift voll- 
fommen rein von Aſche oder Kohlenftücdchen, die Bedienung des Dfens 
für den Arbeiter viel leichter und bequener. Ein Berfuch, welchen man mit 
einem kleineren Badofen Rolland's in Trieft bei der Erzeugung von Schiffs- 
zwiebad anftellte, hat jehr günftige Reſultate geliefert. Die Mehlhandlungs- 
Actien-Geſellſchaft in Fiume erzeugt auch bereits im Großen Schiffszwiebad 
mit Maſchinen und in Rolland'ſchen Defen. 

Gewiß ift zu hoffen, daß gleich der Mitllerei auch die Broterzeugung 
einem Umſchwunge entgegengeht, und daß die Wohlthaten der mannigfachen 
Erfindungen des menſchlichen Geiftes auf diefem Gebiete den Verzehrern zu 
Gute kommen müfjen. Die Anfänge find bereits gemacht. In Paris hat 
ſich Shon Ende des Jahres 1855 eine Gefellfhaft mit einem Capitale von 
10 Millionen France zum Zwede der Brotfabrifation mittelft mechaniſcher 
Badtröge gebildet, die in den einzelnen Stabtbezirfen große Bädereien 
eröffnet. In Deutſchland wurde zuerft in Stuttgart, Anfangs November 
1855, eine Brotfabrif errichtet, welche täglich 16.000 Pfund zu billigeren als 
ben Satungspreifen erzeugt. Ebenfo hat fic in Berlin eine Actien-Gefell- 
Ihaft zur Begründung einer Brotfabrif mit einem Capitale won 300.000 
Thalern gebildet. In Trieft und Fiume befteht feit Kurzem eine Mehlipei- 
jen- und Brotfabrits-Gefelichaft. In Magdeburg, Hildesheim und Prag 
find ähnliche Unternehmungen im Entftehen begriffen. Die neu gegründete 
Dampfbäderei in Warſchau Liefert täglich 17.000 Pf. Brot unter dem tariff- 


*) Knetmafchinen überhaupt werben erſt feit etwa 20 Jahren hier und da bei ber 
Brotbäderei angewendet, 
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mäßigen Preife, und die durch ihren mafjenhaften Betrieb erjparten */, poln. 
Groſchen pr. Pf. läßt fie den Armen zu Gute kommen. Die Erzeugung 
wird fo eben auf 40.000 Pf. täglich gefteigert. 

Mit Ausnahme Ungarns waren im Yahre 1850 in ganz Defterreich 
19.771 befteuerte Brotbäder, darunter 5287 in Böhmen, 1511 in Nie- 
der⸗Oeſterreich. 

Von Brot und Schiffszwieback*) wurden aus dem Auslande nach 
Oeſterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852: 11.518 Zoll-Ztr. 66.810 fl. Werth. 
„1853: 9917 „59502 „ 
„ n..1856:24611 „ 147.766 
meiftens aus Süddeutſchland, Sadfen und Toskana. . 
Ausgeführt wurden von Defterreidh: 
Im Sahre 1852 : 3012 Zoll-Ztr. 17.616 fl. Werth 
A „ 1853 : 2634 — 15.804 jr 
„nm. 1856:6418 „ 38508 „ 
meiftens über Venedig und die anderen Häfen des adriatifhen Meeres. 

In den öfterr. Durhfuhrhandel famen im Jahre 1853 : 725 Zoll- 
Ztr. Brot und Schiffszwiebad, faſt ausſchließlich zwifchen den Meeresküften. 

Außerdem wurden im Jahre 1853 von Trieft 101 Zoll-Ztr. Mehl 
zum Brotbaden eingeführt, und nad) Venedig 696 Zell-Ztr. Mehl zur 
Erzeugung von Teigwerk ausgeführt. Die erzeugten Producte gingen wies 
der nad) den Einfuhrsftationen zurüd. 


n 


Erzeugung von Teigwerk. 


Unter Teigwerk find hier bie verfchiedenen Sorten von Mehlfpeifen 
zum Kochen, dann Oblaten, füßer und harter Zwieback und Kletzenbrot 
verjtanden. 

Mehlipeijen. Die befannteften Sorten find die Fadennudeln und 
die Nudeln in Geftalt von Sterndhen, Kreuzen, Schneden u. f. w., welche 
aus einem fehr feften Teig von feinem Dinkel- oder Weizenmehl durch For- 
men gepreßt und dann getrodnet werben. Diefe Erzeugung ift in Wien, 
Prag und vielen anderen deutſchen Städten bedeutend. Die Maccaroni, aus 
feinem Reis- oder Weizenmehle verfertigt, ftammen urfprünglid) aus Ita— 
lien, wo Neapel, die Lombardie, Venedig und Genua an ihrer Yabrifation 
(lebhaft betheiligt find; neuerer Zeit werden fie auch in Deutſchland, Franke 
reich und in anderen Ländern erzeugt. Die aus Banater Weizenmehl berei- 








*, Schiffszwiebad ift fharfgeladenes, dann in große Stide zerfchnittenes 
und nochmals im Badofen geröftetes Brot von Roggenmehl, zuweilen auch 
nur von Roggenſchrot, welches zur Verproviantirung der Schiffe dient, und 
daher in den Seeftäbten einen wichtigen Handelsartifel ausmacht. Troden 
aufbewahrt hält e8 fich mehrere Jahre. 
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teten Maccaroni von Joſeph Gallauner, priv. Fabrilanten in Temesvar, 
wurben wegen ihrer guten Qualität auf der Münchner Induftrie-Ausftel- 
lung beifällig ausgezeichnet. 

Im Jahre 1850 zählte man in ganz Defterreich (außer Ungarn) 975 
Mehlipeifenmacher. 

Oblaten find ganz dünne Blättchen aus ungefäuertem Mehlteig, 
welche in eifernen Formen gebaden werden. Man unterjcheidet darunter 
Tafeloblaten aus feinem Weizen- oder auch Stärfemehl, zum Gebrauche für 
Zuderbäder u. dgl., bei einem Zuſatze von Zuder und Gewürzen auch 
zum Genufje als Confect beftimmt; ferner Briefoblaten von verjchiedenen 
Farben und Größen, endlich Kirchenoblaten oder Hoftien. In der Obla- 
tenfabrifation zeichnet fich befonders Nürnberg aus, aber aud) Wien (Eduard 
Fifcher v. Röslerftamm, A. M. Pollaf u. A.) erzeugt viele und gute Waare. 

Zwieback (Bisquit), ſüßes und hartes, wird auf ähnliche Art wie 
das Schiffszwiebad erzeugt, nur nimmt man dazu Weizenmehl und Zuder 
(Kinderzwiebad), für Confect aud) Banille und andere Gewürze; von Ieß- 
terem find die unter den Namen „Preßburger Zwiebad“ und „Gratzer Ziwie- 
bad“ vorfommenden am befannteften. Kinderzwiebad erzeugen die meiften 
Bäder; vorzüglichen Confectzwiebad liefern Johann Friedrich Badke und 
Benoit Simmerl in Wien, Rudolph Mucha in Speifing bei Wien u. A. 

Kletzenbrot ift ein häufig vorfommendes Naſchwerk, theils aus 
feinem, theild aus ordinärem Mehle, welchem zerjchnittene Klegen, Man 
bein u. dgl. beigemengt find, bereitet. E8 wird von den Zuder-, Mando- 
letti- und Kuchenbädern erzeugt. Ausgezeichnet feines Kletzenbrot kommt 
aus Italien, auch erzeugt foldyes der bürgl. Bäder Carl Gerber in Wien. 

Bon Mehlfpeifen, Oblaten, ſüßem und hartem Zwiebad und Kleten- 
brot wurden nach Defterreidh eingeführt: 

Im Jahre 1852: 812 ZolleZtr. 9590 fl. Werth 
1853 :1100 „ 13.200 " 
meiſtens über Trieft und aus Sardinien. Nebftven gingen im Jahre 1853 
aus den priv. Fabriten Venedigs (B. Hanau, G. Nicolini, G. Pivetta, 
Ravenna Giappara, ©. Zavan u. A.) 456 Zoll-Ztr. Suppenmehlſpeiſen 
im Werthe von 5472 fl., im Jahre 1856 : 377 Ztr. (3393 fl. Werth) 
nad) den anderen öſterreichiſchen Kronländern ein. 

Ausgeführt wurden von den genannten Artikeln aus Oeſterreich: 

Im Jahre 1852 : 611 Zol-Ztr. 7658 fl. Werth 
e „ 1853 : 684 ö 8208 * 
meiſtens nach der Türkei und nach der Schweiz. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853: 
707 Zoll-Ztr., darunter 225 Ztr. von Fremd- Italien nad) der Schweiz, 
347 Ztr. von der illgrifchen Küfte nad) Süddeutſchland, Sachſen, Preußen, 
Polen und nad) der Türkei. 

Im Yahre 1856 wurden 1428 Zoll-Ztr. Teigwerk und Oblaten im 
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Werthe von 12.852 fl. ein- und 403 Ztr. im Werthe von 3627 fl. aus- 
geführt. 


Sucergebäde, Lebkuchen und Meth. 


Rückſichtlich der Erzeugung von Zuderbäder- oder Conditoreimaaren 
find Wien (Chr. Demel, Franz Helf, Friedrich Knecht, Johann Hoffmann 
u. A.) Prag und Pefth rühmlichft befannt. Die priv. Fabriken Venedigs 
(A. Bembo, Meneghini & Giudica, ©. B. Panciera, F. Pietroboni, 2. 
Roſa) liefern vorzüglich candirtes Confect und Mandorlato (Meandelteig). 
Im Auslande zeichnen ſich Leipzig und einige andere deutfche Städte aus. 
Die höchſte Ausbildung hat aber die Konditorei in Frankreich erlangt, wo 
fie einen wichtigen Induftriezweig bildet, mit welchem eine Menge anderer 
Beichäftigungen für die Berfertigung der mannigfaltigen und oft reich ver- 
zierten Cartons und Schachteln zur Aufnahme der Bonbons ꝛc. in Verbin- 
bung ftehen. 

Ungarn ausgenommen, zählte man im Jahre 1850 in ganz Defter- 
reich 810 beftenerte Zuderbädergewerbe, worunter 128 in Böhmen, 122 
in Mähren, 91 in Nieder-Oeſterreich. 

Die Erzeugung von Leb- oder Pfefferfuchen (Backwerk aus Mehl, 
Honig, Syrup und Gewürzen), ift fehr verbreitet, aber meiftens auf den ört« 
lichen Abſatz beſchränkt. Berühmt und ftarf gefucht im ſüdöſtlichen Theile ver 
Monarchie find die Vaſarhelyer Kuchen, ein einfaches Gebäde von Honig 
und Mehl, welches namentlih im Szeklerlante in und um Klein-Bafar- 
hely (Siebenbürgen) erzeugt und bis in die Wallachei abgefett wird. 

Auf der Münchner Induftrie » Ausftellung wurden die Thorner Leb- 
kuchen von Nicolaus Lewicki in Lemberg wegen ihrer Schönheit und Güte 
belobend erwähnt. 

Aus dem Auslande kommen namentlich die Febfuchen von Nürnberg 
und Bafel, dann die Pfeffernüffe (Nonnenbrot, eine Art Pfefferfuchen mit 
oder ohne Mandeln und feinem Gewürz, aus lauter feinen runden Stü— 
den beitehend) von Offenbach nad) Defterreich. 

- Bon Confect und Pfefferfuhen wurden aus dem Auslande nad 
Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 501 Zoll-Ztr. 50.100 fl. Werth 
" „ 1853 : 682 — 68.200 ° „ 

meiſtens aus Preußen, ver Türkei und Sachſen. Nebjtvem gingen im Jahre 
1853 aus den priv. Fabriken Venedigs 29 Zoll-Ztr. candirtes Confect im 
MWerthe von 2900 fl. und 6 Zoll-Ztr. Mandorlato im Werthe von 90 fl. 
nad) den anderen öfterreichifchen Provinzen. Im Jahre 1856 wurden nur 
4 Zoll-Ztr. candirtes Confect und 1 Ztr. Mandorlato von Venedig nad 
bem öfterr. Zollgebiete eingeführt. 

Ausgeführt wurden an Confect und Pfefferfuchen von Defterreich nad} 
dem Auslande: 
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Im Yahre 1852 : 291 Zoll-Ztr. 24.520 fl, Werth 
RR „ 1853 : 246 * 22.140 — 
meiſtens nach der Türkei (Siebenbürger Lebkuchen) und über Trieſt. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel kamen im Jahre 1853: 
1216 Zoll-Ztr. Confect und Lebkuchen, namentlich von der illyriſchen Küſte 
nad Süddeutſchland, Preußen und Sachſen, dann von Fremd» Italien nach 
ber Schweiz. 

Wegen einer anderen Eintheilung des Zolltariffes kann feit dem Jahre 
1854 die Ein= und Ausfuhr von Confect und Pfefferfuchen, welche nun 
mit allen feinen Eßwaaren in Eine Elafje gereiht find, nicht mehr fpeciell 
nachgewieſen werben. 

Mit dem Gewerbe der Lebzelter ift auch die Erzeugung von Meth, 
dem befannten geiftigen Getränfe aus Honig, Gewürzen und Waffer, ver- 
bunden. Der in Defterreich gebraute Meth ift von guter Qualität; ber 
Duantität nad ift feine Erzeugung am ftärfften in Ungarn und Galizien, 
wo das Getränke fehr beliebt ift. Lemberg allein fabrichrt jährlich 40.000 
Eimer Meth. Die Metheinfuhr aus dem Auslande (von Süddeutſchland 
und der Schweiz) ift ganz unbebeutend, fie belief fih im Jahre 1853 nur 
auf 40 fl. Werth. Etwas größer ift die Ausfuhr (größtentheils nad) Ruß— 
land), weldhe im Jahre 1853 einen Werth von 1430 fl. repräfentirt. 


Chocolate-Sabrikation, 


Chocolate ift eine aus den geröfteten und entfchälten Cacaobohnen 
mit einem Zufage von Zuder (Gefunpheits-Chocolate) und aud) Gewürzen 
oder anderen Subftanzen (Banille, Zimmt, Musfatblüte, isländischen 
Moos, Salep, Bouillonmaffe, Kaffee u. dgl.) bereitete teigige, in Formen 
gepreßte Maſſe, welche in Wafjer oder Mil gekocht und aufgelöf’t ge— 
noffen wird. Zum Entſchälen ver Cacaobohnen, zum Neiben derfelben und 
zum Formen wendet man in einigen größeren Etabliffements Dampf: 
mafchinen an, woher die uneigentlihe Benennung „Dampfchocolate* kommt. 
Diefe Chocolate unterfcheidet fih von der anderen höchſtens dadurch, daß 
die Cacaomaſſe mit vem Zuder und mit den übrigen Gewürzen vielleicht feiner 
abgerieben und befjer vermifcht ift. Die meiften Fabriken fegen der Choco- 
late 1 5i8 3%), Mehl zu; viele Erzeuger aber mengen, um billigere Preiſe 
zu erzielen, einen verfchieden größeren Antheil von Mehl, aud Stärke 
u. dgl. bei, woraus die Surrogate entftehen, welche dem foliven Yabrifan- 
ten nicht wenig Eintrag thun. Sehr häufig werden aus Chocolatemafje ge- 
färbte und ungefärbte Figuren verfertigt und in den Handel gebradit. 

In Defterreich zeichnen fih Wien (Carl Borler, bronzene Medaille 
ber Ind.-Ausft. in Wien 1845, Eduard Ferer, Karl Holzmann, bronzene 
Medaille der Ind.-Ausft. in Wien 1845, Ehrenmünze der Ind,-Ausft. in 
Münden 1854, Alerander Rinaldi, k. k. Hoflieferant u. A.), Prag (Joſeph 
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d. Duda, Chrenmünze ver Ind.-Ausft. in Münden 1854), Bodenbach an 
der Elbe (Iordan & Timäus), Mailand und Venedig (priv. Fabriken von 
P. Avoledo, Cagnini & Rizzo, F. Dalla Lucia, P. Dalla Tefta, A. L. 
Wancich, B. Milefi, A. Miffiaglia, ©. B. Panciera, A. Vian) durch feine 
und preiswürdige Chocolate aus. Vom Auslande ift die Chocolatefabri- 
fıtion in Preußen, Sachſen, Braunfchweig, Oldenburg, Münden, Stutt- 
gart und Frankreich al8 bedeutend zu erwähnen. 


Chocolate, Chocolate- Surrogate und Racahou des Arabes (ein in 
Paris und an einigen Orten Deutjchlands Hauptfähhlih aus Cacao und 
Mehl bereitetes Pulver, welches wie Chocolate gekocht und als ftärfendes 
Nahrungsmittel für ſchwächliche Perſonen und für Kinder enıpfohlen wird) 
wırden aus dem Auslande nady Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 21 Zoll-Ztr. 1680 fl. Werth 
„»  „ 1853 :116 AR 9280 A 
meiſtens aus der Schweiz. Die priv. Chocolatefabriken Venedigs führten 
im Jahre 1853 : 17 Ztr. Chocolate im Werthe von 1360 fl., im Jahre 
1856 : 14 Ztr. im Werthe von 1120 fl. nad) den anderen öfterreichifchen 
Kronländern. 


Ausgeführt wurben von den genannten Artikeln aus Defterreid: 
Im Jahre 1852 : 30 Zoll-Ztr. 2270 fl. Werth. 
" „ 1853 : 23 — 1725 = 
wovon in letzterem Jahre 18 Ztr. allein nach der Türkei gingen. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel kamen im Jahre 1853 
41 Zoll-Ztr, Chocolate ꝛc., hierunter 20 Ztr. von Preußen nad) ber 
Zürfei, 17 Ztr. von Venedig nad) der Schweiz. 

Seit dem Jahre 1854 ift die Chocolate im öfterreichifchen Zolltariffe 
unter die feinen Efwaaren eingereiht, und es wird ihre Ein- und Ausfuhr 
von den Zollämtern nicht mehr befonders nachgemwiefen. 

Im Jahre 1850 deftanden in ganz Defterreich (außer Ungarn) 265 
befteuerte Chocolatemadergewerbe und Fabriken, davon 86 im Benetiani- 
hen, 68 in der Rombarbie, 39 in Wien, 

Bei diefer Gelegenheit fan aud von dem Verkehre in Cacao ge= 
ſprochen werben. 


Cacao nennt man die Bohnen oder den Samen bes Cacaobaumes, 
weldher im größten Theile Südamerika's und auf den weftindifchen In— 
jeln wächſt; die Bohnen find in gurfenähnlichen Früchten befindlich, die an 
den größeren Aeſten des Baumes hängen ; eine Frucht gibt 50 bis 60 Boh— 
nen. Die Sacaobohnen enthalten 50 bi8 56°), einer öligen Subftanz (Cacao⸗ 
butter), die man theils durch Preffen, theils durch Kochen der gelinde gerö— 
teten und dann gefhälten Bohnen gewinnt. Das Gewicht der Schalen 
beträgt 11 bis 20%), des Gewichtes der Bohnen. Aus den geröfteten Scha— 
len wird ein beſonders für Kinder geeignetes, leicht nach Cacao ſchmeckendes 
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Getränke gleich) der Chocolate bereitet. Cacaobutter wird auch bei ber Barfu- 
meriewaaren-Erzeugung verwendet. 
Bon rohem Cacao (in Bohnen und Schalen) wırrden nad) Defter- 
reich eingeführt: 
Im Jahre 1852: 9712 Zoll-Ztr. 184.184 fl. Werth 
„ n . 1853: 8467 r 160.873 “ 
„ nn 1856 : 11.092 = 210.748 
meiftens über Trieft, Sardinien, Venedig und Sachſen. 
Hiervon wurde im Jahre 1852 wieder 1 Ztr. (17 fl. Werth) nad 
ber Türkei und im Jahre 1853 gleichfall8 1 Ztr. nad) Polen erportirt. Im 
Jahre 1856 betrug der Export 4 Ztr. 
In den öfterreihifhen Durhfuhrhandel famen im Jahre 1853: 
242 Zoll-Ztr, roher Cacao, hiervon gingen 101 Ztr. von Preußen über 
Brody, 43 Ztr. zwifchen den frembitalienifhen Staaten, 30 Ztr. von 
Venedig nad) der Schweiz. 
Bon gemahlenem Cacao und Cacaobutter wurden nad) Defter- 
reich eingeführt: 
Im Jahre 1852 : 4 ZolleZtr. 1000 fl. Werth 
— 4608:924°- 6000 ® 
„ n ..1856:41 „ 10.250 * 
über Sachſen, Sardinien, die Schweiz, Süddeutſchland und Preußen. 
Ein Ausfuhr- und Durchfuhrhandel findet in dieſen Artikeln nur ſelten 
und nur in kleinen Mengen Statt. 


Sago, Tapioca, Hago-Hurrogate und Artow-Root. 


Sago, zum Einfochen in Suppe geeignet und ſehr nahrhaft, find 
Heine rundliche Körper, die man urfprünglic nur aus dem um Marke eini- 
ger oftindifcher Palmenarten in großer Menge enthaltenen Satzmehle be- 
reitete (f. g. oftindifcher oder echter Sago, wovon ein einziger Baum 300 
bi8 500 Pfd. liefert). Neuerer Zeit wird aud aus Kartoffelftärkemehl, in- 
dem man biefes mit Eiweiß befeuchtet, zu Klümpchen zerbrüdt und zu 
harten durchſcheinenden Körnern zufammenbädt, künſtlicher Sago erzeugt, 
welcher faft beffer wie der echte ift. In diefer Fabrikation zeichnen ſich 
befonders Baiern und das Großherzogthum Hefjen aus, in Wien wird noch 
wenig fünftlicher Sago fabricirt. 

Tapioca ift das Mehl ver Wurzelfnollen einer zur Familie ber 
Euphorbiaceen gehörigen Pflanze, welde in Mexico, Guyana (Cayenne) 
und auf ten Antillen gedeiht. In Wafjer gekocht gibt diefes Mehl eine ſehr 
nahrhafte gallertartige Brühe, und e8 wird auch gegenwärtig bejonders in 
den Barijer Keftaurationen viel zu Suppen verbraudt. 

Arrow-Root ift ein ebenfalld dem Stärkemehl fehr ähnliches 
feines Satzmehl, weldyes aus zwei in Oſt- und Weftindien vorkommenden 
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Pflanzen (Marantha arundinacea und M. indica) gewonnen wird, und 
einen ausgezeichneten Nahrungsftoff für abzehrende, entkräftete Perfonen 
gibt. Fir den allgemeinen Berbrauch ift aber fein Preis noch zu hoch, 
weßhalb es mehr ald Medicament zu betrachten ift. 

Bon Sago, Tapioca, Sago-Surrogaten und Arrow-Root wurben aus 
dem Auslande nad) Defterreich eingeführt : 

Im Jahre 1852 : 210 ZolleZtr. 4284 fl. Werth 
i „  1853:639 „ 13.419 „ 
F „. 1856:1698 „ 3423 „ 
meiftens über Sachſen und ‘Preußen. 
Ausgeführt wurden: 
Im Jahre 1852 : 7 ZolleBtr. 137 fl. Werth 
„ nn 1853 : 20 — 380 — 
ER, 475 „ 
bloß nach der Türkei, Griechenland und Polen. 

In den öfterreihifhen Durdfuhrhandel famen von den genannten 
Stoffen im Jahre 1853 : 21 Zoll-Ztr., hiervon gingen 12 Ztr. von Süd— 
beutichland nad) der Türkei, 8 Ztr. von der illyrifchen Küfte nad) ber 
Schweiz und nady Süddeutſchland. 


Senffiederei. 


Senf ift der Same einer im mittleren Europa wildiwachjenden, 
häufig aber auch angebauten Pflanze (Sinapis sativa). Wegen feiner eigen- 
thümlichen Schärfe wird dieſes Product fowohl als Gewürz, wie in ber 
Medicin, weit feltener hingegen zur Erzeugung von Del, wovon es 18 
bis 330), ‚enthält, angewendet. 

Die Zubereitung des Senfed ald Speijenwürze gejchieht, indem man 
den gemahlenen Samen (das Senfmehl) mit Weineffig oder Waſſer und 
häufig noch mit einem Zufage von Gewürzen zu einem bidlichen Brei ein- 
rührt (franzöſiſcher Senf) oder in jungem Moſte kocht (Kremfer Senf). 
Die erftere Art der Bereitung ift in Wien vorherrſchend, bie letztere in 
Krems (wo fo eben der dortige Kaufmann Zeno Gögl nebft den bereits 
beftehenden Fleineren Etabliffements eine großartige Fabrik errichtet hat), 
ferner zu Röt in Nieder-Defterreich (Bincenz Liebl) und zu Znaim in Mäh— 
ren. Beide Sorten Senf, beren jede ihre befonderen Anhänger hat, kommen 
allgemein neben einander im Berfehre vor. In der Gegend von Krems und 
Znaim wird aud) die Senfpflanze felbft gebaut. 

Was das Ausland betrifft, wird hauptſächlich aus Franfreich zube- 
reiteter Senf nad) Defterreich bezogen, weniger aus England und aus ben 
Fabriken des deutſchen Zollvereines. 

Die Einfuhr von rohem Senf in Körnern und von Senfmehl 
betrug : 
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Im Sabre 1852 : 551 Zoll-Ztr. 10.880 fl. Werth 
„ 1853 : 889 A 17.1890. , 
meistens über Trieft, Benedig und Fremd- Italien. 

Ausgeführt wurden von Defterreich 

Im Jahre 1852 : 23 Zoll-Ztr. 414 fl. Werth 
n„ 1853 : 19 a 
vornehmlich über Trieft und Venedig, wie nad) ber Turlei. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel kamen im Jahre 1853 : 182 
Zoll-Ztr. roher Senf und Senfmehl, hiervon 55 Ztr. von Venedig nad) 
der Schweiz, 48 Ztr. von Sachſen nad) der Türkei, 47 Ztr. von Rußland 
über Polen. 

Bon zubereitetem Senf wurden nad) Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 164 Zoll-Ztr. 4740 fl. Werth 
» n 1853 : 289 u 8670 
meiftens über Sachſen, Sardinien, Süddeutſchland und Preußen. 
Nach dem Auslande wurden geführt: 
Im Jahre 1852 : 36 Zoll-Ztr. 963 fl. Werth 
„ 1853 : 31 " 837 z 
nach der Tihrkei, "Sriehenfand und Süddeutſchland. 

In den öfterreihifchen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853: 
207 Zoll-Ztr. zubereiteter Senf, worunter 62 Ztr. von Sadjjen nad) der 
Türkei, 46 Ztr. von Preußen nad) der Türke, 26 Ztr. von Süddeutſchland 
nad) der Türfei, 25 Ztr. von Fremd» Italien nad) den venetianifchen Küften. 

Nah dem feit dem Jahre 1854 giltigen öfterreichifhen Zolltariffe 
gehören einerfeitS roher Senf, Anis und Kümmel, anderſeits zubereiteter 
Senf und Kapern in diefelben Tariffpoften. Die Ein» und Ausfuhr diefer 
Artikel wird daher nicht mehr fpeciell angegeben. 

Im Jahre 1856 betrug die Einfuhr von Senfjaat, Senfpulver, 
Anis und Kümmel 8024 Zoll-Ztr. im Werthe von 160.480fl., die Aus— 
fuhr 1734 Ztr. im Werthe von 31.212 fl, — die Einfuhr von zubereis 
tetem Senf und Kapern 1129 Ztr. im Werthe von 33.870 fl., die Ausfuhr 
18 tr. im Werthe von 486 fl. 


| Kaffee und Kaffee-Hurrogate. 


Kaffee find die Samenkörner oder Früchte des Kaffeebaumes 
(Coffea arabica, Linne). Obwohl der Genuß von ruffiihen Thee in 
Defterreich ziemlich viele Anhänger, bejonders unter den höheren Ständen, 
gefunden hat, fo zeigt doch auch der Berbraud) der echten Kaffeebohne eine von 
Jahr zu Jahr merkliche Zunahme. Die angenehm erregenden Eigenfchaften 
des aromatischen Getränfes, welchem man wohl feine nährende Kraft, aber 
eine Verzögerung des Stoffwechjeld im menſchlichen Körper uud fomit aller- 
dings einen öfonomifchen Werth zufchreibt, find hinlänglich bekannt, als daß 
bier Weiteres darüber gejagt werden müßte. 
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Unter den vielen in Handel vorfommenden Kaffeeforten ift gegen- 
wärtig in Deflerreihd Mocca (Arabien), Java (holläud. Oftindien), Rio 
(Brafilien), Laguayra (Republif Venezuela in Amerika) und Ceylon (engl. 
oftindifche Infeln) am beliebteften. Cuba (fpan. Weftindien), früher ſtark 
confumirt, ift in den Hintergrund getreten. Die ſtärkſte Einfuhr findet über 
Zrieft Statt; hieran reihen ſich die europäifchen Hauptmärfte für Kaffee: 
Havre, Hamburg und Amfterdam. Auch über Venedig wird viel importirt. 


Bon rohem Kaffee wurden nach Defterreich eingeführt: 
In ben Jahren 1831—1840 kn pr. Jahr 104.134 Zoll-Ztr. 


ae 1841—1850 u: "ur WR, 
Im Jahre 551° a 289.019 „ 
a . 1 . — ; 311.533 „ 7,788.325 fl. Werth. 
1853 285.729 143.225 


Die größte Einfuhr. — gegenwartig über Trieft, Süddeutfihlan, 
Sachſen, Venedig, Sardinien und Preußen Statt. 

Bon rohen Kaffee wurden aus Defterreich wieder ausgeführt: 

Im Yahre 1852 : 56 ZolleZtr. 1232 fl. Werth 
# n„ 1853 : 46 u 1012 — 
meiſtens nach Polen und der Schweiz. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853; 
17.348 Zoll-Ztr., wovon der größte Theil von den Seefüften nach der 
Türkei ging. 

Im Jahre 1856 wurden 377,120 Zol-Ztr. roher Kaffee und 
Kaffeefurrogate im Werthe von 9,428.000 fl., dann 20 Ztr. gebrannter 
Kaffee im Werthe von 500 fl., nach Defterreich eingeführt. Die Ein- und 
Ausfuhr von gebranntem Kaffee ift jederzeit fehr unbedeutend geweſen. 

Die meiften Kaffeehäufer und Kaffeefhänfen find im lombardiſch— 
venetianifchen Künigreiche. Während z. B. Wien mit ganz Nieder-Defter- 
rei) nur 260, das volfreihe Böhmen nur 150 foldher Gewerbe zählt, 
erreicht deren Zahl in ven lombarbifchen Provinzen 900, in den venetiani- 
Shen Provinzen faft 1000, obwohl die Bier-, Wein- und Branntwein- 
ſchänken daſelbſt auch nicht feltener find, wie in den anderen Kronländern 
der Monarchie. 

Im ganzen Kaiferftante (Ungarn ausgenommen) zählte man im 
Jahre 1850 : 2967 beftenerte Kaffeefieder und Schänfer. 

Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß der Kaffeeverbraud in Defter- 
reich gegen jenen in ben deutſchen Zollvereinsjtaaten und in der Schweiz 
noch namhaft zurüdjteht. Vergleicht man nämlich die Einfuhrliften von 
rohem Kaffee mit der Zahl ver Bevölkerung, fo ergibt fi), daß in den 
letstgenannten Yändern eine zwei- bis dreimal fo große Kaffeemenge auf 
jeden Kopf der Bevölferung entfällt als bei uns in Defterreich. 

Surrogatkaffee. Die Erzeugung von Kaffeejurrogaten wird erft feit 
ber Zeit der fogenannten Continentalfperre, durch welche Kaifer Napoleon I. 
befanntlicy Englands Colonialhandel zu vernichten beabfichtigte, in größerem 
Umfange betrieben. Unter den vielen Pflangenftoffen, weldye man mehr oder 
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weniger pafjend hierzu verwendet, find in Oeſterreich die gewöhnlichiten : 
Cichorienwurzel (hHauptfähhlich in der Umgegend von Königgräg in Böhmen 
angebaut und auch aus der Magdeburger Gegend bezogen, übrigens ift bie 
Eultur der Cichorie meiftens auf fettem Boden fehr verbreitet), Eicheln, 
Gerſte, Kaffeewicken oder ſchwediſcher Kaffee, frijche und dürre Feigen, Kleten 
(gebörrte Holzbirnen), Erdmandeln und Weintraubenferne*). Diefe Artifel 
werben in geröftetem und gemahlenem oder zerquetfchtem Zuftande unter 
einander fehr verfchiedenartig gemischt, von welcher Miſchung, die jeder 
Erzeuger für fi) gehein hält, Preis, Qualität und mehr oder minder ge- 
junde Bejchaffenheit des Surrogates abhängen, das in der Kegel mit dem 
echten Kaffee nichts als den bitteren Geſchmack gemein hat. 

Die größte Surrogatkaffeefabrik der öfterreihifchen Monarchie ift jene 
von Auguft Tſchinkel's Söhnen zu Schönfeld bei Kreibig im nördlichen 
Böhmen. Sie erzeugt jährlid) 30.000 Wr. Ztr. Kaffeefurrogate i in 7 Mil- 
lionen Paqueten. Das Rohmateriale find Zuderrüben mit einem Zufate 
von Cichorienwurzeln, Mohrrüben und Feigen. Die Stoffe werden theils 
mit der Hand, theils mit Mafchinen gefchnitten, in Defen gebörrt, und dann 
auf eigenen Mühlen gemahlen. Der Abfat diefer Fabrik ift befonders nach 
Ungarn und Galizien namhaft, und noch fortwährend im Zunehmen. 

Auch die Fabrif von Widemann & Comp. zu Wiltau bei Innsbruck 
erfreut fich eines guten Rufes. Sie bringt jährlich 2000 Ztr. Feigenkaffee 
und 700 Ztr. Kunftfaffee in den Handel. Carl Denife zu Marburg in 
Steiermark erzeugt namhafte Duantitäten Cichorienkaffee. 

Ein größeres Etabliffement zur Erzeugung von Surrogatlaffee aus 
Weintraubenfernen wird jo eben zu Krems in Nieder-Defterreidy von dem 
dortigen Kaufmanne Zeno Gögl errichtet. Im Uebrigen zeichnet ſich Wien 
durch gute Erzeugnifje aus (Anton Genperle, Johann Gemperle, Johann 
Hartmann); nur ift zu bedauern, daß betrügerifcher Weife auch freinde und 
jhledhte oder body minder gute Waare mit Etiquetten renommirter hiefiger 
Fabrikanten in Verkehr gefet wird. 

Im Auslande vagen Baiern und Braunfchweig durch ſehr ſchmack⸗ 
hafte Fabrilate hervor. Die Magdeburger Fabriken unterhalten eine lebhafte 
Concurrenz in Cichorienfaffee. 

Bon Kaffeefurrogaten (einfchließlich geringer Quantitäten gebrannten 
echten Kaffees) wurden nach Defterreic) eingeführt: 

Im Yahre 1852: 276 Zoll-Ztr. 2760 fl. Werth 
„1853: 30 „ 3300 
größtentheild aus Süddeutſchland. 








*) Prof. Sleifher in Hohenheim empfahl vor Kurzem den Lupinenjanten 
(lupinus linifolius, Roth) als ein entjprehendes Kaffeeſurrogat. Nach 
jeinen Berfuchen gibt 1 Loth Samen mit /, Schoppen fiedenden Waſſers 
übergofjen, ein magenftärkendes und gelind veizenbes Getränke von kaffeeühn— 
lichem Geruche und Gejchmade. 
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Ausgeführt wurden: 

Im Jahre 1852: 1729 Zoll-Ztr. 15.531 fl. Werth 
“ 1853: 473 Re 4257 * 
größtentheils nach den Donaufürſtenthümern. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel kamen im Jahre 1863: 858 
Zoll⸗Ztr., wovon 668 Ztr. von Preußen über Brody gingen. 

Seit dem Jahre 1854 werden die Kaffeefurrogate bei den öfterr, 
Zollämtern gemeinfchaftlic mit ungebranntem echten Kaffee behandelt und 
e8 fann deren Ein- und Ausfuhr deßhalb nicht mehr beſonders angegeben 
werben. 

Der inländische Berbraud von Kaffeefurrogaten ift bedeutend; denn 
nit nur, daß die arme Bevölkerung oder auch nervenſchwache Perſonen 
darin einen Erſatz für echten Kaffee ſuchen (obwohl man aus diätetifchen 
Gründen leichter, gewürzloſer Chocolate den Vorzug geben follte), ift es 
jelbft in den meiften befjeren Haushaltungen Sitte, das aromatifche De— 
coctum der echten Kaffeebohne mit einer Beimifhung von Surrogaten zu 
verſchlechtern. 

Die Bereitung und Verabreichung von Surrogatkaffee wird in den 
ſogenannten Surrogatkaffeeſchänlen gewerbsmäßig betrieben, welche man 
in den Städten und an anderen Orten mit einer größeren Arbeiterbevöl— 
ferung findet. Dem Rechte nach unterſcheiden ſich dieſe Kaffeeſchänken von 
den eigentlichen Kaffeehäuſern dadurch, daß in erſteren alles Spielen der 
Gäſte unterſagt iſt, und nichts Anderes als Surrogatkaffee verabreicht 
werden ſoll. Wir wollen dem erſteren Verbote aus Rückſichten der öffent— 
lichen Sittlichkeit gerne beiſtimmen, minder aber der anderen bloß zu Gun— 
ften der Kaffeeſieder beftehenden Einſchränkung des Gewerböbetriebes, da 
ber wenig Bemittelte, welcher ſich mit einer billigen Taſſe Kaffee, Thee 
oder Chocolate erfriſchen und in der rauhen Jahreszeit erwärmen will, jett 
an die Kaffeehäufer gewiejen ift, deren Comfort und Eleganz er weber 
braucht noch wünſcht. Reicht die geringe Barfchaft für diefen Luxus nicht 
aus, fo erübrigt dem Armen nichts, als in der Branntweinbude ein gaft- 
liches Aſyl zu ſuchen. 

Cheehandel. 


Thee find die zufammengerollten und getrodneten Blätter des chine- 
fiihen Theeſtrauchs, welcher früher nur in China und Japan, neuefter Zeit 
aber aud) in Englifch » Indien mit vielem Glücke angebaut wird. Brafilien 
und Nordamerika verfuchen ebewfall® bereits die fo lohnende Theecultur. 
Man unterfcheidet den Thee zunächſt der Farbe nah in fohwarzen und 
grünen, erfterer hat einen angenehmeren Geſchmack, und ift auch der Ge- 
jundheit zuträglicher. Außerdem haben aber die verſchiedenen Sorten ihre 
eigenen Namen, wie 3. B. Pecco, der feinfte und theuerfte ſchwarze Thee, 
Hayjan, Perlthee oder Imperial, Kaifer- oder Blumenthee u. ſ. w. Für 
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China ift die Theecultur und ber Theehandel eine reiche Erwerböquelle, 
denn jedes cultivirie Yand ber Welt bezieht von dort mehr oder weniger das 
in Rede ftehende Eoftfpielige Product, deſſen eigenthümlicher Thein ge- 
nannter Stoff dem durch Aufguß von heißem Waffer bereiteten, mit Zuder, 
dann Rhum oder Milch genofjenen Getränke eine fanft erwärmende und in 
feuchten Climaten und Jahreszeiten fo wohlthätig wirkende Kraft gibt. 
Der Thee-Erport aus China (gegenwärtig 150 Millionen Pfd. pr Jahr) 
wird faft ausfchliegend von England beforgt. Ganz feine Sorten werben zu 
Lande mittelft Karavanen über Rußland transportirt, weßhalb der chinefijche 
Thee auch unter dem Namen „rufliicher Thee“ befannt ift. 

In den legten Jahren hat der Verbrauch von dinefifhem Thee in 
Defterreich bebeutend zugenommen, und namentlidh unter ben befjeren 
Ständen wurde ber Genuß von Kaffee und Chocolate hierdurch theilweife 
verdrängt. E8 entftanden eigene Theehandlungen, worunter Moriz Gloder 
und Carl Trau in Wien und Peter Hofer in Dedenburg wegen ber reichen 
Auswahl ihrer Lager befonders zu erwähnen find. 

Die Einfuhr von hinefiihem Thee nach Defterreich betrug: 

Im Yahre 1852: 1938 Zoll-Ztr. 307.680 fl, Werth 
— 1853: 2740 438.400 " 
— 1855: 6533 „ 1,045.2800 „ 
„1856: 4162 „ 665.920 „ 

Der Import erfolgt größtentheil® über Brody, aber auch über Preu- 
fen wirb viel bezogen. 

Ausgeführt wurden hiervon wieder nad) dem Auslande: 

Im Jahre 1852: 25 ZolleZtr. 3540 fl. Werth 
* 1853: 77 „’ 10480 „ 
" 1856: 56 — 7840 „ 
meiftens über Polen und andere ruffifche Gränzen. 

In den öfterreihifhen Durhfuhrhandel famen im Yahre 1853: 
5302 Zoll-Ztr. Thee, hiervon gingen 3762 Ztr. von Preußen über Broby, 
961 Ztr. von Preußen nad) der Türkei. 


Verkehr in gemeinen Gewürzen. 


Badian (Sternanis), die Frucht eines immergrünen, in China und 
Japan einheimischen Baumes, von anisähnlichem, ſüßem, ſcharfem, aro- 
matifchem Gefhmade und angenehmen Geruche. Sie wird zuweilen als 
reizendes Arzneimittel, viel häufiger aber bei der Liqueurfabrifation und 
Bierbrauerei benügt, um den Getränken einen angenehmeren Gefhmad zu 
geben. 

Sardamomen, Samen aus den Kapfeln einer auf Malabar, 
Ceylon und Yava vorkommenden Pflanze. Der malabarifhe Cardamom 
bat einen gewürzhaften, fampherartigen Gerud und Geſchmack, und dient 
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hauptſächlich als Arzneimittel. Ceylon-Cardamom, von ähnlichem, aber 
ſchwächeren Geſchmacke und Geruche, wird ebenfo wie der nod minder 
aromatifhe Java-Cardamom als Speifengewürz benügt, 

Cubeben find die getrodneten Früchte des Piper Cubeba Linne, 
und werden vorzüglicd von Java in den Handel gebracht. Ihr Geſchmack 
ift brennend, bitter, gemwärzhaft, erwärmend, und ihre Verwendung be— 
ſchränkt fi) auf ven Gebrauch als Arzneimittel. 

Gal gant, eine meiftens aus China kommende Wurzel, von ſcharf 
gewürzhaftem Geruche und Gejhmade, die gleich dem Badian vermwen- 
det wird, 

Ingber (Ingwer), die getrodnete Wurzel der namentlich) auf ver 
Infel Java, auf Malabar und in Bengalen, aber aud) in Amerika, Weſt⸗ 
indien, auf Jamaica, St. Domingo u. |. w. wachſenden gemeinen Ingwer— 
pflanze. Sie hat einen angenehm aromatifhen, durchdringenden Geruch, 
einen jcharf brennenden, aber nicht unangenehmen gewürzhaften Gefchmad, 
und wird fehr ftarf als Gewürz, außerdem aber in der Medicin als magen- 
ftärfendes Mittel verbraucht. 

Pfeffer, die getrockneten beerenartigen Früchte des in Oftindien 
wildwachſenden und häufig angebauten gemeinen Pfefferftrauhes. Man 
unterjcheidet ſchwarzen oder braunen und weißen Pfeffer, erfterer wird 
wegen feines fchärferen Gefchmades und Geruches zumeift confumirt. Die 
Körner haben einen eigenthümlichen Geruch und einen brennenden, ſcharf 
gewürzhaften Geſchmack. Schwarzer Pfeffer ift befonders für die hollän- 
diſch-oſtindiſchen Befigungen ein jehr bedeutender Handelsartifel. 

Piment (Nelfenpfeffer, Neugewärz) find die getrodneten Beeren 
des in Weftindien und Südamerika wildwachfenden und cultivirten pfeffer- 
artigen Myrthen-, Piment- oder Nelkenpfefferbaumes, welche einen ange- 
nehm gewürzhaften Gerucd und einen dem Zimmt, den Gewürznelfen und 
den Muscatnüffen ähnlichen Geſchmack befigen. Piment wird hauptfächlich 
als Gewürz, zumeilen aber aud) in der Medicin als magenftürfendes Mittel 
gebraudht. 

Bon den vorgenannten gemeinen Gewürzen wurden nach Defterreich 
eingeführt: 

Im Jahre 1852: 27.274 Zoll-Ztr. 478.373 fl. Werth 
— 1853: 23.286 — 419.148 " 
— 1855: 24.534 — 441.612 " 
" 1856: 27.568 " 490.224 n 
meiftens über Trieft, Sachſen, Preußen und Benebig. 
Ausgeführt wurden hiervon wieder nad dem Auslande: 
Im Yahre 1852: 70 ZolleZtr. 1136 fl. Werth 
" 1853: 149 5 2533 " 
" 1856: 212 " 3604 " 
vornehmlich iiber Sachſen, Süddeutſchland und Preußen. 
HSoldhaus, Inbuftrie, 4 


50 Verzehrungsſtoffe aus dem Pflanzenreiche. 


In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853: 
1703 Zoll-Ztr., worunter 980 Ztr. von Preußen über Brody, 290 Zr. 
von Preußen über Polen, 163 Ztr. von Venedig nach Fremb-Vtalten. 


Derhehr in feinen Gewürzen. 


Ehter Zimmt, die getrodnete, papierdide innere Rinde des auf 
ber Infel Eeylon, auf mehreren oft- und weftindifchen Infeln, in Brafi- 
lien, Guyana 2c. wachſenden Zimmtlorbeerbaumes (Laurus Cinnamomum), 
bat eine röthlichgelbe oder bräunliche Farbe, einen fehr feinen durchbrin- 
genden, angenehmen Geruch, einen füßlich erwärmenden, etwas ftechenven, 
ſchwach zufammenziehenden, jedoch nicht ſcharfen Geſchmack, brennt auf der 
Zunge, und läßt im Munde einen füßlihen Nachgeſchmack zurüd. Der 
Zimmt kommt hauptſächlich über England nad) Europa. 

Zimmtcaffie (Holzcaffie, Mutterzimmt, Cassia einnamomea, 
Cassia lignea) ift der Name mehrerer gewürzhafter Rinden von zimmt- 
artigem, jebody minder feinem Geruche und Gefhmade. Sie fommt von 
China, Cochinchina, mehreren oftindifhen Infeln, Malabar, Bengalen, 
Nepal, Cayenne und Brafilien. Ihr Gebraudy ift feltener als jener des 
echten Zimmts. 


Zimmtblüten nennt man die unentwicelten Fruchtkelche des in 
China wachſenden gewürzhaften Zimmtlorbeerbaumes, welcher die Zimmt— 
cafjie liefert. Ihre Farbe ift graubraun, Geruch und Gefhmad faft ganz 
zimmtartig, doch etwas ſchärfer, beißender und meniger angenehm. Die 
Zimmtblüten fommen meiftens aus China über England, und werben ale 
Surrogat des Zimmts verwendet. 


Gewiürznelfen find die Blütenfnofpen nebft Kelch und Frucht- 
fuoten von Caryophyllus aromatieus Linne, welder auf den Moluffen 
und in Oftindien einheimifch ift, jest aber aud) auf Isle de France, Isle 
de Bourbon und in Cayenne gebaut wird. Ihr Geruch ift angenehm, 
ſtark gewürzhaft; ihr Gefhmad ſcharf, brennend, gewürzhaft. Sie werden 
als Gewürze für Zuderwerf und andere Speifen, zur Liqueurfabrifation, 
Parfumerzeugung und in der Medicin häufig angewendet. Gute Gewürz— 
nelfen enthalten circa 18%, Del (Nelkenöl). 

Nelkenftiele der Gewürznelken werben feit einigen Jahren, da 
fie ebenfalls ätherifches Del enthalten, zur Darftellung desſelben benützt. 

Bon den vorgenannten feinen Gewürzſorten wurden nad) Defterreich 
eingeführt: 

Im Jahre 1852: 5860 Zoll-Ztr. 299.240 fl. Werth 
1853: 4520 3 248.600 — 
meiſtens über Trieft, Sachſen und Preußen. 
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Zur Ausfuhr gelangten hiervon bloß im Jahre 1852 ein Zentner 
(50 fl. Werth) nad) der Türkei *). - 
In den öfterreihifchen Durchfuhrhandel famen im Yahre 1853: 
494 Zoll-Ztr., hiervon gingen 315 Ztr. von Preußen über Brody, 37 
Str. von Preußen nad der Türkei, 28 Ztr. von Preußen nah Polen. 


Verkehr in feinften Gewürzen. 


Muscatblüte (Macts) ift die orangegelbe oder braune, eigen« 
thümlich geäftelte, fleifhige Haut, welche die Muscatnuß unter der äußeren 
trodenen Schale derſelben zunähft umgibt. Der Gerud ift angenehm und 
durchdringend, ftärker und lieblicher al8 jener ver Muscatnüffe, der Ge- 
ſchmack ſtark balſamiſch, gewürzhaft, etwas bitterlich ſcharf. 


Muscatnüſſe nennt man die Fruchtkerne des auf den Molukken 
wildwachſenden, auf Bourbon, Isle de France und mehreren anderen 
oſtindiſchen Inſeln jedoch angepflanzten echten Muscatnußbaumes (Myri- 
stica moschata Linne). Die Muscatnüfje haben einen ſtark gewürzhaften, 
etwas fettigen Geſchmack und einen angenehmen durchdringenden Gerud. 
Sie werden bekanntlich ebenfo wie die Muscatblüte als ein fehr beliebtes 
Gewürz für Speifen und Badwerk benügt, außerdem aber aud) in der Me— 
diein und zur Bereitung des Muscatöls für Parfumeure und Liqueur: 
Erzeuger verwendet. Mit der Einfuhr diefer beiden Gewürze nad) Europa 
befafjen fit) England und Holland. 

Banille find die Früchte oder Schoten eines Schmaroger-Schling- 
ftrauches, der fid) auf Bäumen in feuchten Gebirgswäldern Südamerika's, 
vorzüglich Mexiko's, findet. Das Innere diefer Schoten ift ein dider braun- 
ſchwarzer Brei, worin die kleinen, ſchwarzen, glänzenden Samen liegen. 
Der Geſchmack ift fühlich, eigenthümlich gewürzhaft, ver Geruch aromatifch, 
dem Perubalfam ähnlich, jedoch lieblicher. Vanille wird als Arzneimittel 
wenig benütt; ihre vorzüglichite Verwendung ift ald Gewürz zu Chocolate, 
Liqueur, Gefrornem, Thee u. |. w. Sie wird größtentheil® aus merifani- 
ſchen Häfen zugeführt, für Frankreich ift Bordeaur der Hauptftapelplag. 

Bon den eben erwähnten drei feinften Gewürzſorten wurden nad 
Oeſterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852: 854 Zoll-Ztr. 290.360 fl. Werth 
— 1853: 355 120.700 A 
meiftens über Sachſen. Macis fam in großen Mengen von Mannheim, wo 
ein Hauptdepöt ift, nad Wien und Prag. 
Eine Ausfuhr in jenen Artikeln fand nur im Yahre 1852 Statt, 


*) Man ſehe die Anmerkung auf S. 52. Pe 
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und zwar gingen 1 Pf. nad) ver Türkei, 3 Pfde. über Trieft in das Aus- 
land (Gefanmtwerth 120 fl. *). 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel kamen 41 Zoll-Ztr., wor— 
unter 22 Ztr. von Preußen nad Rußland über Brody. 


Saffran. 


Saffran, die farbftoffreichen, fehr gewürzhaften und ftarf riechenden 
Staubfäden von der Blüte eines Zwiebelgewächſes (Crocus sativus Linne), 
welches im Driente und im füblichen Europa einheimifh ift, und jetzt im 
mehreren Gegenden von Deutjchland, Frankreich, England, Spanien, Ita— 
lien zc. angebaut wird. Um ein Pfd. getrodneten oder 5 Pf. frifchen 
Saffrans zu gewinnen, find mehr als 200.000 Blumen erforberlih. Die 
Blumen werben in den Morgenftunden gepflüdt, die Staubfäden von dem 
daran befindlichen gelben Griffel vorfichtig abgelöf’t, und auf Heinen Defen 
behutfam getrodnet. 

Der in Niever-Defterreih, namentlid in der Gegend von Mölf, 
Krems, Glaubendorf und Maifjau in eigenen Gärten gebaute Saffran ift 
der bejte und theuerfte der Welt; e8 wird aber jährlid) faum ein Wiener 
Zentner hiervon gewonnen, Seit mehreren Jahren ift nämlich die Cultur 
diefer foftbaren Pflanze, obwohl hierbei viele ſchwächliche Perfonen befchäftigt 
werben könnten, jehr in Berfall gerathen, angeblih wegen Mangel an 
Abſatz und gefunfenen Kaufpreifen. 

Allerdings zieht man jeßt den um 60%, billigeren franzöfifchen 
Saffran unferem Erzeugniffe vielfeitig vor, aber weniger deßhalb, weil 
man die Vorzüge des letteren nicht mehr nad) Gebühr ſchätzt, ſondern 
bauptjächlich aus dem Grunde, weil die Cultur und das Einfanımeln der 
Pflanze hierlandes nicht mehr fo jorgfältig wie in früherer Zeit gejchieht, 
die Qualität fomit geringer ift, und dem geforderten hohen Preife nicht 
mehr entſpricht. 

Dem nieberöfterreihifhen Saffran fteht der ungarifhe aus den Co— 
mitaten Barany, Zala, Tolna am rechten Donauufer (Statth.Bez. Deden- 
burg), von Heves am rechten Theißufer (Statth.-Bez. Peſth-Ofen) und von 
Bihar am linken Theifufer (Statth.-Bez. Großwardein) an Güte zunächſt; 
doch ift auch hier die erzeugte Menge gering und für den einheimijchen 
Bedarf nicht ausreichend. 

Ein fo theures Naturproduct, wie Saffran, muß daher, anftatt einen 
bedeutenden Ausfuhrartifel zu bilden, von der Fremde bezogen werben. 
Die ftärkfte Einfuhr ift aus Süpdfranfreidh (Avignon - Saffran) und Nea- 
pel (Aquila-Saffran), ver ausgebehntefte VBerbraud in Mähren. Türkiſcher 


*) Von feinen und feinften Gewürzen zufammen wurben im Jahre 1855:5898, 
im Jahre 1856 : 7400 Zoll-Ztr. nad Defterreich eingeführt, und hiervon im 
Jahre 1856 : 32 Ztr, wieder ausgeführt. 
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Saffran, welchen wir leicht beziehen könnten, wird feiner geringen Güte 
wegen in Defterreich wenig verbraudht; etwas mehr hingegen fpanifcher. 

Nebft feiner Verwendung als Gewürz dient aud) franzöfifcher Saffran 
zur Färbung verfchiedener Käfeforten. 

Die Reinigung (nad) dem Handelsausdrucke das Elegiren) des fran- 
zöſiſchen und ſpaniſchen Saffrans, welcher in feinem natürlichen Zuftande, 
wie ihn die Zwiebel liefert, mit gelben Fäden und Spitzen gemengt, in 
Defterreich eingeführt wird, im folher Beſchaffenheit aber unverfäuflich 
wäre, bildet hier einen eigenen Erwerbszweig. Die Kaufleute zahlen für 
das Herausziehen der gelben Spigen und Faden 36 fr. bis 1 fl. pr. Pfd., 
find jedoch häufig der Gefahr ausgefegt, daß man ihnen guten Saffran 
entwendet, und dafiir die abgefallenen Spitzen und Fäden, künſtlich und fo 
täuſchend rothgefärbt beimifcht, daß man diefe Verfälſchung in der Maſſe 
des Saffrans kaum erkennt. 

Bon ausländischen Saffran wurden nad) Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852: 321 Zoll-Ztr. 385.200 fl. Werth 
" 1853: 315 # 378.000 = 
meistens über Sachſen und Süddeutſchland. 

Bon öfterreihifhen Saffran wurden nur im Jahre 1852: 10 Pf. 
nah Polen, 35 Pd. nad) Süddeutſchland und 3 Pfd. nad Preußen im 
Geſammtwerthe von 2500 fl. ausgeführt. Im Jahre 1853 fand gar feine 
Saffranausfuhr Statt. 

Für die Jahre 1854 bis 1856 kann die Saffran-Ein- und Ausfuhr 
wegen ber zollämtlichen Clafjification diefes Artikels unter die feinften Ge- 
würze, nicht fpeciell angegeben werben. 

In den öfterreihifchen Durchfuhrhandel famen im Jahre 1853: 54 
Zoll⸗Ztr. Saffran, hiervon gingen 10 Ztr. von Fremd» Italien über Ve— 
nedig, 9 Ztr. von Fremd-Italien und 7 Ztr. von Sachſen über bie illy— 
riſchen Küften, 8 Ztr. von Süddeutſchland über Brody. 


Zucker. 


Eolonialzuder. Hierunter verfteht man den Zuder aus dem Safte 
des Zuderrohrs, welches in die Familie der Gräfer gehört, unter allen 
Begetabilien am reichften an Zuderftoff ift, und nur in heißen Landftrichen, 
namentlid zwijchen ven Wenbefreifen, geveiht. Um den Zuder zu gewinnen, 
wird das Zuderrohr zwiſchen Walzen zerqueticht, und der ſüße Saft fogleich 
an Ort und Stelle mit einem Zufage von gelöſchtem Kalk, Knochenkohle oder 
getrocknetem Blute zuerft geflärt und dann eingefotten, bis er fich zu jandar- 
tigen Körnern Fryftallifirt. Der auf diefe Weife gewonnene Zuder wird Roh— 
zuder oder Zudermehl genannt, der nach dem Kryſtalliſiren übrig bleibende 
flüffige Rüdftand wird theils in den Colonien zur Deftillation des Rhums 
verwendet, theil8 unter vem Namen „Melafje” in ven Handel gebracht. 
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In den Raffinerien wird nun der Rohzucker einer nochmaligen Reini— 
gung unterworfen, indem man das Zudermehl in Waffer auflöft, mit einem 
Klärungsmittel, meiftens Knochenkohle oder Blut, feltener Kalt, kocht, bie 
geflärte Flüſſigkeit filtrirt, einfievet, und in trichterförmigen, an der Spitze 
mit einer Heinen Deffnung verfehenen Formen aus Thon oder Eiſenblech 
feft werben ober Fryftallifiren läßt. Der aus der Deffnung abtropfende 
unkryſtalliſirbare braune Saft ift der befannte Syrup, und befteht mei« 
ftens aus Schleimzuder. Der feinfte Zuder ift die fogenannte Raffinade, 
hiernach kommen Melis-, Lompen- und Baftern- oder Farinzucker. Can- 
diszucker ift ftärfer eingekochter, geläuterter und ohne Formen erhärteter 
Zuder, welcher gleichfalls in den Raffinerien aus Rohzucker gewons 
nen wird. 

Seit dem Entftehen der KRübenzuderfabrifation, wovon fpäter bie 
Rede fein wird, hat die Kolonialzuder-Raffinerie in Defterreih ſowohl, 
wie in anderen Staaten, bedeutend abgenommen, und viele KRaffinerien 
verarbeiten auch bereit8 rohen Rübenzuder. Im Yahre 1854 wurden im 
ganzen KRaiferftante 599.800 Wr. Ztr. Colonial-Rohzuder raffinirt, wo— 
von auf Niever-Defterreih (Wien und Wiener-Neuftadt) 123.300 Ztr., 
auf Laibach 98.500 Ztr., auf Gratz 70.000 Ztr., auf Görz 64.900 
Ztr., auf Mailand 55.000 Ztr., auf Venedig 50.000 Ztr., das Uebrige 
auf Udine, Verona, Smichov bei Prag und Debdenburg entfielen. 

Die Zuderraffinerien find durchgehends bebeutende Etabliffements, 
die ein großes Betriebscapital und Foftjpielige Einrichtungen erfordern. 
Befonders hervorragend find: Jene der Gebrüder Klein (raffiniren neuefter 
Zeit größtentheils Aübenrohzuder, den fie von anderen inländiſchen Fa— 
brifen anfaufen) und die Raffinerie einer Actien-Gefelfchaft in Wien, 
Reyer & Schlid in Wiener -Neuftadt, Arnftein & Eskeles in Grat und 
Laibach, J. E. Ritter & Comp. in Görz (im Yahre 1818 gegründet), 
Azimonti & Comp. in Mailand (1825 gegründet), ©. A. Giuriato & 
Comp. und Giuf. Neali in Venedig. Der an den Staat entricdhtete Zoll 
für das bezogene Zudermehl beläuft ſich bei einzelnen Kaffinerien jährlich 
auf mehrere Hunberttaufende von Gulden, woraus fi die Wichtigkeit der 
Zuderfabrifation für den Staatsſchatz ergibt. 

Nübenzuder. Obwohl die Darftellung von Zuder aus dem Safte 
ber Runfelrüben (weißen Rüben) bereit8 wor mehr al8 Hundert Yahren 
wiſſenſchaftlich fichergeftellt und anempfohlen worden war, fo entftanden 
Rübenzuderfabrifen doc erft am Anfange des laufenden Jahrhunderts. 
Durch die napoleonifhe Kontinentalfperre und die hohe Beſteuerung des 
Rohrzuders (dev Nübenzuder war bis zum Jahre 1850 in Defterreich 
ganz umbefteuert) wurde der neue Fabrikationszweig weſentlich gefördert, 
und er hat ſeitdem in ben meiften Rändern derart zugenommen, baf feine 
Producte, die an Reinheit vem Colonialzuder gar nicht, an Süßigfeit kaum 
mehr nachſtehen, letzteren mit fteigender Macht almälig zurückdrängen. 
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Bei der Darftellung des Rübenzuckers werden die Rüben gewafchen, zer 
riesen umd ausgepreßt, oder nad) einem anderen Verfahren auch die in 
ZTrodenöfen getrodneten Rübenfchnitte in eigenen Apparaten mit Waffer 
ausgelaugt (macerirt), der in beiden Fällen gewonnene zuderhältige Saft 
hierauf durch Zuſatz zuerft von etwas Schwefeljäure und Kreide, dann vor 
Milh, Rindsblut oder Knochenkohle geläutert, filtrirt, eingefotten und 
ungefähr auf die nämliche Art wie Rohrzucker raffinirt. Der hierbei abfal« 
lende Rübenzuderfyrup kann jedoch den Rohrzuckerſyrup nody nicht erjegen, 
ba er wegen bes ihm eigenthümlichen Geruches für den menſchlichen Genuß 
ungeeignet ift. E8 erzeugen aber nur noch wenige Fabriken Colontalyuders 
ſyrup ohne Beimifchung von Rübenfyrup und anderen Surrogaten, 

Da man von einem Zentner frifcher Rüben höchſtens 7 bis 8 Pfund 
Rohzuder und 3 Pfund Melaſſe gewinnt, fo iſt die Rübenzuderfabrifstion 
offenbar an diejenigen Gegenden gebunden, welche nach Clima und Boden 
die zuderreichiten Rüben produciren. Wegen der hohen Transportkoften 
kann e8 fid) nicht verlohnen, Rübenrohzuder in weiter Entfernung von den 
Nübenfeldern zu erzeugen. Auch die Zufuhr des beveutend verbrauchten 
Brennftoffes kommt dabei in Betracht. Unzweifelhaft aber ift diefer Fa- 
brifationszweig höchſt wohlthätig für die Gegend, in welder er betrieben 
wird, denn nebſtdem, daß er viele Hände bejchäftigt, wirft der Rübenbau 
aud) auf die Landwirthſchaft in hohen Grade verbeffernd. Er bedingt die 
forgfamfte Pflege, die Erbe muß tief und wiederholt aufgelodert werben. 
Die hierdurch vermehrte Ertragsfähigkeit des Bodens kommt bei dem 
MWechfel der Felder auch dem Getreidebaue zu Gute, während die ftärfere 
Düngung einen vermehrten Biehftand erfordert, daher die Cultur der 
Rübe ſchon dießfalls in doppelter Richtung ihre gemeinnütige Wirkung 
zeigt. Umgefehrt geben wieder die bei der Rübenzuderfabrifation erübrigen- 
den Abfälle, Prefrüditände oder Trebern die befte Maftung, — ein Bor: 
theil, der, wenn feine Wirkſamkeit eine allgemeine würde, billigere Fleiſch— 
preife ermöglichen müßte. 

Die Erfahrung lehrt, daß Felder, auf welhen der Rübenbau in ber 
Fruchtwechfelwirthichaft rationell betrieben wird, durchſchnittlich in einer 
beftimmten Anzahl von Fahren um 40 bis 50°), mehr Getreide produ— 
ciren, als derfelbe Boden bei der gewöhnlichen Dreifelvderwirtbichaft hervor— 
bringen fünnte, Der Nübenertrag ift hierbei gar nicht in Anfchlag gebracht, 
und fomit ein weiterer Bortheil, ein außerorventliher Mehrgewinn bes 
Grundbefiters. Rechnet man endlich noch, daß die großen Geldſummen, 
welche für Colonialzuder außer Landes gehen, durch den bei und erzeugten 
Nübenzuder in entjprechendem Maße erfpart und die Preife des Rohr» 
zuder8 durch die Concurrenz des einheimifchen Yabrifates in gewiſſen 
Schranken gehalten werden, jo ift der Nuten der Rübenzuderfabrifation 
gewiß nicht in Abrede zu ftellen. Ye nad ihren Fortſchritten und ihrer 
Entwidlung wird fie auch vom Staate allmälig höher befteuert, und der bie 


56 Berzehrungsftoffe aus dem Pflanzenreiche. 


Staatscafje durch die verminderte Einfuhr von Rohrzuder treffende Zoll: 
entgang immer mehr und mehr ausgeglichen. 


Oeſterr. Bübenernte im Jahre 1851. 


- ® ’ —— — 
ewonnen auf 1Quad. arf 100 
Kronland: wurden Meile Bewohner 


niederöſterreichiſche Metzen 
Mähren und Schlefien . . » 2... 9,200.000 19368 411 
Defterreih unter ber kg: a ar 1,600.000 4651 104 
Steiermarf . . . Sur Er 1,400.000 3590 139 
Böhmen. . 3,200.000 3544 73 
Ungarn, ferbifche Woiwodfchaft und Teme⸗ 
fer Banat, Croatien und Slavonien . 11,700.000 2953 115 


Kärntben und Hrain . > 2 2 2 2. 1,000,000 2825 128 
Galizien und Kralu . . 2 2 0. 3,000.000 2204 66 
REbeHbrgEen 2 ee 2,200.000 2085 106 
Lombardie . . ; 650.000 1733 24 
Defterreich ob ber Enns und Salzburg. } 400.000 1201 47 

Görz und Gradiska, Srien, — Jam 
Gebiet. . a 160.009 1151 29 
Tirol und Borartberg ee are 500.000 1000 58 
Dalmatien . . Bee 80.000 360 20 
Militärgräne - © 2 2 2 0 2 0. 200.000 343 21 
Bene . oo 2 0 00er 100.000 241 4 
RTIWIRE: 15: ee ee 22.000 122 6 
Summe . . „ 835,412.000 — = 


Im Süden der Monarchie werden die Rüben meiftens oder felbft 
ausſchließlich ald zweite Frucht nach dem Wintergetreide gebaut. 

Im Jahre 1854 beftanden in Defterreich bereit 128 Rübenzuder- 
fabrifen, welche zufammen 7,262.800 Wr.Ztr. Rüben verarbeiteten, 
und hieraus beiläufig 430.000 Wr.Ztr. Rohzucker erzeugten. Die hieraus 
dargeftellte Menge raffinirten Zuders dürfte ungefähr den vierten Theil 
des ganzen Zuderverbrauches in öfterreichifchen Kaiferftaate decken. Auf die 
einzelnen Kronländer vertheilte ſich die Production, wie folgt: 

Böhmen . . 2 2 20.57 Fabrilen 2,471.800 Ztr. Rüben. 
Mihen 2 222 34, 2,365.100 


UNI: 2% 2 28 - 1,062.900 , 
Salyien - 2 22. 3 „ 488.300  „ 
Schleſien Er Sur 5. 5 469.700 
Nieder-Defterrih . -. . 2: 333.800 „ 
Croatien . . 2 ; 44.600 „ 
Dber-Defterreich — J— 16.600 „ 
Siebenbürgen . . . 1:. ,; 10.000  „ 


In der Kampagne bes Jehres 1854/55 erzeugten Preußen 1,211.809, 
bie anderen beutfchen Zollvereinsftanten 208.174 und Franfreic 820.450 
Zoll-Ztr, Rübenrohzuder. Die öſterreichiſche Rübenzuderfabrifation ift dem- 
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zufolge der Quantität nach im Verhältniſſe zu obigen Ländern noch weit 
zurück, Ungarn und Galizien aber beſitzen alle Vorbedingungen zur gedeih— 
lichen Entfaltung der Rübenzuckerfabrikation. Der Qualität nach erzeugen 
die öſterreichiſchen Fabriken beſſere Raffinade, die zollvereinsländiſchen Fa— 
briken beſſeren Melis. 

Eine Wahrnehmung, die überall, namentlich früher auch in Frankreich 
und Belgien vorkam, wird auch in Oeſterreich gemacht, nämlich daß die 
kleineren, mit ungenügenden materiellen und intellectuellen Mitteln errich— 
teten Rübenzuckerfabriken nach und nach eingehen, dagegen die mit hinrei— 
chenden Geldkräften ausgerüſteten und auf der Höhe des Fortſchrittes 
ſtehenden Etabliſſements ſich immer mehr erweitern und ausdehnen, indem 
ſie ſich alle neueren techniſchen Verbeſſerungen aneignen können. 

Die öſterreichiſchen Rübenzuckerfabriken ſind der Mehrzahl nach von 
Bedeutung, insbeſondere aber nachſtehende Etabliſſements hervorragend: 

In Nieder-Oeſterreich zu Absdorf (Fürſt Salm) und Dürnkrut 
(Boſchan's Söhne, früher Carl Klein). 

In Böhmen zu Dur (Actien-Gefelihaft), Liebesnig, Königsſaal (A. 
Richter), Lieblitz (H. Satzger), Cakovig (U. Schöller). | 

In Mähren zu Eihhorn, Rait, Roſſitz (Freih. v. Sina), Martini 
(Ritter v. Neuwall), Groß-Seelowig (Robert & Comp.), Kvasie (Ema- 
nuel Prosfoweb). 

In Schleſien zu Barzdorf (I. Latel), Ober-Suhau, Freiftabt (Graf 
Lariſch-⸗Mönnich). 

In Ungarn zu St, Miklos (Freih. v. Sina), 

Bon den Hleineren Fabrifen müffen jene der Gräfin Marie Blücher v. 
Wahlſtadt zu Stauding und Radun (Schlefien), die priv. Fabrik zu Siegen— 
borf (Ungarn) und die Fabrif des Grafen v. Arco-VBalley zu Aurolzmünfter 
(Ober-Defterreich), welche auf der allgemeinen deutſchen Inbuftrie-Ausftel- 
lung zu Münden im Jahre 1854 wegen der Borzüglichfeit ihrer Erzeug- 
niffe Auszeichnungen erlangten, hier noch befonder8 erwähnt werben. Die 
Kübenzuderfabrif in Troppau (Schlefien) wurde auf der Inbuftrie-Aug- 
ftellung in Paris mit der Medaille 2. Claſſe ausgezeichnet. Ebenfo jene von 
Rammel & Comp. zu Grusbach in Mähren, von Albert Grafen v. Noſtitz 
in Prag und von ©. F. Freih. v. Niefe-Stallburg zu Schlan in Böhmen, 

Auf den Imduftrie= Ausftellungen zu Münden (1854) und Paris 
(1855), dann auf der landwirthſchaftlichen Austellung in Wien (1857), 
wurden außer den eben Genannten noch nachftehende öſterreichiſche Zuder- 
raffineure und Rübenzuderfabrifen mit höheren Auszeichnungen geehrt: 

A. Schöller in Cakovis: Münden, große Denkmünze wegen ausge- 
zeichneter Bejchaffenheit feiner Raffinate. — Paris, Medaille 1. Elaffe. 

Robert & Comp. in Groß-Seelowis: Münden, große Denfmünze 
in Anbetracht der mannigfaltigen Producte von großer Schönheit und 
Güte, — Wien, goldene Medaille. 
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Gr. Blüher v. Wahlftant in Stauding und Radun: München, 
Ehrenmünze wegen vorzüglicher Qualität feiner Rohzuder und Naffinate. 
— Paris, Medaille 2. Elaffe. 

Arnftein & Eskeles in Grat und Laibah: Münden, Ehrenmünze 
. vorzüglicer Qualität der Colonialraffinate. — Paris, Medaille 
1. Claſſe. 

A. Richter in Königsfaal: Minden, Chrenmünze wegen vorzüg- 
licher Beſchaffenheit des Rohzuckers und BVielfeitigfeit der Leiſtung. — 
Paris, Medaille 2. Claſſe. 

Heinrich Graf von Lariſch-Mönnich in Freiſtadt: Paris, Medaille 
1. Elafje wegen Borzüglichkeit der Nübenzuder-Raffinate. 

I. Freih. v. Sina zu Szent-Mifl68: Paris, Medaille 1. Claſſe für 
bie vorzliglichen Rübenzuder-Raffinate. 

Ritter von Neuwall zu Martinig: Paris, Medaille 2. Claſſe für 
Rübenzucker. 

Joſeph Ritter von Reali in Venedig: Paris, Medaille 2. Claſſe für 
Rohrzucker⸗Raffinate. 

Emanuel Proskowetz zu Kvaſic: Wien, goldene Medaille für Rüben— 
zucker⸗Raffinate. 

Anmerkung. Richter in Königsſaal und Proskowetz in Koafic hatten auch 
Zuder aus Moorhirfe zur Ausftellung gebradt. 

Der Zuderbevarf des öfterreihifchen Kaiſerſtaates wird durch bie 
einheimischen Colonialzuder-Raffinerien und Rübenzuderfabrifen nicht voll- 
fommen verforgt, indem vaffinirter Zuder aus den Colonialzuder-Raffine- 
rien in Köln, Stettin, Berlin u. f. w., dann aus den Rübenzuderfabrifen 
des deutfchen Zollvereins, welche zufammen eine mächtige Concurrenz bieten, 
nad) Defterreich bezogen wird. Im Allgemeinen ift der Zuderverbraudy in 
Defterreich fteigend, welcher Umftand mit der vermehrten Kaffee» und Thee- 
confumtion weſentlich zufammenhängt. 

Bon raffinirtem Zuder, fowohl in Hüten als verkleinert (Raffi— 
nade, Melis, Baftern, Lompenzucker und Zudercandis) wurden aus dem 
Auslande nach Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 20.291 Zoll-Ztr. 364.922 fl. Werth 
E 1853 : 38.837 = 699.066 r 
A 1855 : 54.016 — 972.288 u 
— 1856 : 87.165 „  . 1,568:970 R 
vornehmlich Über Süddeutſchland, Preußen, Sachſen und Sardinien. 

Bon obigen Zuderforten wurden aus Defterreich nach dem Auslande 

geführt: 
Im Sabre 1852 : 106 Zoll-Ztr. 1776 fl. Werth 
" 1853 : 267 „ 4272 B 
n 1856 : 61 „ 976 . 
hiervon bezog im Jahre 1853 Polen 265 Zoll-Ztr. 
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In den öfterreihifhen Durchfuhrhandel famen im Yahre 1853: 
39.502 Zoll-Ztr. raffinirter Zuder; davon gingen 11.612 Ztr. über 
Venedig nah Fremd-Italien, 8889 Ztr. von der illyriſchen Küſte und 
8467 Ztr. von anderen Seefüften nad) der Türkei, 5644 Ztr. von Preu- 
fen über Broby. 

Bon Zudermehl und flüffigem Zuderzum Genuffe 
wurden nach Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 15.601 Zoll-Ztr. 188.468 fl. Werth 
— 1853 : 22.975 „ 275.700 „ 
” 1855 :39.925 „ 479.100 „ 
„ 1856:37.085 „ 445.020 „ 

Hiervon wurden im Jahre 1853: 14.122 Ztr. über Sardinien, 
6996 Ztr. über Venedig bezogen. 

Eine Ausfuhr von Zudermehl und flüfjigem Zuder fand im Yahre 
1852 gar nicht, im Jahre 1853 bloß mit 7 Zoll-Ztr. (TO fl. Werth), im 
Jahre 1856 mit 9 Zoll-Ztr,, nad) Süddeutſchland Statt. 

In den öfterreihifhen Durdfuhrhandel famen im Jahre 1853: 
1481 Zoll-Ztr. Zudermehl und flüffiger Zuder; hiervon gingen 827 Ztr. 
über Venedig nad) der Schweiz, 333 Ztr. gleichfalls über Venedig nad 
Fremd Italien. 

Bon Zudermehl zum Raffiniren wurden eingeführt: 

In den Jahren 1831— 1840 durdfchnittlich pr. Sahr 457.426 Zoll-Ztr. 


A 1841—1850 J 568.893 " 
Im Jahre 1851 : 678.385 Zoll» Ztr. 
n 1852 : 731.058 — 7,972.460 fl. Werth 
" 1853 : 779.496 & 8,574.456 " 
— 1855 : 724.513 ö 7,969.643 " 
ä 1856 : 660.624 ö 7,376.864 " 


Die Einfuhr des Rohzuders erfolgt in überwiegendem Maße über Trieft, 
große Duantitäten werben aber aud) über Sardinien und Venedig eingeführt. 
Bon Zuderfyrup wurden importirt: 
Im Jahre 1852 : 1462 ZolleZtr. 11.680 fl. Werth 
— 1853 : 1201 e 9608 > 
pr 1856 : 9582 — 76.656 — 
meiſtens über Sachſen. 
Ausgeführt wurden: 
Im Jahre 1852 : 82 Zoll-Ztr. 584 fl. Werth 
„ 1853: 35 5» MM „ 
" 1856 : 126 r 882 < 
über Trieft, Venedig, die Türfei, die Schweiz und über Brody. 
In den Öfterreihifchen Durchfuhrhandel famen im Jahre 1853: 
507 Zoll-Ztr. Zuderfyrup, hiervon gingen 505 Ztr. von Süddeutſchland 
über’ Benebig. 
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Wo guter Wein gebeiht, fpendet die Natur auch gutes Obſt. Man 
jollte daher in Defterreich, diejem gejegneten Weinlande, eine bebeutenbe 
Obſteultur vorausfegen, allein eine befondere Vorliebe für diefen ſchönen 

‚und einträglihen Erwerbszweig machte ſich feltfamer Weife bis in bie 
jüngfte Zeit nur in vereinzelten Beifpielen geltend. Meiſtens war es bie 
Geiftlichkeit, welche fi am Lande mit der Zucht edler Obftbäume und mit 
ber Berfeinerung der Obftforten beichäftigte, und die Fleinen Landwirthe 
durch nicht felten unentgeltliche Ueberlaſſung von Schöflingen zu einem 
gleichen Vorgange ermunterte, Seit den legten Jahren zeigt fih num ein 
allgemeinerer Fortfchritt. Obftbaumfchulen werben an vielen Orten, theils 
durch die landwirthſchaftlichen Vereine, theils durch die Gemeinden und 
evelfinnige Gutöbefiger angelegt, die beftehenden Baumfchulen vergrößert, 
bie Lehrer in den Landſchulen durch Prämien zur Förderung der Obftcul- 
tur bei der ihrem Unterrichte anvertrauten Jugend angeeifert, und auch von 
Seite der hohen Staatsverwaltung darauf hingewirft, daß die baum« und 
ſchattenloſen Landftraßen, fo wie die Eifenbahndämme allmälig beiverfeits 
mit Obftbäumen bepflanzt werben. 

Bedeutend ift der Obftbau gegenwärtig in einigen Ortfchaften weftlich 
und füblih von Wien, in den Donaugegenden des Kreifes ober dem Wiener 
Walde zwiichen Mölf und Königftetten, in den Bezirken Amftetten, Haag 
und Seitenftetten und in der Umgegend des Manhartsberges (Nieber- 
Defterreich), ferner in Ober-Defterreich, Unter-Steiermarf, in den unteren 
Moldaugegenden und an der Elbe in Böhmen (wo zahlreihe Obſtbaum— 
alleen beftehen und der Obftbau einen Haupterwerbszweig der Bewohner 
bildet), in Süd-Tirol (befonders um Meran und Bogen), im Bez. Dorn- 
bien (Zirol), im Lavantthale (Kärnthen), im ſüdweſtlichen und ſüdlichen 
Ungarn, wo beinahe allerorts Dbftbäume in ven Weingärten ftehen, dann 
im lombarbijchevenetianifchen Königreiche. Namentlich gewinnt Ober-Oeſter⸗ 
reich) ungeheure Mengen von faftreichen Aepfeln und Birnen, die Gegend 
um Meran ausgezeichnete Aepfel, welche weithin verfendet werden, Ungarn, 
Italien, Iftrien und Dalmatien vortreffliche, meiftens auf den Maisädern 
gebaute Zuder- und Waffermelonen. Im Süden der Monarchie werben auf 
den Maisädern aud edle Kürbiffe haufig als Zmifchenfrucht gebaut. In 
Groatien und Slavonien dienen die dort producirten Feiner Kürbiffe zur 
nationalen Ausſchmückung der Wohnungen des Landvolkes. 

In den höheren Gebirgsgegenden der Monarchie fommt in der Re— 
gel nur Stein und Beerenobft vor. 

Für den öſterreichiſchen Ausfuhrhandel find einige der erwähnten Ge- 
genden von befonderer Bedeutung. Das untere Moldau und das Elbe: 
thal in Böhmen liefern Kirfchen, Aprikofen, Pfirfiche, Zwetſchken, Aepfel 
in ſchönſter Auswahl, unter legteren befonders die höchſt ſchmackhaften Bor: 
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ftorfer, auch Maſchansker genannt, welche nad) dem Zeugniffe eines berühm- 
ten Arztes zur Dämpfung der Galle ſehr dienlich fein follen. Yaft bei jedem 
Dorfe im Elbethale zwifchen Loboſitz und Tetſchen wird das daſelbſt gewon— 
nene Obſt unmittelbar vom Baume auf die Kähne der Händler gebracht, 
zum Theile auch jowohl in frifchem als in getrodnetem Zuftande bis nach 
Berlin, Dresven und Hamburg (nach letterem Plate meiftend nur ge— 
trocknet) verfchifft. Die Dollaner Zwetichken von Smwolennowes in Böh- 
men erreichen die Größe eines Hlhnereies, ein Meten derjelben wiegt 
63 Pfd., ein Baum gibt ?/, bi8 2 Metzen. Diefe Zwetichfen werben in 
gedörrtem Zuftande nad) England und Rußland verfendet. — Im Deden- 
burger Comitate (Ungarn) find ganze Waldungen von edlen Kaftanien und 
Zwetſchken anzutreffen, bejonders in den Niederungen des Drauthales, 
auch anderes Obſt gedeiht in Menge, und es iſt in gefegneten Yahren der 
Ueberfluß nur durch das Dörren und die Ciderbereitung zu werwerthen. 
Das Dedenburger gebörrte und verzierte Obft ift mit Recht berühmt, und 
es wird Damit ein bebeutender Handel nad) allen Richtungen, auch nad 
dem Auslande, betrieben. Die um Forchtenau und Dedenburg gewonnenen 
Raftanien werden gewöhnlid, als italienische verkauft, und concurriven 
glücklich mit jenen aus Südtirol und aus der Lombardie, die einen anfehn- 
lichen, weit verbreiteten Handelsartifel darftellen. — Das Baranyaer Co— 
mitat (Ungarn) bringt gewürzveiche, ausgezeichnet ſchmackhafte wälfche und 
Hafelnüffe, Erdbeeren, Pfirfiche und Kirſchen hervor, deren Abfag ein ftets 
lebhafter ift. — In den Provinzen Lodi und Crema (Lombardie) ift die 
Pfirfiheultur von ziemlicher Ausdehnung. Es werden nicht unbedeutende 
Verfendungen diefer Obftgattung nad den Provinzen Mailand und Ber- 
gamo, jo wie nad) Genua und Turin bewirkt. 

Das gewonnene Obft findet auch fonft mehrfache Verwendung. Die 
Bereitung von Obſtmoſt oder Cider (aus Aepfeln allein oder mit Birnen 
vermifcht, theil® mit, theil8 ohne Zuſatz von Waffer) ift in Steier— 
marf, Kärnthen, im Innthale, in Vorarlberg, Dber-Defterreih, dann in 
dem an leteres Kronland angränzenden Theile des Kreifes ober dem Wiener 
Walde (Nieder-Defterreih) fehr bedeutend, und der Genuß dieſes Geträn— 
fe8 zum Erfage von Wein unter den arbeitenden Claſſen daſelbſt höchſt 
beliebt. Im ſüdlichen Ungarn, in Slavonien und in der Militärgränge wird 
viel Pflaumenbranntwein (Slibowitz) erzeugt, und weithin abgeſetzt. In 
Böhmen, Mähren und Slavonien wird die dafelbft häufig vorfonmende 
Zwetſchke zu Zwetſchkenmuß eingefotten, und diefes bei der Bereitung von 
Mehlipeifen häufig verwendete Erzeugnig auf große Entfernungen verfen- 
det. Der Nußbaum wird in Süd-Ungarn und in der Lombardie hauptfäd)- 
lid der Delgewinnung wegen häufig cultivirt, kommt aber fonft allgemein 
und bejonders gerne auf Kalkboden vor. In Dalmatien bildet die Erzeu- 
gung des beliebten Weichfelliqueur8 (Maraschino) einen Gegenftand ber 
induftriellen Thätigfeit für die Bewohner. 
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Bemerkenswerth ift das in Böhmen und Mähren vorkommende 
Dörrobftmehl. E8 wird aus wilden Obft und Moftobftgattungen in fehr 
reichen Obftjahren, wo der Abjat fehlt oder die wenigen ſchönen und 
minder haltbaren Sorten nicht anzubringen find, feltener aus befjerem 
Obfte, bereitet. Am nutzbarſten zeigt fi, deifen Erzeugung aus dem vor 
der Reife abgefallenen Obfte, das fonjt wenig verwerthbar ift, und doch 
ohne Nachtheil in ziemlicher Quantität eingemengt werben kann. Behufs 
der Bereitung wird das in Viertel oder Hälften zerfchnittene Obſt ſcharf 
getrodnet, dann auf der Graupenftampfe zerftoßen und gefiebt, endlich in 
Säden auf einem trodenen Orte oder in gut verforften Flaſchen aufbewahrt. 
Es hält ſich in diefem Falle jahrelang brauchbar, und wird durch Haufirer 
zum Berfaufe gebracht. Aepfel und Birnen eignen fich gleich gut dazu, und 
werben am beften gemengt, weil erftere allein zu faures, lettere zu ſüßes 
Mehl geben, die Birnen von guten Sorten allein aud) im Stampfen zu 
fett find. Seine Berwendung findet das Obftmehl in den Heinen Haushal- 
tungen ftatt des Mohns, Zopfens oder Lebzeltens zum Beftreuen ber 
Bäckereien, oder mit Milch angemacht ftatt des Zwetſchkenmußes (Povidls) 
zur Füllung der Kuchen und anderen Backwerkes. 

Der edle Kaſtanienbaum, gleichſam der Uebergangspunct vom gemei— 
nen Obſte zu den Südfrüchten, iſt im Süden der Monarchie allgemein 
verbreitet; er bildet hier zuweilen nicht unbeträchtliche Waldungen. Nörd— 
lich findet man ihn nur in einzelnen Landſtrichen, welche durch Clima und 
Boden begünſtigt ſind, wie z. B. in Böhmen bei Komotau, im mittleren 
Mähren, im weſtlichen Ungarn (ſ. oben die Notiz über den Obſtbau des 
Oedenburger Comitates), in den Bezirken Baden, Gloggnitz, St. Pölten 
und Feldsberg in Nieder-Oeſterreich. 

Im Ganzen deckt das gewonnene gemeine Obſt (jährlich 12 bis 15 
Mill. Metzen) hinlänglich den beträchtlichen Verbrauch der Monarchie; 
Böhmen, Mähren, Ungarn, Tirol und Ober-Oeſterreich erübrigen ſogar, 
wie ſchon oben angedeutet, vieles, ſowohl friſches als gedörrtes Obſt zur 
Ausfuhr. 

Das Ausland betreffend, iſt die Obſtbaumzucht in Frankreich und 
Holland am vorzüglichſten. Auch in England und Norddeutſchland wird ſie 
mit Fleiß betrieben. 

Friſches Obſt (Aepfel, Aprikoſen, Birnen, Johannisbeeren, Kir- 
ſchen, Kürbiſſe, Melonen, Mirabellen, Miſpeln, Pfirſiche, Pflaumen, 
Quitten, Schlehen, Stachelbeeren, Waldbeeren, nämlich Berberit-, Broms, 
Erd» und Heidelbeeren) wurden nach Oeſterreich eingeführt: 

Im Sahre 1852 : 198.908 ZolleZtr. 349.947 fl. Werth 
n 1853 : 121.793 ei 213.138 " 
vornehmlich Über Sardinien, die Türkei und Schweiz. Die Abnahme der 
Obfteinfuhr im Jahre 1853 wurde durch die Zollvereinigung Defterreichs 
mit den obftreihen Herzogthüimern Modena und Parma veranlaft. 


Obſteultur und Obfthandel. 63 


Ausgeführt wurden: 
Im Sabre 1852 : 188.320 Zoll-Ztr. 330.256 fl. Werth 
1853 : 134.894 m 236.064 ö 
größtentheils über Sachſen. Bedeutende Mengen gehen aber auch über Vene— 
dig, Preußen und Süddeutſchland. Böhmen, befonders die Gegend um Auffig 
und Tetfchen, liefert die größten Mengen Dbft zur Ausfuhr. 

In den öfterreihifhen Durhfuhrhandel famen im Jahre 1853:600 | 
Zoll-Ztr. frifches Obft, hiervon gingen 494 Ztr. von Fremd- Italien über 
Venedig. 

Zubereitetes Obſt, d. i. getrocknetes, gedörrtes, zerſchnittenes 
oder auf andere Weiſe verkleinertes Obſt, dann ohne Zucker gekochte Dbft- 
muße und gefalzene Dliven, wurden nad) Defterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 63.862 Zoll-Ztr. 347,115 fl. Werth 
— 1853 : 53.165 a 292.407 “ 
meiften® aus der Türkei (gebörrte Zwetſchken, an deren weiterem Vertriebe 
Wien und Peſth ſtark betheiligt find). 

Ausgeführt wurden: 

Im Yahre 1852 : 53.160 Zoll-Ztr. 289.279 fl. Werth 
„..1853:61.284 „ 3370641 „ 
größtentheil® nach Sachſen und auf der Elbe nad) Hamburg. Ziemlich viel 

geht auch nach Preußen und über Trieft. 

In den öfterreihifchen Durchfuhrhandel famen im Yahre 1853: 
14.550 Ztr. zubereitetes Obſt, hiervon gingen von der Türkei 5897 Ztr. 
nah Preußen, 3227 Ztr. nad den illyriſchen Küftenplägen, 3092 Ztr, 
nad Süddeutſchland, 1441 Zir. nach Sadjfen. 

Kaſtanien und Nüffe, als: wälfche, Hafel-, Cocos⸗*), Arefa- **) 
und Steinnüffe wurden nad) Oeſterreich eingeführt: 

Im Jahre 1852 : 23.659 Zoll-Ztr. 102.752 fl. Werth 
. 1853 : 23.316 — 104.921 
größtentheils aus der Türkei (Nüſſe) und Sardinien. 


*) Die Cocosnuß iſt die Frucht der zwiſchen den Wendekreiſen einheimiſchen, oft 
über 100 Fuß hohen Cocospalme. Man bereitet aus dem Safte Arraf, bie 
Schale nimmt eine jehr ſchöne Politur an, und wird zu vielerlei Schnib⸗ und 
Drechslerarbeiten benützt; aus Cocosnußöl und Soda wird eine ſehr gangbare 
Toiletteſeife verfertigt. In Indien felbit befrietigt die Cocosnußpalme faft 
alle Bedürfniffe der Eingebornen. Die gefällten jchlanfen Stämme bilden bie 
Wände der Wohnungen, die riefigen fchöngefhwungenen Blätter die Dächer 
der Häufer, die Krone des Baumes ift eine file, angenehme Speife, die rei- 
hen Früchte erquiden in der glühenden Hite des Tages mit Fühlen, erfri- 
ihendem Geträufe, und geben eine gefunde Nahrung. 

**) Die Arefa- ober Betelnuß ift Die Frucht der in Oftindien wachfenden 30 bis 40 
Fuß hohen Arefapalme. Der Kern der Arefanuß bat die Größe eines Hühner- 
eies, und e8 wird daraus ber j. g. Betel, defjen Kauen im Driente faft allge- 
mein Sitte ift, da der Athem hierbei einen Wohlgeruh annimmt, bereitet. 
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Ausgeführt wurden: 
Im Yahre 1852 : 14.680 Zoll-Ztr. 57.066 fl. Werth 
„  1853:12784 „ 51136 „ 
hauplſächlich Über Trieft nad) Süddeutſchland, Preußen, der Schweiz, 
Sachſen und Polen. 

In den öfterreihifhen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853: 
1923 Ztr. Raftanien und Nüffe; hiervon gingen von der illyrifchen Küfte 
463 Ztr. nad) Polen, 334 Ztr. nad) Süddeutſchland, 121 Ztr. nad 
Preußen, 121 Ztr. nad) der Türkei. 

Wegen einer anderen Eintheilung des Zolltariffes und der hierauf 
begründeten Führung der Zollregifter fann für die Yahre 1854 bis 1856 
die Ein- und Ausfuhr von Obſt nicht fpeciell angegeben werben. Man 
jehe übrigens unter der Rubrif „Gemüſebau.“ 

Südfrüchte. Von feinen Südfrüchten gedeihen im öfterreichifchen 
Raiferftaate Mandeln, jedoch nur im lombarbijchvenetianifchen Königreiche 
und in Dalmatien, ferner die Pignoli oder mandelartigen Fruchtkerne der 
in wärmeren Gegenden Oaliziens, Tirols und Ungarns vorkommenden 
Pinienfichte (auch Zirbelbaum genannt). Das. Küftenland gewinnt in eini- 
gen Gegenden Korinthen. Allgemeiner wird jedoch in den Treibhäufern gut 
unterhaltener Gärten bei einer conftanten Temperatur von etwa 20 R. die 
Ananas, diefes edle Diſtelgewächs, gezogen, deſſen Früchte durch ihren ftarf 
gewürzreihen Gefchmad ausgezeichnet find. 

Bon mittelfeinen Südfrüchten kommen Pomeranzen, Citronen und 
Feigen im lombardiſch-venetianiſchen Königreihe, in Dalmatien (hier bil- 
ben Feigen einen namhaften Handelsartifel), im ſüdlichſten Tirol und in 
den wärmeren Gegenden des Küftenlandes (Görz und Gradisfa), — Gra— 
nat= und Paradiesäpfel *) im lombarbijchvenetianifchen Königreiche und in 
Dalmatien vor. Die fogenannte Riviera am weftlichen Ufer des Garba- 
jees ift durch die großen Anpflanzungen von Eitronen- und Drangenbäumen 
berühmt, die jevod) gegen die Winterfälte gefchütt werden müſſen. In Tirol 
wird nur eine geringe Sorte von Limonien cultivirt, welche meiftens im 
Wege des Haufirhandels verfauft werben. | 


Handelsüberfidt. 


a. Heine Südfrüchte, ald: Ananas, Datteln, Kapern, Manbeln, 
Pignoli und Zirbisferne, Piftazien, getrodnete Weinbeeren (au Korinthen 
und Rofinen): 


*) Der Paradies- oder Adamsapfel ift eine äußerſt wohlriechende, oval geformte 
Limonienart mit einer hellgelben Schale, welche vielfahe Erhöhungen hat. 
Dieſe Frucht wird von den Israeliten bei dem Laubhüttenfeſte zur Ausübung 
nn Gottesdienftes gebraucht, und um die Zeit des Feftes in großen Maffen 

ezogen. 
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Einfuhr im Jahre 1852 : 118.902 Zoll-Ztr. 1,918.938 fl, Werth 
ü 1853 : 104.607 a 1,882.926 “ 
— 1855: 83.748 1,507. 464 
1856 : 86.085 a 1,549.530 = 
größtentheilo über Trieſt, viel auch über Venedig. Sandirte Ananas fommen 
hauptjächlicd aus der Havanna in Südamerika nach Europa, Datteln aus 
Syrien und Egypten, Die Kapern werben meiſtens von der Provence und 
überhaupt aus dem ſüdlichen Frankreich, von Sicilien, Candien und Cy— 
pern, — die Mandeln aus Griechenland, Syrien, Sicilien und Apulien, 
— die Pignoli, Zirbisferne oder Arvennüffe aus Italien, Frankreich und 
der Levante, — die Piftazien (ſyriſchen Pimpernüffe) aus der Levante, — 
die Korinthen (Weinberln) aus Sicilien, — die Kofinen (Zibeben) aus 
Spanien, Südfrankreich und der Levante bezogen. Die in den legten Jahren 
aufgetretene verheerende Traubenfranfheit hat die fictlianifchen Weinbeeren 
für den Genuß beinahe ganz unbrauchbar gemacht, und den zantifchen 
griechiſchen) Korinthen in Defterreid Eingang verjchafft, wo fie früher 
wenig bekannt und ihrer röthlichen Farbe wegen überhaupt nicht beliebt 
waren. Das gegen diefe Sorte gehegte Borurtheil ift nun fo ziemlich ver» 
ſchwunden. 
Ausfuhr feiner Südfrüchte: 
Im Jahre 1852: 150 Zoll-Ztr. 3279 fl. Werth 
1853: 18 — 414 
1856: 1035 — 23.850 — 
meiſtens Mandeln nach Polen und Süddeutſchland. 

Durchfuhrhandel 1853 : 26.864 Zoll-Ztr., darunter von der illyri— 
ihen Küfte 7225 Ztr. nad) Süddeutſchland, 5461 Ztr. nach Polen, 
4481 Ztr. nad) Preußen, 4332 Ztr. nady Sachſen, — von der venetianijchen 
Küfte 2390 Ztr. nad) Süddeutſchland. 

b) Halb oder ganz verborbene ungenießbare getrodnete Weinbeeren 
(auch Korinthen und Kofinen) zur imduftriellen Verwendung, d. i. zur 
Branntwein-, Efjig- und Bleimweißerzeugung : 

Einfuhr im Jahre 1852 : 34.049 Zoll-Ztr. 66.350 fl. Werth 


" 1853 : 64.185 . 128.370  „ 
" 1855 : 90.048 n 180.096 # 
" 1856 : 23.675 " 47.350 " 


größtentheil® über Venedig, viel auch über Trieft. Die Abnahme der Ein- 
fuhr im Jahre 1856 wird durch den beftandenen hohen Preis diefer Waare 
erklärt. 

ec) Mittelfeine Süpfrüchte, als: Pomeranzen, Citronen, Limonien, 
Feigen, Granat-, Baradies- (Juden-) Aepfel, Duitten und Lazzeroli *): 


*) Lazzeroli ſind die Früchte des Azerolenbaumes, einer Art Hagedorn, welcher 
im ſüdlichen Europa wild wächſt, und bis gegen 20 Fuß hoch wird. Sie ſind 
von Kirſchen⸗ bis Wallnußgröße, und werden ſowohl friſch als getrocknet gegefſen. 

Holdhaus, Induſtrie. 5 
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Einfuhr im Jahre 1852 : 120.363 ZolleZtr. 663.062 fl. Werth 
ö 1853 : 107.950 Br 647.700 " 
R 1856: — — 785.115 — 
meiſtens über Trieſt, viel auch über Venedig und Sardinien. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 3996 Zoll-Ztr. 19.926 fl. Werth 
1853 : 3950 — 19.750 
ö 1856 : 5539 u 27.695 — 
größtentheils nach Polen, Süddeutſchland und Toskana. 


Durchfuhrhandel im Jahre 1853 : 28.550 Zoll⸗Ztr., darunter von 
der illyrifhen Küfte 9730 Ztr. nad Polen, 6714 Ztr. nad Preußen, 
5882 Ztr. nad) Süddeutſchland. 

d) Gemeine Südfrüchte, als: Fohannisbrot, Pomeranzen- und Citro- 
nenſchalen, getrodnete unreife Kleine Pomeranzen, in Salzwaſſer eingelegte 
zerjchnittene Limonien und Citronen: 


Einfuhr im Jahre 1852 : 64.414 Zoll-Ztr. 70.965 fl. Werth 


- 1853 : 39.776 „39776 „ 
i 1855 : 74.828 „ 74.828 „ 
; 1856 :84.659 „ 84.659 „ 


meiftens über Trieft und Venedig. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 49 Zoll-⸗Ztr. 49 fl. Werth 
r 1853: 18 H 18 r 
ö 1856 : 5873 5 5873 u 
nad) Polen und in die Türkei. 

Durhfuhrhandel im 3. 1853 : 1797 Zoll-Ztr., hierunter von ber 
illyriſchen Küfte 742 Ztr. nad Süddeutſchland, 365 Ztr. nad) Polen, 
253 Ztr. nad Preußen. 

e) Limonienfaft, aus den frischen Limonien (Citronen) ausgepreßt, von 
ihwachgelber Farbe und angenehmer Säure. Diefer Saft wird in großer 
Menge in den Färbereien und aud) in der Medicin verwendet. 

Einfuhr im Yahr 1852 : 1596 Zoll-Ztr. 4632 fl. Werth 
n 1853 : 166 ü 498 „ 
meiftens über Trieft und aus Sarbinien. 
Ausfuhr im Yahre 1852 : 8 Ztr. 22 fl. Werth 
i 1853:7 „19, 
nad) Sardinien und über Venedig. 

Durchfuhrhandel im Jahre 1853 : 14 Zoll-Ztr., darunter 13 Ztr. 
von der illyrifchen Küfte nad) Süddeutſchland. 

Für die Jahre 1854 bis 1856 kann die Ein» und Ausfuhr von 
Limonienjaft nicht ſpeciell nachgewiefen werben. 

Im Allgemeinen ergibt fidr, daß in Defterveich der Ertrag an Süd— 
früchten dem einheimischen Bedarfe nicht genügt. 
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Gemüſebau. 


In dieſe Abtheilung gehören namentlich folgende Artikel: Artiſchoken, 
Kürbiſſe, Kohl und Kraut, Rettige, Rüben, Spinat, Spargeln, eßbare 
Wurzeln und Schwämme (mit Ausnahme der Trüffeln), Zwiebeln, Knob— 
lauch, Schnittlauch und Porri. 

Der Anbau von Gemüſe und Küchengewächſen iſt hauptſächlich in 
der Nähe größerer Städte ausgebreitet, theils weil dieſer Culturzweig nur 
in Ebenen mit fettem Boden erfolgreich betrieben werden kann, theils weil 
demſelben in den Städten ein fortwährender und lohnender Abſatz geſichert 
iſt. Die Cultur iſt meiſtens eine gartenmäßige, wie z. B. in und um 
Wien, Prag, im Herzogthume Krain, in Mähren, auf der Inſel Schütt in 
Ungarn, im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche u. ſ. w. In Tirol und 
überhaupt in den ſüdweſtlichen Kronländern, in der Militärgränze u. ſ. w. 
wird Gemüſe in großen Quantitäten auf dem Ackerlande gebaut. Nieder— 
Oeſterreich, Böhmen, Mähren, einige Gegenden Galiziens, Siebenbürgen 
und Ungarn erzeugen Gemüſe und Küchengewächſe über ihren Bedarf, ſo 
daß ſie hiervon zur Ausfuhr erübrigen, die im Ganzen genommen, was 
friſches Gemüſe betrifft, nicht ohne Bedeutung iſt, während der Verkehr in 
zubereitetem Gemüſe wenig belangreich erſcheint *). 

Durch eine beſſere Benützung der in großen Städten vorhandenen 
reichen Düngmittel könnte dem Gemüſebau ein noch bedeutenderer Auf— 
ſchwung gegeben werden. 

In Betreff der einzelnen Gemüſearten iſt der Spargelbau ausgebreitet 
in den Bezirken Wolkersdorf, Matzen und Laa (Nieder-Oeſterreich), im 
lombardiſch-⸗venetianiſchen Königreiche, in Mähren und Ungarn; der Spargel 
von Triceſimo im Friauliſchen und von Baſſano im Venetianiſchen hat einen 
ausgezeichneten Ruf. Blumenkohl wird im Süden der Monarchie auf Aeckern 
häufig gebaut. Der Gurkenbau iſt hervorragend in Ungarn, im lombardiſch— 
venetianifchen Königreiche, in Dalmatien und imKüftenlande, — der Anbau 
von Zwiebeln und Knoblauch im Bezirfe Lan (Nieder - Defterreih), in 
Ungarn, Croatien, in der jerbifhen Woiwodſchaft, in Galizien, Böhmen, 
Mähren, Siebenbürgen und in der Gemeinde Bago in Dalmatien, — ber 
Anbau von Meerrettig (Kran) im niederöfterreichifhen Bezirke Laa, in 
Böhmen und Mähren. 


*) Die Bereitung von getrodnetem zufammengepreßten (comprimirten) Gemüſe, 
welches fich wegen jeiner Haltbarkeit zur Verjendung in entfernte Gegenden, 
zur Berproviantirung von Feftungen, Seefhiffen u. dgl. eignet, dürfte für 
DOefterreich mit der Zeit ein jehr lohnender Erwerbszweig werben. Bis jebt 
ift Diefe neue Iubuftrie faft auf Paris und Frankfurt am Main allein be- 
ſchränkt, obwohl fich dort die Preiſe vieler Gemüfeforten höher ftellen, wie in 
Defterreich und in den deutſchen Zollvereinsftanten, 

5* 
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Die gewöhnlichen Sorten von Gemüfen und Küchengewächfen kommen 
allerort8 vor. Vom Kartoffelbau war auf ©. 23 die Rebe. Ueber den 
Rübenbau ift Näheres bei der Nübenzuderfabrifation erwähnt. 


Handelsüberfidt. 


a) Frifches und zubereitetes Gemüfe: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 164.526 Zoll-Ztr. 254.664 fl. Werth) 
i 1853 :124.649 „ 218145 „ 
meiftens aus Sachſen, Preußen und Süddeutſchland. 


Ausfuhr im Yahre 1852 : 105.603 Zoll-Ztr. 186.005 fl. Werth 
e 1853 : 15.371 r 26.899 > 
meiftens nady Sachen, iiber Benedig, nad) der Türkei und nad Preußen. 
Der Ausfall des Erportes im Jahre 1853 wurde durch die unglnftige 
Fechſung, namentlich der Rüben in Böhmen und im illyrifchen Küftenlande, 
herbeigeführt. 

Durhfuhrhandel im Jahre 1853 : 96 ZolleZtr., davon gingen 22 
Ztr. von Rußland über Polen, 20 Ztr. von der Schweiz über Süddeutſch— 
land, 18 Ztr. zwifchen den preußifchen Grängorten. 

b) Zubereitetes, d. i. getrodnetes, gedörrtes, zerfchnittenes oder fonft 
zerfleinertes, gefalzenes und in Eſſig eingelegtes Gemüſe. 

Einfuhr im Yahre 1852 : 18.908 Zoll-Ztr. 93.550 fl. Werth 
— 1853: 20.291 101.455 — 
überwiegend aus Sachſen. | 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 10.588 Zoll-Ztr. 53.260 fl. Werth 
— 1853: 10.420 52.100 — 
vorwiegend über Trieſt, viel auch nach Sardinien. 

Durchfuhrhandel im Jahre 1853 : 9 Zoll-Ztr., darunter 3 Ztr. von 
Rußland über Polen, 2 Ztr. von Preußen über Brody. 

Für die Jahre 1855 und 1856 kann die Ein- und Ausfuhr von 
Gemüfe und Obft nicht getrennt angegeben werden. Von beiden zufams« 
men, und zwar in frifchem Zuftande, wurden eingeführt: 

Im Yahre 1855 : 123.877 Zoll-Ztr. 216.784 fl. Werth. 
” 1856 : 137.623 ö 240.840 r 

Ausgeführt: | 

Im Jahre 1855 : 284.402 Zoll-Ztr. 497.903 fl, Werth 

" 1856 : 210.454 — 368.294 n 

Von zubereitetem Obft und Gemüfe wurben eingeführt: 

Im Jahre 1855 : 119.201 Zoll-Ztr. 706.206 fl. Werth 

® 1856 : 115.281 n 691.686 n 
Ausgeführt wurden: 
Im Yahre 1855 : 111.369 Zoll-Ztr. 668.214 fl. Werth 
" 1856 : 128,665 " 771.990 — 
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Der Tabak ift ein Monopolsgegenftand des Staates, d. h. fein An- 
bau unterliegt gewiffen Beichränfungen und einer behörblichen Controlle, 
und fein Berfauf darf nur auf Rechnung des Staates in den hierzu be- 
ftimmten Niederlagen und Berfchleißgewölben ftattfinden. In Ungarn und 
beffen früheren Nebenländern war jedod bis zum Jahre 1850 der Tabaf 
ein freier Productions- und Handelsgegenſtand. 

Der öfterreihiiche Tabakbau tft ver Menge nad) zwar bedeutend, aber 
die Qualität des producirten Blattes läßt noch Manches zu mwünfchen 
übrig, da eben die Cultur großentheil® nur nad) altem Schlendrian erfolgt. 
Der Tabakbau vertheilt fi) auf nachfolgende Kronländer: 


Ertrag im Yahre 1851: Wr. Ztr. 
Tirol und Vorarlberg (nur einige flidliche en . 29.300 


Galizien (nur in beftimmten Gemeinden). . . . 117.200 
Venedig (in den Gemeinden an der Brenta) . . . . 7100 
Ungarn und frühere Nebenländer u . 000 88.860.000 
Siebenbürgen . . ee MO 
DRIUATHERNEE 3 a ia Me - DO 


Zufammen 766.900 
Der hier gewonnene und auch vom Auslande angefaufte Rohtabaf 
wurde im „Jahre 1854 in 27 dem Staate gehörigen und in eigener Regie 
betriebenen Fabriken zu Rauch- und Schnupftabaf, jo wie zu Eigarren, weiter 
verarbeitet. Auf folhe Art wurden von ſämmtlichen Ef. Fabriken im Jahre 
1854 erzeugt: 
20.104 Wr. Ztr. feiner Schnupftabaf 
54.633 „ orbinärerr „ 
33.215 „ feiner Raudtabaf 
512.001 u orbinärer „ 
93.897 „ oder 10504, Mill. Stüd Cigarren. 


Die größten Mengen von Schnupftabaf werden in den Fabriken zu 
Hainburg (Nieder-Defterreih), Sedlee (Böhmen) und Venedig, — von 
Rauchtabak in ven Fabriken zu Hainburg, Sedlec und Peſth, — von Ei- 
garren zu Pefth, Venedig und Seblec erzeugt. 


*) Bor Einführung des Tabafmonopols belief ſich hier die jährliche Production 
auf ca. 800.000 Ztr. Da in den erften Jahren des Monopols die vom Staate 
bemilligten Einlöfungspreife des gewonnenen, nur an das Aerar abzuliefernden 
Tabaks etwas niedrig bemeffen waren, und auch einige andere Schwierigfeiten 
bei Ertheilung der Tabakbaulicenzen beftanden, jo nahm die Tabalcultur plöß- 
fich bedeutend ab, erhöht fi aber nun wieder, da obige Hemmniffe entfallen 
find, von Jahr zu Jahr. Im Jahre 1851 waren dem Tabakbaue 36.000 Jod) 
Flächenraum, im Jahre 1856 aber ſchon 66.000 Joch gewidmet. 
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Mit der Verordnung des k. k. Finanz-Minifteriums vom 2. Juni 
1857 wurde verfügt, daß bei Aufnahme von Arbeiterinnen in den Aera— 
rial-Tabakfabrifen ven Weibern und Töchtern von Mannſchafts-Individuen 
der im Yabrifsorte oder in deſſen Nähe ftationirten Finanzwache, wenn 
jolde um die Aufnahme ſich gemeldet haben, und die erforderliche Eignung 
befiten, ftet8 und unbedingt der Vorzug vor allen anderen Bewerberinnen 
zu geben ift. 

Auf der allgemeinen deutſchen Induftrie-Ausftelung in München 
(1854) erhielt die f. k. Tabaffabrifen-Direction in Wien die große Denf- 
münze „wegen der forgfältigen und richtigen Behandlung der angewenbeten 
Tabakſorten bei allen ausgestellt geweſenen Fabrikaten, melde hinfichtlich 
der Schönheit der Arbeit allen vorhandenen Fabrifaten des Zollvereines an 
die Seite geftellt werden fünnen, was bei der Abwefenheit jever Coneur— 
renz beſonders anerfannt werden muß.“ 

An Reingewinn trug das Tabafnıonopol dem Stante: 

Im Yahre 1847: 13,470.802 fl. 
— „183848: 11,003,525 „ (mit Ausſchluß des lomb.=venet. 
Königreichs.) 
„m 1855: 25,165.480 fi. 
" „ 1856: 24,625.621 „ 

Das Erträgniß des Tabakgefälls ift ungeachtet des bedeutend geftie- 
genen Berjchleifes im Yahre 1856 aus dem Grunde gegen den Ertrag des 
Vorjahres zurüdgeblieben, weil zur allmäligen Bildung nachhaltiger Vor— 
räthe große Material-Anfäufe bewerkftelligt werden mußten. 


Handelsüberfict. 


a) Roher Tabak: 
Einfuhr im Yahre 1852: 223.921 ZolleZtr. 5,374.104 fl. Werth. 
= "„  „.. 1853: 389.209 — 9,341.016 „ nm 
" "„ „..1856: 281.453 r 6,754.872 „ nm 
vorwiegend über Sachſen, viel aud über Süddeutſchland, ZTrieft und 
Benedig. Tabak wird nad) Defterreich in beveutenden Ouantitäten bezogen 
aus Deutſchland, Holland und der Türke, — aus Portoricco und Cuba in 
Weftindien, — aus Maryland, Virginien und Kentuky in Nordamerika, 
— aus Brafilien. 
In früheren Jahren betrug die Einfuhr ausländifhen Tabaks für 
Aerarialfabriken: | 
1831— 1840 durchſchnittlich pr. Jahr 49.899 Zoll-Ztr. 
1841—1850 Re u 50.682 „ 
3801 = %..5..& =. 120503 „ 
Es werben meiftens nur Tabakblätter befferer Qualität eingeführt. 
Der immer mehr zunehmende Verbrauch von Tabak, insbefondere von 
Cigarren, die Einführung des Tabakmonopols in Ungarn und feinen vor- 
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maligen Nebenländern und die unzureichenden Ernten in den letzten Jahren 
haben die bedeutende Steigerung der Tabakeinfuhr verurſacht. | 
Ausfuhr im Jahre 1852: 75.487 Zoll-Ztr. 1,132.305 fl. Werth 

er „ n. . 1853: 71.399 # 1,070.985 „ 

„  n.. 1856: 29.298 e 439.470 
vorwiegend über Fiume. 

Ausfuhr in früheren Jahren: 

1831— 1840 durchſchnittlich pr. Jahr 64.000 Zoll⸗Ztr. 
1841—1850 ü Er 2.302 . 
1501. ; . . .. 190.690 — 

Durchfuhr im Jahre 1853: 3148 Zoll-Ztr., hierunter von der 
illyriſchen Küfte 1480 Ztr. nad) —— 720 Br. nach der Türkei 
u. ſ. w. 

b) Tabakfabrikate: 

Einfuhr im Jahre 1852: 3653 Zoll-Ztr. 1,095.900 fl. Werth 
“- 5 m: 2859:. 1418 — 424.500 2 
"„ „1856: 11501 — 3,450.300 — 
darunter im Jahre 1853: 1023 Ztr. Cigarren mit 2,812.525 Stück 
echten amerikaniſchen Cigarren und 3 Ztr. franzöſiſcher Schnupflabat, —7 
St. Omer. 


In früheren Jahren betrug die Einfuhr für Aerarial-Niederlagen 
in den Jahren 1831— 1840 durdfchnittlich pr. Jahr 286 Zoll-Ztr. 
— 1841 - 1850 — „ 

1051-22. 2.2.5 9088 s 


Die neuerliche Abnahme der Einfuhr war der Errichtung mehrerer 
Tabaffabrifen von Seite des Aerars zuzufchreiben. Der Confumo ift aber 
im Inlande in fortwährender Zunahme, 

Ausfuhr im Jahre 1852: 6447 Zoll-Ztr. 644.700 fl. Werth 
° — 1853: 10.127 — 1,012.700 — 
1856: 5435 543.500 m 
vorwiegend über Venedig. 


Durchfuhr im Jahre 1853: 1009 Zoll-Ztr., meiftend von Fremb- 
Italien nad der illyrifchen Küfte, von Sachſen nad) der Türkei und ber 
illyriſchen Küfte u. f. w. 

Bei Bergleihung des Tabafabfates (ausgenommen die Abgabe an 
das f. f. Militär) mit der männlichen Bevölferung vom 19. Jahre auf: 
wärts, und bei der Annahme, daß ein Schnupfer jährlid im Durchſchnitte 
12 Pfo. und ein Raucher 18 Pfd. bedarf, ergaben fid) unter 1000 Män- 
nern im Jahre 1848: 


" 


Schnupfer Raucher 
Nieder-Defterreih . . 90 345 
Ober-Defterreih . . 56 391 
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Steiamaf . . . .. 83 197 
Kärnthen und Kran . 27 240 
Küftenland . . . . 72 139 
BIEHL. #05. .0.%: 00:89 342 
Böhmen . . 80 278 
Mähren und Stein. 25 812 
Galizien . . 31 163 
Dalmatin . . . 14 30 


Im Dunhſchnitte 62 250 


Oeclerzeugung. 


Olivenöl (Baumöl) wird gewonnen, indem man die Oliven, deren 
Kern und fleifchige Fruchthülle ein fettes Del enthalten, zwiſchen Mühlſtei— 
nen zermalmt, und dann falt oder warm preßt. Das bei dem erften leichten 
Auspreffen der Dliven erhaltene Del gibt die feinften Qualitäten von 
Speiſeöl. 

Die zu den Südfrüchten gehörende Olive gedeiht in Oeſterreich nur 
in nachſtehenden Provinzen: 

Im Jahre 1851 


Olivenwaldun- gewonnen Oli— 
genen. d. Joch venöl Wr. Ztr. 


Küftenland . . . 7696 21.200 
HU 4:3. 2. 2. 5 318 400 
Dalmatien . . . 26.935 75.000 
Tombardie . . . 1716 7900 
Bendig . » ... 4711 14.000 

Zufammen 41.376 118.500 


Das im Küftenlande und in Dalmatien erzeugte Dlivenöl fagt feines 
pifanten Geſchmackes wegen, ber durch eine forgfältigere Bereitung und 
Auswahl der Dliven leicht vermieden werben könnte, einem feineren Gau: 
men nicht zu; die Dele von Südtirol und Defterreichifch- Italien find hin- 
gegen von ganz guter Qualität. Was das Ausland betrifft, zeichnet fich 
das in ber Provence im ſüdlichen Frankreich, vornehmlich in Air, mit 
höchſter Sorgfalt fabricirte Tafelöl vor allen anderen Dlivenölen aus. 
Diejem reihen fih an: die Dlivenöle von Nizza, Genua, Lucca, To$- 
fana und Neapel (Letzteres ift im Handel unter dem Namen „Leccer-Del“ 
befannt). 


Uebrigens kommen im Delhandel vielfahe Berfälfhungen und Täu— 
ſchungen vor, da dem Dlivendle fehr häufig billige Samenöle beigemengt, 
oder ſchlechte Sorten unter falfchen Benennungen verkauft werden. 
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Dlivenöl in Fäffern und Schläuchen, zum Genuffe geeignet: 
Einfuhr im Jahre 1852: 300.206 Zoll.Ztr. 8,085.312 fl. Werth 


„ 1853: 214.389 „ 5,788.508 „ 
„ 1855: 212.275 „5,7314 
1856: 249.153 „ 6727131 „ 


meistens über Benedig, Trieft und Sardinien. 

Die Abnahme der Einfuhr wird durch die im Jahre 1853 minder 
ergiebig gewefene Dlivenernte in den Productionsländern und aud) dadurch 
erffärt, daß in neuefter Zeit andere Dele, namentlich Palm- und Leindl, 
zur Seifen- und Serzenfabrifation verwendet werben. 

Ausfuhr im Jahre 1852: 126 Zoll-Ztr. 3378 fl. Werth 
: 1853: 575 ,„ 158.525 „ 
a 1856: 525 „14.175 °% 
meiſtens über Sardinien. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 17.126 Zoll-Ztr., hauptſächlich 
von den illyrifchen und venetianifchen Küften nad) Süddeutſchland, Bolen, 
Preußen, nad) der Türkei, nad) Fremd» Italien und nach der Schweiz. 

Andere fette Oele, als: Bucheder-, Hanf, Lein-, Leindotter-, 
Madien- *), Reps- und Seſamöl. 

Unter ven Samengattungen, welche zur Bereitung diefer Dele dienen, 
werden in Defterreih Hanf, Lein und Reps am meiften eultivirt, und 
zwar Hanf vorwiegend im Banate, in Mähren, Ungarn und Galizien, — 
Yeinfamen in Ober-Defterreih, Böhmen, Mähren, Galizien, in ver Lom— 
bardie und in der Zips, — Reps in Ungarn, im Banate, in ber ferbi- 
hen Woiwodſchaft, in Slavonien, in der Militärgränze, in Siebenbürgen, 
in der Pombardie, in Böhmen, Mähren und Galizien. Bedauerlicher 
Weife wird der Repsbau in Ungarn, wo er in der Eultur der Hanbels- 
pflanzen neben dem Tabakbau die oberfte Stelle einnimmt, nur mit geringer 
Sorgfalt betrieben, und felbit das in landwirthſchaftlicher Beziehung fonft 
weit vorgejchrittene Böhmen widmet diefem Culturzweige nicht den aufnerf- 
ſamen Fleiß wie Preußen und Sachſen. Es haben daher aud) die inländi- 
hen Rübölfabriken einen ſchweren Standpunet gegenüber der Concurrenz 
der Zollvereinsftaaten, um jo mehr, als ſächſiſches und preußifches Rüböl 
in Defterreich von der VBerzehrungsfteuer befreit ift, die fir das inlänbifche 
Erzeugniß mit 50 fr. per Wr. Ztr. eingehoben wird, Freilich muß das 
fremde Del ſchon bei dem Eintritte nad) Defterreich an der Gränze 45 fr. 


) Mabdiendl wirb aus den Samenkörnern der Madpflanze (Madiasativa Linne), 
weiche aus Chili in Südamerifa ftammt, nun aber aud) in Frankreich und 
Süddeutſchland angebaut wird, kalt oder warm gepreßt. Die Körner enthal⸗ 
ten 30 bis 40%, Del. Letzteres dient als Speife- und Brennöl, fo wie zur 
Firniß- und Seifenfakrifation. 
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Eingangszoll pr. Zoll-Ztr. und außerdem die höheren Frachtkoſten tragen, 
jo daß man glauben könnte, e8 wäre die Belaftung mit Abgaben beiverfeits 
eine gleiche; demungeachtet aber find, wie gejagt, bie inländifchen Rübäl- 
fabrifanten in einer fchwierigen Lage. 

Eine zweite Unterlafjungsfünde, welche ſich die öfterreidhifche Land— 
wirthfchaft in Anfehung der Rübölfabrifation zu Schulden fommen läßt, 
beftehbt darin, daß die bei der Delerzeugung abfallenden Repskuchen jo 
wenig beachtet werben. Während es durch vielfache praftifche Verſuche er- 
wiejen ift, daß die Repskuchen das fticjtoffreichfte und ſomit plaftifch näh— 
rendſte aller Futtermittel bilden, — daß jie ferner, indem der Stidftoff den 
Hauptwerth des Düngers ausmacht, auch in diefer Beziehung unübertroffen 
find, — während man endlich derlei Delfuchen in Norddeutſchland, am meiften 
aber in England, ſchon lange als Fräftiges, einen vorzüglichen Dünger 
lieferndes Viehfutter verwendet und gut bezahlt, ließen die öfterreichifchen 
Landwirthe durch lange Jahre Repskuchen bei den niebrigften Preifen als 
Brennmateriale verwenden, und laffen jett noch jährlich viele Tauſende 
von Zentnern nad dem Auslande gehen. So erfreulich die Ausfuhr ein- 
heimifcher Erzeugnifje im Allgemeinen ift, fo betrübend ift ver Export der— 
jenigen Roh- und Hilfsftoffe, die wir im eigenen Lande jelbft jehr gut 
benügen und hierdurch zu einem viel höheren Werthe bringen könnten *). 
Selbft den Deljamen, welchen wir nad) dem Auslande führen, würden wir 
durch Auspreffen im Inlande viel höher verwerthen. Es wäre daher bei 
dem gegenwärtigen Bebrängniffe ver Ritbölfabrikation im Großen die Anlage 
fleinerer Delftampfen, deren früher eine bedeutende Anzahl in Ungarn be= 
ftand, ſehr zu wünſchen. 

In Leinöl concurriven Baiern und England mit dem üöfterreichifchen 
Erzeugniffe. Während die Rübölgewinnung vorwiegend im Großen, d. i. 
fabrifsmäßig, betrieben wird, betheiligen fi) an der Leindlerzeugung fehr 
viele Heine Grundbefiter, die den von ihnen erzeugten Leinfamen auf eigenen 
Delftampfen prefjen, und was fie über ihren Hausbebarf erübrigen, gleid) 
in der nächſten Umgegend abſetzen. Ein gleicher Vorgang findet bei ver 
Hanfölgewinnung Statt. 


*) Nach mühjamen und langwierigen Verſuchen ift e8 einem Chemiker in Hol- 
ftein gelungen, ganz rohes frifches Rüböl vollfommen geruch- und geihmadlos 
zu machen, und eine reine Fettmaſſe Daraus herzuftellen, Die bei Speifen und 
Gebäcken die Butter in allen Fällen erſetzen kann. Die von Köchen, Zuder- und 
Lurusbädern vorgenommenen Prüfungen haben die beften Refultate ergeben. 
Das Gute an diefer Erfindung, wenn fie allgemeiner eingeführt würde, ift, 
daß bei der hierdurch erzielten Erjparnif an Butter ftatt des Milchwiehes 
Maftvieh gezogen werben könnte, wodurch das Fleisch beffer und billiger, auch 
mehr und befjerer Talg für die Kerzen- und Seifenfabrifation, jo wie beffere 
Häute fiir Leber, gewonnen werben würden. In Leipzig hat fich bereits eine 
Fabrik zur Erzeugung bes neuen Kochfettes, welches auch um Y, billiger und 
Doppelt fo ausgiebig mie Butter fein joll, etablirt. 
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Erzeugt wurden im Jahre 1851 in Oeſterreich: 
270.300 Wr. Ztr. Leindl, hiervon entfielen auf Galizien 
100.000, auf Ungarn gleichfalls 
100.000 &tr. 
168.000 „ Rüböl, hiervon in Ungarn 45.000, 
Galizien 40.200, in der Rombarbie 
25.800, in Serbien und im QTemefer 
Banate 20.000, in Böhmen 11.300 Zr. 
Hervorragende Delfabrifen find jene von: 
Heinrich Aufterli zu Hernals bei Wien (Rüböl). 
3. F. Gärtner zu Rannersdorf in Nieder-Defterreicd (Rüb⸗ und Leinöl). 
L. Hofer gleichfall8 in Rannersdorf (Rüböl). 
C. ©. Pummerer in Linz (Rüb- und Leinöl). 
I. Brzeski in Krakau (Rüb⸗ und Leinöl). 
K. k. priv. Oelfabrik Joſephsthal in Laibach (Rüb⸗, Lein- und Seſamöl). 
Erhielt auf der Pariſer Ausſtellung die Medaille 2. Claſſe. 
J. Latzel zu Barzdorf in Schleſien. 
Michael Teller zu Kuttenberg in Böhmen. 

In der Umgegend von Fiume und am Gardaſee werden größere 
Quantitäten Lorbeeröl erzeugt. Dieſes Oel dient faſt ausſchließend zu 
mediciniſchen Zwecken. 

Vor einigen Monaten hat ein Herr Neuburger in Paris der Soeieto 
d'encouragement (dem Gewerb-Vereine) daſelbſt Bericht über eine neue 
Delpflanze erftattet, der die Aufmerkſamkeit diefer Geſellſchaft, welche bie 
erften wiſſenſchaftlichen und technifchen Intelligenzen Frankreichs vereinigt, 
in hohem Grade erregte, und aud) die Beachtung der deutfchen Decono- 
men verdient. Diefe Delpflanze ift das f. g. gemeine Täfchelfraut (Tihlaspi 
communis), ein aud) bei ung allgemein verbreitetes Unfraut, das überall, 
jelbft auf dem unfrucdhtbarften Boden vorfommt, und fid) namentlicd) auf 
den Wegen der Gärten, fo wie zwifchen den Steinen der gepflafterten 
Höfe zeigt. Ein Zentner Samen diefer Pflanze joll 20 Pf. jehr gutes 
Brennöl und 55 Pf. Delfuchen, Die jo gut wie Reps- oder Leinfuchen als 
Biehfutter und als Dünger zu gebrauchen find, geben. 


Handelsüberfidt. 


a) Delfaat, ald: Reps⸗-, Hanf und Leinſamen, gelber Reps- oder 
Lein- und Bogeldotter, Buchecker (Buchenfamen) und Wachholverbeeren: 
Einfuhr im Jahre 1852: 130.339 Zoll-Ztr. 1,570.994 fl. Werth 

„ 1853: 163.295 " 1,959.540 „ 

P 1855: 157,668 " 1,892.016 " 

ö 1856: 181.882 " 2,182.584 „ 
hauptſächlich Leinſamen, und zwar über Venedig, aus Preußen, Sardinien 
und Süddeutſchland. 
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Ausfuhr im Jahre 1852: 38.723 Zoll- Str. 392.389 fl. Werth 
& 1853: 57.444 e 516.996 ö 
" 1855: 59.226 A 533.034 — 
1856: 29.379 — 264.411 — 
vorwiegend vööhmiſcher Reps auf der Elbe nach Sachſen. 
Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 2096 Zoll-Ztr., hierunter 936 
Ztr. zwiſchen ſächſiſchen Bezirken, 575 Ztr. von Venedig nach Fremd⸗ 
Italien. 
b) Oele in Fäſſern (die vorhin benannten): 
Einfuhr im Jahre 1852: 21.771 Zoll-Ztr. 391.612 fl. Werth 


— 1853: 54.837 „ 987.066 R 
" 1855: 82.883 „ 2,072.075 n 
" 1856: 101.116 „ 2,527.925 n 


meistens aus Preußen, Sahfen und über Trieft, Leinöl aus England, ein 
Hleinerer Theil auch aus Baiern. Defterreichifches Leinöl aus böhmifcher, 
ungarifcher und polnifcher Leinſaat ift aber beifer als engliches, hingegen 
theurer. 

Ausfuhr im Jahre 1852: 5789 Zoll-Ztr. 104.054 fl. Werth 


" 1853: 5562 „ 100.116 „ 
" 1855: 1392 R 34.800 „ 
P 1856: 1121 „ 28.025  „ 


meiſtens über Trieft und Venedig. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 1199 Zoll-Ztr., hierunter von 
Preußen 495 Ztr. nad) der illyrifhen Küfte, 176 Ztr. nad) der Türkei. 

Erwähnt dürfen noch Mohn- und Nußöl (von Wallnüffen) werben. 
Beide dienen hier und da als Speifeöl, beſonders bei hohen Preifen des 
Dlivendles, und zur Firnifbereitung. In Steiermark und Croatien wird 
häufig aud aus den Kürbißlernen und Weinbeerkörnern Oel gepreßt. 

Mohn wird in einigen Gegenden des Kreiſes ober dem Manharts— 
berge (Niever-Defterreih), dann in allen von Slaven bewohnten Gegen: 
den, jedoch mehr zum Hausbedarfe als zum Delprefien, mit Vorliebe 
gebaut. 

Die Menge des in Defterreich im Fahre 1851 erzeugten Nußöles 
belief fid) auf 30.300 Wr. Ztr., wovon auf die Lombardie allein 23.400 
Str. entfielen. 


Bierbrauerei. 


Bier, diefes durd) geiftige Gährung aus den Getreidearten, nament- 
lich Gerfte, bereitete Getränfe, hat bei den vielfältigen Fortfchritten der 
Brauerei während der letzten fünfzehn Jahre felbft in gejegneten Wein— 
ländern eine große Beliebtheit unter allen Bolföclaffen errungen. Der Nah» 
rungsgehalt des Bieres foll zwar nad) dem Ausfpruche eines berühmten 
Chemikers und Phyſiologen (Freih. v. Liebig in Münden) ein ganz unbe- 
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deutender fein; abgejehen aber hiervon, hat dieſes Getränfe, wenn gut 
zubereitet, jo viele empfehlenswerthe Eigenjchaften, daß e8 unbedingt den 
Vorzug vor Branntwein und für jugendliche, fo wie viele ältere Perſonen, 
jelbft ven Vorzug vor Wein, diefer edlen Naturgabe, verdient, indem e8 
feines geringeren Altoholgehaltes wegen das Blut minder erhitt, durch 
feine fchleimigen Beftandtheile die Athmungsorgane erfrifcht, und durch die 
darin enthaltenen würzigen Stoffe leicht verbaulid) ift. 

Die Erfindung des Bierbrauens gehört den älteften Zeiten an. In 
der Sitzung der naturwiffenfchaftlihen Claſſe der kaiſerlichen Akademie 
der Wifienfchaften in Wien am 14. Mai 1857 hob der gelehrte Botaniker 
Prof. Dr. Unger als Thatſache hervor, daß Bier zuerft bei den Egyptern 
gebraut wurde, und Pelufium (ver jegige arabiſche Drt Tineh nordöftlich 
von Cairo am mittelländifchen Meere) in Anfehung diefer Induftrie damals 
venjelben weiten Ruf genoß, wie 3. B. das heutige Regensburg. Bekannt 
ift ferner, daß bei unferen Borfahrern, den alten Germanen, gleichwie bei 
den Galliern, Meth und Bier die beliebteften Getränke waren. Das Bier 
wurde von den Frauen bei Haufe bereitet. 

In Oeſterreich dürfte kaum eine andere Getreideart als Gerfte zur 
Bierbrauerei verwendet werden, obwohl aud aus Kartoffeln ein kräftiges 
und dabei billige8 Bier herzuftellen ift. Nebft der Gerfte find Hopfen *) 
und Brennftoff die wejentlichjten Materialien der Bierbrauerei. Wir finden 
diefelben vorzüglich in Böhmen vereinigt, wo viel Gerfte gebaut wird, reiche 
Kohlenlager und ausgedehnte Waldungen vorhanden fint, und die Gegend 
um Saaz (da8 ſ. g. Hopfenländchen), Auſcha und Leitmerig einen ausge- 
zeichneten Hopfen liefert; insbeſondere ift der Saazer Hopfen ber befte der 
Welt. Außer Böhmen (Pilsner und Egerer Kreis) ift die Bierbrauerei 
noch im Nieder-Defterreih, Dber-Defterreih und Salzburg, fowohl in 
Anfehung der Quantität als Qualität von großer Bedeutung, fie zeigt aber 
auch in den öftlichen Kronlänvern eine fortwährende Zunahme, Bei zweck— 
mäßigen Einrichtungen kann Bier ein Hauptausfuhrartifel Defterreichs 
werden. Unfere großen Brauereien haben während der letzten 20 Jahre 
außerordentliche Fortichritte gemacht, und erzeugen vortrefflihe, allgemein 
beliebte Bierforten, deren Export nur dadurd gehemmt ift, daß die bei der 
Erzeugung eingehobene Verzehrungsfteuer für die zur Ausfuhr kommenden 
Biermengen nicht zurücerftattet wird, wodurch fich die Preife für das Aus- 
fand zu hod) ftellen. 


*) Hopfen nennt man die weiblichen Fruchtzapfen dev Hopfenpflanze (Humulus 
lupulus), bie in Körnern ımd Blättern ein goldgelbes harziges Mehl won ftar- 
kem aromatifchen, etwas betäubenden Geruche und fehr bitterem, aber nicht 
unangenehmen erwärmenden Geſchmacke enthalten. Nicht jelten, befonders bei 
hohen Hopfenpreifen, werden anftatt Des Hopfens andere bittere Pflanzenitoffe, 
wie 3.8. Enzian, Calmus, Wermuth, Buchsbaumholz u. dgl., als Surro— 
gate zur Biererzeugung verwendet. 
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Der Hopfenbau ift in Böhmen und in der Lombardie am ausgebehn- 
teften. Sonft ift der Anbau noch nennenswerth von Dber-Defterreich (befon- 
ders in der Gegend von Schwannenſtadt), Mähren, Galizien, Steiermark und 
Nordellngarn. Es wurden im Jahre 1851 in den öfterreihifchen Staaten, 
mit Ausnahme Ungarns und der früheren Nebenländer diefes Königreiches, 
65.850 Wr. Ztr. Hopfen gewonnen, wovon auf Böhmen 36.900, auf 
die Lombardie 20.500 Ztr. entfielen. Außerhalb Oeſterreichs erzeugen 
Baiern, England und Nordamerifa vorzüglichen Hopfen. 

Für Hopfen erhielt auf der Parifer Ausftellung (1855) Adalbert 
Pollat, Gutsbefiger zu Kofjiv bei Prag, die Medaille 2. Elaffe. Auf 
der landwirthſchaftlichen Ausftelung in Wien (1857) wurde für den- 
jelben Artikel die Stadt Saaz mit der goldenen und Graf Arco-Balley 
als Gutsbeſitzer zu St. Martin in Ober-Oeſterreich, dann Fürft Adolph 
zu Schwarzenberg als Gutsbefiger zu Frauenberg in Böhmen, mit der 
großen filbernen Medaille ausgezeichnet. 

Bierbrauereien beftanden im Jahre 1850 in der öfterreichijchen 
Monarchie (ebenfall® mit Ausnahme Ungarns ꝛc.) 2722, darunter 675 in 
Böhmen, 359 in Ober-Oeſterreich, 163 in Nieder-Defterreih, 79 in 
Salzburg. Erzeugt wurden in allen diefen Brauereien circa 11 Millionen 
Eimer Bier, und hierzu 5'/, Mill. Meten Gerfte, dann 23- bi8 30.000 
Ztr. Hopfen verbraudt. 

Als befonders hervorragende Bierbrauereien dürfen erwähnt werben 
— In Nieder-Oeſterreich: mm 
Klein- Schwechat (Anton Dreher) -. . 2... 229.680 


Liefing (Löwenthal & Faber) . . » 2131.800 
Brunn (Actien-Gefelihafl) - >» >» = 20... 156.244 
St. Marı (Ad. Ig. Mautne) . 2 2. .....109.800 
Hütteldorf (Anton Bergmüller) . . 2... 105.099 
Jedlerſee (Anton Bofh) . . 104.000 
Gaudenzdorf (Joſeph Gierſter, k. Hofbrauer). 64.300 


Kaltenhaufen bei Hallein in Salzburg (Gräfin Arco) mit einer jährlichen 
Erzeugung von 50= bis 60.000 Eimern. 
Walchen in Ober: Defterreih (Carl Baron v. Weichs) mit einer Brauerei 
nad) baterifcher und engliſcher Methode. 
Prag (Franz Wanfa, Inhaber einer Dampfbrauerei). 
Auf der landwirthfchaftlichen Ausftelung in Wien (1857) wurben 
A. Dreher in Klein-Schwechat mit der goldenen Medaille, — Löwenthal 
in Liefing, 3. Wanfa in Prag, U. 3. Mautner zu St. Marr, U. Berg- 
müller in Hüttelvorf, mit der großen filbernen Medaille, — das Chor- 
herrnſtift St. Florian in Ober: Defterreich und Th. Meichel zu Simmering 
in Niever-Defterreicdy mit der Heinen filbernen Medaille für ihre vorzüg- 
lie Biererzeugung ausgezeichnet. 
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Eine Erfindung der neueften Zeit ift jene des Bier» oder Getreide— 
fteins (Fabrik zu Böhmiſch-Rudoletz in Mähren unter der Direction des 
Erfinders F. ©. Rietſch), um daraus Bier auf faltem Wege ohne Brauung 
zu erzeugen. Der Bierftein (and) Zeilithoid genannt) befteht aus einem 
Ertract von rohem und vermalztem ©etreide und Hopfen; er löſ't fi in 
faltem Wafjer von 10 bis 18 R. binnen 24 Stunden völlig auf, wornach 
in offenen Gefäßen die Gährung erfolgt, und Binnen 48 Stunden vollendet 
it, Man kann diefe Biererzeugung ſowohl flafchenweije wie in den größten 
Duantitäten vornehmen. Aus 100 Pfd. Bierftein im Preife von 24 fl. 
EM. künnen 6 bis 9 Eimer Bier erzeugt werben. Dieſe in Defterreich 
gemachte Erfindung wurbe auf den legten Induftrie-Ausftellungen zu Mün- 
hen und Paris mit Medaillen ausgezeichnet; fie iſt beſonders für heiße 
Gegenden und bei Seereifen, wo fid) Bier nicht lange gut erhalten läßt, 
von hoher Bedeutung. 


Handelsüberfidt. 


a) Hopfen: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 14.167 Zoll. Ztr. 804.900 fl. Werth 


— 1853: 11.4585 „ 687.480, 
— 1855: 18.384 „ 1,103.040 ,„ 
5 1856 : 11.544 „ 692.640 „ 


vorwiegend aus Baiern, viel aud aus Sadjfen. Aus England und Ame- 
rifa wird von öſterreichiſchen Brauern gleichfalld Hopfen bezogen. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 7435 Zoll-Ztr. 483.740 fl. Werth 


R 1853: 9745 _ 779.600 
— 1855: 18.00o0 „ 1445.040, 
— 1856: 9017 , 721.360 


meiſtens böhmiſcher Hopfen nach Sachſen und Süddeutſchland. Neueſter 
Zeit wurde auch ein gelungener Erportverfud) mit Saazer Hopfen nad) 
Warſchau unternommen. 
Durdyfuhrhandel im Jahre 1853: 572 Zoll-Ztr., bierunter 246 
Ztr. von der Schweiz nad) Fremd-Italien, 129 Ztr, von Süddeutſchland 
nah Sachſen. 
b) Bier in Flaſchen, Krügen und Gebünden: 
Einfuhr im Jahre 1852: um 61.789 fl. 
" 1853: „ 65.342 „ 
n 1856: „ 120.420 „ 
vorwiegend aus Baiern, im Uebrigen aus England über Sadfen und 
Preußen. 
Ausfuhr im Jahre 1852: um 44.128 fl. 
— 1853: „ 7950 „ 
" 1856: „ 74.424 „ 
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überwiegend nad) der Türkei. Neuefter Zeit gehen größere Quantitäten 
Bier aus den Brauereien in und um Wien nad) Trieft. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 1391 Zoll-Ztr., meiftens von 
Baiern nad Fremd: Italien und der Türkei, dann von Preußen nad) 
Rußland. 


Spiritus, Sranntwein und Liqueure. 


Aus allen Pflanzenftoffen, melde Stärfemehl oder Zuder enthalten, 
läßt fich durch weinige Gährung und durch Deftillation aus der gegohrenen 
Maſſe, ebenſo aus alkoholreidyen Weinen, aus deren Treftern und Rück— 
ftänden, eine geiftige lüffigfeit erzeugen. Den reinen geiftigen Stoff nennt 
man abfoluten (wafjerfreien) Altohol; je mehr die Flüffigkeit hiervon ent- 
hält, defto ftärker ift fie, und man unterfcheidet fie nad) dem Grade diefer 
Stärke zunächſt in Spiritus und Branntwein. Spiritus enthält in 100 
Theilen (3. B. in 100 Maß) gewühnlid 75 bis 90 Theile (Maß) abjo- 
(uten Altohol, das Uebrige ift Waſſer. Gewöhnlicher Branntwein gilt als 
gut, wenn er in 100 Theilen feiner Menge 36 Theile Alkohol hat, d. h. 
wenn 3. B. ein Eimer Branntwein pr. 40 Maß aus 14°, Maß Alkohol 
und aus 25°/, Maß Waffer befteht. Iſt dem Branntwein etwas Zuder, 
Gewürz u. dgl. zugefegt, fo bildet er den f. g. Roſoglio. Die Liqueure 
bereitet man aus reinen Spiritus, welchen man ſtark mit Zuder fättigt, 
und mit gewürzhaften oder bitteren Pflanzenftoffen verfegt. 

Spiritug- und Branntweinbrenneret wird in allen öſterreichiſchen 
Kronländern, am ftärkften aber in Galizien, betrieben, und man verwendet 
hierzu diejenigen Vegetabilien, welche eben von dem betreffenden Lande in 
größeren Mengen erzeugt werden, over aus dem Nachbarlande leicht zu be— 
ziehen find, z. B. in Italien Weine, Treftern und Mais, in Ungarn und 
im füblichen Galizien Mais, im nördlichen Galizien Roggen. Am meiften 
und faft allgemein werben aber zur Branntweinbrennerei die Kartoffeln 
verarbeitet, nur bat die Krankheit dieſes Knollengewächfes, vereinigt mit der 
Traubenkrankheit, der Brennerei in den letten Yahren einen fühlbaren Ab- 
bruch gethan, anderſeits aber zu vielfachen Berbeflerungen an ven Brenn- 
apparaten und zu dem glüdlichen Fortichritte geführt, dag nun aus den 
Nübenabfällen bei ver Rübenzuderfabrifation, wie aud) aus Rüben über- 
haupt, fehr guter Spiritus in großen Mengen gewonnen wird. 

Die Branntweinbreimerei äußert, indem fie das Halten von Meaft- 
ftällen ermöglicht, einen gedeihlichen Einfluß auf die Viehzucht des betref— 
fenden Yandes, und fie verdient, da Spiritus aud) eine vielfache Anwen— 
dung findet, mit Necht beachtet zu werden. Anders verhält es fich freilich, 
wenn man bie traurigen Folgen erwägt, melde ein unmäßiger, zur Leiden— 
ihaft gewordener Genuß von Branntwein nicht nur bei einzelnen Perfonen 
und Familien auf deren Sittlichfeit, körperliche und geiftige Geſundheit, 
jondern ſelbſt in ganzen Landbezirken unter den niederen Volkselaſſen hervor: 
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bringt *). Wir wollen das traurige Bild einer folhen Verkommenheit an Leib 
und Seele hier nicht weiter ausmalen, können aber den Wunfch nicht unter» 
vrüden, daß Jedermann von den mehr oder minder guten Eigenfchaften 
der gebräuchlichften Nahrungsmittel, von deren Nahrungswerth und Ein- 
wirfung auf das förperlihe Wohlbefinden, fo wie von dem Zufammenhange 
des legteren mit unferer Arbeitsfähigkeit, ſich hinreichende Kenntniß ver- 
ſchaffen möge. Wie Viele befolgen in der Wahl ihrer Nahrungsmittel gar 
feine Regel oder ein ſchlecht gewähltes, für ihre Individualität ganz unpaf= 
jendes Beifpiel; wie Biele verfennen den großen Unterfchied zwifchen Sät- 
tigung und Ernährung, und geben dadurd Anlaß zu vorzeitigen Gebrechen 
und mannigfachen Krankheiten! 

In Nieder-Oeſterreich, Ober-Oeſterreich, Salzburg, Steiermark, 
Kärnthen, Krain, im Küſtenlande, in Böhmen, Mähren, Schleſien, Gali— 
zien und in der Bukowina beſtanden im Jahre 1850 zuſammen: 

115 Branntweinbrennereien mit fabriksmäßigem Betriebe 

2714 „  gewerbsmäßigem „ 
12.088 r als Nebenbejhäftigung der Landwirthſchaft. 

Die Menge des erzeugten Branntweines betrug in ben genannten 
Kronländern 1,263.232 Eimer, wovon auf Öalizien und Krakau 696.165, 
auf Böhmen 222.104, Mähren und Sclefien 184.247, Nieder-Defterreich 
33.882 Eimer entfielen. 

Ueber Obftbranntwein (Slibowitz, Maraschino u. f. w.) wurde ſchon 
S. 61 Näheres bemerkt. In Steiermark, jo wie überhaupt in Alpenge- 
genden, benügt man hier und da Eberefhen, Hollunder, Heidelbeeren, 
Holzäpfel und Enzianwurzeln zur Branntweinerzeugung. 

Bon den gegenwärtig beftehenden Spiritus - und Yiqueurfabrifen 
können nachſtehende ald hervorragend bezeichnet werben: 

A. Ig. Mautner in Wien (Spiritus aus Mais und Erbäpfeln). 

Freiherr v. Sina zu Velm in Nieder-Defterreidd und St. Miklos in Un— 
garn (Spiritus aus Erväpfeln). 

Mar Springer in Reindorf bei Wien (Spiritus aus Mais, Roggen, Ger- 
ftenmal;). 

Brum & Bittner zu Raasdorf in Nieder-Defterreih (Spiritus aus Kar— 
toffeln, Gerfte, Mais). 


*) In der Bufowina bat der Branntweingenuß unter dem Landvolke derart 
überhand genommen, daß ſich die ka k. Landesregierung mittelft Verordnung 
vom 26. Jänner 1856 veranlaßt fand, aus Rüdfichten für die Gejundheit 
und Sittlichfeit gegen jenen Unfug einzujchreiten. Hiernach follen die Ge- 
meinden durch ihre Seelforger bei jeder Gelegenheit über das Entwür- 
digende und bie unberehenbar verderbenden Folgen des 
übermäßigen Genuffes geiftiger Getränfe, und vorzüglich 
des Branntmweines, gehörig aufgeffärt, und durch Die gewiffenhafte Ein- 
ſlußnahme der Geiftlichfeit von diefem immer bedenflicher um ſich greifenden 
Lafter nnd den traurigen Folgen desſelben Fräftigft abgehalten werben. 

Holdhaus, Induſtrie. 6 
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Boſchan's Söhne in Dürnkrut (Spiritus aus Aunfelrüben). 

Gebrüder Taußig in Sechshaus bei Wien (vectificirten Spiritus.) 

©. Wuy dto. dto. 

Bigl & Riemerſchmied in Wien (rectific. Spiritus und Rhum). 

Fürftl, Auersperg'ſche Fabrik zu Pradlo in Böhmen (Spir. aus Erdäpfeln). 

I. Latel zu Barzdorf in Schlefien (Spiritus aus Runfelrüben). 

Heinrich Graf v. Lariſch-Mönnich zu Freiftadt in Schlefien (Spiritus aus 
Erpäpfeln und Topinambur). 

Carl Ritter v. Baratta zu Budifhau in Mähren (Spiritus aus Erräpfeln). 

Kammel & Comp. zu Grusbach in Mähren (Spiritus aus Runfelrüben). 

Ritter v. Neuwall zu Martinig in Mähren (Spiritus aus Ruufelrüben). 

Baron Riefe-Stalburg zu Schlan in Böhmen (Spiritus aus Rüben und 
Mais, ferner Kirſchwaſſer und Slibowitz). 

Robert & Comp. zu Groß-Seelowig in Mähren (Spir. aus Runkelrüben). 

Graf v. Saint-Genois zu Klofter-Hradifd in Mähren (Rüben-Spiritus). 

Graf v. Strahwig zu Schebetau in Mähren (Spiritus aus Runkelrüben). 

E. Meticke zu Ponowit in Krain (Spiritus aus Reisabfällen und Rüben- 
melafje, Rhum). 

Caſimir Bauer in Wien (Liqueure). 

L. W. Bauer in Wien (Liqueure). 

Rudolph Etzelt in Wien (Rojoglio). 

Salomon B. Reitlinger in Hernals (Liqueure und Rofoglio). 

Carl Fritih & Comp. in Prag (erzeugt vortrefflihen Franzbranntwein). 

A. S. Bauer in Brünn (Liqueure und Rofoglio). 

Suhl & Dubs in Lemberg (Liqueure). 

Alfred Graf v. Potodi in Lemberg (Liqueure). 

Eleonore Wofchit zu Klaufenburg in Siebenbürgen (Liqueure), 

Paul Foezmayer zu Efjegg in Slavonien (Slibowitz). 

Löbl G. Deutſch zu Lugos im Banate (Slibowig). 

Franz Körner zu Kronftadt in Siebenbürgen (Slibowitz). 

C. Calligarich zu Zara in Dalmatien. Die Fabrik befteht feit TO Jahren, 
und erzeugt 26 verfchievene Gattungen Liquenre und Rofoglio. 

Handelsüberficdt. 


a) Branntwein, Spiritus, Arraf und ARhum *): 
Einfuhr im 3. 1852 : 139.508 Zoll-Ztr. 1,656.454 fl. Werth 
= 388052000 - 695.055 „ 
ie n„ „ 1855: 32.917 u 493.755 u 
u „ n 1856 : 35.665 — 534.975 u 
meiften® über Trieft, Venedig und Sardinien. 


*) Arraf wird hauptfächlich aus dem Safte der Eocospalme, aus Reis und Zuder 
in Goa, Batavia und auf Ceylon zc., Rhum aus Zuderrobrfaft, vornebmlich 
auf Jamaica und anderen weitinbiichen Inſeln gewonnen. Sowohl von Arraf 
als von Rhum tommen in Europa erzeugte Surrogate vor, die zum Theile 
eine vorzügliche Qualität haben, 
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In früheren Jahren wurben von den genannten Spirituofen nad) 
Oeſterreich eingeführt: 
1831— 1840 durchſchnittl. pr. Jahr 21.536 Zoll-Ztr. 


1841— 1850 ö — 23.897 “ 
1851 . i ; 94.718 — 
Ausfuhr im J. 1852: 2236 Zoll-Ztr. 33.540 fl. Werth 
"m. 1853: 2233 „ 33495 „ 


— „1856:72.699 1,090.485 Pr 
vorwiegend über Trieft. 

Neuefter Zeit wird öfterreihifcher Spiritus auch nad) Franfreih und 
Italien geführt, wo die durch mehrere Yahre heftig aufgetretene Trauben- 
franfheit die Erzeugung von Spiritus aus Wein und Weintreftern verhin- 
derte, Aus diefem Grunde ift die Ziffer der Ausfuhr im Jahre 1856 fo 
bedeutend. Man hofft, daß uns ein Theil des Erportes auch in Zukunft 
erhalten bleiben wird. 

Durdfuhrhandel im J. 1853 : 12.444 ZolleZtr., darunter von 
Preußen 4604 Ztr. über die illyriſchen Küften, 2073 Ztr. nad Rußland 
über Brody. 

b) Liqueure, Punſcheſſenz und andere verſüßte geiftige Flüffigfeiten: 

Einfuhr im J. 1852 : 378 Zoll-Ztr. 9450 fl. Werth 
„ nn 1853:518 „ 1290 „ 
5 „ n 1855 : 918 — 22.950 n 
— „1856: 693 17.325 „ 
meiftens über Venedig, Trieft, Sachſen, Süddeutſchland und Sardinien. 
Ausfuhr im J. 1852 : 62 Zoll-Ztr. 1550 fl. Werth 
u „» „ 1853 : 63 ü 1575 ö 
— „„1856: 535 n 13.375 5 
vorwiegend nad) ver Türkei. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853 : 343 Zoll-Ztr., hierunter 154 
Str. von den illyrifchen Küften nad) Süddeutſchland, Sachſen, Preußen 
und Polen, 54 Ztr. von Sachſen nad) der Türkei. 


Wein. 


Der Weinbau ift in Defterreich von großer Ausdehnung, da unter 
allen Staaten Europa’8 bloß Frankreich verhältuigmäßig fo viel Wein 
erzeugt, wie unfere Monarchie. Insbefondere betheiligen fid) ſtark am 
Weinbau die venetianifhen Provinzen, Dalmatien, Croatien, Slavonien, 
die ferbifche Woiwodſchaft, das Banat und Ungarn; am geringften ift bie 
Weincultur in Böhmen. ’ 

Durchſchnittlich werden pr. Jahr im ganzen Kaiferftaate 42 Millio« 
nen Eimer Wein gewonnen, Hiervon kommen auf Ungarn 18%, , die Woi- 
wodſchaft und das Banat 4"/,, Venedig 3"/,, Croatien und Slavonien 

| * 
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gleichfalls 3%/,, die Lombardie 2°/,, Nieder-Defterreih 2, Siebenbürgen 
1%/,, Steiermark 1'/,, Dalmatien 1Y/, Millionen Eimer. Während der 
legten Jahre wurde jedoch durch die in den italienifhen Kronländern und im 
Küftenlande wiederholt aufgetretene Traubenkranfheit eine anfehnliche Ab- 
nahme der Weinprobduction dajelbft herbeigeführt, und die hierbei bejchäftigte 
zahlreiche Bevölkerung in eine mißliche Lage, zum Theile felbft in Notbitand 
verjegt. Zu berüdfichtigen ift ferner bei obigen Zahlen, daß der Ertrag pr. 
Joch Weinland in den verfchiedenen Kronländern jehr ungleich ift, da er 
fich 3. B. in der ferbifchen Woiwodſchaft und im Banate auf 30 Eimer, 
in den venetianifchen Provinzen aber nur auf 8 Eimer pr. Yod) beläuft. 

Was die Qualität betrifft, find die öfterreichifchen Weine im großen 
Durchſchnitte von mittlerer Güte. Wir haben aber einzelne Sorten, die 
mit den beften Weinen der heinprovinzen, Frankreichs und Spaniens 
wetteifern. Ich will hier nur die Namen derjenigen Ortſchaften in Erinne— 
rung bringen, welche wie allgemein anerfannt ausgezeichnete Weine erzeugen: 

In Nieder-Defterreih: Grinzing, Pfaffftetten und Gumpoldskirchen, 
Kahlenbergerdörfel, Nußdorf, Perchtoldsdorf, Vöslau, Weidling (ſ. g. Ge- 
birgsmweine), — Bifamberg (Mittelforte zwifchen Gebirgs- und Landwein), 
— Haugsdorf, Mailberg, Rötz, Seefeld, Stammersdorf und Ober-Stin- 
fenbrunn (Landweine). Die Yandweine zeichnen ſich durch befondere Billig- 
feit aus, und find in gejegneten Jahren nur zu den niebrigften Preifen, bei 
ſchlechter Qualität aber faft gar nicht verfäuflih. Mancher Weingarten in 
ber Ebene würde aus diefem Grunde viel befjer und nüßlicher zum Getreide- 
bau benützt. Die Pflege edlerer Nebenforten allein kann rentiven. 

In Steiermark: Luttenberg (feuriger Wein), Radkersburg und Kerſch— 
bad (würzig). Die fteirifchen Weine find außerhalb ihrer Heimat wenig 
und im Auslande noch gar nicht befannt. 

In Krain: Am Karft und um Wippad). 

Im Küftenlande: Capo d’Iftria und Muja (fogenannter Refosco und 
Piecolit). 

In Tirol: Gegend an der Etſch. 

In Böhmen: Melnik, Ezernofef. 

In Mähren: Zudermandel, Baumöl, Gurwitz. 

In Dalmatien: Sebenico, Brazza, Ragufa. 

In Ungarn: Tokay, Menes, Ruſt, Dedenburg, Erlau, Ofen, St. 
Georgen, Somlyö, Neszmely, Szekſzaärd, Villany. 

In der ferkifhen Woiwodſchaft: Syrmien. 

In Croatien und Slavonien: Weingebirge Traga bei Pleternie und 
Kliko bei Breſtovae. 

In Siebenbürgen: Medias. 

In der Militärgränze: Carlowitz. 

‚In der Lombardie: Brescia, Lodi. 

Im Benetianifchen: Verona, Breganza, Trevifo. 
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Zu bedauern ift, daß im den deutichen Kronländern ver Monarchie 
und in Ungarn die Weincultur nur ausnahmsweife den Boden- und cli- 
matiſchen Berhältniffen vollkommen entfprechend betrieben wird. Auf die 
Wahl der Kebenforten wie auf die Kellerbehandlung der Weine kommt 
eben Alles an, und hierin folgt man bei ung nod) viel zu fehr einem be- 
quemen, gebanfenlojen Schlendrian. Die vorhandenen guten Beifpiele 
werben aber gewiß unfere Weincultur einem fchönen Erfolge entgegen- 
führen, und ihr dem Welthandel gegenüber jenen bedeutenden Rang eriwer« 
ben, zu welchem fie von Natur aus unzweifelhaft berufen ift. 

Auf den legten Induftrie-Ausftellungen zu München und Baris haben 
öfterreihifche Weine bereits viele Anerkennung felbft bei ihren eiferfüch- 
tigen Gegnern gefunden. Mit Freude nennen wir hier die Namen ver adht- 
baren Männer, die durch ihre Theilnahme an den erwähnten Ausftellungen 
öfterreihifhen Weinen eine glänzende Anerkennung errungen haben. Es 
find die Eultivateure: 

I. Baumgartner und F. Faſeth in Gumpoldskirchen, H. Kalbrunner 
in Langenlois, V. Liebl in Rötz, R. Schlumberger in Vöslau (Nieder- 
Oeſterreich). 

Gebrüder Kleinoſcheg zu Radkersburg in Steiermark. 

Graf Noſtiz zu Czernoſek in Böhmen. 

Freih. v. Auguſz, J. ©. Albanich, St. v. Angyal und J. v. Fejoes 
zu Szekſzärd, Graf v. Andraſſy zu Tokay und Menes, Fürſt v. Bretzen⸗ 
heim und C. Fiedler in der Hegyallja, J. Joo zu Erlau, Carl Andrenyi 
und Anton Bänhidi zu Arad, Graf Zichy-Ferraris zu Schomlau in Ungarn. 

I N. Panjan zu Bufovar in Slavonien. 

3, Sleifher zu Medias in Siebenbürgen. 

G. Scaglia zu Balpolicella im Benetianifhen (Provinz Verona). 

Ferner die Weinhändler: ©. Brezina, %. Leibenfroft, U. v. Lenkey, 
J. G. Scherzer und A. Schwarger in Wien; F. v. Jalies und I. H. Kaflo- 
wis in Beth; 3. Flandorfer und ©. Lend in Devenburg, Michael Nagy in 
Temesväar, W. Keifenberger in Hermannftadt, W. Haafe in Znaim. 

Auf der landwirthfchaftlichen Ausftellung in Wien (1857) erhielten 
A. Schwarger inWien und F. Fafeth in Gumpolpsfirchen die goldene Me— 
daille, — Se. f. k. Hoheit Herr Erzherzog Johann für Weinbau zu Pifern in 
Steiermark, ferner die Gebrüder Kleinofcheg in Gras, F. Leibenfroft in 
Wien, 3. ©. Scherzer in Wien, Robert Schlumberger in Vöslau, der fteier- 
märfifche Weinhandlungsverein zu Marburg, V. Liebl in Rötz, X. v. Lenkey 
in Wien, B. Tſchebull zu Muregg in Steiermark und das Stift Klofterneu- 
burg in Nieder-Defterreich die große filberne Medaille, — der Weinpro- 
ducenten = Berein zu Werfhes im Banate, die Weinhandlungs-Actien- 
Geſellſchaft zu Szeffzard in Ungarn, Johann Baumgartner in Gumpolds— 
firhen, das Stift Admont in Steiermark, F. Braunbök, Wirthihafts- 
beamter in Klofterneuburg, die Landwirthichafts-Gefelihaft von Drebic 
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in Dalmatien, Graf Brandis zu Windenau in Steiermark, endlich 4. 
Haafe in Znaim, die Fleine filberne Medaille. 

Um bie vielfeitig bezweifelte Haltbarkeit der öfterreichifhen und unga- 
rifchen Weine auf langen Seereifen zu erproben, ließ der Weinhändler 
Alois Schwarger aus feinen Kellern zu San Francisco in Central-Amerifa 
und New-York in Nord-Amerika Weine zur Ausftelung zurückkommen, 
welche durch den wiederholten weiten Seetransport an ihrer Güte und 
Reinheit nichts eingebüß hatten. 

Die Erzeugung von mouffirenden Weinen (Schaummeinen) hat in 
Defterreich bei der hervorragenden Stellung des weltberühmten franzöfi- 
ihen Champagners und der Producte, die als folder verkauft werben, mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen; fie ift aber demungeachtet in ftarfer 
Zunahme. Bei forgfältiger Auswahl der Trauben und ftrengfter Aufmerf- 
famfeit in der Erzeugung können wir unzweifelhaft die beften Sorten von 
Schaumwein erzeugen, wie fie 3. B. bereitd Robert Schlumberger in 
Vöslau (Nierer-Defterreih) und die Gebrüder Kleinoſcheg in Grat in den 
Handel bringen. Freilich wird der vorzäglichfte inländiſche Schaummein, 
weil er billiger und ein einheimifches Erzeugniß ift, noch durch lange Jahre 
aus bloßem Vorurtheile für den gleihjfam geadelten franzöfiihen Cham— 
pagner zu fämpfen haben. Wer würde e8 wagen, feine Gäfte in höheren 
geſellſchaftlichen Zirkeln unverholen mit öfterreihifchen Champagner zu be- 
wirthen ? Er müßte fürchten, als unhöflich und geizig in Verruf zu fommen. 
Insgeheim werben wohl nicht wenige Bouteillen als franzöfifches Product 
credenzt, und mit ungeſchwächtem Behagen aud) getrunfen. 

Sonderbarer Weife ift es den öſterreichiſchen Glasfabrifanten noch nicht 
gelungen, Champagnerweinflafhen gleich den franzöftfchen zu erzeugen. 
Die inländifhen Erzeuger von Schaummeinen müffen deßhalb fo viel als 
möglich alte ausländische Flafchen zu erlangen fuchen, oder neue Flaſchen 
zu hohen Preifen direct vom Auslande kommen laffen. Auch die Korke 
werden aus Palamas in Spanien, das Stanniol aus Nürnberg bezogen. 


Handelsüberficdt. 


a) Wein, Obftwein, Wein- und Obftmoft: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 2,603.168 fl. Werth 
" "„ n .. 1853 : 2,493.304 5 
„ 1856 : 2,771.733 " 
(hierunter im 9. 1853 um 756.066 fl. piemontefifche Weine für das 
Iombarbijch-venetianifche Königreih). Im Uebrigen werden nad Defter- 
reich franzöfifche, Nhein- und Mofelmeine, Schweizer und f. g. Seeweine 
von der Umgegend des Bodenſee's, fpanifche, portugiefiiche und italienifche 
Weine (aus Neapel, Sicilien, Modena, Parma und dem Kirchenftant), 
ſerbiſche, bosniſche, türkifche, griechiſche, moldauifche und wallachiſche Weine 
eingeführt. 
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Ausfuhr im Jahre 1852 : 1,111.298 fl. Werth 
" R „1853: 934.890 ” 
„ 1856 : 2,003.400 " 
meiftens nad) Kufland , Preußen, Schweiz, der Türkei und über Trieft. 
Im Jahre 1856 wurde wegen der Traubenkrankheit in Italien und Franf- 
reich viel ungarifcher Wein nad) diefen Ländern ausgeführt. 
Durdfuhrhandel im Jahre 1853 : 22.697 Zoll» Ztr., darunter 
14.048 Ztr. von Fremd-Italien nad) der Schweiz. 
b) Weintrauben: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 99.707 Zoll-Ztr. 201.588 fl. Werth 
" " „ 1853: 84.814 — 173.219 Pr 
" "» :n .. 1856 : 161.457 a 328.421 — 
vorwiegend gemeine italieniſche Weintrauben aus Piemont, Parma und 
Modena, ſonſt auch ziemlich viel aus der Türkei. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 404 Zoll-Ztr. 2412 fl. Werth 
i " " 1853 : 114 " 684 " 
"  n . 1856 : 560 — 3360 „ 
meiftens nach Süddeutſchland, Sardinien und den Häfen des abriatifchen 
Meeres. 


Essig. 


Eſſig wird in Dejterreich als Nebenprobuct ber Landwirthſchaft allge⸗ 
mein, und zwar aus ſchlechten oder verdorbenen Weinen, Weintreſtern, 
Vierirebern, Obſt, in den größeren Fabriken aber meiftens aus Spiritus 
erzeugt. Die Effigerzeugung ift, indem fie viele Abfälle gut verwerthet, für 
die Landwirthſchaft von nicht geringer Wichtigkeit; das Product ſelbſt bildet 
einen allgemeinen Verbrauchs- und Handelsartifel, tritt aber wegen feiner 
allerfeit8 verbreiteten Erzeugung doch nur wenig in den Vordergrund. 

Einfuhr im 3. 1852 : 34.911 fl. Werth 
" „ n 1853 : 25.443 u 
„ n 1856 : 16.338 " 
meiftens über bie Häfen bes adriatifchen Meeres und aus Sübbeutjchland. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 7614 fl. Werth 
" "„ n..1853: 8106 J 
„183856: 31.476 — 
meiſtens nach der Türkei und über Trieft. 

Durchfuhrhandel im Jahre 1853 : 69 Zoll-Ztr., darunter gingen 53 

den öfterreichifchen Küftenplägen nad) ver Türkei. u. 
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II. Abſchnitt. 


Verzehrungsſtoffe aus dem Thierreiche. 


Fiſcherei. Jagd. biehzucht. 


Fiſcherei in Flüſſen und Landſeen. Die Flußfiſcherei wird in 
Oeſterreich zwar nur an einzelnen Orten gewerbsmäßig betrieben, auch hat 
ihr Ertrag durch die immer mehr zunehmende Schifffahrt und Anlage von 
induſtriellen Waſſerwerken bedeutend abgenommen, demungeachtet iſt ſie als 
vielſeitig gepflegte Nebenbeſchäftigung im Ganzen noch immer von großer 
Wichtigkeit. 

Beſonders namhaft iſt der Fang von Karpfen in der Donau, March, 
Theiß, Maros, im Garda- und Neuſiedler-See, von Lachſen in ber 
Weichſel, Elbe und Moldau, von Lachsforellen in der Waag, Drau 
und im Gardaſee, von Hauſen in der Donau, von Hechten in der 
Donau, March und im Comerſee, von Aalen in der March, im Lago 
maggiore, von Fogos oder Zahnfiſchen im Plattenſee. 

Biber und Fiſchottern kommen ſelten vor, die Zucht der erſteren 
würde für die Unternehmer ſchon des koſtbaren Bibergeils wegen ſehr loh— 
nend ſein. Flußſchildkröten finden ſich in der Theiß, Körös und in 
den Sumpfgegenden Ungarns; zahlreich ſind auch hier die Fröſche. 
Krebſe halten ſich in den meiſten Bächen und Flüſſen auf; von Bedeu— 
tung iſt ihr Fang in der Leitha, March und in den ungariſchen Flüſſen. 

Teichfiſcherei. Des beſſeren Erträgniſſes wegen ſind in den letzten 
zwanzig Jahren viele Fiſchteiche, beſonders in Mähren und Schleſien, 
trockengelegt und in Ackerland umgeſtaltet worden. Sehr ausgedehnt und 
jedenfalls am bedeutendſten iſt die Teichwirthſchaft noch in der Gegend von 
Wittingau (Böhmen und Niever-Defterreich). Die fürftl. Schwarzenberg’- 
ſchen Fiſchteiche zu Wittingau nehmen einen Flächenraum von 5000 Jod), 
jene zu Ürauenberg von 3512 Joch ein, auf der gräflich Gzernin’fchen 
Beſitzung Neuhaus find 2135 Jod) Fiſchteiche. In allen dieſen Teichen 
werden hauptſächlich Karpfen gezogen, und nach Wien, Linz und Prag 
als „Donaukarpfen“ abgeſetzt. 
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Die günſtigen Ergebniſſe, welche man bei der künſtlichen Fiſchzucht in 
Frankreich, Baiern und Sachſen bereits erzielt hat, dürften gewiß auch in 
Oeſterreich bald zur Nachahmung führen, und der einheimiſchen Teichwirth— 
ſchaft einen neuen, lebhaften Aufſchwung ſichern. 

Erwähnung verdient die bedeutende Shnedenmaft zu Vöslau in 
Nieder-Defterreih, im füdlichen Theile des Traunfreifes in Ober-Defter- 
reih, in Steiermark und in Vorarlberg, wo die Schneden in eigenen 
Schnedengärten gezogen und im Winter maſſenhaft verfendet werben. 

Seefiſcherei. Diefe wird in den Küſtenbezirken von Venedig, Tricft 
und Fiume, in Talmatien und in der Militärgränge betrieben. Sie lie- 
fert Auftern (jene von Venedig find berühmt), Sardellen und Makrelen 
(deren Fang ift befonders auf den dalmatinifchen Infeln Liffa und Lagofta 
von Bedeutung), Thunfifche, Aale, Sepien, Schilofröten und Krebje. Ob» 
wohl der Ertrag der Seefiſcherei im adriatifchen Meere ergiebig und lettere 
beſonders an den iftrianifchen Küften ein Hauptnahrungszweig der Bewoh— 
ner ift, jo dedt fie dod, bei Weiten nicht den inländischen Bedarf. Es fehlt 
in diefer Beziehung bei uns an wohl organifirten, mit größeren Fonds 
ausgerüfteten Fiſcherei-Unternehmungen, die befonders für Dalmatien in 
Bezug auf den Thunfifch- und Aalfang fehr erwünſcht wären. 

Bon den Fiſchern zu Effegg und Vukovar in Slavonien wird in bebeu- 
tenden Mengen Caviar (eingefalzener Roggen großer Fiſche) erzeugt, und 
zum Theile im Lande confumirt, zum Theile ausgeführt. Ebenfo kommen 
von Eſſegg aus geräucherte und luftgeſelchte Flußkarpfen in den Handel. 


Handelsüberfidt. 


a) Friſche Fische, ſowohl lebend als gefchlachtet, dann Biber, Ditern, 
Fröſche, unausgelöfte Muſcheln, Schneden, Auftern, Schilvfröten, Krebfe 
und alle anderen Scyalthiere: 

Einfuhr im Jahre 1852 : 7374 Zoll-Ztr. 97.111 fl. Werth 

i 1853 : 6605 » 85.865 a 
” 1856 : 5763 5 73.146 ri 
meiftens über Venedig, Trieft und aus der Schweiz. 
Ausfuhr im Fahre 1852 : 12.924 Zoll-Ztr. 170.368 fl. Werth 
r 1853 : 7735 — 100.555 = 
a 1856 : 6938 — 90.194 ü 
meiftens nad) der Türkei, viel auch nad) Rußland und Preußen. 

Durdfuhrhandel ind. 1853: 798 Zoll-Ztr., hiervon gingen 936 Zir. 
jwifchen den venetianifchen Küſtengegenden. 

b) Häringe, Cofpettoni, Sarache und Stodfifche, gefalzene Fiſch— 
därme, in Del eingelegte Thunfifche, überhaupt zubereitete Fifche aller Art: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 201.603 Zoll-Ztr. 1,663.446 fl. Werth 
- 1853 : 191.915 — 1,553.986 m 
— 1856: 178.614 1,500.394 n 
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meiſtens über Venedig, Sardinien, Preußen und Sachſen. Häringe werden 
hauptſächlich von Holland, Großbritannien, Schweden und Norwegen, — 
Stockfiſch von Norwegen und Holland bezogen. 
Ausfuhr im Jahr 1852 : 776 Ztr. 10.346 fl. Werth 

= 1853 :1537 „ 21.242 

— 1856 : 4283 „ 59.470 = 
meiftens iiber Venedig und nad) der Türkei. 

Durdhfuhrhandel im Yahre 1853 : 7532 Zoll-Ztr., vornehmlich 

zwijchen den venetianifchen Küften und Fremd Italien, Preußen und Ruf- 
land, dann den italienischen Staaten. 


Seit Kurzem werden Proben des jogenannten Fiſchpulvers verfuchs- 
weiſe nad) Wien geſendet. Diefes Pulver wird in einigen Dafenpläten ber 
Nordſee aus gebörrtem zerftogenen und gefiebten Fiſchfleiſche erzeugt, und 
gibt in Suppen zubereitet eine wohlfeile und nahrhafte Speife. 


Geflügel. 


Wildgeflügel. Der öſterreichiſche Kaiferftaat befigt hieran einen 
großen Reichthum. Das Rebhuhn kommt faft allerort® vor, das Auer-, 
Hafel- und Birkhuhn häufig in den Gebirgsgegenden; ebenjo Wildenten, 
Wildgänſe und Schnepfen in Böhmen, Mähren, Galizien, Ungarn, Sieben- 
bürgen, Dalmatien und in ven venetianiſchen Provinzen; Kibige zahlreid) in 
Ungarn. Aud der Fafan ift nicht felten, hervorragend find aber die ausge- 
dehnten Fafanerien in Böhmen und die dem Fürften Piechtenftein gehörigen 
Faſangärten zu Feldsberg in Nieder-Defterreich. 

Nach ämtlihen Erhebungen wurden während der Jagdperiode 1856 
bi8 1857 in Böhmen allein 295 Stüd Auerwild, 1874 Stüd Birk— 
wild, 673 Hafelhühner, 41.847 Fafane, 111.040 Rebhühner, 7369 
Wachteln, 278 Wildgänfe, 6073 Stodenten, 4235 Plaßenten, 4595 
Waldſchnepfen, 2604 Moosjchnepfen und 2023 Wildtauben erlegt. 


Geflügelzucht wird nicht nur allgemein am Lande, fondern häufig 
auch in ftädtifchen Hausmwirtbichaften betrieben. Bon auferorbentlicher Be- 
deutung ift die Gänfezucht im Bezirke Groß - Enzersvorf (Nieder » Defter- 
reich), in der Gegend um Niedersporf im Pufterthale (Tirol), in Böhmen, 
Mähren, Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, — die Hühner- und Trut⸗ 
hühnerzucht in der Pombardie, in der Umgegend von Berona und Padua 
im Benetianifchen, in Dalmatien und an ber ſlavoniſchen Militärgränze, — 
die Zudt von Enten in Mähren, Galizien, Ungarn und Siebenbürgen. 
Große Städte find indbefondere für Geflügel ein guter, ficherer Markt, der 
dem Landwirthe reihen Gewinn verfchafft. 

Berühmt find die fteierifhen Kapaune (verfchnittene Hühner), und es 
ift bemerkenswerth, daß die in andern Provinzen mehrfach unternommenen 


Geflügel. 91 


Berfuche der Kapaunenmäftung aller Sorgfalt ungeachtet nicht zu fo guten 
Erfolgen führten, wie dieß in Steiermark der Fall ift. 

Die in neuefter Zeit wieder aufgetauchte Methode, Eier künſtlich 
auszubräten, dürfte fir die einheimifche Geflügelzucht vielleicht von größe- 
rem Belange werden, und die Verſuche der Einbürgerung ausländischer 
Geflügelarten, die beſonders empfehlenswerthe ee befigen, nam⸗ 
haft fördern. 

Dei guter Pflege kann wohl aud das bei ung einheimiſche gemeine 
Huhn größeren Nutzen bringen; es wäre jedoch noch vortheilhafter, fremde 
Hühnerracen einzuführen, oder durch Kreuzungen unſere Hühnerrace zu 
verbeſſern, hierdurch die Production zu erhöhen, und den Bedürfniſſen des 
Conſumo genügend zu entſprechen. Zu Kreuzungen eignen fid) Brahma-, 
Cochinchina⸗, Brabanter-, Dorking- u. m. a. Hühner, welche wenigftens in 
einigen Wirthichaftshöfen eingeführt werben follten, da fir eine weitere 
Verbreitung derfelben die hohen Preife ein großes Hinderniß find. Auf der 
landwirthichaftlihen Ausftellung in Wien (1857) waren Hühner von be- 
deutendem Geldwerthe erponirt Cochinchina⸗ Hühner a 60 fl., Dorking- 
hühner & 100 fl., chineſiſche Hühner a 40 fl. das Paar). Die Bildung 
von Vereinen für die Hühnmerzucht und den Ankauf vorzüglicher Zuchtthiere 
zur gemeinſchaftlichen Verwendung dürfte am fehnellften und leichteften zu 
dem gewänfchten Ziele führen. In Wien haben fi) Roth von Telegd, 
priv. Geflügelbrutmafchinenfabrifant und Yohann Staudinger, Inhaber 
einer Brutanftalt, um die Einführung und Fortpflanzung ausgezeichneter 
fremder Geflügelvacen bereits anerfennenswerthe Verdienſte erworben. Aber 
auch in Böhmen, Mähren, Kärnthen und Ober-Defterreich findet die Zucht 
ausländifcher Hühner, beſonders der Cochinchina-Race, bereits mehrſeitig 
gute Pflege. Dennoch iſt im Ganzen die öſterreichiſche Hühner- und über- 
haupt die Geflügelzucht und Geflügelmäftung noch bei Weitem nicht auf 
dem hohen Standpuncte, den fie in Franfreid und England einnimmt. 

Auf der landwirthſchaftlichen Ausftellung in Wien (Mai 1857) 
wurden folgende Geflügelzüchter ausgezeichnet: 

Mit der großen filbernen Medaille: Franz Kropf zu Tetſchen 
in Böhmen, für Brahmahühner. 

Mit der Fleinen filbernen Medaille: 2. Gräfin Henkel von 
Donnersmark zu Wolfsberg in Kärnthen, für fchottifche Zwerghühner, und 
Philipp Freiherr von Stillfried zu Wifowig in Mähren, für Cochinchina— 
Hühner. 

Drei Ausfteller erhielten Die große Bronze» und zwei bie Heine 
Bronze-Mebaille. 

Eine anſehnliche Nebennutung der Geflügelzucht gewährt der Verkauf 
der Eier und Federn. In beiden Artikeln hat Defterreich einen nicht 
geringen Export, obwohl unfer Eierhandel noch lange nicht die Dimenfionen 
wie jener in Frankreich und in den Niederlanden befigt, von welchen Län⸗ 
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dern ganze Schiffsladungen Hühnereier nad) England gehen*). Für Bett: 
federn ift Pefth ver Hauptabſatzplatz, welchen die Haufirer, nachdem fie auf 
ihren Wanderungen in Ungarn von Haus zu Haus Schnittwaaren u. dal. 
gegen Bettfedern, Weinftein, Hadern u. ſ. w. eingetaufcht haben, mit dem 
genannten Producte verforgen. Es ift dieß eines ber vielen Beifpiele, wo- 
durch die Thätigkeit und Wichtigkeit des Haufirhandels in ein günftiges 
Licht geftellt wird, denn wie fünnte der Landmann feine Handvoll Federn, 
die er gewonnen hat, ohne die Dazwiſchenkunft des Hauſirers oder eines 
herummandernden Käufers verwerthen? Er würde fie bei mangelnder Ge- 
legenheit eines Abjatzes vielleicht in den Kehricht werfen, und mit Allen, 
bie in gleicher Lage find, einen Werth von Millionen Gulden vernichten, 
der uns nun vom Auslande für die dahin abgefesten Bettfedern zufließt. 
Derfauft aber der Bauer viel von feinen Producten, jo ift er befanntlich 
auch eine gute Kundſchaft für die Induftrie, mit deren Erzeugniffen ihn ver 
Haufirer ebenfalls befannt macht. Wir werden auf diefen Bunct fpäter aus- 
führlicher zurückkommen. 

In Böhmen iſt das Städtchen Neuern im Pilſener Kreiſe der Haupt— 
ſitz des Federnhandels. 

Auf der Pariſer Induſtrie-Ausſtellung (1855) erhielten die Bettfe— 
dernhändler Perelis & Pollaf in Prag für die ausgeftellten Federn bie 
Medaille 2, Claſſe. 


Handelsüberſicht. 


a) Großes Geflügel, als: Auer-, Birk-, Schild- und Truthühner, 
Faſane, Trappen, Schwäne und Gänſe: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 59.683 Stück 43.475 fl. Werth 
& 1853 : 40.753 „ 40.753 — 
meiſtens aus der Türkei, Sardinien und Rußland. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 288.110 Stück 264.597 fl. Werth 
i 1853: 58.372 „ 58.372 „ 
meistens nad) Sachſen, Süddeutſchland und Sardinien. 


*) Die Zeugbruderei verbraucht zur Firtrung ber Farben große Mengen Eiweiß. 
Die vor einigen Jahren aufgetretene Erfindung, Eiweiß aus Blut zu gewin- 
nen, wird bei alljeitiger Durchführung viele Millionen Eier erfparen, und der 
Benügung als Nahrungsmittel zuführen. Bis jegt erzeugt in Oeſterreich 
bloß Robert Förfter in Wien und in Leopoldau bei Wien Albumin aus dem 
in ben beiden Wiener Schlachthäufern gefammelten Blute, welches früher 
nutzlos in die Canäle geleitet wurde, unzähligen Ratten Nahrung gab, und 
Die Umgegend der Schlachthäufer mit üblen Ausdünftungen beläftigte. För— 
fter verarbeitet jährlich circa 14.000 Eimer Blut, wofür er beiläufig 5000 fl. 
an die Wiener Fleiſcher-Innung (zur Bildung eines Unterſtützungsfondes für 
verarmte Fleiſcher) zahlt. Die Blutüberrefte geben ein gutes Dingungsmittel. 
Sp weiß die fortichreitende Wiſſenſchaft und Induftrie aus Stoffen, die man 
früher mit Ueberbruß wegwarf, Werth und Geld zu fchaffen! Vieles kann 
und wird in ähnlicher Nichtung noch gefcheben. 
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Durdfuhrhandel im Jahre 1853 : 536 Stüd, darımter 396 Stüd 
von der illyriſchen Küfte nach anderen Seeplätzen. 

b) Kleines Geflügel, als: Enten, Hühner, auch Hafel-, Perl, Reb-, 
Rohr-, Schnee- und Wafferhühner, Kapaune und Schnepfen: 

Einfuhr im Jahre 1852 : 166.461 Stüd 55.786 fl. Werth 

“ 1853 : 62.578 „ 20.859 — 
meiſtens aus Sardinien, viel auch aus Süddeutſchland, Preußen und der 
Türkei. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 11.329 Stück 4425 fl. Werth 
“ 1853 : 34.434 „ 11.478 — 
vorwiegend nach Sardinien, viel auch nach Sachſen und Preußen. 

Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 929 Stück, hiervon gingen 803 
Stück von Süddeutſchland nad) ver Schweiz. 

e) Eier: 

Einfuhr im Jahre 1852 : 9097 fl. Werth 
" 1853 : 18.736 " 
meiftens aus Süddeutſchland und Polen. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 205.066 fl. Werth 
e 1853 : 277.170 
meiftend nach Preußen, Sachſen, Polen und Sardinien. 

Durhfuhrhandel im Jahre 1853 : 4 Zoll» Ztr. von Rußland nad 
Polen. 

Für die Jahre 1854 bis 1856 kann wegen einer andern Claſſification 
des Zolltariffes die Ein- und Ausfuhr von Geflügel und Eiern nicht mehr 
beſonders angegeben werden. Man ſehe übrigens bezüglich der Eier den 
Artikel „Milch.“ 

d) Bettfedern, Flaumen und unzubereitete Schmuckfedern (Pfauen-, 
Strauß-, Reiher u. dgl. Federn): 

Einfuhr im Jahre 1862: 512 Zoll-Ztr. 35.847 fl. Werth 

a 1853 : 543 — 38.010 5 
— 1856: 2683 168.560 " 
meiftens aus dem Kirchenftaate und Sardinien, Straußfebern von Livorno. 
Ausfuhr in den Jahren 1831 — 1840 durchſchn. pr. J. 15.817 Zoll-Str, 
— 1841 - 1850 22.219 „ 
im Jahre 1851 . : ; , 25.993 „ 
„ 1852: 24.434 Zoll: Ztr. 1,488.473 fl. Werth 
" 1853 : 20.678 ö 1,344.070 5 
= 1856 : 27.578 — 1,792.570 — 
größtentheils gemeine Bettfedern über Sachſen und Süddeutſchland nach 
England und Frankreich. 

Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 1969 Zoll-Ztr., hiervon gingen 
915 Ztr. von Polen nach Preußen, 559 Ztr. von Venedig nad) Fremd— 
Italien. 
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€) Federkiele und Schreibfedern: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 170 Zoll-Ztr. 51.000 fi. Werth 
5 1853 : 165 " 49.500 . 
1856 : 171 — 51.300 — 
meiſtens aus Sadfen, Preußen und Süddeutſchland. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 12 Zoll-Ztr. 3580 fl. Werth 
5 1853 : 108 “ 30.240 „ 
A 1856 : 13 „ 3640 „ 
vorwiegend nad) Sadjfen. 
Durdfuhrhandel im Jahre 1853 : 51 Zoll-Ztr., hierunter 22 Ztr, 
von Sachſen und 10 Ztr. von Süddeutſchland nad den illyrifchen Küften- 
plätzen. 


Hornvieh. 


Getreidebau und Viehzucht ſollten bei einer geregelten Landwirthſchaft 
ſtets mit gleicher Aufmerkſamkeit betrieben werden, denn ſie unterſtützen 
ſich gegenſeitig. Gibt der Grundbeſitzer dem Getreidebaue den Vorzug, und 
vernachläſſigt er die Viehzucht, ſo iſt er kaum in der Lage, dem allmälig 
entkräfteten Boden die nöthige Düngung zu verſchaffen, ſeine Ernten werden 
immer karger werden; — hält er dagegen im Verhältniß zu ſeinen Grund— 
ſtücken zu viel Vieh oder vernachläſſigt er den Futterbau, ſo wird es ihm 
bald und oft an dem nöthigen Futter gebrechen; er wird für ſein verküm— 
mertes, abgemagertes, ſchwächliches Vieh auch nur geringe Kaufpreiſe erzie— 
len. Dünger und Futter muß eben der Landmann ſelbſt ſo viel als möglich 
gewinnen, denn aus der Ferne kann er dieſe beiden Hilfsmittel der hohen 
Frachtkoſten wegen nur in ausnahmsweiſen Fällen beziehen, und in der 
Nähe dürfte er ſie zu billigen Preiſen nicht leicht erhalten. 

Mit Ausnahme des Küſtenlandes und Dalmatiens, wo die Hornvieh— 
zucht inmitten eines üppigen Weidelandes auch quantitativ auf einer ſehr 
geringen Stufe ſteht, trifft die öſterreichiſche Landwirthſchaft mehr der Vor— 
wurf, daß ſie einen zu zahlreichen Hornviehſtand hält, als umgekehrt. Nur 
Ober⸗Steiermark, Tirol, Salzburg und das Lavantthal in Kärnthen, wo die 
durchgehends gebirgige Beichaffenheit des Bodens den Getreivebau in ben 
Hintergrumd ftellt, und der Viehzucht auf den Alpen ohne menjchliches 
Zuthun reichlich Futter geboten ift, Hat einen ſchönen kräftigen Schlag von 
Hornvieh (befonders Duxer und Mürzthaler Race) allgemein aufzuweifen, 
während man einen foldhen in den anderen Kronländern bloß vereinzelt in 
vernünftig betriebenen Wirthſchaften findet. 

Nebft den vorgenannten drei Kronländern haben auch einige Gegen- 
den in Ober-Dejterreich, Nieder-Defterreich, Kärnthen, Krain und im lome« 
bardifch-venetianifchen Königreiche Alpenweiden, auf welchen eine ausge⸗ 
dehnte Hornviehzucht betrieben wird. Aehnliches iſt auf den Karpathen in 
Mähren und Schleſien der Fall. Ungarn, Croatien, Slavonien, Serbien 
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und Siebenbürgen nähren auf ihren ausgedehnten Ebenen (Pußten) zahl: 
reihe Herden von Rindvieh, die das ganze Jahr hindurch im Freien blei— 
ben *). Gleichwie der Aderbau wird in Oalizien aud die Viehzucht allge- 
mein, aber auf fehr läſſige Weife betrieben; übrigens hat diefes Kronland 
die Beftimmung, nad) Entwidlung der Landescultur in Verbindung mit 
einer ausgedehnten Bierbrauerei, Branntweindrennerei und Rübenzucker— 
fabrifation, bei Verzweigung der Eifenbahnlinien dafelbft die Maftftation 
für den größten Theil des öfterreichifchen Kaiferftantes zu werben. Im 
Allgemeinen müſſen zunächft fowohl in Ungarn wie aud) in Galizien bie 
übermäßig ausgedehnten Weidepläge befchränft und dem Getreide- und 
Futterbau gewidmet werden. Weiden follte man nur auf hohen Gebirgen 
finden, in der Ebene find fie Bodenverfchwendung und ein Beweis fehlech- 
ter Wirthſchaft. 

Anzuerfennen ift das von der hohen Staatöverwaltung fräftigft unters 
ftügte Wirken der Landwirthſchafts-Geſellſchaften, welche durch Preisaus- 
ihreibungen, Bertheilung von Zuchtftieren ausgezeichneter Racen zur Ver— 
edlung des Scylages, durch oft wiederholte Belehrungen u. ſ. w. die inlän- 
diſche Viehzucht zu heben bemüht find, und hierbei in ganzen Gemeinden 
ſehr erfreuliche Reſultate erzielen. 

Nach den letzten ämtlihen Zählungen im Jahre 1851 belief ſich der 
gefanımte Rindviehftand ver Monarchie (mit Ausnahme des Jungviehes) 
auf 4 Millionen Stiere und Ochſen und 7,200.000 Stüd Kühe. Hiervon 
entfielen auf Ungarn 1,100.000, auf Galizien 520.000, auf Sieben- 
bürgen 390.000, auf Böhmen 290.000 Stüd Stiere und Ochſen. — 
Kühe zählte man in Ungarn 1,400.000, in Galizien 1,000.000, in Böh- 
men 850.000, in Siebenbürgen 480.000, in Tirol und Vorarlberg 
320.000 Stüd. Der außerdem vorhandene Stand von einjährigem Jung— 
viehb wurde im Ganzen auf 885.000 Stüd Stiere und Ochſen und 
770.000 Stüd Kalbinnen gefchätt. 

Der einheimiſche Bedarf an Hornvieh wird durch die eigene Vieh— 
zucht nicht gedeckt. Aus diefem Grunde fand ſich die f. f. Landwirthfchafts- 
Gefellihaft in Wien veranlaft, einen Preis für die Löſung der Frage aus- 
zufchreiben, auf weldhe Art die Einfuhr von Nindvieh nad) Defterreid 
überflüffig gemacht werben könnte? 

Auf der landwirthichaftlihen Austellung in Wien (Mai 1857) er- 
bielten nachftehende Defonomen für die Zucht von Rindvieh höhere Aus- 
zeihnumgen : 

Die goldene Medaille: Se. f. f. Hoheit der durchlauchtigſte 
Herr Erzherzog Albrecht, für die ausgezeichneten Eremplare der beiden 


*) Die ungarifche Hornviehrace zeichnet fih durch hohen Wuchs, anmuthigen 
Gliederbau, mächtig ausgebogene Hörner ; durch Zugkraft und Ausdaner 
bei der Arbeit vor allen anderen Rindviehgattungen aus. Das Fleiich diefer 
am beten zur Mäftung geeigneten Race ift vorzüglich ſchmackhaft. 
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Schweizer Hauptracen (Berner und Schwyzer Race) von der Herrfchaft 
Ungarisch Altenburg in Ungarn. 

Simon Freih. v. Sina, für Einführung und Aufftellung holländiſcher, 
Flamänder und Holfteiner Nacethiere von der Herrfchaft Gödöllö in Ungarn. 

Graf Oswald Thun-Hohenftein, für Schwyzer Race von der Herr: 
ihaft Sehuſchitz in Böhmen. 

Johann Freih. v. Sina, für Mürzthaler und verebelten mährifchen 
Landſchlag (durch Kreuzung von mährifchen Yandfühen und Berner Stieren) 
von der Herrihaft St. Mifl68 in Ungarn. 

Rudolph Graf Wrbna, für zwei Stiere Pinzgauer und Holfteiner 
Race von der Herrihaft Hollefhau in Mähren. 

Werner Friedrich Freih. v. Riefe-Stallburg, für die Einführung und 
Aufftellung ausländischer Racen (ſchottiſche Durham-, Angus: und Ayrjbire- 
Nace, Hereford-, irische Kery-, normannijche und Breton-Race). — Die 
Durham-Race gibt ausgezeichnetes Maftvieh, gutes Milchvieh (täglich 4 
bi8 11 Maß pr. Kuh), und nährt ſich leicht. Die Kery-Race liefert jehr 
hartes, gutes und höchſt genügfames Milchvieh. Die normannifhe Race tft 
die befte Milch» und Fleifchrace Frankreichs, eine Kuh gibt täglich 10 Map 
ausgezeichnete Mil. Die Breton- Race endlich ift ein ausgezeichnetes, 
höchſt genügſames Milch- und gutes Maftvieh, eine Kuh gibt 5 bis 7 Map 
Mil per Tag. 

Die große filberne Medaille: Franz Aigner zu Zell in 
Tirol, für Zillerthaler Kühe. 

Johann Stod zu Dur in Tirol, für Durer Kühe. 

Graf ArcosBalley zu St. Martin in Ober-Defterreich, für eine Kuh, 
Berner Race (nad) dem Kalben täglich 8 bis 10 Maß Milch). 

Se. Majeftät Kaifer Ferdinand, für gemifchte Racen auf den Herr: 
ihaften Tachlowitz, Swolennowes und Ploſchkowitz in Böhmen, Wolfpafling 
und Weinzierl in Nieder-Defterreidh. 

Chorherrnſchaft St. Florian in Ober-Oeſterreich, für Ochſen fteieri- 
ſcher Race. 

Simon Freih. v. Sina, für Maftochjen ungariſcher Race von der 
Herrſchaft St. Miflö8 in Ungarı. 

Ge. ff. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht, für Schwyzer, Berner und 
Mürzthaler Race von der Herrjchaft Seelowig in Mähren. 

Fürſt Alois von und zu Liechtenftein, für das ausgeftellte Rindvieh 
von den Herrihaften Auſſee, Trübau und Ungarifh-Oftrau in Mähren, 
dann Feldsberg und Ravensburg in Nieder-Oeſterreich. 

Auguft Herzog v. Sachſen-Coburg-Gotha, für Das ausgezeichnete 
Rindvieh wärtembergifher und Schwyzer Nace von den Herrſchaften 
Dürnkrut und Waltersficchen in Nieder-Defterreid). 

Franz Koch zu Iſchl in Ober-Oeſterreich für Stier, Kuh und Kalbin 
ausgezeichneter Pinzgauer Race. 
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Friedrich Landgraf Fürſtenberg, Fürſt-Erzbiſchof von Olmütz, für die 
beiden Schweizer Hauptracen (Berner und Schwyzer). 

Franz Graf v. Thun-Hohenſtein, für Allgäuer und Oldenburger 
Race von den Herrſchaften Liebwerd und Tetſchen in Böhmen. 

Ferdinand Wertheimer zu Ranshofen in Ober-Oeſterreich, für 
Allgäuer Race. 

Stanislaus Hell, zu Uderns im Zillerthale in Tirol, für Zillerthaler 
Race. 

Emil Schindler zu Kunewald in Mähren, für Schwyzer Race. 

Georg Stöger zu Pernegg in Steiermark, für einen Stier Mürz— 
thaler Race. 

Fürſt Adolph zu Schwarzenberg, für Mürzthaler Race von der Herr- 
Ihaft Frauenberg in Böhmen. 

Graf Hugo Henkel v. Donnersmarf, für Mariahofer Race von der 
Herrſchaft Wolfsberg in Kärnthen. 

Außer den Vorgenannten wurden nod 27 Oekonomen mit der fleinen 
filbernen Medaille, 21 mit der großen Bronze-Medaille, 9 mit der fleinen 
Bronze-Mebaille und 31 mit einer belobenden Erwähnung für ihre Rind» 
viehzucht ausgezeichnet. 

Bedauerliher Weife hatte Galizien wegen der dort aufgetretenen 
Hornviehfeuhe an der Ausftellung feinen Antheil nehmen können. 


Handelsüberfict. 


a) Ochſen und Stiere: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 80.851 Stüd 4,851.060 fl. Werth 


R 1853 :64.932 „ 3,895.920 
„©... 1855 :47.972 „ 2,878.320 
R 1856 :61.699 „ 3,701.940 , 


meiften® aus der Türfei und aus Rußland, 
Die frühere Einfuhr betrug 
in den Jahren 1831—1840 durchſchnittlich pr. Jahr 83.106 Stüd 


R 1841—1850 A 80.860 „ 
im Sabre 1851 ; i 71.524  ,; 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 32.348 Stüd 1,940.880 fl. Werth 
" 1853 : 38.125 „ 2,287.500 „ 
z 1855:24.025 „ 1,441.500 „ 
F 1856: 26.870 „  1,612.200 „ 


meiftens über Zrieft und die anderen Häfen des abriatifchen Meeres, dann 
nad) Süddeutſchland. 
Frühere Ausfuhr: 
In den Sahren 1831 —1840 durchſchnittlich pr. Fahr 29.873 Stüd 


” 1841— 1850 ‚wuauem 32472 „ 
im Jahre 1851 f Bavrcsı 30.673 „ 
Hold haus, Inbuftrie, SCHE 7 
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Durdfuhrhandel im Yahre 1853: 1251 Stüd, hierunter gingen 
685 Stüd von Fremd- Italien nad) den venetianifchen Küften. 
b) Kühe und Yungvieh: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 94.577 Stüd 2,519.850 fl. Werth 
Pr 1853 : 70.068 „ 1,883.610 u 
1856 : 73.759 „ 1,954.240 ö 
meiſtens aus ber Türkei, der Schweiz, aus Sarbinien, Modena und Parma. 


Frühere Einfuhr: 
In den Jahren 1831— 1840 durchſchnittl. pr. Jahr 74.444 Stüd 


— 1841—1850 — 67.508 „ 

im Jahre 1851 j ; ; : 103.264 „ 

Ausfuhr im Jahre 1852 : 65.758 Stüd 1,218.520 fl. Werth 
F 1853 :90.703 „ 1,801.390 A 


1856 :62.430 „ 1,514.730 r 
meiftens über Trieft und nad) Süddeutſchland. 
Frühere Ausfuhr: 
In den Jahren 1831—1840 durchſchnittl. pr. Jahr 63.984 Stüd 
e 1841— 1850 „ 73.925 „ 
im Jahre 1851 ; : ; 70.864 „ 
Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 3627 Stüd, bierunter gingen 
2203 Stück von Süddeutſchland nad der Schweiz, 464 Stüd von der 
Schmeiz nad) Süddeutſchland. 


Schafe und Ziegen. 


Die Schafzucht findet unter den öfterreichifchen Landwirthen eine 
große Theilnahme; in einzelnen Kronländern, wie z. B. in Mähren und 
Schleſien, hat fie durch die überwiegende Benützung der Weiden jelbft die 
Rindviehzucht in den Hintergrumd gedrängt. 

Bekanntlich wird das Schaf theils der Wolle, theild des Fleiſches und 
aud) der Milch wegen, gezogen. In erfterer Beziehung zeichnen ſich befon- 
ders Mähren und Schlefien, dann aber aud) Böhmen, Nieder: und Ober- 
Defterreich aus, wo für die Zucht feinwolliger Schafe, namentlich der aus 
Spanien ftammenden, im Jahre 1773 zuerft nach Defterreich eingeführten 
Merinos, und für die Veredlung der Racen viel gefchehen ift, und das ge- 
meine Schaf nur in geringerer Anzahl vorfommt. Bedeutend ift die Schaf- 
zucht außerdem in Salzburg, Ungarn, Serbien und Siebenbürgen, doch 
find hier mit Ausnahme einzelner großer Schäfereien die gewöhnlichen Ra— 
cen vorherrfchend. Die Zucht von Maſtſchafen findet man in der Frainifchen 
Karftgegend, im Küftenlande, in Dalmatien und in der Militärgränze ; 
bier fommt meiften® nur das gemeine Landfchaf vor. In den galizifchen 
Gebirgen wird das fonft nirgends verbreitete grobwollige Fleiſchſchaf 
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gezogen. Allerorts werden im Durdyfchnitte die Widder und Hammeln nad) 
zurücdgelegtem fünften, die Mutterichafe nad) dem achten Jahre geſchlachtet. 

In Dalmatien wird viel Lammfleifch, welches des dort vorhandenen 
aromatischen Futters wegen ſehr Ihmadhaft ift, genoffen. 

In den andern Kronländern ift der Genuß von Lamm- und auch von 
Schaffleiſch im Verhältniß zur Größe des Schafftandes wenig bebeutend, 
während in England und Frankreich das Fleiſch gemäfteter Schöpfe mit 
Recht als allgemein beliebte Speife erſcheint, deſſen Nahrungswerth jenem 
bes Rindfleiſches ganz nahe fteht. Es ift dieß eines der vielen Beifpielc, 
daß auch in der Wahl der gejündeften Nahrungsmittel und unter gleich) 
civiliſirten Völkern nationale, durch Jahrhunderte, von Geſchlecht auf Ge— 
ſchlecht vererbte Gewohnheiten ſich geltend machen. 

Bemerkenswerth iſt, daß zwiſchen Oeſterreich und einigen Nachbar— 
ſtaaten Verträge beſtehen, zufolge welchen öſterreichiſche Schafzüchter das 
Recht haben, ihre Herden auf die Weideplätze des Nachbarſtaates zu führen. 
So werden z. B. zahlreiche ſiebenbürgiſche Schafherden in der Wallachei 
und Moldau, ja ſelbſt in Bulgarien, — dalmatiniſche in der Türkei, — 
lombardiſche (aus der Provinz Bergamo) in der Schweiz geweidet. Ebenſo 
werden im Innern der Monarchie Schafherden aus einem Kronlande in ein 
benachbartes auf die Weide getrieben, wie z. B. venetianiſche nach Tirol, 
Tiroler nach der Lombardie (im Winter), eroatiſche nach Krain. Wo es 
das Clima geſtattet, überwintern die Schafherden im Freien. 

Die Zahl der im Jahre 1855 in Oeſterreich vorhandenen Schafe 
(mit Einſchluß der auf ausländischen Weideplügen gehaltenen Herden) wird 
auf 30 Millionen Stüd gefhätt. Hiervon entfallen auf Ungarn faft 15 
Millionen, auf Böhmen 3, Mill., auf Galizien 2 Mil., Dalmatien 
1°, Mill., Mähren 1 Mill, Siebenbürgen gleihfalls 1 Mill. 

Den im Verhältniffe zum Flächenraum und zur Einwohnerzahl größten 
Schafſtand haben Dalmatien, Siebenbürgen, die Militärgränze, die ferbi- 
Ihe Woiwodſchaft und Ungarn, 

Auf der landwirthſchaftlichen Ausftelung in Wien (Mai 1857) 
wurden für die ausgeftellten Fleiſchſchafe Friedrich Freih. v. Riefe-Stall- 
burg zu Blahotig in Böhmen und Simon Freiherr v. Sina zu Erefi in 
Ungarn, mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. Zwei Ausjteller von 
Fleiſchſchafen erhielten die kleine filberne und drei die große bronzene 
Medaille. 

Die Ziegenzudt wird in Dalmatien, wo das Land hierzu befonders 
geeignet ift, dann in Siebenbürgen von den Romanen und Armeniern, 
mit großer Vorliebe betrieben. In den anderen Kronländern ift fie ziemlich 
allgemein verbreitet, mehr aber in ven Gebirgsgegenben, befonders im böh— 
mijhen Erzgebirge, unter Kleinhäuslern und Taglöhnern, welden ein be= 
ſchränktes Befigthum eben nur das Halten einer Ziege geftattet. Für folche 
ärmere Leute ift die Ziege ſchon der Milch wegen ein vorzügliches Nusthier, 

7 * 
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deſſen Zucht auch nur dort von Nachtheil ift, wo e8 in jungen Walpbeftän- 
den zur Weide zugelaffen wird, da die Ziege bekanntlich) junge Bäume am 
liebften benagt. Ziegenfelle, welche ein ſehr feines Handſchuhleder geben, 
finden ftet8 guten Abſatz, und find ein höchft beachtenswerther Handelsartifel. 

Im Jahre 1851 zählte man in der öfterreihifchen Monarchie 
2,276.000 Stüd Ziegen; hiervon entfielen auf Ungarn 450.000, Dal- 
matien 400.000, Siebenbürgen 230.000, Galizien 221.000 Stüd. 

Die Einfuhr von Schafen nad) Defterreich überfteigt die Ausfuhr, 
dagegen führen wir mehr Lämmer aus als ein. 


Handelsüberfidt. 


a) Schafe, Widder, Hammeln, Ziegen, Geiße und Böde: 
Einfuhr im Jahre 1852: 128.645 Stüd 514.580 fl. Werth 
— 1853: 147.931 „ 591.724 — 
1856: 99.214 „ 396.856 5 
meiſtens aus ber Türfei, viel auch aus Rußland. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 105.444 Stüd 421.776 fl. Werth 
i 1853: 121.971 „ 487.884 „ 
" 1856: 92.213 „ 368.852 Pr 
meiſtens nad) der Türkei, viel auch nad) Sardinien. 
Die frühere Ausfuhr von Schafen zc. betrug 
in den Jahren 1831— 1840 durdjfchnittlic pr. Yahr 62.533 Stüd 
A 1841— 1850 i 89.508 „ 
im Jahre 1851 . . & OL.OBE: 5 
Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 7 65 Stüd, bierunter gingen 403 
Stück von Süddeutſchland nad) der Schweiz, 147 Stüd von Preußen 
nad Rußland. 
b) Yammer und lite: 
Einfuhr im Jahre 1852: 16.074 Stüd 32.148 fl. Werth 
R 1853: 16.087 „ 32.174 " 
— 1856: 21.699 „ 43.398 " 
vorwiegend aus der Türkei, viel aud) aus Polen. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 47.583 Stüd 95.166 fl. Werth 
u 1853: 54.971 „ 109.942 „ 
> 1856: 32.226 „ 64.452 „ 
meiftens nad) der Türkei und über Zrieft. 
Durdyfuhrhandel im Yahre 1853: 402 Stück, darumter gingen 
392 von der illyrifchen Küfte nad) anderen öfterreichifchen Meeresküften. 


Schweine. 


Die Schweinemaftung wird in Ungarn, Croatien, Slavonien, Gie- 
benbürgen, in ber ferbifhen Woiwodſchaft und in der Militärgränze, be» 
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günftigt durch die hier vorhandenen ausgedehnten Eichen= und Buchenwals 
dungen, welde ebenfo wie ver Maisbau ein reichliches Maftfutter liefern, 
am ftärkften betrieben. Ferner findet man die Schweinezudht und Maftung 
faft allerort8 verbunden mit der Alpenwirthichaft, wo Mildh und Mol- 
fen ein vorzügliches Nahrungsmittel zur Aufzucht junger Schweine bilden. 
Endlich fteht die Schweinemaftung in Verbindung mit der Branntwein- 
brennerei, deren Abfälle gleichfalls mit großem Bortheile zur Fütterung 
verwendet werben. 

Außer den vorgenannten Kronländern ift die Schweinezucht noch von 
Bedeutung im falzburgifhen Lungau, in einigen Gegenden der Steiermarf, 
in Kärnthen, Böhmen und Mähren. Uebrigens zieht und mäſtet ſich faft 
jeder Bauer ein oder mehrere Stück Schweine für den eigenen Conſumo. 

Der Stand der in der öfterreichiichen Monarchie vorhandenen Schweine 
wurde im Jahre 1851 auf 7,401.000 Stüd geſchätzt. Hiervon entfielen 
auf Ungarn 2,750.000, Galizien 675.000, Siebenbürgen 650.000, 
bie Militärgränge 576.500, Croatien und Slavonien 522.100, die Woi- 
wodſchaft Serbien und das Banat 460.300 Stüd. 

Der Schweinhandel wird im Großen und Kleinen lebhaft betrieben, 
da eben das Fleifch, namentlich Schinken, eine allgemeine Lieblingsipeife 
it. Was letztere betrifft, haben die Prager Schinken einen ausgezeichneten 
Ruf, und die Schinfen von San Daniele im Friaulifchen find ihrer Vor— 
züglichfeit wegen weltbefannt. Der Genuß frifhen, mürben Schinfens, 
welcher ohne Wett leicht verdaulich ift, wird von den bewährteften Aerzten 
abgemagerten Perjonen als jehr zuträglich und kräftigend empfohlen. 

Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien (Mai 1857) er— 
hielten nachſtehende Defonomen für ihre ausgezeichnete Schweinezucht höhere 
Auszeichnungen : 

Diegoldene Medaille: Franz Graf v. Thun-Hohenftein zu 
Tetſchen in Böhmen. 

Die große filberne Medaille: W. F. Freih. v. Rieſe⸗Stall⸗ 
burg zu Blahotitz in Böhmen, Simon Freih. v. Sina zu St. Miflö8 in 
Ungarn und Ignaz Pubs zu Blindenmarkt in Nieder-Oeſterreich. 

Außer diefen erhielten 4 Ausfteller die Kleine filberne, 1 die große 
bronzene, 1 die Feine bronzene Medaille, 


Handelsüberfidt. 
Schweine: 
Einfuhr im Jahre 1852: 548.190 Stüd 8,222.850 fl. Werth 
R 1853: 525.762 „ 7,886.430 


1856: 609.465 „ 9,141.975 , 
wovon auf die Türkei (hauptſächlich Serbien und Bosnien) allein 1/, Million 
Stüd jährlich entfallen. Aus dem Kirchenſtaate werden viel Schweine nad) 
der Lombardie zur Erzeugung von Salami importitt, 
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Früher betrug die Einfuhr von Schweinen 
in ben Jahren 1831— 1840 durchſchnittlich pr. Jahr 276.834 Stüd 


a 1841— 1850 " 307.049 „ 

u Fahre 1851 u 68 

Ausfuhr im Jahre 1852 : 79.612 Stüd 1,194.180 fl. Werth 
: 1853: 115.150 „ 1,727.250 „ 


R 1856: 91.566 „ 1,373.490 „ 
meiftens nach Preußen, Sachſen und Süddeutſchland. In neuerer Zeit 
wurde ungarijches und galizifches Borftenvieh in bedeutender Menge nad) 
Hamburg abgefett, dort gejchlad;tet und gepödelt, dann als Schiffspro- 
viant weiter verfendet. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 6017 Stüd; hierunter gingen 
von der Türkei 2431 Stüd nad) Sadfen und 2138 Stüd nad Süd— 
deutſchland; 871 Stüd famen in den Durchfuhrhandel zwiſchen ven an 
Defterreich gränzenden fremd-italieniſchen Staaten. 


Wildpret und Jagd. 


Je mehr der Aderbau und die Forſtwirthſchaft mit Eifer und nad 
vernünftigen Grundfägen betrieben werben, deſto mehr muß der Wilpftand 
in offenen Revieren abnehmen, was im Vergleiche zu dem hierbei erzielten 
Nuten gewiß nicht zu beflagen ift, um fo weniger, als Wild jeder Art in 
geichloffenen Gehegen fortgepflanzt werden kann. Die Verbefjerungen in ver 
Land- und Forftwirthfchaft, noch mehr aber die im Jahre 1848 und einige 
Zeit darnach allgemein geübte Jagdfreiheit haben auch unferen früher reichen 
Wildbeftand namhaft verringert. Demungeadhtet ift in Böhmen, Mähren, 
Schlefien, Galizien und Nieder: Defterreich die Jagd auf Hafen und Roth- 
wild nod immer ergiebig, auch Schwarzwild fommt in den genannten 
Kronländern, häufiger aber noch in Ungarn, vor. Ebenfo haben Ober- 
Oeſterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnthen und Tirol no anfehnliche 
Beftände von Rothwild. Im Uebrigen ift ter Feldhaſe allgemein ver- 
breitet. Kaninchen, deren Haare ein vorzügliches Materiale für die Filz— 
butfabrifation find, werden in Ungarn und Galizien zahlreich gehegt *). 

Gemſen findet man in den Hochalpen von Steiermarf, Kärnthen und 
Tirol, doch ift ihre Zahl in ftetem Abnehmen. 

Unter den gefchloffenen Gehegen find ber k. k. Thiergarten in ben 
Bezirken Purfersporf und Hieting bei Wien und ver fürftlich Liechten- 
ftein’sche Wildpark (Deimmwald genannt) öſtlich von Feldsberg in Nieber- 
Defterreich zu erwähnen, wo fehr viel Roth- und Schwarzwild gezogen 





*) Im Königreihe Belgien bat bie Kaninchenzucht feit wenigen Jahren eine 
jolhe Bedeutung gewonnen, daß 3. B. bie flandriihen Provinzen allein 
wöchentlich 50.000, aljo jährlih über 2/, Million Stüd diefer Thiere nad 
England liefern, 
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wird. In Böhmen find auf den dortigen großen Grundbefigungen ungefähr 
60 Thiergärten mit Schwarz, Hoch- und Tannwild. 
Bom Federwild war ſchon früher (S. 90) die Rebe. 
Handelsüberjidt. 


a) Großes Wilopret, als: Hirfhe, Rehe, Gemfen, Wildſchweine: 


Einfuhr in Jahre 1852: 
” 1853: 
" 1856: 


meiſtens aus Süddeutſchland. 


Ausfuhr im Jahre 1862: 
a 1853: 


222 Stüd 2100 fl. Werth 
194 „ 1940 . 
176 „ 1760 — 


378 Stück 3312 fl. Werth 
265 „ 2650 " 


R 1856: 201 „ 2010 " 
meiftens nad Süddeutſchland und der Schweiz. 
In den öfterreihifhen Durdfuhrhandel fam im Jahre 1853 bloß 
Ein Stüd großes Wildpret. 
b) Kleines Wildpret, als: Hafen und Kaninden: 
Einfuhr im Jahre 1852: 3073 Stüfd 1536 fl. Werth . 
a 1853: 1703 „ 851 a 
meiftens aus Preußen und Sardinien. 
Ausfuhr im Jahre 1852 : 653 Stüd 325 fl. Werth 
— 1853: 280 „ 140 
vorwiegend nach Sachſen. 
In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel gelangten im Jahre 1853 
zwei Stüd kleines Wildpret. 
Für die Jahre 1854 bis 1856 kann die Ein- und Ausfuhr von Meis 
nem Wildpret wegen einer neuen Eintheilung des Zolltariffes nicht ange- 
geben werben. 


Sleifch. 


Mit Rüdfiht auf den vorhandenen Viehſtand berechnet ſich die jähr- 
liche Fleifchproduction in Defterreich 


vom Rind- und Jungvieh auf 

von den Schafen 
vom Borftenvieh . ; R 
von den Ziegen 


8,750.000 Wr. ir. 

1,385.000 

2,200.000 
95.000 , 


zufammen uf .  12,430.000 Wr. Str. 
im Werthe von circa 150 Millionen Gulden, Auf einen Bewohner ent- 
fallen hiervon jährlich im Durchſchnitte 32%/, Wr. Pfo., ungefähr fo viel 
wie auf einen Einwohner in Preußen. Selbftverftändlicd muß aber hierbei 
auch der beveutende Verbrauch von Geflügel und Wildpret in Rechnung 
gebracht werben, Neuerer Zeit ift ver Genuß von Pferdefleiſch Hinzugetreten, 
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Was die Fleifhproduction betrifft, ift fie in Salzburg, in ber 
Bukowina, Kärnthen, Ober-Defterreih, Steiermark, Tirol, Ungarn, Sie— 
benbürgen, Croatien und Slavonien am ftärkften, — in Mähren, im lom- 
bardifchsvenetianifchen Königreiche und im Nüftenlande am geringften. Die 
Fleifhconfumtion ift in Städten und wohlhabenderen Märkten 
größer als bei der eigentlihen Landbevölkerung. 

Die Preife des Rindfleiſches ftehen in der Negel am höchſten in 
Niever-Defterreih, im lombarbijchevenetianifchen Königreiche, in Tirol, im 
Küftenlande, in Mähren, Böhmen, Schlefien und Steiermarf, — am 
niedrigften in ber Bufowina, in Galizien, Siebenbürgen und Dalmatien. 

Mit dem Berfauf des Fleifches befaßten fi im Jahre 1850 in ganz 
Defterreich (mit Ausnahme Ungarns, Croatiens und Slavoniens) 20.572 
beftenerte Fleifchhauergewerbe, davon entfielen auf Böhmen 5916, Mähren 
2985, Öalizien 1915, Nieder-Defterreihh 1562. 

Gepöckeltes und geräuchertes Rindfleiſch, welches hauptfächlich zur 
Berproviantirung der Schiffe dient, wird in Defterreich wenig bereitet. 
Allgemein üblich ift dagegen das Räuchern des Schweinefleifches, in einzelnen 
Kronländern auch des Schöpfenfleifches, womit fidy nebft ven Landleuten 
nahezu 800 befteuerte Fleiſchſelchergewerbe befchäftigen. Letztere erzeugen 
in der Regel aud gewöhnliche Wurftgattungen,, deren Abjag im frifchen 
Zuftande nad entfernten Orten durch die Eifenbahnverbindungen möglid) 
geworben ift. Wien und Prag verfenden auf foldhe Art täglic ihre vorzüg- 
lihen Wurfterzeugniffe, befonders die f. g. Frankfurter Würſte. 

Unter den Räucherwürſten ift nur die befannte Salami zu erwähnen. 
Der Hauptfig der Salami-Erzeugung ift Trient in Tirol und defjen Umge- 
gend, das Erzeugniß fommt aber meiftend unter dem Namen „Beronejer 
Salami“ in den Handel. Die Salami ift die einzige öfterreihifche Wurft- 
gattung, welche nad; dem Auslande, hauptſächlich nah Polen, Rußland, 
den Donaufürftenthümern und nad der Türkei geführt wird. Auch in 
Ungarn ift die Erzeugung von Salami im Zunehmen, das ungarijche 
Fabrikat unterfcheidet ſich aber durd feine minder feine Qualität noch 
wejentlich von der italienifhen Salami. 

In Slavonien find die dort bereiteten Moftwürfte eine Lieblings-De- 
licatefie des Landvolkes. 


Handelsüberfidt. 


a) Friſches Fleifh, dann auch gefalzene oder getrodnete Blafen, 
Därme, Flechfen und Sehnen: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 3083 Zoll-Ztr. 29.880 fl. Werth 
ö 1853 : 4239 5 42.390 „ 
— 1856: 1514 " 13.644 " 
meiftens aus der Türkei, viel auch aus Süddeutſchland und dem Kir— 
chenſtaat. 
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Ausfuhr im Jahre 1852: 2329 Zoll-Ztr. 20.827 fl. Werth 
* 1853: 263 2367 * 
J 1856: 142 — 1278 * 
meiſtens über Trieſt, viel auch nach Süddeutſchland und Sachſen. 
Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 235 Zoll-Ztr., hierunter gingen 
108 Zir. von der illyriſchen Küſte nach Süddeutſchland, 57 Ztr. von der 
Schweiz nach Fremd-Italien, 51 Ztr. von der Türkei nach Süddeutſchland. 
b) Zubereitetes, d. i. geſalzenes, geräuchertes und gepöckeltes Fleiſch: 
Einfuhr im Jahre 1852: 3634 Zoll-Ztr. 92.630 fl. Werth 
ei 1853:1227° „31.902 
= 1856 : 2140 Pr 55.640 
meistens aus Sardinien, Süddeutſchland und der Türkei. 
Ausfuhr im Jahre 1852 :1246 Zoll-Ztr. 30.475 fl. Werth 
ö 1853: 504 a 12.600 - 
Br 1856 : 1913 u 47.825 — 
vorwiegend über Trieſt. 
Durchfuhrhandel im Jahre 1853 :46 Zoll-Ztr., meiſtens von Süd— 
deutjchland und Sachſen nach den venetinnifchen und illyriſchen Küften- 
gegenden. 


" 


ce) Fleiſchwürſte: 
Einfuhr im Jahre 1852 : 443 Zoll-Ztr. 25.080 fl. Werth 
" 1853 : 287 = 17.220 . 
— 1856: 295 — 17.700 


" 


meiftens aus Sardinien, viel auch aus Sachfen und Preußen. 
Ausfuhr im Jahre 1852 :1969 Zoll-Ztr. 107.725 fl. Werth 
— 1853: 618 33.990 — 
— 1856: 1088 59.840 
meiften® nad) der Türkei und über Trieft. 
Durdfuhrhandel im Jahre 1853 : 215 Zoll-Ztr., hiervon 151 Ztr. 
von Fremd⸗Italien nad) Venedig. 


Milch, Butter, Schmalz und Käje. 

Was die Milch betrifft, ift hier nur von Kuh-, Ziegen: und Schaf. 
milch die Rebe. 

Die Milchergiebigfeit der Kühe hängt eben ſowohl von der Fütterung 
als von der Race des Thieres ab. Im erfterer Beziehung gibt befonders 
die Alpenwirthſchaft mit dem vorhandenen Reichthume an faftigen Gräfern 
den Ausſchlag, bei welder der Milhertrag und die Verwerthung der Milch 
zu Butter, Schmalz und Käfe das Hauptaugenmerk des Landwirthes bildet. 
In der Umgegend größerer Städte ift wegen des bedeutenden und vor— 
theilhaften Abfates die Milhwirthihaft mit Stallfütterung hervorragend; 
doch wird neuefter Zeit den Städten auch aus Entfernungen von mehreren 
Meilen täglich friſche Milch mittelft Eifenbahn zugeführt, 3. B. der Reſi— 


" 
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benz von der fteirifchen Gränze. Auch in Böhmen, Mähren, Schlefien und 
Galizien werden fehr viele Melffühe gehalten, mehr aber wegen der Käſe— 
und Butterbereitung. 

In Anfehung der Racen find gleichfalls die den Alpenländern eigen: 
thümlichen am mildreichiten. Man nimmt an, daß eine Kuh im lombarbdifch- 
venetianiſchen Königreiche 1250, in Salzburg, Steiermark, Kürnthen und 
Zirol 1000 Maß Milh in einem Jahre liefert. Milcharm ift der unga— 
riſche Schlag von Kühen, felbft bei ganz entfprechender Fütterung; der 
jährlihe Milchertrag wird für eine Kuh in Ungarn, Siebenbürgen, Croa- 
tien und Slavonien auf 600 Maß berechnet. 

Nüdfichtlic der Ziegenmilch ift das über die Ziegenzudt S. 99 Ge— 
fagte zu beachten. AllerortS geben drei Stüd Ziegen ungefähr fo viel Mild, 
wie eine Melffuh. 

Das Melken der Schafe findet am häufigften in den Karpathengegen- 
den Mährens, Schlefiens und Ungarns, dann in Böhmen und Galizien 
Statt. In den anderen Kronländern fommt e8 nur in einzelnen Wirth: 
ſchaften vor. 

Der jährlihe Ertrag an Milch im ganzen öfterreichifchen Kaiſerſtaate 
wird mit Zugrundelegung genauer Berechnungen auf 144 Millionen Eimer 
Kuhmild und 13 Millionen Eimer Ziegenmild geſchätzt. Diefe ungeheure 
Milchmenge repräfentirt einen Werth von 276 Millionen Gulben ! 

Bon der Kuhmild wird im Durchſchnitte die Hälfte, von der Ziegen- 
mild) der vierte Theil, jo wie faft die gefammte Schafmild, zur Erzeugung 
von Butter, Schmalz und Käſe verwendet. Die jährlihe Erzeugungsmenge 
von Butter, Schmalz, Molten und Topfen wird auf mehr ald 3 Millionen 
Dr. Ztr., von Käfe auf mehr als 2 Millionen Wr. Ztr., der Werth aller 
biefer Erzeugniffe auf 105 Millionen Gulden geſchätzt. 

Die Bufterbereitung ift in der Lombarvie, in Böhmen, Mäh— 
ren, Öalizien und Ungarn, dann in der Gegend von Dornbirn und im Bre— 
genzer Wald in Tirol, — die Erzeugung von Rindfhmalz in Mähren, 
Schleſien, Dber-Defterreich und Ungarn am bebeutenpften. Erwähnung ver- 
dient, daß im Jahre 1856 uus den lombarbifchen Provinzen Lodi und 
Crema, welche die dort erzeugte Butter nad Trieft, vem Kirchenſtaate, nad) 
Parma, Modena, Toscana und Genua fortwährend erportiren, 140 Zoll» 
Ztr. Butter fogar nad Lima in Südamerika verfendet worden find. 

In der Käſeerzeugung ragt die Yombarbie hervor. Der hierfelbft, 
vorzüglid um Lodi und Codogno, erzeugte Käfe geht unter dem Namen 
„Parmeſankäſe“ nad allen öfterreihifchen Provinzen, und wird neuerer 
Zeit in größeren Mengen felbft nad) Amerika verfchidt. Ebendort und in 
ber Umgegend von Mailand werden die unter den Namen „Gorgonzola“ 
und „Stradino“ bekannten Käfegattungen erzeugt, deren Berbraud im 
In⸗ und Auslande erfreulich zunimmt. 

Das im Lombarbifch - venetianifhen Königreiche jährlich probucirte 
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Käſequantum beläuft fi auf 1 Mill. Ztr., beinahe die Hälfte der gefamm- 
ten Käfeerzeugung der ganzen Monarchie. Die Kühe werden aus ber 
Schweiz bezogen, und nur jo lange benügt, als fie Milch geben. 

In Tirol, Vorarlberg, Mähren und Schlefien bereitet man den f. g. 
Groyer und in Tirol auch den ſ. g. Limburger Käfe. Die beiten Sorten 
liefert Tirol, bejonders die Gegend um Bregenz und Dornbirn, deffen Käfe 
unter dem Namen „HDalb- Emmenthaler“ dem echten Schmweizerfäfe ziem- 
(ih nahe fommen. Diefe Käſe werden nach allen Kronländern und nad 
den Donaufürftenthüimern abgefegt. 

Auch in Salzburg bildet die Bereitung von Käſe, meiftens von f. 9. 
Schweizer Käfe, einen bedeutenden Erwerbszweig. 

Ausgezeichnet ift der im Bez. Flitſch (Krain) erzeugte Alpenkäfe, 
welcher ſich 15 bis 20 Yahre lang im beften Zuftande erhält, 

Die Güter Sr. fatf. Hoheit des durchl. Herrn Erzherzogs Albrecht 
in Schlefien liefern einen ausgezeichneten Käſe. Auch der auf der hochfürft- 
ih Schwarzenberg’shen Herrſchaft Krumau in Böhmen bereitete f. g. 
böhmifche oder Schwarzenberger Käſe ift jehr beliebt, und wird feit einigen 
Fahren in Wien ftarf confumirt. 

In den Karpathengegenden wird aus Schafmild der ſ. g. Primfen- 
fäfe erzeugt. Einen guten Namen hat befonder8 der im Liptauer Comitate 
in Ungarn bereitete Käſe. 

In Carnien und zu Villaorba im Friauffchen wird ausgezeichneter 
harter Schaffäfe erzeugt. 

Die in der Umgegend von Olmütz und Müglig in Mähren erzeugten 
fleinen Ziegenfäfe (f. g. Quargel), find faſt allgemein befannt, und gehen 
befonders ftarf nady Ungarn. 

Wir mußten uns bier auf die wichtigften Käfegattungen, welche in 
weiteren Berfehr kommen, befehränfen. Außer den genannten gibt e8 noch 
viele mehr oder minder gute, in Defterreich erzeugte Käfeforten, die aber 
in ber Regel nur am Erzeugungsorte ober in deſſen nächſter Umgegend 
conſumirt werben. 

Auf der landwirthſchaftlichen Ausftellung in Wien (Mai 1857) wurde 
ver Käfefabrifant Johann Bilger zu Andelsburg bei Bregenz in Tirol, mit 
ver großen filbernen Mebaille ganz allein unter allen Ausftellern 
von Käfe ausgezeichnet. 

Auf der Induftrie - Ausftellung in München (1854) erhielt Johann 
Lepuſchitz, Gutsbefiger in Kematen bei Innsbrud, die Ehrenmünze wegen 
vorzügliher Qualität und Imitation feines Parmefankäfes. 

Auf der Welt-Induftrie-Ausftellung in Paris (1855) wurden Louis 
Lamberti (Onkel und Neffe), Käfefabrifanten zu Codogno in der Lombar— 
bie, und die Gebrüder Franzini, Gutöbefiger zu Billa Longa in der Lom- 
bardie, mit Medaillen 1. Claſſe ausgezeichnet. 
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Handelsüberfidt. 
a) Mil und Topfen: 

Einfuhr im Yahre 1852 :1689 Zoll-Ztr. 8445 fl. Werth 
P 1853: 334 > 1670 e 
meiftens aus der Türkei. 

Ausfuhr im Jahre 1852 :49 Zoll-Ztr. 247 fl. Werth 
1853 :15 R 75 — 
gleichfalls meiſtens nad der Türkei. 


Im Durchfuhrhandel kamen Mild und Topfen nicht vor. 

Für die Jahre 1854 bis 1856 fann die Ein- und Ausfuhr von 
Milch nicht mehr jpeciell angegeben werben, da Milh, Topfen und Eier 
in Eine Tariffpoft gefetst worden find. Bon allen drei Artikeln wurden im 
Jahre 1856: 2337 Zoll-Ztr. im Werthe von 35.055 fl. eingeführt, und 
15.989 Zoll-Ztr. im Werthe von 799,450 fl. ausgeführt. 

b) Butter, Schmalz, Schmeer, Schwein und Gänfefett, Sped und 
Wallrath: 

Einfuhr im Jahre 1852: 17.781 Zoll-Ztr. 439.240 fl. Werth 
— 1853: 12.056 — 301.400 . 
1856 : 19.250 J 481.250 — 
meiſtens aus Suddeutſchlan und der Türkei. 


Ausfuhr im Jahre 1852: 14.956 Zoll-Ztr. 377.075 fl. Werth 
. 1853:17.246 „ 431150 
1856:45.209 „ 1,130.225 _ 
meiftens über Trieft, nad Sardinien, Sachſen und Preußen. 


Namentlid) gehen böhmifche und mährifche Butter, jo wie ungarifches 
Schweinfhmalz, in größeren Quantitäten bis nad) Hamburg. Bellagt wirt 
aber von den ausländischen Käufern, daß die Fleineren Händler, welche in 
Böhmen und Mähren die Butter von den Producenten auffaufen, letzterer 
mit Hilfe verfchiedener Manipulationen 15 bis 25 Procent Waffer bei- 
mengen, wodurch die Solidität des Geſchäftes weſentlich benachtheiliget wird. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853 : 4016 Zoll-Ztr., hierunter 1421 
Ztr. von der Türfei nad) Sachſen, 550 Ztr. von Süddeutſchland nach der 
Schweiz, 386 Ztr. von der venetianifchen Küfte nad) der Schweiz, 301 Ztr. 
von Fremde Italien nad) der Schweiz. 


e) Käfe: 
Einfuhr im Jahre 1852: 16.261 Zoll-Ztr. 587.754 fl. Werth 
" 1853 : 18.773 — 660.008 — 
1856 : 18.224 * 728.960 ö 


meiftens aus der Türkei. Uebrigens wird auch viel Schweizer- und franzd- 
ſiſcher Käſe eingeführt, 
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Ausfuhr im Jahre 1852 : 39.945 Zoll-Zitr. 1,926.500 fl. Werth 
* 1853 : 37.509 — 1,875.450 — 
1856 : 26.557 — 1,327.850 — 
vorwiegend nach Sardinien, meiſtens ſ. g. Parmeſankäſe. 
In früherer Zeit betrug die Ausfuhr von Käſe: 
In den Jahren 1831 — 1840 durchſchnittlich pr. Jahr 30.903 Ztr. 
1841 - 1850 30.761 „ 
Im Yahre 1851. © -» 2 2 2.838.388 „ 
Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 7907 Zoll-Ztr., hierunter 1751 
Ztr. von der Schweiz nach der venetianifschen und 1606 Ztr. nad) der illy— 
rifhen Küfte, 1559 Ztr. von Fremd-Italien nad) Venedig, 1315 tr. 
zwifchen den ſüddeutſchen Staaten. 


Bienenzucht. 


Für den genannten landwirthſchaftlichen Zweig eignen ſich beſonders 
ſolche Gegenden, welche reich an aromatiſchen Pflanzen, z. B. Thymian, 
Salbei, Ginfter, Rosmarin, Erica u. dgl. find, deren Blütenjaft die Biene 
am Tiebften einfaugt. Viele Gegenden Defterreih8 haben eine ſolche Begeta- 
tion, demungeachtet deckt deſſen Bienenzucht den inländifchen Bedarf an Honig 
und Wachs nicht, auch nimmt fie eher ab al8 zu. Die größte Ausdehnung 
bat fie gegenwärtig in Ungarn und im Temeſer Banate, in Kärnthen, Krain, 
in Dalmatien, in der Bukowina, im Marchfelde (Nieder-Defterreich) und 
in Unter - Steiermarf. In den öftlihen Ebenen Galiziens, welche in geo⸗ 
graphiſchen Werken immer als honig- und wachsreich bezeichnet werden, 
hat die Bienenzucht ſeit einigen Jahren aus Mangel tüchtiger Bienenwär— 
ter bedeutend abgenommen. Um dieſen bedauerlichen Zuſtand wieder zu 
beſſern, iſt der gründlich gebildete und erfahrene Bienenzüchter Lubienicki in 
Przemyslany (Brzezaner Kreis), Über Aufforderung der Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft in Lemberg eben im Begriffe, auf feiner großen Bienenwirth- 
Ihaft zu Przemyslany ein Lehrinftitut zur Bildung rationeller Bienen- 
zücdhter, in einem fünfmonatlichen Curſus, zu gründen. 

Die Zahl der in der ganzen Monarchie vorhandenen Bienenftöde be- 
läuft fi) auf 1Y/, Mill. Stüd (Ungarn 225.000, Galizien 195.000, Sie— 
benbürgen 172.000, Serbien und Banat 120.000, Böhmen 107.000), 
der jährliche Ertrag an Honig auf 92.500, an Wachs auf 32,000 Ztr. 

Unter den Honigforten zeichnen fi in Anfehung der Qualität jene 
Ungarns, Dalmatiend und Iſtriens aus, Ihnen zunächſt fommt der fteieri- 
ſche und Salzburger Honig. 

Das Wachs betreffend, fteht jened aus dem Tarnopoler Kreife in 
Galizien und aus der Bulowina hinſichtlich feiner Güte obenan; hieran 
reiht fi) das ungarifhe Wachs. Obwohl der Bedarf an Wachs feit der 
größeren Verbreitung der Stearinferzen und der Gasbeleuchtung in Defter- 
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reich beveutend abgenommen hat, fo wird doch noch ziemlich viel von diefem 
Producte aus der Türkei und aus Rußland (namentlicd aus der Ufraine) 
eingeführt. Neuerer Zeit convenirt auch der Bezug des gleichfalls vorzüg- 
lichen gelben Holfteiner und hannoveraniſchen Wachſes über Bremen und 
Hamburg. 
Auf der landwirhſchaftlichen Ausftellung in Wien (Mai 1857) wurde 
V. Petrizioli zu Zara in Dalmatien, für das ausgeftellte Wachs mit der 
feinen filbernen Medaille ausgezeichnet. 
Handelsüberfidt. 
a) Bienenftöde mit lebenden Bienen: 
Einfuhr im Jahre 1852: 14 Stüd 70 fl. Werth 
5 1853: 363 „ 1815 " 
— 1856: 33 „ 165 r 
meiftens über Trieſt und die anderen Häfen des adriatifchen Meeres, 
Ausfuhr im Jahre 1852: 123 Stüd 615 fl. Werth 
» 1853: 66 „ 330 ü 
meiftens nad) den Häfen des adriatifchen Meeres und nach der Türkei. Im 
Jahre 1856 fand feine Ausfuhr Statt. Eben fo famen im Durdfuhrhan- 
del Bienenftöde mit lebenden Bienen nicht vor. 
b) Honig, Honigwafjer, Bienenkeulen, Wachskoth und Bienenftöde 
ohne oder mit getöbteten Bienen: 
Einfuhr im Jahre 1852: 14.887 Zoll-Str. 174.240 fl. Werth 
R 1853: 15.558 „ 186.696 „ 
. 1856: 9023 — 101.840 u 
meiftend aus der Türkei, Sachſen, Preußen, Rußland und über Trieft. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 2308 Zull-Ztr. 25.100 fl. Werth 
z 1853: 2370 „ 26.070 # 
— 1856: 2203 er 24.233 " 
meiſtens nach Süddeutſchland. 
Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 716 Zoll-Ztr., hiervon gingen 
421 Ztr. von der Türkei nad) Süddeutſchland. 


c) Wade 

Einfuhr im Jahre 1852: 4746 Zoll-Ztr. 426.060 fl. Werth 
x 1853: 6294 „ 566.460 „ 
— 1856: 8401 — 756.090 " 


meiften® über Venedig und aus Sardinien. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 1967 Zol-Ztr. 157.610 N. Werth 

n 1853: 1337 A 106.960 — 

1856: 1321 — 105.680 ö 
vorwiegend nad) der Türkei, viel auch nad) dem Kirchenftante. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 2022 Zoll-Ztr., hiervon gingen 

748 Ztr. von Benedig nad) Fremd-Italien, 627 Ztr. von der Türfei nad) 
der illyrifchen Küfte. 
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Pferdezucht. 


Die Wichtigkeit der Pferde für, die Armee, die Rückſicht auf die viel- 
feitige Verwendung diejer nützlichen Thiere außer Haufe fowohl, wie in 
der Wirthſchaft, und die Erfahrung, daß die Zucht von Pferden, wenn fie 
von gutem Erfolge fein fol, in allen Beziehungen und fchon von der Zeu- 
gung des Thieres an eine weit größere Aufmerkſamkeit erforbert, als jeder 
andere Zweig der Viehzucht, hat die öfterreichifche Regierung längſt zu 
danfenswerthen Einrichtungen beftimmt. In den f. f. Militärgeftüten, deren 
jetst jech8 (zu-Mezöhegyes, Babolna und Kis-Ber in Ungarn, zu Radautz 
in der Bukowina, Piber in Steiermarf und Oſſiach in Kärnthen) beftehen, 
ebenfo in den beiden Faiferlichen Hofgeftüten zu Lipizza im Küftenlande und 
zu Kladrub in Böhmen, welchen ſich faft 300 Privatgeftüte, vornehmlid) 
in Ungarn und Siebenbürgen, anreihen, wird für die Aufzucht eines aus- 
gezeichnet guten und jchönen Pferdeſchlages, wie für die Veredlung der 
Racen überhaupt, beſtens Sorge getragen. Außerdem beftehen in allen 
Kronländern, mit Ausnahme Dalmatiens, k. k. Beſchäl- und Remonti— 
rungs-Departements, welche die auf Staatsfoften angefchafften und unter- 
baltenen Hengfte jedes Frühjahr in die ihnen zugewiefenen Bezirke ver- 
theilen, um die dort vorfindigen Stuten der Privatbefiger unentgeltlich zu 
belegen. Für die beften, von faiferlichen Beſchälern erzeugten Pferde wer- 
den den Privatzüchtern aus öffentlihen und freiwillig hierzu gewidmeten 
Fonts Preiſe ertheilt, und in neuefter Zeit wurde (mittelft Faiferlicher Ent- 
ihliegung vom 27. Jänner 1857) die Abhaltung jährlicher Pferderennen 
in Wien, Pefth, Parbubit, Lemberg und Klaufenburg bewilligt, jo wie 
zu diefem Zwecke auf die Dauer von drei Yahren ein jährlicher Betrag 
von 9800 Ducaten zu Staatspreifen und ein Betrag von 2000 Ducaten 
zu Pferdeprämien angemwiefen. 

Unter dieſen begünftigenden Berhältniffen hat die öfterreichifche 
Pferdezucht, namentlid) auf großen Gutsförpern, wohl ſchöne Fortfchritte 
aufzumweifen, aber im Ganzen ift fie noch weit hinter der Mufterzucht Eng⸗ 
lands, welche in Hannover, Medlenburg, Holftein und Preußen ſchon ziem— 
lic allgemein Nahahmung gefunden hat. Es fehlt der Mehrzahl unferer Elei- 
neren Pferdezüchter theild an der Kenntniß, theild an Fleiß, um die Kräfte 
des jungen Thieres in entfprechender Art naturgemäß auszubilden oder doch 
mindeftens alle nadıtheiligen Einflüffe auf deffen körperliche Entwidlung 
und Arbeitsfähigfeit hintanzuhalten. Die Wahl des Futterd und die Art 
der Fütterung, die Beichaffenheit der Stallung u. ſ. w. iſt nicht felten 
zwedwidrig, das Mutterpferd und das Füllen wird leichtfinnig behandelt, 
häufiger aber noch aus falfcher Defonomie die trächtige Stute zu lange, 
das Fohlen zu jung zur Arbeit angehalten. Organifche Fehler und Ge— 
breden mannigfacher Art fommen dann an den Pferden zum Borjchein, 
und vermindern deren Werth und Brauchbarkeit, 
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Der Schlag der in Defterreich gezogenen Pferde ift fehr verfchieden, man 
zahlt jetst beinahe 50 verſchiedene Abarten. Die ſchönſte Race wird in der 
Bulowina und in Siebenbürgen gezogen; einen jehr jhönen Schlag findet 
man aud im Karfter Steingebirge (Krain) und im Gailthale (Kärnthen). 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Ober- und Nieder-Defterreich, Steiermarf, 
die ferbifche Woimodfchaft und das Temefer Banat, Croatien, Stavonien, 
Galizien und die Militärgränze ziehen viele und gute Pferde, der Größe 
und Stärke nad theild vom Mittelihlage, wie in Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Nieder-Defterreih, — theils von kleinem Schlage, wie in Croa— 
tien und in der Militärgränze. Ebenfo ijt in Salzburg die Pferdezucht be 
beutend, es wirb bort ein fehr ftarfer Schlag gezogen. Ueberhaupt findet 
man in den Alpenländern meiftend nur ftarfe und große Pferde, ben foge- 
nannten noriſchen (normänniſchen) Schlag. Bon größter Erheblichkeit ift 
endlich die Pferdezucht bei ven Deutſchen und Magyaren in Ungarn; auf 
den hier meilenweit ausgedehnten Weiveplägen tummelt fid) Das fleine, aber 
gelenfige und feurige ungarifche Pferd im halbwilden Zuftande und in zahl- 
reihen Herden unter der Aufficht eigener Pferbehirten (Cſikos) feine erften 
Lebensjahre hindurch herum, und gelangt auf ſolche Art zur vollen natürli- 
hen Entwidlung der an demſelben gefhätten Eigenfchaften. 

Im Jahre 1851 zählte man im ganzen Raiferftaate außer ven Mili- 
tärpferden in runder Zahl: 

490.000 Füllen von 1 bis 3 Jahre 
67.000 Hengſte 

1,360.000 Stuten 

1,530.000 Wallachen (verfchnittene Hengfte), 
zufammen 31/, Million Pferde, von melden die größte Anzahl auf Un— 
garn, Groatien, Slavonien, die ferbifhe Woiwodſchaft, das Temeſer 
Banat und Oalizien entfiel, während Dalmatien, das Küftenland, Tirol 
und das lombarbifch-venetianifche Königreich einen ſchwachen Pferdeſtand 
nachmeijen. 

Der öfterr. Pferdehandel ift ſowohl innerhalb als außerhalb des Kai— 
ſerſtaates lebhaft. Von der Bukowina, von Ungarn, Böhmen, Mähren 
und Schlefien werben viele Pferde nad) den anderen Kronländern verfauft. 
Das lombardifch-venetianifche Königreich bezieht einen großen Theil feiner 
Pferde aus Kärnthen, Krain und Steiermark. Bemerfenswerth ift, daß 
viele Füllen, namentlich die jhöneren, aus Böhmen, Mähren, Schlefien 
und Galizien in's Ausland geführt, dort aufgezogen und als ausländifche 
(f. g. deutfche, preußische oder Medlenburger) Pferde wieder nad) Defterreich 
verfauft werben. Daß dem Lande hierdurdy nur ein Verluft erwächft, bedarf 
wohl feines Beweifes. 

Für Pferdezucht wurden auf der landwirthfchaftlihen Ausftellung in 
Wien (Mai 1857) nadhftehende Oekonomen mit höheren Auszeichnungen 
geehrt: 
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Mit der goldenen Medaille: Yohann Bregner zu Viehhau- 
fen bei Salzburg, für einen Hengft Pinzgauer Race. 

Mit der großen filbernen Medaille: Graf Zdenko von 
Sternberg zu Sternberg in Böhmen, für einen Fuchshengſt von einem eng- 
liſchen Hengſte und einer böhmischen Lanbdftute, 

Denedict Zechner zu Mariahof in Steiermark, für einen Braunhengft 
noriicher Kace. 

Georg Metzker zu Pachfurth in Nieder-Defterreich, für einen Schwarz« 
ſchimmelhengſt nad) einem FE. k. Befchäler. 

Außer diefen erhielten 5 Pferdezüchter die Heine filberne Medaille, 
3 die große Bronze-Medaille, 14 eine belobende Erwähnung. 

Uebrigens war die einheimische Pferdezucht auf der Ausftellung in 
viel zu geringem Maße vertreten. 


Handelsüberfidt. 


Pferde und Füllen: 
Einfuhr im Jahre 1852: 14.125 Stüd 988.750 fl. Werth 


P 1853: 12.834 „ 898.380  „ 
P 1855: 8112 „ 567.840 „ 
" 1856: 8677 „ 607.390  „ 


meistens aus der Türkei, aus Süddeutſchland, Rußland und Preußen. 
Ausfuhr im Jahre 1852: 10.396 Stüd 727.720 fl. Werth 


A 1853: 10.553 „ 738.710  „ 
£ 1855: 7249 „ 507.430 „ 
: 1856: 5967 „ 417.690 „ 


meiften® nach der Türfei, nad) Preußen, Rußland, Sardinien und Süd— 
deutjchland. 

Durchfuhrhandel im Yahre 1853: 2389 Stück, hiervon gingen 
938 Stüd von Süddeutſchland nad) der Schweiz, 602 Stüd von Vene⸗ 
dig nach Fremd-Italien, 468 Stück zwiſchen den fremdeitalienifchen 
Staaten, 312 Stüd von der Schweiz nad) Fremd-Jtalien. 

Pferdefleiſchgenuß. Durch die Theuerung der wichtigſten Nahrungs= 
mittel in den legten Jahren, hat ſich auch bei uns der Genuß von Pferbe- 
fleifh, welcher bei mehreren afiatifchen Völkern längft üblich ift, einige 
Geltung verſchafft. Allerdings findet der Arme im Pferdefleiſch eine Speife, 
die an Nahrungswerth dem Nindfleifche wenig nachfteht, ſich von letzterem 
weſentlich nur durch einen füßlihen Geſchmack unterfcheidet, und bei ben 
gegenwärtigen Berhältniffen um 60%, billiger wie Rindfleiſch ift. Der 
Genuß des Fleiſches von gefunden Pferden hat immer nur dann Gefund- 
heitsftörungen hervorgerufen, wenn bei dem Eſſen oder furz nach dem Effen 
Edel erregt worden ift. 

In Wien beftehen feit vem Monate April 1854 für den öffentlichen 
Verkauf von Pferdefleifch gefetzliche Beftimmungen, welche tragen, 

Holdhaus, Imbuftrie, 
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daß alle nöthigen Rüdfichten für die Gefundheit ftrenge beobachtet werben. 
Seit dem erwähnten Beitpuncte haben fid nun aud) in einigen Vorftädten 
Wiens und in der nächſten Umgebung, wo eine zahlreiche Arbeiterbevöl- 
ferung wohnt, Pferdefleifher und Pferdefleiſchauskocher etablirt. So eben 
gefchhieht ein Gleiches in Innsbruck. An anderen Orten der Monardie 
dürfte die Pferbefleifhausjchrotung dermalen kaum ſchon gewerbsmäßig 
betrieben werben. 

Das Pferbefleifch wird theils im rohen, theil8 im gejelchten Zuftande 
confunirt und noch mehr zu ordinären und billigen Wurftgattungen verwen- 
det. Die ungenießbaren Gedärme fammt der Runge, die grob und unſchmack— 
haft ift, werben als Hunde» und Schweinfutter verkauft, die Knochen 
überninmt der Leim und Beinfieder. 

Die Pferde werden den Schlädtern in Wien theils von hier aus, 
theil8 von der Umgebung und meiftens von eigenen Händlern zugeführt, die 
ein Gefchäft daraus machen, zur Schlachtung geeignete Pferde aufzufinden, 

In Wien wurden während der drei Jahre 1854 bi8 1856: 2912 
Pferde zum Ausfchroten des Fleiſches gefchlachtet. Hiervon kamen auf die 
Pferdefleiſchbank: 
in der Brigittenau (eröffnet am 6. Mai 1854) . . 909 Stück 
im Lichtenthal (eröffnet am 24. Mai 1854) . . . 1282 „ 
in Gumpendorf (eröffnet am 10. Juni 1854) . . 268 „ 
auf der Pandftraße (eröffnet im December 1855). . 342 „ 
in Nikolsdorf (eröffnet im April 1856) . . . . 107 
am Hundsthurn (eröffnet in December 1856) . . 4 


Maulthiere, Maulefel und Efel. 


Der Ejel, das Maulthier (Baftard eines Eſels und einer Pferve- 
ftute), dann der Maulefel (Baftard einer Efelin und eines Pferdehengites) 
fommen in beveutender Anzahl im lombardifchevenetianifhen Künigreiche, 
in Dalmatien, Südtirol, Ungarn, in der ferbifhen Woiwodſchaft und im 
Küftenlande vor, weil diefe Thiere auf den fteilen Gebirgswegen als Zug- 
und Tragvieh viel verwendbarer find, wie Pferde und Ochſen. In Dal: 
matien ift insbefondere die Zahl der Eſel überwiegend. 

Der Handel mit Maulthieren beſchränkt ſich ausſchließend, jener mit 
Eſeln größtentheil® auf den Süden der Monardie. 


Handelsüberfidt. 


Maulthiere, Maulefel und Efel: 
Einfuhr im Yahre 1852: 216 Stüd 4536 fl. Werth 
j 1853: 313 „ 6573 „ 
; 1856: 208 „ 4368 „ 
meiftens Ejel aus der Türkei, dem Kirchenftaate, Toscana und Eartinien, 
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Ausfuhr im Yahre 1852: 469 Stüd 19.800 fl. Werth 
i 1853: 756 „ 30.240 „ 
1856: 714 „ 28.560 „ 
meiftens nad) Sarbinien und ber Türkei, Maulthiere und Eſel in ziemlich 
gleicher Anzahl. 
In den öfterreihifchen Durchfuhrhandel famen während des Jahres 
1853: 626 Stüd Eſel und Maulthiere von und nad den fremb-italie- 
nifhen Staaten. €. $. 


I. Abſchuitt. 
Verzehrungsitoffe aus dem Mineralreiche, 


Salz. 


Das Kochfalz kommt in der Natur theil® als Steinfalz, und zwar 
meiftens in Begleitung von Gyps in Kalfgebirgen, theild als Quellenfalz 
in einigen fließenden Wäffern (natürlichen Soolen), theils als Seefalz im 
Meere und in einigen Landſeen vor. 

In Defterreich bergen die Karpathen und die nördlichen Alpen uner- 
meßliche Lager von Steinfalz, und e8 wird dieſes Mineral zu Wieliczfa 
und Bochnia in Galizien, zu Kaczyka in der Bulowina, an mehreren 
Puncten der Marmaros in Ungarn, vornehmlich zu Rhonaszef, Szlatina 
und Sugatagh, ebenjo an mehreren Orten in Siebenbürgen, hauptſächlich 
zu Maros:Ujvär, Vizakna und Parajd, bergmännifh in einem fo reinen 
Zuftande gewonnen, daß e8 ohne weitere Manipulation verbraucht werben 
kann. Berühmt wegen der Reinheit des Steinfalzes und der großen Mäch— 
tigfeit ift das im 12. Jahrhunderte entvedte Salzlager zu Wieliczka, wel- 
ches fih von Dften nad) Weften auf 2 Meilen Länge erftredt, und von 
Norden nad) Süden eine Breite von U, Meile hat. 

Wenn das Steinfalz von Natur aus mit fremden Beftandtheilen ver- 
unveiniget ift, fo wird buch die in dem Salzberge gehauenen Gänge 
Waſſer geleitet, welches das Salz auflöf’t, und mittelft eigener Röhren den 
Subfalzhütten zuführt. Das Waffer wird hier in großen Pfannen durch 
Wärme abgedampft, und das Salz als Rüdftand in ganz reinem Zuftande 
gewonnen. Derartige Salzſudwerke find zu Ebenfee, Iſchl und Hallſtatt 
in Ober-Defterreih, zu Hallein in Salzburg, Auffee in Steiermark, Hal 
in Zirol und Soovär in Ungarn; aud Oalizien hat mehrere Salz- 
cocturen. 

8 
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Aus natürlichen falzhältigen Quellen oder natürlichen Soolen wird 
in Defterreih nur in Siebenbürgen, wie zu Starafol, Delatyn, Koſſow 
u. ſ. w., durch Einſieden Salz gewonnen. Viele der dortigen Quellen find 
aber unbenütt, ebenfo wie jene in den anderen Kronländern. 

Dagegen ift die Erzeugung von Seefalz aus dem Meerwafler, eben- 
falls durch einen Abdampfungsprocef in Subhütten, nicht unbedeutend ; 
100 Pfd. Meerwafler enthalten ungeführ 24, Pfd. reines Kochſalz. 
Solche Sudwerke beftehen in dem Gebiete von Trieft, zu Muggia, Capo 
d'Iſtria und Pirano in Iflrien, und auf den Infeln Pago, Arbe und 
Stagno in Dalmatien, 

Die Erzeugung von Salz in ber öjterreihifchen Monarchie beläuft 
ſich dermalen jährlid) auf 7 Millionen Zentner, wovon der größte Theil 
der Erzeugung auf Galizien, Siebenbürgen und Ober-Oeſterreich entfällt, 
nämlid) : 

Steinfalz: Wieliga . . . . 1,200.000 Ztr. 

Bohna ». . oo 0... 310.000 „ 
Marmarod . . 2 2. 690.000 „ 
Siebenbürgen . - . .  1,700.000 „ 


Sudſalz: Hal. . ; 280.000 „ 
Gmunden (Sbenfe x) . 1,000.000 „ 
Hallein . . i 230.000 „ 


MR: a 270.000 „ 
Galizien. © 2 2 0.560.000 „ 
BSOOBÄr .- . 140.000 „ 
Seeſalz: Strin . 2» 2 02000. 620.000 „ 
Dalmatien . . 100.000 

Der Berbraud von Meerfalz zeigt eine allmälige Verminderung, 
jener von Steinfalz eine raſchere Erhöhung. 

Seit dem Jahre 1850 wird zu Ebenfee, Hallein, Hall und in den 
galiziſchen Cocturen auch Viehled- und Dungfalz bereitet, welches durd) 
Beinifhung fremder Stoffe für den menſchlichen Genuß unbraudbar ge— 
macht ift. Viehledlalz, mit einer Beimifchung von 1%, %, Enzianwurzel 
und 1%, % Kohle, Koftet 2 fl. 30 Er. pr. Ztr., — Dungjalz, aus 80 
Theilen verjchiedener Abfälle von Kochſalz und 20 Theilen Holz- und 
Torfaſche mit Zufag von etwas Harn beftehend, koftet 40 fr. pr Ztr. loco 
Gmunden und Auffee. 

Außer Defterreid, erzeugen in Europa Großbritannien, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Italien und Rußland die größten Mengen Salz. 

Die vielfache Verwendung, welche das Salz allerorts, theils als 
Kochſalz zur Würze der Speijen, theils als Dungfalz und Viehfalz, theils 
als Hilfsftoff in der Technik, Medicin und Shemie, findet, ift Uxfache, 
daß faft in allen Ländern die Salzfabrifation und der Handel mit Cal; 
wegen des hohen Erträgnifjes ein Alleinrecht der betreffenden Regierungen, 
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d. i. Staatsmonopol, geworden ſind. In den Ländern, wo die Salzerzeugung 
freigegeben iſt, wird dieſelbe wenigſtens ſehr hoch beſteuert, und ſie bildet 
daher in allen Fällen eine bedeutende Einnahme des Staates. 

In Oeſterreich iſt das Salz ein Gegenſtand des Staatsmonopols. 
Mit Ausnahme der Privatfalinen zur Erzeugung von Meerſalz in 
Pirano una Capo v’Iftria, dann auf den Infeln Pago und Arbe, werden 
alle Salzbergwerfe und Salzſudhütten vom Staate und auf defjen Rech— 
nung betrieben. Auch den Privatfalinen wird von der Staatsverwaltung 
jährlid) je nad) Maßgabe des Bedarfes vorgefchrieben, wie viel Salz fie 
erzeugen bürfen; das erzeugte Quantum wird vom Aerar eingelöft. Die 
vorhandenen natürlichen Salzquellen, deren e8 namentlic, in Siebenbürgen 
an jehr vielen Orten gibt, werden, um nicht durch unerlaubte Benützung dem 
Staatsgefälle Abbruch zu thun, von Militärpoften bewacht; es darf jedoch 
die Bevölferung im Intereſſe der viel Salz confumirenden Viehzucht *) an 
beftimmten Tagen der Woche Salzwaffer zum Gebrauche in der eigenen 
Wirthichaft aus den Quellen ſchöpfen. 

Dir Salzhandel im Großen ift nur den von der Regierung hierzu 
beftellten Perfonen geftattet, felbftverftändlic) find auch die Preife von 
Staate feftgejeßt. 

Der letzte Tariff ift vom 15. Auguft 1851. Hiernach koſtet 

ein Wr. Ztr. unverpadt 


Gmunden, Subd- oder Steinfa - 2 2 2 2. 6 fl. 10 kr. 
Wieliczka, EteinaE . » 2 2 2 2 nenne dd —n 
Bodnia " a eh 6 —, 
Salizifhes Sudſaßß. ba —u 
Trieft, weißes Seefa . TR 6b —, 
Lombardie, weißes in für den metefen Bi. — 35 Lire 
Bendig. .. .. . 32 „ 


*) Menm auch nad) den neuteften, mit mwiffenfchaftliher Strenge vorgenommenen 
Verſuchen dem Salze Fein günſtiger Einfluß weder auf die Fleiſch- und Fett: 
bildung nod auf die Milhergiebigfeit zugeftanden werden kann, ja deſſen 
Berabreihung an Maftwieh felbft für zwedwidrig erklärt wird, fo erfcheint 
deſſen Zuthat zum Viehfutter durch feine andern Eigenjchaften in vielen Fällen 
zweckmäßig und nüßlich. Die landwirtbichaftlichen Nutzzwecke erfordern fehr 
häufig die Verwerthung von Futtermitteln, welche wie 3. B. die Kartoffeln 
und Runfelriben, eine erfchlaffende Wirkung auf die Berdauungswerfzeuge 
üben. Ebenjo gebietet Die Nothwendigfeit oft, den Thieren verdorbenes Fut- 
ter vorzulegen, Das Salz macht nun bie Thiere nicht bloß geneigter zur 
Aufnahme von fchlechterem Futter, e8 hebt auch bis zu einem gewifjen Grabe 
die ſchädlichen Einflüffe desfelben auf, und mindert überhaupt die Empfüng- 
lichkeit für Krankheiten. Bei der Aufzucht junger Thiere und in allen Fällen, 
wo es fich um die gefunde Entwidlung und das gefällige Ausfehen bes Viehes 
bandelt, ift die Beigabe Feiner Mengen von Salz zum Futter ganz ange- 
meffen, denn eben die vergleichenden Fütterungsverfuche haben gezeigt, daß bei 
Thieren, die genügende Mengen Salz im Futter erhalten, Haut und Haare 
viel feiner und glänzenber find, als bei anderen, bie an Salz Mangel leiden. 
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Mit allerhöchfter Entſchließung vom 17. Detober 1852 wurde zur 
Dedung der erhöhten Staatsbebürfniffe im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreihe zu obigen Preifen für das weiße Seefalz ein Zufchlag,, und 
zwar für die Lombarbie mit 10 Lire, für die venetianifchen Provinzen mit 
8 Fire vom metrifchen Ztr., angeorbnet. 

Ebenfo wurde mit allerhöchfter Entfchliefung vom 31. März 1856 
zur entjprechenden Bebedung der feit dem Jahre 1851 namhaft geftiegenen 
Seftehungstoften des Salzes und der vermehrten Erforderniffe des Staats— 
haushaltes in allen Kronländern der Monarchie, mit Ausnahme des lom— 
barbifchvenetianifhen Königreiches utd Dalmatiens, zu den beftehenven 
Berlaufspreifen des zum menſchlichen Genuffe bereiteten Salzes ein Zu— 
ſchlag von 25 fr. für den Wr. Ztr. eingeführt. 

Für die Inbuftrie wird aber das Salz zur technifchen Verwendung 
von den Xerarialwerken billiger abgegeben, und zwar koſtet ſeit 1. April 
1857 der Wiener Zentner Fabriksſalz (Sudfalz) zu Hall 58 fr., Gmun— 
ben 54 fr., Hallein 36 fr., bei den oftgalizifchen Salinen, dann bei jenen 
zu Kaczyka in der Bulowina und zu Soovär in Ungarn 32 fr., — See— 
falz in Capo v’Iftria und Pirano 32 kr., in Venedig 40 kr., — Steinfal; 
in Wieliczfa und Bochnia, dann bei den Salinen in der Marmaros und 
in Siebenbürgen 18 fr. Bor dem 1. April 1857 waren die Preife des 
Tabrifsfalzes etwas höher. 

Die Einfuhr ausländifchen Salzes zum Haus- und Wirthicdhafts- 
gebrauche ift zwar nicht verboten, aber dadurch erfchwert, daß eine befon- 
dere Licenz bei der Finanzbehörde nachgeſucht und nebft dem tariffmäßigen 
Einfuhrzolle eine Licenzgebühr von 5 fl. für den Wiener Zentner Salz ent- 
richtet werben muß. Früher beftand dieſe Maßregel auch für das Fabriks— 
falz. Da aber viele im Lande vorhandene Rohſtoffe wegen Mangel an 
billigen Säuren gar nicht oder nur in geringem Maße verwendet werben 
fonnten, und insbeſondere das von Natur aus falzarme gewerbsfleifige 
Böhmen unter den hohen Salzpreifen zu leiden hatte, fanden fi Se. k. k. 
Apoftolifhe Majeftät in weifer Fürforge für den fo nothwendigen Auf- 
ſchwung der vaterländifchen Inbuftrie gnäbigft bewogen, mit der allerhöch— 
ften Entfchliefung vom 18. Februar 1857 den zoll- und gebührenfreien 
Bezug ausländifhen Salzes zu hemifch-technifhen Zwecken unter gewiffen, 
für die Sicherheit des Staatsgefälles gebotenen Controllmaßregeln zu ge— 
ftatten. Die Wichtigkeit diefes allerhöchften Actes wird bei der Beſprechung 
ver Salz bebürfenden Induſtriezweige weiter hervorgehoben werben. Hier 
fei nur erwähnt, daß das Saljgefälle, welches dem Staate einen jährlichen 
Ertrag ven mehr ald 30 Millionen Gulden abwirft, durch die früher er- 
wähnte Ermäßigung der Preife des Fabriksſalzes momentan einen Heinen 
Ausfall erleiden wird, welchen aber der vorausfichtlich bedeutend zunehs 
mende Salzverbrauch ſchon in Kurzem wieder ausgeglichen haben dürfte. 

Die bisherige Salzausbeute der ärarifhen Salinen könnte mit Xeich 
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tigkeit auf das Doppelte und noch weit mehr geſteigert werden, dann aber 
ſogar eine noch größere Preisermäßigung zu Gunſten der Induſtrie ein— 
treten, da wie die Erfahrung lehrt, die Erzeugungskoſten bei jeder Fabri— 
fation billiger werden, je großartiger letztere betrieben wird. 

Bei dem Umftande, als der Salzreichthum Oeſterreichs in den ein- 
zelnen Kronländern fehr ungleich vertheilt ift, muß der Salzhandel im In— 
nern des Neiches äußerſt lebhaft fein. Im Einzelnen betradytet, geht gali— 
ziſches Steinfalz nad Schleſien, dem nördlichen Mähren und Böhmen, — 
galiziſches Sudſalz nad) der Bufowina und nad) Ungarn, — ungarijches 
Calz findet feinen Verbrauch in Mittel-Ungarn, — fiebenbürgifches Salz 
in Südungarn, in ber ferbifhen Woiwodſchaft, im Banate, in Slavo— 
nien, im Dften von Groatien und in der Militärgränze, — fteirifches 
Salz in Steiermarf, Kärnthen und im nördlichen Krain, — tirolifches 
Salz in Tirol und Vorarlberg, — oberöfterreichifche8 und falzburgifches 
Salz in Nieder-Defterreich, im finlichen Böhmen und in Mähren. 

Der Berbrauh von Seefalz befhräntt fid) auf Dalmatien, das Kü— 
jtenland, das lombardifchvenetianische Königreich, nebft einigen Gegenden 
der Militärgränze, Croatiens und Krains. Für die italienischen Provinzen 
wird übrigens viel ficifianifches Meerfalz, für welches dafelbft eine befon- 
dere Vorliebe, man darf fagen ein eigenes Vorurtheil, befteht, zu günſti— 
geren Einfuhrsbetingungen bezogen. 


Handelsüberfidt. 


Kochſalz, ſowohl Sud- als Steinfalz, Salzſoole, Salzlauge und 
Meermafler : 

Einfuhr im Jahre 1852: 1,341.883 Zoll-Ztr. 590.036 fl. Werth 
N 1853: 848.161 „ 385.556 „ 
1856: 304.778 „126.991 „ 

In den ae Zollverband wurde bisher nur Meerjalz aus 
Sicilien und Iſtrien, dann Kochſalz aus der Galine bei Venedig ein» 
geführt. 

Ausfuhr im Yahre 1852: 1,030.480 Zoll-Ztr. 940.257 fl. Werth 
— 1853: 1,017.401 " ... 907.435 > 
— 1856: 1,063.530 „  1,063.530 n 
vorwiegend nad) Rußland, viel auch nad) Preußen, der Türfei, der Schweiz, 
nady Süddeutſchland und Über Venedig. 

Nach Rußland und Preußen geht meiftens galizifches Steinfalz, nad) 
der Türkei dalmatinifches Meerfalz, nad) der Schweiz und nad) Süddeutſch— 
land tirolifche8 Sudſalz. 

Der Salzerport nad) der Schweiz war früher ungemein lebhaft, hat 
fi} aber feit einigen Jahren fo fehr reducirt, daß er kaum mehr einige 
Wochen des Jahres hindurch eine Heine Anzahl Fuhrwerke beſchäftigt. 

Durdfuhrhandel im Jahre 1853: 55.825 Zoll-Ztr., wovon 42,757 
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Ztr. zwiſchen den fübbeutfchen Staaten, 7585 Ztr. von der illyrifchen 
und 5470 Ztr. von der venetianifchen Küfte nach Fremb-Italten gingen, 


Mineralwäffer. 


Jedes natürliche Waffer enthält mineralifche Beftandtheile, nämlich 
Erden, Ealze u. dgl., aber meiftens in fo geringer Menge, daß der Genuß 
feine merflihe Wirfung auf die Gefundheit des Menſchen hervorbringt. 
Diejenigen natürlichen Wafferquellen aber, welche entweder wegen ter im 
Waſſer aufgelöf’ten mineraliſchen Subftanzen (namentlih Schwefel, Eifen, 
Dittererde oder Magnefia, Chlor, Jod, Salz u. f. w.), oder wegen eines 
Sehaltes von Gafen (kohlenfaures Gas, Schwefelmafferftoff ır. f. w.), oder 
wegen ihrer höheren natürlichen Temperatur (von 69 R. conftanter Wärme an 
bis zur Eiebhige) eine heilfräftige Wirkung auf den verftimmten oder fraufen 
menschlichen Organismus auszuüben vermögen, nennt man Mineralquellen 
oder Gefundbrunnen, Heilquellen. Diefe Quellen entftehen durch die na» 
türlihe Auflöfung der im Innern der Erde vorhandenen Mineralien in 
durchfließendem Waffer. Ye tiefer die Quelle ihren Urfprung hat, defto 
höher und gleihmäßtger ift ihre Temperatur, fo wie ihr Gehalt an mine: 
ralifchen Stoffen, deſto reicher ift das Waller an Gaſen. 

Die Mineralmäffer werden theild nur zum Baden, theil® nur zum 
Zrinfen, theils aber auch auf beide Arten, gebraucht. Diefe Benütung zu 
Heilzmeden ift nach den Ueberlieferungen alter Schriftfteller ſchon vor 
Sahrtaufenden üblich geweſen. Die alten Griechen, noch mehr aber vie 
Römer, Tiebten die Bäder, und e8 legten lettere an den Quellen pallaft- 
ähnliche Badehäuſer an, von denen ſich hier und da Ueberreſte bis in die 
neuefte Zeit erhalten haben. So waren die Echwefelbäder zu Baden und 
bie jedhältige Duelle zu Deutfch - Altenburg in Nieder » Defterreich, die 
Badequellen zu Tüffer in Steiermark, zu Mehadia in der Militärgränze, 
zu Monfalcone in der Grafſchaft Görz, zu Spalato in Dalmatien und nod) 
mehrere andere in Defterreid) ſchon zur Zeit der Römer beſucht und gebraucht. 

Unter allen Staaten Europas ift Defterreic von der Natur nicht 
nur am reichten mit Mineralquellen bedacht worden (man zählt deren über 
1600), ſondern e8 hat auch hinfichtlich der chemischen Zufanımenfegung 
des Waſſers und der hiervon abhängigen Eigenfchaften die größte Mannig: 
faltigfeit aufzumeifen. Eine Aufzählung fänmtliher Quellen und ihrer 
befonderen Wirkungsfähigfeit wäre hier wohl nicht am Plate, im Allge: 
meinen darf aber bemerkt werden, daß Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen 
und Mähren die meiften Mineralquellen befigen, während das Küftenland 
gar feine und Dalmatien nur fehr wenige derfelben aufzumeifen hat. Uebris 
gens wollen wir diejenigen Orte und Heilquellen, weldye einen befonders 
lebhaften Beſuch erlangten, oder mit deren Waſſer ein größerer Hantel ge- 
trieben wird, hier kurz berühren, Es find folgende: 
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In Nieder-Defterreih: Deutfch-Altenburg (laue erdig-falinifche, jod— 
hältige Quelle), Baden (13 warme Schwefelquellen mit 22 bi8 29° R. 
Naturwärme), Unter-Meidling (2 kalte Echwefelquellen), Mödling (eifen- 
hältige Duelle), Pierawarth (2 Falte eifenhältige Quellen), Vöslau (Ther- 
malquelle). 

In Dber-Defterreih: Iſchl und Hall (Soolenbäbder). 

In Salzburg: Gaſtein (altalifhe Duelle) und St. Wolfgang in der 
Fuſch (Thermalquelle). 

In Steiermark: Doppelbad, Neuhaus, Töplitz und Tüffer (Ther—⸗ 
malquellen), Gleichenberg und Rohitſch (Säuerlinge), Klauſen (eiſenhäl— 
tige Quelle). 

In Kärnthen: Pröbel (echter Säuerling), Fellathal (alkaliſcher Säu— 
erling). 

In Görz: Monfalcone (Schwefelquelle mit 29 bis 30° R. Natur— 
wärme). 

In Krain: Töplitz (alkaliſche Quelle mit 28 bis 290 R. Naturwärme). 

In Tirol: Hohenems, Ladis, Lotter-Mitter (Säuerlinge), Hall 
(Soolenbad). 

In Böhmen: Bilin, Gießhübel zu Rodisfurt, Königswart, Liebwerda, 
Steknitz (Säuerlinge), Franzensbad und Eger (eiſenhältige Quellen), Carls— 
bad und Marienbad (Glauberſalzquellen), Teplitz (alkaliſche Quelle), Püllna, 
Saidſchütz und Seidlitz (Bitterſalzquellen). Zu Wuniz bei Libochowitz im 
Leitmeritzer Kreiſe wurde im Jahre 1857 eine von Aerzten als ſehr heil— 
ſam anerkannte Mineralquelle entdeckt, deren Waſſer die Mitte zwiſchen 
Bitterwäſſern und dem Marienbader Kreuzbrunnen hält. 

In Mähren: Luhatſchowitz (Soolenbad). 

In Schleſien: Carlsbrunn (eiſenhältige Quelle). 

In Ungarn: Füred und Szliacs (Säuerlinge), Trentſin und Erlau 
(Schwefelquellen), Päräd (ſehr kräftige Eiſenſäuerlinge, ſtarke Schwefel— 
und Alaunquellen), Bartfeld (ein ſeltener alkaliniſch-muriatiſcher Eiſenſäuer— 
ling), Ofen und Pöſteny (Glauberſalzquellen). 

In Siebenbürgen: Borſſek in der Gyergyo nahe am Tölgyeſcher 
Paſſe (Säuerling, von welchem jährlid) über eine Million gefüllte Maß— 
flafchen verfendet werden), Cſik, Tusnäd, Elöpatak, Kovalznd, Homorod, 
Kiruj und Kérond (gleichfalls Sänerlinge), Szoväta und Vizakna bei Her- 
mannſtadt (Soolenbäder), Banfen (jodhältiges und Schwefelbad), Cs. Ta- 
ploza (Thermalquelle). 

In Croatien: Topliza (Schwefelquelle). 

In Slavonien: Darovar (Olauberfalzquelle). 

In der eroatifchen Militärgränze: Topuszko (Ölauberfalzquelle). 

In der Banater Militärgränze: Mehadia (Schwefelquelle). 

In Galizien: Szezawnice (Säuerling), Lubien und Sklo (Schwe- 
felquellen), Wieliczka, Truskawice und Iwonicz (Soolenbäder). 
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Im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche: Albano und Calviero 
(Schwefelquellen). 

In Trieft und Venedig find Seebüder eingerichtet. 

Neuefter Zeit erheben fih aud an den Ufern des 4 Meilen langen 
und 2 Meilen breiten Neufievler-Sees an der öfterreihifch-ungarifchen 
Gränze Badeanftalten, die ſich bei den vermehrten Eifenbahnverbindungen 
eines immer lebhafteren Zufpruches erfreuen. Die gewöhnliche Temperatur 
des Seewaſſers, welches fchmefelfaure und falzfanre Soda, Kalf, Ma- 
gnefia, Kiefelerde und Thonerde in wirfungskräftiger Menge enthält, beträgt 
18 bis 200 R. Das milde Clima, der Obftreihthum, das Vergnügen 
eines ergiebigen Fiſchfanges und angenehmer Wafferfahrten, geftaltet die 
Umgegend des Neufienler-Seed zu einem Lieblihen Sommeraufenthalte, 
dem nur nod) beſſere Einrichtungen für die fremden Badegäfte zu wünſchen 
wären. Badeanftalten beftehen jett zu Neufiedl, Ruſt und Holling. 

Aus obiger Ueberficht geht die große Verfchiedenheit der öfterreichi= 
ſchen Mineralmäffer deutlich hervor, und es find alle Hauptarten der Mi- 
neralquellen glänzend vertreten, nämlich: 

a) Die Salzquellen, welche vorzugsweife Kochfalz und zuweilen auch 
Jod in bedeutender Menge enthalten, durch Hall in Ober-Defterreid), 
Luhatfhowig in Mähren, Imonicz in Galizien. 

b) Bitterfalzgquellen oder Bitterwäffer, in denen die ſchwefelſauren 
Natron: und Magneſiaſalze vorwalten, von auffallend bitterem Geſchmacke, 
durch Püllna, Saidſchütz und Scidlig in Böhmen. 

e) Soda- oder alkaliſche Duellen, worin das Tohlenfaure Natron 
und meiftens auch freie Kohlenfäure die Hauptbeftandtheile bilden, von 
mehr oder weniger laugenhaften Gefchmade, durch Teplis, Carlsbad und 
Marienbad in Böhmen, und Gaftein in Salzburg. 

d) Eifenquellen (auch Stahlquellen genannt), in welden kohlen— 
faures Eiſenoxydul den mefentlichften Beftandtheil ausmacht, Fühlend, von 
etwas zufammenziehendem Gefhmade, durch Franzensbad und Eger in 
Böhmen, dann Pierawarth in Nieder-Oeſterreich. 

e) Säuerlinge oder Sauerwäfler, welche vorzugsweife freie Kohlen— 
fäure enthalten, durch Bilin in Böhmen und Rohitſch in Steiermark. 

f) Schwefelquellen mit einem beveutenden Gehalte von Schwefel: 
waſſerſtoffgas, von ſchwach bläulicher Färbung, Geruch und Geſchmack 
wie von faulenden Eiern, durch Baden und Meidling in Nieder-Defter- 
reich, dann Mehadia in ver Milttärgränze. 

Am meiften verfendet werden die Mineralwäffer von Bilin, Eger, 
Garlsbad, Franzensbad, Marienbad, Billlna, Saidſchütz, Seidlitz, Borſſek, 
Sleichenberg und Rohitſch. Das Nohitfcher Sauerwaffer wird während des 
Sommers in Wien und in vielen anderen Städten in Vermifhung mit 
Wein, der erfrifchenden Eigenfchaft dieſes Getränfes wegen, ziemlich häufig 
auch von ganz gefunden Perfonen confumirt, 
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Bad» und Trinfquellen von gutem Aufe, ja felbft Euranftalten, die 
nur gewöhnliches Gebirgsquellwaffer zur Verwendung haben, aber unter 
einer vertranenswürdigen Leitung und Obforge für die Kranken ftehen, 
verbreiten in ihrer Umgebung einen reichen Wohlftand, Wo man vor 
Jahren nur ärmliche Bauernhütten fand, erheben fich ftädtifche, mit allem 
Comfort eingerichtete Gebäude; der Aufenthalt reicher Perfonen gibt wäh— 
rend der Saifen Hunderten und Taufenden von Menfchen einen leichten, 
angenehmen und lohnenden Erwerb. Wir dürfen nur an die beliebten und 
von Leidenden aus allen Theilen der Welt ſtark befuchten Badeorte Iſchl, 
Hal, Teplitz, Carlsbad, Marienbad, Franzensbad u. f. w. erinnern. 
Dankbare Anerkennung verdient, daß unfere weife Regierung aud an 
Badeorten die verderblichen Hazarpfpiele nicht geftattet, welche man als 
eine reichlich fliegende Einnahmsquelle für die betreffende Regierung und 
Gemeinde an mehreren ausländifchen Babeorten, wie z. B. zu Homburg 
und Wiesbaden, zuläßt und privilegirt, wo dann nicht Wenige, anftatt 
Heilung des Körpers zu finden, durch die in ihnen erweckte Leidenfchaft des 
Spiels einer bis zum Selbſtmord gefteigerten Verzweiflung als Opfer 
fallen, over ihre und ihrer Familien glüdliche Zukunft für lange Zeit, 
wenn nicht für immer zerftören ! 

Zu wünſchen wäre hingegen, daß jene Gemeinden, melden bie 
Natur das koſtbare Geſchenk einer heilfräftigen Duelle gemacht hat, Sorge 
tragen, dem Fremden folhe Annehmlichkeiten zu verfchaffen, wie fie ber 
Gebildete wünſcht und nur ungerne entbehrt. In diefer Beziehung ift an 
manchen Babeorten Defterreih8 noch Vieles zu befeitigen, Bieles neu zu 
geftalten. 

Schon vor zwei Jahrhunderten haben Chemifer verfudht, Mineral- 
wäfler auf fünftlihem Wege zu erzeugen. Die Erfolge waren aber unges 
nügend, und erft die fpäteren Fortfchritte der Chemie machten e8 möglich, 
alle Beftandtheile eines beftimmten natürlichen Mineralwaſſers dem gewöhn— 
Iihen Waffer genau in demfelben Mifchungsverhältniffe zuzuführen. Dem 
Chemifer Dr. Struve in Dresden gelang es zuerft, bei feinen bießfälligen 
Verſuchen volllommen befriedigende Kefultate zu gewinnen, und er eröff- 
nete im Jahre 1818 zu Dresden eine fürmlicye, noch jetst fortbeſtehende 
Trinfeuranftalt, welcher ſich in fpäterer Zeit gleiche Anftalten in Leipzig, 
Berlin, Hamburg, Petersburg, Moskau, Odeſſa ꝛc. mit mehr oder min- 
der günftigem Erfolge anreihten. Der Nuten und Zwed ber Erzeugung 
fünftliher Mineralmäffer befteht darin, daß der Heilungsbebürftige, wel- 
hem der Gebrauch einer beftimmten Quelle ärztlich empfohlen ift, die oft 
weite Reiſe zu der betreffenden Naturquelle eripart. Befonders in großen 
Städten, wo die Bewohner mehr eine fitende Pebensmweife führen, dem 
Körper minder zuträgliche Befchäftigungen ausüben, und durch die ihnen 
leichter zugänglichen Lebensgenüffe manchen Fehler gegen die vernünftige 
Pflege der Gefundheit ſich zu Schulden kommen laſſen, ift die Zahl ber 
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Peidenden nicht gering, und e8 erwächſt venfelben gewiß ein angenehmer 
Bortheil, wenn der heilfpentende Quell nahe vor den Stadtmauern liegt, 
wo fortwährend frijchbereitetes, vollfommen fräftiges Mineralwaſſer leicht zu 
haben ift. 

Künſtliche Mineralwäſſer werden in Oeſterreich wohl ſchon erzeugt, 
aber Euranftalten mit ſolchen wurden bis jetst noch nicht errichtet. Bis Ende 
Jänner 1852 war auch die Einfuhr ausländischer künſtlicher Mineral- 
wäſſer in Defterreich verboten. 


Handelsüberfidt. 


a) Natürliche Mineralmäffer : 
Einfuhr im Yahre 1852: 7242 Zoll-Ztr. 79 656 fl. Werth 
— 1853: 7347 " 80.817 " 
vorwiegend aus Süddeutſchland (Selterfer Sauerwaffer von dem Dorfe 
Selters im Herzogthune Naſſau). 
Ausfuhr im Jahre 1852: 29.134 Zoll: Ztr. 320.414 fl. Werth 
z 1853: 27.193 „2913 „ 

meiftens nach Sachſen und der Türkei. 

Für die Jahre 1854 bis 1856 kann die Ein- und Ausfuhr natürli= 
her Mineralmäffer wegen Zufammenftellung derfelben mit mehreren chemi— 
chen Hilfsftoffen unter Eine Poft des Zolltariffes, nicht mehr fpeciell an— 
gegeben werben. 

Durchfuhrhandel im Jahre 1853: 427 Zoll-Ztr., hiervon gingen 
160 Ztr. von Preußen nad) Rußland, 67 Ztr. von Sachſen nad) der 
Türkei, 46 Ztr. von Süddeutſchland nach der Türkei, 33 Ztr. von Süd— 
deutfchland nach Rußland. 
b) Künftlihe Mineralmäjler : 
Einfuhr im Jahre 1852: 48 Zoll-Zitr. 576. fl. Werth 
" 1853: 37 " 444 . 
R 1856: 34 „ 48 „ 
meiftens aus Sachſen. 
Ausfuhr im Fahre 1852: 4A Zoll-Ztr. 48 fl. Werth 
2 1853: 16 u 192 „ 
, 1856: 104 „ 1248 n 
bloß nad) ter Türkei. 
Im Durhfuhrhandel ging im Fahre 1853 nur ein Ztr. fünftlicher 
Mineralwäffer von Preußen nad) Rußland. 
€. $. 
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IV. Abſchnitt. 
Erzeugniſſe ver Forjteultur. 


Ein einziger flüchtiger Blid auf unfere nächſte Umgebung reicht Hin, 
den Nugen und die vielfältige Verwendung des Holzes darzuthun. Unfere 
Häufer und Wohnungen, eine Unzahl von Werkzeugen, Maſchinen und 
Geräthen, weldye wir für die verfchiedenften Arbeiten und zu den mannig- 
faltigſten Zwecken gebraudyen, unjere Transportmittel zu Waſſer und zu 
Lande, vom Heinen Nahen bis zum riefigen Segelfdiffe, von einfachen 
Handfarren bis zur prunkenden Caroſſe: alle diefe Objecte beftehen in 
der Pegel mehr oder weniger aus Holz, fo daß aufer den wichtigjten Nah— 
rungsftoffen fein anderes Product der Natur oder Kuuft, jelbft nicht das 
nüglichfte Metall, das Eijen, ſich hinfichtlich feines Werthes für die Menſch— 
heit mit dem Holze mefjen kann. Rechnen wir hierzu den unvergleichlichen 
Werth des Brennholzes für die Hauswirthſchaft, wie für die des Feuers 
bedürftigen Induftriezmweige, fo wird Niemand anftehen, dem Holze unmit- 
telbar nad) den uns nährenden Früchten des Feldes den erften Rang unter 
den reichen Gaben der Erbe zuzuweifen. 

Gleichwie dief bisher, und namentlidy in den letzten zwanzig Jahren 
geſchehen, wird die menſchliche Induſtrie einerſeits noch mande neue 
Benützungsart des Holzes finden, anderſeits dieſen Stoff wieder in 
geeigneten Fällen durch andere für einen beſtimmten Zweck tauglichere Ma— 
terialien, z. B. Eiſen, Steine u. dgl., zu erſetzen wiſſen. Ueberhaupt geht 
das verdienſtliche Streben der Technik dahin, das Holz als Brennſtoff durch 
verbeſſerte Feuerungsapparate, Oefen u, dgl., fo wie durch beſtmögliche 
Verwendung anderer früher unbeachtet gelaſſener Brennmaterialien thunlichſt 
zu erſparen, — das Holz als Bau-, Nutz- oder Werkholz aber dauerhafter 
zu machen, und hierdurch im Vereine mit der Forſtwirthſchaft die ſtets zu— 
nehmende Bevölkerung und Induſtrie vor einſtigem Holzmangel zu bewahren. 
Wir werden auf dieſen Punkt ſpäter zurückkommen. 

Eben ſo wichtig wie das Holz ſind auch die Waldungen ſelbſt. Sie 
mäßigen das rauhe Clima, indem ſie theils eine Schutzwehr gegen den 
Anprall der Winde bilden, theils die übermäßige Feuchtigkeit der Atmoſphäre 
an ſich ziehen, und bei eintretender Trockenheit wieder allmälig an Luft und 
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Boden zurlidgeben; auf den Bergen fhügen fie das Thal gegen Leber: 
ſchwemmungen durch Wildwäffer, wie aud gegen Bergftürze. Die Gefund- 
beit und Fruchtbarkeit eines Landes hängt wefentlih von dem Vorhandenfein 
von Waldungen ab. Wo folhe fehlen, wie in den Ebenen Ungarns und 
Galiziens, in der Umgegend des Karftgebirges u. f. m., laftet bald eine 
niederdrüdende Sonnenglut auf Allem, was lebt und athmet, bald brauf’t 
wieder ein markdurchſchneidender Nordwind unaufgehalten über die baumlofe 
Fläche. Bei der Wichtigkeit der Forfte in ftantlicher und climatifcher Bezie- 
bung üben die Negierungen aud eine viel größere Einflußnahme auf die 
entjprechende Benütung des Waldbodens durch die Befiger, wie auf jene 
von Ader-, Wiefen- oder Gartenland, welches der Eigenthümer in ber 
Hegel ohne behördlichen Einfprud) nach eigenem Belieben und Gutdünken 
bebauen und ausbeuten kann. In Defterreich ftehen befonders die Reichs— 
forfte und Gemeindewaldungen unter ftrengfter Auffiht und Obhut der 
Torftbehörden; die eigentlichen Privatwaldungen find weniger überwacht, 
einestheil8 weil eine andauernd ftrenge Beauffihtigung mehr koften würde, 
als der durch fie erzielte Nuten betragen fann, — anderntheil® , weil die 
größeren Waldförper ohnehin meiftens intelligenten Befigern angehören und 
gut bewirthfchaftet werden, die Fleinen Bauernwaldungen aber im Ganzen 
zu unbedeutend find, und einen fühlbaren Schaben für das Allgemeine nicht 
herbeiführen können. Durch das am 3. December 1853 erlafjene Forſtgeſetz 
wurben übrigens für die Benützung der Wälder zwedmäßige Normen vor- 
gezeichnet, und die oft widerftrebenden Interefjen des Land- und Forftwirthes 
in möglichft gerechter Weife geſchont und berüdfichtigt. 

Die Bäume unterfcheidet man zunächſt in Nadelholz- und in Laub— 
bolzbäume, 

Die Navelholzbäume (Zapfenbäume, Eoniferen) haben fchmale, fpitige, 
nabelförmige oder jchuppenartige Blätter, die meiftens auch zur Winters- 
zeit an den Zweigen bleiben ; nur bei vem Lärchenbaume fallen die Blätter 
alljährlich ab. Wegen der dunkleren Farbe der Nadeln nennt man die 
Nadelholzwaldungen auch Schwarzwälder. Die in Oeſterreich am häufigften 
vorkommenden Nadelbäume find die Führe, Tanne, Fichte und Lärche, 
Das Nadelholz herrſcht im nördlichen Theile der Monardie und in ben 
Alpengegenden vor. Im Allgemeinen ift e8 in der nördlichen Zone der Erde 
am meiften verbreitet. Ä 

Die Laubholzbäume haben breitere, verfchiedenartig geformte, zum 
Theile lihtgrüne Blätter, weldye im Spätherbfte als dürres Laub abfallen. 
Laubholzwaldungen geben der Landſchaft einen weit freundlicheren und an- 
nuthigeren Character, wie Nadelholz, deſſen büfteres Colorit und geringe 
Beweglichkeit der Zweige dem Auge nur ein ernftes, ftarres Bild vorführen. 
Anders ift es freilich) zur Winterzeit, wenn die entblätterten Aeſte des 
Laubholzes an die Hinfälligfeit irdiſcher Schönheit mahnen, während das 
immergrüne Nabelholz, minder empfindlich für den erftarrenden Hauch des 
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Froſtes, inmitten einer leblos ſcheinenden Natur der faft einzig muntere 
Wächter unferer Pflanzenwelt ift, und aus der glänzendweißen Schneefläche, 
aus der matten Färbung der zur Erde ſich jenfenden Nebel in heiterem 
Gontrafte bervorblidt! Außer den Obftbäumen find bei uns die am 
meiften verbreiteten Yaubholzarten: Die Eiche, Buche, Birke, Ejche, Erle, 
Pappel, Ejpe, Weide, Linde, Afızie, Roßkaſtanie, Ulme uud der Ahorn. 
Das Yaubholz ift in den füdlichen Gegenden der Monarchie dominirend. 
Hierbei muß aber erwähnt werden, daß die vorgenannten Paubhölzer im 
nördlichen Theile der gemäßigten Erdzone am häufigften vorfommen. 

Bon den genannten Holzarten geben die Tanne, Föhre und Fichte 
weiches, alle anderen hartes Holz. Das weiche Holz hat breitere, mehr 
Iodere Yahresringe, ift leichter fpaltbar, wie das harte, aber auch nicht fo 
feſt. Uebrigens wachſen die Bäume mit weichen Holze viel jchneller, wie 
jene mit hartem. Unter den Paubhölzern wachſen die Pappel, Weide und 
Alazie in fürzefter Zeit heran, und liefern einen bedeutenden Holzertrag. 

Im großen Durchfchnitte kann man annehmen , daß die öfterr. Wal: 
dungen nahezu 2/, weiches und nur Y/, hartes Holz liefern. 

Wir wollen nun auf die Eigenſchaften der einzelnen Holzarten näher 
eingehen. 

Die Weifföhre oder gemeine Kiefer (Pinus silvestris L.), 
dann die Schwarzführe (Pinus nigricans, P. Laricio), erreihen eine 
Stärke von 1 bis 4 Fuß Durchmefjer, eine Höhe von 100 bis 150 Fuß 
und ein Alter von 400 Jahren; ihr größtes Wachsthum ift in 100, aud) 
wohl erft in 200 Yahren vollendet. Es gibt wenige ausländifche oder 
fremde Holzarten, deren Aubau mit fo ausgebreiteter Nutbarkeit verbunden 
ift, wie die Anzucht und Verbreitung der Schwarzföhre. Diejer Baum 
zeichnet fich bei feinen großen Nuten insbefondere durch Genügſamkeit, 
Unempfindlichfeit und Echnellwüchfigfeit aus; er fommt an Orten von 3000 
Fuß Dieereshöhe ebenfo gut wie in Niederungon fort, nimmt felbft mit 
Vorliebe die trodenften Lagen ein, und gedeiht auf fteinigem, fandigem, kieſi— 
gem und feichtem, aus bloßen Schutte beftehendem Boden in gleihem Grade; 
ja er wächſt jelbft auf nadten Felfen und Steinen, wo er nur in Riten 
und Klüften feine Wurzeln einzwängen und eindringen laffen kann, recht 
gut fort. Gegen Froft und Hite ift er wenig empfindlich. Seine feſte Be— 
wurzlung macht ihn zu einen Trugbaume gegen die Windſtürme, deren 
beftigfte Wuth ihm wohl abzufprengen, aber nicht ſammt der Wurzel zu 
ftürzen vermag; er wird daher an Rändern, Rainen und Einfaffungen der 
Fluren, Aecker, Wiefen zc. zum Schuge gegen rauhe Winde, Schneever- 
wehungen u. ſ. w. mit größtem Vortheile gepflegt. Eine befondere Eigen- 
tbümlichfeit ver Schwarzföhre befteht darin, daß fie den Boden durch ihre 
eigenen ſtarken Nabelabfälle, jo wie durch die fräftige Ueberſchattung mit— 
telft der dichtbenadelten Aefte verbefjert, und ihn dadurch zur Anzucht edles 
ver Holzarten, ja felbft zu einer befjeren landwirthſchaftlichen Eultur fähig 
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macht. Die reihlich abfallenden und fich ſchnell erfegenden Nadeln werben 
als Streu benütßt, zuweilen aud die Bäume ſelbſt für die Befriedigung 
des Sreubebürfniffes gezogen, wobei man die Aeſte zeitweilig abnimmt. 
Das Holz der Föhre ift befonders harzreich, grobfaferig, Teichtipaltig und 
fehr dauerhaft. Es eignet ſich befonders zu Schiffbauholz, namentlich zu 
Maften, und ift überhaupt ein gute8 Bauholz, und da es ſich audy in der 
Näffe jehr gut Hält, fo gibt e8 gute Brunnenröhren,; auch wird e8 häufig zu 
Bretern und Pfoten gefchnitten. An Brennwert) des Holzes und der Kohle 
wird die Schwarzführe won der Weißföhre übertrojfen. Das Holz der in 
wärmeren Gegenden wachjenden Zirbelfiefer (Pintenfichte, Pinus Cembra), 
deren Eamen die eßbaren, mandelartig ſchmeckenden Sirbel- oder Arven- 
nüfje find (man ſehe ©. 64 und 65), ift zu Reſonanzböden für mufifalifche 
Inftrumente fehr gefucht; aud) werden daraus in Tirol die feineren Schnig- 
arbeiten verfertigt. — Das aus der verwundeten Rinde des Föhrenbaumes 
fließende Harz gibt Terpentin, aus welchem Terpentinül erzeugt wird, ferner 
wird gelbes und ſchwarzes Pech, Theer und Kienruß daraus gewonnen ; 
namentlidy ift die Schwarzföhre am harzreichften unter den europäiſchen 
Bäumen, man gewinnt aus 70-= bi8 SOjährigen Stämmen jährlich 7 big 
10 Pfund Harz, und es fünnen diefelben 12 bis 18 Jahre zur Harzgewin- 
nung benüßt werden. Die Rinde wird als Gärbematerialbenütt, uud das Holz 
auc zur Holzkohlenerzeugung verwendet, wobei man als Nebenproducte viel 
Theer und Holzeflig gewinnen kann. Das gereinigte Harz wird als natür- 
liher Balfam verbraucht, und aus den jungen Trieben der Zwerg- oder 
Krummholzkiefer befonders in den Karpathen durch Deftillation das ſoge— 
nannte Krummholzöl (Oleum templinum) gewonnen, welches man vor- 
nehmlich in Ungarn als Hausmittel gegen die verſchiedenſten Krankheiten ver- 
wendet. Bor einigen Jahren machte der Yabrifant Weiß zu Ziegenhals in 
Dber-Schlefien die Erfindung, aus den grün eingefammelten Nadeln ver 
Föhren und Tannen einen wollartigen Stoff (tie f. g. Waldwolle) zu er- 
zeugen, der bejonders zu Polfterungen von Matragen u. dgl. ſehr gut 
brauchbar ift, und durch den frifchen, aromatifhen Geruch ver Nadeln 
auf die Nerven angenehm und anregend einwirkt. Auch gibt er ein zu 
Fußteppichen brauchbares Gefpinnft. Der Abfag der Waldwolle ift im In— 
und Auslande fon ziemlich verbreitet. Aus einem Extracte von Wald— 
wolle werden von Weiß die Waldwollbäder hergeftellt, die gleich der Wald— 
wolle felbft gegen Gicht, Rheumatismus u. dgl. heilfräftige Wirkungen 
äußern. Zu Humboldtsau in Schlefien befteht eine elegante und zweck— 
mäßig eingerichtete Badeanſtalt diefer Art. — Die gemeine Föhre bildet im 
mittleren und nördlichen Europa und Afien auf Sandboven in der Ebene 
Wälder, im fünlichen Europa wächſt fie aber nur auf Bergen. In Defter- 
reich findet man fie am häufigften in Nieder-Defterreih, Salzburg, Tirol, 
Dber-Steiermarf, Böhmen und Mähren. Die Scd,warzföhre kommt nur 
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im Kreiſe unter dem Wienerwalde in Nieder - Defterreich , dann in Krain, 
Ungarn, Siebenbürgen und Croatien in größeren Beftänden vor. 

Die Tanne, Weifßtanne (Pinus picea Linne), eine Untergat« 
tung der Fichte, wirb 150 bis 180 Fuß body und unten 6 bis 8 Fuß im 
Durchmeſſer ftarf, wächſt ſehr ſchnell, und erreicht ein Alter von 300 bis 
400 Jahren, ift aber mit 80 bis 150 Jahren am braudhbarften. Das 
Holz ift fehr weich und leicht, von feinem Gefüge, weißer und biegfamer, 
weniger harzig, aber auch weniger dauerhaft als Föhren- und Fichtenholz, 
dann fehr gerad- und glattfpaltig. Wegen des ganz geraden und hoben 
Wuchſes der Stämme werben fie befonders zu Maften auf den größten 
Segelſchiffen und al8 Bauholz benütt; außerdem wird das Holz von 
Tiſchlern, Bindern nud anderen Holzarbeitern verarbeitet, und Weinpfähle, 
Schindeln, Schadteln, Siebränder, Reſonanzböden, Mufikinftrumente, 
Berchtesgabner und ähnliche Holzwaaren daraus verfertigt. Aus dem 
Harze erhält man einen weißen oder hellgelben , durchſichtigen, nicht fehr 
zähen Terpentin von angenehmem Geruche und bitterem Gefchmade. Das 
weiße, durchfichtige und wohlriechende Harz junger Tannen wird als ein 
Mittel gegen eine ſchwache Bruft empfohlen, wenn man es auf ein heißes 
Eifen legt, und den Rauch einathmet. Ueberhaupt Iiefert die Tanne das 
reinfte und weißefte Harz und ven feinften Terpentin. Die Tannenrinde 
wird in manchen Ländern, wie 3. B. in Steiermark und in ber Rombarbie, 
zum Gärben des Leders verwendet. Aus den Tannen- und Fichtennabeln 
fann man mit Zufag von Lumpenzeug ein brauchbares Padpapier ver- 
fertigen, und aus dem Tannenfamen gewinnt man 24%, eines gelben, 
etwas nad) Terpentin riehenden und jehr leicht trodnenden Deles, das 
bier und da zum Brennen, wie aud) zur Firnifbereitung, verwendet wird. 
Zannenreifig, üblicher Weife zu Chriftbäumen verwendet, wird den Städ— 
ten zur Weihnachtszeit in anfehnlihen Mengen zugeführt. Die ganz jungen, 
weichen Tannenzapfen macht man in manden Gegenden, hauptſächlich im 
ſächſiſchen Erzgebirge in Zuder ein, und verfauft fie als Confect. Die 
Tanne bildet in ganz Deutſchland, in der Schweiz, im nörblichen Italien, 
in Schweden, Schottland, Sibirien u. f. w., beſonders in Gebirgsgegenden, 
große Wälber, In Defterreich kommt fie in Kärnthen, Krain und Böhmen 
am häufigften vor. 

Die Fichte oder Rothtanne (Pinus Abies L.) wächſt etwa 100 
bis 120 Yahre lang, und erreicht eine Höhe von 80 bis 120 Fuß bei 2 
bi8 3 Fuß Stärke. Das weiße oder rötbliche, feinjährige, zumeilen etwas 
barzige Holz liefert jehr gute Maftbäume, vortrefflihe Balken zum Bauen, 
Breter zu Tifchlerarbeiten, Refonanzböden zu mufifalifchen Inftrumenten, 
Schindeln, Siebränder u. dgl.; auch ift es ein fehr gutes Binderholz. Dünne 
Stämme geben Latten und Hopfenftangen, die Rinde wird zum Gärben 
gebraudyt, und aus den Wurzelftöden wird Pech, Theer und Ruf gebramnt. 
Wie aus der Föhre wird auch aus der Fichte durch Einfchnitte und Anboh— 
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ren Terpentin gewonnen, welches übrigens theilmeife von ſelbſt ausflieft. 
Das am Baume verhärtete, wie auch das zum Zwecke der Reinigung 
gefchmolzene Terpentin, nennt man Harz, woraus durch weitere Manipu- 
Intionen Pech und Colophonium erzeugt wird. Im Ganzen erhält man von 
den Fichten viel mehr Harz als Terpentin. Die Fichte ift der gemeinfte 
Waldbaum in der Bergregion und in den Boralpen, bildet oft die ausge— 
dehnteften Wälder, nnd ift durch die ganze öfterr. Monarchie, wie über- 
haupt im mittleren und nördlichen Europa, verbreitet. 

Die Lärche (Pinus larix) erreicht eine Höhe von 20 bis 100 
Fuß, einen Durchmeſſer bis 5 Fuß und ein Alter bis faft 200 Jahre. 
Das Holz ift weißröthlich mit bräunlichen Adern oder audy bräunlich und 
geflammt, dicht, feft, harzig, härter als das Holz anderer Nadelbäume, und 
wird mit der Zeit fteinhart. Al Brennholz hat e8 wenig Werth, da e8 
feine helle Flamme gibt, vorzüglich aber find die Kohlen. E8 befitt im 
Waſſer die größte Dauerhaftigkeit, da e8 von Harz faft ganz durchdrungen 
ift, nur wenig Feuchtigleit an fich zieht, und daher nicht Leicht fault; in der 
Wärme fpringt e8 nicht, und e8 ift aud) dem Wurmfraße nicht ausgeſetzt. 
Man verwendet das Lärchenholz befonders zum Waflerbau, zu Eifenbahn- 
fhmellen, Brüden, Mühlen, Mühlrädern, Wellen, Schiffen, Wafferröhren, 
Geländern, Weg: und Straßenfäulen u. f. w. Auch wird es zuweilen zu 
Tiſchler-, Binder, Wagner: und Dredyslerarbeiten benügt. Der Lärdhen- 
baum enthält gleihfall® Harz (im flüffigen Zuftande venetianiſcher Ter- 
pentin genannt), welches theild von felbft ausfließt, theild durch Anbohren 
der Bäume in den Monaten Mai bis Auguft gewonnen wird. Die Lärche 
ift Durch die ganze äfterr. Monarchie verbreitet; vorzüglich) fommt fie aber 
im Hochgebirge und in der Voralpen-Region, felten in größeren Beftänden, 
vor. Außerdem trifft man die Lärche im ganzen mittleren und füblichen 
Europa und Afien in Berg: und Borwälbern. 

Bon den verfhiedenen Eihenarten müfjen hier die gemeine Eiche, 
Trauben-, Stein- oder Wintereihe (Quercus sessiliflora Smith) vie 
Eommer- oder Stieleihe (Qu. pedunculata Ehrh.), die flaumige Eiche 
(Qu. bubescens, Willd.), vie füße, egbare Eiche (Qu. Esculus Linne), 
die Zerreiche (Qu. Cerris Linne), die Korfeihe (Qu. Suber Linne) und 
die Kermeseiche (Qu. coccifera Linne) als die in Defterreih am häufig- 
ften vorfommenden befonders erwähnt werben. 

Die Wintereiche erreicht eine Höhe von 100 big über 120 Fuß, 
eine Stammftärfe von 4 bis höchſtens 7 Fuß und in 200 bis 250 Jah— 
ben ihr volles Wahsthum, fie wird jedoch 400 bis 600 Yahre alt. Das 
Holz ift von roftgelber Farbe, feft, elaftifch und fehr dauerhaft. Die Rinde 
dient als vorzügliches Gärbemittel für lohgares Leder, das Laub wird von 
Nindern, Schafen und Ziegen fehr gerne genoffen. Die Früchte (Eicheln) 
ſowohl der Winter» als der Sommereidhe werden zur Schweinmaft und in 
geröftetem Zuftande auch als Kaffeefurrogat benütst, Die Wintereiche kommt 
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am häufigften in den Bergen weftlich und füoweftlid von Wien, um Bogen 
in Tirol, in Unterfteier, in Krain, im Küftenlande, in Böhmen, Ungarn, 
Croatien, Slavonien, Dalmatien, in der Lombardie am Gardafee und im 
Venetianiſchen um Gerona, Faedis und Brazzano vor. 

Die Sommereidhe wird 100 bis 180 Fuß hoch, erreicht eine 
Stammftärke von 6 bi8 8 Fuß, wählt 200 bi8 400 Jahre, und wird ein 
Jahrtauſend alt. Das Holz, von jungen Bäumen weiß, von älteren braun 
lich, ift feft und zähe, läßt fi) dabei gut fpalten, und gibt ein vorzügliches 
Bau- und Werkholz; bejonders ift e8 für Binderarbeiten geeignet. Die 
Sommereiche liefert die vorzüglichften Knoppern, auch ihre Rinde dient als 
Gärbeftoff. Sie bilvet den Hauptbeftand der ungarischen Eichenwälder in 
den Comitaten Szerem, Veröcze, Pofega, Baranya, Somogy, Zala, Arad, 
Bihär, Szathmaͤr, Bereg, Ung.-Neograd, Veszprim, Hont, Gömör, Borſod, 
und Abauj, wo die meiften und vorzüglichften Knoppern gewonnen und mit 
den Eicheln große Herden von Schweinen gemäftet werden. Auch in Unter- 
Krain kommt fie häufig vor. 

Ueberhaupt war in früheren Zeiten bie Cultur ber Eiche im Herzog— 
thume rain fehr verbreitet; man mäftete dort Jahrhunderte lang zahlreiche 
Schweinherden in den Eichenwalbern, waͤhrend heutzutage die Eichelmaſt 
nur mehr eine ſehr untergeordnete Nutzung iſt. Der gut lohnende Abſatz, 
welchen die Eihen-Schiffbauhößzer in ZTrieft finden, verführt ſchon feit 
lange zu ihrer ausgebehnteften Benügung, während die landesühliche Ver— 
nachläſſigung der Waldcultur nichts für ihre Nachzucht that. 

Unter den Eichen, und zwar zwifchen der Erde und der Rafendede, 
fommt der foftbare und köſtliche Trüffelſchwamm, jedoch nicht aller- 
ort, vor. In den Eichenbeftänden Tirols gibt die Trüffelernte einen nicht 
unbedeutenden Ertrag; man fammelt dort jährlid nicht weniger als 
1200 Pfund diefes theuren, nur auf den Tiſchen wohlhabender Leute 
erfcheinenden Schwammes. 

Die flaumige Eiche wird bis 60 Fuß hoch, ihr Holz und ihre 
Rinde gleich jenen der Sommer und Wintereiche benügt. Sie gehört mehr 
der Ebene und dem Hügellande an, und findet ſich am meiften im Matra- 
Gebirge (Neutraer Comitat in Ungarn), am Rande des Bakonyerwaldes, 
dann an der mährifch-fchlefifch-ungarifchen Gränze. 

Die ſüße, eßbare Eiche Liefert nebſt dem Holze auch eßbare 
Früchte, die wie Kaftanien ſchmecken. Man findet fie in den Wäldern Un« 
garns, Syrmiens und der Lombardie. 

Die Zerreidhe wird bi8 60 Fuß hoch, und liefert nebft gutem 
Holze auch die beften Galläpfel, die in der Schwarzfärberei und bei ber 
Erzeugung von Zinte verwendet werden. Man trifft fie vorherrſchend am 
Kahlengebirge bei Wien, in Yftrien, im Bafonyerwalde, im füplichen Sie— 
benbürgen und in einigen Wäldern Dalmatiens. 

Die Korkeiche, befonderd zur Korkgewinnung benütt, trägt auch 
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efbare Früchte, und kommt bei Bola in Iſtrien und in ganz Dalmatien 
in bebeutender Anzahl vor. Die Rinde wird von jungen Bäumen alle 8 
bi8 10 Jahre, von älteren alle 4 Jahre abgeſchält, und als Kork verarbeitet. 

Die Kermeseiche liefert die zum Nothfärben der Wolle gleich der 
Cochenille verwendeten Kermes- oder Scharlachbeeren. Diefe erbfengroßen 
Beeren find die getrodneten trächtigen Weibchen der auf den Blättern der 
Kermeseiche lebenden Kermes-Schilvlaus (Coceus Ilicis). Der genannte 
Baum wächſt auf den Hügeln im ſüdlichen Yftrien, dann auf ver Inſel Ofero 
und um Nerefi und Sabbioncello in Dalmatien. — 

Die Buche (Fagus sylvatica Linne) unterfcheidet man in die Roth- 
buche und in die Weißbuche. Erftere, einer der ſchönſten europäifchen 
Waldbäume, wird 100 bi8 130 Fuß body, bis 4 Fuß dic‘, und bildet häufig 
in Bergwäldern auf leichtem jchattigen, aber nicht ſumpfigen Boden ausge- 
dehnte und reine Beftände. Sie ift Übrigens durd) die ganze Monardjie 
häufig verbreitet, in den Karpathen bildet fie große Waldungen. Das Holz 
der Rothbuche ift rothbräunlich, hart, feft und fchwer, weniger als Bauholz 
geeignet, weil e8 in der freien Luft leicht fault und wurmſtichig wird, unter 
Waſſer aber jehr dauerhaft, und als Brennholz das befte aller europäifchen 
Holzarten. Die Ajche gibt viele und gute Pottafche. Die gerafpelten Buchen- 
holzſpäne werben bei der Effigbereitung benützt. 

Aus den ſüßen, nußartig ſchmeckenden Buchnüſſen (Buchedern), den 
Früchten der gemeinen Rothbuche, mit welden man gleihtwie mit den 
Eicheln die Schweine und auch die Truthühner, fo wie anderes Geflügel 
- mäftet, wird in einigen Gegenden auch Del gepreßt, welches von mildem 
Geſchmack ift, und auch als Speifeöl verwendet wird. 

Es gibt Güter in Ungarn, weldhen die Eichel- und Buchelmaft im 
Durchſchnitte jährlich 10.000 fl. bis 20.000 fl. C. M. einträgt. Die 
Eichelmaft wird aber ftetS der Buchelmaft vorgezogen, weil der Sped ver 
Thiere bei erfterer weit nahrhafter oder ferniger ift, als bei Ietterer. 
Somohl die Eicheln als die Bucheln fünnen auch zur Fütterung von Ham- 
meln und Mutterfchafen zweckdienlich verwendet werben. 

Die Weißbuche, Hainbude oder Steinbucde, ebenfall® ein 
fhöner Baum, wird 60 bis 100 Fuß bad), und gebeiht am beften in einem 
mäßig feuchten und fchattigen Boden. Ihr Holz ift weiß, fehr hart, ungemein 
feft und zähe, nimmt auch eine jehr ſchöne Politur an, und kann durch eine 
gute Beize dem Ebenholze täuſchend ähnlid, gemacht werben. In der Erbe 
oder dem Witterungswechfel ausgejett, ift e8 von feiner langen Dauer. 
Tiſchler, Drechsler und Stellmadyer verarbeiten e8 am meiften; auch ver- 
wendet man Weißbuchenholz in großer Menge zur Berfertigung von höl- 
zernen Werkzeugbeftandtheilen. Das Weißbuchenholz liefert gute, die Hite 
lang haltende Kohle, und die Aſche gibt viele Pottajche. 

Die Weifbirfe (Betula alba Linne) wird 50 Eis 70 Fuß hoch, 
amd erreicht am unteren Stamme einen Durchmeffer von 1'/, bi8 2 Fuß. 
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Das Holz ift weiß, langfaferig, zähe, ein gutes Werkholz für Binder, 
Wagner, Tiſchler, Drechsler und Büchſenſchäfter; als Brennholz fteht es 
an Werth dem Buchenholze nur wenig nad). Aus dem Zweig» oder Ruthen⸗ 
bolze werden allgemein Beſen gebunden, die Aeſte geben gute Faßreifen. 
Aus der Birkenrinde, deren Verwendung im hohen Norden, wo die Birke 
faft allein als baumartige8 Gewächs vorkommt, eine vieljeitige ift, gewinnt 
man hauptſächlich durch einen einfachen Deftillationsprozek den fog. Birken- 
theer (Birkenöl), der zur Bereitung des Yuftenleverd verwendet wird. Die 
Kohle des Holzes ift eine gute Zeichnenfohle, der Ruß gibt ein vorzügliches, 
ſattes und tiefes Schwarz, namentlich für Kupferbruder- und Buchoruder- 
ſchwärze, jo wie für ſchwarze Malerfarben. Die Birkenblätter dienen zum 
Gelbfärben. Der von den angebohrten Birkenftämmen im Frühjahr 
abfließende Saft gibt ohne alle meitere Zubereitung ein angenehines, fehr 
fühlendes Getränke; im kochenden Zuftande mit Honig oder Zuder und mit 
etwas Gewürzen verfett, dann durch Hefe in Gährung gebracht, wirb der 
Birfenfaft in fog. Birkenwein verwandelt, ver befonders in Rußland und 
Bolen ein ſehr beliebtes Getränke ift. Der friſche Birkenfaft enthält über 
2°%/, Zuder. 

Die gemeine ober hohe Eſche (Fraxinus excelsior Linne) 
wird 80 bis 130 Fuß hoch, 2 bis 3 Fuß im Durcdhmeffer ftarf, und 200 
bis 300 Jahre alt. Das Holz ift weiß, hart und fehr zähe, ausgezeichnet 
verwendbar zu Wagner- und Dredhslerarbeiten, Büchſenſchäften, Maſchinen⸗ 
beftandtheilen, Faßreifen u. |. w. Ebenfo gibt e8 ein gutes Brennholz und 
ſehr gute Kohlen. Die Rinde enthält etwas Gärbefäure und einen grünen 
Farbftoff. Auf dem Laube kommt in ſüdlichen nnd in heißen Sommern aud) in 
mehr nördlich gelegenen Gegenden die fpanifche Fliege (Cantharis, Lytta 
vesicatoria Fabr.) vor. Insbeſondere find aber die Blätter, ſowohl friſch 
als getrodnet, ein vortrefflihes Schaffutter. Aus dieſem Grunde findet 
man auch die Ejche in ven Alpenthälern an ven Wohnungen der Menfchen 
überall angepflanzt; in feuchten Wäldern, vorzüglich auf Bergfpigen, kommt 
fie in Europa und Nord-Aſien wildwachſend vor. Die Eſche ift durch alle 
öfterreichifchen Kronländer verbreitet. Als ſchöner, ſchattengebender Baum 
wird fie auch in Parkanlagen häufig gepflanzt. 

Die graue, weiße oder nordifhe Erle (Alnus incana, De- 
Candolle) wird hauptſächlich in Nieverwäldern oder als Kopfholz gezogen. 
Sie gibt ein leichtes, fprödes, gut brennendes Holz, welches ſich gut hobeln, 
abdrehen und beizen läßt, unter Waffer aber leicht fault. In Krain 
werden aus dem Holze der Weißerle Pfeifenköpfe gefchnitten. Die Kohle 
wird von Teuerarbeitern gerne gebraucht. Die weiße Erle fommt in ber 
ganzen Monarchie häufig vor, namentlich auf dem angefchwenmten Boden 
ber Flüffe und Bäche in Thälern bis an die Voralpen. 

Die ſchwarze, rothe oder Flebrige Erle (Alnus glutinosa 
Gärtner , Betula Alnus Linne) wächſt jehr jchnell, und wird 60 bis 70 
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Fuß hoch. Ihr Holz ift minder weiß, orangegelb und minber feft und zähe 
wie das Holz der Weißerle, hat aber die gute Eigenfchaft, daß e8 im Waffer 
fteinhart wird, weßhalb man e8 zu Brüdenbauten, Pfahl- und Roſtwerken, 
zu Brumnenröhren u. dgl. vorzugsmeife verwendet. Uebrigens wird das 
Schwarzerlenholz aud von Tiſchlern, Drechslern, Schnigarbeitern, zu Holz- 
ſchuhen, Schaufeln u. dgl. Wirthichaftsgeräthen verarbeitet. Als Unter- oder 
Nieverholz, alle 15 bis 20 Jahre abgetrieben, gibt e8 fehr gute Wein- 
pfähle und Hopfenftangen. Als Brennholz ift fein Werth gering, auch die 
Kohle ift al8 Brennftoff nur von mittelmäßiger Beichaffenheit, hingegen ift 
fie bei der Erzeugung von Schießpulver gut zu verwenden. Die Rinde der 
Schwarz: und Weiferle enthält viel Gallusfäure, — von der Schwarzerle 
wenig, von der Weißerle aber viel Gärbeftoff; man benützt fie zur Leder— 
gärberei und zum Farben von Schafwolle und Baummolle. Allein färbt 
fie braun, mit Eifenfalzen ſchwarz, mit Alaun gelb und orange, mit Zinn- 
auflöfung glänzendgelb. Die reifen Samenzäpfchen geben anftatt ber 
Galläpfel eine gute ſchwarze Tinte. — Die Schwarzerle fommt mehr over 
weniger mit der Weißerle vermifcht in allen öfterreichifchen Kronländern 
vor, befonders auf feuchtem Ioderen Boden, an Flüffen, Zeichen und 
Moräften, auf Flußinfeln oder quelligem Schieferboden, feltener in Wäl- 
dern. Sie eignet fid) beſonders zur Befeftigung fumpfiger Ufer. 

Bon der Pappel kommen mehrere Arten fehr häufig in ber 
Monardie vor, und zwar: a. Die Pyramidenpappel (Populus pyrami- 
dalis Rozier), der allgemein befannte ſchlanke Alleebaum, weldyer in 25 
bi8 30 Yahren eine Höhe von 70, 80 bis 100 Fuß erreidt. b. Die 
MWeiß- oder Gilberpappel (Populus alba Linne) ift in den Auen ber 
größeren Bäche und Flüffe durch die ganze Monarchie verbreitet, und wird 
80 bis 100 Fuß hoch. c. Die Schwarz: over Wafferpappel (Populus 
nigra Linne) kommt in den Niederungen an Bächen und in Auen durch 
die ganze Monarchie zerftreut vor. d. Die Zitterpappel oder Eſpe (Populus 
tremula Linne) wird al8 Forftbaum gering gefhätt, fie ift aber in ber 
ganzen Monarchie in Vorhölzern, feuchten Wäldern, auf fteinigen Hügeln 
und in Berggegenden gemein, und erreicht eine Höhe von 20 bis 60, ja 
felbft bi8 8O und 100 Fuß. — Als Brennftoff hat das Holz der Pappeln 
nur einen geringen Werth, beſſer wird e8 zur Anfertigung von orbinären 
Binder» und Schnigarbeiten, Trögen, Mulvden, Tellern, Löffeln u. |. w., 
ebenfo auch zu Fußböden verwendet. Die Zweige find zu Bindweiden, 
Faßreifen, Korbmacherarbeiten u. dgl. dienlih. Die Aefte und jungen 
Bäume geben Hopfenftangen und Weinpfähle. Das Holz ift fein, weiß, 
leicht, zähe und weich. Die Blätter und die Rinde Fönnen zum Gelbfärben 
von Wolle, Baummolle, Seide und Leinen, die Kohle des Ejpenholzes 
auch zur Bereitung von Schiefpulver benütst werben. 

Die Weide, theild al8 Baum, theils als Straudy vorkommend, 
von äußerft ſchnellem Wahsthum, zählt gleichfalls mehrere Abarten, deren 
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wichtigfte und nußbarfte Die gemeine oder weiße Weide (Salix alba 
Linne) ift. Diefer Baum wird bis 60 Fuß hoch, und erreicht einen Durch- 
meffer von 3 bis 4 Fuß. Hieran reiht ſich zunächſt die Sahlweide 
(Salix caprea) von einer Höhe bis 30 Fuß, dann die Korbweide 
(Salix viminalis Linne) von einer Höhe bi8 20 Fuß, endlich die Bruch— 
weide von einer Höhe bis 30 Fuß. Das Holz der Weiden ift weiß, 
weich und leicht, als Bauholz unbraudbar, wohl aber als Werkholz zu 
verfchiedenen Geräthen und am beften als Brennmateriale verwendbar. 
Uebrigens leiftet da8 Weidenholz, wenn e8 ohne Anftrich bleibt, auch der 
Witterung im Freien großen Wiberftand, und ſoll vergeftalt felbft das Eichen- 
holz an Dauer übertreffen. Die dünneren Zweige, namentlich der Korbweide, 
werden befonbers zu Korbarbeiten benüßt; die ftärferen geben gute Reifftäbe. 
Das getrocdnete Weidenlaub gilt als vortreffliches Futter für Schafe, Ziegen 
und Rinder. Die Korbweide eignet fi vorzüglich als Buſchholz zum Zwecke 
der Üferbefeftigung an Bächen und Flüffen. Die Rinde der Sahlmweide und der 
weißen Weide verwendet man zum Gärben des dänischen Handfchuhleders 
und zum Färben. — Man findet ie Weide in Defterreich allgemein verbreitet, 
und zwar gebeihen die gemeine, Bruch- und Korbweide am beiten in 
Niederungen, an den Ufern der Bäche und Flüffe, überhaupt an feuchteren 
humusreichen Stellen, nur die Sahlweide fommt mehr auf VBorbergen und 
Anhöhen vor. Für Gegenden, die wenig Holz haben, und wo oft andere 
Bäume gar nit fortlommen, ift die Eultur der Weiden von höchſtem 
Nuten. Die aus dem Driente ftammende Trauermweide (Salix baby- 
loniea) wird wegen ihrer ſchönen hängenden Zweige häufig auf Gräbern, 
wie aud) an Teichen und in Ziergärten, gepflanzt. 

Bon der Rinde find zwei Arten zu nennen, nämlich die Winter», 
Stein. oder fleinblättrige Linde (Tilia parviflora, T. parvifolia) 
und die Sommer-, Waffer- oder großblätterige Linde 
(Tilia grandiflora, T. grandifolia). Die Winterlinde fowohl, wie bie 
Sommerlinde, erreichen eine Höhe von 60 bis 8O Fuß, einen Durchmeffer 
von 20 Fuß und ein Alter von mehr als 600 Jahren. Das Holz der 
Winterlinde ift weiß, mit einem etwas röthlichen Stiche, es ift härter, 
fefter und zäher wie das Holz der Sommerlinde, welches von mehr reinmweißer 
Fa be und weich ift. Das Lindenholz laßt ſich fehr Leicht ſchneiden, fpringt 
nicht" leicht aus, und nüßt Die Werkzeuge nicht viel ab; es wird beſonders 
von Bildhauern zu gefchnigten Arbeiten und Berzierungen, namentlich zu 
ſolchen, die vergoldet werben, verwendet, ferner von Wagnern, Bleiftift- 
machern, Zifchlern und Dredslern, zu Holzgeweben und Holzfieben, als 
Blindholz fournirter Gegenftände u. f. w. Als Brennholz hat e8 menig 
Werth, hingegen ift die Kohle vorzüglich als Zeichnenfohle, zur Schiegpul« 
vererzeugung und zum Schleifen der Metalle verwendbar. Aus dem fchlei- 
migen Bafte werden Binden, Matten, Schuhe u. dgl. verfertigt. Ein Aufguß 
ber wohlriechenden, grünlich-ſchwefelgelben Blüten wird als gelinde ſchweiß⸗ 
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treibender und Frampfftillender Thee getrunken, aud) bereitet man daraus 
durch Deftillation das fog. Lindenblütenwaffer. Ueberdieß enthalten die Lin- 
benblüten einen vortrefflichen Honig, ber von ven Bienen eifrig gefucht 
wird. In futterarmen Jahrgängen dienen die Tindenblätter als Nahrungs- 
mittel für Rinder, Schafe und Ziegen, und werben von diefen Thieren fehr 
gerne verzehrt, da fie mild und fchleimig find. Das Hornvieh, welches andere 
Baumblätter nicht gerne berührt, nimmt die Lindenblätter mit Appetit. — Die 
Winterlinde fommt in Bergmwäldern und ald Alleebaum in allen Kronlän- 
dern ber öfterreihifhen Monarchie vor, die Sommerlinde wächſt wild in 
Bergwälbern, auf Bergipigen und wird auch häufig gepflanzt. Ihr Bor: 
fommen ift in Defterreic, gleichfalls allgemein. Die Silberlinde (Tilia 
argentea), deren Blätter an der unteren Seite von filberweißer Farbe find, 
ift in Ungarn und Siebenbürgen einheimifch, kommt aber auch anderwärts 
in Gartenanlagen vor. 

Der unehte Alazienbaum (Robinia pseudacacia Linne) 
liefert ein gelbliches, roth geadertes, dichtes, hartes, ſprödes und fehweres 
Holz, welches eine ſchöne Politur annimmt, und wegen feiner vorzüglichen 
Eigenfchaft, weder der Fäulniß noh dem Wurmfraße zu unterliegen, 
hauptſächlich zu Unterbauten, Faßpipen u. dgl., häufig aber aud) zu Wägen, 
Dredölerarbeiten und Möbeln verwendet wird. Die Mfazie kommt in 
AUlleen und Gärten wie auch an Heden allgemein vor. Sie ift über das 
ganze mittlere Europa verbreitet. 

Die Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum Linne) wird 60 
bi8 80 Fuß hoch. Ihr weißes, oft mit ſchwärzlichen Streifen durchzogenes 
Holz ift zwar nicht ſehr hart, und fault leicht in der Feuchtigkeit, wird aber, 
ba e8 jehr fein und zart ift, häufig zu feinen Tiſchler- und Schnigarbeiten, 
auch zu Faßdauben u. dgl, verwendet. Die Frucht der Roßkaſtanie ift in 
natürlichem Zuftande bitter, neuerer Zeit ift e8 jedoch gelungen, ven Bitter: 
ftoff auszuziehen, und die übrigbleibende nahrhafte Maffe zur Bereitung 
von Brot zu verwenden. Auch fann man aus bem barin enthaltenen 
Stärfemehl Kleifter und ein zum Wafchen von Zeugen bienliches Seifen- 
waffer erzeugen. Gebrannte Roßkaſtanien dienen als Kaffeefurrogat. Die 
äußere grüne Schale der Frucht, ebenfo die bitter und zufammenziehend 
fhmedende Rinde de8 Baumes, können zum Braunfärben, fo wie zum 
Gärben benügt werden. — Die Roffaftanie wird ihrer runden Wipfel, 
ihres ſchönen Laubes und ber herrlichen pyramidenfürmigen Blütenfnofpen 
wegen im ganzen füblichen und mittleren Europa, beſonders in Alleen und 
Parkanlagen gepflanzt, theilmeife auch verwildert angetroffen. 

Bon den Ulmenarten kommt in Defterreih nur die Feldulme 
oder Feldrüfter (Ulmus campestris) häufiger vor. Diefer Baum wird 
60 bis 80 Fuß body, fein Holz ift hart und zähe, im Waller jehr bauer- 
haft und zu Achſen, Prefien, Büchſenſchäften und Mühlräbern gut ver- 
wenbbar, Die innere, von der äußern Borke befreite Rinde der jungen 
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Zweige und Schößlinge befist in getrodnetem Zuftande einen bitterlich 
zufammenziehenben etwas fcharfen und ſchleimigen Gefhmad, weßhalb fie 
bei und al8 Arzneimittel, und zwar in der Form eines Decoctums, ange: 
wendet wird. Die ungefchälte Baumrinde dient zum Färben. In Norwegen 
wirb bie getrodnete Rinde auch dem Brote zugefegt. Die Nüfchen der 
Ulmen werben von Tauben und Hühnern gerne verzehrt. — Die Feld— 
ulme findet man in Defterreich meiftens nur einzeln und zerftreut in Auen, 
Wäldern und an Straßen, jedoch in allen Kronlänbern. 

Unter den Ahornarten find für und von Bedeutung: Der Wald- 
ahorn, ber Berg- oder fpigblättrige Ahorn und der Masholder oder 
Feldahorn. 

Der gemeine Ahornoder Waldahorn (Acer Pseudoplatanus 
Linne) erreicht eine Höhe bis 80 Fuß. Sein dem Wurmfraße nicht unter: 
liegendes Holz ift ganz weiß, zähe und feft, und wird von Drechslern, Tiſch— 
lern, Maſchiniſten, Inftrumentenmacern, beſonders zu Stimmftöden für 
Claviere, zu Sattelbäumen, Spindeln, Wanduhren u. f. w. verarbeitet. An 
Brenn- und Hitkraft übertrifft e8 das Holz der Rothbuche, audy liefert es 
eine trefflihe Kohle. Die Rinde färbt zimmtbraun. Das Laub wird vom 
Horn» und Schafoieh jehr gerne genoffen, und die Blüte von den Bienen 
gerne aufgefudht. — Man trifft den Waldahorn in Wäldern und an 
Bächen höherer Gebirgägegenden, wie aud) in den Donaufhütten, am häu— 
figften in einigen Gegenden Tirols (um Kitbüchel, im Puſterthal u. ſ. w.), 
in ganz Steiermark und Kärnthen, im Zipfer Comitate (Berg Jaworina) 
und im Bakonyer Walde Ungarns, in Siebenbürgen, in Croatien (Belebith- 
Gebirge), in Dalmatien (auf dem Biofowo), in der Lombardie und im Vene— 
tianifchen (um Tolmezzo, Gemona, Fagagna und Sauris). 

Der Bergahorn oder Spitahorn (Acer platanoides Linne) 
wird 60 bis 80 Fuß hoch, und findet fic vereinzelt in Bergmälbern, meiftens 
auf Kalkthonboden und mit dem Waldahorn vermifcht. Auch die Benütung 
beider Baumarten ift die gleiche. Das Holz ift zwar nicht fo fein, wie jenes 
des Waldahorns, aber deſto fefter, ſchwerer nnd zäher. 

Der Feldahorn (Acer campestris Linne) wird 20 bi8 30 Fuß, 
jeltener bis 60 Fuß hoch, über 200 Jahre alt, und wählt häufiger ftraud)- 
artig. Das Holz wird an Zähigkeit und Feſtigkeit faft von feinem anderen 
übertroffen, uub man verarbeitet e8 daher zu Flintenfhäften, Tabaksdoſen, 
Pfeifenröhren und vorzüglich aud zu feinen Tiſchlerwaaren. Aus ben 
Wurzelmafern werden bie befannten Ulmer Pfeifentöpfe gejchnitten. Das 
Laub ift ein vorzügliches Viehfutter. Man findet den Feldahorn in Auen 
als Baum, auch an Waldrändern, an Straßen und in Heden als Straud) 
durch Die ganze öfterreihifhe Monarchie verbreitet. 

Der Stamm des Wald- und Bergahorns, im Frühjahre angebohrt, 
liefert einen füßen, zuderhältigen Saft. Der Zuder ließe fi) leichter Daraus 
gewinnen, wie aus dem Safte ber Kuntelrüben; es wurden auch in biefer 
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Deziehung wiederholt Verfuche gemacht, Die Sache aber wegen des geringen 
Zudergehaltes nicht Iohnend befunden. Auch zur Effig- und Branntwein- 
erzeugung ift ver Ahornfaft geeignet. Der Saft des Bergahorns hat einen 
ftärferen Zudergehalt als jener des Waldahorns. 

E8 erübriget nun noch, von den Obftbäumen jene anzuführen, deren 
Holz eine bedeutende Verwendung hat. Hierher gehören: 

Der gemeine Wallnußbaum (Juglans regia Linne). Diefer 
Daum wird 40 bis 60 Fuß body. Sein Holz ift ſehr hart, von gelblicher 
oder bräunlicher Farbe, mit braunen, ins Schwarze übergehenden Zeichnun- 
gen, oft fehr ſchön geadert oder gemafert. Es ift eines der ſchönſten, beften 
und dauerhafteften Nuthölger und wird häufig zu Tifchlerarbeiten, fo wie 
zu feinen Gewehrfhäften u. dgl. verarbeitet. Das Holz von jungen Stämmen 
oder vom Splinte ift weiß, und zeichnet ſich durch Zähigfeit und Biegfamteit 
aus, weßhalb man e8 beſonders zu Peitfhenftöcden und zumeilen aud zu 
Regenſchirmſtöcken verwendet. Aus den Nüffen wird Del gewonnen, 
namentlich im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche, in Steiermark, Tirol, 
im Banate und in Croatien (man fehe ©. 76). Die äußeren fleifchigen 
Schalen der Nüffe geben eine dauerhafte dunfelbraune Farbe, der Abfud 
der Blätter wird zum Braunbeizen (fog. Nufßbeizen) von lichten Holzwaaren 
und zum Färben der Wolle benütt. — Der gemeine Wallnußbaum ift in 
ber ganzen Monarchie bald vereinzelt, bald in Heinen Wäldern, befonders 
in Ungarn und Siebenbürgen, anzutreffen. 

Der gemeine Birnbaum (Pyrus communis Linne). Gein 
Stamm wird bis 40 Fuß body. Das harte, röthlich geftreifte Holz läßt 
fich leicht färben und politiven; es wirb deßhalb zu Tifchlerarbeiten, wie 
auch zu Drudformen, Blasinftrumenten, Drechslerarbeiten und Räder— 
werfen verwendet. Das Holz des wilden Birnbaums (de8 Holzbirnbaums) 
bat wegen feiner größeren Feftigfeit auch einen höheren Werth. Im Allge- 
meinen wirft fi das Birnbaumholz leicht, unterliegt in bedeutendem Grade 
dem Wurmfraße und der Fäulnif, und ift daher zur Verwendung an 
feuchten Orten ungeeignet. — Der gemeine Birnbaum wird in unzähligen 
Spielarten in allen Kronländern cultivirt; verwildert fommt er in Auen 
und Wäldern auf fteinigen trodenen Ebenen allerort3 vor. 

Der gemeine Apfelbaum (PyrusMalus Linne) liefert ein ſchönes, 
bräunliches Leichte8 Holz, welches man vielfach zu Tiſchler-, Drechsler— 
und Schnigarbeiten verwendet. Das Holz des wilden oder fog. Holzapfel- 
baumes ift noch dichter und dauerhafter als das bes verebelten Baumes. 
— Der gemeine Apfelbaum wird in unzähligen Spielarten und in allen 
Kronländern cultivirt, wild fommt er in Auen und Vorhölzern allerort3 vor. 

Die Garten-Eberefhe (Sorbus domestica Linne) wird bis 
60 Fuß hoch, und gibt ein fehr hartes, zu Drechsler- und Mafchinenarbeiten 
vorzüglich verwendbares Holz. Die Rinde dient zum Gärben. Das Obft 
(dirnenförmige Beeren von hellrother oder gelblicher Farbe) ift eßbar, und 
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wird auch zur Moft-, Eſſig- und Branntweinerzeugung verwendet. — Die 
Garten-Ebereſche kommt meiftens in Weingärten und deren Umgegend vor. 

Die gemeine Eberefhe, der Vogelbeerbaum (Sorbus 
Aucuparia Linne) erſcheint theils als Straudy, theils als Baum (Zier- 
baum), und wird in legterem Zuftande 50 bi8 80 Fuß hoch. Das weiß 
und bräunlich geflammte Holz ift zähe, glatt und feft, obwohl in etwas 
geringerem Grade, wie das Holz der Garten-Eberefhe, und wird zu 
Drechslerarbeiten benüßt. Die Wurzeln und die Rinde enthalten Blau- 
fäure. Das Laub ift als Gärbemittel brauchbar. Die Früchte (erbfengroße, 
oben offene, ſcharlachrothe Beeren) geben einen fehr guten Branntwein und 
Eſſig. — Die gemeine Eberefche ift in Wäldern und Gebüfchen in allen 
Kronländern, mit Ausnahme Dalmatiens, verbreitet; fie fommt im fchlech- 
teften Boden und rauheften Clima fort. 

Die Schlehenpflaume, der Schlehendorn (Prunus spinosa 
Linne), ein 10 bis 18 Fuß hoher Straud), liefert ein hartes, zähes, 
feftes, knotiges, zu Drechsler- und Schnigarbeiten verwendbares Holz, 
auch werden daraus Spazierftöde verfertigt. Die Rinde dient zum Noth- 
färben auf Wolle und als Gärbematerial. — Der Schlehendorn ift in Laub— 
wäldern, an Wegen, Heden, Aderrändern und auf Hügeln in allen Kron— 
ländern fehr gemein, 

Der gemeine Pflaumen- oder Zwetſchkenbaum (Prunus 
domestica Linne) wird bi8 30 Fuß hoch. Sein Holz ift ſehr hart, dicht, 
von röthlicher oder braunröthlicher Farbe und geadert; es ift von Drechs— 
lern und Tifchlern fehr gefucht. Der gemeine Zwetſchkenbaum pflanzt fi) 
leicht fort, und ift auch in nördlichen Gegenden tragbar und ausdauernd. 
Man findet ihn in allen öfterreichifchen Kronländern häufig cultivirt, 
vorzüglich ausgedehnt ift aber feine Cultur in Ungarn und Croatien. 

Der Weihfelbaum, Sauerfirfhbaum (Prunus Cerasus 
Linne) wird gegen 50 Fuß hoch. Sein Holz wird nur felten zu Tiſchler— 
arbeiten verwendet; aus ben jüngeren, langen und geraden Zweigen ver- 
fertigt man hingegen häufig Pfeifenröhre (die wegen ihres Wohlgeruches 
befannten und fehr beliebten Weichfelröhre). Zu Ietterem Zweck wird der 
Weichfelbaum befonders in der Umgegend von Baden bei Wien im Großen 
gezogen. Im Uebrigen wird der Weichfelbaum in wärmeren Lagen ziemlich 
allgemein, am ftärfften in Ungarn und Dalmatien cultivirt *). 


*) Wir haben S. 61 erwähnt, daß in Dalmatien aus Weichfeln ein beliebter 
Liqueur (Maraschino) erzeugt wird. Es ift nun als Ergänzuug des Verzeich— 
niffes auf S. 82 nachträglich zu bemerken, daß befonbers bie k. k. Tandes- 
bef. Fabrik von Girolamo Luxardo in Zara, welche große eigene Weichjel- 
plantagen befitt, ausgezeichneten Maraschino liefert, der in den Niederlagen 
der genannten Fabrik zu Wien, Trieft, Paris und London, und ſelbſt nad) 
den entfernteften Gegenden des Auslandes, wie 3. B. nad Amerifa, fort- 
während Abjat findet. 
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Der Süßkirſchbaum (Prunus avium Linne) gibt ein fchönes, 
feftes, meiftens gelbliches, geftreiftes oder mit dunflen Zeichnungen ver« 
jehene® Holz, melches für feine Tifchler- und Drechslerarbeiten, für 
Biolinen u. dgl. ſehr geſchätzt ift. Durch Kalkbeize erhält das Holz eine 
rothe Farbe, und wird dadurch dem roth gewordenen Mahagoniholze 
ziemlich ähnlich, Die ftärkften Stämme kommen von dem wilden Süß— 
kirſchbaume, der eine Höhe von 40 bis 50 Fuß und faft die Stärke der 
Eichen erreicht, weßhalb er auch in manchen Gegenden in Wäldern ange- 
pflanzt wird. Der Süßkirſchbaum wird viel häufiger wie der Sauerkirſch— 
baum und in allen Kronländern cultivirt. 

Die Trauben oder Bogelfirfche liefert ein leichtes, aber feites 
Holz, welches eine Schöne Politur annimmt, und vornehmlich zu Möbeln, 
wie auch zu Flintenſchäften verarbeitt wird. Aus den Zweigen werben 
Pfeifenröhre verfertigt. Die Rinde enthält Blaufäure. Die Traubenfirfche 
findet ficd) zerftreut in Auen, Hainen, Vorhölzern und an Waldrändern in 
allen Kronländern der Monardie. 

Wir glauben, in der vorangehenden Darftellung die Zahl der im 
öfterreihifchen Kaiferftaate vorfommenden wichtigften Nutzhölzer jo ziemlich 
erjhöpft zu haben. Das Gefagte kurz zufammengefaßt, ergibt fih, daß 
bort, wo eine gute Defonomie herrſcht und Berbindungsftraßen zu Waſſer 
und zu Lande den Weitertransport von Werk-⸗, Bau- und Zeugholz; auf 
größere Entfernungen geftatten, al8 Brennholz in der Kegel nur minder 
ſchönwüchſige Stämme verwendet werben. Hierbei fpielt das Nabelholz, 
welches feines großen Harzgehaltes wegen leicht, gut und anhaltend brennt, 
eine bebeutende Rolle; unter ven harten Hölzern ift die Benützung ber 
Buchen, Birken, Eichen und Erlen ald Brennholz hervorragend. Die in 
ben legten dreißig Jahren namhaft geftiegenen Holzpreife waren eine 
ernfte und eindringliche Mahnung, daß der von der Natur gejpendete Holz- 
reihthum nicht unerſchöpflich ift, und daß man bedacht fein müffe, mit der fo 
nüglichen Gabe beſſer hauszuhalten, als dieß bis dahin gefchehen. Mit 
Löblihem Eifer fucht man nun durch gute Heizapparate die erwärmende 
Kraft des Feuers beſſer auszubeuten, und mit einem Eleineren Brennftoff- 
quantum basfelbe Reſultat wie früher mit einer größeren Holzmenge zu 
erreihen. Auch wird nicht nur die Kohlenheizung immer allgemeiner, 
fondern felbft andere mindere Brennmaterialien, die man früher faft 
unbeachtet ließ, wie 3.8. Torf, fommen jest allmälig in Verbrauch. 
Ungeachtet der zunehmenden Bevölkerung und des gefteigerten Bedarfes 
dürfte daher der Confumo von Brennholz eher eine Abnahme mie eine 
Zunahme erfahren, Freilich findet man in vielen Gegenden noch genug 
ihlechte Defen, und eine forglofe Brennholzverfhwendung; dort ift aber 
eben noch ein nicht weiter zu verwerthender Ueberfluß. Die Noth wird 
fommen, und mit ihr die Erfenntniß und Befeitigung des Uebels! 

Dei der öfterreihifchen Production von Bau: und Werkholz ift 
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Slavonien zunächſt zu erwähnen. Die dichten Waldungen dieſes Landes 
liefern herrliche Eichenftämme, die behauen das beſte Schiffsbauholz dar- 
ftellen, und aud) vortreffliche Eifenbahnfchwellen, Pfoftenhölzer und Faß— 
dauben geben. Außer Slavonien liefern auch Ober-Krain, Iſtrien, Tirol, 
die Bufowina und die Militärgränze Schiffsbauhölzer. Derartige Hölzer 
gelangen in großen Duantitäten zur Ausfuhr, namentlih nad England, 
Tranfreih, Holland, der Türkei u. ſ. w. 

Mähren ift gleichfall® reih an Eichenwaldungen. Das Hol; wird 
vornehmlich nad) Wien zur Erzeugung von Möbeln und Parquetten be- 
zogen. Auch die Wang: und Theißgegend in Ungarn liefert viel Eichen- 
holz nad) Wien. 

Stamm= oder Bauholz, in 20 bis 40 Ellen langen gejchälten 
Stämmen, namentlich von Tannen, Föhren, Fichten und Lärchen, ferner 
Refonanz-, Claviatur-, Rahmen: und Dedelhölzer, bringen zumeift bie 
üppigen Nabelholzwaldungen Böhmens in den Handel. 

Edleres Werkholz bezieht man in anfehnlihen Mengen aus Böhmen, 
Süd-Tirol und dem Küftenlande. 

Der Berbrauh von Bauholz, insbefondere von Fichten, Tannen, 
Lärchen, Föhren, Ruſten und Eichen, ift während der legten zwanzig Jahre 
durch den Bau der Eifenbahnen bedeutend geftiegen, und der Preis name 
haft erhöht worden, 

Im Allgemeinen hat Defterreich noch einen großen Reichthum an 
Brennholz ſowohl, wie an werthoollen Bau, Zeug- und Nutzhölzern jeder 
Art, — einen Reihthum, der aber an vielen Drten gar nicht oder doch 
nicht entſprechend verwerthet wird. Ein Holzmangel ift noch Tange nicht zu 
fürchten, ja fortan führen wir große Mengen Brenn» und Nutzholz 
nad) dem Auslande. Wahr ift aber, daß der Waldboden von Jahr zu 
Jahr abnimmt, und daß befonders in der Nähe von Städten die Wal« 
dungen ftarf gelichtet werben. Es ift dieß eine Erfcheinnng, die in allen 
Ländern mit einer raſch anwachſenden Bevölkerung vorkommt, die aber feine 
Beforgniffe für die Zukunft erregen darf, wenn nur die Forſtwirthſchaft 
die Naturgefege beachtet, und an der Hand der Wiſſenſchaft geleitet, für die 
MWiederverjüngung der ausgehauenen Beftände und für das Gebeihen des 
Waldes eifrigft Sorge trägt, fo wenig als möglih dem bloßen Zufalle 
überlaffend. Bei einer vernünftigen Forſtcultur kann Dejterreid einen 
Mangel an Holz niemals empfinden. 

Gleichwie bei Getreide, Wein, Obft u. f. w., hat die Natur auch bei 
Holz nicht alle Kronländer des Kaiferftantes in gleicher Weife bedacht. Am 
reihften an Waldungen find die Karpathen in Ungarn, Galizien, ver 
Bukowina und Siebenbürgen, ferner die weftlichen Alpen und das Mittel- 
gebirge Böhmens mit dem ſüdlich angränzenden Theile Nieder-Defterreichs. 
Insbefondere find ferner zu nennen: Der 12 Meilen lange und 2 bis 
5 Meilen breite Bafonyer-Wald in Ungarn, der Böhmerwald, der Eichen- 
wald von Montana in Iftrien, die Waldungen des Fiumaner Landes und 
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Slavoniens *). In den Urmwäldern Slavoniens und Böhmens find nod 
Niefenftämme zu fehen, wie man fie vielleicht nur wieder am ruffischen 
Uralgebirge oder in Amerika finden dürfte. Durch Jahrhunderte ift dort 
Stamm um Stamm vermobert, und aus dem vom Tode reich gebüngten 
Boden erftand ein neues, noch Fräftigeres LTeben. Eine Baumgeneration 
folgte der andern, und wurde der Erbe aller ihrer Vorgänger. 

Arm an Holz find im öſterreichiſchen Kaiferftaate der ſüdliche Theil 
des lombarbifch-venetianiihen Königreiches, Dalmatien, dann viele Ge- 
genden Ungarns und Galiziens. Es gibt dort wohl ftredenweife viele 
Bäume, fie werden aber nur als Niederwald gezogen. In der Lombardie 
bezieht der Landmann fein Brennholz von den der Weinrebe ald Stütze 
dienenden Bäumen, bie er in feinen Weingärten zu dieſem Zwecke zieht. 
Ebenfo find dort und in den andern holzarmen Ländern Schilf, Rohr, 
Stroh, Maisftängel, Yaub, getrodneter Dünger u, dgl. ein allgemein 
gewöhnliches Heizmateriale, 


Heberficht Des Waldftandes der öfterreichifchen Mlonardjie. 


urn: Auf eine Quabrat- 
Waldfläche Yährlicher meile (10.000 3 Auf je 100 
z ie= i * i 
Kromland: Fehr Buajonır 
n.d.309 nö. Mlafter a n. ö. Klafter. 


Tirol und Borarlberg 1,661.345 1,702.700 5177 184 
Steiermarf . - . . 1,761.667 2,211.100 4898 202 
Kärntben 2» . . 733.670 825.300 4621 238 
Siebenbürgen . . . 8,563.511 3,775.200 4311 165 
Eroatien und Slavonien 1,253.260 1,193.500 4289 123 
Kran. =» 2 20. 69.418 780.600 4192 154 
Salzburg. » » » . 401.114 503.400 4006 326 
Ober-Oefterrid . . 695.594 851.900 3658 112 
Schlefien. » -» » . 805.671 348.700 3602 72 
Militärgränze » » . 1,623.665 1,629.700 3513 154 
Nieder:Defterreih . . 1,081.591 1,232.600 3331 72 
Bulowina . . . 420.982 475.000 3164 110 
Böhmen . . . » . 2,313.560 3,298.500 2979 68 
Galizien . » 2. . 8,470.641 3,541.600 2908 70 
Ungarn . . . . . 77148.671 9,054. 100 2861 103 
Mähren . » . » . 1,007.552 1,249.600 2795 63 
Küftenland . » » . 817.714 238.100 2449 39 
Dalmatien . » » . 479.578 347.200 2237 80 
Lombardbie . » » . 532.058 670.300 1979 22 
Serbiſche Woiwodſchaft 
u. das Temeſer Banat 669.117 980.500 1427 62 
Bendig . » » » . 500.618 453.400 1274 18 
Zufammen . .„ 31,234.997 35,363.000 3146 89 


*) Bedeutende Urwaldflähen gehören in Slavonien 3. B. dem Heinrich 
Grafen Khuen zu Nuftar (10.000 Jod), Ladislaus Grafen Pejacjevich zu 
Nafic (12.500 Joch), Georg Fürften von Schaumburg-Lippe zu Verbeze 
und Miflos (20.000 Jod), dem Bistyume Diakovar (21.000 Joch). — 
10.000 Joch find eine öſterreichiſche Ouadratmeile. 
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Anmerkung. In Ungarn entfallen an Waldland fpeciell auf ben Statthalterei« 
Bezirk Ofen . 609.661 Zoch oder 1147 Joh pr. Quadrat-Meile 


„Preßburg 1,788.872 3486 
„Oedenburg. 1,520.492 „ „ 2707 u m Pr 
„ Kaſch au. 2,722.641 " " 4805 „ n ” 


„  Großmwardein 1.157.005 „ „ 2i6l „ 

Den geringften jährlichen Holgertrag pr. Jod) MWalpland geben Dalma⸗ 
tien mit 7%/,00 Klaftern, das Küſtenland mit 7500 Klft., Venedig mit 
90, 00 Klft., Eroatien und Slavonien mit 9/00 Klft., — den hödjften 
Holzertrag liefern durchſchnittlich pr. Jahr die jerbifche Woiwodſchaft und 
da8 Temeſer Banat mit 14%, ,, Klft., Böhmen mit 1,00 Klft., die 
Lombardie mit 12%, 9,0 Klft., Salzburg und Steiermark mit 12,00 Klft. 

Der jährlihe Reinertrag ſämmtlicher Yorfte der Monarchie an 
Holz wird auf 21 Millionen Gulden Conv. Münze beziffert. Für ven 
Handel wird aber der Geldwerth natürlich ein weit größerer, da die Koſten 
der Waldcultur, des Fällens und Transpertirens einbezogen werden müſſen. 
Man berechnet ven Handelsmwerth des jährlich im Kaiſerſtaate gefchla- 
genen Holzes und aller anderen jährlich gewonnenen Forftproducte (Gär- 
berlohe, Terpentin, Harz u. dgl., wovon fpäter die Rede fein wird), auf 


162 Millionen Gulden C. M., und zwar entfallen auf: 
Gulden Jahrlicher Bruttoertrag 


Conv. Minze * — F— — 

Nieder⸗Oeſterreich 11,250.000 1040 
Dber-Defterreih . 6,750.000 970 
Salzburg . . . 1,875.000 467 
Zirol und Vorarlberg 7,800.000 469 
Steiermarf 8,250.000 468 
Kämthen . . 2 2.2. 2,250.000 307 
Rrain . . a 2,400.000 346 
Das Küftenland ; 1,200.000 378 
Böhmen . . . 15,750.000 680 
Mähren 5,250.000 521 
Schlefien . 1,050.000 343 
Balizien 13,500.000 398 
Die Bukowina 2,250.000 534 
Ungarn . 45,000.000 581 
Die ferbifche Woiwodſchaft und 

das Temeſer Banat . 4,875.000 728 
Groatien und Slavonien 3,750.000 299 
Siebenbürgen 11,700.000 328 
Die Militärgränge 6,750.000 415 
Dalmatien 1,275.000 265 
Die Lombardie 5,250.000 987 
Venedig 3,000.000 598 
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Außer den gewöhnlichen Forften befigen die ſüdlichen Kronländer 
Defterreich8 noch Dliven«, Torbeer- und Kaftanienwälder, nämlich: 


Dlivenmwälber Lorbeer- und 


n. d. Joch ae 
Das Küftenlan . . . .. 7696 478 
ee 318 4998 
Dalmatien. > 2 2 2868335 89 
Die Lombarde . . 2 0. 1716 45307 
Dendg . . .» 5.4 4711 16387 


In welchen Gegenden des Kaiferftantes der edle Kaftanienbaum in 
vereinzelten Gruppen auftritt, wurde ©. 62 erwähnt. 

Wir haben früher bemerkt, daß bei dem vorhandenen Holzreihthume 
die Forſteultur in Defterreich bis in die jüngfte Zeit nur geringe Eorgfalt 
genoß. Die den Verbrauchsorten nächftgelegenen Waldungen wurden über- 
mäßig ausgehauen, und für den Nachwuchs des Holzes wenig geforgt, — 
die entfernteften Waldungen wurden fich felbft und die Holzmafje der Ber- 
weſung überlafien. Im Allgemeinen ift Die Waldwirthſchaft dort am ſchlech— 
teften, wo der Wald in viele Heine, verſchiedenen Befizern gehörige Par— 
zellen vertheilt ift; die Koften der Erhaltung find für den gering beftifteten 
Grundbefiger verhältnigmäßig zu groß, der Ertrag zu fein, es fehlt an 
Bildung und gutem Einverftändniß. Auch ift ein regelmäßiges Schlagſyſtem 
bei Heinen Bauernwaldungen nicht leicht durchführbar. Der Bauer mit 
feinem geringen Verſtändniß der Naturgefege nimmt das Holz vom Walde 
weg, wann und wie er es eben braudt. Die Sorge fir den Nachwuchs 
überläßt er einem freundlichen Geſchicke, ja er greift fogar ftörend ein, in« 
dem er durch die Viehweide die jungen Triebe verwüften läßt. Eine ftrenge 
Controlle hierüber von Seite der Regierung würbe enorme Summen 
foften, und doch nicht alle Fehler verhüten können. Hier muß Belehrung 
und die Ueberzeugung von dem eigenen Intereffe helfen. Geſetze, wenn fie 
noch fo gut find, nüßen nichts ohne ſcharfe Ueberwachung, wie wir bei 
vielen Gelegenheiten wahrnehmen. 

Die großen Waldcomplere, das Eigenthum reicher Befiter, find hin- 
gegen wit wenigen Ausnahmen gut bewirthichaftet. In diefer Beziehung 
find nebft den Staatsforften in Defterreih, Kärnthen, Krain, Yftrien, 
Steiermark und Tirol nody hervorzuheben die fürftl. Liechtenftein’fchen Forfte 
in Nieder-Defterreih, Böhmen und Mähren, die fürftl. Schwarzenberg’- 
hen Forſte in Böhmen, welche viel und ausgezeichnetes Werkholz Kiefern, 
ferner die Waldungen des Freiherrn v. Sina in Niever-Defterreich, Ungarn 
und Böhmen, die Waldungen des Herzogs von Sachſen-Coburg in Uns 
garn, des Landgrafen Fürftenberg und des Grafen Wrbna in Mähren, 
des Grafen Hoyos in Nieder-Defterreih, des Grafen Kinski in Ober: 
Defterreich, des Grafen St. Genois in Galizien, mehrerer Stifte u. ſ. w. 
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Die einzelnen Kronländer betreffend haben Böhmen, Mähren, Schlefien, 
Dber-Defterreich und Salzburg im Ganzen eine mufterhafte Bewirthichaftung 
der Wälder aufzumweifen. In den öftlihen Kronländern herrfcht aber noch 
immer eine große Waldverwüſtung, befonders im nördlichen Ungarn, im 
Innern von Siebenbürgen und in Dalmatien. Auch in der Yombarbie ift 
die Waldwirthſchaft fchlecht, man findet dort nur nod) im nördlichen Theile 
des Yandes Waldungen, und felbft diefe find in mittelmäßigem Zuftande. 

Ein Yahrhundert braucht der Wald, um von dem ihm einmal zuge- 
fügten größeren Schaden wieder befreit zu werden. Was eine Generation 
an ihm verbrach, müſſen zwei nachfolgende Geſchlechter büßen und fühnen. 
Und weil hier die Selbſtſucht mehr in den Hintergrund tritt, weil wir das 
junge Bäumchen weniger für uns wie für unfere Nachfolger heranziehen 
können, ift e8 um fo erfreulicher, daß neuefter Zeit für eine befjere, ratio- 
nelle Forftwirthichaft fast allentgalben mehr geforgt wird. Befonders wird 
auf eine raſche und Fräftige Berjüngung der Forfte, auf die Gewinnung 
Ihöner Werf- und Bauhölzer, die forgfältigere Sortirung des Nut- und 
Brennholzes von einander, wie auch auf die Anpflanzung und forgfältige 
Aufziehung folder Holzarten, welche vorzugsweife Bau- und Nußholz lie— 
fern, das Hauptaugenmerk gerichtet. 

Ein ſehr großer Nachtheil für unfere Waldungen war und ift noch in 
vielen Gegenden die übermäßige Hinwegräumung und Benügung des ab— 
fallenden Laubes als Stremmittel. Es wirkt dieß äußerſt ſchädlich für den 
Wald, denn die Entblößung des Baumes an den Wurzeln, welche überdieß 
bei dem Streurechen nicht ſelten arg verletzt werden, gibt denſelben allen Ein— 
flüſſen der Witterung Preis, und hindert ſein Gedeihen. Das abfallende 
Laub führt eben im Zuſtande der Verweſung der den Baum nährenden 
Erde neue Stoffe zu, und iſt ſo viel wie Dünger. Sehr oft beruht die un— 
gezügelte Benützung der Laubſtreu nur auf einem Vorurtheile oder auf 
einer alten Gewohnheit, denn bei einer vernünftigen Wirthſchaft iſt ſie 
höchſt ſelten nothwendig. So z. B. könnte der Landmann durch die An— 
legung lebender Zäune von Fichten oder Weißdorn viel Streu gewinnen, 
und den Streubezug aus den Waldungen weſentlich vermindern, wenn nicht 
ganz entbehren. 

Nebſt dem Weidevieh iſt der Wildſtand ein Feind des Waldes. Die 
jungen Bäume werden von den Thieren mit Vorliebe angenagt, und ihr 
Lebenskeim zerſtört. Der hieraus erwachſende Schade überwiegt weit den 
Nutzen, welchen die zarte Rinde als Futtermittel gibt. 

Damit nun die nur zu lange unbeachtet gelaſſenen Mißſtände der 
Waldverwüſtung durch Menſchen und Thiere unterdrückt und allmälig ganz 
behoben werden, wurde durch ein neues Forſtgeſetz, welches am 3. Decem— 
ber 1852 für die deutſchen Kronländer, dann für Galizien nebſt der Bu— 
kowina, erlaſſen und im Juni 1857 auch auf Ungarn ausgedehnt wurde, 
ſo wie durch andere forſtpolizeiliche Vorſchriften, geſorgt. Die Deranbibung 

Holdhaus, Imbuftrie. 
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tüchtiger und gebildeter Forftmänner ift Aufgabe der im Jahre 1814 
gegründeten, am 27. April 1852 neu organifirten k. k. Forftlehranftalt zu 
Mariabrunn bei Wien, fo wie der von Privatvereinen in anderen Kron— 
(ändern errichteten Forſtſchulen. Für die Verbreitung der Kenntnif einer 
vernünftigen Forftcultur in den meiteften Kreifen entwickeln endlich der in 
Wien feit vem Monate April 1854 beftehende Keichsforftverein und bie 
in mehreren Kronländern ſchon früher gegründeten Provinzial-Forftvereine 
eine rühmenswerthe Thätigfeit. 

Mehr als der fiebente Theil der in Defterreich beftehenden Waldun- 
gen ift Eigenthum des Staates. Die bedeutendſte Ausdehnung haben Die 
Staatswaldungen in Ungarn, in der Bufowina, im Krakauer Gebiete und 
in Oalizien. — Auf die einzelnen Kronländer der Monarchie entfallen an 
Neichsforften: 

Nieder-Defterrih . .» . . 88.000 nied. öfterr. Jod. 

Dber-Defterrih . . . . 210.000 „ ö A 

Salbug . . 2 2.2..800.000 „ * 

Steirmarl . » » 2 2.287.000 „ . ö 

Kärnthen er ee. AO: u — 

Krain Ba wer BODDU: a . 

Zirol und Vorarlberg : . . 200.000 „ — z 

Böhmen . » 2 2 20. 0..106.000 „ Fa 

Krafau und Galizien . . . 530.000 „ oe 

Bulowina 2 2 2.02.02» 620.000 „ 2 er 

Unsaı . =»... . .1,8500.000 „ " z 

Banat und Woimodina . . . 386.000 „ N R 

Siebenbürgen . . . .... 305.000 „ — 

Croatien und Slavonien . 78.000, — te 

Küftenland . . 2 650.000 „ Be 

Lombarbie und Bendig . . 38.000 „ - : 


Zufammen 4,836.000 nied. öfterr. Jod. 

Um den Transport des im Walde gefchlagenen Holzes nad) ven Ab- 
fatplägen möglichft leicht und billig zu madyen, nimmt man wieder mehr- 
fach die Naturzu Hilfe. Das in den Bergwäldern gejchlagene Holz bleibt bis 
zur Winterszeit dafelbft liegen, und wird dann auf Rutſchbahnen, die vom 
Eife gebildet find (Riefen genannt), von dem Berge in das Thal herunter 
geichleift. Hier nimmt der das Thal durdhziehende Bad oder Fluß die 
Stämme auf, und führt fie bei gilnftigem Waflerftande oft viele Meilen 
weit fort bi8 zum fogenannten Holzredhen, wo das ſchwimmende Holz durch 
eine Vergitterung aufgehalten und aus dem Waſſer gezogen wird. Solche 
Bäche nennt man Schwenmbäde uud es gibt deren in Defterreich nicht 
wenige. Das geſchwemmte Holz verliert durch langes Liegen im Waffer 
zwar viel von feinem Gehalte als Brennmateriale, allein diefer Verluſt 
wird durch den ſehr wenig foftenden Transport wieder ausgeglichen. 
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Eine zweite Art der Holzverfrahtung ift, daß man die Stämme zu 
Flößen vereinigt, letztere weiter mit Holz belabet, und fie gleich gewöhnli— 
hen Schiffen unter der Leitung von Flößern und Anwendung von Rudern, 
zuweilen aud von Maften und Segeln, einen Fluß oder Strom hinab» 
fahren läßt. Wir fehen diefe Methode in Defterreich auf der Donau und 
auf mehreren größeren Nebenflüffen verjelben angewendet. Das auf folde 
Art transportirte Holz verkauft man als „ungefhwenmtes“ zu einem 
etwas höheren Preife. Wo Schwemmbäche over flößbare Flüffe und 
Ströme nicht vorhanden find, muß das Holz felbftverftändlich mittelft 
der gewöhnlichen Landfuhrwerke oder mit der Eifenbahn befördert werben. 
Die hierbei erwachjenden namhaften Frachtkoſten vertheuern aber das Holz 
jelbft in geringen Entfernungen vom Walde jehr beveutend, fo daß der 
Holzhandel im Großen nur auf Wafferftraßen mit VBortheil betrieben wer— 
den fann. 

Die zur Benütung ald Bau- und Werkholz aufbehaltenen Stämme 
werben theils einfach mit der Art behauen, theil® auf Sägemühlen zu Lä— 
den, Patten, Pfoften, Faßdauben, Schindeln u. |. w. zerjchnitten. Wir fin- 
den die Sägemühlen ſehr häufig in den gebirgigen, waldreichen Gegenden 
an kleineren Bächen fituirt, deren Wafjerkraft eben nur hinreicht, eine Säge 
in Bewegung zu fegen; auch ift der Betrieb dieſer Heinen Werke oft unter- 
broden, bald wegen Mangel an Abſatz, bald megen der unzureichenden 
Menge geeigneter Blöde, bald wegen Waflermangel. Eine weit größere 
Bedeutung, wohl nicht der Zahl, aber der Einrichtung des Betriebes wegen 
haben die Fournierjchneidemühlen, welche feinere Holzgattungen, wie z. B. 
Mahagoni-, Yacarandas, Eben, Nußbaumholz u. |. w. zu ganz dünnen 
Platten oder Blättern für Möbel- und Barquettentifchler zerfchneiden. Die 
meiften dieſer Schneidewerfe find zweckmäßig eingerichtete, fortwährend mit 
Waffer oder Dampf betriebene Etabliffements. 

Sehr viel Beifall fand auf der lanbwirthichaftlihen Ausstellung in 
Wien (Mai 1857) die von M. F. Kubaſek, Majchinenfabrifanten in Prag, 
erponirt gewejene transportable Dampfſäge. Dieſe mittelft Dampf- 
kraft in Bewegung geſetzte Säge kann ſowohl auf einem freien Plate als 
aud im Walde zwifchen zwei Bäumen ohne bejondere Mühe und ohne 
eine® Fundamente zu bebürfen, ganz zwedmäßig aufgeftellt werben; fie 
ift befonders für Waldungen, wo feine genügende Waſſerkraft vorhanden ift, 
von höchſtem Vorteil, und geftattet, alle geeigneten Stämme an Ort und Stelle 
zu Werkholz zu verarbeiten, — ſolche Blöde, die man zu einer ftabilen, 
weiter entlegenen Sägemühle nicht transportiren kann, und im Walde nuß- 
[08 der Vermoderung überlaffen müßte. Der Anjchaffungspreis einer Ku— 
bafeffchen transportablen Dampfſäge von ſechs Pferbefraft ftellt ſich auf 
1800 fl., die weiteren Auslagen für die Mafchine find äußerſt gering, da 
die Holzabfälle zur Heizung des Keſſels vollfommen genügen. 

Große Aufmerkjamfeit erregte auch auf der vorerwähnten Ausftellung 
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bie concentrifhe Schindelmafchine des Oberförſters Carl Gangloff zu 
Roth-Retihig in Böhmen. Diefe Mafchine befteht 1. aus einer Kreisfäge, 
welche die Schindeln aus jedem beliebigen äftigen oder aftlofen Holze im 
trockenen oder friſchen Zuftande und in jever gewünjchten Stärke jchneibet, 
und dann die beiden Hodyfantjeiten faumt; 2. aus einem Circularhobel, 
welcder bie beiden Breitflächen ver Schindeln hobelt; 3. aus einer Fraife, 
welche die Kante von beiden Seiten abfafert, und endlich 4. aus einer 
zweiten Fraife, welche die Nuthe herausfchlägt. Die Leiftungsfähigfeit diejer 
Maſchine ift bei einer Bedienung von Einen Arbeiter oder Einem Knaben, 
800 bis 1000 Stück Schindeln per Tag. Der Anſchaffungspreis beträgt 
280 fl. E.M. 

Die Kraft und Dauer der Bau- und Werfhölzer hängt hauptſächlich 
von der Schlagzeit ab. Alles Holz, welches außer dem Safte gejchlagen 
worden, wiberfteht den Witterungseinflüffen weit länger, al8 wenn es im 
Safte gejhlagen wird. Verſuche und Erfahrungen in dieſer Beziehung 
haben zu überrafchenden Kefultaten geführt, von welchen wir hier nur einige 
erwähnen wollen. 

Bei einem Balken, wozu das Holz im Jänner gehauen wurde, war 
die Tragfähigkeit um 12%/,, bei einem im Februar gehauenen um 20°/,, bei 
einem im März gehauenen um 38%, geringer als bei einem im December 
gefällten Stamme von gleicher Holzart und gleihen Dimenfionen. 


Bon zwei in feuchte Erde eingegrabenen Fichtenholzblöden war der 
Ende Februar gefällte nad) acht Jahren verfault, der andere im December 
gehauene hatte nach jechzehn Jahren noch immer feftes Holz. 

Zwei Wagenräder wurden mit Buchenfelgen befränzt. Das Holz zu 
dem einen Kranze war im Yebruar gehauen, und das Rad wurde im zwei— 
ten Jahre unbrauchbar. Das Holz zu dem andern Kranze war im Decem- 
ber gehauen, und das Rad dauerte bei ftarfem Gebrauche ſechs Jahre lang. 

Bon zwei gleich gefunden, in gleicher Stärke, auf demjelben Plage 
gewachfenen Eichen wurde die Eine Ende December, die andere Ende Jän— 
ner gefällt, und von beiden ein gleiches Stüd zu Faßdauben aufgehauen. 
Aus dem Holze von beiden wurde ein zweieimeriges Faß von gleicher 
Stärke und mit größtem Fleiße verfertigt. Beide Fäffer wurden, nachdem 
fie zuvor tüchtig angebrüht und gereinigt worden waren, mit jungem Wein 
gefüllt. Nach Verlauf eines Jahres waren in dem Faſſe, wozu das Holz im 
December gehauen war, 11/, Maß, in dem anderen, wozu das Holz Ende 
Jänner gefällt war, 8 Maß geſchwunden. 

Dieje wenigen Beifpiele genügen, um darzuthun, wie die Defonomie 
und die Verſchwendung des Holzes felbft durch anfcheinend geringfügige 
Umftände veranlaßt werben kann. 

Wir haben auch früher angedeutet, daß man vielfeitig auf Mittel bedacht 
iſt, das Bau- und Werkholz theils durch andere Materialien zu erfegen, 
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theil8 durch eine gewiffe Zubereitung dauerhafter zu machen. In letzterer 
Beziehung liegen bereits zwei fehr erfreuliche Kefultate vor. 

Das erfte betrifft das von Dr. Boucherie vor etwa 15 Jahren ver- 
öffentlichte und von bemfelben feither immer mehr ausgebildete Verfah- 
ren zur Confervirung der Hölzer durch Imprägnation. Wir wiſſen aus 
der täglichen Erfahrung, daß das Holz bei abwechjelnder Einwirfung von 
Feuchtigkeit und Trockenheit durch Gährung der in feinem Zellgewebe 
enthaltenen Flüffigfeit früher oder jpäter in Fäulniß übergeht und verdirbt. 
Der ausgedehnte Bedarf der Eifenbahnen an Schwellen und anderen Höl- 
zern war nun ein hauptfächlicher Anlaß, irgend ein Mittel ausfindig zu 
machen, um die Dauer des Holzes zu verlängern, und hierburd) außer dem 
Eichenholze, deſſen Dauer ſich am längften bewährt, auch andere Holz: 
gattungen, wie 3. B. Buchen, Linden, Hagebuchen, Birken, Führen, Tan- 
nen u. f. w., für Eifenbahnbauten zur Verwendung zu bringen. Dieß wird 
durch das Verfahren des Dr. Boucherie erreicht, welches im Allgemeinen 
darauf hinausgeht, die der Fäulniß unterliegenden Pflanzenfäfte aus der 
Holzmafje zu entfernen, und durch conſervirende Subftanzen zu erjegen. 
Die ganze Manipulation ift fehr einfach, und erfordert nebft dem Conſer— 
virungsmittel nur einen geringen hydroſtatiſchen Drud. 

Unter den fäulnighindernden Subftanzen hat eine Auflöfung von 
Kupfervitriol (fchwefelfaurem Kupferoryd), und zwar von 1 Pfund Kupfer: 
pitriol in 100 Pfund Waffer, die beften Kefultate ergeben. Bon großer 
Wichtigkeit ift die Yahreszeit, in der die Hölzer gefällt werben, ba ber 
Pflanzenfaft jedenfalls fo flüffig fein muß, daß er durch hydroſtatiſchen 
Drud verdrängt werden kann. Aus diefem Grunde muß aud die Präpa- 
ration der Hölzer bald nad) ihrer Füllung vorgenommen werden. Die gün- 
ftigfte Periode ift vom September bi8 Ende März, welche Zeit ohnedieß 
für die Holzfällung im Allgemeinen die vortheilhaftefte ift. Im Sommer 
gefällte Hölzer müfjen binnen 8 Tagen nad) der Fällung der Präparation 
unterzogen werben, wenn diefe gelingen fol; im Spätherbfte gefällte kön— 
nen ohne Anftand länger liegen bleiben. 

Das techniſche Verfahren des Dr. Boucherie befteht im Wefentlichen 
darin, daß der zu imprägnirende Holzftamm in der Mitte feiner Dicke nach bis 
etwa 2/, des Durchmefjers mit einer Säge eingefchnitten, die hierdurch ent- 
ftehende Spalte mit einem Hanffeile gefhloffen und 1 bi8 2 Zoll weit von 
dem Schnitte im Stamm ein in die Spalte mündendes ſchiefes Loch gebohrt 
wird. In diefes Rod) wird ein hölzernes Röhrchen eingeführt, durch mel: 
ches die Kupfervitriollöfung aus einem 3, 4 bis 5 Klafter hoch aufgeftellten 
Bottich mittelft Kautſchuk- oder Bleiröhren in die Spalte geleitet wird. 
Durch den folhergeftalt ausgeübten hydroſtatiſchen Drud wird der Pflan- 
zenfaft aus dem Stanıme verdrängt, welcher an befjen beiden Enden an- 
fangs rein, hernady mit Kupfervitriol gemiſcht abfließt. Enthält die ab» 
gehende Flüſſigkeit beiläufig %/, fo viel Kupfervitriol, wie die in die Spalte 
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geleitete Löſung, fo ift die Präparation des Holzes beendet. Die ganze Ar- 
beit dauert 48 bi8 100 Stunden, je nad) der Beichaffenheit und Gattung 
des Holzes. 

Derartige Präparations-Anftalten können felbft im großartigften 
Maßſtabe überall, an ven Eifenbahnen, im Walde u. f. w. ohne Mühe 
angelegt und eben fo leicht wieder überſiedelt werben. Die k. f. priv. öfterr. 
Staatseifenbahn-Gefellihaft hat auch die Anwendung des Verfahrens von 
Dr. Boucherie bei ihren ſämmtlichen Bahnlinien befchloffen, und im Banat 
in den der Gefellichaft gehörigen Waldungen bereit die Werkplätze hierzu 
eingerichtet. Boucherie’8 Erfindung ift in Hinfiht auf die mwohlfeile und 
leichte Ausführung des Eifenbahnbaues von größter Wichtigkeit in einem 
Lande wie Defterreich, wo ſich minder dauerhafte Hölzer, wie 3. B. Bus 
hen und Tannen, in Maffen vorfinden, und wo die Eichenhölger in vielen 
Gegenden nicht die nöthige Feſtigkeit befigen, um daraus haltbare Eifen- 
bahnjchwellen machen zu können. Zu bemerken ift, daß in Franfreich mit 
Boucherie's confervirten Hölzern bereit8 die beften Erfahrungen ge— 
macht wurden, indem die bei der franzöfifhen Norobahn ſchon im Jahre 
1846 gelegten 80.000 Stüd präparirten Sleeper heutzutage noch eben fo 
wohl erhalten find, als fie am Tage ihrer Verlegung waren, und daß ihre 
muthmaßliche weitere Dauer jetzt nad) einer bereits zehnjährigen Verwendung 
noch gar nicht vorausberechnet werden fann, Diefe Kefultate, deren Werth 
erhellet, wenn man bedenkt, daß nicht imprägnirte Schwellen von ganz 
feftem Holze nur eine fünf- bis zehnjährige Dauer haben, beftimmten bie 
Geſellſchaft der franzöſiſchen Nordbahn, vem Verfahren des Dr. Boucherie 
den ausjchlieglihen Borzug vor allen übrigen zu geben, und erwarben 
letzterem bei der Pariſer Induftrie-Ausftellung im Jahre 1855 auf Grund 
der übereinftimmenden Vorſchläge zweier Jury's die große Ehrenmedaille. 
Ebenſo hat die franzöfiiche Staatsverwaltung die Imprägnirung der Tele- 
graphenftangen nach Boucherie's Berfahren in großem Maßſtabe in An- 
wendung gebracht. 

Das zweite, der Neuzeit angehörige wichtige Verfahren zur befferen 
Benütung des Holzes betrifft die von Profeffor Rochleder in Prag erfun- 
dene Flüſſigkeit, welche die Eigenjchaft hat, dem damit imprägnirten 
Holze eine ſolche Widerftandsfühigkeit gegen das Feuer zu verleihen, daß 
die Flammen fich an demſelben nicht fortpflanzen können. Nachdem mehrere 
Berfuhe im Kleinen gelungen waren, wurde im Monate Mai 1857 das 
Experiment in größeren Dimenfionen wiederholt. Auf einem Hofe waren 
vier hölzerne Hütten aufgeftellt, und deren Inneres mit Stroh und anderen 
brennbaren Stoffen gefüllt. Die zwei in der Mitte befindlichen Hütten 
waren von gewöhnlichen Holze erbaut, während das Holzmateriale der an 
den beiden Seiten ftehenden Hütten mit Rochleder's Flüffigfeit getränft 
war. Zugleich waren alle vier dicht neben einander ftehenden Hütten an 
den Dächern durch leicht brennbare Stoffe verbunden, und überdieß war 
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die Edfchindel einer jeden präparirten Hütte von gewöhnlihem Holze, da— 
mit fih das Feuer um fo leichter fortpflanzen follte. Zuerft wurde num 
ein Feuer von Strohreifig und trodenem Holze auf dem Schindeldache einer 
Hütte aus imprägnirtem Holze und zugleih auf dem Schindeldache einer 
Hütte aus gewöhnlichem Holze angezündet. Das Refultat war, daß in der— 
jelben Zeit, innerhalb welcher das gewöhnliche Schindeldady ganz durch— 
brannte, Das imprägnirte nur an der Stelle, wo das ziemlich ftarfe Feuer 
gebrannt hatte, eine oberflächliche Verkohlung zeigte, und die Flamme in 
das Innere fich nicht fortpflanzen konnte. Einen nicht minder triftigen Be— 
weis für die Stichhältigfeit der neuen Erfindung lieferten die folgenden 
Verſuche. Bei dem Schindeldache aus gewöhnlichen Holz fette fich das 
ganze Dach nad) und nad in Brand, und da man auch noch Stroh und 
Keifig in die Hütte geworfen, brannte diefelbe bald lichterloh. E8 war in- 
tereffant zu fehen, wie die dicht paneben ftehende Hütte von imprägnirtem 
Holze dem nachbarlichen Feuer widerftand, während die dritte aus gewöhn— 
(ihem Holze erbaute Hütte, die auf der andern Seite unmittelbar neben 
dem brennenden Holzgebäude lag, von ben Flammen ergriffen wurde. Selbft 
dann, als in dem Innern einer Hütte aus imprägnirtem Holze Stroh und 
Reiſig angezündet und unter Erfat des brennenden Zündftoffes ein halb- 
ftündiges Feuer unterhalten wurde, entzündeten zwar die Flammen, welche 
aus den Fugen der Bedachung hervorbrangen, die daneben befindliche Hütte 
aus gewöhnlichem Holz, aber die aus imprägnirtem Holze gebaute wurde 
von den Flammen nicht angezündet. Hier und da waren einzelne Beftand- 
theile, wo das Feuer am heftigften gewüthet hatte, an der Oberfläche ver- 
fohlt, allein die Flammen hatten fi) an dem präparirten Holze nicht wei— 
ter fortpflanzen können. Hiermit dürfte fi der Werth der nenen Erfindung 
genügend erprobt haben, die bei Holzbauten aller Art überhaupt, und ins- 
befondere in Gegenden, wo wegen der Beichaffenheit des Bodens das Hol; 
mehr oder weniger ausſchließlich als Baumateriale verwendet wird, von 
ber größten Wichtigfeit ift. 

Holzhandel. Es wurde ſchon früher mehrfach angedeutet, daß in 
Gegenden, wo fchlehte Communicationsmittel beftehen, der vorhandene 
Holzreihthum gar nicht oder nur gering verwerthet werden fan. Nach 
diefem Berhältniffe richtet fih natürlich aud) der Preis des Holzes, welcher 
jehr verfchieden ift. Wo nämlich gute Straßen die Verwerthung erleich- 
ten, foftet die Klafter hartes Scheitholz in den Aufßerften Gränzen 5 bis 
26 fl. (meiftens 14 bis 16 fl.), weiches Scheitholz in den Außerften Grän- 
zen 34/, bi8 17%, fl. (meiftens 10 bis 12 fl.). In Bergorten, an Fa— 
brifsftätten, für die Hauptgebrauchspläge auf dem Lande, jo wie an den 
vorzüglichften Abfatorten im Walde felbft, Foftet die Klafter hartes Scheit- 
holz meiftens 5 bis 7 fl., in vielen Fällen aber auch bis 9 fl. und unter 
3 fl., — weiches Scheitholz meiftens 4 bis 5 fl., häufig aber auch bis 7 fl. 
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und unter 2 fl. Eine Entfernung von wenigen Meilen kann das Hoß um 
30%, und felbft nody mehr vertheuern. 

Der reine Werth des ungefüllten Holzes im Walde felbft (des Hol- 
zes auf den Stode) läßt ſich für größere Walddiſtricte mit 2 kr. bis höchſtens 
3%, fl. per Klafter, im Durchſchnitt für die ganze Monarchie mit 36 kr. 
annehmen. 

Der Holzhandel im Innern der Monarchie ift ſehr Tebhaft, befchränft 
ſich aber dort, wo Feine Waſſerfracht möglich ift, nur auf Heine Bezirke. 
Nebſt ven Holzhändlern im Großen, die hinfichtlich eines richtigen und fo- 
liven Klaftermaßes unter obrigkfeitlicher Aufficht ftehen, gibt e8 in den grö- 
ßeren Städten und Ortſchaften noch jehr viele Kleinbrennholzhändler, 
welche das Holz im werfleinertem Zuftande und in Heineren PBarthien ("/,, 
Year Yısr Yan Klafter u. f. w.) an das minder bemittelte Bublicum verkau— 
fen. Neuefter Zeit find auch für diefe Holzverfchleiger behördliche Anord— 
nungen binfichtlich eines ficheren unveränderlichen Maßes u. dal. getroffen 
worden, um bie Confumenten thunlichft vor Uebervortheilungen zu ſchützen. 

Die Bedeutung des Holzhandels zwifchen Defterreid und dem Aus- 
lande wird in nachfolgenden Zahlen erſichtlich. 

a) Brennholz: 

Einfuhr im Jahre 1852: 865.172 fl. Werth. 
£ „nm 1858: 587.99 , 
"nm 1856: 780.064, „ 
meiftend aus Baiern und Sardinien. 


Ausfuhr im Jahre 1852: 1,322.208 fl. Werth. 
z „nm ..1853: 564418, „ 
„1856: 460.670, „ 
meiſtens nad) Sachſen, Preußen, Süddeutſchland und Rußland. 


Die Ausfuhr iſt am ſtärkſten von Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Croatien, Slavonien, Galizien, der Bukowina und Siebenbürgen. 

In den öſterreichiſchen Durchfuhrhandel kamen im Jahre 1853: 
12.800 Kubikfuß Brennholz, meiſtens zwiſchen ven Meeresküſten. 

b) Gemeines, roh vorgearbeitetes Bau- und Werkholz (Ahorn, Bir- 
fen, Buchen, Eihen, Erlen, Linden, Pappeln, Ulmen, Weiden, Eiben, 
Fichten, Kiefern, Lärchen, Tannen 2c.): 

Einfuhr im Yahre 1852: 2,565.191 fl. Werth. 
P " „ 1853: 3,363.900 „ a 
"nm. 1856: 4,740.867 „ z 
vorwiegend aus Süddeutſchland, viel auch aus Sardinien. Die Einfuhr 
aus Süddeutſchland beſteht größtentheils in bairiſchen weichen Hölzern und 
Lärchenhölzern, dann in hölzernen Waſſerfahrzeugen, welche in der Thal— 
fahrt auf der Donau, obgleich fie zum Transporte dienen, als gemeines 
Werkholz zu verzollen find. 
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Ausfuhr im Jahre 1852 : 9,365.205 fl. Werth 

R 1853 : 11,903.950 , 

2 1856 : 11,350.712 , 
meiftens nad Sachſen, Preußen, dann über Trieft, Venedig und Fiume. 
Aus Galizien, der Bukowina und aus Siebenbürgen wird viel Brenn- und 
Werkholz nad) Rußland ausgeführt. Im Allgemeinen ift die Ausfuhr von 
Werkholz am ftärkften aus Böhmen, Galizien, Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Groatien und Slavonien. So 3. B. wurden im Jahre 1856 von ©alizien 
für 800.114 Thaler Fichtenholz (Balken, Mauerlatten und Rundhölzer) 
und für 427.360 Thaler Eichenhölzer (Stäbe, Planfen, Balken und Plan- 
cons) nad) Danzig au der Oſtſee verfendet, wohin ber galiziiche Holz: 
handel alljährlid einen bedeutenden Abzug bat. Das Holz wird aus ben 
Dobromiler Waldungen mit Benügung der San und der Weichſel bis nad) 
Danzig geflößt. Aus den Waldungen zu Dolina und Kalusz in Galizien, 
wo am nördlichen Abhange der Karpathen große Mengen Werkhölzer und 
Schindeln erzeugt werden, kann tie Holzwaare mit Benüßung der flößbaren 
Gebirgsflüffe und des weiter jchiffbaren Dniefterd bis in das ſchwarze 
Meer hinab verfrachtet werden. 

In den öfterr. Durchfuhrhandel famen im Jahre 1853 : 168.800 
Kubikfuß Werfholz, hiervon gingen 62.300 Kubiffuß von Venedig nad) 
Fremd⸗-Italien, 33.700 Kubiffuß zwifchen ven ruffifchen Provinzen. 

ce) Edleres Werkholz, als: Aepfel-, Birnen, Kirſchen-, Kornels, 
MWeichfel-, Zwetſchken-, Dliven-, Nuß-, türkifches Hafelnuß-, Afazien-, 
Buchs-, Eben-, Eſchen-, Kork, Mahagoni, Palifander-, Sandel- und 
Cederholz und alle anderen außereuropäifchen Werkhölzer: 

Einfuhr im Jahre 1852 : 363.410 fl. Werth 
u 1853 : 260.696 " 
— 1856: 76.008*) „ 
vorwiegend über Sardinien, viel aud) über die Schweiz, Trieſt und Venedig. 
Ausfuhr im Yahre 1852 : 126.556 fl. Werth 
= 1853 : 210.784 * 
i 1856: 248*) „ 
vorwiegend über Venedig, viel auch über Trieft und Sardinien. 

In den öfterr. Durchfuhrhandel famen im Jahre 1853 : 315 Zent- 
ner edleres Werfholz ; hiervon gingen 244 Zentner von der illyrifchen Küfte 
nad) Süddeutſchland. 


*) In den Ein- und Ausfuhrmengen des ebleren MWerkholzes vom Jahre 1856 
find die in ber Ueberfchrift genannten Obftbaumbölzer nicht enthalten, fon- 
dern nur außereuropäiſche Werkhölzer; daher die bedeutend geringere 
Ziffer fowohl der Ein als Ausfuhr. Die im Jahre 1856 ein- und ausge— 
geführten Obftbaumbölzer find unter den Angaben in ber Rubrifb) „Ge— 
meines Werkholz‘ begriffen. 
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Wir gehen nun auf die anderen Producte über, welche der Wald lie- 
fert, und werden zuerjt jener erwähnen, die unmittelbar aus Holz dargeftellt 
werben. Es find dieß Holzkohle, Pottaſche und Theer. 


Die Holzkohle hat vor dem unverfohlten Holze den Vortheil vor- 
aus, daß fie frei von Waffer und von anderen flüchtigen, durch ihre Ver- 
flühtung Wärme abforbirenden Beftandtheilen ift. Gute Holzkohle brennt 
nie mehr mit Flamme, fondern bloß mit intenfivem Glühen, fie entwidelt 
feinen Rauch, und fett auch feinen Ruf ab. 

Die Holzkohle wirft befonders ftarf fäulnißwidrig. Fleisch, Fische u. ſ. w., 
in Kohlenpulver eingepadt, halten fich lange unverändert. Uebelriechendes, 
faules Waſſer, durch Holzkohle filtrirt, wird Far und genießbar, daher 
Waſſer in innen verkohlten Fäſſern lange frifch bleibt. In gleicher Art dient 
die Holzkohle zur Neinigung der Luft von unangenehmen Gerüchen und 
ſchädlichen Auspünftungen. In der Technik, insbefondere bei der Eifen- 
und Stahlfabrifation, wo die Holzkohle nicht nur als Brennmateriale, fon- 
dern aud zur chemifchen Verbindung des Eifend und Stahl® mit dem 
Kohlenftoffe dient, hat viefelbe eine ausgedehnte Anwendung; auch bei ber 
Fabrikation von Schießpulver fpielt fie eine wichtige Rolle. 


Die Holzfohlen werden nur in Holzreihen Gegenden gebrannt, 
namentlid) in unwegfamen Gebirgen, wo e8 an Schwemmbächen fehlt, und 
der Transport des Holzes ſehr ſchwierig und foftfpielig wäre; das in Kohle 
verwandelte Holz verliert %/, bis ſeines Gewichtes, und erträgt 
fonad) leichter die höheren Frachtkoſten. In der Regel find die Eifen- und 
Stahlfabrifation und die Kohlenbrennerei immer in naher örtlicher Verei- 
nigung, wie wir bieß im ſüdlichen Theile Nieder-Oeſterreichs, in Ober: 
Defterreih, Steiermark, Kärnthen, Krain u. ſ. w. fehen. 

Die Verkohlung des Holzes muß möglichjt ohne Zutritt der Luft 
bewirkt werden, weil legtere eine vollftändige Verbrennung des Holzes her- 
beiführen würde, Die Kohlenbrennerei erfolgt daher wie von Alters her 
auch jet noch in Meilern, d. h. man fchichtet das Holz regelmäßig in 
Haufen, in welchen Zugcanäle angebradt find. Der Haufen wird äußerlich 
mit Rajen und Erde bevedt, und von der Mitte aus angezündet. Durch 
richtiges Deffnen und Schließen der Zuglöcher bewirkt man die allmälige 
Berbreitung des Feuers im Meiler, ohne dody mehr verbrennen zu laſſen, 
als zur Erzeugung der Hige nöthig ift. Iſt der Meiler ausgebrannt, fo 
läßt man ihn abkühlen, vedt ihn ab, und nimmt die Kohlen heraus, 

Der Handel mit Holzfohlen ift im Innern der Monarchie jehr leb— 
haft, da der Verbrauch für die Metallmaarenfabrifation großartig tft. Das 
Gejchäft wird meiftens unmittelbar zwifchen den Kohlenbauern und den 
Confumenten abgejchlofjen. Störend ift das verfchievenartige Maß für 
Holzkohlen, die theils nach dem Kubikfuß, theils pr. Megen, theils pr. Stübid) 
oder pr. Faß gemejjen und verfauft werben. 
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Handelsüberfidt. 
Einfuhr im Jahre 1852 : 197.963 Zoll-Ztr. 96.625 fl. Werth 
a 1853: 57.780 „28.889 „ 
& 1856 : 32.885 ü 16.442 ” 


vorwiegend aus der Schweiz. 


Ausfuhr im Jahre 1852 : 369.098 Zoll-Ztr. 183.275 fl. Werth 
— 1853 : 378.419 — 189.209 " 
5 1856 : 78.412 Pr 39.206 = 


Die meifte Holzkohle wird aus Croatien, dem illyriichen Küftenlande, 
Böhmen, Galizien und der Bufowina über Fiume und Trieft, wie aud) 
nad Süddeutſchland, Sachſen und Preußen ausgeführt. 

In den öfterr. Durchfuhrhandel famen im Jahre 1853 : 1786 Boll: 
Ztr. Holzkohlen ; hiervon wurden 1548 Ztr. zwifchen den illyriſchen Küften- 
gebieten transportirt, 

Pottaſche (Pflanzenlaugenfalz) ift ein Salzgemenge, deſſen Haupt: 
beftandtheil fohlenfaures Kali bildet; je mehr die Pottafche von dieſem 
Beitandtheile enthält (gewöhnlich 75%/,), deſto werthvoller ift fie. Man 
gewinnt die Pottafche vorzüglich aus der Aſche verſchiedener Holzarten, 
insbefondere harter (Buchen, Eichen, Ulmen, Eichen), aber aud) die 
Aſche der Fräuterartigen Pflanzen kann dazu benügt werden. Bon 100 
Kubikſchuh Fichtenholz entfallen durchſchnittlich bei 20 Pfund Aſche und 
bei 2 Pfund Pottafche, von 100 Kubifihuh Buchenholz 70 Pfund 
Ache und 7, Pfund Pottafche. 

Die gewöhnliche Ajche wird mit Waller ausgelaugt, die Lauge bis zur 
Trockniß abgedampft, und der Rückſtand in befonderen Defen geglüht, wor— 
nad man die Pottafche erhält. Man gewinnt die Bottafche hauptfächlich in 
holzreihen Gegenden; die größten Quantitäten liefern in der Monarchie 
Alyrien, das nördliche Ungarn und Galizien. Die illyrifche Pottaſche (nament- 
ih von Spifed) zeichnet ſich durch ihren großen Gehalt an Kalt aus, wovon 
fie bi8 98%, enthält. — Die Pottafche ftellt im Allgemeinen eine fefte 
brödelige Maſſe von weißer oder bläulicher Farbe und laugenhaften Ge— 
Ihmade dar. Neuerer Zeit wird fie immer mehr von der wohlfeileren Soda 
verdrängt; fie wird aber immer nod in anjehnlihen Mengen zur Yabri- 
tation von Glas, wie aud) von Salpeter, Schießpulver, Alaun, Blutlaugen- 
jalz und anderen minder wichtigen chemiſchen Präparaten, benüst. 

Wenn man anainımt, daß wenigftens die Hälfte des in Defterreid) 
gewonnenen Holzes verbrannt wird, jo fünnten in der Monarchie 500.000 
Zentner Pottafche jährlic erzeugt werben. Die wirkliche Erzeugung ift 
aber weit geringer. 

Die Betrachtung, daß die Pflanzen das in ihnen enthaltene Kali, 
als eines ihrer wichtigften Nahrungsmittel, aus dem Boden nehmen, auf 
dem fie wachen, führte den Chemiker Dr. Meyer in Berlin vor Kurzem 


— 
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zu Berfuchen, die Pottafche unmittelbar aus dem Geſteine, welches im ver- 
witterten Zuftande den Pflanzenboden bildet, herzuftellen. E8 gibt eine 
Menge Gefteine, die 4 bis 5%/, Kali enthalten; dahin gehören der Granit, 
einige Porphyre, ver Gneiß; wir haben fogar Mineralien, die bi8 130), 
Kali enthalten, wie der Feldſpath bei Pomnig. 13 Pfo. Kali geben aber 
ungefähr 19 Pfd. kohlenfaures Kalt, d. i. Pottafche. Das Verfahren des 
Dr. Meyer, Pottaſche aus Steinen zu gewinnen, befteht im Wefentlichen 
darin, daß er das Geftein fein pulverifirt, mit Kalk und etwas Waffer innig 
mengt, aus dieſer teigartigen Maſſe Heine Ballen formt, diefelben trodnet, 
und in einem Dfen mehrere Stunden lang einer ftarfen Glühhige ausfegt. 
Die hiernady gewonnene Maffe wird wieder gepulvert, in einem Kefjel mit 
kochendem Waſſer erhitt, die Ylüffigfeit mit Kohlenfäure gefättigt, einge- 
dampft und der Rückſtand calcinirt. Die auf folche Art gewonnene Pott: 
afche ift fehr ſchön und rein, und frei von allen fremden Säuren; zu erhe- 
ben wäre aber erft, ob die Koſten der ziemlich) umſtändlichen Erzeugung 
gelohnt werden. 

Jedenfalls wird die Gewinnung der Pottaſche durch Verbrennen des 
Holzes bloß zu dieſem Zwecke in dem Verhältniſſe abnehmen, als der Abſatz 
von Holz in die den Waldungen ferner liegenden Gegenden ermöglicht wird. 


Handelsüberſicht. 


Pottaſche und unausgelaugte Holzaſche: 
Einfuhr im Jahre 1855: 4505 Zoll-Ztr. 49.544 fl. Werth 
„»  n 1856: 6995 ” 76.945 „un 
voriwiegenb aus der Schweiz, Sachſen, Sardinien und dem Kirchenſtaate. 
Ausfuhr im Jahre 1855: 17.114 Zoll-Ztr. 164.713 fl, Werth 
„nm . 1856: 14.090 „ 1357305, „ 
vorwiegend aus Böhmen, Illyrien, Mähren und Schleſien. 

Holztheer wird meiſtens aus den Wurzelſtöcken von Nadelhölzern, 
wie Tannen, Fichten- und Krummholz, durch eine Art trodener Deftilla- 
tion (da8 fogenannte Schwellen) in verfchloffenen Gefäßen oder in Theer- 
Öfen gewonnen. Er ift ein dickflüſſiges ſchwarzes Harz, welches noch Holz- 
fänre und empyreumatiſches (brandig riechendes, brenzliges) Del enthält. 

Das erfte wäfferige Product, weldyes man bei dem Schwellen erhält, 
die Theergalle, dient al8 Effigfäure. Auf derfelben fondert ſich, an der 
Oberfläche Shwimmend, der weiße Theer ab, mwelder im Wefentlichen 
nichts Anderes ift als Terpentin. Bei fteigender Hite wird der abfließende 
Theer bräunlichgelb, gelber Theer, Wagen- oder Schiffstheer, 
und bei einem nod größeren Hitzgrade endlich dunkelbraun, brauner 
oder [hwarzer Theer. 

Bei der Theerfchwellerei gewinnt man aber auch noch andere Producte. 

Durch eine Deftillation des weißen und gelben Theers zufammen mit 
Waſſer erhält man das dem Terpentinöl fehr nahe verwandte Kien öl, 
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und als Rüdftand das weiße Pech, meld letzteres als Zufag zu 
Wachskerzen verwendet wird. 

Gelbes Pech oder Sauped, zum Schweinabbrennen verwendet, 
ift der Bodenſatz bei der Dejtillation des gelben Theers. 

Wird brauner Theer durch Erhigung in offenen Keſſeln über freiem 
Feuer abgedampft, fo entjteht daraus das ſchwarze Pech oder Schu: 
ſterpech. Das bei dem Einfochen des Theers abdeſtillirte Del wird 
Pechöl genannt. 

Kienruß gewinnt man aus den leberbleibjeln im Theerofen, er 
bleibt bei den Einfochen des Peches zurüd. 

Die technifche Verwendung diefer Producte betreffend, dient die Theer- 
galle beſonders zum Pugen des Meffings; der gelbe und braune Theer 
zum Anſtreichen des Holz: und Tauwerks an Schiffen, als Wagenſchmiere 
u. dgl.; das Kienöl zu Firniſſen; das Pech theils zum Auspichen und Ver— 
pihen von Gefäßen, Flaſchen, Schiffen u. ſ. w., theils als Zuſatz zu Sie— 
gellad, Kitten, groben Firniſſen, Pflaftern, Stiefelwichſe u. ſ. w., endlich 
wegen feiner Brennbarfeit zu Fadeln, Pechkränzen und Faſchinen; Kien— 
ruß zur Erzeugung von Buch, Kupfer und Steindruderfhwärze und ordi— 
närer Tuſche. 

Durch das Theerbrennen oder Theerjchwellen fann in den größeren, 
von Städten und anderen Abjagplägen weit entlegenen und von allen 
Communicationen abgejhnittenen Wäldern das Stodholz der Nadelhölzer 
zuweilen jehr vortheilhaft verwerthet und durch Rodung derjelben ver Nach— 
wuchs, mithin die Erhaltung des Waldes, befördert werben. 

Die Theerfabrifation ift in Oeſterreich nod nicht bebeutend, und es 
muß die faiferlihe Marine ullein jührlih circa 1000 Faller Theer im 
Werthe von 30.000 fl. aus Schweden und Rußland beziehen. Verhältniß— 
mäßig findet man in der Monardjie die meiften Theeröfen in den ausge: 
behnten Weißföhrenwaldungen an der öfterreichifch-böhmifchen Gränze, 
dann in Böhmen und Mähren. 

Wie früher angedeutet, beruht die Theerfabrifation im Wefentlichen 
darauf, das Harz der Nadelholzbäume durch eine niederwärts gehende De— 
ftillation in eigenen Defen zu gewinnen; das harzige Holz und beſonders 
die Wurzeln werden in den Ofen gefüllt und angezündet, und da die Ver- 
brennung vermöge der Conftruction des Dfens fehr langfam vor fich geht, 
jo hat das Harz Zeit, mit Del und Rauch gemifcht, auf den Boden des 
Dfens herabzuträufeln, von wo es in einer Rinne abfließt, und in einen 
äußeren Behälter geleitet wird, Diefe Art der Benügung des Harzes ift 
aber nicht die einzige; doch fei es uns, bevor wir weiter gehen, geftattet, 
einige Bemerkungen über die Eigenjchaften des Pflanzenharzes im Allge— 
meinen zu madyen. 

Harz ift ein gemeinfchaftliher Beftandtheil der meiften Pflanzen. Es 
findet ſich niemals rein, fondern meiftens mit ätherifchen Delen (in wel- 
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hem Falle es „Balſam“ heift), auch mit Gummi, Eiweiß u. f. m. gemengt. 
ALS allgemeines Kennzeichen des Harzes betrachtet man feine Unlöglichfeit 
im Waffer und feine Löslichkeit im Weingeift, feine Schmelzbarfeit in ge- 
linder Wärme und feine Zerfetbarfeit bei höherer Temperatur, melde letz— 
tere einen fohligen Nüdftand hinterläßt. Das Harz ift einer vielfeitigen 
Anwendung (bei der Bereitung von Firniffen, Yaden, Kitten u. f. w.) 
fähig, auch benütt man e8 in mandherlei Gemengen als wafferdichten 
Ueberzug, zum Ausfleiven von Behältern, zum luftdichten Verſchluſſe, zur 
Darftellung von Harzgas u. |. w. Ganz frei von Harz find wenige Pflan- 
zen, wenn es aud) nicht ausfliekt. 

Am befannteften und häufigsten vorfommend ift das Harz der Nadel— 
holzbäume, befonders der Kiefern und Fichten. Tannen und Lärchen ent- 
halten von diefem Stoffe ſchon eine geringere Menge. Gewinnt man das 
Harz der Nadelhölzer durch Einhauen in den unteren Theil de8 Stammes, 
fo bildet e8 eine halbflüfjige, Terpentin genannte Maffe, welche mit Terpen- 
tinöl verbunden ift. Tritt aber das Harz von felbft aus der Rinde, oder 
fammelt es ſich an den nad) der Gewinnung des Terpentins offen geblie- 
benen Stellen, fo trodnet e8 bald am Stamme ein, wobei e8 fein ätheri- 
ches Del verliert, und zu einer feften, gelblichweißen oder gelben Maſſe 
wird, die unter dem Namen „gemeines Fichtenharz“ befannt ift. 

Der Terpentin, zur Clafje der Balſame gehörig, bejteht im All— 
gemeinen aus einem feften Harz (dem Colophonium) und Terpentinöl. Er 
ift halbflüffig, äußerſt Elebrig, hat eine gelblidye oder grünliche Farbe, einen 
nit unangenehmen Gerudy und erwärmenden, fcharfen, bitteren Geſchmack. 
Erwärmt wird er volllommen bünnflüffig, und brennt, wenn entzündet, 
mit einer hellleuchtenden, ftark ruffenden Flamme. In ftarfem Weingeift, 
im Aether und ätherifchen Delen löſ't er ſich vollftändig auf. Man unter- 
ſcheidet im Handel verſchiedene Sorten des Terpentins, deren Güte fid) 
nad) der Gattung des Baumes richtet, von den eine Sorte gewonnen 
wurde. Die billigfte und ordinärfte Sorte ift der gemeine Terpentin, ber 
von der gemeinen Kiefer (Pinus sylvestris) gewonnen wird. einer und 
dDurchfichtiger ift der Straßburger Terpentin von der Weißtanne (Pinus 
Abies). Die feinfte Sorte ift der venetianifche Terpentin vom gemeinen 
Lärchenbaume (Pinus Larix), er wird aber feineswegs in Venedig, jon- 
dern hauptjädhlicy in Steiermark, Kärnthen und Tirol gewonnen, und ift 
von Harer, durchfichtiger, weißlicher oder gelblicher Farbe. Die feineren 
ZTerpentine benügt man als Arzneimittel, meiftens in der Form von Pfla- 
ftern und Salben, die gröberen aber zu verjchiedenen technifchen Zweden, 
als Zufat zu Harzfeifen, Firniffen, Laden, Kitten, Wahsftöden, zu Sie- 
gellad zc. 

Durch Deitillation nıit Waffer gewinnt man aus dem Terpentin das 
flüchtige, farblofe, ſtark viechende, in ftarfem Alcohol, wie auch in Lein— 
und Mohnöl auflösbare Terpentindl, das ebenfalls als Arzneimittel 
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und zu gewerblichen Zwecken, hauptfächlich zur Firnifbereitung, zum Auf: 
weichen des Kautjchufs, zum Anmachen der Farben fir die Porzellan- 
malerei, zum Fledauspugen, zur Berfertigung von Feuerwerkskörpern 
u. ſ. w. dient, Das in Defterreid, erzeugte Terpentinöl ift von guter Qua— 
Iität, und wird nur von dem franzöfifchen, englifchen und amerifanifchen 
übertroffen. 

Der bei der Deftillation des Terpentindl® vom Terpentin verblei- 
bende harte, graugelbe, harzige Rüdftand wird gefodhter Terpentin 
genannt, und zur Bereitung ordinärer Firniſſe benützt. 

Der feiner Entwäfjerung wegen nochmals gejhmolzene und hiernach 
filtrirte gefochte Terpentin gibt das befannte Colophonium over Gei— 
genharz, eine fpröbe, gelbe oder braune, halb durchſcheinende, ftark 
riehende Maſſe, die zu Räucherungen, Pflaftern, zur Firnißbereitung, 
zum Kitten, zum Löthen mit Schnellloth, zum Berpichen der Flafchen, 
zur Fabrikation von Harzfeife, ganz orbinärem Giegellad und Fliegen— 
leim, bauptfächlic aber zum Beftreichen der Haare an Biolinbögen, benütt 
wird. | 

Man fchätst die Gefammterzeugung von Harz und Terpentin in Defter- 
reid) auf 200.000 bis 300.000 Zentner jährlich, Auf Nieder-Defterreich 
entfallen hiervon 16.000 bi8 20.000 Zentner. 

Zwei andere wichtige Subftanzen, die man aus Holz gewinnt, find 
die Holzfäure und das Holzgas. 

Die Holzfäure, aud Holzejfig genannt, wird durch trodene 
Deftillation aus Holz, am bejten aus Eichenholz, gewonnen, und ift in Eng- 
land wie auch im böhmischen Erzgebirge ein gangbarer Handelsartikel. Sie 
ift eines der Fräftigften fäulnifwidrigen Mittel und ihrem Hauptbeftand- 
theile nad) eine verdünnte, aber mit vielen anderen Producten der trode- 
nen Deftillation ftidjtofffreier organifher Körper verunreinigte Effigjäure, 
von fharffaurem, etwas zufammenziehendem Gefchmade und brenzlichem 
Geruche. Die Holzfäure bewahrt das Fleifc nicht nur vor Fäulniß, fon- 
dern gibt ihm auch jenen rauchigen Gefhmad, der dem geräucherten Fleifche 
eigen ift; wird fie aber in zu großer Menge angewendet, jo trodnet das 
Fleiſch jo ein, daß e8 nicht genofjen werben fann. Größere Anwendung 
findet der Holzeffig, um Holzwerf u. dgl. vor Fäulniß zu ſchützen, dann 
zur Darftellung von Beizen und Farben für die Zeugdruderei und Färberei, 
wie aud von effigfauren Salzen für techniſche Zwecke. Wenn man den 
Holzejfig an Bafen bindet, und aus den jo gebildeten Salzen durch Schwe- 
felfäure oder Salzjäure den Eſſig abdeſtillirt, erhält man reine Effigjäure, 
die mit Wafjer verdünnt Speifeefjig darftellt. 

In Wien wird die Holzſäure, dann ein fehr wichtiges Salz verfelben, 
das hol zſaure Eifen (auch Eifenbeize oder Schwarzbeize genannt, und 
von Färbern, Tiſchlern und Leverarbeitern verwendet), fabrifsmäßig von 
dem Chemiker C. Adler erzeugt, welcher jährlich bei 1000 Zentner diefer 
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Erzeugniffe in den Handel bringt, und nad) allen öfterreichiichen Kronlan- 
dern, wie aud) nad) Rußland und den deutfchen Zollvereinsftaaten, abfegt. 

Die Holzfäure verdankt ihre faulnifwidrige Wirkung einem eigen- 
thümlichen Beftandtheile, vem Creoſot, welher ſich aud) algefondert 
darftellen laßt. In Holzeſſig aus Buchenholz ſollen z. B. 1Y, Procent 
Creoſot enthalten fein. Es iſt eine farblofe, nad) Rauch riechende, Außerft 
brennend ſchmeckende, Elige, neutrale Flüffigfeit, weldye bis jetzt hauptſäch— 
ih nur zur Confervirung anatomifcher Präparate und als Arzneimittel 
angewendet wird. 

Holzgas wird durch langſame Verfohlung des Holzes unter gleich— 
zeitiger ftarfer Erhigung der hierbei ſich entwidelnden Dämpfe gewonnen, 
und findet erſt feit wenigen Jahren in Defterreih Anwendung, nachdem 
die in Münden von den Chemifern Liebig und Steinheil vorgenom— 
menen Unterfuhungen über das Ergebniß der Stoffergiebigfeit und Licht: 
ftärfe das Holzgas in Vortheil gegen das Steinfohlengas gejtellt hat- 
ten *). Holzgas hat mindeftens um 10%, mehr Leuchtkraft als Stein- 
fohlengas. In Beziehung auf den Koſtenpunet läßt fi) aber annehmen, 
daß nur der größere Keichthum einer Gegend an Holz oder an Stein- 
fohlen für die rentable Anwendung von Holz= oder Stemtoplengns ben 
Maßſtab liefern Fann. 

In Defterreid wurde die Beleuchtung mit Holzgas zuerft in ber 
Baumwolljpinnerei von Johann Dierzer's Erben in Therefienthal (Ober: 
Oeſterreich), damals noch mehr der Unterjtügung des neuen Induſtrie— 
zweiges als des eigenen Vortheiles wegen, eingeführt. Bald folgten dieſem 
Beifpiele die Flachsspinnereien zu Lambach in Dber-Defterreihh und zu 
Schönberg in Mähren. Die in ökonomiſcher Beziehung erzielten Erfolge 
und vorzugsweife die anerkannte Unjchäplichkeit des von Schwefel: und Am— 
noniakverbindungen unter allen Umftänden freien Holzgajes für die Be— 
wohner der damit erleuchteten Räume beftimmten im Jahre 1853 die 
Direction der neuen, überhaupt nad) den humanen Anforderungen des 
Zeitgeiftes eingerichteten F. k. Yrrenanftalt in Wien, die Holzgasbeleudhtung 
in diefem großartigen Inftitute einzuführen. Seitdem fand die Beleuchtung 
mit Holzgas in der Baummolljpinncerei von J. Mohr & Söhnen zu 
Rohrbach in Niever-Deftereichh und nocd in mehreren anderen Etablifje- 
ments Eingang. Bezüglich der Erzeugungsfoften hat fid) in Defterreich als 
Thatfache ergeben, daß überall, wo ein Zentner ungefhwenmten Nadel: 
holzes billiger zu haben ift, als ein Zentner zum Verglaſen tauglicher Stein- 


*) Die Verſuche, das Holzgas zur Beleuchtung zu benützen, haben ſchon gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich ihren Anfang genommen, wur» 
den aber wegen ber im Beginne ungünftigen Refultate wieder aufgegeben. 
Erjt im Jahre 1849 fand fich Profeſſor Dr. Mar Pettenkofer in Miinchen zu 
neuen Berfuchen iiber Holzgas veranlaßt, welchen auch die Einführung diefes 
neuen Brennftoffes in das praftifche Leben zu danken ift. 
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fohle, die Beleuchtung mit Holzgas als die vortheilhaftere ſich empfiehlt. 
Auch ergeben fid) noch andere Bortheile bezüglich des erzielbaren Erfpar- 
nifjes an Raum für die Gaserzeugungs-Apparate, der Berwerthung der 
Nebenproducte (Holzkohlen, Holztheer, Holzgeift, Holzeffig) u. ſ. w. Alle 
jene Broducte der trodenen Deftillation des Holzes, welche bei der Erzeu- 
gung von Holzkohle in Meilern nutzlos verloren gehen, jehen wir bei ver 
Holzgasbeleudhtung verwerthet. 

Befonders zwedmäßig erfcheint dieſe Beleuchtungsart im Allgemeinen 
bei kleinen Einrichtungen für öffentliche Etabliſſements oder Fabriken durch 
die Schnelligkeit der Gasentwicklung. Eine Retorte, welche in einer Ladung 
70 Pfund Holz faßt, und des Morgens angeheizt wird, gibt, wenn ſie bis 
8 Uhr Abends im Gebrauche iſt, 1500 Kubikfuß Gas. Um dieſelbe 
Menge Gas aus Steinkohlen zu erzielen, muß aber eine Retorte, welche 
80 Pfund Steinkohlen auf einmal faßt, 24 Stunden in Rothglühhitze 
erhalten und ohne Unterbrechung beſchickt werden. 

Nachſtehende Ueberſicht zeigt den Gehalt an Theer, Kohlen, Holz⸗ 
ſäure und Waſſer von verſchiedenen Holzarten. 


enthält Waſſer im friſch— 
— Holz Theer Prim Holzſäure 2 de 

Lothe Procent 
Rotbtanne . . .„ 443 750 1283 45 
Weiftanne . . . 437 693  13°25 37 
if . 2. 2. ..8381 693 13°56 39 
Sainbude . .» . 356 761 1861 
tinde . » 2 2...8387 731 1375 47 
Gteinide . . . 291 837 13°75 35 


)20 Weißbuche 


Bude . . 2.306 787 1408 139 Rothhuche 
DR. = %- 5 % 275 781 14'37 30 
BWahhober . . . 341 725 1450 

1 [ 3:08 712 14°66 41 

Bee . » . + 325 712 14:68 60 
Gilberpappel . . 258 750 1475 50 


Ropfaftanie . . . 325 700 14:87 
RKRorbwete . . . 306 706 1475 
Ehe. 2 22.2.2981 TO8 1400 


Durch Zerjegung des Holzes in der Wärme gewinnt man nebft dem 
Solzeffig und Holztheer auch noch den Holzgeift, ein dem Meingeift 
jehr ähnliches Product. Der reine Holzgeift (Methyl-Altohol) ift eine fehr 
leichtflüffige, farblofe Eubftanz von eigenthümlichem, theils dem Wein- 
geift, theils dem Efiigäther ähnlichem Geruche und brennendem Geſchmacke. 
Er brennt mit blafblauer Flamme, und erfett aud) meiftens nur als Brenn- 
ftoff den wirklichen Weingeift. Außerdem verwendet man ihn, und zwar in 

Holdhaus, Mbuſtrie. 11 
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ungereinigtem Zuftande, zur Tifchlerpolitur und zu Firniſſen, wie and) in 
der Färberei. 

Die Verwendung des Holzgeiſtes ift in Defterreich, und ebenfo iu 
ganz Deutfchland, nod nicht von Belang, weil diefes Product nur in ges 
vinger Menge erzeugt wird, und höher als echter Weingeift zu ftehen kommt. 

Wir haben nun bloß noch drei Producte des Waldes zu bejprechen, 
nämlich die Gärberrinde (Rohe), die Galläpfel und den Feuerſchwamm. 

As Gärbemateriale nimmt die Eihenrinde (Eichenborke) 
einen vorzüglichen Plag ein. Sie enthält 4 bis 16 Procent Gärbjäure 
und wird, nachdem fie auf ver Yohmühle zerftampft oder auf eigenen Ma— 
ſchinen zerriffen und zerfafert wurde, in der Lohgärberei zur Erzeugung von 
Sohlen: und Oberleder verwendet. Das Gärben mit Eicdyenlohe erfordert 
eine längere Zeit wie das Gärben mit Anoppern, allein das mit Eichen- 
rinde gegärbte Leder ift gefchmeidiger, leichter und dauerhafter, weil weni- 
ger brüchig, wie das mit Knoppern gegärbte. 

Zur Gewinnung der Eichenrinde werden am zwedmäßigften an niedrig 
liegenden Drten eigene Eihenfhälwaldungen angelegt, in weldyen bie 
Rinde der Eichen nad) einem 18- bis 2Ojährigen Wahsthum von den 
Stämmen abgefhält und letztere hiernach abgetrieben, d. i. dicht Über dem 
Stode mit einer jcharfen Art abgehauen werben. Der Stod jhlägt dann 
von Neuem aus, und nad) 18 bi8 20 Jahren wiederholt ſich die Eichen: 
rindenernte, Auf folde Art kann man von einem Joch Eichenwald jährlich 
mindeftens 50 Ztr. Eicdyenrinde im MWerthe von 75 fl., und außerdem circa 
12 Klafter Knüppel- oder Prügelholz und etwa 40 Klafter Neifig erhalten. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine Bermifchung der Eichen, namentlich 
mit Hainbuchen, Birken und Kiefern bis zu ihres Beſtandes, nicht nur 
die Rindenbildung an den zur Schälung beftinnmten Eichen fehr beförvert, 
jondern auch die Rinde jelbft glätter, glänzender und freier von Schmaroger- 
pflanzen macht, als dieß bei reinen Eichenbeftänden der Fall ift. Obwohl 
fih nad dem oben Geſagten die Anlage von Eichenfhälwaldungen gut 
rentirt, jo haben in Defterreicy doch noch wenige Forftwirthe damit begon- 
nen, Freilich braucht Die erjte Anzucht der Bäume eine jehr große Sorg- 
falt, und lohnt dieſelbe erjt durch die bei der Schälung gewonnene Rinde zc., 
d. i. nad) 18 oder 20 Jahren. 

Nebft der Eichenrinde dienen auch die Birken», Erlen, Tannen-, 
Fichten-, Lärchen- und Weidenrinde als Gärbemateriale. Man gewinnt die 
Gärberrinde zumeift in Niever-Defterreih, Böhmen und Tirol. Eichen- 
Iche könnte vorzüglich Ungarn in ungemein großen Quantitäten liefern, 
allein die Gewinnung und Verwendung diefes Gärbeftoffes, wie überhaupt 
von Rohe, ift bei ung noch nicht von großer Bedeutung, da die Knoppern- 
gärberet in Defterreich jehr viele Anhänger hat. Am häufigften verwendet 
man bei uns die Fichtenrinde. 

Angenommen, daß die öfterreichifhe Monarchie jährlich mindeftens 
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20 Millionen Klafter Fichten, Lärchen- und Eichenholz liefert, und daß 
der dritte Theil der gefällten Stämme behufs der Gewinnung ber Xohe 
geihält werden könnte, — daß ferner 10 Klafter Holz beiläufig 6 Zentner 
Lohe geben, fo berechnet fi die mögliche Erzeugung an Gärberrinde in 
Defterreich auf vier Millionen Zentner jährlich. 

Die Galläpfel find fugelige, beerenartige, bis zur Größe einer 
Kirſche vorfommende und verſchieden (meißgelblih bis ſchwarzblau) ge- 
färbte Auswüchfe an verfchievenen Theilen der Eichenbäume, welche durch 
den Stich Fleiner Infecten, nämlich der ihre Eier in die Deffnungen able= 
genden Gallweſpen, entjtehen. Die Galläpfel find geruchlos, von bitterem, 
höchſt zuſammenziehendem Geſchmacke, und enthalten vorzüglich dunklen 
Farbſtoff, Tannin und Gallusfäure in großer Menge, weßhalb fie für die 
Zwede der Färberei und zur Bereitung von Tinte eine ausgezeichnete Ver— 
wendung finden. Man gewinnt fie in Defterreih am häufigften in Iſtrien 
und Ungarn, ihre Qualität ift aber bei weitem nicht fo gut, wie die der 
afiatifchen, unter dem Namen Gallus Aleppo und Gallus Smyrna vor- 
fommenden Galläpfel. 

Knoppern find die gemeinen Galläpfel von der ftielblütigen und 
figblütigen Eiche; fie find reich an Gärbeftoff, und dienen ſowohl zur 
Gärberei als Färberei, hauptjächlich aber zur erfteren. Die meiften Knop— 
pern liefern Ungarn, Slavonien und Dalmatien. 

Durch das Ausziehen des Gärbeftoffes der Knoppern gewinnt man 
ben Knoppern-Extract, der fich befonders für weite Berfendungen eignet, 
und aud) bereits, obwohl noch nicht in großen Mengen, von Defterreich nad) 
England ausgeführt wird, um dort anftatt des Catechu in der Gärberei 
verwendet zu werben. Es ift zu erwarten, daß die Fabrikation von Knop— 
pern-Ertract in Ungarn allmälig zu einer namhaften Ausdehnung gelangen 
werde, da der Export der Knoppern felbft wegen des größeren Gewichtes 
und der hierdurch erhöhten Frachtkoſten offenbar minder lohnend ift, wie 
die Ausfuhr des Ertractes. 

Ein Joch hochſtämmiger Eichenwald gibt jährlih im Durchfchnitte 
mindeftens einen Zentner Knoppern. Nad) einer muthmaßlihen Veran— 
ſchlagung Können in jenen Gegenden, die zur Knoppernerzeugung geeignet 
find, ungefähr 3 Millionen Jod Eichenwaldungen vorhanden fein. Nimmt 
man den jechiten Theil als fnopperntragend an, fo ergibt fih eine mög— 
lihe Erzeugung von Knoppern in Defterreih mit 500.000 Zentnern. 
Slavonien allein producirt jährlich mehr als 30.000 Zentner Knoppern. 

Der Feuerfhwamm oder Zündfhma mm ift der zubereitete 
innere faferige Theil zweier Arten Schwämme, welche beide vorzüglid an 
den Stämmen ver Rothbuchen, Eichen, Birken, Linden, Ulmen und Wall 
nußbäume wachſen. An manden Orten wird der Feuerſchwamm förmlich 
gezogen, indem man an feuchten Stellen ftehende junge Buchen nieberbiegt, 


und durch Belegen mit Nafen beftändig feucht erhält. Die Einfamnlung 
11” 
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gefchieht im Auguft und September, fiir den Handel wird der Schwamm 
mit Beizen zubereitet. Man gewinnt den Feuerſchwamm bet uns vornehnt- 
ih in Krain, im norbweftlihen Uugarn und im Böhmerwalde. 


Handelsüberfidt. 


a) Gärberlohe und Gärberrinde, dann Sumad) *): 
Einfuhr im Yahre 1855: 15.355 Zoll-Ztr. 19.194 fl. Werth 
n 1856 : 39.773 ,„ 49.716 — 
vornehmlich aus Süddeutſchland, Sachſen und Preußen. 
Ausfuhr im Jahre 1855 : 51.131 Zoll-Ztr. 63.914 fl. Werth 
& 1856 : 61.912 — 77.390 r 
bauptfächlich nach Sachſen und über Trieft. 

b) Eicheln und Eichelhülfen, Knoppern, Knoppernmehl, Galläpfel : 

Einfuhr im Jahre 1855 : 47.035 Zoll-Ztr. 331.245 fl. Werth 
" 1856 : 80.990 « 566.930 " 
größtentheil® aus der Türkei. 

Ausfuhr im Yahre 1855 : 10.629 Zoll-Ztr. 74.403 fl. Werth 

" 1856 : 9.612 5 67.284 5 
meiftens nad Süddeutſchland. 

Ueber die Ein- und Ausfuhr von vegetabiliichem Harz, Theer, Ter- 
pentin 2c. werben bie nächjten zwei Abjchnitte, welche die mineralifhen Harze, 
Dele u. dgl. befprechen, Näheres enthalten. 

Gegenwärtigen Abjchnitt jchliegen wir num mit der Aufführung jener 
Induftriellen und Forftwirthe, welche auf ven legten Ausftellungen für ihre 
Producte größere Auszeichnungen erlangt haben. 

A. Auf der allgemeinen Welt-Induftrie- Austellung zu Paris im 
Sahre 1855 erhielten die Medaille 1. Claſſe: 

Franz Bienert & Sohn, Fabrifanten von Reſonanzhölzern für Mufif- 
Inftrumente zu Maderhäufer in Böhmen. 

Philipp Ludwig Graf Saint-Genois, Gutsbefiger zu Klofter-Hradifch 
in Mähren, für die ausgeftellten Hölzer (Eichen, Ejchen, Tannen, Fichten, 
Pärchen, Buchen und Ulmen). 


*) Sumad oder Shmad find die zu einem gröblichen Pulver geriebenen 
Blätter und jungen Zweige verfchiedener, zur Gattung Rhus geböriger Sträu— 
her, und wird zum Gärben, bejonders des feinen Leders, das jpäter belle 
Farben erhalten joll, jo wie zum Färben und Druden von Webewaaren, als 
Erſatz der Galläpfel und als Zufat zu ordinären Krappfarben gebraucht. Der 
befte (echte) Schmad kommt aus Sicilien. Sehr viel von diefem Materiale 
liefern außerdem Spanien, Portugal und Amerika. In Oefterreih, nament- 
lich im Banate, in der Militärgränze, in Siebenbürgen, Illyrien, Iſtrien, 
Steiermark, Tirol, in einigen Gegenden der Lombardie u. ſ. w. gewinnt 
man ben fogenannten un echten Echmad, welcher auch ſtark nach dem Aus- 
lande gefübrt wird, und zum Gärben von Ziegen-, Schaf- und leichten Kalb- 
felfen, wie aud zur Bereitung von Cordnan- und Saffianleder dient. 
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B. Auf der landwirthſchaftlichen Ausftellung in Wien (Mai 1857) 
wurden ausgezeichnet : 

Mit der goldenen Medaille: 

Fürft Alois von umd zu Liechtenftein für die Fortfchritte in allen 
Detriebszweigen der Forftwiffenihaft, den Haupt- und Nebennutungen ıc. 
auf feinen Gütern in Böhmen, Mähren und Nieder-Defterreich. 

Fürſt Adolph zu Schwarzenberg für vollftändige fortfchreitende Aus: 
nugung der Forſte ꝛc. auf den Gütern Frauenberg in Böhmen und Murau 
in Steiermarf,. Auf dem Gute Frauenberg wird die Erzeugung von Refo- 
nanzholz, Schindeln, Fournieren, Spänen, Parqueten, Zünphölzchendrähten 
und Kapfeln, Faßdauben zc. in großartigem Mafftabe betrieben. Auf dem 
Gute Murau werben jührlid) gegen 2'/, Million Kubiffuß Holzfohle von 
der Zirbelfiefer, Lärche und Fichte erzeugt. 

©. Freiherr v. Sina für die Forftwirthichaft auf feinen Gütern 
Podiebrad in Böhmen, Gföhl in Nieder-Defterreih und Trendin in Un- 
garn. Auf den beiden leßtgenannten Gütern wird die Erzeugung von höl— 
zernen Wirthichaftsgeräthen u. f. w. in beveutendem Maßſtabe betrieben. 

Das Ausftelungs-Comite fir die Kronländer Eroatien und Slavonien. 

Graf Rudolph Kinsky für die umfaffende fortfchreitende Ausnugung 
ber forftlichen Rohſtoffe ꝛc. auf dem Gute Freiftadt in Ober-Defterreid. 
Auf dieſem Gute werden Refonanzbolz, Violoncell- und Biolinholz, Sieb: 
holz, Schiffsborten und Pfoften, Dachſchindeln zc. erzeugt. 


Mit der großen filbernen Medaille: 

Herzog dv. Sachſen-Coburg-Gotha für die Forftwirthfchaft auf feinen 
ungariſchen Gütern und für die Erzeugung von Holzkohle, Fournieren und 
Baumfamen. 

Die k. k. Forftlehranftalt zu Mariabrunn bei Wien, 

Das k. E Forftamt Fuzine in Groatien für die Erzeugung von 
Werfhölzern. 

Das k. k. Forſtamt Kutjewo in Croatien für die Erzeugung von 
Werkhölzern, Schindeln, Faßdauben, Pfoften, Bottafche ꝛc. 

Se. k. f. Hoheit Hr. Erzherzog Albrecht für die auf der Herrichaft 
Saybufh in Galizien erzeugten Schindeln, Breter, Yatten, Zünpfpäne, 
Zündholzdrähte, Parqueten und Holzkohle. 

Landgraf Fürftenberg für die vom Forftamte Pürglig in Böhmen 
erzeugte Holzkoble von dreißig verſchiedenen Holzgattungen. E8 werben 
hier jährlich nahezu 17/, Million Kubiffuß Holzkohle erzeugt. 

Erneft Graf Hoyo8-Sprinzenftein für die auf feinen Gütern Dro- 
jendorf, Horn und Kreuzftetten in Nieder-Defterreih gewonnenen und 
erzeugten Werfhölzer, Läden, Schindeln und Samen. 

Moris Graf von Fries für die auf dem Gute Vöslau in Nieder 
Oeſterreich betriebene, yftematifch geregelte Harzung und Gewinnung von 
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Pech, Eolophonium, Terpentin und Terpentinöl. Die jährliche Erzeugung 
beläuft ſich auf 700 bi8 800 Ztr. rohes Harz. 
Mit der Eleinen filbernen Medaille: 


Die k. k. Finanz-Landes-Direction in Lemberg für die vorzüglichen 
Producte der Stantsforfte Kalusz, Saftrzembica, Dolina und Dobromil 
in Oalizien. 

Dr. Joſeph v. Ferftl, zu Ramingſtein in Ober-Defterreih, für Holz, 
Holzkohlen, Holzeflig und Producte aus vemfelben, Theer und deſſen Pro- 
ducte, Harz und deſſen Producte, Abfälle von Kohle und Holz und deren 
Producte. 

Philipp Graf Saint-Genois für die auf dem Gute Makow in Gali- 
zien erzeugten Holzwaaren und Holzfohlen und für die Bewirthichaftung 
des Forſtes zu Dolein, 

Die k. k. Forft-Infpection Configlio für die bafelbft erzeugten Werk— 
hölzer. 

Die k. k. nied. öfterr. Forftdirection für die Bewirthſchaftung der 
Stantsforfte Rekawinkl, Weiblingau, Wögl, Kaltenleutgeben, Anninger, 
Tullnerbah, Dornbach, Pfalzau und Gablik. 

Der ungariſche Forftverein. 

Carl Breymann, Profeffor an der k. k. Forftlehranftalt zu Maria: 
brunn bei Wien, für das von ihm erfundene Univerfal-Meßinftrument. 

Franz Fürft zu Liechtenftein für die auf dem Gute Schwanberg in 
Steiermark erzeugten Werkhölzer und Baumfeglinge. 

Joſeph Graf Althann für die auf den Gütern Zmwentendorf und 
Murftetten in NieversDefterreich erzeugten Werkhölzer und Pflänzlinge. 

Graf Hardegg für die auf dem Gute Kabolz in Nieder-Defterreich 
erzeugten Afazien-Weinpfähle und Lärchbaumpflanzen. 

Heinrich Rudhardt, Fournier- und Sägemühlbefiter zu Maria- 
brunn in Nieder-Defterreich, für die von ihm erzeugten Fourniere und Breter 
von verſchiedenen Holzarten. 

Das Stiftungsfondsgut Wolkersdorf in Nieder-Defterreich für bie 
bafelbft gewonnenen Werfhölger. 

Rudolph Graf Wrbna für die auf dem Gute Hollefhau erzeugten 
Kiefer und Fichtenpflänzlinge. 

Außer den Genannten wurden no acht öſterreichiſche Forftwirthe 
mit der großen bronzenen Medaille und eben fo viele mit ber Heinen bron- 
zenen Medaille ausgezeichnet. 

€. HG. 
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V. Abſchnitt. 


Mineralkohle und Torf. 


Bekanntlich beſteht der Proceß des Verbrennens in der chemiſchen Ver— 
einigung eines Körpers mit Sauerſtoff, wobei ſich Licht und Wärme, jedoch 
nicht immer mit einer eigentlichen Flamme entwickeln. Bei der Erhitzung ſol— 
her Körper, die nicht genug Sauerftoff enthalten, um vollftändig zn ver- 
brennen, bleibt eine ſchwarze poröfe Maffe, nämlich Kohle, zurüd; ebenfo 
entſteht letztere bei einer langjamen Zerfegung organischer Körper. Es ift num 
fein Zweifel mehr, daß auch die großen Ablagerungen von Mineralfohle, 
welche fid) in verfchiedenen Theilen der Erdrinde finden, ſolchen Zerfegungs- 
procefjen ihr Entftehen verdanken, und daß vornehmlich Pflanzenftoffe das 
Materiale zur Bildung der Mineralfohle hergegeben haben, wie bie die 
darin vorfommenden verfteinerten Leberrefte von Pflanzen, die an einzelnen 
Kohlenftücden wahrnehnibare Holztertur und die Gefteinsmaffen, in welchen 
bie Kohlenlager beftändig vorfonmen, deutlich darthun. Fahrtaufende und 
Jahrtauſende — Zeiträume, die wir nicht genau meffen, fondern nur als 
jehr lange ahnen fünnen — waren nöthig, um dieſe Kohlenablagerungen 
zu bewirfen *). Bevor noch ein lebendes Wefen auf unferer Erde athmen 
fonnte, hatte, wie uns das Buch der Bücher lehrt, die göttliche All— 
macht ſchon eine reiche Pflanzenwelt erfchaffen, und diefe Welt war, als 
das erfte fühlende Geſchöpf fich feines Dafeins freute, theilweife ſchon wie— 
der dem Looſe alles Irdiſchen, dem Tode und ber Verweſung, anheimge- 
fallen, oder durch die ungeheuren Berftungen der Erdmaſſen, welche wäh- 
rend der Kindheit unferes Planeten ftattfanden, dem ſchönen Sonnenlichte 
entrüct, und in ber Tiefe begraben. Wilde Fluten mälzten ſich über vie 
Fluren, die früher im grünen und blumenreichen Schmude prangten, bis 
wieder in fpäterer Zeit, nach dem Zurücktreten der Gewäffer, ein neuer 
Wald auf dem Grabe feines Vorgängers fi erhob, um nad) unbefannten 
und ungemeffenen Zeiträumen aud fein Dafein in gleicher Art zu befchlie- 
fen **). Die Erdſchichten, welche fich während dieſer Perioden, als feftes 


*) Der Geologe und Chemiker Carl Guftan Bifchof, Profeffor in Bonn, hat 
aus ben Geſetzen der Abkühlung unferer Erde berechnet, daß bie Entftehung 
der Steinkohlen neun Millionen Jahre vor unferer Zeitrechnung zuriidliege. 

**) Im Kreife Saarbrüden (in der preußifhen Provinz Rheinpreußen) Tiegen 
3. B. 150 Koblenflöße, jedes Flöb von 1 Lis 80 Fuß Mächtigfeit, über- 
einander, 
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Land und Waſſer in ihrer Herrſchaft wechjelten, über einander gelagert 
haben, find dem Geologen eben jo viele Blätter ver Schöpfungsgeichichte, 
denn fie zeigen in den darin begrabenen Berfteinerungen die Pflanzen- und 
Thiergattungen, mit welchen die Erde in der betreffenden Periode geſchmückt 
und bevölfert war, — fie zeigen aber auch dem Menfchen die unermeßliche 
Größe der göttlihen Allmacht und Weisheit, und die Hinfälligfeit alles 
Irdiſchen. Diefe Erkenntniß, zu weldyer der Menſch dur die Forſchungen 
der Wiſſenſchaft immer mehr gelangen wird, Liefert jedoch ebenſo den Be: 
weis der göttlichen Abkunft feines Geiftes; fie macht ihn demüthig und ftolz 
zugleich ! 

Dadurd), daß die im Schooß der Erde feit vielen Jahrtauſenden auf: 
bewahrten reihen Kohlenſchätze nicht der Vermoderung anheimfielen, oder 
für menſchliche Zwede unbrauchbar wurden, hat uns die VBorjehung eine 
außerordentlich danfenswerthe Wohlthat erwiefen. Der Aufihwung der 
Induftrie und des Handel! in einem Lande fteht mit dem vorhandenen 
Reichthum an Mineralkohle in engiter Verbindung, wie die größten Induſtrie— 
ftanten der Welt, England und Belgien, beweifen. Die Induftrie kann den 
Brennftoff nur in fehr wenigen Füllen entbehren, insbejondere ift verfelbe 
feit Anwendung der Dampfkraft von höchſter Wichtigkeit geworden, und 
mancher Yabrifationszweig kann bloß deßhalb, weilihm fein billiges Brenn 
materiale zu Gebote fteht, nicht zur erwünjchten Blüte gelangen. 

Je nad) dem Alter ihres Entjtehens, d. h. ihrer Bildung im Innern 
der Erde, hat die Mineralkohle eine verſchiedene Qualität und verſchiedene 
Benennungen. Der Geologe clafjificirt die Kohle auf Grund der Formation 
bes Gefteins, in welchem fie vorkommt, zunächft als Stein- oder Schwarz- 
tohle und als Braunfohle oder Lignit. Als Steinkohle betrachtet er die 
in den fecundären, d. i. in ten älteren Formationen von der Öraumade 
angefangen bis einfchließlich zur Kreide gefundene, — al® Braunkohle 
hingegen die in den Tertiärbildungen auftretende Kohle. Zeigt legtere nod) 
ganz die holzartige Tertur, jo heißt fie Lignit (bitumindjes Holz). 

.Ob eine Kohle der Steinkohle oder Braunfohle angehört, läßt ſich 
oft, beſonders bei ven älteren Braunfohlen, nur ſehr ſchwer aus den äuße— 
ren Anjehen erkennen. Das ficherfte Merkmal für die Unterfcheidung beider 
ift der Strich oder das feine Pulver der Kohle, welcher ſelbſt bei den beften 
Braunfohlen immer noch braun ift, während er bei den Steinfohlen ftets 
ſchwarz erfcheint. Die Steinfohle hat aud) in der Kegel einen etwas gerin- 
geren Gehalt an Bitumen (Eroharz oder Erdpech), wie die Braunkohle. 

Zu den Gebirgsformationen, worin ſich in Defterreih Minerallohle 
in einer die Ausbeute lohnenden Menge findet, gehören namentlich die 
Steinfohlenformation, die Triasgruppe, der Lias der Juragruppe, die 
Kreidegruppe und die Tertiärgruppe. 

Um einen Eleinen Begriff von dem geologifchen Alter diefer Forniatio- 
nen zu geben, wollen wir hier die Verfteinerungen angeben, welche in jeder 
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derjelben bis jet gefunden worden find. Mit großer Wahrſcheinlichkeit ift 
anzunehmen, daß Thiere anderer (höherer) Claſſen zur Zeit, als die ge— 
nannten Gebirgsschichten ſich bildeten, die Erde noch nicht, oder höchſtens 
nur in fehr geringer Zahl, bevölkert haben. 

a) In der Steinfohlenformation find Ueberrefte von Amphibien und 
Thieren höherer Art noch nicht gefunden worden, wohl aber von Fijchen 
und Abdrücke von Infecten, Scorpionen und Scyalthieren der See. Die 
Verjteinerungen find weniger häufig, als in den hier nachfolgenden For— 
mationen, 

b) In den Gefteinen der Triasformation finden fid) viele Fiſchab— 
drüde (im Kupferfchiefer), dann zahlreiche Ueberrefte von Scalthieren, 
Strahlthieren und den räthjelhaften Enkriniten (im Muſchelkalk), welche einer 
Lilie glei auf einem oft 12 Fuß langen Stengel fid) ausbreiteten, und 
Meeresgejhöpfe waren. And fommen bier zuerft die Ueberreſte von riefen- 
haften Eidechſen und Scilvfröten vor. 

e) In der Yuragruppe fehlen noch immer Ueberrefte von Säuge— 
thieren und Vögeln, und nur Knochen von Schilvfröten, Krofodillen (mit 
Ihwanenartigen Hälfen), Abvrüde von Fiſchen (Häringen, Hechten), Spu- 
ren von „Infecten, Krebjen, Würmern und zahllofe, jpiralfürmig gewundene 
Kalkgehäuſe ver Ammoniten (unferen Tintenfiſchen und Nautilen ähnliche 
Geſchöpfe), off von der Größe eines Kleinen Wagenrades, ferner Belem- 
niten, werben darin angetroffen. 

d) Auch in der Kreidegruppe (mit der Gofauformation) fehlen nod) 
die Knochen von vierfüßigen Thieren und Vögeln, Hingegen finden fid) 
darin die Reſte vieler Korallen, Strahlthiere, vieler Muſcheln, Schneden, 
Krebſe, Fiſche (Welſe), Krokodille, Eidechſen und Schildkröten eingefchloffen. 

e) Die Tertiär- oder Molaſſengruppe iſt beſonders reich an organi— 
ſchen Ueberreſten, an Land-, Süßwaſſer- und Meergeſchöpfen, wie an 
Knochen von Elephanten, Rhinoceros, Nilpferden, Tapiren, Pferden, 
Hirſchen, Antilopen, Haſen, Ebern, Hyänen, Füchſen, ferner von hühner— 
artigen Vögeln und Landſchildkröten. Außer dieſen finden ſich in der Ter— 
tiärgruppe Zähne von Haien, Knochen von Seehunden und Wallroſſen, 
zahlloſe Muſchelſchalen und Schneckengehäuſe. Die Braunkohlenſchichten 
ſind erſt in den tiefſten Schichten der Molaſſe enthalten, und es finden 
ſich darin Säugethierknochen und Süßwaſſermuſcheln. 

Gleichwie nach den voranſtehenden flüchtigen Andeutungen die Thier— 
welt in ihrer Entwicklung fortſchritt, und zu immer höheren, feiner organi— 
ſirten Ordnungen und Claſſen aufſtieg, gelangte auch die Pflanzenwelt zu 
immer höherer Ausbildung. 

Die eigentlichen Steinkohlen ſind, wie geſagt, niedergeſtreckte, durch 
den ſtarken Druck der darauf gelagerten Erdſchichten, die hierbei entwickelte 
Wärme und lange fortgeſetzte Fäulniß umgewandelte große Wälder von 


Palmen, baumartigen Farrenkräutern und Schachtelhalmen, während in 
— 
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der Braunfohle nebft den fpärlich vorkommenden Palmen ſchon ſolche 
Pflanzen enthalten find, deren Gattungen und verwandte Arten noch gegen- 
wärtig eriftiren. Ohne Zweifel ift die Braunkohle, obwohl viel jüngeren 
Urfprunges, durdy einen ähnlichen Prozeß wie die Steinfohle entjtanden, 
und gleihfam als eine jüngere, in ihrer Bildung aber noch unvollendete 
Steinkohle zu betrachten. In vielen Lagern ber in Braunfohle umgewan- 
belten Baumftänme erkennt man übrigens, daß lettere an dem Orte ihrer 
gegenwärtigen Lagerung nicht gewachfen, fondern von Flüffen dorthin geführt 
worden find, — in anderen aber auch, daß ehemalige Waldungen an ben 
Stellen vorhanden waren, wo fich jest Braunfohlen abgelagert finden. 

In mineralogifcher, phufifalifcher und chemiſcher Beziehung unterfchei- 
bet man vornehmlich folgende Gattungen der Steinkohle: 

a) Anthracit. Diefes häufig gleihfam als natürlihe Coaks 
erſcheinende, von flüchtigen Subftanzen faft freie Mineral kommt befonders 
im Uebergangsgebirge (in der Grauwacken- und Kohlenkalkſteinformation) 
vor, ift von dunfelgrauer oder ſchwarzer Farbe, mufhligem Bruch und 
ftarfem Fettglanz, befittt den meiften Kohlenftoff, ift fehr ſchwer entzündlich, 
verbrennt mit ſchwacher Flamme und wenig Raud), und erfordert, um zu 
brennen, einen fehr ftarfen Zug, entwidelt aber auch die meifte Hige. An- 
thracit wird in Defterreich beinahe gar nicht gewonnen, und in Europa über- 
haupt nur in Wales, Belgien und im nördlichen Frankreich, wo er aber 
aud) nur in geringeren, der Steinkohle untergeorbneten Maffen auftritt. In 
größter Menge findet fid) der Anthracit in Pennſylvanien (Amerika), er bil 
bet dort faft das einzige Brennmateriale. 

b) Die Glanz- oder Schieferkohle. Diefe Kohle kommt am 
häufigften vor, fie zeigt am Bruche eine mehr oder minder glänzende, 
mufchelige oder dickſchiefrige Oberfläche, ift von fehwarzer Farbe und leicht 
zerbrechlich. 

ce) Die Kännelkohle hat ein wenig glänzendes, faſt mattes Aus— 
ſehen; ihre Farbe ift zwifchen fammt- und graufhwarz, ihr Brudy eben. 
Sie ift fehr leicht entzündlich und brennt mit einer langen, hellen, weißen 
Flamme, liefert auch ein vorzüglid brennende Gas in großer Menge. 
Diefe Kohle kommt vorzugsweife in Schottland, auf dem Continente aber 
faft gar nicht vor. 

d) Die Grobfohle von gräulich-ſchwarzer Farbe, ſchwachem Fett- 
glanze und grobförnigem Gefüge. 

e) Die Rußkohle, von loderer, mehr oder weniger grobkörniger 
Structur. 

Sowohl die Groblohle als die Rußkohle ftehen an Brauchbarfeit und 
Werth der Glanzkohle bedeutend nad). 

In technischer Beziehung endlich nennt man die Steinfohle Sand- 
kohle, wenn fie fi durch den fehr vorwaltenden Kohlengehalt dem 
Anthracit nähert, daher hei dem Brennen nur wenig Flamme entwidelt, 
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und auch wie der letztere ſich dabei nicht erweicht, ſondern unverändert ihre 
Geſtalt beibehält, und locker bleibt, bis ſie allmälig verglimmt. 

Backkohle, welche durch die weit ſtärkere Flamme und kräftigere 
Hitze den Vorzug vor der Sandkohle verdient, iſt jene Steinkohle, die während 
des Brennens zu einer halbflüſſigen ſchaumigen Maſſe aufſchwillt, deren 
einzelne Stücke alſo zu einer einzigen Maſſe zuſammenbacken und ſchmelzen. 

Sinterkohle endlich, welche in der Mitte zwiſchen den beiden 
vorgenannten ſteht, iſt jene Steinkohle, die im Feuer etwas erweicht, jo daß 
die einzelnen Stüde wohl äußerlich zufammenfintern, ohne aber ihre Form 
ganz zu ändern oder zu ſchmelzen. 

Die Braunkohle fteht fo ziemlich in der Mitte zwijchen Stein- 
fohle und Torf. Sie hat in der Regel eine deutlich wahrnehmbare Holz: 
tertur, und entwidelt bei vem Brennen einen ſcharfen, widrigen, torfähnlicheu 
Geruch. Man unterjcheidet die Braunkohle in gemeine holzförmige, ſchie— 
ferige, erdige Kohle, Moorkohle und Papierfohle. 

Während man aus der Steinkohle verfhiedene Producte gewinnt 
(Gas, Theer 2c.), von welchen fpäter die Rede fein wird, wirb die Braun- 
fohle meiftens nur als Brennmateriale angewendet. Sie bringt eine ziem— 
lic) helle Flamme, ohne bedeutende Rauchentwicklung, hervor, Ye harzrei- 
her eine Braunfohle ift, und je weniger Aſche fie Hinterläßt, deſto befjer 
eignet fie ſich zur Feuerung; die gemeine Braunkohle und der Lignit ver- 
dienen in diefer Hinficht den Vorzug vor allen anderen Sorten, Im Gan— 
zen entwidelt die Braunfohle feine fo ftarfe Glut, wie die Steinkohle, aber 
gerade das langfamere Verbrennen macht fie zur Zimmerheizung fehr geeignet. 

ALS befondere Varietäten der Braunfchle find auch die Pechkohle 
oder der Gagat und die Alaunerde zu bezeichnen. 

Der Öagat, durd) ſchwarze Farbe und mufcheligen, ſtark glänzen- 
den Bruch ſich auszeichnend, fommt in kleineren Parthien in der gemeinen 
Braunkohle ausgefondert vor. Man verarbeitet den Gagat in Franfreid) 
und England zu Heinen Schmuckſachen, Ohrgehänyen, Perlen, Knöpfen, 
Armbändern, Kreuzen, Rofenfränzen u. dgl. Neuefter Zeit werben aber biefe 
Artikel durch die täufchend ähnlichen Arbeiten aus ſchwarzem Glas verdrängt. 

Die Alaunerde ift eine mit Schwefelfies ftarf durchſetzte gemeine 
Braunfohle, welche an feuchter Luft verwittert, wobei durch Einwirfung ber 
fid) bildenden Schwefeljäure auf den in ihr enthaltenen Thon ſchwefelſaure 
Thonerde in Geftalt einer weißen Efflorescenz entfteht. Durch weiteren 
Zufag von fohmwefelfaurem Kali oder fchwefelfaurem Ammoniak bildet bie 
ichmwefelfaure Thonerde den Alaun, diefes ſchon den Alten befannte, für die 
technifche Chemie, insbeſondere die Färberei, hochwichtige Doppelfalz. 

Die Mineraltohlen werben ftet regelmäßig durch unterirdifchen Berg- 
bau gewonnen, und es wird biefen Zweigen der menſchlichen Induſtrie in 
neuerer Zeit, wo man ſich von dem hohen Nuten und Werthe jenes ebenfo 
billigen als durch feine intenfive Heizkraft ausgezeichneten Brennftoffes viel- 
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feitig überzeugt hat, große Sorgfalt zugemwendet, Früher wurde der Stein- 
fohlenbergbau meiftens raubbauartig betrieben, d. h. man war nur für ben 
Augenblid bedacht, recht viel Kohle mit möglichſt wenigen Koſten aus der 
Grube zu nehmen, ohne für die Erhaltung und volle Ausbeutung eines 
Flötzes, wo und wie weit eine ſolche fich iiberhaupt lohnen kann, zu forgen. 
Es ging hier, wie mit den Waldungen; der von der Natur gefpendete 
Reichthum verlodte zur Verſchwendung, und führte zur Mißachtung der 
Schätze, die man für unerfchöpflich hielt. Audy) bei vem Kohlenbergbau hat 
die Gegenwart die Aufgabe, die Fehler der Vergangenheit gut zu machen, 
und der Zufunft das derfelben vom Schöpfer vorbehaltene Erbe in einem 
gut bewirthichafteten Zuftande zu übergeben. 

Wir werden nun den Reichthum der öfterreihifhen Monardie an 
Mineraltohle näher in’8 Auge fallen, und jedes einzelne Kronland jpeciell 
betrachten. Vorläufig möge nur bemerkt werben, daß einzelne Provinzen, 
wie 3. B. Salzburg, Tirol, Kärnthen, das lombardijch-venetianifche König» 
reih u. ſ. w. arm an Kohle find, während wieder andere Theile der Monarchie 
einen großen, für Yahrtaufende genügenden Borrath hieran befigen. 


Nieder-Oeſterreich. 


Schwarzkohle der Liasformation: 







Produc⸗ 


Produc⸗ 
Eigenthümer Eigenſchaft der Kohle ten. I 


Ort des Werles tion 1.9. 





Wr. Ztr. Wr. Str. 
Sroßau . . . . [Mlois Miesbach *)ivercoatebar , fchwefel- 

fieshältig, vortrefflich 42935 | 29335 
Krumpmühle bei 


Ybbſitz ... . | Gottfried Peyerl vercoafsbar 150 400 
Greften . . . . | Andreas Töpper |fehr gute Coals liefernd) 2609 | 4590 
Holenftein .  . | Alois Miesbah | im Allgemeinen gut | 21141 | 31535 
Pramreitb . . . | Zitl & Danzinger feft und rein 2011 1157 
Ahorn und Unter- 

TBB... = 2.0. % Fürft, Scheib & 

Staudinger gut 200 — 
Lunz am Hausberge Engelbert v. Amon ſehr rein 300 140 
Lunz am Rehberge] Alois Miesbach vortrefflich 14490 | 25095 
Gaming am Zürner Joſeph Peitelihmid ziemlich gut 750 — 


— Joſeph Heiſer ausgezeichnet 7864 | 6382 


Schwarzgraben [Kirchberg -Bernrei- 
’ tber- Gewerkichaft oft unrein u. zerreiblih| 789 — 
Tradigiſt, Pichl und 


Hauseck .. detto mittelmäßig, leicht zer- 


fallend 3995 — 


*) Die Bergbaue des am 3. October 1857 verſtorbenen Gewerken Alois Miesbach find in den 
Befig des Neffen und bisherigen Procuraführers desſelben, Heinrich Drafche, übergegangen. 
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, Produc⸗ 
Eigenſchaft der Kohle ten 1.9. 


Wr. Ztr. Wr. Ztr. 
227 — 


Ort des Werkes | Eigenthümer 








Kirchberg an der 
Pielah . -» - - detto ER 
it - .'.. betto ziemlich rein, doch jehr 


mürbe und aufgelöft | 19555 | 28014 


det ...» Menzel Knoll jeft und rein 8584 | 4907 
Bermeeitb . . . |Kirchberg- Bernrei- 
ther⸗Gewerkſchaft ziemlich rein,abermürbe] 6277 — 
Hainfeld . .» » -» betto gut 7137 — 
Traiſen. Gottlieb Bentz gut 105 200 
Lilienfeld . . . » | Anna Oefterlein vorzüglich, ſehr gut 
coafend 823005 | 74140 


Die an den vorgenannten Drten gewonnene Liastohle ift, wie bie 
beigefügten Bemerkungen zeigen, im Ganzen vortrefflih und verconfsbar, 
die Lagerungsverhältniſſe derfelben find aber fo unregelmäßig, daß der 
Bergbau darauf an fehr vielen Stellen feines Beftehens Fräntelt. 


Schmwarzfohle der Gofauformation: 














rodbuc= roduc- 
Ort ded Wertes Eigenthümer Eigenſchaft der au hi 9. | den i. 3. 
1855 1856 
Wr. Ztr. Wr. Ztr. 
Baden...» . Tatarit & Wohl | rein und ziemlich feft 1921 1215 
Lanzing -» . . . Reyer & Schlid detto 
der die Kohle begleitende 
Schiefer iſt ſehr reich 
an Verſteinerungen 2414 2437 
Klaus.... detto in oberer Teufe mürbe, 
tiefer ſehr rein 99009 |112630 
Neizenberg . .. betto feiter als in der Klaus, 
ber Koblenjchiefer iſt 
veih an Pflanzenab- 
drücken 46225 | 45512 
Grünbach . . . | Alois Miesbah Igroßentheils etwas un- 
rein, blätterig u. mürbe, 
zum Theile ſchön 1182091 [199448 
detto - - - »| Paul Lubardt detto 15203 17554 
Mutbmannsdorf . Reyer « Schlick wie v. der Grünbacher 
Kohle 27564 | 27956 
Mayersdorf.. . . | Alois Miesbach betto 1424 — 
Stollhof . -» -» - Reyer & Schlid ſehr rein 4860 | 15289 


An Ausdehnung weit befchränfter, an productiver Leiftung aber viel 
bedeutungsvoller, wie die nied. öfterr. Kohlenlager der Liasformation, find 
die Ablagerungen von Schwarzfohle in der Gofauformation. Diefe Kohle 
ift im Allgemeinen von mittlerer Qualität, nicht badend und nicht wercoafd- 
bar, dennod) liefert fie der Induftrie einen fehr willfommenen Brennftoff, 
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der nicht nur als Heizungsmateriale für Dampffeffel vorzugsweiſe Beach— 
tung verdient, fondern auch im Wege der Gasfeuerung noch einer weit man- 
nigfaltigeren und ben meiften pyrotechniichen Zweden völlig entjprechenden 
Derwendung entgegenfieht. 

Die nied. öfterr. Schwarzfohlenflöge find durchſchnittlich nur von 
geringerer Mächtigfeit, und die Geftehungsfoften demzufolge ziemlich hod). 
Dennod rentiren ſich die meiften Bergwerfe, insbejondere feitvem auch in 
diefen Gegenden Eiſenpuddlingswerke errichtet worden find. Uebrigens ftels 
len fi (6i8 zur Vollendung der im Baue begriffenen Kaiferin Elifabeth- 
Weſtbahn) die Verhältniffe des Kreifes U. W. W. günftiger, wie jene bes 
Kreiſes O. W. W., da ein Theil der Kohlenwerke im erftgenannten Kreife 
der Südbahn nahe liegt, wenn auch die Werke nicht in directer Verbindung 
mit der Eifenbahn ftehen, wie 3. B. die mährifchen, fchlefiihen und böh- 
miſchen reihen Kohlenfelder. Diefe Lage zu den Communicationsmitteln 
ift für den nied, öfterr. Bergbau von wefentlihem Einfluffe, und zeigt fich 
in dem mafjenhaften Berbrauche von Kohlen aus Mähren, Schlefien und 
insbefondere Preußen, weldhe in Wien erfolgreich mit der Kohle aus nädhfter 
Nähe concurriren, fo weit derfelben nicht die Wafferfracht zu Hilfe kommt, 
wie 3. B. der Braunkohle von Thallern (Donau) und von Zillingborf 
(Wien-Neuftädter Canal). Die zahlreihen Yabrifen in der Nähe von 
Wiener-Neuftadbt und Neunkirchen, fo wie die bekannten großen Ziegeleien 
des Heinrich Drajche (früher Alois Miesbach) bei Wien, haben für den 
Bergbau in Nieder-Defterreid, und insbefondere im greife U. W. W., 
einen anſehnlichen Verbrauch fichergeftellt. 

In rationeller Weife wird der Abbau von Kohle bei vielen Werfen 
erft feit den letzten Yahren betrieben, 























Braunfohlen; 
E | Probe Produc- 
Ort des Werkes | igenthümer |Eigenihaft der Kohle) tioni.J. | tioni. J. 
| 1855 1856 
Wr, Ztr. Wr. Str. 
Thallern . . . „| Mois Miesbach |15 Ztr. = einer Rlafter 
30° Fichtenholzes. — 
Zwiſchen ben Koblen- 
flötzen ift Maunjchiefer 
abgelagert 424283 442384 
Hart bei Gloggnik betto beinahe durchaus rein 169381 |184059 
Zillingdorf . .. betto zum Theile alaunbältigi146249 1242219 
Lıchtenwörtb . . betto 54532 ._ 
Kulma bei Aſpang Never & Schlid gut, feit, ſchwarz 1983 | 4618 
feding . :. -» detto ſchön, ſchwarz, glänzend! 21321 | 20222 
Schauerleiten . . [Wilhelm Lindauerigut, ſchwarz, etwas 


ſchwefelkies hältig 13000 18100 
Starzing. ... | Grabner & Göftl | umrein und mürbe 4600 | 4065 
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Die Braunkohle wurde lange Zeit mißachtet, und es foftete der 
öfterr. Staatsverwaltung eine vieljährige Mühe, um eine andauernde tech⸗ 
niſche Verwendung und die Ueberzeugung von der Brauchbarkeit dieſer Kohle 
allgemeiner zu machen. Prämien wurden an Induſtrielle, welche Braun⸗ 
kohle verwendeten, ertheilt, — Quantitäten davon an Arme unentgeltlich 
verabreicht, und insbefondere die Befiger von Ziegelöfen in der Umgegend 
Wiens dazu verhalten, beim Ziegelbrennen wenigſtens zur Hälfte Braun: 
tohlen zu verwenden. Eine Reihe von Jahren hindurch wurde feine Biegel- 
fuhr über die Linien Wiens eingelaffen, deren Inhaber ſich nicht über die 
vorgefchriebene Abnahme eines gewiffen Quantums Kohle (5 Ztr. auf 
1000 Stüd Ziegel) ausweiſen fonnte, 

Gegenwärtig find aber einzelne der nied. öfterr. Braunfohlengruben 
durch den Unternehmungegeift und die Ausdauer ihrer Eigenthümer (unter 
welchen der verftorbene Gewerke und Ziegeleienbefiger Alois Miesbach als 
rühmliches Beiſpiel hervorleuchtete) zu einem bedeutenden Aufſchwunge des 
Betriebes gelangt. 

Im Bezirke Krems bei Theiß, Waidling, Neuſtift u. ſ. w. waren im 
Jahre 1855 bei der Kohlenſchürfung 21 Bohrlöcher im Betriebe. Drei der 
aufgeſchloſſenen Flötze mit einer Mächtigkeit von 5%/, Fuß Kohle erwiefen 
ſich als abbauwürdig, da die Kubifflafter gegen 150 Zeutner Kohle geben 
fann. Die auf mehr als 200.000 Quadratklafter berechnete Ausdehnung 
biefer drei Flötze läßt auf eine mögliche Gewinnung ven 30 Millionen 
Ztrn. Kohle fchliegen. 

Alle andern Kohlenfhirfungen hatten während des Jahres 1855 zu 
feinem beſonders lohnenden Erfolge geführt. 

Der Geldwerth der in Nieder-Defterreich gewonnenen Schwarz- und 
Braunfohle belief ſich während ber legten drei Jahre durchſchnittlich auf 
484.346 fl. C. M. pr. Jahr. 





Ober-Oefterreid). 

Ort des Wertes | Eigenthümer Eigenſchaft der Kohle Prinz 

Schwarzfoble: 
St. Wolfgang im Schwar- Wr. Ztr. 
zenbachgraben (Hausrud- 
frei) 0 0.0... Adolph Grohmann ſſchön, rein, jedoch nicht 
In der Lindau bei Weyer vercoafsbar, Gofaufor- 
am rechten Ennsufer mation 100 
(Traunkreis) .„ . . .| Widhoff & Comp. — 
Unweit Großraming im 
Pehgraben . ... betto 2000 


') Der Bergbau beſchränkt fih noch auf bie Ausrichtung der Flötze. 
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Ort des Werkes 








1 


Eigenthümer Eigenſchſt der sun Ya 


Wr. Bir. 
Braunkohle: 
WRildshut. . —F Alois Miesbach Abbau ge⸗ 
Wolfsegg und Goboltskir— friſtet 
chen (Hausruck⸗ u. Kober⸗ 
nauſer Wald) . .» . .Wolfsegg -Traun— 
thaler Koblenwerfs- 
Geſellſchaft 481913 ) 
Mauthaufen . » » .Johann Köller der Wildshuter ähn-| 
liche, zum Theile alaun⸗ 
Eberſchwang und Windifch- bältige Kohle | — 9) 
buıb . » 2 2 2. ../Mar Graf v. Arco-| 
Balley 19930 
Kaletsberg in Bez. Vökla— | 
brud . 2» 2 20.0.) Karl Weidinger | 1800 
Norberg im Bez. Kied .| Franz Enzinger | 1000 





Die im Jahre 1855 bei dem gefanımten Bergbaue in Dber-Defter- 
reich bewerfitelligten 442 Freiſchürfe hatten in weit überwiegender Zahl die 
Auffhliefung von Braun- und Schwarzfohlenlagern zum Gegenftande. Die 
Braunfohlen treten im Hausrudgebirge, und zwar an deſſen Nord- wie 
an der Südſeite in der Umgebung von Feiting und Haag, von Wolfsegg, 
Dttnang, Thomasroith u. a. D. in einem blauen fandigen Thone auf. 
Die Flötze beftehen größtentheil® aus Lignit der verwendbarften Art, ihre 
Mächtigkeit wechjelt, wird aber im Durdjfchnitte zu 25 Fuß angenom- 
men. Da die Ausdehnung der Oberfläche, unter welcher diefe Braunfohlen= 
lager aufgefchloffen find, etwa eine Quadratmeile beträgt, fo [hit man bie 
Gefammtmaffe der hier vorhandenen Kohle auf 6000 Millionen Zentner. 


Salzburg. 


In dieſem Kronlande befteht fein Kohlenbergbau, obwohl Braunfohlen 
vorhanden find. 


Steiermark. 
bucti 
Drt des Wertes Eigenthümer | — 
Anthracit: Wr. Ztr. 
Auf der Worchzirmalpe bei 
Predlit unweit Murau . Adolph Fürft zu Schwarzenberg 2000 °) 


1) Lager ausgedehnt, Abbau ſchwunghaft. 
?) Bau feit dem Jahre 1854 verlafien. 
’) Erft im Jahre 1855 aufgejchlofien. 


Kohlenlager in Steiermarf. 






Ort des Wertes 
Schwarzkohle: 


Hraſtowetz bei Wöllau 
St. Florian in Dollitfh . 
Trattna bei St. Georgen 
Hraftoweß bei Cilli 

Bojere bei Tüffer 


Braunfoble: 


Fohnsdorf 
Urgenthal 
Wartberg 


Eibiswald 
Petſchounig 
Gouze 
Tüffer 


Stüucklohle 
Praſche 


Braunkohle (Privat- 
werke): 


Kreis Bruck. 


Parjchlug 

betto 
Wartberg 
Yangenwang . - 
Donawitz (Leoben) 

detto (im Seegraben) . 

detto (am Minzen- und 
Mosfenberge) 

betto 

St. Peter 
Fohnsdorf 

detto . . 
Judenburg (Feeberg) 


Kreis Grat. 


Eistad .». .» . 
Kleinfemmering . 


2) fo 
) 8o 

einen — Hitz 
*) 10—12 4, 


le jhwarz, muſche lig brechend 


Eigenthümer 


Joſeph und Anna Atzl 


Anton v. Bonaczy's Verlaſſenſchaft 
Walburga Reiter und Carl Schweizer 


Erneſt Winter 
Johann Bürgl 


Aerarialwerke 


Dr. Andreas Ritter v. Gredler 
Joſeph Ritter v. Wachtler 
Vietor Felix Seßler 
Joſeph Ritter v. Wachtler 
Johann & Franz Mayr 
Heinrich Drafche 


Franz Nitter v. Fridau 
Gebrüder Jandl 
Bürgerjchaft Leoben 
Hugo Hendel v. Donnersmart 
Carl Mayr 
Adolph Fürft zu Schwarzenberg 


Jacob Sy 
Ladislaus in v. Ramumeft 


e 
tr. = 1 Kit. 30 Fichtenholz. — Kohle gut, ſchön, glänzend, 


177 


67574 ?) 


1) ach ſchwarz unb Bes, mit — Bruche; 10—13 Etr. = 1Klftr. 30“ Fichtenholz. 


le minder brauchbar, wie die vorige, bat wenig Zujammenbalt, und entwidelt nur 


°) Diefe drei Werte en in Brivatbetrieb über. Die Flötze gebören den reichen Koblenabla- 


gerungen ber filb 


Koblenlager Mi Häring in Zirol ein gleiches Alter 
) Kohle mager, im Allgemeinen aber vortrefflich, gute Coals Liefernd. 


Holbhaus, Inbuftrie. 
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iermärfiihen und eftfrainifhen Eocenſchichten an, und haben mit bem 
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Ort des Werkes Eigenthümer ae 








) Glanztohle. 


Wr. Ztr, 
Braunfoble: 
MOB 5: Joſeph Nitter v. Machtler 28948 
St. Ulrich = r . Mathias Markus & Marcell Huber 11129 
St. Ulrich, Wies an . 50780 
Jagernigg Ir Arnftein & Eskeles [17368 
ER: Mi. = -2 Alois Graf Khünburg 650 
DEE: u ann Sebaftian Lamp! 6452 
Did - 2.“ 240 
Eibismun . . . Franz u. Joſeph Kleindienſt & Plenk's Erb.| 24000 ') 
Dell: 5 5% Anton Schöninger & Comp. 12035 ' 
Mies. — 240 
Wies und eimberg a Joſeph Griefler 6242 
St. Ulrich und Sagernigg } Sacob Konow & Heinrich Laug } = 
Zagernig .: . Roſalia Kötterer 4239 
BB u. nr Ferdinand Kleber 10454 
Jagernigg - 341 
Limberg und Schwanberg Ignaz Stadler 11605 
Lankowitz und — 100 
Tregiſt .. Georg und Thereſia Mayerhofer 37371 
2) Alois Geyer 3070 
detto.. Rudolph, Ludwig « Franz Sprung 15905 
Lobmingberg unbHochtregift Marie und Alois Geyer 14005 
Tregift . Therefia Strobl 6105 
betto u. Graden- Euntonig Mori Ritter v. Horftig 24716 
EIBBIR 15: 25 1 Franz Kügerl 27170 
bett . . . Michael und Eleoıiore Schiller 3280 
— und Biber . ; Victor Felir Seßler 5151 
betto Franz Fiſcher 3135 
Bärnbach mit Graden · Lan 
DW . oo... Franz Satter 7415 
betto Se. k. f. Hoheit u Ersberaog Johann 3608 
detto 192725 
Bärnbach . 560 
Piber und ganteni Zehann Pendl & v. Schlachtenlohn's Erben) 30523 
Puchbach .. Carl Herzog 190945 
Pichling. Ferdinand und Marie Rucker 5332 
bet . . Auen Joſeph und Franziska Jandl 1450 
Graben - Lantonig —V Moritz Fürſt v. Montléart 1620 
detto . 2% Joſeph Claudius Ritter v. Pittoni 11390 
Din Franz Kröll & Comp. 7670 
Dig 5: =: ©; Carl Hochecker 15050 
DEI, 3 Dr. Johann Adalbert Fiicher 9486 
DERD 5 © ‚iii. -:; Joſeph Periffutti 1270 
Biber . Peter und Georg Ortner 2205 
Boitsherg und Tregift . Anton Sezuref & Earl Welzig 12540 
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Ort des Werfes 


Production 
1.3. 1855 


Eigenthiimer 







Wr. Ztr. 






Braunfohle: 

Kreis Marburg. 
Altenmarkt und Siele . 3265 
Podgorje . 216 
Wöllan 1200 
Liboje Franz Julius Fridrich 24540 
Greis und Rann . Joſ. Ludwig Haußmann'ſche Berlaffenfhaftl 10069 
Greis 64215 
detto Anton Halm & Mar Schmid 5362 
detto 6700 
betto Franz Schufcha 1980 
Rann Erneft Winter 17237 
Tihern . Paul v. Putzer 133400 
Doll und Trifail Trieſter Steinkohlen-Gewerkſchaft 246150 
Trifail . Franz Maurer 167797 
St. Chriſioph bei Liifer 30040 
St. Stephan Paul v. Puter 44408 

Bett . . . Matthäus Feldbadher & Comp. 1012 
Tüffer 125 
St. Ruperti . 661 
Trifti . . Sohann Baumgartner & Comp. 6928 
Neichenftein . Heinrich Draſche 41974 


Der namhafte Auffhwung des Kohlenbergbaues in Steiermark 
wurde hauptjächlidy durch die rafche Zunahme und Verbreitung der Roh: 
eifenverarbeitung mittelft des Puddlingsproceſſes im Lande felbft, dann 
auch durd) die Ausdehnung der den Abſatz wie den Berbraudy fördernden 
Eifenbahnen, herbeigeführt. In früherer Zeit beftimmte die damalige Wohl- 
feilheit de® Holzes die meiften Conſumenten, legterem den Vorzug auch in 
denjenigen Fällen zu geben, wo man fonft die Mineralfohle hätte recht gut 
verwenden fünnen. 

Die Menge der im Jahre 1855 in ganz Steiermark gewonnenen 
Kohle belief fi auf 3,941.969 Ztr. im Werthe von 693.468 fl. E.M. 
Im Yahre 1856 wurden 4,559.826 Ztr. im Werthe von 803.578 fl. 
C. M. gewonnen; es ftieg ſonach die Kohlenproduction gegen das Vorjahr 
um ungefähr 13%,. Im Jahre 1837 betrug die Kohlenausbeute in dieſem 
Lande erft 423.800, im Jahre 1842 : 531.900 und im Jahre 1847 : 
904.200 Ztr. 

Der Werth der im Yahre 1855 auf den Privatwerfen gewonnenen 
3,109.011 Zentner Braunfohle betrug 682.930 fl. Die Production war 
im Bezirke Leoben mit 1%, Millionen Ztr. am ftärfften; die Umgebung 
von Boitsberg lieferte über 633.000, jene von Tüffer gegen 500.000 
Zentner. 
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In den Leobner Kohlenablagerungen befitt die fteiermärfifche Indu— 
firie einen Scha von gegenwärtig noch wenig geahntem Werthe. Die 
Leobner und ebenfo die Eibiswalder und Fohnsdorfer Braunfohlen gehören 
zu ben beften des Kaiferreiches, 9 bi8 12 Ztr. geben die Hite einer Klafter 
weichen Holzes. Bon den übrigen fteirifchen Kohlen kommen erft 14 bi 15, 
vom bitumindfen Holze 15 bi8 20 Ztr. einer Klafter weichen Holzes gleich). 

Das tertiäre Beden des Kainachthales, etwa 41, Meilen weſtlich 
von Graß, an den Bächen der Gößnitz, Lankowitz, Graden und Kainach 
eine tiefe Bucht von circa 4900 Klafter mittlerer Länge und etwa 1200 
Klafter mittlerer Breite bildend, enthält ein großes Braunfohlenlager, deſſen 
Borrath an Kohle auf mindeftens 3400 Millionen Zentner geſchätzt wird. 
Die Kohle ift lignitartig (3/, der Maffe beftehen aus reinem Lignit), mit 
erfennbarer Holztertur, ohne Glanz, zähe und feft bei und furz nad) ber 
Gewinnung, wird aber an der Oberfläche nad) längerem Liegen in der freien 
Luft Hüftig; fie brennt fehr leicht, im Brennwerthe werden 13*8/, .n Zent- 
ner biefer Kohle einer Klafter dreißigzölligen Fichtenholzes gleichgehalten. 
Die Voitsberg-Köflacher Kohle fteht demzufolge feiner anderen Braunfohlen- 
art der Monarchie beträdhtlid nad; fie ift vielen fogar an Brennwerth 
überlegen, wie z. B. der Wolfsegg-Traunthaler und ver ſüdmähriſchen Kohle. 
Dabei kommt der Boitsberg-Köfladher Kohle neben ihrem ungemein geringen 
Alchengehalte der gänzlihe Mangel an Schwefel zu Gute, jo daß fie ſich 
nit nur zu Bimmerheizungen und Dampffeffelfeuerungen, fondern aud) 
zum Glashüttenbetriebe und für alle Zweige des Eiſenhüttenweſens vor- 
theilhaft gebrauchen läßt. Seit dem Jahre 1858 wird die Köflacher Kohle, 
nachdem die mehrfach angeftellten Verſuche jehr günftige Refultate geliefert 
haben, auf der k. k. ſüdlichen Staatseifenbahn für die Locomotiv- und 
anderen Yeuerungen im Großen verwendet. 

In Allgemeinen befitt das Herzogthun Steiermark einen nnermeß- 
lichen Reichthum an mineralifhen Brennftoffen, von defjen Lagern aber erft 
ein jehr Kleiner Theil aufgefchloffen ift. Capital, im Vereine mit den nöthi- 
gen bergmännifchen Kenniniffen, findet hier eine jehr Lohnende Verwendung. 





Rärnthen. 
— Eigenfhaft der | Produ: 
Ort des Wertes Eigenthümer Kohle ten 1. - 
Wr. Ztr. 
Braunfohle: 
Liefha und Philippen |Eugen Freih.v. Didmann ſchwarz, glänzend, 
und Gebrüder Rofthorn | mit mujcheligem 
Brude 897463 


Keutfhah . .  -| Karnitfchnigg und noch | 
acht andere Befitzer größtentheils reiner 
Lignit 33842 
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Eigenfhaft der | Produc- 
Ort des Wertes Eigenthümer Kohle tion Li. 2. 
Wr. Ztr. 
fippißbah . . .| Ferd. Graf v. Egger 409 
Mies. -». . . .| Georg Graf v. Thurn unrein 720 
Kudl ». » » . | Freiberr v. Herbert gut 4800 
Wiefenau und Pröbl . Graf Hendel v. Donners- 

marf ziemlich unrein 37834 

St. Peter. . .» .» Mindler & Comp. 239 
Sonnberg . . .| Friedrih v. Knappitich mittelmäßig 1460 
Aftingergraben . „| Ritter v. Jacomini ꝛe. Igrößtentheils Liguit,) 3000 
eifrig . . .  . Amanda Weber & Comp. |f ziemlich unrein 2000 


Diejer Ueberficht zufolge wurden im Yahre 1855 in ganz Kärnthen 
981.358 Ztr. Brauntohle im Werthe von 250.959 fl. gewonnen. Im 
Jahre 1848 betrug die Ausbeute 578.000 Ztr. Durdfchnittlich fommen 
14 Ztr. einer Klafter Fichtenholzes an Brennwerth gleich). 

Dem Braunfohlenbergbane Kärnthens fteht in nächſter Zukunft ein 
bedeutender Aufſchwung bevor, zu weldhem ber Betrieb und nody mehr die 
Transportfräfte der in der Anlage begriffenen Kärnthner-Eifenbahn den 
hauptſächlichſten Anftoß geben werden, nachdem zur Verwendung der Braun- 
fohle in großartigem Maßſtabe durdy die Einführung der metallurgifchen 
Sasfeuerung in Kärnthen bereits feit Jahren in nachahmungswürdiger 
Weife die Bahn gebrodyen worden ift. 






Krain. 
Eigenfhaft der Probuc 
Ort des Werkes | Eigenthiimer Kohle ton 119. 
Braunlohle: 
Sagor . . .  . [Sewerkihaft am Sava- 
ftrome 18 Ztr. = 1 Rlafter 
Fichtenfcheithol; | 319028 
2 Arnftein & Esfeles 126080 
Schemnig . . .» Arnftein & Esteles unreine Kohle gefriftet 
Möttnigg . 100 
Neudeg ». x.» 14 Zir. = 1 Rlafter 
Naſſenfuß (eine Meile 36“ Fichtenholz 270 
norböftl. Davon). . Fürft Auersperg Lignit noch —— 
Sarehzie u. Unterſemon Stabilimento dei pro- aufgeſchloſſen 
dotti chimici in 
Fiume unrein 8240 
Tratten . 2. 02. Johann Tſcherne Lignit 6050 
Bi 0-5 % fünf Eigenthümer betto 905 
Seifenberg 339 
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Die gefanımte Braunfohlengewinnung Kraind erreichte im Berwal- 
tungsjahre 1855 : 461.012 Zitr. im Werthe von 64.813 fl. 

Die Kohlenförderung im Herzogthume Krain zählt zwar gegenwärtig 
nod) nicht zu den bedeutenderen der Monarchie, indem fie nicht einmal eine 
halbe Million Zentner jährlich erreicht. Dod) ift ein großer Reichthum an 
jehr brauchbarer mineralifher Kohle daſelbſt nachgewiefen, und ein entſpre— 
chender Abjag, an dem es bis jett fehlte, ſchon für die nächte Zukunft in 
ſichere Ausficht geftellt. 


Küftenland. 










Ort des Werkes Eigenthümer Production i. I. 1855 


Braunfoble: 
Bezirk Albona zu Proboll nnd 
Carpano (drei Kohlenwerke)| Priv. adriatijche Steinkohlen- 


Hauptgewerkichaft 198.584 Br. tr. 


im Werthe von 
66.195 ft. 
Anßer diefen drei Werfen beftehen im Küftenlande nur nod) zwei andere 
Braunfohlenbergbaue, die aber erft mit Auffchlußarbeiten beſchäftigt find, 
dann nod) fünf Braunfohlenbergbaue, die gegenwärtig nicht betrieben werben. 
Im Ganzen nimmt der Kohlenbau des Küftenlandes eine Fläche von 
163.072 Quadratflaftern ein. Die vorkommende Kohle ift gewöhnlich) 
ſchwarze Pechkohle von vorzüglicher Güte, Die gewonnenen Mengen werben 
größtentheils von der Dampfſchifffahrt auf dem adriatischen Meere confumirt. 
Die adriatiihe Steinfohlen- Hauptgewerkichaft erhielt im Jahre 1835 
ein ausſchließendes Privilegium zum Baue auf Stein- und Braunfohlen 
in Hftrien und Dalmatien für die Dauer von 30 Jahren. Diefes Privi- 
legium hindert für die wohl nur mehr kurze Zeit feiner Giltigkeit andere 
Unternehmer, fid) der Kohlenausbeute im Küftenlande zu widmen, weßhalb 
der hier vorhandene Schatz an mineralifchem Brennftoffe nicht in wünſchens— 
werther Ausdehnung gehoben wird. 


Tirol. 


Ort des Werles Eigenthümer Eigenſchaft der Kohle don 1.9 





Br. Ztr. 
Braunfohle: 


Häring . . . Aerar mittlere Qualität 110000 
13%, Ztr. = 1 Rlafter Fich— 
; tenbol 
Wirtatobel . . Private * 19429 
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Die Braunkohle von Häring wird hauptfächlic in der k. k. Saline 
zu Hall verwendet, wo feit dem Jahre 1824 theilmeife, ſeit dem Jahre 
1852 aber bei allen Sudpfannen die Kohlenfeuerung eingeführt ift. 

Die Kohle von Wirtatobel fand wegen der ſchlechten Straßenverbin- 
dung der Grube mit Bregenz bis jetzt nur befchränkten Abſatz. Die Aus» 
behnung der Dampfichifffahrt auf dem Bodenſee und die Nähe der nad) 
Lindau führenden Eifenbahn läßt jedoch eine günftigere Zukunft für das 
genannte Kohlenwerk erwarten. 


Böhmen. 
Berghauptmannfhaft Pilfen. 


Steinkohle Im Bezirke Nadnig zu Bias, Darova, Chonile, 
Wronowig, Wranowfa, Oberftupno, Sfomelno, Priwietit und Skopy. 

Die beftehenden niedrigen Kohlenpreife und Mangel an Abjat tragen 
Schuld, daß ein plaumäßiger Abbau des 4 Klafter mächtigen Kohlenflötes 
im Brafer Beden, welches Flötz fid) von Süd nad) Nord 1250 Klafter 
und von Dft nad) Welt 300 Klafter auspehnt, bisher noch nicht ftattfand. 
Die projectirte Brag-Pilfener Eifenbahn wird nad) ihrer Vollendung diefen 
Kohlen größeren Abſatz und beffere Preife verfchaffen. Die gefammte Koh— 
lenproduction des Nadniter Reviers betrug im Jahre 1855 mit Abjchlag 
der zur eigenen Keffelfeuerung verwendeten Kohlen 1,181.072 Ztr. *), welche 
theil® nach Prag und an die in deffen Nähe liegenden Hüttenwerfe und Fa- 
brifen, theils an die benachbarten Sudhüttenwerke, zu einem durchſchnittli— 
hen Preife von 11 fr. pr. Ztr. Grobfohle und 6 fr. pr. Ztr. Kleinfohle 
abgejegt wurden. 

Die Steinkohle von Bras verwittert leicht, jene von Darova ift fehr 
verwendbar, namentlich im vercoafften Zuftande. 

Steinfohle um Pilfen, im Wittuna-Walde und zu Wranoma. 

Die Kohlenbaue um Pilfen liefern größtentheils ſehr gute Schiefer- 
fohle. Die Gewinnung im Jahre 1855 betrug 1,162.446 Ztr. **), 


*) Die bedeutendften Werke find jene des Zdenko Grafen v. Sternberg bei 
Bras, Chomle, Darova uud Priwietis (298.553 Ztr.), — der Saliger’ichen 
Gewerfihaft in Bras (275.400 Ztr.), — bes Dominik Grafen v. Wrbna 
bei Oberftupno (133.360 Ztr.) und bes Wilhelm Grafen v. Wurimbrand- 
Stuppad bei Heiligenkreuz, Mofchtit, Nemcowic, Wobora, Wranow und 
Wranowitz (99.503 Ztr.). 

++) Die bebeutendften Werke find jene von Hermann Dietrich Lindheim bei 
Dlattnig, Chotiefhau, Dobran, Mantau, Wilkiſchen und Zilow (565.070 
Ztr.), — der v. Stark'ſchen Erben bei Hromig, Kokorow, Kaßnau, Lad⸗ 
meric, Seneß, Tremofchna, Wobora unb Wranow (498.630 Ztr.), — 
des Dr. Franz Panfraz bei Hozolub, Nirzan, Potworow und Priſchow 
(107.736 Ztr.), — endlich des Ehriftian Grafen Waldftein-Wartemberg bei 
Littau und Weiprnic (107.114 Ztr.). 
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Die Pilfener Kohlenmulde ift nad) den Ergebniffen ver bisherigen 
geognoftifhen Durchforſchung des Landes die größte in Böhmen, denn jie 
nimmt einen Ylächenraum von 10'/, Duadratmeilen ein. 

Die hier gewonnenen Kohlen werben größtentheils in der Stadt Piljen 
felbft, dann in ben ſüdlich und weftlich gelegenen Inbuftrie-Etabliffements 
abgeſetzt; über die Gränzen des Bilfener Kreifes hinaus findet fein Abſatz 
Statt, Ein Aufſchwung des dortigen Steinfohlenbergbaues kann auch erft 
von einer Vervielfältigung der Eifenbahnen, namentlich der Kaiferin Elifa- 
beth-Weftbahn, erwartet werben. 

Die Kohlenlager im Wittuna-Walde bergen eine vorzügliche, harz— 
reihe, auch für Schmievefeuer fehr gefuchte Kohle. Die Gewinnung im 
Sahre 1855 betrug 197.771 Ztr. *). 

Das Kohlenflög nimmt einen Flächenraum von beiläufig Qua— 
bratmeile ein. Die Kohle wird gegenwärtig bloß in die nächfte Umgebung, 
an die Neugedeiner Schafwollwaarenfabrif und die umliegenden Braue— 
reien und Brennereien abgefett. 

Die beiden abgebauten Kohlenlager zu Wranowa enthalten eine aus- 
gezeichnete Backkohle. Gewinnung im Jahre 1855: 3996 Ztr. 

Braunfohle. Das Braunfohlenlager zu Cehnitz (Eigenthum des 
Dr. Yohann Wanicef) birgt alaunhältigen Lignit. Production im Jahre 
1855: 1395 Ztr. 

Diefer Lignit entwidelt bei ven Verbrennen einen fcharfen Geruch, 
und wird deßhalb nicht zur Heizung, fondern deſſen Ajche blos zur Alaun— 
gewinnung benüßt. 


Berghauptmannſchaft Kommotau. 










Drt des Werkes 


Eigenſchaft der Kohle Production 


i. 3. 1855 
dem Anthracit fich nähernd, ſchwer 2514 
entzüudlich, bei ſcharfem Zuge aber | 628”, fl. Werth 
einen hohen Hitegrab entwidelnd 









Schwarzfohle: 







Brandau im Erzgebirge . 


Diefes im Hochgebirge befindliche Kohlenlager wurde erft in jüngfter 
Zeit aufgeſchloſſen. 

Die gewonnene Kohle wird größtentheild auf dem Eifenhüttenwerfe 
Kallich verwendet. Der noch beftehende Mangel an guten Communicatio- 
nen fteht einer größeren Ausbeute hinternd entgegen. 


*) Die bebeutendften Werke find jene ber Gebrüder Ziegler bei Mantau, Pre- 


beifchen, Tuſchlau und Wittuna bei Merklin mit einer Ausbeute von 105.744 
Zentnern. 
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Ort des Wertes Eigenthümer — — 


Wr. Ztr. 











Braunkohle: 


Von der Elbe bei Auſſig bis zum Böhmer— 
walde: 
Arbeſau, Auſchiene, Herbig, Kuim ꝛc. . . Graf Weſtphalen 515245 
Kleinprieſen, Pahlet, Trupſchitz, Bilin und 


—A Fürſt Lobkowitz 320343 
Prödlitz und Türmiß . . 2 2 2 2 on Graf Noftig 295975 
Dur, Oberleutensdorf und Türmitz. . . . Graf Waldfteiu 179750 
Görsdorf bei Friedl . 2. 22 2 2.. Graf Elam-Gallas | 217885 


Grünfas, Littmig, Münchhof, Granefjan, 

Zwodau, Lanz, Thein, Unter-Neichenau 

und Haberspirt . . 2 2 2 2 2 2 nn v. Starts Erben 545642 
Eine Anzahl Heinerer Were... ... 4236655 


Die gefammte Braunfohlenproduction des DiftrictS erreichte demnach 
6,311.495 Ztr. im Werthe von 572.570 fl. 

Die Geſammtmaſſe ver hier lagernden Kohle wird auf mindeftens 
10.000 Millionen Ztr. geſchätzt. 

Die vorerwähnten Braunfohlen- Ablagerungen gehören nad) Ausdeh— 
nung und Mächtigfeit der Flöge zu den großartigften. Die Qualität ber 
Kohle ift aber in den verſchiedenen Flügen fehr verſchieden. So ift 3.3. die 
zwiſchen dem Erz- und Mittelgebirge in der Ausdehnung von Sobochleben 
bi8 Brüx vorkommende Kohle von weit befferer Befchaffenheit, als die zwifchen 
Sobochleben nnd Auffig auftretende, und Iettere wieder beffer als jene, 
welche am ſüdweſtlichen Fuße des Mittelgebirges in der Gegend von Wteln 
bis zur Eger, und von diefer aufwärts bis gegen Brunnersborf abgebaut 
wird. Die von Aufjig bis gegen Falfenau hin abgelagerten Flötze führen 
magere Kohle, während die über Falkenau weiter öftlich auftretenden eine 
Kohle von fetter Befchaffenheit liefern. Die Kohle des Bielathales eignet 
ſich zu den meiften pyrotechnifhen Manipulationen, bei ber Vercoalung 
jedoch backt fie nicht, ſondern ſintert zuſammen, während die ſüdlich bei Fal— 
kenau ſehr mächtig abgelagerte Kohle, welche außerdem nach dem Verbrennen 
äußerft wenige erdige Beſtandtheile zurückläßt, ſehr gute, wenn auch etwas 
leichte Coaks gibt. 

Die auf dem rechten Ufer ver Elbe bei Saleſel, Wernſtadt und Leit— 
merig auftretenden Flötze liefern vorzügliche Kohle. 

Dan verwendet die in den Kohlenrevieren zwifchen Auffig und dem 
Vöhmerwalde gewonnene Kohle namentlic in den Porzellanfabrifen und 
Mineralwerken der dortigen Gegend. Neuefter Zeit ruft der Reichthum an 
Mineralkohle daſelbſt aud im Saazer Kreife eine ſich mehr und mehr aus- 
dehnende Zuder- und Glasfabrikation und auf der Elbe einen fo bebeuten- 
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den Ausfuhrhandel mit Kohle in's Leben, daß jest ſchon jährlich große 
Mengen verfelben nad) Sahfen, Magdeburg, ja felbft bis Hamburg, 
verjchifft wecden. Für den weiteren Auffchwung des hervorragenden 
Kohlenbergbaues in der erwähnten Gegend wäre nur die Verbindung der 
legteren mit Eifenbahnlinien und ein durchaus verftändiger Betrieb des 
Bergbaues felbft zu wünſchen, dem gegenwärtig zu viele Feine, weder mit 
den nöthigen Gelomitteln noch mit ausreichenden Kenntniffen begabte Un- 
ternehmer, meiftens ganz unerfahrene Landleute und Taglöhner, obliegen. 
Die ernften Bemühungen der Bergbehörben, dieſe Uebelſtände zu befeitigen, 
beginnen bereit3 erfreuliche und heilfame Wirkungen zu äußern. 

Die im Elbogner und Falkenauer Bergreviere gelegenen und ben 
Mineralwerksbefigern v. Stars Erben, 3. Hocberger und Chr. Kraus 
gehörigen Braunfohlenbergbaue enthalten als Zwijchenmittel Thon und 
Schwefelkieſe, welche letztere zunächft zur Schwefelerzeugung, die Abbrände 
aber zur Bitriolerzeugung verwendet werden. Die in den Kohlenflögen vor- 
fommenden, mit Schwefelfiefen nur fein imprägnirten Schieferftüde dienen 
mit den gleichzeitig beim Abbaue abfallenden Thonlagen ſammt Kohlenklein 
zur Erzeugung von Alaun. Ungerechnet die Schwefelfäure wurden hier im 
Jahre 1855 erzeugt: 


14.965 Ztr. Alaun im Werthe von 104.755 fl. 
8.632 „ Schwefel „ — „ 35.308 „ 
32.237 „ Eiſenvitriol r „. 44.450 „ 


Berghbauptmannfhaft Kuttenberg. 


Ort des Werkes Eigenſchaft der Kohle Pe 
Br, Ztr. 
Steinfohle: 
Schaßlarer Revier . . . | vortrefflich, befonders auch als Schmied- 
kohle gejucht 
Schwabowiter Revier . detto 619215 *) 
Nadowenzer Nevier . bei Hronow, Wilftrei, Radowenz, Qua- 
liſch und Potſchendorf, mehrfach verun— 
AR reinigt 
tarfenbad . .... 
ENBDN: 2.0, 0:0. en ö 
Sofenslo. ...... einige Tai 
ſend Ztr. 





ac Die bedeutendften Kohlenwerke find jene Sr. Durchlaucht des regierenden 
Hürften v. Schaumburg-Fippe bei Klein Schwadowitz (238.662 Ztr.), — 
des Adolph Freiherrn v. Silberftein bei Ober-Roftelec und bei Shatzlar 
(189.628 Ztr.) und des Johann Miller bei Schaklar (105,528 Ztr.). 
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Bon der obangeführten Kohlenförderung pr. 619.215 Ztr. entfallen 
an Stück- oder Grobfohle im Schaglarer Revier 45, im Schwadowitzer 
15, und im Radowenzer Revier 30 Procent. Der Preis der Kohle wech: 
jelt zwifchen 6 und 13 kr. pr. Ztr. Bei befferen Communicationsmitteln 
könnte die Kohlengewinnung in diefen drei Nevieren jährlich leicht auf 3 bis 
4 Millionen Ztr. gebracht werden. Es mangelt hier bloſß au Aion für die 
Kohlen. 











Ort des Werkes Eigenthümer Production 
I. 3. 1855. 
Braunfoble: Br. Str. 
AdalbertisZeche bei Budweis . | Erfte Budweifer Braunfohlen- 9447 
Gewerkſchaft a 5 fr. 
Caſpar-Zeche bei Liſchau . . . detto 544 
; rn a 15 fr 
Stephans- Zeche bei Steinfirchen Detto 495 
a4fr 


Auch Hier richtet fid) die Kohlengewinnung nad) dem Abfate, der def- 
halb fehr gering ift, weileinen Theile der Umgebung noch Holz zu niedrigen 
Preifen zu Gebote fteht, und von den benachbarten Eifenhüttenwerfen die 
Braunfohlen noch nicht gefucht werden. Uebrigens find auch die hier befind- 
lichen Braunfohlenlager jehr ſchwach, und ihr Abbau wegen der vielen Wafs 
ſerdurchzüge wenig lohnend. 


Berghauptmanfhaft Pribram. 


SEE Production 
Ort des Werkes i. J. 1855 











Wr. Ztr. 
Schwarzkohle: 
Berauner Revier.. ee 296.602 ') 
Bufchtiehrader Revier .  . a ae ae Ka. oc 5,971.914 ?) 
Rakonitzer Revie 352.410 
Schlaner Revie 0... a 523.534 °) 


Der Werth der im ganzen Bezirfe während des Jahres 1855 ge- 
wonnenen 7,144.460 Ztr. Schwarzkohle beziffert ſich auf 1,094.169 fl. EM. 


) Darunter das k. f. Schichtenamt Wegwanow mit 29.100 Ztru, 

2) Darunter die Kladnoer Gefellihaft mit 2,200.000 Ztru. und die Gruben 
St. Majeftät des Kaifers Ferdinand mit 1,967.429 Ztrn., — feruer jene 
von Robert & Comp. mit 997.143 Ztrn. 

) Darunter das Werk der Freiherren v. Puteany und v. Riefe-Stallburg zu 
Schlan mit 145.774 Ztem, 
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In vorderfter Reihe mit der Pilfener und Radnitzer Kohlenmulde, fo 
wie mit ven Schwabowig-Scyatslarer Kohlenfelvdern, bildet die Umgebung 
von Kladno, Rappis, Bufchtiehrad, VBrandeifel und Schlan den vierten 
großartigen Complex von Steinfohlenablagerungen im Königreiche Böhmen. 
Die hier gewonnene Kehle ift im Allgemeinen eine fchieferige und badende 
Grobkohle. Sie wird großentheild an die Fabriken in Prag und an die 
Eifenbahnverwaltungen in Böhmen abgefegt. So eben (April 1858) wer- 
den aber von der Kladnoer Geſellſchaft die nöthigen Einleitungen getroffen, 
um biefe Kohle mit Benützung der Molvau- und Elbefchifffahrt nad Nord— 
deutſchland zu erportiven, und dort mit der englifchen Steinkohle in Con— 
curreuz zu treten. Zu diefem Behufe ift Magdeburg als Hauptftapelplat 
der Kladnoer Kohle beftimmt, wo die genannte Gefellihaft großartige 
Kohlenmagazine unterhalten wird. 

Wegwanow liefert feine Kohlen nadı Pribram und an die benachbarte 
Bitriolhütte. 


Mähren und Schlefien. 


a) Steinfohle zu Roffig und Oslawan. 

Die Steinfohlenformation erftredt ſich hier nach den bisherigen Auf- 
ſchlüſſen von Ritſchan über Roffig, Zbeſchau, Oslawan, Padochau bis 
gegen Neudorf, in einer Längenausdehnung von 1, Meile und in einer 
Breite von 1/, Meile. Das Roffig-Dslawaner Revier enthält drei Stein- 
fohlenflöge, welche eine gut backende Kohle liefern. Dieſe Kohle gibt 5 bis 
8 Procent Aſche, und 7 Zentner derjelben werden an Brennfraft einer 
Klafter 30zölligen weichen Holzes gleichgeſchätzt. Sie wird bei den zahl» 
reihen Fabriken in ımd um Brünn, und wegen ihres reichlichen Gehaltes 
an Leuchtgas auch bei den Gasanftalten in Wien und Brünn verwendet. 
Die daraus der Menge nad) mit 70°%/, erzeugten vortrefflihen Coaks haben 
jevody bei den zu weit entlegenen Eifenwerfen nod) feine Verwerthung 
gefunden. Bei der Segengottes-Zeche unweit Rofjig werben feit einem 
Jahre durdy ein patentirte8 DBerfahren aus den Kleinfohlen gute Coaks 
erzeugt; auch die bitumenreichen Kohlenfchiefer der genannten Zeche haben 
durch die im Jahre 1855 in der Nähe von Roſſitz errichtete Leuchtgas— 
fabrif eine entjprechende Verwendung erhalten. 

Der Transport der Kohle zu den Abfatorten geſchah bis zum Herbſte 
des Jahres 1855 auf Straßen, die zum Theile von den Bergbaubefigern 
auf eigene Koften gebaut oder erhalten wurden. Die fteigende Koftjpieligfeit 
diefer Verfrachtung und die Concurrenz der preußifhen Steinfohlen, 
welche aus der Verbindung der Kaifer Yerdinands » Norbbahn mit den 
preußifh=jchlefiihen Bahnen bei Oberberg in erhöhtem Grade hervorging, 
brängte zum Baue ber drei Meilen langen Brünn = Roffiger Kohlenbahn, 
auf welcher ſeit October 1855 die Kohle nach Brünn und von da auf ber 
Kaiſer Ferdinands-Nordbahn weiter nad) Wien verführt wird. 
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Die jährliche Kohlenförderung in diefem Reviere beläuft ſich über 
1'/, Millionen Zentner, könnte jedoch unter günftigeren Abfagverhältniffen 
bei der Segengotted - Grube allein bis auf 2 Millionen Zentner dauernd 
erhöht werben. 

b) Steinfohlenlager zwifhen Mähriſch- und Polniſch-Oſtrau, 
Peterswald, Dslau, Dombrau und Karwin. 

Diefe Steinkohlenablagerung jcheint der äußerſte ſüdliche Ausläufer 
der ausgedehnten oberjchlefischen Steinfohlenformation zu fein, und einer 
einzigen großen, vielfad) von fohlenleeren Stellen unterbrodyenen Mulde 
anzugehören, die nad den bisherigen Aufjchlüffen eine Breite von mehr 
als 3 Meil. und eine Pänge von beinahe 2 Meil. befigt. Unter den bis jett 
angefahrenen zahlreichen Steinkohlenflögen finden fich viele abbaumwirbige 
mit 1 bis 12 Fuß Mächtigkeit. Die Kohle gibt bei dem Verbrennen im 
Durchſchnitte 4 Procent Aſche, ift frei von Schwefel und 3%), Wr. Ztr. 
erjegen eine Klafter 30zölligen Fichtenholzes. Bon einigen Flögen ift die 
Kohle leicht badend, und liefert dem Volumen nad) 63 bis 67 °/, vorzügliche 
Coaks, weldye nicht allein bei den großartigen Eifenhüttenwerfen in der 
Nähe, jondern jelbft bei entfernt gelegenen , geeignete Verwendung finden. 
Ein großer Theil der Kohle wird auf der Kaifer Ferdinands-Nordbahn, 
welche an einigen Stellen nur wenige Klafter, an anderen bi8 3 Meilen von 
den Gruben entfernt liegt, nach Wien und an die Donau-Dampfſchifffahrts— 
Geſellſchaft abgeſetzt. 

Die Kohlenförderung im Oſtrauer Reviere betrug im Jahre 1854 
über vier, im Yahre 1855 beinahe fünf Millionen Ztr. 

Ein Theil der Kleinfohle wird, um die Berwerthung zu ermöglichen, 
vercoaft. Die jährlige Erzeugung beträgt 2 Millionen Kubikfuß Coaks 
im Werthe von 240.000 fl. E. on. Die ſchleſiſchen Coaks find faft durch— 
gehend von guter Qualität; fie werden meiftens an die Eifenwerfe in 
Schlefien und im nördlichen Mähren, an vie Kaifer Ferdinands-Nordbahn 
und aud nad) Wien abgeſetzt. 

Die bedeutendſten Grubenbefiger find : Heinridy Graf von Lariſch— 
Mönnich zu Karwin, die f. k. priv. Kaifer Ferdinands · Nordbahn⸗ Geſell⸗ 
ſchaft zu Mähriſch- und Polniſch-Oſtrau, Priwos und Hruſchau, des Freih. 
von Rothſchild zu Mähriſch-Oſtrau, Dombrau, Orlau, Hruſchau u. ſ. w., 
des Hugo Carl Fürſten zu Salm-Reifferſcheid und des J. N. Grafen von 
Wilczek zu Polniſch-Oſtrau, dann des Joſeph Zwerina zu Mähriſch-Oſtrau. 

Braunkohle. Lager von Lımdenburg an längs der Kaifer Fer- 
dinands - Norbbahn in norböftlicher Richtung bis Bifenz und von da über 
Zerawitz, Gaya, Schardig und Tſcheitſch. 

Dieſe Braunkohlenablagerung nimmt einen Flächenraum von etwa 18 
Quadratmeilen ein. Die Flötze haben eine Mächtigkeit von 1 bis 18 Fuß. 
Die Kohle, ein licht- bis ſchwarzbrauner Lignit mit deutlicher Holztertur, 
eignet fid) wegen ihres großen, 14%, betragenden Ajchengehaltes und da 
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fie audy etwas Schwefel enthält, weniger zur Keffelfenerung, und findet 
deßhalb ſchon die nahahmungsmwerthefte Verwendung bei der Klein'ſchen 
Glashütte zu Tſcheitſch im Wege der Gasfeuerung. Der Heizfraft 
nad fommen 14 bis 17 tr. der hiefigen Kohle einer Klafter 3O0zÖlligen 
Fichtenholzes gleich. Die daraus verſuchsweiſe, jedod nur mit einem Ver— 
luſte von 50%, erzeugten Coaks würden wegen ihrer Leichtigfeit und 
raſchen Entzündbarkeit eine mehrfeitige Benützung zulaſſen, wenn nicht 
überhaupt die Mangelhaftigfeit der Transportmittel die Verwendung ber 
bier von der Natur großartig aufgefpeicherten Borräthe an mineralifchem 
Brenuftoffe in außerft enge Gränzen bannen würde. Wahrfcheinlid, werden 
die in der Nähe der Kohlengruben erbauten und noch zu erbauenden tech— 
niſchen Etabliſſements: Glashütten, Rübenzuckerfabriken, Branntwein: 
und Ziegelbrennereien 2c. den Kohlenabbau anregen und heben; ein weiter 
Transport oder langes Liegen ift bei Pigniten unvortheilhaft, weil diefelben 
Schnell verwittern und in wenig brauchbares Kohlenklein raſch zerfallen. 
Anderſeits verfpricht nur ein mafjfenhafter Verbraud) in unmittelbarer Nähe 
der Gruben einen bloß bei bedeutender Förderung lohnenden Abbau. 

Die Gewinnung von Braunkohle aus diefer Ablagerung belief ſich 
im Jahre 1855 auf mehr als 800.000 Ztr. Die beveutendften Kohlen- 
werfe find jene der Hubert Klein’schen Verlaffenfhaft und der Ritter von 
Neuwall zu Ticheitich, dann des Heinrich Drache bei Neudorf. 

Braunfohlenlager bei Bosfowig, Lettowig und Uttigsdorf. 

Die hier aufgefchlofienen Flöte find 4 bis 5 Fuß mächtig, enthalten 
eine ältere Braunfohle, welche ſchwarz, meiftens fehr feft und ſchwer ift, 
einen ftarfen Zug zum vollfommenen Berbrennen braucht, und 13 bis 14°), 
Rückſtand hinterläßt. Die Production beträgt jährlid gegen 70.000 Ztr. 
Der Abſatz erftredt fi auf die nächfte Umgebung, wo die Kohle zur 
Feuerung in Fabriken, Brauereien, Pottafchefiedereien, jo wie bei dem 
Boskowitzer Alaunmwerfe, verbraucht wird. 


Galizien und Krakau. 


Steinkohlen zu Jaworzno, Siersza und Tencszinef. 

Das Bergrevier von Jaworzno gehört dem riefenbaften Kohlenbeden 
an, welches Preufifh-Schlefien, einen großen Theil des Großherzogthums 
Krakau (hier mehr ald 10 Duadratmeilen) und die füdöftlihe Gränze des 
faiferl. ruſſiſchen Gouvernements Kielce in fich ſchließt, und eine unbere- 
henbar große Quantität Steintohlen enthält. 

Die Mächtigfeit der Flöße in und bei Jaworzno wechfelt zwifchen 1'/, 
und 20 Fuß. Die hiefige Kohlengewinnung betrug im Jahre 1855 : 
943.505 Ztr., wovon 581.643 Ztr. auf das Aerar und 361.862 Ztr. 
auf Private entfielen. 
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Ferner wurden und zwar ausfchlieglid von Privaten gewonnen : 
Zu Sierra . . . . 129.124 Ztr. Steinfohlen. 
„ Zenchzinet . „ . 15.709 „ — 


Braunkohle. Die ausgedehnte tertiäre Sand- und Sandfteinbil- 
dung, welche das oftgalizifche Becken größtentheils ausfüllt, führt an vielen 
Puncten Braunkohlenlager von verfchiedener Mächtigkeit, auf welche an 
mehreren Orten in den Freien von Zolfiew, Zloczow und Kolomea gebaut 
wird. Die Kohle ift meiftens Lignit, mit wenig Eifenfies, aber beveuten- 
dem Waffergehalt, daher an der Luft bald zerfallend. 

Ale aufgefhloffenen Braunfohlengruben in Dftgalizien nehmen 
zufammen einen Flächenraum von 865.184 Quadratklaftern ein, und 
find Eigenthum von Privaten. Die Gewinnung von Kohle betrug im Jahre 
1855: 50.474 Ztr., wovon auf den Zolkiewer Kreis 36.552 Ztr., auf 
den Kolomener Kreiß 13.922 Str. entfielen. 

Schwarztohlen find in Oftgalizien bisher nod) nicht gefun- 
den worden. 


Bukowina. 


In diefem Kronlande find bis jest erft am Czeremoſch Braun- 
fohlen aufgefunden worden. Eine Gewinnung der Kohle findet aber 
nicht Statt. 


Ungarn. 


Foſſile Brennſtoffe ſind in dieſem von der Natur in ſo vielen Be— 
ziehungen reich geſegneten Lande gleichfalls in großartiger Menge vor— 
handen; ihre Ausbeute erfolgt aber erſt in der Neuzeit, unterſtützt durch 
die neun entftehenden Communicationsmittel und Induftriezweige, in bebeu- 
tenderem Umfange. 

Die Gewinnung von Mineraltohle in Ungarn ift noch bi8 Ende des 
Jahres 1859 der freien Verfügung der Grundeigenthümer anheimgeftellt, 
und die Beftimmungen des allgemeinen öfterr. Berggefetzes werben erft von 
letzterem Zeitpuncte an aud) für Ungarn in Kraft treten. Aus diefem Grunde 
find die vorhandenen Daten über die ungarifhe Steinfohlenproduction noch 
jehr unvollftändig. 


a) Bezirk der Statthalterei-Abtheilung Prefburg. 


Mineraltohlen werden in den Stuhlrichteramtd- Bezirken Aranyos, 
Maroth, Balafja Gyarmath, Dotis und Fülek ausgebeutet. 

Die Gewinnung belief ſich im Jahre 1855 auf 1030 Ztr. Schwarz- 
fohlen und 234.653 Ztr. Braunfohlen. Die Kohlen werden größten- 
theil8 an die Donau-Dampficifffahrts-Gefellichaft, die Eifenbahnen und 
einige Fabriken abgefekt. 
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b. Bezirk der Statthalterei-Abtheilung Dedenburg. 

Schwarz. und Braunfohlen befter Art fommen in den Stuhlrichter- 
amts-Bezirken Fünffirchen, Devdenburg und Mattersporf in fat unerſchöpf— 
lihen Lagern vor, wo fie auch feit einigen Jahren theilweife abgebaut 
werben. 

1. Schwarzkohle. 

Im Mattersporfer Stuhlrichteramts-Bezirfe werden mehrere Schwarze 
fohlenflöge abgebaut, welche von Ungarn bis nad) Nieder» Defterreich hin- 
überziehen, und aud) hier an mehreren Puncten ausgebeutet werben. 

Der ausgebehntefte Kohlenbergbau des Dedenburger Statthalterei= 

Gebietes befindet fich bei Fünfficchen. Die Kohlenflöge gehören der Lias- 
formation an, und find bis zu 6 Klafter mächtig. Die Kohle ift von aus— 
gezeichneter Dualität, indem 8 bis 10 Zentner derjelben eine Klafter 30zöl— 
ligen Fichtenholzes erfegen. Baue beftegen zu Fünfkirchen jelbft, dann zu 
Szabolcs, Szomogy und Bafas nordweftlid von Fünffichen. Die beveu- 
tendften Gruben gehören ver f. k. priv. erften öfterr. Donau-Dampfiiff- 
fahrts-Geſellſchaft und der Stadtgemeinde Fünfkirchen. 
Als eine Fortſetzung dieſer Kohlenſchichten kann die Ablagerung bei 
Szaſz, nordöſtlich von Fünfkirchen, betrachtet werben. Auch dieſe gehört der 
Liasformation an; die Kohle, von gleicher Beſchaffenheit wie die Fünfkirchner, 
findet fid) in mehreren Flötzen, die jedoch an einzelnen Puncten nur von 
geringer Mächtigkeit und von Fohlenleeren Schichten unterbrochen find. 

Die Ausbeute an Schwarztohlen im Fünfkirchner Stuhlrichteramts- 
Bezirke betrug im Yahre 1855: 632.943 Ztr. Die vorzüglichften Ab- 
nehmer der Kohle find die Donau-Dampfihifffahrts-Gefellihaft, die Neu: 
ftadt-Dedenburger Eifenbahn und einige andere induftrielle Unternehmungen. 

2. Braunkohle. 

Im Dedenburger Stuhlvihteramts-Bezirfe ift das wichtigfte Kohlen: 
werf jenes zu Brennberg (Eigenthum der Stadt Dedenburg). Die Kohle 
ift eine dunkle Braunfohle von ſehr guter Bejchaffenheit, das Flötz 
an manchen Stellen bis über 10 Klafter mächtig. 

Außer diefem Bergbaue find noch an mehreren anderen Puncten der 
Gegend zum Theile fehr mächtige Lager von fchönen Braunfohlen und 
Ligniten befannt, welche aber bisher nur theils in unbedeutender Aus: 
dehnung, theil gar nicht abgebaut werben. 

Im Ganzen betrug im Jahre 1855 die Ausbeute an Braunfohlen 
597.587 Zentner. 

c) Bezirk der Statthalterei-Abtheilung Ofen. 

Braunfohle. 

Im Graner Comitate beftehen mehrere Bergbaue auf Braunkohle. 
Die Kohlenflöge vertheilen fi) in zwei Gruppen, wovon ber einen drei 
minder mächtige, der anderen zwei mächtigere Flüge angehören, welche in 
zahlreichen größeren und Heineren Gruben ausgebeutet werben. 
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Bei Dorog wird ein durchſchnittlich 4 Klafter mächtiges Flötz abgebaut. 
Zu Tofod find zwei Flöße, wovon das obere 4 Klafter, das untere 
3 Klafter mächtig ift, im Abbaue. 
Im Bergbaue zu Miklosberg finden fi) 3 Kohlenflöge von 1Y/,, 1 
und 4 Fuß Mächtigkeit. 
Zu Annathal werden zwei Flötze ausgebeutet, wovon das obere 2 Kiftr,, 
das untere um 4 Klafter tiefer liegende aber 4 Klafter mächtig ift. 
Die Production von Braunkohle im ganzen Graner Comitate belief 
fid) im Jahre 1855 auf 1,292.534 Ztr. 
d) und e) Bezirke der Statthalterei-Abtheilungen Kaſchau und Großwardein, 
In diefen Bezirken find feine Kohlenlager in Abbaue. Braunfohle 
fteht aber zu Kirva, weitlic von Hufzth, in mehreren über einander liegenden 
Slögen von 3 bis 8 Fuß Mächtigfeit, zu Tage. Die Braunkohle ift Lignit 
von guter Beſchaffenheit. Ferner fieht man noch ausgehende Lignite bei 
Hufzth, Velejte und Avas nordweſtlich von Nagybänya. 
In den Tertiärgebilden bei Tataros und Hagymadfalva, nordöſtlich 
von Großwardein, kommen gleichfalls Braunkohlen vor. Sie ſind bei 
Tataros am Ausgehenden über 2 Fuß mächtig. 


Woiwodſchaft Serbien und Temeſer Banat. 


Steinkohle. 
Solche Kohle findet ſich im Banat in zwei verſchiedenen Formationen, 
nämlich in der eigentlichen Steinkohlenformation, dann im unteren Lias. 

Die Steinfohlenformation tritt in der Gegend von Reſchitza auf; bie 
in dieſem Becken befindlichen Kohlen find jedoch nur zu einem einen Theile 
durch bie Bergbaue von Doman und Szekul aufgefchloffen. In Doman find 
brei Flötze, in Szekul zwei Flötze befannt. Es wurden im Jahre 1855: 
306.426 Ztr. Kohle gewonnen. 

Die Lias-Steinkohle findet fid, bei Steyerborf und Gerliftye, es treten 
hier vier Kohlenflöge auf, von denen zwei, jedes 3 bis 4 Fuß mächtig, ab- 
gebaut werben. 

Die Öewinnung betrug im Jahre 1855: 1,081.467 Ztr. Außerdem 
find nod) einige gegen 1 Fuß mächtige Heinere Flöge vorhanden. 

Die Kohle ift Durch ihre ausgezeichnete Qualität bekannt, fie bat einen 
jehr geringen Aſchengehalt (2 bis 3 Procent), umd badt fehr gut; 7 bis 
8 Ztr. kommen einer Klafter 3Ozölligen Fichtenholzes gleich. 

Braunkohle. 

Bei Verdnik im Bezirke Ruma wird ein Braunfohlenlager im tertiären 
Gebirge abgebaut. Die Production im Jahre 1855 belief fi auf 
30.000 Ztr. 

Dem Auffhwunge des Kohlenbergbaues.im Banate fteht noch der 
Mangel an genügenvdem Abfage hindernd entgegen. Die Verwendung von 
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Kohle zum häuslichen Gebrauche hat erft in jüngfter Zeit begonnen und 
noch feine nennenswerthe Ausdehnung erlangt; Brennftoff conſumirende 
Induftrie-Unternehmungen beftehen in ven Montanbezirfen nur ſolche, welche 
zur Bergwerfs-Induftrie gehören, und felbft diefe verbrauchen mit Aus- 
nahme des Puddlingswerfes zu Reſchitza nur unbedeutende Mengen von 
Steinfohle; der auswärtige Abſatz endlich ift bis jett beinahe ausſchließend 
auf die Donau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft beſchränkt. 


Siebenbürgen. 


Diefes Kronland hat einen großen Reichthum an Mineralfohlen, allein 
die Benütung ift noch fehr gering, und wird erft nad) der bevorftehenden 
Ordnung der bergredhtlichen Verhältniſſe eine bedeutende Ausdehnung erlan- 
gen, um fo mehr, als Siebensürgen aud) mächtige Eifenfteinlager beſitzt, 
und bei der Fabrikation von Roh- und Stabeifen, wie von Eifenfabrifaten, 
die Mineralfohle mit VBortheil verwendet werden wird. 

Ausgebreitete Steinfohlenflöße find namentlicdy in den beiden Schyle 
thälern in der Nähe des Bulcaner Paſſes. Die Kohle ift Glanzfohle 
befter Art. 

Nach ihnen das wichtigfte ift das Braunfohlenlager in einem 
feinen Beden des Neu-Sinfaer Gebirgsthales, 3 Stunden weſtlich von 
Kronftadt. Das Lager wird bereit abgebaut, und liefert gute Braunfohle. Die 
Gewinnung befehränkt fich jedoch noch auf wenige Tanfend Zentner jährlich. 

DBraunfohlenlager von abbaumiürdiger Mächtigfeit find ferner zu 
Michelsberg, Talmatſch und Schebefch bei Hermannftadt, zu Rekite und 
Szäfzefor bei Mühlbach, zu Rakoſch und Dänfalva in der Cſik. Ein minder 
mächtige Braunfohlenlager ift zwifchen Schorpendorf und Weißfirchen bei 
Schäßburg. 

Croatien und Slavonien. 


Es beſteht hier nur das Braunkohlenwerk zu Radoboj (Croatien), 
nordweſtlich von Agram, welches im Jahre 1855: 2635 Ztr. Braunfohle 
geliefert hat. 

Militärgränze. 

Bei Ruſzkberg im Gebiete des Romaniſch-Banater Gränzregiments 
wird Schwarzkohle abgebaut (im Jahre 1855: 26.480 Ztr.). 

Schwarzfohle findet fid ferner bei Berſzaſzka im Gebiete des Illy— 
riſch-Banater Gränzregiments. Die hier betriebenen zwei Kohlenwerfe lie— 
ferten im Jahre 1855: 100.000 Ztr. Kohle. 

Die Kohlen werben, fofern fie nicht bei den dortigen Blei- und Eifen- 
werfen felbft Verwendung finden, an die Donau-Dampfihifffahrts-Gefell- 
ſchaft abgeſetzt. 

Ueberdieß iſt das Vorkommen von Steinkohlen in den Bezirken der 
Banater Gränzregimenter an vielen Puncten und das Vorkommen von 
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Braunkohlen an Einem Puncte des Peterwardeiner Gränzregiments 
befannt ; es bedarf nur einer größeren Gelegenheit zum Abſatze, um die hier 
noch unbenützt liegenden Schätze zu heben. 

In allen bisher genannten Kronländern der öfterreihifchen 
Monarchie betrug die Kohlenproduction im Jahre 1855: 
21,079.463 Wiener Ztr. Schwarzfehlen im Werthe von 4,657.550 fi. 
16,439.306 „ »  Braunfohlen ö „ 2,640.636 „ 


Sombardie. 


Die Lombardie ift arm an mineralifchen Brennftoffen, und ſelbſt die 
vorhandenen Lager werden nur in mäßigem Umfange ausgebeutet. Am be- 
deutendften find die Braunfohlenlager von Campone und Nuova, welde 
jährlidy circa 300.000 Ztr. Kohle liefern. 

Zu Leffe und Gandino nordöftlid) von Bergamo find mehrere Lignit- 
flöße aufgefchlofjen, von welden eines bei Leffe 6 Klafter Mächtigkeit hat. 
Die Ausbeute in Jahre 1855 betrug zn Yeffe 100.000 Ztr., zu Gandino 
72.659 Ztr. 

Venedig. 


Die Gebirge im Friaul’ichen enthalten in den Umgebungen von Raveo 
und Eludinico Kohlenlager. Gegenwärtig wird nur das zweitgenannte Lager 
(von der venetianifchen Bergwerks-Geſellſchaft) ausgebeutet. Die hier ge— 
wonnene Shwarzfohle ift fehr zerreiblich, aber hinlänglic) gut und aud) 
gut vercoafsbar. Im Yahre 1856 wurden ungefähr 200 Tonnen Kohle 
abgefegt. Die Production dürfte vafch zunehmen. 

Bon Lignit, und zwar verfchiedener Qualität, theil® der Schwarz: 
fohle, theil® dem bituminöfen Holze ſich annähernd, findet man im Friaul'- 
ihen in der am Fuße der Alpen zwijchen Tricefimo, Meduna, Cavaffo, 
Fanna, Maniago und Aviano fid) hinziehenden Hügelfette viele Ablage- 
rungen, die nod) jehr wenig ausgebeutet werten, übrigens auch nicht befon- 
ders mädhtig find. Ein beveutenderer Abbau von Lignit ift zu Ragogna 
norbweftlicd von Udine. 

Baue auf Braunfohle beftehen ferner zu Zago und Roffano nörv- 
lid) von Verona, zu Bolca nordöftlih von Badia Calavena, zu Premant, 
Campea, Farra und Solighetto nordnordweſtlich von Treviſo. 

In der Provinz Vicenza ſind viele Lignitflötze aufgeſchloſſen. Zu 
Valdagno beſteht die bedeutendſte Kohlengrube des ganzen venetianiſchen 
Gebietes; ſie liefert jährlich ungefähr 200. 000 Ztr. Lignit, welcher größten— 
theils von den Dampfſchiffen am Gardaſee conſumirt wird. Die Ausbeute 
dieſer Grube wird von der früher erwähnten venetianiſchen Bergbau-Gefell- 
Ihaft unternommen. Ein zweites Kohlenwerk derjelben Geſellſchaft ift in 
ber Gemeinde Zovencedo im Betriebe, uud verfpricht günftige Ergebniffe. 

Am Monte Pugnello im Diftricte von Arzignano ift ein Kohlenbeden 
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von 4 bis 8 Fuß Mächtigfeit. Die bier vorhandene Braunfohle ‚gleicht 
ver beften fteirifchen Kohle. 

Kohlenfhürfungen finden ferner zu Afinate, S. Gio. Harione und 
Monteviale Statt. 

Im Ganzen genommen ift aud) in den venetianischen Provinzen der 
Kohlenbergbau vernadjläffigt, ungeachtet an einzelnen Orten die vorhan- 
denen Lager leicht und mit Vortheil abgebaut werben könnten. 


Dalmatien. 


Die Braunkohle führenden tertiären Schichten find am Monte 
Promina norböftlid von Sebenico am mächtigften entwidelt, und auf eine 
ziemliche Erftredung im Lande befannt; doch werben fie bisher nur bei 
Siverid, am füdöftlichen Abhange des Monte Promina von der k.k. ausjchl. 
priv. abriatifchen Steinkohlen - Hauptgewerfichaft abgebaut. Das Flötz 
erreicht eine Mächtigfeit ven 6 bis 10 Klaftern, die Production im Jahre 
1855 belief ſich auf 185.587 Ztr. 

Aus den hier voranftehenden Bemerkungen über die Kohlenproduction 
und die Verwendung der Kohle in den einzelnen Kronländern ift zu entneh- 
men, welche wichtige Rolle diefer Brennftoff in unferer nationalen Wirtbichaft 
bereit8 einnimmt, uud welche weit höhere Bedeutung ihm nod) vorbehalten 
iſt*). Wir nennen bier nur zwei der wichtigften Verwendungsarten der 
Kohle al8 Brennftoff: a) zur Pocomotivheizung anftatt des Foftjpieligen 
Brennholzes, weldyes man faft bis in die jüngfte Zeit für diefen Zwed ganz 
unentbehrlid, hielt, und als allein verwendbar für die Yocomotivfeuerung 
erflärte, dann b) die Verwendung der Mineralfohle in der Eifen-Induftrie 
(bei dem Puddlingsprozeſſe), wovon in Verlaufe diefes Werkes ausführli- 
her die Rede ift. 

Ueberhaupt find die Steinfohlen ein ganz vorzügliches, für gewilfe 
Zwede das befte und ein viel billigeres Brennmateriale, wie Holz. Sie 
erfordern aber unumgänglid) eine Koftfeuerung und eine gewiſſe Aufmerf- 
famfeit der mit der Heizung betrauten Perfonen, weil die verſchiedenen 
Minerallohlen eben auch ganz verfchiedene Eigenſchaften befiten, welche bei 
einer guten Ausnützung der Kohle berüdfichtigt werden müfjen. 

Die hier nachfolgende Ueberficht zeigt die beiläufige Vertheilung des 


*) Geringe Spuren einer Benitung ber Steinfohlen finden ſich in dem jetzigen 
Belgien ſchon zwifchen dem 3. und 5. Jahrh. n. Chr. Von gleich beſchränktem 
Umfange blieb der Verbrauch dieſes Foſſils lange Zeit. Auf jetzt preußiſchem 
Gebiete wurde es zuerſt um Wettin im 15. Jahrh., um Düren ꝛc. ſchon 
früher von Schmieden benützt. Der Abbau war um ſo unregelmäßiger, als 
damals bie Kohle gleich Sand, Kalf, Thon, Eiſen ꝛc. dem Oberflächen⸗ 
befiter gehörte, nicht Regal war, unb im veichlich vorhandenen Holze ein 
mächtiger Concurrent beftand, Das Seltenerwerben des Holzes, das Em- 
porfommen verſchiedener feuerbebürftiger Inbduftriezweige, fo wie bie Anwen- 
bung ber Dampffraft, führten zu einem maſſenhaften Kohlenverbrauche. 
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Kohlenterraing in den verfchiedenen Ländern, fo wie die Kohlengewinnung 
im Jahre 1854: 


Oberflähe ded Oberfläche dei Procenten-An= 
fand: ganzen Landes Kohlenterrains Bea, Aue theil — 
in deutſchen in deutſchen ung ı 54 fammt-Kohlen- 


Millionen Ztr. production aller 
Quadr.Meil. Duabr.-Meilen biefer Yänber 
Großbritannien . . . 5678 560 1000 500 
Nord-Amerika (vereinigte 
Staaten und britifche 


Befigungen ) .. 111426 7132 250 125 
Spanien . 2.2... 8390 160 20 10 
Sranfreid. ..... 9615 81 140 70 
BON 4 . 536 24 150 75 
Preußen . »..... 5103 200 168 84 
Oeſterreich . . . 12000 100 50 25 
Kleinere deutſche Staaten _ 52 30 1°5 
Sonft. Länder der Erbe**) — 736 192 9:6 


Die Öefammtausfuhr von Steinkohlen aus den Häfen Großbritan« 
niens belief fid im Jahre 1855 auf 5,879.779 Tonnen & 2032 Zollpfd., 
deren Werth auf 2,826.582 Pfd. Sterl. gefhätt wurde. Im Vergleich 
mit dem Export des vorhergehenden Yahres hatte eine Vermehrung der 
Ausfuhr um 902.877 Tonnen ftattgefunden in Folge des ungeheuren Auf- 
ſchwunges der Induftrie und Schifffahrt in den legten Jahren. Diefe Zunahme 
der Ausfuhr war im Jahre 1856 nicht weniger bedeutend, und für Frank— 
reich allein ftieg die Maſſe der eingeführten englifchen Kohlen von 938.180 
Tonnen im Jahre 1855 auf 1,158.313 Tonnen im Jahre 1856. Was 
bie übrigen Länder betrifft, wurden aus Großbritannien exrportirt: 


*) Die erft neuerdings am Mifjouri entdedten Koehlenlager nehmen allein einen 
Flähenraum von dem Umfange Englands ein. 

*#) Afrifa und Indien find wenig, China ift gar nicht befaunt bezüglich der 
Mineralreichthümer. Neuholland befittt an der Seekifte Kohlenlager, die 
bereits ausgebeutet werben. Die Türkei hat am Südrande des ſchwarzen 
Meeres, Rußland im Süden und in Sibirien Kohlenlager. Die Steinfoh- 
lengewinnung in Sibirien hat ſich feit 10 Jahren faft verhundertfacht, ob- 
wohl fie nur an den Orten erfolgt, wo die Kohle von nahegelegenen Eifen- 
werfen fofort verwendet werben kann. Auf beiden Seiten des Ural im Gou«- 
vernement Berm wurden im Jahre 1856: 35, Mill. Pfd. Kohlen gefördert, 
von denen ein Pud (29, Wiener Pfund) auf 14 Kr. C. M. zu ſtehen 
fommt. Neue Gruben für andere Fabriken find in Angriff genommen. 

Die Gefammtmaffe der bis jetst befannten Kohlenſchätze der Erbe ift, 
wenn man für die Mächtigfeit der Lager den fehr mäßigen Durchſchnittsſatz 
von 24 bis 30 Fuß annimmt, auf 16 Kubifmeilen anzufchlagen. Um dieſer 
Kohlenmaffe das Gleichgewicht in Holz zu bieten, würde ein Wald von 80- 
bis 90jährigen Bäumen über bie ganze Erde, einſchließlich der Waſſerfläche 
berfelben, nothwendig jein Die jegige englifhe Koblenförberung erreicht 
1050 Mill. Wr. Ztr., feine gefammte Roheifenproduction etwa 15 Millionen 
Tonnen; fie würde aber genügen, um eine Eifenbahn im größten Kreife um 
bie Grde zu legen, und bieje müßte man Wagen an Wagen befeen, wenn 
man bie jährliche englijche Steintohlenprobuction auf einmal verlaben wollte. 
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474.835 Tonnen nad) Dänemark 
463.614 „ „ den Hanfeftädten 
366.337 „ „ Preußen 
292.675 „ „ Spanien 
266.906 „ „Italien 
2656.6557, „ ber Türkei 
242.704 „ „ Holland 
238.607 „ „ Rußland 
231.106 „ „ Nordamerifa. 

In diefen Sendungen betheiligten ſich fünf engliihe Häfen, nämlich 
New-Caſtle mit 1,759.321, Cardiff mit 846.863, Sunderlanp mit 
797.763, Hartlepool mit 526.851 und Piverpool mit 423.860 
Tonnen. 

Wir fonmen nun zu jenen Producten der Induftrie, Die aus der Mi- 
neralfohle gewonnen werben. 

Steinfohlengasd. Die Beleuchtung mit Gas überhaupt und mit 
Steinfohlengas insbefondere datirt fi vom Fahre 1792, in welchem Jahre 
ber Ingenieur William Murdoch in England fein Haus und feine Werf- 
ftätte mit Gas beleuchtete. In den Jahren 1804 und 1805 führte Murdoch 
die Gasbeleuchtung in einer großen englifchen Baummollmanufactur zum 
Erfate von 3000 Lichtflammen mit dem beften Erfolge ein, und von dieſer 
Zeit an hat ſich diefelbe immer mehr ausgebreitet. Freilid) ift fie in England 
faft in jeder kleinen Stadt ſchon eingerichtet, während auf dem europäifchen 
Continente erft größere Städte fid) diefer, foftfpielige Anlagen erfordernvden 
Beleuchtung bedienen *). 

Die Pidhtentwidlung der Gasflamme hat ihren Grund in dem Bor- 
haudenfein zarter Kohlentheilden (Ruf), die fih im Innern der Flamme 
abſcheiden, und durch die Hitze verfelben in weißglühenden Zuftand verfegt 
ein blendend weißes Picht ausſtrahlen. 

Ueber die Erzeugung und Verwendung von Holzgas haben wir ſchon 
S. 160 das Wichtigfte angeführt, und das Torfgas wird fpäter beſprochen 
werden, weßhalb wir uns hier auf Mittheilungen über das aus mineralijcher 
Kohle gewonnene Gas allein bejchränfen. 

Ebenſo wie das Holzgas durch eine trocdene Deftillation des Holzes, 
wird das Steinfohlengas durch eine trodene Deitillation der Mineralfohle 
dargeftellt. Man bedient ſich hierzu allgemein großer röhrenförmiger Retor— 
ten von Gußeifen oder fenerfeftem Thon, in welche man die Kohlen füllt, 


*) Im Jahre 1856 brannten in der öfterreichifchen Monarchie allabendlich, fo- 
wohl auf Strafen als in Priwatlocalen, 154.239 Gasflammen. Hiervon ent- 
fielen auf Wien 60000, auf Grat 31800, Mailand 15200, Venedig 8000, 
Prag 7000, Brünn 6200, Verona 4600, Trieft 3700, Pabua 2520, Fünf- 
baus (Dorf ganz nahe vor der Linie Wiens, wo ſich auch eine Gasfabrif 
befindet) 2000 und Laibach gleichfalls 2000 Flammen, 
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um fie hier unter Anwendung eines fehr hohen Hitegrades zur Zerfegung 
zu bringen. Die ſich dabei entwidelnden Kohlenwafferftoffgafe und anderen 
Gasarten (Kohlenoxydgas, Kohlenfäuregas, Schwefelwaflerftoffgas *) wer- 
ben durch ein an jeder Ketorte angebrachtes Nohr in ein größeres, mit 
ſämmtlichen Retorten eines Gaswerkes verbundenes Hauptrohr geleitet, 
woſelbſt ſich ein großer Theil des aus dem Gaſe ausfheidenden Steintohlen- 
theeres ſammelt. Zur Kühlung des Gafes dient am wirkfamften ein Syitem 
hoher ſenkrecht ftehender Röhren, durch welche das Gas feinen Weg zu neh- 
men genöthigt wird, und beren untere Mündungen in einen gemeinfchaftli- 
hen Theerbehälter gehen. Um bei warmer Witterung die Röhren zu Fühlen, 
läßt man aus einem hechgelegenen Wafferrefervoir beftändig Faltes Waffer 
auf fie fließen. Aus dem Kühlapparate wird das Gas in die Reinigungs- 
vorrichtung geleitet, welche ven Zwed hat, das Gas, indem man es wieder- 
holt durch Kalkmilch durchſtreichen läßt, von dem beigemengten, der Gefund- 
heit nachtheiligen Schwefelwafjerftoffe und von dem die Leuchtkraft ſchwä- 
chenden fohlenfauren Gaſe zu befreien. Diefe Reinigung des Gafes kann 
aud auf trodenem Wege bewerkftelligt werden, indem man das Gas durch 
mehrere Schichten von zu Pulver gelöfchten Kalfe ftreihen läßt. Nach 
einer neueren Methode wird die Reinigung des Cafes nicht durch Kalf, fon- 
bern durch eine Mifchung von Kreide und Eifenvitriol bewirkt, welche man 
in denjelben Keinigungsapparaten ausbreitet; der Eifenvitriol verbindet 
fid hierbei mit dem im Gaſe enthaltenen Schwefelmafjerftoff und kohlen- 
fauren Ammoniak, und bildet in diefer Verbindung Schwefeleifen, aus wel- 
hem man, nachdem e8 längere Zeit der atmofphärifchen Luft ausgefett 
und hiernach ausgelaugt wurde, fehwefelfaures Anımoniaf gewinnt. Das 
ausgelaugte Eifenvitriol, welchem der fohlenfaure Kalf beigemengt bleibt, fann 
zur Oasreinigung neuerdings und zwar unzählige Male verwendet werben. 

Das gereinigte Gas geht endlich in den Gafometer, einen großen, 
gewöhnlich aus dickem Eifenbled, verfertigten und durch einen Anftrich mit 
Steinfohlentheer völlig luftvicht gemachten trommıel- oder glodenförmigen 
Behälter, welcher oben verſchloſſen und unten offen ift, und in einem andern 
eutweder gemauerten oder aus Eifenplatten zufanmengebolzten, mit Wafjer 
gefüllten Behälter gleihjam ſchwimmend angebracht wird. Der Gafometer 


*) Diefe Gasarten find biefelben, welche in Kohlengruben die fo zerftörenden 
und gefürchteten fchlagenden Wetter bilden, wenn nämlich die aus ben 
Riten und Klüften eines Kohlengebirges entweichenden Gafe durch das un— 
vorfichtige Nähern eines Lichtes u. dgl. erplodiren. 

Denjelben Gafen find auch bereits zahlreiche Menfchenleben zum Opfer 
gefallen, dadurch, da bei der Verwendung von Steinfohlen zur Ofenheizung 
die nöthigen VBorfihtsmaßregeln außer Acht gelaffen wurden, um das Aus- 
firömen der Gafe in das geheizte Zimmer zu verhiten. Erftidungsanfälle 
und (bei längerem Verweilen in der durch die Gafe geichwängerten Atno- 
ſphäre) der Tod find die Folgen einer ſolchen Fahrläſſigkeit, welche man 
ungeachtet jo vieler Beiſpiele leider noch heut zu Tage häufig zu beklagen hat. 
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dient als Vorrathsmagazin für das fertige Gas, welches aus demfelben 
mittelft eines mäßigen Drudes den verſchiedenen Leitungsröhren und durch 
diefe endlid) den Lampen zugeführt wird. 

Die zur Öaserzeugung verwendete Kohle ift wohl durchgehende Stein- 
kohle vorzüglicher Qualität. Braunfohle kann man für diefen Zwed nicht 
mit Vortheil benüten, da fie wenig Gas liefert, und dieſes überdieß nur 
eine geringe Leuchtkraft befigt. 

In Oeſterreich beftehen als die beveutendften Unternehmungen zur 
Erzeugung von verfäuflichen Leuchtgas aus Steinfohlen: 

1. Die Abtheilung der von engliſchen Eapitaliften gebildeten Imperial— 
Eontinental-Gas-Afjociation in Wien mit vier Gafometern (in Erdberg, 
in der Roffau, in Fünfhaus und nächſt ver Belveberelinie). 

2. Die Ende des Jahres 1854 mit einem Kapital von 600.000 fl. 
gegründete üfterreihifche Gasbeleuchtungs-Actien-Gefellichaft zu Gaudenz— 
borf bei Wien, mit Filialen in Brünn, Preßburg und Temesväar. Diefe 
Geſellſchaft hat fid) die Einführung der Gasbeleuchtung in den öfterreichi- 
ſchen Provinzialftädten überhaupt zur Aufgabe gemacht. 

3. Die Gasbeleuhtungs-Gefellihaft in Trieft, mit Filialen zu Linz, 
Keihenberg (Böhmen) und am Smichow bei Prag. Die Stadt Linz wurde 
am 17. März 1858 zum erjten Male mit Gas beleuchtet, 

4. Die Gasbeleudhtungs-Gefellihaft Nour & Comp. in Mailand, 
mit einem Capital von 1,200.000 Lire, vertheilt in 800 Actien & 15008. 
Die Dauer diefer Geſellſchaft ift bis zum Jahre 1890 feſtgeſetzt. Sie bezieht 
die Kohle bloß aus England, und machte in den Jahren 1854 bi8 1856 
wegen ber hohen Frachtſpeſen aus Anlaß des orientalifchen Krieges fo 
ſchlechte Geſchäfte, daß fie den Actionären eine Dividende auszuzahlen nicht 
im Stande war. 

Auch die Gasbeleuchtungs-Anftalt in Padua verwendet englifche Kohle 
(von New-Caſtle). E8 werben von diefer Anftalt jährlih circa 15.000 
Ztr. Kohle bezogen. 

Neuefter Zeit wurde die Gasbeleuhtung in Krakau eingeführt. In 
Salzburg ift deren Einführung im Zuge. Die Beleuchtung in Lemberg und 
Krakau ift der Gas-Geſellſchaft zu Deſſau überlaflen, welche anderfeits 
wieder 800 Xctien der öfterreichifchen Geſellſchaft (ſ. ob. 2.) befitt. 

Coaks. Wenn aus den Steinfohlen das darin enthaltene brennbare 
Gas durch Deftillation entwichen ift, fo bleiben in ſchäumig aufgeblähter 
Form die Coaks oder Cokes als Rückſtand; letztere verhalten ſich demnach 
zur Steinkohle in ähnlicher Weiſe wie die Holzkohle zum Holze, d. h. ſie 
find gleichſam eine verkohlte Steinkohle. Die Coaks entwickeln eine durch— 
ſchnittlich um 10%, kräftigere Hitze als die Steinkohlen, fie brennen aber 
mit ſchwacher Flamme, und erfordern zu ihrer Verbrennung einen ſtärkeren 
Luftzug. 100 Pfd. Steinkohle geben im Durchſchnitte 75 Pfund Coaks. 
Man wendet die Coaks hauptſächlich in Hüttenwerken, bei Schmiedefeuern 
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u. dgl. an, und vercoafst fogar die Steinfohlen in Haufen an ver Yuft 
(Meilen) oder in Lejonderen Defen ausjchließlich zu diefem Zwede, um 
eben die in der Kohle enthaltenen, für alle Metalle fehr nachtheiligen Schwe- 
fel- und anderen Safe zu entfernen. 

Die Braunfohlen find zur Bercoafung nicht anwendbar, weil die Daraus 
gewonnenen Cokes glei der Torffohle zwar gut bremen, aber nur eine 
ſchwache Heizkraft befiten. 

Ein Zentner Coaks iſt ungefähr um 12 bis 15%, theurer, als ein 
Zentner jener Steinkohle, aus welcher fie dargeftellt wurden. 

Steinfohlentheer. Bei der Gewinnung von Gas aus Steinfohlen 
bleibt nebft den Eoafs und dem zur Erzeugung von Ammoniaffalzen geeig« 
neten Gaswaſſer aud) eine ſchwarzbraune, didflüffige, ſchwach ammoniak— 
haltige und alkalische Flüffigfeit von einem durchbringenden fehr unangenehmen 
Geruche, der Steintohlentheer, in den von der Netorte ausgehenden Röhren 
zurück. Dieſer Theer befteht aus vielen verſchiedenen, theils feften, theils 
flüffigen Beftandtheilen, von welchen namentlich da8 Baraffin und das 
Steinfohlenped over der fünftlide Asphalt (ein fehwarzes 
Brandharz) hervorzuheben find. Aus dem Steinfohlentheer gewinnt man 
durch Deftillation das flüchtige Steinfohlentheeräl, welches dem 
Steinöl fehr ähnlich) und ein gutes Auflöfungsmittel für Kautfchuf ift; bei 
der Abdampfung bleibt das Steinfohlenped zurüd. Die Anwendung diejes 
Peches anftatt des natürlichen Asphalts zu Pflafterungen ift zwar wohlfeiler, 
aber der minder zähen Befchaffenheit dieſer Maſſe wegen weniger zu empfeh- 
len. Außerdem wird das Steinfohlentheeröl, ebenfo wie ver Steinkohlentheer 
felbft, zu Schwarzen Anſtrichen u. dgl. verwendet. 

Mit der Erzeugung von Producten aus Steinfohlentheer beſchäftigt 
fi) vornehmlicd der Fabrifant Carl König zu Sechshaus bei Wien. Die 
condenfirten Gaswäſſer der Imperial-Continental-Gas-Affociation in Wien 
(jährlid gegen 70.000 Eimer) verarbeitet die k. k. landesbefugte Fabrit 
hemifcher Producte von Wagenmann, Seybel & Comp. zu Piefing in der 
Nähe Wiend zu Ammoniafjalzen. 

Varaffin. Diefer im Jahre 1820 von dem Chemifer Reichenbach) 
entdedte Stoff ift weiß, dem Wallrath ähnlich, durchſcheinend, kryſtalliniſch, 
geruchlos, etwas fettartig und wird zu Purusferzen verwendet, die ein ſehr 
ſchönes Ausſehen haben, und mit heller, wenig rußender Flamme, wie aud) 
ſparſamer krennen, als jedes bisher befannte Kerzenmateriale. In feiner 
hemifhen Zufammenfegung ift das Paraffin dem Leuchtgas identiſch, und 
nicht mit Unrecht feftes Gas zu nennen. 

Das Paraffin kommt in natürlichem Zuftande im Buchentheer, 
wo es der Entveder fand, dann in den bitumindfen Schiefern, in den braunen, 
bieflüffigen Sorten des Steinöls, aljo im Erbtheer und in größerer Menge 
no im j.g. Erdwachs vor, welches fi in der Moldau, in Galizien, Niever- 
Defterreih, Frankreich und England, befonders ausgezeichnet und in Menge 
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aber zu Boryſtow bei Drohobicz in Oalizien findet, und aus einem burd) 
Erdtheer verunreinigten Paraffin befteht. Es entfteht aber auch künſtlich 
in den bei der trodenen Deftillation des Holzes, ver Stein= und Braunkohle, 
des Torfes und der bituminöfen Schiefer gebildeten öl- oder theerartigen 
Producten. Um e8 daraus zu gewinnen, unterwirft man den Theer einer 
Rectification, wobei zuerft ein dünnflüffiges, aus Eupion (Scyieferöl, Hydro- 
carbür), Benzol (Benzin, einer wafjerhellen, höchft flüchtigen und fehr hell 
brennenden Flüffigkeit) und anderen Kohlenwafferftoffen beftehendes Del 
übergeht, und der Siedpunct immer höher fteigt, bis in den ſpäteren Stadien 
ein diefflüffiges, paraffinhältiges Del fommt, welches bei dem Erfalten zu 
einer falbenartigen Maſſe erftarrt, die durch Auspreffen zwiſchen Löſchpapier 
das Paraffin zuriüdläßt. 

Die Darftellung von Paraffin wird in Defterreidh noch ſehr wenig, 
man kann jagen erft verſuchsweiſe betrieben (am beveutendften auf den 
gräfl. Ledebours'ſchen Kohlenwerken bei Auffig, ferner auf den Kohlenwer- 
fen zu Marfersporf bei Böhriſch-Kamnitz), während an zwei Orten Deutjch- 
lands, nämlich auf ver Auguftenhütte zu Beuel bei Bonn, dann zu Lud— 
wigshafen, fchon feit etwa zwei Yahren größere Paraffinfabrifen beftehen, 
deren erftere Braunfohle, die lettere aber Torf verwendet. Die Bonner 
Fabrik verkauft das Pfund Paraffinferzen um 15 Silbergrofchen. 

Als Nebenproducte gewinnt man bei der Paraffinerzeugung ein in 
Wien bereits mehrfeitig als Leuchtmateriale verwendetes Mineralöl 
(Photogen), ferner das fogenannte Solaröl zum Brennen in argan- 
difchen Lampen, ein dies Del zur Mafchinenfchmiere, und als legten 
Rückſtand ſchwarzes Pech. Auf den Kohlenmwerfen der öfterr. Staats- 
Eifenbahn-Gefellichaft zu Brandeifel (Böhmen) wurde im April 1858 mit 
ber Gewinnung von PBhotogen begonnen, weldes zur Beleuchtung der 
Eifenbahnwaggons und der Stationsplige verwendet wird. 

Die aus Paraffin gegoffenen Kerzen zeichnen fi) durd Klarheit, fo 
- wie durch vollfonnmene Farb» und Geruchlofigfeit aus, und brennen mit 
ſehr heller, reiner Flamme. Sie leiden aber an dem Uebeljtande, daß fie 
bei Bewegung oder Luftzug fehr leicht abfliegen, weil die dem brennenden 
Docht nahe liegende Schichte des Paraffins durch die Hige Außerft dünn— 
flüſſig wird. 

Das Verhältniß der Leuchtkraft des Paraffins zu anderen Materialien 
für Kerzen ftellt fich nad) den neueften Verſuchen wie folgt: 

1000 Pfd. Baraffinkerzen haben eine gleiche Leuchtkraft wie 
1381 „ Wachskerzen, 

1316 „ Stearinferzen, 

1075 „ Unjchlittkerzen. 

Bringt man die gegenwärtigen Preife diefer Kerzengattungen in Red) 
nung, fo ergibt fich, daß eine gewiffe Kichtmenge, welche 

bei Baraffinferzen 10 fl. Eoftet, 
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bei Wachskerzen auf 13 fl. 27 Er, 
bei Stearinferzen „ 8.53 Mr, 
bei Unjchlittferzen „ 4, 12%, Er. zu ftehen kommt. 
Schließlich fei nod) erwähnt, daß man neuerer Zeit aus der Braun» 
fohle durch Deftillation ein ſchwarzbraunes brenzliches Del gewinnt, welches 
unter dem Namen Braunfohlenöl (Oleum ligni fossilis) zu medicinie 
Ihen Zweden angewendet wird. 
Handelsüberfidht. 
Bon Stein» nnd Braunfohlen wurden aus dem Auslande nad) 
Defterreih eingeführt: 
Im Yahre 1855 : 1,258.989 Zoll-Ztr. 251.798 fl. Werth 
5 1856 : 1,792.872 — 358.574 „ 
} 1857 : 2,745.523 „549.104 „ 
größtentheild aus Preußen, Sachſen, Süddeutſchland und über Venedig. 
Ausgeführt wurden Stein- und Braunfohlen aus Oeſterreich nad) 
dem Auslande: 
Im Jahre 1855 : 2,587.945 Zoll-Ztr. 517.589 fl. Werth 
m 1856 : 2,768.798 — 553.750 „ 
. 1857 : 2,324.457 — 464.891 „ 
beinahe ausfchliegend nad) Norddeutſchland, wohin böhmifche Kohle erpor- 
tirt wird. 


Torf. 


Mit diefem Namen bezeichnet man eine aus ganz oder theilweife 
zerſetzten Pflanzentheilen beftehende Maſſe, welche fich in fumpfigen Ge— 
genden an der Dberfliche der Erde dadurd) fortbilvet, daß gewiſſe Pflan- 
zenarten, namentlich das Torf» oder Sumpfmoos (Sphagnum palustre) 
und die Süßwaſſeralgen, in unzählbaren Lagen über einander fortwachfen, 
während die unteren Schichten, nämlich die älteren Generationen, in einen 
zufammengepreßten und in gewiſſem Grade ‚verfohlten Zuftand übergehen. 
Mit anderen Worten: Die erwähnten Fryptogamen Pflanzen überziehen 
während des Sommers die Flächen eines ftehenden Waſſers, fterben gegen 
den Winter hin ab, verwefen in ihren zarteren Theilen, und werden in ihren 
fefteren, welche zu Boden finfen, allmälig einer fauligen Verkohlung unter: 
worfen. Bei häufiger Wiederholung diefes VBorganges trübt fid) das Waſſer 
von den darin befindlichen organischen Subftanzen; e8 wird gelb und braun. 
Nachdem die auf dem Boden gebilvete, erbigfohlige Maſſe durch die zahl- 
reich hinzukommenden neuen Schichten an Dide zugenommen, das Lager fid) 
mit einer Art lofen Schlammes bevedt und der Boden fo ſich gleichfam zur 
Ernährung größerer Pflanzen vorbereitet hat, entwicelt ſich mit der Zeit 
eine ftärfere Sumpfvegetatien. Riedgräſer (Carices), Binfen (Seirpi), 
Simfen (Junei), Schilfrohr (Arundo), Wollgras (Eriophorum), Igels— 
fnofpe (Sparganium), jelbft Vaceinien, Andromeda, Menyanthes, 
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Scheuchzeria, Eriea und andere Pflanzengattungen fiedeln fih an, und 
bemächtigen ſich nad) und nad) der ganzen Oberfläche, fo daß endlich die ftag- 
nirenden Gewäſſer ganz zuwachſen. Das unter der Pflanzendede befindlicye 
Waſſer verfhwindet allmälig, theil® weil e8 den neu entftehenden Waſſer- und 
Sumpfgewächſen gleihjam als Nahrung dient, theils weil e8 von den darin 
abgeftorbenen und ſich zerfegenden Pflanzentheilen gebunden wird. An feine 
Stelle tritt eine Anfangs breiartige ſchwarze Maffe, der fogenannte Torf- 
moor, die immer dichter und endlich in fefte Subftanz verwandelt wird, 
welche dann oft Sträuchern und felbft mehreren Baumarten, wie 3. B. der 
Weißbirke, zum nahrungsreihen Boden dient. Die Wurzeln und Stämme 
dieſer Gewächfe werden von den ſich erhöhenden Torflagern eingefchloffen, 
und nad) und nad in eine Art von Braunfohle verwandelt. 

Die eigentliche Torfjubftanz ift eine wafjerhältige, ſchwarze, zuweilen 
ſchwarzbraune, an Kohlenftoff reiche, brennbare Materie, die in der Regel 
noch unzerftörte Pflanzentheile enthält. 

Die Torflager erreichen zuweilen eine Mächtigfeit von 20, 30 bis 
40 Fuß, und dehnen fi häufig über weite Streden in den Ebenen und 
weiten Flächenbaſſins der Niederungen, aud) auf den Plattformen der 
Gebirge, aus. 

Obgleich die Torfbildung nody unter unferen Augen vor fid) geht *), 
fo kommen dod) an vielen Stellen der Erde Torflager vor, deren Bildung 
nad) den darin aufgefundenen Menfchenleihen (noch mit der Kleidung) und 
Gegenftänden, wie z. B. Münzen, Waffen, Kähnen, Hausgeräthen u. |. w., 
vor mehr als 2000 Jahren begonnen haben muß. Die Torfbildung ift 
beſonders geeignet, uns über den Berfohlungsprozeß vorweltlicher (d. i. 
vor der Schöpfung des Menfchen beftandener) Bäume, Sträucher und anderer 
Pflanzen zu Braun- und Steinkohlen, manchen Auffchluß zu geben, zumal 
da Uebergänge vom Torf zur Braunkohle und von legterer zur Steinkohle 
vorkommen. 

Man unterfcheidet a) Morafttorf, Moostorf oder Rafen- 
torf, von weißer oder gelber Farbe, der in großer Menge unmittelbar 
unter der Dammerde oder dem Hafen, aud) auf dem Grunde der Moräfte, 
gefunden wird; b) Landtorf oder Kiestorf, Pechtorf, von brauner 
oder ſchwarzer Farbe, unter Lagern von Thon, Sand und Kreide, welcher 
eine weit ältere Bildung als der Morafttorf ift; 3. Meertorf, der an 
ben Meeresfüften fid) findet, und ganz aus Tang (Pflanzen aus der Claffe 
ber Algen) gebilvet ift. Der Pechtorf hat um 8 bis 22 Procent mehr 
Brennkraft wie der Raſentorf. 


*) Es ift nachgewieſen, baf bereits abgeftochene Torfmoore nach Verlauf von 50 
bis 60 Jahren wieder bis zu einer Mächtigfeit von 4 bis 5 Fuß angewach- 
fen waren, wiewohl folcher neugebildeter Torf noch einer jehr langen, nicht 
wohl zu beftimmenden Zeit bedarf, um die Eigenjchaften eines guten Ped- 
torfes anzunehmen. 
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Der Torf wird in länglichen Viereden aus dem Erbboden geftochen. 
Die geſtochenen Torfziegel läßt man in frei liegenden Haufen oder unter 
Schoppen austrodnen, wobei der Torf ſehr ftarf und zwar um fo mehr 
ſchwindet, je beffer er ift. Auch die Lodere ſchlammige Maffe von Grunde 
ber Moräfte wird mit Neben ausgefiiht oder mit Schaufeln ausgehoben 
(welchen Borgang man baggern nennt), in einer Grube zu einer gleich- 
fürmigen Mafje durchgearbeitet, und endlid in Formen gepreßt. Man unter: 
ſcheidet daher Stichtorf und Streich oder Preftorf. 

Der Torf fteht zwar wegen feiner unter gewöhnlichen Verhältniſſen fo 
wenig intenfiven Hige und wegen der vielen Flugafche, die bei dem Verbren- 
nen entjteht, in den meiften Fällen hinter den übrigen Brennmaterialien zu- 
rück; er bietet aber doch für einige Zwecke, die weniger eine intenfive, auf einen 
Heinen Raum concenirirte, als vielmehr eine gleichförmige, mäßige, auf 
einen größeren Raum fid) vertheilende Hitze erheifchen, große Vorzüge dar, 
wie 3.9. zur Ziegelbrennerei, zur Zimmerheizung u. dgl. *). Unftreitig ift 
jonad) der Torf ein nützliches Brennmateriale und 3.2. für Holland von der- 
jelben Wichtigkeit wie die Steinfohlen für England. 

Wenn dieß jchon vom Torfe in feinem natürlichen Zuftande gilt, jo 
läßt fi) ver hohe Werth der vom k. bairifchen Oberpoftrathe E. Erter in 
jüngfter Zeit gemachten Erfindung, den Torf durch Prefjung mittelft Maſchi— 
nen in compacter Form darzuftellen, noch gar nicht nach Gebühr abjchägen, 
Erter's Verfahren verleiht dem Torf faft alle Eigenfchaften, welche gute 
Steinkohle befigt, und man wird daher an vielen Orten gerne nad) dem 
neuen Brennftoffe greifen, den man bis jett wegen feiner natürlichen Män- 
gel unberückſichtigt gelaffen hat. Der gepreßte Torf zeichnet fich insbeſondere 
durch feine Neinheit, feine geringe Neigung, Feuchtigkeit aus der Atmoſphäre 
aufzunehmen und feine vorzüigliche Eignung zum Transporte aufweitere Ent- 
fernungen aus; er befitt faft die Heizkraft von trodenem Fichtenholze, brennt 


*) In Gegenden, wo der Torf fehr verbreitet und daher zu niedrigem Preife 
zu haben ift, feine Anwendung aber der vielen Flugafche wegen für gewiſſe 
Zwecke unzuläffig war, ift man in ber Neuzeit auf die ungemein finnreiche 
Idee gekommen, ihn einer Art trodener Deftillation zu unterwerfen, und bie 
in großer Menge fich entwidelnden brennbaren Gaſe (Kohlenwafjerftofigas) 
und Dämpje als Brennmateriale zu benützen. Man erhält durch dieſes 
Torfgas eine ganz reine Hare Flamme ohne alle Ajche, und bemilgt dieſelbe 
mit großem Vortheile zu verjchiedenen Zweden, beſonders zum Heizen von 
Glasöfen und zu Abdampfungen. Der zu erzielende Hitzeg rad tjt höchſt bedeu— 
tend. — Die Bereitung des Torfgajes geſchieht in Heinen Schachöfen, welche 
mit Torf ganz gefüllt erhalten werben. Die von unten eindringende Luft 
fett Die untere Schichte des Torfes in Brand, von welcher num Die glühende 
Feuerfuft durch die darüber liegende Torfmaffe ftrömt und fie zerfett, wobei 
wegen mangelnden Sauerftoffes eine Verbrennung nicht mehr möglich ift. 
Die fo gebildeten heigen Dämpfe und Gafe fünnen dur Röhren nah dem 
Orte der Verwendung geleitet und hier unter Zutritt der atmoſphäriſchen 
Luft entzündet werben. 
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lebhaft, mit weißer Flamme, völlig geruchlos und hält fehr lange Glut. 
Der gepreßte Torf ift daher ein fehr gutes Feuerungsmittel für Dampf- 
maſchinen, und die neueften Verſuche haben gezeigt, daß er, mit Kohlen 
gemifcht, aud) bei der Schmelzung von Eifenerzen eine vortheilhafte An- 
wendung geftattet, wobei er noch den bejonderen Vorzug bat, daß er faft 
frei von dem bei der Eifenfabrifation fowohl wie bei der Locomotivfeuerung 
fo ſchädlichen mineralifchen Beimifhungen (Schwefel, Phosphor u. dgl.) iſt. 

In der öfterr. Monarchie wären vorzugsweife die Kronländer Böhmen, 
Kärnthen, Salzburg, Tirol, Steiermark und die Yombardie in der Tage, 
bei ihren Hochöfen comprimirten Torf in größerer Ausdehnung zu verwen- 
den, und hierdurch ihre Roheifenproduction den Bedürfniſſen angemefjen 
zu erhöhen; denn theilweiſe liegen ihre Zorfmoore zunächſt ven Hodöfen, 
anderjeit8 aber ermöglicht die Torfeomprimirung nad) Erter’8 Methore den 
Transport des Torfes auch zu Eifenhütten, bei welchen derſelbe im luſt— 
trodenen Zuftande wegen des großen Transport-Calos und feines für ven 
Transport ungünftigen großen Volumen nicht verwendbar war. 

Der hüttenmännifche Verbrauch des Torfes ift auch für die Land— 
wirthſchaft von Nuten, indem die (nicht mit Schladen vermengte) Torf- 
afche al8 Dünger auf Kleefeldern und auf naffen Wieſen mit gutem Erfolge 
verwendet wird. In Böhmen und Kärnthen wird die Torfafche bereits auf 
foldye Art benütt, und den Pandwirthen von den Werksbeſitzern theilmeife 
unentgeltlid) überlaffen. 

Ferner kann der Torf, wie früher bemerkt wurde, aud) zur Erzeugung 
von Paraffin verwendet werden. Wir werden auf die Benügungsarten des 
Torfes fpäter zurüdtommen, und lafjen hier zunächſt eine Aufzählung der 
wichtigften Torflager im öfterreichifchen Kaiferftaate, nad) den Kronländern 
georbnet, folgen. 

Nieder-Defterreidh. Bei Moosbrunn im Bezirke Ebreichsdorf (Kreis 
u. W. W.) find Ablagerungen vorzüglichen Torfes in einem Ylächenraume 
von circa 20 Joch, worauf jährlid) 40.000 Ztr. Torf geftochen werben. 
Bei größerem Abfage könnte man eine zwei oder dreimal fo große Menge 
gewinnen. 

Nahe am Urfprunge des falten Ganges in der Ortsgemeinde Ebreichs— 
dorf wurde im Jahre 1856 ein zwei Schuh müchtiges Torflager entvedt. 
Den Werth dieſes Fundes wird erft eine weitere Unterfuchung herausftellen. 

In der Ortsgemeinde Unter-Waltersporf (Bezirf Ebreichsdorf) find 
feit dem Jahre 1855 reiche Torflager eröffnet. 

Bei Ottenſchlag (Bezirk gleichen Namens im Kreife O. M. B.) ift ein 
reiches Zorflager, welches nicht benitgt wird. Nur das Eifenwerf in Voitsau 
bei Kottes hat einen Torfftich dafelbft, und verwendet den Torf in Vermi— 
hung mit Kohlen zur Heizung des Schmelzofens. 

Der Kreis O. M. B. ift überhaupt reich an Torfmooren. Die befann- 
teren find jene bei Schwarzenau im Bezirke Allentfteig, zu Nieder - und 
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Dber-Grünbad im Bez. Gföhl, ſüdlich von Seyfryds im Bez. Pitfchau, 
zu Öutenbrunn im Bez. Dttenfchlag, zu Heinreihs und ſüdöſtlich von 
Hoheneih im Bez. Schrems, endlic zu Karlftift im Bezirfe Weitra. Das 
letztgenannte, dem Adolph Freiherru v. Hadelberg-Landau gehörige veiche 
Zorflager Tiefert jährlich 300.000 Stüd Torfziegel (Spedtorf) vorzügli- 
her Qualität. 

Ober: Defterreid), welches mit Ausnahme weniger Bezirfe über- 
haupt ſehr waſſerreich ift, befitt aud) viele Torfmoore, die aber wegen des 
vorhandenen billigen Holzes nod) wenig ausgebeutet werden. Befonders ergie- 
bige Torflager findet man im Ennsthal, und der hier noch unbenützt liegende 
Brennftoff dürfte in Kurzem in den viel Holz confumirenden oberöfterreichi- 
hen Salzfievereien eine jehr zwedmäßige Verwendung finden. Der Anfang 
ift bereit8 mit dem ausgedehnten Torfinoore zu Schwarzbach, eine Viertel- 
ftunde öftlih von St. Wolfgang, gemacht. Der hier lagernde Torf wird 
neuerer Zeit im großem Maßſtabe gewonnen, und bei dem Betriebe ver 
nahen Salinen verwendet. 16 bi8 17 Zentner dieſes Torfes in Iufttrodenem 
Zuftande erfegen eine Klafter 30zölligen Fichtenholzes. 

Ein zweiter Torfftid) befteht beim Strobel am öftlichen Ende des St. 
Wolfgang » Sees. 

Ferner find in Ober-Oeſterreich Torflager und Torfftechereien : 

a) Im Bezirke Freiftadt zu Wippel (3 Yody), Summerau (26 Jod), 
Windhaag (6 Jod), Harradhsthal und Freiwald (126 Jod). 

b) Im Bez. Perg zu Au und Naarn (unbedeutend). 

e) Im Bez. Rohrbach zu Geretſchlag (6'/, Joch). 

d) Im Bez. Urfahr zu Helmonfedt (1 Jod). 

e) Im Bez. Weißenbach zu Liebenau (mehrere große Lager). 

f) Im Bez. Windifhgarften zu Edlbach (21 Joch). 

In ganz DOber-Defterreic wurden im Jahre 1856 eirca 2, Mil. 
Stüd Torfziegel gewonnen. 

Salzburg. Bei dem Mangel an aufgefchloffenen Kohlenlagern ift der 
an vielen Orten diefes Landes vorkommende Torf von größter Wichtigfeit. 

Bon befonderer Bedeutung im Herzogthume Salzburg find folgende 
Zorfmoore: 

a) Die Untersbergmoore in einem Umfange von circa 900 Joch und 
5 bis 20, an einigen Stellen bis gegen 30, ja jelbft 35 und 40 Fuß tief. 
Der Torf diefer Moore ift faft durchgehends guter, theilweife ſehr guter 
Brenntorf, und dürfte auch zur Paraffinbereitung tauglich fein. E8 werben 
bier jährlich bereit8 über eine Million Stüd Torfziegel gewonnen, und zur 
Erzeugung von Puddel- und raffinirtem Eifen, jo wie zu häuslichen Zwecken, 
verwendet. 

Die abgebauten Torfflächen werben mit gutem Erfolge in Culturland 
umgewandelt, wobei fid) als Reihenfolge ergibt: 1. Kartoffelfeld oder Ge- 
müfeader, 2. Roggenfeld (durch zwei Jahre), 3. Wiefenwuchs (in einer zwei« 
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bis dreijähriger Brache), dann weitere Benütung gleich) anderen elbern. 
Auch Hanf und Mais gedeihen gut in umgebrodhenem Torfboden, Weizen 
nur im erften Jahre. 

Das bei dem ZTorfgraben gewonnene Moorwaffer und der Moor: 
ihlanım werden wegen ihrer günftigen Wirfung bei rheumatifchen Leiden 
u. dgl. in mehreren Badehäuſern benügt. 

b) Die Torfmoore jenfeit8 der Salzad), nördlich und nordweſtlich von 
Salzburg, in einer Ausdehnung von mehr als 500 Joch. Diefe Moore 
beginnen faft unmittelbar außer dem Mirabell- und Linzerthore der Stadt 
Salzburg, und füllen einen großen Theil der Ebene bis an die Sandftein- 
hügel um Plain, Söllheim, den Heuberg u. ſ. w. aus. Der größte Theil 
dieſer Moore ift durch ein Syſtem höchſt erfolgreicher Arbeiten in frucht— 
bares Eulturland umgewandelt, und an vielen Stellen ift der Torf über 
zwei Fuß hoch von Dammerde oder auch Lehm und fandigem Lehmboden, 
weldyer in letterem Falle meiſtens Wieſen trägt, überbedt; nur Eleine 
Streden von Wildmoos find nody übrig, und werben theilmeife auf Brenn- 
torf ausgebeutet. Sollte fid) jemald die Nothwendigfeit heraußsftellen, mit 
zeitweiliger Hintanfegung der Zutereffen des Aderbaues den Torf auszubeu- 
ten, und erſt nachher wieder den Untergrund zu cultiviren, fo wäre hier eine 
nicht minder wichtige Ausbeute zu erwarten, als von den Unter&bergmooren. 

e) Weſtlich vom eben genannten Terrain, jenfeitS der Plainer Hügel, 
gegen Lengfelvden und ven Thalmeg der Fifchach zu, liegt ein etwa 25 Joch 
großes Torfmoor mit Zwifchenlagen und Untergrund von hellgrauem Letten. 
Die Mächtigfeit des Zorfes ift nurin der Mitte ſehr beträchtlich, am Rande 
herum liegt meijtens nur Moorerde. Erſt im Jahre 1854 wurde ein Theil 
zum Behufe des Feldbaues umgebroden, am Rande bejtehen feit langer 
Zeit Wiejen. Der Torfftich ift bis jest noch unbedeutend, die Qualität gut. 

d) Deftlih von tiefen in der Nähe der Stadt Salzburg gelegenen 
Zorfmooren finden ſich noch ſechs weitere an der nad) Iſchl führenden Straße, 
welche ſämmtlich noch wenig befannt find, nämlich eines an der Schnurr'n, 
zwei bei Koppel, deren eines für das Eifenwerf in Ebenau, welches jährlich 
100.000 Kubiffuß verwenden dürfte, ausgebeutet wird; eines am Fuſchelſee, 
eines vor St. Gilgen ſüdlich an der Straße, eines in der Yauf am Aberfce. 
Letzteres hat einen fehr beträchtlichen Umfang won wenigftens 100 Joch. 
Der Torf ift an den wenigen unterfuchten Stellen nicht harzreih, ſondern 
viel mit Moostorf durchzogen und ſchwammig; bei der großen Ausdehnung 
tiefes Moores wäre aber zu erwarten, daß an anderen Stellen oder in der 
Tiefe eine befjere Qualität ſich finden laffe. Gegenwärtig befteht noch fein 
bedeutenderer Torfſtich. 

e) Parallel mit der weſtöſtlichen Reihe ver vorher angeführten Torf— 
moore erftredt ſich etwas weiter nördlich eine nody viel breitere torfreiche 
Zone, durd) welde die Salzburg-Linzer Eifenbahn führt, nämlich: 

aa) Das Biermoos, nahe bei Lamprechtshaufen, von beinahe 800 
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Joch Umfang. Diefes einer Gefellihaft von Privaten gehörige Moor wird 
am Rande herum cultivirt und gegen die Mitte zu auf Brenntorf ausge- 
beutet, von welchem man hofft, daß er auf dem Waſſerwege bis Wien Abſatz 
finden werde. 

bb) Nahe daran liegen nod) dus Weitntoos, theilweife in Angriff ge- 
nommen für die Hammerauer Gewerkſchaft, ferner das Knotzingermoos, 
Ibnermoos und noch drei Heinere Moofe. 

ce) Nach DOften an der Straße von Salzburg gegen Trum und Matte 
jee liegt das Urfprungermoos mit circa 60 Joch, noch gänzlich unbenützt. 
Eine halbe Stunde weiter öftlich Tiegen zwiſchen Elirhaufen und Seekirchen 
drei Torfmoore, zufammen von beiläufig 120 Joch, deren eines, das Breit- 
moos, zum fleinften Theile in Wieſe umgewandelt ift. Alle drei find nod) 
ohne Torfſtiche. 

dd) Nörblih vom Urfprungermoos liegt zwifchen Trum und dem 
See ein Torfmoor von beiläufig 50 Jod) Umfang, doc wahrjcheinlich nicht 
jehr mächtig. 

ee) Am öftlihen Gehänge des benachbarten Haunsberges Liegen in 
den Thalmulven der Borhügel fünf und an Abhängen verfelben zwei Torf- 
moore. Unter den erjteren wird das größte, von etwa 80 Joch, gegen 20 
Fuß mächtig und guten Brenntorf enthaltend, in kleinem Maßſtabe ausge- 
beutet. Die anderen find nod) unangetaftet. Alle liegen nahe an BVicinal- 
wegen, welche nad) Trum oder Zellhof führen. 

ff) Jenſeits des Trumer Sees, eine halbe Stunde weftlic von Matt- 
fee, und einige Fuß höher, liegen in einem Längsthale drei Torfmoore: An 
den Egelfeen, das Edermoos und das Schleedorfermoos, zufammen über 
100 Joch umfaffend. Weder Cultur nod) Torfgewinnung wurden bier bis 
jett betrieben; nur einige Abzugsgräben, hauptſächlich durd das Schlee— 
dorfermoos, haben die Qualität des Torfes gezeigt, welche eine gute ift. 

gg) Ferner liegen am Trumer See folgende Torfmoore: Das Wenger: 
moos mit beiläufig 80 bis 100 Joch; das Zellermoos von gleicher Größe ; 
die Seekirchner Moore und das etwas höher gelegene Walprechtingermoos, 
mit etwa 70 Jod. Nur bei Seefichen und Walprechting find Kleine 
Torfſtiche. 

Ueber dreißig der vorangeführten Torflager liegen beiderſeits der 
Eliſabeth-Weſtbahn, von denen, einige abgerechnet, die entfernteſten nur etwa 
1'/, Stunde, die meiſten etwa Stunde von der Bahnlinie entfernt find. 

Der Flächeninhalt aller bisher genannten Moore zufammen beträgt 
nach beiläufiger Schägung gegen 3000 Jod). 

f) Im Pinzgau: Das Gumpinger- oder Hochmoos zwischen Lofer 
und St. Martin mit etwa 100 Jod. Beiläufig die Hälfte ift in Wiefen 
umgewandelt, die Qualität des Torfes fcheint eine fehr gute zu fein; es 
befteht aber fein größerer Torfftih. Bei St. Martin befindet fi ein 
Moosbad. 

Holdhaus, Induſtrie. 14 
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g) Am Pak Thurn liegt ein beveutendes Torfmoor, die Qualität 
fheint wechſelnd, die Mächtigfeit unftät zu fein. Im Jahre 1783 wurde 
dort eine Torfftecherei angelegt, feit dem Jahre 1815 aber aus unbelannten 
Gründen wieder aufgelaffen. Die alten Torfgräben find ſchon alle wieber 
mit Moostorf ausgefüllt. 

h) Auf der Gerloß (Platte) liegt ein nody ganz unangegriffenes Torf- 
moor, die „fieben Möfer“ genannt. 

i) Im Pongau find als Torfmoore nachgewieſen; Der Mandlinger 
Wirthsfilz (54 Joh), das Moor „auf der Eb’n“ bei Radftadt und das 
Filzmoos. Sie enthalten guten Brennftoff. 

k) Im Lungau das Moßhammer-Moos. 

Die Geſammtſumme an Torfmooren beträgt für Pinzgau gegen 1000 
Joch, für Pongau beiläufig 3000 Joch. 

Die durchfchnittliche Mächtigkeit des Torfes in den bisher unterfuchten 
falzburgifchen Mooren beträgt 10 bis 15 Fuß. Bei einer Tiefe von 10 
Fuß birgt ein Jod) Torfgrund über 4 Millionen Stüd Torfziegel (von 
15 Zoll Länge, 4 Zoll Breite und 4 Zoll Dide im frifchgeftohenen Zuftande). 
Nimmt man an, daß auf einem 15 Joch großen Moore der Zorf nur fünf 
Fuß tief abgeftochen werde, um in diefen feichten Gräben die Reproduction 
leichter zu erzielen, und daß jährlih nur ein halber Zoll an Mächtigfeit 
teproducirt werbe, jo fann man, da zur Reproduction der abgeftochenen 5 
Fuß 120 Yahre erforderlich wären, jährlid 200 Quadratklafter des Area- 
le8 abbauen, woraus ſich 250.000 Stüd Torfziegel als immer wiederfeh- 
rende jährliche Ausbeute ergeben, ohne daß noch die unter 5 Fuß aufge- 
jpeicherte Torfmaſſe, welche meiftens 5 bis 10 Fuß beträgt, angegriffen zu 
werben braudt. 

Es lohnt aljo ſchon bei einem fo Kleinen Torfgrunde von 15 Joch felbft 
bie ſparſamſte rationelle Ausbeutung. 

Die an der Eifenbahnlinie zwifchen Salzburg und Straßwalden ge- 
legenen, größtentheil8 nody ganz wilden Moore (lit. c., dann aa. bis einjchl. 
gg.) nehmen über 1500 Jod Fläcdhenraum ein. Bei einer zwedmäßigen 
Ausbeute könnten alfo nad) dem Borgefagten von diefen Mooren allein 
jährlich 25 Millionen Stüd Torfziegel gewonnen werden, welcher in ein- 
zelnen befonders dringenden Fällen ohne merklichen Nachtheil für die Zu- 
kunft auch leicht auf da8 Doppelte und Dreifache gebracht werden Fünnte. 
Würde man aber, wie e8 in Baiern geſchieht, ohne Rückſicht auf Repro- 
duction ausbeuten, jo würden, die durchſchnittliche Mächtigkeit jener Moore 
mit 10 Fuß angenommen, 6000 Millionen Stüd Torfziegel ſich ergeben *). 


*) Auf den Streden ber f. bairifchen Staatseifenbahnen, wo die Torffenerung 
in Anwendung ift, beträgt dermalen ber jährliche Verbrauch von Torf gegen 
6 Millionen Kubiffuß, was einem Brennholzquantum von 30000 Klaftern 
entfpricht, welches Dadurch zu anderen Zwecken verfügbar bleibt. In Hafpel- 
moos zwilhen Minden und Augsburg wird jett nach Erter’s Verfahren 
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Aus diefer Darftellung geht hervor, daß das Herzogthum Salzburg 
einen ungeheuren, größtentheils noch unbenütten Reichthum an Torf befitt, 
ber für diefes Land um jo wichtiger ift, als hier noch feine Kohlenlager auf: 
gejchloffen find, und das vorhandene Holz den fünftigen Bedarf durchaus 
nicht zu befriedigen vermögen wird. Namentlich kann dem nörblichen Theile 
Salzburgs bei dem Beginne des Eifenbahnbetriebes in der Torfpreffung 
nad) Erter’8 Methode (ſ. S. 205) ein einträglicher Erwerbszweig erwachfen. 

Man rechnet in Salzburg 1000 Stüd Iufttrodene Torfziegel auf 
eine Klafter Fichtenholz. 

Steiermark. Die reihen, größtentheild noch unaufgefchlofienen Torf- 
lager in Ober-Steiermarf (im Enns- und Palterthale, in der Gegend von 
Admont, auf den Hocebenen der Alpen, bei Neuberg u. ſ. w.) werben noch 
wenig benütt. 

Das Naffahrer Torfmoor, norböftlid von Mürzfteg, befindet fich 
4000 Fuß Über der Meeresfläche in einer Mulde im Kalkftein. 

Die Ebene des Ennsthales von Liegen bis Krumau, öftlich von Admont, 
enthält fjehr beveutende Torfablagerungen, die namentlich bei Liegen in 
bedeutendem Maßſtabe ausgeftochen werden. Das Moor ift hier über 20 
Klafter mächtig. 

Das Moor zu Mitterndorf, öftlid won Aufjee, liegt 2400 Fuß über 
ber Meeresfläche in der äußeren Kainiſch; e8 nimmt einen Flächenraum 
von 290 Joch ein, und ift durchſchnittlich 10 Fuß mächtig. In den oberen 
Schichten ift der Torf faferig und unrein, in den unteren bagegen Sped- 
torf. 17%, Ztr. des Iufttrodenen Torfes erjegen eine Klafter 30zölligen 
Fichtenholzes. 

Das Torfmoor zu Planinka, nordöſtlich von Mißling, ſüdweſtlich von 
St. Lorenzen, findet ſich auf der Höhe des Bacher, und iſt 10 bis 11 Fuß 
mächtig. 

Größere Torfſtiche beſtehen im Ennsthale unter Lietzen, dann im 
ſteiriſchen Salzkammergute. Die jährliche Production dürfte 60.000 bis 
70.000 Zentner erreichen. 

Die Güte des fteirifchen Torfes ift ehr verſchieden. Vom Aufjeer Sped: 
torf erjegen 21/,, vom Ober-Ennsthaler Fafertorfe 16, vom Naßkahrer 
(Neuberger) Torfe 17 bi8 23 Zentner eine Klafter 30zölliges weiches Holz. 

Die raſch fteigenden Preife des Holzes fihern den Erjagftoffen des 
Holzes in Steiermark einen immer größeren Begehr, und werben insbe- 
fondere die großen Gemwerbsunternehmungen allmälig zwingen, Mineralfohle 
und Torf überall dort mit zu verwenden, wo ber Betrieb nicht ausfchließend 
Holz und Holzkohle erfordert. 


(f. S. 205) dur mit Dampf getriebene Maſchinen gepreßter Torf ber- 
geftellt, welcher an Härte und Confiftenz beinahe der Steinfohle gleichkommt, 
und an Brennfraft den Iufttrodenen Torf weit übertrifft. 2 
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Die Ausdehnung der im Ennsthale und in feinen Seitenthälern ent- 
haltenen Zorfmoore dürfte circa 1000 Jod) betragen, welche bei der großen 
Mächtigkeit der Ablagerung eine Fläche von vielen Taufend Jod Wal 
für die Dauer zu erfegen vermögen. Bon diefer ganzen Torffläche ift faum 
2/, in mäßige Benüßung gezogen. 

In Unter-Steiermarf find aufgefchloffene Torflager nicht befannt. 

Kärnthen. In diefem Kronlande fennen wir nur zwei größere 
Zorfmoore, 

Das erfte, von beveutendem Umfange, breitet ſich nördlich von Gorit- 
ſchach (meftlih von Völkermarkt) aus. Der gewonnene Torf, jährlich etwa 
20.000 Zentner, wird zur Eifenraffinerie für das gräfl. Egger'ſche Eifen- 
werk Freudenberg verwendet. 

Das zweite Torfmoor liegt ſüdlich vom erften bei Teinach. Mehrere 
Heinere find in der Ungegend zerftreut, doch blieben dieſe bisher unbenützt. 

Krain. Diefes Kronland befigt mehrere Torflager, von Bedeutung 
ift jedoch nur das große Laibacher Moor. 

Diejed 34.000 Joch große Lager von Yafertorf dankt feine Ent- 
ftehung dem Fluſſe Laibach, der aus Mangel hinreihenden Gefälles bie 
dortige Ebene verfumpft und überſchwemmt. Etwa ein Viertheil des Torf- 
lagers ift nicht wohl zu Brennftoff benügbar, weil der Torf der alljährlichen 
Ueberſchwemmungen wegen mit fehr viel Erdſchlamm gemengt if. E8 ver- 
bleiben jomit nur gegen 28.000 Joch nutzbares ZTorflager. Die mittlere 
Tiefe des Lagers ift mit 4 Fuß erhoben worben; jede Flächenklafter Liefert 
durchſchnittlich 8 Zentner, jedes Joch 12.800 und das ganze Lager 
329,600.000 Ztr. trodenen Torf, im Gebrauchswerthe von 1,648.000 
Klaftern weihen Scheitholzes. 

Es werben jet jährlid circa 600,000 Ztr, Torf gewonnen, welche 
ſonach 30.000 Klftr. Holz erfegen. Bei einem folhen Abbaue würde der 
vorhandene Torf (d. i. die Reproduction ganz ungerechnet) über 600 Jahre 
dauern. Bei den in Krain beftehenden Holzpreifen fcheint die Torfgewinnung 
in weiteren Entfernungen von der Stadt Laibach ſich noch nicht zu rentiren, 
weil die Frachtkoſten den Torf namhaft vertheuern. Das Verhältniß dürfte 
fidy aber auch hier in Kurzem ändern, und der Torf eine ftärfere Ausbeute 
und Anwendung erfahren. 

Neuefter Zeit wurde auf dem Laibacher Moore von Seite der Stants- 
verwaltung die Zorfcomprimirung behufs der Verwendung des Torfes zur 
Locomotivfeuerung in großartigem Maßſtabe eingeleitet. 

Die Entfumpfung (Trodenlegung) des Laibaher Moores, theil um 
den Boden für den Aderbau zu gewinnen theil® um das jest ungefunde 
Clima in der Umgegend von Laibach zu verbeſſern, ift ſchon feit länger als 
einem Jahrhundert im Werke, das bis jegt erlangte Refultat jedoch wegen 


Mangel eines einheitlichen Planes für die Vornahme der Entfumpfungs- 
arbeiten nicht befriedigend. 
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Gefürftete Graffchaft Görz. In der Umgegend der Stadt Görz 
find ZTorflager, worüber jedoch Näheres nicht befannt ift. 

Tirol und Vorarlberg. Die hier befindlichen Torflager (in der Umge— 
bung von Hohenems, Lichtenau, Dornbirn, Bregenz, Hard, Lerchenau, 
Lauterbach, Schwarzach, auf der Nötheler Alpe, im Thale Taufers u. ſ. w.) 
find nicht ganz unbedeutend, fie werben aber jett nur in geringer Ausdeh— 
nung benüst. 

Am meiften wird der Torf in Borarlberg ausgebeutet. Das Torflager 
zu Hohenems, theilweife fehr mächtig, befindet fi in der Ebene zwifchen 
dem Rhein und der Poſtſtraße; e8 hat einen Umfang von ungefähr 312 
Joh. Weniger ausgedehnte Ablagerungen kennt man in Vorarlberg zu Lin 
genau füdöftlih von Bregenz, Krumbach, Deren und Sulzberg öſtlich von 
Bregenz. Der jehr gute Torf ift eine Klafter mächtig. Das Moor zu Buch 
bei Schwarzenberg füböftlich von Bregenz hat einen Umfang von 6%, Jod. 

Die Torfmoore in Nord-Tirol find nur von geringem Belange. Man 
fennt joldye zu Köffen und Schwent, öſtlich von Kufftein; zu St. Michael 
norböftlih von Hall; zu Rinn und Siftrans füdöftlih von Innsbruck; zu 
Aranıd, Kematen und Zirl am reiten Innufer, oberhalb Innsbrud; zu 
Biberwier norböftlid von Naffereit. Das letztgenannte Moor ift ziemlich 
ausgedehnt. 

In Süd-Tirol ift zu Pergine öftlih von Trient am Lago di Pudre 
ein Zorflager von 22, Joch Ausdehnung und 1 Rlafter Mächtigfeit. Der 
Torf ift dunfelbraun, dicht und rein. 

Die jährlihe Torfausbeute wird für Vorarlberg auf 12.000 Kubik— 
Hafter, für Nord - Tirol auf 150 Kubifflafter, geſchätzt. Zwei Kubifflafter 
Torf erfegen eine Klafter Fichtenholz. 

Eine theilweife Torfvergichtung bei der Roheifen- Erzeugung in Tirol 
findet nur zu Pillerfee Statt; e8 werben der Holzkohle gewöhnlich 25, 
theilweife auch 66°/, Torf zugefett, doc) wird bei einem Zufate von mehr 
als 25%), das Eifen fehr oft unganz und rothbrüchig. Zu Steffen ift die 
Torfverwendung mittelft der Gasfeuerung unter günftigen Refultaten als 
conftante Manipulation eingeführt. 

Böhmen. Der Torf, der zu Gitfhberg bei Wildenfchwert in Böhmen 
nordöſtlich von Gitfehin, in ziemlicher Auspehnung vorkommt, ift hinfichtlic 
feiner Brennfraft von mittlerer Qualität, indem 18 bi829 Ztr. besfelben 
das Aequivalent für eine Klafter 3Ozölligen Fichtenholzes darftellen. Dagegen 
ift derfelbe durch den bedeutenden Gehalt an ſchwefelſaurem Eifenorybul 
und anderen fchwefeljauren Salzen, dann an Chlornatrium, als ſaliniſcher 
Eifenmineralmoor charafterifirt, ähnlich dem Torf von Franzensbad. 

Zu Franzensbad, nördlich von Eger, finden ſich in der Nähe des Ortes 
jehr zahlreiche Torfmoore. Unter ihnen ift das 6 bis 12 Fuß mächtige 
Mineralmoor durch feine medicinifhe Anwendung das wichtigfte. 

Auf den Hochflächen des Kaiferwaldes im Egerer Kreiſe find ausge 
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breitete und mächtige Torfablagerungen. Ebenjo im Fichtelgebirge. Den 
Reichthum des Erzgebirges an Torf ſchätzt man auf minbeftens 4 Millionen 
Rubifflafter. 

Im Böhmerwalde find die Torfablagerungen auf den abgeplatteten, 
ausgedehnten, mit Moorgrund bevedten Bergrüden, fanften Gehängen und 
ſeichten Thälern ein wichtige8 Gebilve. 

Bei Ransko und Pelles (Parbubiger Kreis) find ausgedehnte Torf- 
moore mit einer Mächtigfeit von 3 bis 6 Klafter. Der Torf wird bei dem 
dortigen Eifenhüttenbetriebe (zu Pelles im verfohlten Zuftande) vermenbet. 

In den Niederungen des Wittingauer und Budweiſer Bedend, an 
der Gränze von Böhmen und Nieder-Defterreih, ift der Torf auf einer 
Oberfläche von etwa 3000 öfterr. Joch abgejett, und hat meiſtens eine 
Mächtigfeit von 5 Klaftern. Er wird an fehr vielen Puncten geſtochen und 
auf den Eifenwerfen diefer Gegend, mie aud) zur Zimmerheizung, ver- 
wendet. So namentlich zu Borkowitz, Maſchitz und Zalöy, in der Nähe von 
Weſſely (jährlid) 2"/, Mill. Stüd Torfziegel), zu Wittingau, zu Chlumeg 
(das Lager hat eine Auspehnung von etwa 1000 Joch und 6 bis 12 Fuß 
Mächtigfeit), und Suchenthau norböftlid von ragen, ferner die Lager 
bei dem Eiſenwerke Franzensthal, bei Mirechau, Liborzes, Habichau und 
Pilgram. Das Lager zu Mirechau liefert jährlich über eine Million Torf— 
ziegel. Das Torflager von Lhotka bei Elexenitz, der Budweiſer Stadtge— 
meinde gehörig, wird zur Zeit noch gar nicht ausgebeutet, obwohl der hieſige 
Torf von ſehr guter Beſchaffenheit, ſehr compact, dunkelfarbig, faſt braun— 
kohlenartig und doch frei von erdigen Theilen iſt. In der Gegend von 
Kaplitz befinden ſich mehrere zum Theil ſehr mächtige Lager eines vortreff- 
lichen Torfes, ohne daß bis jett viel Davon gewonnen wurde. 

Gegen die Verwendung des Torfes herrſcht iu der Umgegend von 
Budweis weniger Borurtheil, als gegen die der Braunfohle, was wohl haupt: 
ſächlich in der leichteren Handhabung desfelben, fo wie darin feinen Grund 
haben mag, daß er faft für jede Heizworrichtung paßt. 1000 Stüd Torf— 
ztegel (von 10 Zoll Länge, 4 Zoll Breite und 4 Zoll Dide) often loco 
Budweis 4", fl. C. M., und finden zu diefem eben nicht niedrigen Preife 
lebhaften Abſatz. 1500 Stüd trodene Torfziegel (— 39 Kubikfuß Torf) 
erjegen eine Klafter 30zÖlligen weichen Holzes. 

Mühren. Zwifchen Lettowig und Brifau nördlich von Brünn befindet 
ſich auf eine Erftrefung von beinahe einer Stunde ein Torflager, das jedoch 
noch nicht ausgebeutet wird. 

Ein zweites ausgedehntes und bis 9 Fur mächtiges Torflager ift zu 
Roſenau weftlic von Datfchit auf einer Meereshöhe von nahe 2000 Fuß, 
und wird abgebaut. Der hier gewonnene Torf ift ſchwer, von guter Qua— 
lität und wird als Feuerungsmateriale in einer Glasfabrif verwendet. 

Schleſien. Hinfichtlich der in diefem Kronlande vorhandenen Torf- 
lager ift nur bekannt, daß diefelben erft an fehr wenigen Orten und in 
zu unbebentendem Maaße ausgebeutet werben. 
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Galizien und Krakau. Es find nur Torflager in der Nähe von Lem- 
berg, im Bezirke Brzezan und zu Portniki ſüdöſtlich von Stanislau und füblich 
von Tlumacz, befannt. Das legterwähnte Lager hat eine Ausdehnung von 
circa 27 Joch und eine Mächtigfeit von 9 Fuß. Der Torf ift leicht und hat 
über 30%, Aſche, wird aber doch noch mit Bortheil zur Feuerung verwendet. 


Bufowina. 

Dalmatien. 

Slavonien. 

Croatien. Torfablagerungen befinden ſich in bedeutender Mächtigkeit 
im Zagorianer Gebirge am linken Ufer des Bednjafluſſes zwiſchen den Bächen 
Zarovnica und Boca. 


Ungarn birgt in feinen ausgedehnten fumpfigen Gegenden reiche 
ZTorflager, von welchen aber erft einige benützt werben. 

Das bedeutendfte Torflager ift die fogenannte Hanfag am Neus 
fiepler-See. 

In der Nähe von Szent-Miklös, ſüdöſtlich von Dedenburg, ift ein 
jehr ausgedehntes, mächtige8 Torflager, welches abgebaut wird. Die jähr- 
lihe Gewinnung beträgt 300.000 bis 400.000 Ztr. Das Materiale wird 
in der Rübenzuderfabrif des Freiheren v. Sina zu St. Miflö8 verwendet. 

Auf den Gütern Sr. f. f. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erz- 
herzogs Albrecht im Wiefelburger Comitate wird die Torfftecherei in großem 
Maßſtabe betrieben, und zu häuslichen wie auch inbuftriellen Zwecken benützt. 

Große Torfablagerungen find ferner in den Sümpfen, welche das 
rechte Donauufer, die Raab und Räpcza in den Comitaten Wiefelburg, 
Raab, Eifenburg, Veſzprim, Tolna u. f. w. begleiten, — in den Umgebungen 
des Platteufees, — anı linken Ufer ver Donau in den Somitaten Pefth und 
Klein-Sumanien, — endlich an beiden Ufern der Theif und deren Einflüf- 
fen, wo einzelne Torflager ganze Quadratmeilen Flächenraum bebeden. 

Zu Slanig und Yablonfa im Arvaer Comitat nehmen Torfmoore 
bedeutende Streden ein. Der Torf ift von ſehr guter Beſchaffenheit, zwiſchen 
2 und 9 Fuß mächtig, wirb jedoch bis jet ſehr wenig verwendet. 

In den fumpfigen Gegenden des Großwardeiner Statthalterei-Abthei- 
lungs-Bezirkes findet ſich Torf fehr häufig, wird aber troß des fühlbaren 
Mangels an Yeuerungsmateriale nicht benütt. 

Siebenbürgen. In den niederen, moraftigen und fumpfigen Gegenden 
Siebenbürgens ift Torf nicht felten, ex kommt aber auch auf den Gebirgs- 
platenur öfter vor. 

Ein ausgevehntes Lager ift zwifchen Abtsdorf und Birthelm; vor 
einigen Jahren brannte oder glühte dasſelbe einen ganzen Sommer hindurd). 

Ein bedeutender Torfbruch findet ſich auch zwiſchen dem Büdösberg 
und St. Anna-See. Er hat eine Ausdehnung von 4 bis 5 Stunden und 
eine ziemlich beträchtliche Tiefe. 


| So viel befannt, find in diefen drei Kronländern 
feine Zorfftechereien. 
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Rombardie. In diefem Kronlande beftehen wohl mehrere Torflager, 
die ausgebeutet werden ; ihr Ertrag ift aber weit entfernt, dem hier herr— 
chenden Holzmangel weſentlich zu begegnen. 

In der Provinz Como find fehr reiche Torflager. Der Torf wird hier 
als Dünger verwendet. 

In der Provinz Pavia findet man Torflager im Thale des Teffin zu 
Buffalora, dann längs jenes Fluſſes zwiſchen Ozero und Zeelada und in 
ber Niederung gegen Pavia, ferner bei Belgiojofo und bei Chignolo (vor: 
nehmlich zwifchen Chignolo und Biffone). 

In der Provinz Lodi und Crema wird nur ein einziges Torflager auf 
dem Gebiete von Crema ausgebeutet. Andere Torfablagerungen findet man 
längs der Adda, fie find aber von geringer Mädhtigfeit und unbenügt. 

In der Provinz Brescia find fehr reiche Torflager, namentlich zu 
Seo, Torbiato, Padenghe, Pozzolengo und Azzano. Sie nehmen insge— 
fammt einen Flächenraum von circa 1100 Joch ein, die Tiefe wechſelt zwi: 
fhen 1'/, und 10 Wr. Fuß. Die Menge des hier noch lagernden Torfes 
wird auf circa 11 Mill. Ztr. gefhätt. Zur Vorbereitung des Torfes und 
zur Gewinnung verjchiedener Deftillationsproducte aus Torf (Gasbl u. dgl.) 
hat ber Ingenieur Pedrali zu Cologne ein bedeutendes Etabliffement vor 
Kurzem errichtet. 

Venedig. Im Benetianifchen ift ver Torf fehr verbreitet, leider fehlen 
über fein Vorkommen genaue Andeutungen. 

Im Friaulifchen find viele Torflager, nnd zwar in den von Hügeln 
umgebenen fumpfigen Lagen (Fagagna, Moruzzo), wo aud der Abbau feit 
vielen Jahren in's Werk gefegt ift. Zu Collalto wurde kürzlich ein ergie- 
bige8 Torflager entdedt , und man hofft deren in diefer Provinz noch viele 
aufzufchließen. 

In der Provinz Bicenza find viele Torflager, von welchen aber unbe- 
greiflicher Weife noch gar fein Gebraud; gemacht wird. Insbeſondere ent- 
hält das Lager am Timon-GSee einen ausgezeichneten Brennftoff. — 

Wir ſchließen hiermit die Aufzählung der wichtigften Fundorte von 
Zorf im öfterreihifchen Kaiferftaate, und fommen nun zu befjen verjchie- 
denen Gebrauchsweifen außer feiner directen Anwendung als Brennftoff. 
Der Torf liefert fefte Kohlen, geruchloſes Leuchtgas, Wett, Del und 
Ammoniak. 

Torfkohle (fälſchlich acch Torfe oaks genannt) iſt ein noch vorzügli— 
cheres Brennmateriale als der gepreßte Torf. Zur Verkohlung eignet ſich am 
beſten ein recht ſchwerer ſchwarzer Torf, Man erhält von einer Kubikffftr. (216 
Kubikfuß) natürlichen Torfes gewöhnlich 72 Kubiffuß Torfkohle, alſo den 
britten Theil. Dem Gewichte nad) liefert ein Zentner natürlicher Torf 25 
Pfo., mithin den vierten Theil. 

Die Berfohlung des Torfes wird am zwedmäßigften in eigens con- 
firuirten Defen aus Eifenblech vorgenommen, in weldyen ver Torf fchichten- 
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weiſe Dicht auf einander gelagert und unter theilweifer Abfperrung der Luft 
in gleihmäßigen Brand gefett wird. Die Torffohle wird theil® in Verbin: 
dung mit Holztohlen bei der Erzeugung von Roheifen aus den Erzen, theils 
zu anderen metallurgifchen, theils auch zu landwirthſchaftlichen Zwecken 
benüßt. In lesterer Beziehung dient die Torflohle dazu, der Düngerjauche 
die übelriechenden Safe zu entziehen, und iiberhaupt bie in derſelben enthal- 
tenen flüchtigen Beftandtheile, namentlid) das Ammoniak, aufzufaugen. Das 
Beifpiel der englifchen Landwirthe dürfte dießfalls die größte Beachtung ver: 
bienen und gewiß aud in Defterreih Nachahmung finden, wenn erft bie 
Torfkohle regelmäßig zu haben fein wird. 

Für die Eifen-Induftrie könnte die Torflohle in dem Falle von größter 
Wichtigkeit werden, wenn es gelingen würde, diefelbe aus hartgepreßtem 
Torfe ohne zu große Roften berzuftellen, und ihr hierdurch jene für den 
erwähnten Zweck unentbehrliche größere Feſtigkeit und Dichtigfeit zu geben, 
welche die Kohle aus gemöhnlichem Torfe entbehrt. Die immer theurer und ſel— 
tener werdende Holzkohle wäre dann allerdings mit wenigen Ausnahmen erfegt. 

Torfgad. Das bei der trodenen Deftillation des Torfes in einer 
Ketorte entftehende Gas brennt mit einer blauen, fehr wenig leuchtenden 
Flamme, kann daher gerabezu als Leuchtgas Feine Anwendung finden. 
Neuefter Zeit wurden gelungene Verſuche gemacht, dieſes Gas mit dem durch 
Berbampfung von Torftheer bereiteten, durch Kalkmilch von Kohlenfäure 
gereinigten Safe, welches eine 5 bis 7mal fo ftarfe Brennkraft wie Stein- 
fchlenga® haben foll, vermifcht anzuwenden, mwoburd man einen guten 
und billigen Reuchtftoff erhalten würde. Die Vergaſung des Torfes erfolgt 
langjamer wie jene bes Holzes, 

Ueber die vortheilhafte Anwendung des Torfgaſes zur Heizung, und 
beſonders als Brennmateriale in Schmelzhütten, haben wir ſchon früher 
gefprochen. 

Andere Producte aus Torf. Bei der trodenen Deftillation des 
Torfes gewinnt man neben einer bedeutenden Menge von Gas aud) eine 
hellbraune, theerartige Maffe, jo wie eine ammoniakaliſche wäſſerige Flüffig- 
feit. Durch Rectification diefe8 Torftheers erhält man zuerft ein dünn— 
flüffiges ſehr flüchtiges Del (Eupion), welches durd) Behandlung mit Schwe- 
felfäure ein dem Photogen gleiches Product liefert. Bei fortgefetter Recti- 
fication geht ein didflüffiges als Mafchinenfchmiere brauchbares Del, endlich 
ein jehr unreines Baraffin über. 

Das erwähnte Del und das Paraffin bebirfen für ihren Gebrauch 
u. * weiteren Reinigung. Der Deſtillationsrückſtand iſt künſtlicher 

sphalt. 

Lufttrockener Torf enthält circa 176,50 Procent Photogen, 177/90 
Proc. Schmieröl, 196/,0 Proc. Deſtillationsrückſtand (Asphalt), 3/,, Proc. 
Paraffin, 35°,, Proc. Kohle, 40 Procent Wafler, 15%, Proc. Gas, 
3%/, Proc. Kreofot ꝛc. 
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Verſuche, die man mit Königsauer Torf zu Lambach in Ober-Defter- 
reich machte, ergaben aus einem Ztr. Iufttrodenen Torfes 540 Kubikfuß 
Gas, 19°/,, Pfd. Kohle, 3Y,, Pfd. Theer, dann 2%, Pfo. Deftillations: 
wafjer, welches legtere zwar feiner chemifchen Analyfe unterzogen wurde, 
aber chne Zweifel Ammoniak, Holzgeift zc. enthalten dürfte. Die Leucht— 
fraft des bei dieſer Deftillation gewonnenen Torfgafes hat fih um 8%, 
höher herausgeftellt, als die Yichtftärke des Holzgafes, welches in der Lam— 
badyer Spinnfabrif erzeugt wird, und um 22%, höher als die des Wiener 
Steinfohlengafe®. 

Durch die der neueften Zeit angehörende Erfindung, aus Braunfohlen 
- und Torf das Photogen, Paraffin und Torföl darzuftellen, ift die Mög- 
lichfeit gegeben, auch ſolche Kohlen- und Torflager reich zu verwerthen, 
die bis jeßt wegen Mangel an Abſatz des Rohproductes faum den Abbau 
Iohnten. Inöbefondere wäre für Ungarn, bei deſſen Reihthum an ganz 
unbenütten Torflagern, die Errichtung von Photogen- und Baraffinfabrifen 
ein um jo rentableres Unternehmen, al8 in diefem Lande bis jegt noch Fein 
derartiges Etabliffement befteht, und der immer fteigende Bedarf an diefen 
Beleuhtungsftoffen vom Auslande bezogen werben muß. 

Das Torfmoos (nicht zu verwechfeln mit dem Torfe), welches die 
Dberfläche jedes Hochmoores bededt, läßt ſich ſowohl mit einem Zufate von 
Habern, wie aud) allein, ganz leicht und ohne alle weitere Vorbereitung zu 
Papier verarbeiten. 

Auf Torfgrumd gedeiht der Hanf ganz befonders gut. 

Aus den Zwergfiefern, welche häufig mit dem Torfmooſe vereint 
vorkommen, läßt fi Leuchtgas und Theer gewinnen. 

Bevor wir die Beſprechung ver vegetabilifchen und mineralifchen Brenn- 
ftoffe ſchließen, möge nod) einer wichtigen, in Paris bereit8 großartig aug- 
geführten Erfindung kurz gedacht werden. Diefe von Herrn Bopelin-Ducarre 
in Paris ausgegangene Erfindung befteht darin, Gärberlohe, Theer, Bitumen, 
Harz, zerftoßene Coaks, Steinfohlen und Holzfohlen, Torf, Torfftaub u. dgl. 
brennbare Subftanzen zu einer teigartigen Maffe innig zu mengen, und 
biefe in Formen gepreßte Maffe zu verfohlen. Die auf foldye Art gewonnenen 
Kohlen (coke-charbon genannt) find zum Verbrauche in Küchen u. f. m. 
anwendbar. In Folge ihrer in der Kegel langfamen und regelmäßigen Ver— 
brennung ift der Berbraud) im Vergleiche mit gewöhnlicher Holzkohle viel 
geringer, und gewährt im Allgemeinen nicht unbedeutende Vortheile. Da 
die Fabrikation diefer Kohle tie Verwendung der Heinen Ueberrefte verfchie- 
bener Kohlenarten und der Coaks ermöglicht, jo kann man mit dem neuen 
Brennmateriale je nad) den Zweden, fo wie den Sorten und Preifen des— 
felben, wechjeln. Die Producte diefes neuen Induftriezweige® werben in 
vielen öffentlihen Anftalten zu Paris, bei Privaten und in Laboratorien 
angewendet. €. 9. 


Metalle und Metallwaaren, 219 


VI. Abſchuitt. 
Metalle und Metallwaaren. 


Einleitung. 


Im verjüngten, neugeſtalteten Oeſterreich zeigt fich bei feinem Zweige 
der phyſiſchen Cultur und der ſich an diefelbe anſchließenden Induftrie ein 
joldyer Umſchwung, bei feinem Zweige ift in der Neuzeit die Bahn des Fort- 
ſchrittes mit folhem Erfolge eröffnet und eine fo rajche und fichtbare Ent- 
widlung erzielt worden , wie bei der Metall- und Metallmaaren-Induftrie, 

Die in Hains trefflihem Handbuche der Statiftit des öfterreichifchen 
Raiferftaates und in den ämtlihen Erhebungen und Beröffentlichungen, zu= 
letst im Bergwerfsbetriebe des Kaiſerthums Defterreich während bes Jahres 
1855 feftgehaltene Begränzung zwiſchen Bergbau und Induftrie, wornad) 
fid) der erftere mit der Darftellung der Metalle abſchließt, und die letztere 
erſt mit deren Kaffinirung beginnt und die Darftellung verſchiedener Metall- 
waaren, als Induftrie im engeren Sinne (Manufaktur) aber aud) deren 
weitere vollftändige Verarbeitung umfaßt, läßt fic für die Zufunft wohl 
nicht mehr aufrecht erhalten. Mit ven Fortſchritten ver Wiſſenſchaft und der 
menſchlichen Thätigfeit überhaupt find nämlich dieſe Gränzen in Bewegung 
gerathen, die in dem ausgezeichneten Programme für die Induſtrieſtatiſtik, 
welches die dritte Verſammlung des internationalen ftatiftifchen Congreſſes 
zu Wien im September 1857 annahm, einen vorläufigen Abſchluß gefunden 
bat. In diefem Programme find dem Bergbau in Bezug auf die Metalle nur 
Rohftoffe aus dem Mineralreiche, nämlich die Erze, aus denen Die Metalle 
dargeftellt werben, zugewiefen, während die Darftellung der Metalle aus 
denfelben bereits in ben Bereich der Induftrieerzeugniffe in die Dritte Gruppe 
eingereiht und nicht nur mit der Raffinirung ber Metalle, fondern auch mit 
der Erzeugung aller Metallmaaren in unmittelbare Verbindung gebracht 
wird, ohne daß der Induftrie im weiteren und im engeren Sinne weiter bad 
Gewicht eines Eintheilungsgrundes beigelegt ift. Und dieſe Eintheilung ift 
es, die nicht nur dem fortfchreitenden Geifte der Wiffenfchaft, fondern nod) 
mehr dem praftiichen Bedürfniſſe entfpricht, welchen Klarheit und richtiges 
Verſtändniß vor allem nöthig ift. 

Weil e8 jedod eine kaum zu bewältigende Arbeit wäre bie bereits 
erhobenen Ergebniffe nad) ben Sinne und der Tendenz diefes Programmes 
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zu gruppiven; jo muß ſich, bis diefes Programm zur praftifchen Wahrheit 
geworben ift, im Wefentlichen an die Formen und an die Eintheilung ver 
bisherigen Darftellungen auf diefem Gebiete gehalten werden. 


Mittelpunkt diefes Abfchnittes. 


Nach diefer einleitenden Bemerkung erfcheint e8 zunächft nöthig den 
eigentlihen Kern und Mittelpunkt diefes Abſchnittes zu bezeichnen und 
fofort die allgemeinen und gemeinfchaftlichen Urfachen der angebeuteten 
rafhen Entwidlung zu beleuchten. . 

‚In erfterer Beziehung drängt fi die Betrachtung auf, daß der Metall- 
bergbau insbeſonders bezüglich des trefflichen Eifens einer großen Zufunft 
entgegen geht, ta deſſen Ausbeute in rafchen Aufſchwunge wächst und bei 
befien Verarbeitung durd das Hüttenmwefen eine fortan fteigende Vervoll- 
fommnung hbervortritt, 

Die Darftellung der fchnellen und intenfiven Entwidlung der Eifen- 
inbduftrie und ber befannten ftatiftifchen Ergebnifje diefes Inbuftriezweiges 
bildet demnach auch den Kern und Mittelpunkt dieſes Abfchnittes. 

Mit Recht nimmt das Eifen den erften Platz unter den Metallen ein, 
da ed nächſt dem mineralifchen Brennftoffe auch als der wichtigfte Hebel 
für die Entwicklung der Induftrie überhaupt anzufehen ift. Oft und nicht 
ohne Begründung ift der Verbrauch an Eifen, welcher ſich auf den Kopf der 
Bevölkerung eines Landes entziffert, als Maß gebraudit worben um bie 
volkswirthſchaftlichen Zuftände der Staaten zu vergleichen. Als Robert 
Peel im Februar 1846 feine berühmt gewordene Rede über die Einführung 
bes Schußzollfiftems hielt, hob er mit dem Stolz eines echten Britten und 
mit großem Nachbrude hervor, daß Englands Induftrie feine Concurrenz 
‚zu ſcheuen braude, da fie ſich auf natürliche Vorzüge, auf Englands reiche 
Erzlager und Kohlenlager und auf die daraus hervorgegangene ungeheure 
Eifenproduction ftüße, 

Es ift bei der unbeftrittenen Nichtigkeit diefe8 Ausſpruches, wenn er 
auf die volfswirthfchaftlihen Zuftände beſchränkt wird, höchſt erfreulich, 
conftatiren zu können, daß diefe natürlichen Vorzüge auch im Kaiſerſtaate 
in vollftändig ausreichendem, wenn auch nicht in gleihem Maße wie in Eng- 
land vorhanden find ; e8 darf nämlich nicht verholen werben, daß hier die 
nahe und unmittelbare Verbindung der Eifenerz- und Kohlendiſtrikte, wie fie 
in England angetroffen wird, nicht überall zu Gebote fteht, daß diefe viel- 
mehr gerade in den erzreichften Gegenden, in den Alpenländern vermißt 
wird , wie in Steiermark und Kärnthen, mo fi zwar ein unerſchöpflicher 
Reichthum von Erzlagern zeigt, Lager von mineralifcher vercoafsbarer Kohle 
jedod nicht vorhanden find. 

Der große Holzreichthum aber und die Bermehrung der Communications: 
mittel, wodurch die Producte entfernterer Kohlenlager immer verwendbarer 


* 
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werben, liefern alle nöthigen natürlichen Elemente zur ungehemmten Ent» 
wicklung der größten Production, Damit jevoh der vorhandene Holzreich- 
thum nicht allmälig aufgerieben werde, muß nicht nur an die Stelle der 
früheren ungenügenden Forftcultur eine entjprechende Schonung der natür- 
lich aufgewachſenen Walobeftände treten, fondern aud) eine rationelle Bewirth- 
Ihaftung der Forfte, namentlid) wo e8 zuläffig ift, die fünftliche Pflege der— 
felben mit aller Energie betrieben werben. Dieſes wird insbefondere in den 
Alpenländern und im Erzgebirge ein Gebot dringender Nothiwendigfeit. 
Es ift hier die geeignete Stelle darauf hinzumeifen, daß gerade in Ober- 
fteier, dem erzreichften Gebiete des Kaiferftaates, die Wälder gar zu fehr 
in Kleine Parzellen zerfplittert und in den Händen capitallofer Befiger find. 
Die in den Wäldern zerftreuten vielen und Heinen Köhlereien der Lebteren 
erzeugen in Yolge der unwirthichaftlichen und unfundigen Manipulation eine 
viel geringere Menge von Kohlen, als in den befjeren Verkohlungsanftalten 
der Gewerken aus demfelben Quantum Holzes erzeugt werden könnten, fo 
daß dabei nad dem Berichte der Leobner Handels - und Gewerbefammer 
für das Yahr 1856 mindeftens 24.500 Wiener Klafter Holz in Rauch 
aufgehen. 

Es ift daher ohne Zweifel eine berechtigte Anforderung an eine gefunde 
Volkswirthſchaftspflege, daß die in Oberfteier noch beftehenden, ohnehin 
nicht mehr gefetzlichen, fondern blo8 von den verwaltenden Organen auf- 
recht erhaltenen Schranken befeitiget werden, welche die Gewerfen hindern, 
größeren Walobefig in arrondirten Flächen zu erwerben und zu Kultiviren, 
weil durch eine folhe Maßnahme die Roheifenproduction um 40 bis 50 
Procent gefteigert werden könnte, 

In Peter Mifchler’8 „das deutſche Eifengewerbe“ ift mit tiefer volf8- 
wirtbichaftlicher Einfiht und mit großem Scharfſinne die hohe Bedeutung 
der eigenen Gewinnung und Verarbeitung des Eiſens für jeden Staat nach— 
gewiefen. Hiernad) ift der Zuftand, in welchem ein Staat den Bedarf an 
Eifen felbft vollftändig, ficher und wohlfeildeden kann, als eine nothwendige 
Borbedingung der höheren volkswirthſchaftlichen Entwidlung anzufehen, 
und der vollftändige, unverfümmerte Abfag der inländifchen Hüttenerzeug- 
niffe im Inlande daher als das wirkſamſte Hilfsmittel zu betrachten, um die 
Eifengewinnung nachhaltig zu entwideln, und dem Eifenhüttengewerbe den 
nöthigen Fortſchritt zu ſichern. 

Auch in diefer Hinficht kann zur Freude jedes Baterlandsfreundes con- 
ftatirt werden, daß die Bolfswirthichaftspflege im Kaiferftaate im Wefent- 
lichen dieſen Grundfägen gerecht wird. 

Die Zollherabjegungen in den leiten Yahren haben zwar die Eifen- 
induftrie empfindlich) berührt, dieß war jedoch eben nur die Folge des früher 
beftandenen Prohibitivfiftems, unter deffen lähmendem Einfluffe die natür- 
lihen Bedingungen ber wohlfeilften Production verabjäumt, mande Eta- 
bliſſements nicht auf dem richtigen Plage aufgeftellt und die härtere Arbeit 
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gefcheut wurde; nunmehr mindern aber die fid) ausbreitenden Eifenbahnen 
bereits die Ungunft der Page, die Arbeit ift intelligenter und ftrebjamer ge- 
worden und bie Uebergangsperiode ift glüdlicherweife ald überwunden zu 
betrachten. 

Ja es darf als ein erfreuliches Zeichen gedeutet werben, daß nad) der 
übereinftinmenden Meinung der unbefangenen Sachkundigen ſchon jetst ohne 
Verkümmerung des Abfages der inländischen Hüttenerzeugniffe und ohne 
Gefährdung der Fortjchritte der Raffinivwerfe die Aufhebung des Eingangs- 
z0lles auf Roheifen, dann die Ermäßigung der Zölle auf mehrere Eifen- 
und Stahljorten angeftrebt werden kann. 

Das mit Holzkohlen erzeugte inländifche Roheifen wird nämlich wegen 
feiner alles andere Eifen übertreffenden Qualität für die Herftellung feiner 
Eifen- und Stahljorten ſtets unentbehrlich fein und der Abſatz desjelben 
daher troß der hohen Preife gefichert bleiben; das im Inlande mittelft 
Mineralfohle oder Torf erzeugte Eifen aber wird durd den natürlichen 
Schuß der vertheuernden Fracht die Concurrenz mit dem ansländifchen billi- 
geren Product, dem englifchen und fchottiichen Roheiſen, leicht beftehen 
fünnen, Dagegen wird es der erleichterte Bezug diefes Letzteren möglich 
machen, dasjelbe in großen Maffen zu Gußarbeiten, fo wie zur Yabrifation 
geringerer Eifen- und Stahlforten zu verwenden, und fo das vortreffliche 
Holzfohleneifen in mwohlverftandener Wirthſchaft für die feineren Waaren 
zu fparen und befjer zu verwerthen. Auch die Herabjegung der Eingangs: 
zölle auf mehrere Halbfabrifate wird den inländischen größeren Raffinir- 
werfen feine Gefahr mehr bringen, weil diefelben bei den ſchon weſentlich 
verbefjerten Betriebseinrichtungen und bei dem geficherten Bezuge billigeren 
Roheiſens die Concurrenz mit dem Auslande ohnehin beftehen fünnen. Die 
inländifhe Mafchinenfabrifation würde endlich durch diefe Zollmäßigungen 
auf die wirffamfte Weife gefördert werden. (Siehe das Protofoll der nieder- 
öfterreichifchen Handels- und Gewerbefammer vom 27. Jänner 1858). 


Allgemeine Arfachen der Entwidlung. 


Die allgemeinen Urſachen der rafchen Vervolllommnung bei vem Me— 
tall-Bergbau, dann der Metall- und Metallwaaren: Induftrie, diefen wichtigen 
Zweigen des modernen Gewerbelebens, ftehen größtentheil® nıit der Neuge- 
ftaltung Defterreih8 im Zufammenhange. 

Die Einführung eines verbefjerten Unterrichts, die geologifche Durch— 
forfhung des Kaiſerreichs, die Aufhebung der beftandenen gefetlichen Ber 
ſchränkungen und die verbefjerte einjchlägige Gefeßgebung, die Anwendung 
verbefjerter Wirthfchaftsmethoden nad) dem Vorſchreiten der technijchen 
Wiſſenſchaften und das fichtbare Beftreben nad) rationellem Betriebe ftatt 
des früheren Schlendrians, der unverfennbare Einfluß der Weltausftellungen 
ingbefondere die Referate der gediegenften, wifjenfchaftlich gebildeten und 
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ſachkundigen Männer über diefelben, ferner wenn aud in vermindertem 
Grade das eigentliche Kind der Neuzeit, die Affociation und der Credit, haben 
wejentlichen Antheil an der erwähnten Entwidlung genommen und werben 
mit dem wohl vorerft noch geringen aber gewiß nachhaltigen Einfluffe der 
ftatiftifchen Congreſſe diefelbe fortan noch mehr fürdern. 

In dem ausgezeichneten Werke des Freiherrn von Czörnig, der Ethno— 
graphie des öfterreichifchen Kaiſerſtaates, dieſem großen Hausſchatze für jeden 
gebildeten Defterreicher, find mehrere diefer Entwidlungsurfachen in umfaf- 
jender und eindringlicher Weife dargelegt, weßhalb auch demſelben die wich— 
tisften Momente entnommen wurden. 


Verbefferter Unterricht. 


Was den Unterricht betrifft, jo wurden neben der früher beftandenen 
freilich jehr umfafjenden höheren Lehranftalt zu Schemnit für das Berg- 
und Hüttenwefen zwei montaniftifche Yehranftalten und zwar jene zu Pribram 
für die nördlichen Kronländer und jene zu Leoben ftatt der ftändifchen Pehr« 
anftalt zu Vordernberg für die ſüdlichen Kronländer gegründet, in welchen 
das gefammte Berg- und Hütteuwefen, die Markicheidefunft und das Berg- 
recht gelehrt wird, und für welche auch durch den naturwiffenfchaftlichen 
Unterricht in den Gymnaſien und in den Nealfchulen eine befjere Vorbe- 
reitung als in früherer Zeit gewonnen werden fann. 


Errichtung der geologischen Reichsanftalt. 


Die Erridtung der geologifhen Keichsanftalt im December 1849 
war von dem günftigften Einflufje. Es ift die ſchöne Aufgabe diefer wichtigen 
Anftalt, das Kaiferreich geologiſch zu durchforſchen, die gefanımelten Mine— 
ralien mineralogifd) und paläontologifch zu unterfuchen, die Hüttenproducte 
zn fammeln und zu prüfen, und die Refultate diefer Thätigfeit in Abhand- 
lungen und Karten zu veröffentlichen. Jährlich jollen mindeftens 400 [_) 
Meilen durchforſcht und die Arbeit in 30 Jahren vollendet fein. Mit Defter- 
reich wurde begonnen und e8 konnte fhon im Jahre 1852 die Karte von 
Nieveröfterreich herausgegeben werben. Seitdem ift ſchon Oberöfterreich, 
Salzburg, Kärnthen, der größte Theil von Böhmen, dann die an Defterreich 
angränzenben Theile von Steiermark und Ungarn in beträchtlicher Ausdeh— 
nung unterfucht, und die dießfälligen Ergebniffe in den Jahrbüchern bis 
1856 veröffentlicht werben. Die geognoftifc) » montaniftiichen Provinzial- 
vereine zu Brünn, Gras, Laibach, und Hall ftreben in ergänzender Thätig— 
feit nach demſelben Ziele. 


Derbefferte Geſetzgebung. 


Bis zur Neugeftaltung des Kaiſerreichs wichen die aus ben älteften 
Zeiten herrührenden gefelichen Beftimmungen für das Berg- und Hütten- 
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weſen und die darauf gegründete Ausübung des Bergregald in den einzelnen 
Kronländern vielfah von einander ab, erftredten ſich ſelbſt nicht über die 
gleichen Gegenftände (in Ungarn und Siebenbürgen waren die Mineraltohlen, 
fein Object des Bergregals, in Böhmen, Mähren und Schlefien hatten die 
Patrimonial-Herren das Zehentreht von den geförderten Mineralien, im 
lombarbifch:venetianifhen Königreiche gab es fein eigentliche8 für fich befte- 
hendes Bergredht 2c.), hemmten den Aufſchwung dieſes Induftrie= Zweiges 
und ftanden in mannigfachem Widerfprucde mit den übrigen Zweigen ber 
Geſetzgebung. Diefen gefeglihen Hemmniffen und Ungleihförmigfeiten machte 
das unter dem Beirathe der Sadyverftändigen zu Stande gefonmene allge- 
meine öfterr. Berggefeg vom 25. Mai 1854 ein Ende. Vermittelft dieſes 
von den Betheiligten lange erfehnten Geſetzes ward Einbeit in jenem Zweige 
der öfterreichifchen Gefeßgebung durch die gleichzeitige Aufhebung aller frü- 
heren für die einzelnen Kronländer und Berg-Diftricte beftandenen verſchie— 
denartigften Bergorbnungen erzielt, und das Bergweſen aus feiner Sonder: 
ftellung mehr in den Kreis des allgemeinen bürgerlichen und gejetzlichen 
Berbantes gezogen, indem das Gefet nur da, wo e8 die befonteren Ber- 
bältniffe unumgänglich nothwendig machten, fpecielle Vorſchriften vorzeichnet. 
Der Inhalt desjelben begünftigt die ſchwunghaftere Entwidlung des öfter: 
reichiſchen Bergbaues und des Hüttenmwefens, weldye ſich in der kurzen feither 
verfloffenen Zeit aller Orten, wo dieſe Beſchäftigung betrieben wird, bemerf: 
bar macht. In Uebereinftimmung hiermit fteht die neue Einrichtung der den 
Tribunalen zugewiefenen montaniftifchen Gerichtsbarkeit und der monta- 
niftifchen Verwaltungsbehörden. Ebenſo wird das Bergweſen weſentlich 
gefördert durch das neue Forſtgeſetz vom 3. December 1852 und das 
damit in Verbindung ftehende Holz: und Weide - Ablöfungsgefeg von 
5. Juli 1853, melde, indem fie der Devaftirung der ausgedehnten Forfte 
der öfterreihijhen Monarchie zu fteuern und eine entſprechende Bewirth— 
Ihaftung derſelben aufrecht zu halten berufen find, dem Bergbaue und 
Hüttenwefen das umentbehrlihe Materiale für den Abbau feiner reichen 
Erzgänge und für die Gewinnung und Verarbeitung der Metalle ficher ftellen. 

Das allgemeine Berggejeg vom 23. Mai 1854 hat allen Bergbau> 
treibenden des einigen Defterreich8 gleiche Rechte gefichert, und auch gleiche 
Pflichten (Frohne u. a. m.) zuerkannt, und dadurch, daß e8 die Bildung 
größerer Bergbauunternehmungen unterftütt, einen großartigen Auffhwung 
des öfterreichifchen Bergbaues begünftigt. Es ift in dieſem Berggeſetze auch 
jorgfältig vermieden, für ven Bergbau befontere von den allgemeinen ab- 
weichente Geſetzesnormen zn geben, fo daß folde nur dort aufgeftellt wur- 
den, wo die eigenthümlichen Berhältniffe dieſes Induftrzieweiges dieß drin: 
gend forderten, in allen andern Fällen wurden die allgemeinen bürgerlichen 
Geſetze und adminiftrativen Berordnungen zur Geltung gebracht. Die Organe, 
welde im Sinne dieſes allgemeinen Berggefetes die berglehensämtliche 
und bergpolizeiliche Verwaltung zu führen berufen find, wurden ſchon vor- 
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läufig unterm 14. März 1850 fir Böhmen, Mähren und Schlefien, unterm 
26. Mai 1850 für Oeſterreich ob und unter der Enns, Salzburg, Steier- 
mark, Kärnthen, Krain, Görz, Iftrien, Tirol und Vorarlberg, dann aber 
unterm 28. April 1855 für Ungarn, unterm 16. Mai 1855 für das Banat, 
unterm 10. Sept. 1855 für Galizien und die Bukowina, unterm 17. Det. 
1855 für Croatien und Slavonien, unterm 27. Jänner 1856 für die 
Milttärgränge und unterm 4. April 1856 für Siebenbürgen in den provi— 
forifchen Berghauptmannsichaften und deren erponirten Bergeommiffariaten 
beftellt. Das Forfigefeg vom 3. Dec. 1853 und beffen Ergänzung, das 
Holz= und Weite-Ablöfungsgefeg vom 5. Juli 1853, ftehen in ſoweit mit 
der künftigen zu hoffenden erfreulichen Entwidlung des öfterreichifchen Berg- 
baues und Hüttenwefens in naher Beziehung als durch diefes Gefet, welches 
Schonung und entſprechende Bewirthſchaftung der öfterreichifchen Forfte 
zum Zwecke hat, ver Holzreichthum des Kaiferftaates für die heimifche In— 
duftrie, die ohne dieſes Materiale nicht beftehen kann, erhalten werben foll. 


Verbefferte Betriebsmethoden. 


In technifcher Beziehung wurde fowohl durch die Beftrebungen ber 
ärarifhen Montanverwaltung als zahlreicher intelligenter Privatzewerfen 
in den legten Jahren vorgefchritten und theil® durch Errichtung größerer 
montaniftifcher Etablifjements nah den neueften wiſſenſchaftlichen und 
technischen Erfahrungen, theils durch eime zeitgemäße Umgeftaltung und 
Erweiterung älterer Werfe, theils durch verbefjerte Betriebsmethoden nicht 
nur namhafte technifche, fondern aud ökonomische VBortheile erzielt. 

Bon den Betrieb8-Ermeiterungen und Berbefferungen, bie in der neue— 
ften Zeit vom Jahre 1850 bis zum Jahre 1855 bei den ärarijchen Berg- 
bauen und Hüttenwerfen ins Werk geſetzt wurden, können die nachitehen- 
den al® die wejentlichften erwähnt werden und zwar: 

a) Bei den Eifenftein-Bergbauen die Ausdehnung des Orubenbetriebes 
zu Szäfzfa und Dognäcſtka (Banat) auf die dortigen Eifenftein-Ablagerungen; 
der weitere Aufſchluß und ſchwunghaftere Betrieb der Bergbaue am Bud)» 
berge zu Penferög und Schäfferötz (Salzburg); die Regulirung des Abbaues 
am Eifenerzer Erzberge (Steiermarf) durch zweckmäßige Einleitung eines 
großartigeren Tagbaues. 

b) Bei den andern Metall-Bergbauen der Auffchluß tieferer Horizonte 
durd) die Anlage und den Betrieb neuer, fo wie durd) die Gewältigung alter 
Tiefbaue in Pribram auf Silber und Blei, in Joachimsthal auf Silber, in 
Scylaggenwald auf Zinn, in Rauris (Salzburg) auf Gold und in Verefoiz 
(Ungarn) auf Silber und Gold, der ſchwunghafte Betrieb von. Erbftollen 
Schemnig, Kapnif und Orla auf Silber, Gold und Blei, die Erweiterung 
des Grubenbetriebes in Kitzbüchel (Zirol) ; die Einführung eines zweck— 
mäßigeren Abbaue8 — Querbaues — in Agordo (im — auf Ku⸗ 

Brodhuber, Imbuftrie, 
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pfer, die Aufftellung von 21 Wafferhebförderungs-Mafchinen in Pribramı, 
Joachimsthal, Schlaggenwald, Idria, Schemnis, Shmöllnig, Aranyidka, 
Beresviz, Kapnif und Szäszka, worunter 12 Waſſerſäulen-Maſchinen in 
Joachimsthal, Schemnig, Schmöllnig und Szäßka, 2 Turbinen in Joachims- 
thal und Schlaggenwald; der Einbau einer Fahrkunft mit Dampfmafcine 
zu PBribram ftatt dev Tonnen-Förderung am Marienſchachte in Pribram; 
die Anlagen von Gruben und Tag-Eifenbahnen zu Joachimsthal, Bleiftadt 
(Böhmen) Kigbüchl, Pillerfee (Tirol) Idria (Krain) und Vöröspatak (Sie- 
benbürgen) in einer Gefammtlänge von mehr ald 4000 Klaftern, die Her- 
ftellung, Erweiterung und der Neubau von Poch- und Wafchwerfen in 
Pribram, Podles, Bohntin, Joachimsthal, Bleiſtadt, am Schneeberge bei 
Klauſen, in Kigbüchl, Bleiberg, Raibl (Tirol) und Vöröspataf (in legterem 
Orte wurde ein großes Poch- und Wafchwerf mit 5 Pochmaſchinen mit 90 
Pochſtempeln, 60 Goldmühlen und 42 Stoßherden erbaut) ; die Errichtung 
eines Erzquetfchwerfes zu Pribram (die Leiftung desfelben ift 3 bis 4 Mal 
größer und die Arbeit um die Hälfte billiger als jene der Trocken-Pochwerke) 
endlich die Verſuche mit neuen Siebjag-Mafchinen in Pribram; die ge- 
lungenen Verſuche bei der Amalgamation mit deftilirtem Duedfilber in 
Rauris und Zell; die Sicherung der Betriebskraft durch Anlage von großen 
Zeichen in Pribram und Ohorna bei Schmöllnitz und die Herftellung des 
Teihdammes zu Czertez (Siebenbürgen). | 

ce) Bei ven Eifen-Hüttenwerfen der gänzlihe und zwedmäßige Umbau 
der Gußhütte und der Bau von 3 Hochöfen in Mariazell, der Bau von 
Hochöfen in Strafhig, Hieflau und Theißholz; die Einrichtung einer Gießerei 
in Werfen und einer Kanonen-Gießerei nebft Bohrwerf in Keficza (Banat); 
die Einrichtung und Erweiterung von Appreturs-Werfftätten in Maria» Zell 
Et. Stephan, Werfen, Jenbach (Salzburg) und Grovasdia; die Verwen— 
dung des Torfes zur Noheifenerzeugung in Pillerfee ; die Bervollfommnung 
des Munitions-Gußes in Hollaublau und Franzensthal (Böhmen) ; die 
Herftellung neuer continuirlichen Schacht » Noftöfen mit Treppenröften für 
die Benützung der Kohlenlöjche, nad) den Angaben des k. f. Bergrathes 
Wagner in Mariazell, Neuberg und Eifenerz ; der Neubau der Puddlings— 
und Walzwerke für Torf und Holzgasfeuerung in Ebenau, Brezoma und 
Kudfir (letzteres ift das erfte dießfällig eingerichtete Eifenwerf in Sieben- 
bürgen, in welchem aber die Maffeln noch im Herdfeuer ausgeheizt werben) ; 
die Errichtung von Walgenftraßen in Dobtim und Sebeshely ; die Erwei- 
terung ber Puddlings- und Walzwerfe in Neuberg um 2 Dampfhämmer 
und 2 Walzenftraßen ; und in Reſicza um 1 Dampfhammer und 2 Walzen- 
ftraßen ; der Bau der Guß- und Gement-Stahlhütte in Reichenau (Nieber- 
öfterreich), Reihrammig und Eibiswald (Steiermark), der Bau gefchloffener 
Friſchfeuer mit Borwarmherden und Winderhigungs-Apparaten in Dobriw, 
Flachan und Sebeshely; die Einführung der Klein-Frifchereien mit entjchie- 
den gutem Erfolge zu Dyös-Györ (Ungarn); die Durchführung der Rob» 
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ftahlerzeugung in Puddlöfen zu Neuberg und Eibiswald und endlich die Ein- 
führung des Puddelns mit Torfgafen. 

d) Bei den andern montaniftijhen Hüttenwerfen endlich der Bau der 
Silber: und Kupferfchmelzhütten in Joachimsthal, Lend, Kitzbüchl, Agordo 
und Fernesce; Erweiterung der Silberhütte in Kapnik; der Bau eines Treib- 
herbes neuer Conftruction nad) Angabe des kak. Bergrathes Blaſchka; die 
Erweiterung der Rüftungs- und Cementations-Vorrichtungen in verbefjerter 
Art in Agordo ; die Aufftellung von Kupferblech-Walzwerken zu. Brirlegg 
(Zivol) und Jakobsdorf (bei Neufohl in Ungarn) und eines Eylinder = Ge- 
bläfes zu Lapos-Banya (Siebenbürgen), abgeführte Berfuche ver Eilber- 
Ertraction auf naffem Wege ftatt der Berbleiung zu Joachimsthal und Ein- 
führung diefer Zugutebringung der Silbererze zu Tajowa, wobei die Ge- 
winnungsfoften bei einer Marf Silber um 5 fl. 50 fr. vermindert wurden; 
die Einführung verfchiedener auf Erfparıng an Brennftoff und Metall- 
Berluft berechneten Verbeſſerungen zu Joachimsthal (wodurch jährlih an 
10.000 Gulden erfpart werden) und Schlaggenwald, der Bau eined vers 
befjerten amerikaniſchen Blei-Schmelzofens in Bleiberg; der Bau eines con— 
tinuirlichen Schadhtofens für ärmere Gefhide zu Idria (Krain) ; die Ber- 
röftung der Erze von dem Rohrſchmelzen und Zugutebringung der Amalga- 
mations:Rüdftände durch Schmelzung in Flammöfen zu Schmöllnitz und 
Altwafjer (Ungarn) bei welch legteren jährlich bei 18.000 Gulden in Er- 
fparung kommen. 

Ebenſo ift audy die Privat-Induftrie während dieſer Zeitperiode auf 
dem Felde des Montanwefens mit Erfolg vorgefhritten. Die hauptfächlich- 
ften Berbefjerungen erfolgten nebſt dem Vorfchreiten bei Gewinnung der 
Mineralfohlen auf dem Gebiete der Eifengewinnung. Durch Errichtung, 
zeitgemäße Umftaltung und Erweiterung größerer, nad) den neueften Forts 
fohritten der Pyrotechnik und Mechanik eingerichteter Eifenhütten haben bie 
Privatgewerfen die heimifche Eifenproduction ſehr ergiebig empor gebracht. 
Die Kronländer Kärnthen, Steiermark, Böhmen und Mähren find es vor- 
zugsweife, in welchen die Privat: Induftrie in diefer Beziehung durch große 
Anftrengungen die ſchönſten und lohnendſten Erfolge erzielt hat. Es fei hier 
bloß der in der letteren Zeit allgemein in Aufnahme gekommenen Einfüh- 
rung der Mineraltohlen- und Torffeuerung bei den Eifen-Raffinirmerken 
und der Benütung der Dampffraft für ven Walzwerfbetrieb gedacht, welche 
Refultate des ſtrebſamen Gewerbefleißes als die erfreulichften Erfolge 
des Eifenhütten-Gemwerbes betrachtet werden müſſen. 

Bon befonders großem nationaldfonomifhen Gewichte wird jedoch die . 
Anwendung der Erfindung des k. k. Artillerie - Hauptinannes Franz von 
Udatius, wornah Gußſtahl direct aus Roheifen erzeugt werden kann, in 
den Kladnoer-Eifenwerfen werden.. Dev Werth diefer Erfindung geht aus 
der Betrachtung hervor, daß bei der Procedur nad) diefer Methode jene 
Menge an Brennftoff erfpart wird, welche nad) dem älteren Verfahren zu 
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ber vorläufigen Umwandlung des Roheiſens in Schmiebeifen nöthig war, 
daß aber aud) anftatt des hiebei ftatt gehabten Verluftes von 30 bis 50%, 
am Roheiſen, ein von den Oxyden herrührender Gewinn von 6 bis 10%, 
erzielt werden kann. Ueberhaupt entwidelt fi in den Eifen- und Kohlen: 
werfen von Kladno eine großartige Imbuftriewerfftätte, die für Böhmen 
höchſt bedeutungsvoll werben wird. 

Zu jenen Privat- Gewerfen, welche in den angedeuteten Richtungen 
die Entwidlung des Eifenhüttenwefens im öſterreichiſchen Kaiferftante in 
der Neuzeit vorzüglich gefördert haben, fünnen gezählt werden: Die Gebrüder 
von Rofthorn und Eugen Freih. von Dikmann zu Prevali, Graf Ferd. von 
Egger zu Lipitzbach und Freudenkerg, die Actiengeſellſchaft zu Buchſcheiden 
in Kärnthen, Se. ff. Hoh. Erzherzog Yohann zu Krems, Graf Hugo Henkl 
von Donnerdmarf zu Zelweg, Franz Mayer zu Leoben, Karl Mayer zu 
Fudenburg, Franz Ritter von Fridau zu Mautern und Leoben, V. F. 
Seffler zu Kriegbach, Paul von Bugen zu Storl m Steiermarf, Freih. von 
Rothſchild zu Witkowig, die Gebrüder Klein zu Zöptau und Stefanau in 
Mähren, Se. k. k. Hoheit Erzh. Albrecht zu Lipina in Schlefien, 9. D. 
Lindheim in Plan und Willifchen in Böhmen, Andreas Töpper in Scheibhs, 
Baron Reichenbach in Ternig in Niederöſterreich und Andere. 

Eine vielfeitigere Verwendung der foffilen Brennftoffe bei dem Eifen- 
jchmelzprogefie wurde aud) von Privat-Gewerken durd den Bau einzelner 
neuer für diefen Zwed eingerichteter Schmelzhütten in Stefenau und Kladno 
— für die Zukunft angebahnt. Unzweifelhaft aber ift das von Sr. Ef. 
Majeftät Allerhöcht genehmigte herzuftellende Eifenbahnnes in Defterreic) 
für die Entwidlung des heimischen Eifenhütten-Gewerbes von der größten 
Bedeutung, da die Vollendung defjelben die überaus reichen Mineralſchätze 
Ungarn’8 und Siebenbürgens dem allgemeinen Berfehre erſchließt und deren 
fruhtbringende Gewinnung und Verſchmelzung möglid macht, wodurch 
jedenfalls die inländifche Noheifen-Production auf die erforderliche Höhe 
gefteigert werden wird, um dem Bebürfniffe zu genügen. 

In der neueften Zeit gelang es freilich den englifchen Fabrikanten, 
bie fich jedenfall in einer günftigeren Lage befinden, ihre Eifenerzeugniffe 
in großen Mafjen nadı Defterreich abzujegen, weil der auf bie Hälfte herab- 
geſetzte Eingangszoll auf Eifenfchienen diefen Abſatz erleichtert. Englische 
Werke follen an die Kaifer Franz Yofef-Drientbahn, die Graz - Köfladyer 
Bahn, die lombardiſch-venetianiſche und die k. k. priv. öſterr. Staatseifen- 
bahn-Geſellſchaft auf Beftellung zufammen 1,213.000 Wiener Ztr. zu 
liefern haben, wofür zwar nur 6 Mill. Silbergulden in das Ausland ziehen 
werben, bie jevoch eine Verwerthung an Arbeit und Naturfhägen in einem 
viel höheren Betrage repräfentiren. Der Zollbegünftigung konnte offenbar 
nur die Abficht zu Grunde liegen, ven Gefellihaften die Einhaltung der 
geftellten Bollendungstermine möglich zu machen, wozu die Erzeugniffe der 
inländiſchen Schienenfabrifanten allerdings nicht würden ausgereicht haben. 
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Wegen Mangel der Gelpmitiel ift jedoch die Einhaltung der Termine nicht 
möglih. Da aber bei entjprechend verlängerten Terminen die einheimifche 
Scyienenproduction, welche mindeftens mit 1,200.000 Ztr. angenommen 
werben fann, nahezu dem Bedürfniſſe genügen würde, und da diefe Erzeug- 
niffe auch von anerkannt befferer Qualität find, fo wäre die Begünftigung 
des halben Einfuhrzolles für Eiſenbahnſchienen, welche die erwähnten Eifen- 
bahn-Geſellſchaften offenbar nur allzu fchnell benütt haben, im Interefje der 
öfterr. Eifen-Induftrie wieder aufzuheben, damit das a. h. bewilligte Eifen- 
bahnnetz derjelben auch wirklich den großen Vortheil zuzumenden vermöge, 
den man bavon mit Recht erwartet. 

Ein großer feinem Umfange nad) gegenwärtig nod) gar nicht zu beur- 
theilender Umſchwung bereitet ſich noch fiir die nächfte Zufunft in dem Zweige 
der öfterreihifchen Eifen - Induftrie vor. Der in Folge der früheren unge- 
nügenden Forſtwirthſchaft fich verringernde Waldſtand würde für die Aus» 
dehnung der Eifen-PBroduction eine kaum überfteiglihe Schranfe ſetzen. Die 
neuerliche Auffindung von Eifenerzen in der Nähe der Gewinnung trefflicher 
vercoafsbarer Kohle in mehreren Gegenden von Böhmen und ber in Folge 
derfelben bereits bewerkitelligten, oder dody nahe bevorftehenden Errichtung 
von Eifenfchmelzwerfen, nad) dem Mufter der neueften belgifhen Anlagen 
dieſer Art, verfpricht jedoch der inländifchen Eifenerzeugung einen außer- 
ordentlichen Auffhmwung zu ertheilen. Hiedurch wird aber nicht blos das 
in der Landwirthſchaft und in dem Betriebe ver Mafchinen-Fabrifen insbe⸗ 
ſondere fühlbare Bedürfniß nach Eiſen mehr als gegenwärtig befriedigt 
werden; es wird ſich dadurch auch die Möglichkeit ergeben, das treffliche 
ſteiermärkiſche und Kärnthner-Eifen, welches bisher großentheils zu ben 
ordinärften Erzeugniffen verarbeitet werden mußte, einer geminnreichen Ber» 
wendung für die feineren Producte, insbefondere aber für mafjenhafte Er⸗ 
zeugung von Stahl, wozu es fid) jo ausgezeichnet eignet, zuzuführen, wodurch 
diefer reiche Schat öfterreihifchen Bodens auf eine dem allgemeinen uud 
befonderen Bortheil der Gewerfen mehr zufagende Weiſe wird verwerthet 
werben können, ohne dadurch die übrigen eifenverarbeitenden Zweige inlän- 
difhen Gewerbfleißes zu beeinträchtigen. Diefe Ergebniſſe werben aber In 
nod) größerem Mafftabe gewonnen werden, wenn das vom königlich bairi— 
ſchen Dberpoftrath Erter neuerfundene, feiner Erprobung entgegengehende 
Berfahren der Torfbereitung, wie zu hoffen ift, in Oeſterreich allgemeine 
Anwendung finden wird, da in der Nähe einzelner Erzlagerftätten ſich umfang- 
reihe Torfmoore befinden, Deren Benützung für ben Hochofenbetrieb ſich 
nur um ſo erwünſchter darſtellt, als wie erwähnt, die verfügbare Menge der 
Holzkohlen dem gegenwärtigen Betriebe kaum genügt, und eine Erweiterung 
besfelben bei ausſchließender Verwendung der Holzfohlen nicht zulaſſen würde. 
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Der vortheilhafte Einfluß der Weltausftellungen auf die Induſtrie 
ift von unläugbarem Gewichte. Nicht jo jehr der Beſuch berfelben von 
Seite der Gewerken und Induſtriellen ift e8 aber, was mächtig und nach» 
haltig wirkt, als vielmehr die Berichterftattungen über diefelben von Seite 
gebiegener, wifjenfchaftlicd, gebilveter und fahfundiger Männer. Diejenigen, 
welche zu jo ſchöner Aufgabe berufen find, begnügen fid) nicht mit trodenen 
Neferaten über die Menge, ven Gehalt und Werth der Ausftellungsgegens 
ftande, fondern gehen in die Urfachen der bemerfbaren induftriellen Entwid- 
lung tiefer ein, bezeichnen mit prüfendem Blid den gegenwärtigen Zujtand 
in den verfchiedenen Ländern, bringen das Gute und Nützliche, wo es fid 
immer worfindet, die fihtbaren Fortſchritte in jedem induftriellen Zweige zur 
Kenntniß und machen diefe dadurch allgemein zugänglich, fügen aber auch 
die nöthigen Aufflärungen und Fingerzeige über die Wege bei, welche von 
denen eingefchlagen werben müſſen, die dem allgemeinen Drange des gemerb- 
lichen Fortjchrittes folgen und nicht hinter den Anforderungen der Zeit zu« 
rüdbleiben wollen. 

Die Redaktion des zur Deffentlichfeit gelangenden Geſammtberichtes 
nad) den Angaben diefer Berichterftatter und der Jurymitglieder wird zubem 
ebenfall8 ven Händen mwiffenjchaftlich gebilveter und gediegener Fachmänner 
anvertraut. E8 liegt ſonach am Tage, daß die betreffenden Gewerke und 
Induftriellen hieraus reiche und fruchtbringende Belehrung ſchöpfen Können, 
wodurch fortan und im natürlichen Rreislaufe wieder eine mohlthätige Rück— 
wirkung auf die Eutwidlung der induftriellen Thätigfeit geäußert wird. Es 
ift wohl hier die geeignete Stelle des großen Verdienſtes zu erwähnen, welches 
fi der Redakteur des Hauptberichtes über die Agricultur- und Induftries 
ausftellung zu Paris im Jahre 1855 Dr. Eberhard A. Yonaf, f. k. Uni- 
verfitäts Profefjor zu Prag, dann die Berichterftatter E. k. Sectionsrath 
nnd Director der montaniftiihen Lehranftalt zu Leoben, Peter Tunner, „der 
burchgebildetfte Eifenhüttenmann,“ und Dr. Wilhelm Schwarz, k.k. Sections- 
rath, ein großer Kenner und warmer Förderer des öfterreichifchen Gewerbe— 
fleißes, in diefer Richtung um die Induftrie bezüglich der Metalle und Metall« 
waaren erworben baben. Mögen die betreffenden Gewerken und Inbuftriellen 
Daraus den dargebotenen Schaß fruchtbarer Bemerkungen heben und ver- 
werthen; daß von Seite der Staatöverwaltung denfelben Aufmerkjamfeit 
zugemwenbet und, wo es im Bereiche verjelben liegt, auch nad Möglichkeit 
belebende Folge wird gegeben werden, darüber läßt fich in der That fein 
begründeter Zweifel erheben. 

Damit jedoch diefe Frucht zur vollen Reife gelange, ift für die Zukunft 
die Aufftellung eines entjprechenden Elaffifications-Shftems zur Eintheilung 
ber auszuftellenden Gegenftände von höchfter Wichtigkeit. 

Der für die erfte Weltausftellung in London im Jahre 1851 unter 
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ber Mitwirfung einer großen Zahl von Notabilitäten der Wiffenfchaft, der 
Induſtrie und des Handels zu Stande gebrachte Eintheilungsplan mar 
zunächft einfeitig auf die im englifchen Handels- und Induftriebetriebe übli- 
hen Benennungen und Abgränzungen bafirt, berüdfichtigte die Verfchieden- 
heiten anderer Länder nicht und hatte auch ſonſt manche Mängel und Ge- 
brechen an fich. 

Das für die Weltausftellung zu Paris vom f. franzöfifchen Staatsrath 
Le Play entworfene und in Anwendung gebrachte verbejjerte Elaffifications- 
inftem läßt gleichfal8 noch manchen begründeten Wünſchen Raum, und hat 
in&befondere durch Trennung der Production des Eifens von jener des Stahls 
ein fühlbares Gebrechen an fih. Die von dem königl. bairifchen Staatsrath 
Dr. von Herrmann fir die letste allgemeine deutſche Induftrie= Ausftellung 
zu Münden entworfene Eintheilung der Ausftellungs-Gegenftände ift zwar 
Kar, entfpridyt den Anforderungen der technifchen Wiffenfchaften, wie den 
praftifhen Bebürfniffen der Jury und übrigen Ausftellungszwede, ift indeffen 
doch nicht mit vollftändiger Confequenz durchgeführt und dürfte ſchon deßhalb, 
weil e8 doch den Charakter einer fpeciell deutſchen Erpofition an ſich trägt, 
dann wegen der großen prinzipiellen Verſchiedenheit von den Eintheilungs- 
plänen bei ven Weltinduftrie- Ausstellungen nicht leicht bei der dritten Welt- 
ausftellung zur Anwendung kommen. 

Es ift aber im hohen Grade wünfdhenswerth, daß endlich bei dieſer 
ein Claffificationsfyftem in Anwendung komme, welches dann im Ganzen 
und unbejchadet theilmeifer Berbefferungen unverändert beibehalten würde. 

Wir glauben auch, daß ein ſolches Syſtem bereits zu Gebote fteht, 
nämlich das oben bereit8 erwähnte von der dritten Verſammlung des inter- 
nationalen ftatiftifhen Gongrefjes zu Wien angenommene Programm für die 
Induſtrieſtatiſtik, welches ſich, durch umfaſſende Kenntniß des Stoffes, durch 
ſachgemäße, möglichſt ſcharfe und klare Eintheilung desſelben auszeichnet. 

Dieſes Programm zerfällt in drei Theile, nämlich in die Eintheilung 
der Rohſtoffe, in die Eintheilung der Induſtrie-Erzeugniſſe und in die For« 
mulare zur Erhebung der Mengen und Werthe ver induftriellen Production. 
Die Rohproducte find nady den drei Naturreichen, aus denen fie gewonnen 
werben, in drei Oruppen eingetheilt, wovon die erfte Gruppe mitſechs Elaffen 
die Rohſtoffe aus dem Mineralreiche, die zweite Gruppe mit ebenfalls ſechs 
Claſſen jene aus dem Pflanzenreiche, und die dritte Gruppe mit fünf Claſſen 
jene aus dem Thierreiche umfaßt. Die Induftrie-Erzeugniffe find nad) ſehr 
Haren und zmwedmäßigen Eintheilungsgründen in acht Gruppen mit 34 
Claſſen eingetheilt. Die erfte Gruppe mit 4 Claſſen enthält vie Mafchinen, 
Werkzeuge, Transportmittel und Yuftrumente, die zweite Gruppe mit 3 
Claſſen die Erzeugniffe aus nicht metallifhen Mineralien, die dritte Gruppe 
Metalle und Metallwaaren mit 4 Claſſen, nämlid a) Eifen und Eifen- 
waaren, b) fonftige unedle Metalle, c) edle Metalle, und d) Metall-Teguren, 
die vierte Gruppe mit vier Claſſen chemifche Producte, die fünfte Gruppe 
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mit vier Claſſen Nahrungsmittel und fonftige Verzehrungsgegenftände, bie 
ſechſste Gruppe mit acht Claſſen Garne, gewebte, gewirkte u. dgl. Stoffe, 
dann Arbeiten aus benfelben, die fiebente Gruppe mit 5 Clafjen Arbeiten, 
aus fonftigen organischen Stoffen und endlich die achte Gruppe mit 2 Claſſen 
Erzeugniffe der Bau- und Kunftgewerbe.. 

Die dritte Abtheilung enthält ſehr zweckmäßige und eindringliche For— 
mulare, mittelft deren die Mengen und Werthe ber inbuftriellen Production 
fammt allen einjchlägigen Daten erhoben werben follen. Der ftatiftifche 
Congreß hat zwar den I. Abjchnitt, die Eintheilung der Rohſtoffe und aus 
dem III. Abjchnitte die den Bergbau betreffenden Formulare nicht ange— 
nonmen, was jedoch lediglich deßhalb geſchah, meil erftere außer dem Ge- 
biete der eigentlichen Induſtrieſtatiſtik liegen, und weil die letzteren auf die 
Erhebungen bei Gewinnung der Erze, die gleichfalls zu den Rohſtoffen zählen, 
gerichtet ſind. Darin läge jedoch kein Hinderniß, daß auch der J. Theil des 
Programms, die Eintheilung der Rohſtoffe, welche das Werk des durchScharf— 
ſinn und reiches Wiſſen ausgezeichneten k. Miniſterialrathes und Mitgliedes 
der ſtatiſtiſchen Vorbereitungs-Commiſſion Anton Wieſner iſt, vorläufig bei 
der Weltausſtellung in Anwendung komme, bis ein künftiger ſtatiſtiſcher 
Congreß bei einer Bergbau- und Ackerbau⸗Statiſtik auch hierüber definitiv 
wird entſchieden haben. Die dritte Abtheilung über die Formulare entfällt 
hiebei ohnehin ganz. 

Da die Weltausſtellungen ſich als lebendige Illuſtrationen des Zu— 
ſtandes der Urproduction und Induſtrie darſtellen, ſo iſt es von größter 
Wichtigkeit, daß die Reſultate derſelben, beziehungsweiſe die Berichterſtat— 
tungen darüber, fortan mit den Reſultaten der Statiſtiken über die analogen 
Zweige in Verbindung und Wechſelbeziehung gebracht werden können, was 
nur dann mit Erfolg geſchehen kann, wenn bei den Weltausſtellungen und 
in den ſtatiſtiſchen Werfen ein gleichmäßiges Claſſificationsſyſtem in Anwen⸗- 
dung fteht. Ya zur vollen Erreichung des Zweckes müßte uoch ein weiterer 
Schritt gefhehen nnd auch für ven Zolltarif und die darauf bafixten Aus- 
weife des auswärtigen Handels im Wefentlichen und foweit e8 der geänderte 
Standpunkt zuläßt, das gleiche Claffificationsfyften angenommen werben. 
Eine durchgreifende und vellftändige Gleichförmigkeit in den Claffificationg- 
inftemen der Weltausftellungen, der Induftrieftatiftifen und der Handels— 
ausweiſe würde ohne Zweifel für die Negierungen, für die Induftriellen und 
Handelsleute und für die Wiffenfchaft von größtem Nuten fein. 

In natürlicher Folge hievon Tieße ſich alfo auch fr die Production 
ber Metalle und für die Metallmaaren-Induftrie ein weiterer vortheilhafter 
Einfluß von Seite der Weltausftellungen gewärtigen. 


Affociation und Credit. 


Die Metallproduction und Metallmaaren-Induftrie und insbefonders 
ber Kern berfelben, die Eifeninduftrie, ift ein Gebiet, auf dem die Afjociation, 
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bie Gentralifation des Capitals und Credits ihre Schwingen entfalten und 
dadurch aud mittelbar auf eine Reihe von Gewerben, auf Wald- und 
Wieſenbau, auf die Viehzucht und Landeultur einen belebenden Einfluß aus— 
üben fünnte. In der neueften Zeit ift auch in diefer Richtung eine reg- 
famere Thätigfeit bemerfbar und es wirt dadurch zur Entwidlung der 
erwähnten Productionszweige wefentlid beigetragen werden. 

Nah dem interefjanten Werke des f. £. öfterreichifchen Brofeffors Dr. 
von Stubenraud, über das Vereinsweſen in Defterreich find nur fünf Actien- 
vereine mit dem beiläufigen Capitale von 4,850.000 fl. dem Bergbau: 
und Hüttenwejen gewidmet. 

Dazu gefellt ſich aber aud noch die Prager Eifeninduftrie-Gefellichaft, 
weldyer tie Herrn Lindheim und Robert mit ihren geſammten Kohlen- und 
Hüttenwerken beigetreten find. Ferner ift zu erwähnen, die Actiengeſellſchaft 
zur Ausbeutung der vormals äArarifchen Bergwerfe auf Kupfer, Eifen und 
Dlei nächſt Tergove in der croatifchen Militärgrängze, jo wie zur Errichtung 
von Hütten und Raffinirwerken daſelbſt. Das vollftändig gezeichnete und 
bis zu 80°, eingezahlte Capital der Gefellihaft beträgt 1,000.000 fl. 
B. V. in taufend Actien vertheilt; der Fond kann jedoch auf fünf Millionen 
erhöht werden. Bon befonderer Wichtigkeit ift die bereits allerhöchſt concef- 
fionirte k. k. privilegirte ſteiermärkiſch öſterreichiſche Stahlwerksgefellichaft, 
welche die ärariſchen Hammer und Stahlwerke in Steiermark aus den Hän— 
den des Staates mittelſt Pachtung vom 1. Februar 1858 übernommen 
hat und einen großen Theil des Capitals hiezu aus dem Auslande herbei— 
ſchaffen wird. Es iſt ein günſtiges Vorzeichen für den baldigen großen 
Aufſchwung jener Werke, daß die Begründer dieſer Geſellſchaft mit anderen 
Erzeugern von Eiſen- und Stahlwaaren zur ausgedehnteren Fabrikation 
von Geräthſchaften und Beſtandtheilen für Eiſenbahnen, Schiffsbau und 
Maſchinen-Fabriken eine Vereinigung realiſirt haben, ſo daß hiedurch die 
einheimiſche Induſtrie, welche dieſe Artikel bisher nicht im entſprechenden 
Umfange erzeugt, einen weiteren Aufſchwung nehmen wird. 

Auch der in Köthen gebildeten, Tiroler Bergbau-Actien-Geſellſchaft“ iſt 
von der kaiſ. Regierung unter confeſſionellen Beſchränkungen und unter der 
Bedingung die Bewilligung zur Conſtituirung ertheilt worden, daß das 
Actiencapital im Auslande aufzubringen ſei. Dadurch wird der Berg- und 
Hüttenbetrieb in Tirol einen neuen Aufſchwnng erhalten und die Arbeiter, 
welche durch die Auflaffung der Achenrainer Meffing-Fabrif brodlos gewor— 
ben find, werben wieder zu dem gewohnten Gewerbe gelangen. 

Eine neue Bergbau = Gefellfehaft ſoll ferner im Piljner Kreife in ber 
Errichtung begriffen fein. Als Gründer derfelben werden bie Herren Born, 
Hagedorn und Compagnie aus Efjen in Aheinpreußen genannt, welche im 
Pilfener und Prager Kreife zahlreiche Freiſchürfe nebft bereits aufgefchloffenen 
Kohlen- und Eifenfteinlagern befiten. 

Hierans ergiebt fi die Folgerung, daß der Staat zwar früher ben 
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Grundſatz des eigenen Befites und des Selbftbetriebes von Berg - und 
Hüttenmwerfen im allgemeinen feftgehalten hat, weil die Privat-Induftrie auf 
biefem Felde früher nicht mit der genügenden Kraft an Capital und Intelli- 
genz thätig war; bei dem im neuefter Zeit hervortretenden Aufſchwunge jedoch 
das Princip geändert hat. Da die Montan-Iuduftrie in den Händen intel- 
ligenter und mit den nöthigen Capitalien verfehener Privat-Gefellichaften 
einer lebhafteren Entwidlung fähig ift, fo wurden fchon feit dem Jahre 1854 
jene Berg- und Hüttenwerfe, welche fir ven Aerarialbetrieb minder geeignet 
erichienen, an Private überlaffen und fofort aud) die vorhin erwähnten grö- 
Beren Montancomplere in die Hände von Privaten gegeben, in welchen fie 
einen höheren Aufſchwunge entgegen gehen. 


Eifen. 


Nach dieſem Verſuche, die allgemeinen Urſachen des Auffchwunges 
im Metall- Bergbau und der damit zufammenhängenden Metall- und 
Metallwaaren- Induftrie darzulegen, wird zur Darftellung der ftatiftifchen 
Daten gefchritten, und dabei mit dem volfswirthichaftlich wichtigften Be— 
ftandtheile, vem Eifen begonnen. Da e8 jedoch für jeden Oeſterreicher, ver 
biefem Zweige der volfswirthichaftlichen Thätigfeit feine Aufmerkfamfeit zu— 
wendet, von Intereſſe fein dürfte, ſowohl die natürlichen Bedingungen, von 
weldyen die Eifenerzeugung abhängig ift, als aud das Verfahren, welches 
bei der Darftellung und Verarbeitung des Eifens in Defterreich beobachtet 
wird, näher fennen zn lernen; fo wird vorerft das geographijche und geo- 
groftifche Vorkommen der Lagerftätten von Eifenerzen in Kürze angegeben, 
dann aber das im allgemeinen übliche Verfahren bei der Vorbereitung 
der Erze für den Schmelzprozeß, bei ver Schmelzung felbft, und endlich bei 
der Raffinirung des Eifen® und bei der Erzeugung wie beim Raffiniren bes 
Stahls gefchilvert, wobei jedoch auf beſondere Methoden bei einzelnen 
Werken und auf die ſchon beiden allgemeinen Entwidlungsurfachen umftänd- 
(ih angeführten, verbefierten Betriebseinrichtungen nur in fo weit Rüdficht 
genommen mird, al8 dieß unumgänglich nothwendig ift. Hiebei konnten die 
durch Klarheit und Richtigkeit ausgezeichneten Benterfungen zu den legten 
ber Deffentlichkeit übergebenen ämtlichen Tabellen über den Bergbau- und 
Hüttenbetrieb im Kaiferftaate gehörig benützt werben. 

Das Eifen kommt in Defterreich äußerſt felten gediegen vor ; jehr 
häufig und verbreitet ift e8 jedoch als Oxid in Verbindung mit anderen 
Metallen und mit Säuren, als Eifenerz. Im induftriellen Sinne können 
jedoch nur jene Eifenerze in Betracht fommen, welche das Eijen in folder 
Berbindung und Menge enthalten, daß diefes mit VBortheil gewonnen wer: 
ben kann. Solche Eifenerzlager gibt e8 mehr oder weniger in ber ganzen 
Monarchie. Nach der in den Hauptgebirgd-Syftemen hervortretenden Ber» 
fhiedenheit der vorherrfchenden Eifenerze und nad dem eigenthümlichen, 
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geognoſtiſchen Vorkommen ihrer Pagerftätten und fofort nach den dadurch 
bedingten abweichenden Darftellungsmethoden des Eifens fünnen aud) nad) 
den Hauptgebirgen drei Gruppen von Erzlagern und Hüttenbezivfen ange— 
nommen werben, nämlich die Alpenländer, die Eudetenländer und die Kar: 
pathenländer. 

Geologiſche Notizen. Die Alpenländer umfaſſen ob und unter der 
Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Tirol und die Lombardie, 
Croatien und Slavonien; die Sudetenländer umfaſſen Böhmen, Mähren 
und Schleſien; die Karpathenländer endlich Galizien, die Bukowina, Ungarn, 
das Banat, Siebenbürgen und die Militärgränze. 

In den Alpenländern zeigt ſich ein unerſchöpflicher Reichthum von 
Erzen der beſten Qualität. Vorherrſchend iſt der Spatheiſenſtein; derſelbe 
wird in drei verſchiedenen Gebirgsbildungen, im Urſchiefer, in der Grau— 
wacke und in der Triasformation angetroffen. Die Lagerſtätten desſelben 
haben das Eigenthümliche, daß ſie nicht vereinzelt daſtehen, wie andere 
Erzgattungen, ſondern ſich in zuſammenhängenden Zügen weithin erſtrecken 
und ein regelmäßiges Streichen erkennen laſſen. 

Der größte und wichtigſte dieſer Spatheiſenſtein-Hauptzüge findet ſich 
in der Grauwackenformation vor, durchzieht die Centralalpen im Norden 
mit kleinen Unterbrechungen von Schwatz in Tirol bis an den Semmering 
in Oeſterreich unter der Enns; die mächtigſte fo wie merkwürdigſte Lager— 
ftätte desfelben zeigt ſich am Erzberg bei Eifenerz. Im Süden der Central 
alpen zieht durch Kärnthen, den füdlichen Theil von Salzburg und Ober: 
ſteiermark oftwärts ebenfalls ein mächtiger im Urfchiefer ftreihender Spath— 
eifenftein-Hauptzug, in welchem der färnthnerifche Erzberg fi) al8 uner- 
ſchöpfliche Erznieverlage erweift. Der britte Pagerzug dieſer Gruppe erftredt 
ſich gleichfalls von Weften nach Often , durchzieht Krain und deſſen mäch⸗ 
tigſter Erzſtock iſt zu Sava; derſelbe erſcheint wohl weniger ausgedehnt und 
mächtig, iſt jedoch für Krains Eiſenweſen gleichwohl ſehr wichtig. Der vierte 
Spatheiſenſtein⸗Hauptzug gehört den lombardiſchen Alpen an. Die beiden 
letzteren Züge ſind als Bildung des Spatheiſenſteines der Triasformation zu 
betrachten. Außer dem Spatheifenftein kommen in den Alpenländern in gerin— 
gerer Ausdehnung und Mächtigfeit nur noch Bohnerze, Brauneifenfteine, 
Eifenglanz, Magneteifenftein und Rotheifenftein vor, und es werben dieſe 
Erzgattungen auch verſchmolzen. 

Die Erzlagerungen in der Gruppe der Sudetenländer, bei denen nur 
zwei nicht ſehr bedeutende zuſammenhängende Züge, der Irrgang im Egerer 
Kreiſe und das Lager bei Krusnahora im Prager-FKreife vorlommen, haben 
einen ganz entgegengefeßten Charakter; fie fommen in jüngeren Formationen 
oder in aufgeſchwemmten Gebilven vor, und liegen mandymal ganz zu Tage, 
find gleihförmiger vertheilt, haben feine Uebereinftimmung in den Gliedern 
ber Formationen, und ftehen an Güte und Reichhaltigfeit ver Erze gegen bie 
Lager in den Alpenländern zurüd, wogegen die vorhandenen Eifenftein- 
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Gattungen viel mannigfaltiger find. Im Prager und Pilfner Kreife kommt 
Rotheifenftein, dann Thoneifenftein vor, letzterer auch im Budweiſer Kreife ; 
Adolfsthal verſchmilzt Brauneifenftein. Die Eifenwerfe im Erzgebirge ar- 
beiten mit Magneteifenfteinen. Die fürftl. Rohan'ſchen Eiſenwerke verfchmelzen 
Roth- und Magneteifenftein, die Eifenwerfe Ransko und Pelles im Pardu— 
bier Kreife ocherigen Bramneifenftein. Die Eifenwerfe im Böhmerwalde 
beziehen Brauneijenfteine aus Baiern, oder verjchmelzen oberflächlich im 
Boden vorkommende Spärofiderite. Prommenhof im Egerer Kreiſe hat 
ebenfalls Brauneifenfteine. Plan hat ein Gemenge von Braun- und Roth- 
eifenfteinen. Plaß verſchmilzt Thoneifenfteine, Hortvic endlich Rotheifenfteine 
und Spärofiderite. Mähren hat hauptſächlich Roth- und Brauneifenfteine, 
während im öſtlichen Schlefien der Spärofiderit vorherrſcht, m Blansko aber 
unter eigenthümlichem Vorkommen im Mergel Knollen und Feine Lager 
von Brauneifenfteinen und Spärofideriten ſich vorfinden. 

Die Eifenerzlagerftätten in den Kurpathenländern zeigen theilweife das 
Mefen derjenigen in der Alpengruppe, theilweife jener in der Subetengruppe. 
An den ſüdlichen Abdachungen der Karpathen im erzreichen nördlichen Un- 
garn und theils am nördlichen Abhange bi8 Neumarkt in Oalizien herrjcht 
unter analogen Berhältniffen wie in den Alpen der Spatheifenftein vor; in 
den nordweſtlichen, nad Mähren und Schleſien reihenden Karpathen, findet 
fi) nur armer Thoneifenftein der Kreideformation vor; im Banat und in 
den füblihen Donaugegenden kommen Glimmerfchiefer und Brauneifenfteine 
in der Steinfohlen- Formation vor und zunächſt der untern Donau erfcheinen 
zwifchen und im Gneiß und Alpenkalk ausgedehnte, aber leider nody zu wenig 
benütte Ablagerungen vom reinften Roth- und Thon-Eifenftein; die in 
Salizien vorkommenden Erze find Spärofiderite; in der Bukowina zeigen 
fi nur geringhaltige Roth, Braun- und Thoneifenfteine. 

Bergbau-Methode. Die Erze werden vorzugsweife mittelft unter- 
irdiihen Abbaues, im beträdhtlihen Maße auch durch Tagebau gewonnen, 

In früherer Zeit wurde der Bergbau oft unwirthichaftlich und regel- 
widrig, in neuefter Zeit wird derfelbe jedoch an den meiften Orten nach den 
Regeln der Bergbaufunde betrieben. Nach Maßgabe der Berhältniffe wird 
der Querbau, der Bruchbau, der Seitenforftenbau und der Forſtenbau an— 
gewendet. E8 ift nur zu wünfchen, daß die Abweichung von der vollflommen- 
ften Ausführung der Bauarten immer feltener werde. Die großartigften 
Tagbaue find am fteirifhen Erzberge zu jehen; Kleinere Tagbaue finden 
fi) in den Südalpenländern. 

Erzförderung. Die Förderung der Erze, das ift der Transport der: 
jelben vom Plage der Gewinnung im Innern oder an der Oberfläche der 
Erde bis zu den Schmelzwerfen, ift von großer Wichtigkeit. Je größer die 
zu fördernde Erzmenge, defto gewinnbringender die Herftellung volllommener 
Förderungs-Anftalten. Bei den Heinen Gruben und Tagbauen und bei den 
ſchwierigen Terrainverhältniffen in ven Alpen find dieſe Anftalten theilweiſe 


Eiſeu. 237 


noch unvollſtändig. Durch entſprechende Geldmittel und die Fortſchritte der 
Mechanik kann mit Recht auf eine fortdauernde Verbeſſerung in dieſem 
Zweige, und demzufolge auf eine Verminderung der Geſtehungspreiſe des 
Eiſens gerechnet werden. Die trefflichſten Förderungs-Anſtalten beſtehen 
ſchon jetzt zu Vordernberg und Eiſenerz in Steiermark, und zu Lölling in 
Kärnthen. 


Vorbereitung der Erze. Um den Eiſenerzen die zur vortheilhafteſten 
Verſchmelzung nöthigen Eigenſchaften zu verſchaffen, iſt eine Vorbereitung 
derſelben auf chemiſchem oder mechaniſchem Wege nothwendig. 

Das mechaniſche Verkleinern und Scheiden der Erze erfolgt im Allge— 
meinen durch Menſchenhände, an einigen Orten wird erſteres aber auch durch 
Maſchinen, Walzen, Quetſch- und Pochwerke bewirkt. Was die chemiſche 
Veränderung betrifft, ſo wird bei dem Umſtande, daß die in den nördlichen 
Kronländern vorfindigen Erze ſchon größtentheils ſtark verwittert ſind, da— 
ſelbſt auf den künftigen Verwitterungsprozeß wenig Sorgfalt verwendet. 
Bei den unverwitterten Spatheiſenſteinen der nördlichen Kronländer iſt die 
Röſtung von entſcheidender Wichtigkeit, und wird in neuerer Zeit ſchon an 
vielen Orten nach verbeſſerter Methode angewendet; ja es werden die Erze 
ſogar nach der Röſtung noch durch längeres offenes Liegen im Freien einer 
vollſtändigen Verwitterung unterzogen. Es iſt die lohnende Aufgabe eines 
rationellen Betriebes, die Röſtung nur da anzuwenden, wo es wirklich nöthig 
iſt, was gegenwärtig noch immer nicht allenthalben beobachtet wird. In der 
Regel geſchieht das Röſten in Schachtöfen, bei unreinen Klein-Erzen in 
Flammöfen; von ſehr günſtigem Erfolge iſt das Röſten mit der unbenützt 
abziehenden Hochofen-Gichtflamme, und zwar beſonders mit Hilfe eines ſepa— 
raten Schachtofens, weil dabei eine bedeutende Erſparung an Brennſtoff 
erzielt wird. Auch die Beſchickung und Gattirung der Erze iſt für den Schmelz- 
prozeß wichtig. Durch die Beihidung ſucht man mittelft bafiicyer oder 
tiefelfaurer Zufäge, namentlich durch Zuſchlag von Kalk und Schiefer, quare 
zigem Thon, Mangan oder Braunftein, nad) der Beſchaffenheit der Erze, 
die geſchmolzen werben, die leichtflüffigen Erze fchwerflüffiger, die ſtreng— 
flüffigen aber leichtflüffiger zu machen, wie e8 eben nöthig ift. Durch die 
Gattirung follen die zu reihen Erze ärmer, und die zu armen unjchmelz= 
würdigen Erze eijenhältiger gemacht werden, was dann eintreten muß, wenn 
Erze, welche 55—60°/, oder unter 19°/, Eifengehalt enthalten, zu ver: 
Ihmelzen find. 

Schmelzung der Erze. Die Schmelzung der Erze geſchieht theils in 
Stüd- oder Wolfsöfen, theild in Hochöfen. 

Die Wolfsöfen find breit, aber nur 8— 16° body, und find zur Erzeu— 
gung von Roheifen nur nody theilweife in Ungarn, Krain und in der Lom— 
barbie üblid). 


Hocofenbetrieb. Die Größe, Weite und Höhe des eigentlichen 
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Schmelzraumes der Hochöfen hängt theils von der Qualität der Erze, 
größtentheil® aber von der Beichaffenheit des Tarzuftellenden Roheiſens ab. 
Die Höhe des Ofenſchachtes aber beträgt meiftens einige 30°, bei den neuern 
Defen bis 42°. Wenn die Hochöfen zum Behufe der Reinigung des Samm— 
lungsraumes am vorderen Theile des Schachtmauerwerks über vem Boden 
des Dfens, der Dfenbruft, eine Deffnung haben, die wegen bes flüfjigen Eiſens 
mit einem vorgelegten feſten Walle verjehen fein muß, fo heißen fie Hoch— 
Öfen mit offener, im Gegentheile mit gefchloffener Bruft. Man theilt ferner 
die Echmelzöfen in foldhe mit falten, und in foldye mit heißen Gebläfewind 
ein, und es rührt die legtere Benennung von der in der neueren Zeit zur 
Anwendung fonımenden Erhigung der Gebläfeluft her, melde den Effect 
ebenfalls erhöht, wie die Verftärfung tes Gebläfes, die Verengung des 
E chmelzraumes oder die Erhöhung des Ofenſchachtes. Durch die zweckmäßige 
Verbindung diefer Mittel, nebft der entſprechenden Oattirung oder Beſchickung 
der Erze kann die Qualität des Eifens verbefjert, insbeſondere der nachthei- 
lige Einfluß des heißen Windes auf diefelbe vermindert werden. Die Er- 
hitzung der Gebläfeluft wird in Defterreich überall mit der Gichtflamme in 
jogenannten ſchottiſchen Wafleralfinger, oder anders geformten Röhrenappa— 
raten bewirkt, und auf 120 bis 150 Grad Reaumur getrieben, dabei aber 
die Windpreffung ermäßiget. Eine immer größere Anwendung diefes ratio- 
nellen Betriebsmittels tft jehr wünſchenswerth. 

Im Ganzen muß hervorgehoben werden, daß der technifche und öfono- 
miſche Betrieb der Hochöfen in Defterreih auf fehr vielen Werfen zu einer 
anerkannten Vollkommenheit gediehen ift. Lolling in Kärnthen, Hieflau und 
Mariazell in Steiermark, und das Friedau’fche Werk ftehen in diefer Hinficht 
oben an; eine zroße Anzahl Heinerer Schmelzwerfe find leider bei den ver- 
alteten unzweckmäßigen Vorrichtungen geblieben, und werden deßhalb auch 
untergehen. 

Erzengung des Roheiſens. Die fhon gefhilverte Verſchiedenheit 
der Eifenerze in den ſüdlichen und nördlichen Kronländern bedingt auch einen 
wejentlic;en Unterfchied in der Qualität des Roheifens, in der weiteren Ber: 
arbeitung desfelben und in den Betrieb8-Verhältniffen. Aus dem leichtflüf- 
figen manganhältigen Spatheifenftein der ſüdlichen Kronländer wird mit 
geringer Ausnahme vorherrfchend ein fpieglichtes, weißes, zur Stahlbereitung 
jehr geeignetes Roheifen, und zwar in weiten umd niedrigen Hochöfen mit 
gejchlofjener Dfenbruft und zwei Formen, aus den thenigen, ocjerigen 
Eijenfteinen der nördlichen Kronländer mehr ein weiches, graues, Leichtflüffi- 
ges, zur Darftellung von Gußwaaren mehr geeignetes Noheifen, und zwar 
wegen der nöthigen höheren Temperatur in engen hohen Defen mit offener 
oder gejchlofjener Brujt erzeugt. 

Arten und Dualität des Roheiſens. Bon dem Roheiſen, dem erften 
Produkte der Schmelzwerfe, wird nur ein Heiner Theil alfogleih in Formen 
gebracht, und zur Darftelung von Gußwaaren verwendet. Das übrige Eifen 
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ſcheidet fih in Roheifen zur Umfchmelzung und in eigentliches Roheiſen zum 
Berfrifchen nach feiner nächften Verwendung ; in weißes, graues und halbirtes 
Koheifen nad) feinem Bruchausfchen; und endlich nach feiner äußeren Geftalt 
in Floſſen (regellofe Stüde), Blatteln (Scheibenform), Gänfe und Striegel 
(regelmäßige Stüde mit beſtimmter fubifcher Dimenfion), Brucheiſen (Ab- 
fälle vom Gießerei- Betriebe) und in Waſcheiſen (dur Vorpochen und 
Waſchen der Hochofenſchlacke gewonnen). 

Bei dem weißen Roheifen unterfcheiden fi die Spiegel- und ftrahligen 
Floſſen, die ein ausgezeichnetes Material zur Schmelzftahl-Erzeugung bilden 
von den ludigen Floſſen, die ein fehr dichtes und zähes Stabeifen geben, 
inſoferne fie aus reinen Erzen erblajen wurden. 

Das weiße, jpiegelige Roheiſen wird vorzüglich in Eifenerz und Vor- 
dernberg, überdies auch zu Veitſch und Neuberg in Steiermark, auf mehreren 
Hochöfen Defterreih8 unter der Euns, in Ungarn, Siebenbürgen und theil- 
weife aud in Kärnthen, Tirol, in der Lombardie und in Galizien erzeugt. 
Das in Kärnthen, dann in einigen Hochöfen Steiermarfs erblajene, halbirte 
und graue Roheiſen wird durch Begießen mit Waſſer — alſo künſtlich — 
auc in weißes Roheiſen diefer Gattung umgewandelt, 

Das weiße Iudige Roheiſen wurde bisher hauptfählih nur zu Vor— 
dernberg, und in geringerem Maße zu Eifenerz, außerdem nur in unbebeu- 
tender Menge zu Pitten in Nieder-Defterreich erzeugt. Weil dasſelbe jedod) 
ber höheren Betriebsfoften wegen theurer ift, wird e8 von den Hammerwer- 
fen troß feiner vorzäglichen Güte weniger, von den Puddlingswerken aber 
wegen feiner Strengflüffigfeit gar nicht gefucht; daher die Erzeugung diejer 
Specialität immer mehr abnimmt. 

Das hulbirte Roheiſen wird in allen Eifen producirenden Kronländern 
aus etwas unreinen und ftrengflüfligen Erzen für den Friſch-Prozeß und für 
harte Gußwaaren erzeugt. 

Das ganz graue Roheiſen wird wegen des größeren Kohlenaufwandes 
für den Frifchprozeß nur dann abfichtlich erzeugt, wenn bloß unreine, ftreng« 
flüffige Erze zu Gebote ftehen, was in den ſüdlichen Kronländern jelten, in 
Böhmen, Mähren und Schlefien faft durchaus der Fall ift. Außerdem bildet 
es auf allen jenen Hütten den Hauptgegenftand der Erzeugung, wo Guf- 
waaren bargeftellt werben follen. 

So wie zu wünſchen wäre, daß die Anwendung der Hochöfen mit offe- 
ner oder gefchloffener Bruft nicht blos von der Gewohnheit abhängig fei, 
fondern von dem Zwede, daß alſo Hochöfen mit offener Bruft nur im Falle 
der Nothwendigfeit bei Anwendung unreiner Coaks angewendet werben ; 
ebenfo muß es als wiünjchenswerth bezeichnet werben, daß bie Erzeugung 
der Flofjen, die beim Berfrifchen die unverhältnigmäßig großen Friſchherde 
und großen Kohlenverbraud) erheifchen, einer zwedmäßigeren Methode durch 
Anwendung einer regelmäßigen Gänfegeftalt weichen wird. 

Erzeugungsfähigkeit. Was die Erzeugungsfähigfeit betrifft, fo 
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erreichen die breiförmigen kärnthneriſchen die reichſte Beſchickung von 48 
bis 84°/, verfchmelzenden Hochöfen die größte tägliche Erzeugung von bei« 
(äufig 300 Ztr., in Lölling fogar bi8 350 Ztr. zumeift halbirten Roheiſens. 
Unter den größeren zweiförmigen, weißes und ludiges Roheiſen erzeugenven 
Hochöfen, ftehen der Hocofen des Ritter von Friedau zu Vorbernberg, 
und jene zu Eifenerz und Hieflau in erfter Reihe, da fie bei Verſchmelzung 
38procentiger Spatheifenfteine in 3 bis 6, fogar jähriger Schmelz - Kam- 
pagne täglid 160 bis 190 tr. gewinnen. 

Bei der Darftellung des Gußeifens ift die Produftion geringer. Die 
größeren zweiformigen Hochöfen erzeugen in einer gewöhnlich 3/, jährigen 
Scmelzperiode in 24 Stunden jelten über, öfter unter 70 Ztr. zum Guffe 
taugliches Eifen; jedoch erzeugen Gußwerke mit mehreren Defen ein größeres 
Duantum. Gußwerke mit einformigen Defen bleiben meiſtens unter der 
täglıhen Erzeugung von 50 Ztr. zurüd. 

Bei einem rationellen Betriebe ift die genaue Erhebung der Holzfohlen- 
Confumtion nad) dem Gewichte von großer Wichtigkeit, weil daraus An— 
haltspunkte für eine mögliche Koftenerfparung gewonnen werben fünnen. 

Bei Darftellung des weißen Roheiſens werden zu 1 Ztr. Roheifen 
80—120 Pfd. weiche Holzfohlen wirklich verbrannt, und durch die erhitte 
Luft 12— 18%, von diefem Quantum erfpart; bei der anhaltenden Dar: 
ftellung des Ludigen weißen Roheiſens zu Vordernberg werden 100 bis 
120 Pfr. weiche Holzkohle wirklich verbrannt, und durch Erhitzung der Luft 
12—15°/, erjpart. Bei der Production des halbirten Roheiſens werben bei 
kalter Luft 100— 140 Pfd. weiche Kohlen benöthiget, und durch den erhiß» 
ten Wind 15 bis nahe 30%, diefes Quantums erfpart; ja zu Lölling, wo 
das günftigfte Nefultat erzielt wurde, find mit zu 120° bis 150° Reaumur 
erhitztem Winde im Durdfchnitte nur 75, in den günftigeren Betriebswochen 
nur 60 Pfo. folder Kohlen pr. Ztr. Roheiſen confumirt worden. 

Bei der Erzeugung des grauen Roheiſens wechſelt der wirkliche Koh— 
lenaufwand bei Falter Luft ven 70 bis 110 Pfd. weicher Kohlen, und bie 
Erfparung hieran bei heißem Winde bi8 25 und an einigen Orten fogar bis 
40 Procent. 

Erzeugung des Gußeiſens. Das zum Umguß beftinmte Roheiſen 
wird entweder in Tiegeln, oder in Cupol-, oder in Flammöfen der Umfchmel- 
zung unterzogen, um e8 entweder bloß in flüfligen Zuftand zu verfegen, wie 
in Gießereien und an Orten, wo wegen Mangel an Erzen und Brennma- 
teriale fein Hocofen betrieben werben kann, oder um ed durch Veränderung 
feiner Natur befonders rein, feft und für ungewöhnlich große Gußſtücke brauch— 
bar zu machen, wozu das unmittelbar beim Hocdofenbetrieb erzeugte Guf- 
eifen nicht immer geeignet ift. Die Umfchmelzung in Tiegeln macht es glei): 
artiger und wird fir Feinere Gegenftände angewendet. Die Eupol-Defen, 
in denen es mit Kohle gefchichtet, und mittelft eines Gebläfes raſch gefchmol- 
zen wird, find im Gießerei-Betriebe beim Umguffe grauen Eifens und in Ma- 
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ſchinen-Werkſtätten in Verwendung. In den Flammöfen wird das Roheiſen 
bloß der Flamme und dem natürlichen Zuge ohne Gebläſe ausgeſetzt, 
wodurch e8 einen Theil des Kohlenftoffes verliert. Die Eupol- und Flamm- 
Defen werben durch 10 bis 14 Stunden im Betriebe erhalten, und liefern 
je 40 bis 80 Ztr. flüffiges Eifen, bei einem Berlufte von 6 bis 109%), Rob: 
eifen, wobei pr. Ztr. Gußwaare 35 bis 50 Pfo. Fichtenfohle oder 6 bi8 8 
Cubikfuß Coaks confumirt werben. 

Erzeugung des Stabeifens. Um das Roheiſen hämmerbar und über- 
haupt techniſch verwendbar zu machen, das ift, um e8 in Stabeifen (aud) 
Schmiede- oder Frifcheifen genannt) umzuwandeln, wird e8 dem Frifchprocek 
unterworfen, welcher in der Ausjcheidung des Kohlenftoffes und der übrigen 
fremden Beftandtheile befteht. 

Stabeifen aus Erzen. Die Methode, unmittelbar aus Erzen in 
Stüdöfen Stabeifen zu gewinnen, die Stemmarbeit, ift zwar die ältefte und 
einfachfte, fie ift aber nur noch in Krain, Galizien, Dalmatien, in der Lom- 
bardie, in Ungarn, Croatien und Siebenbürgen anzutreffen. Ein Stüdofen 
gibt nach einer Schmelzvauer von 7 bi8 10 Stunden eine Yuppe halbgares 
Eifen, welches nur gereiniget zu werden braucht, um 34/, bi8 4 Ztr. Stab- 
eifen zu liefern; pr. Ztr. find 28 Cubikfuß harte Holzkohle erforderlich, was 
als ein günftiges Ergebnif anerkannt werden muß. Diefe Methode fordert 
geringe Voranftalten und wenig Geldaufwand. Da jedod hiezu nur fehr 
reine 40 bis 5Opercentige Erze verwendet werben fönnen, fo ift diefelbe nur 
da mit Nuten anzuwenden, wo die Lofalumftände günftig find. 

Stabeijen aus Roheiſen. Die Bereitung des Stabeifens aus Roh— 
eifen wird Durch zwei wefentlid) verfchiedene Methoden, durch Die Herdfrifcherei 
oder die Flammöfen-Friſcherei bewirkt; bei dem Friſchen in einem Herde 
wird das Noheifen mit dem Brennftoffe, ver Holzkohle fein muß, in unmit- 
telbare Berührung gebracht, während beim Puddeln oder Frifchen in einem 
Flammofen (Puddelofen) jeder Brennftoff verwendet werben kann, weil das 
Roheiſen nur von der Flanıme berührt wird, 

Friſcheiſen. Das Herbfrifchen ift das uralte, in Defterreidy noch) vor 
herrſchend übliche Verfahren, und wird in den verfchiedenen Kronländern 
vorzugsmeife nad) der Gattung des zu Gebote ftehenden Roheifens, dann 
auch nad) der Verfchievenheit des darzuftellenden Frifcheifens, nad) Maßgabe 
ökonomiſcher Ergebniffe, oder nady Gewohnheit abweichend ausgeübt. 

Durd) die Gattung des ſchwer oder leicht frifhbaren Noheifens find 
jedoch zwei Hauptelaffen der Friſchmethode bedingt; für ſchwer frifchendes 
balbirtes und graues Roheiſen fteht die deutſche Friſchmethode mit 
ihren Modificationen, der böhmiſchen Anlauffchmiede und der Rhonitzer 
Friſcherei mit Juden, dann der Kleinfrifcherei nad) franzöfifcher, ſchwäbiſcher 
oder Tiroler Art in Anwendung; für leicht frifhendes Roheiſen wird bie 
Einmalſchmelzerei mit ihren Modificationen, der Löfcharbeit, ber 
Schwallarbeit und der Wallonfchmiede angewendet. 

Brodhuber, Yubuftrie. 16 
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Die böhmifche Anlauffhmiede und die Rhonitzer Frifcherei mit Juden 
waltet zwar in Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien vor, wird aber 
auch in Ungarn, Siebenbürgen und im Banat angewendet. Die Klein- 
frifcheret fteht feit länger bloß zu St. Egydi in Niederöſterreich, dann in 
Reutenhau und Friedland in Mähren in Anwendung, verbreitet ſich jedoch 
in neuefter Zeit fowohl in ven nördlichen Kronländern, al8 auch in Steier- 
marf, Kärnthen und Krain. Die Modificationen der Einmaljchmelzerei, von 
denen die Schwallarbeit den Borzug verdient, herrſchen in den Alpenländern 
Steiermarf, Kärnthen, Krain, Tirol und in der Yombarbie vor. Die Friſch— 
herde oder Friſchfeuer (Anlauf-, Rhonitzer-, Kleinfrifche, Löfch-, Brescianer-, 
Kärnthner-, Steirer- und Tiroler Feuer nad) den verfchiedenen Methoden 
jo benannt) find in der äußeren Geſtalt wenig verſchieden; fie weichen jedoch 
in den Dimenfionen der einzelnen Theile, noch mehr in der Windführung, 
in der Art und Reihenfolge der einzelnen Operationen, in den verbrauchten 
Roh—- und Hilfsfteffen, endlich in den verfchiedenen Sorten, dem Feinheits- 
grade und der Menge des erzeugten Eiſens mehr oder weniger von ein- 
ander ab. 

Die Ansheizfener fommen zur Anwendung zum Ausheizen oder 
Abſchweißen des verfriichten Eifens, wenn dieß nicht fhon während ber 
Periote des Friſchens ftattfindet. Zur Vorbereitung des minder guten Rob- 
eifens für den Frifchproce dienen die Raffinir- und Bratfeuer. 

Die Hänmer oder Hammermwerfe, d. i. Etabliffements, welche die 
Herbfrifcherei mit einem oder mehr Frifchfeuern (in den Alpenländern Zer- 
rennfeuer genannt) und der erforderlichen Zahl Hammerfchläge betreiben, 

heißen, je nad) dem Gegenftande der Erzeugung Eifen- oder Stahlhämmer, 

nad) dem Feinheitsgrade der fertigen Waare Grobhänmer (Friſch-, Wallafch-, 
Zerrennhämmer), Stred-, Zieh, Gärbe-, Zain- und Planirhänmer, dann 
Senſen-, Sichel-, Pfannen, Zeug» und andere Manufacturhämmer. 

Puddeleijen. Jene Frijchhütten dagegen, im denen die Friſcherei in 
Flammöfen betrieben wird, werden Puddelwerke genannt. Diefelben wurden 
in Defterreich erjt vor 29 Jahren zu Witlowig in Mähren und Frantſchah 
in Kärnthen eingeführt; feither find zwar viele neue Anlagen diefer Art 
entftanden, erweitert und beſſer eingerichtet worden, diefelben haben aber nod) 
immer nicht jene Ausdehnung und Vollkommenheit erlangt, die möglidy und 
wünjchenswerth wäre. Die Zahl der Puddelwerke kann mit Verläßlichkeit 
nicht angegeben werden. Die Hauptbeftandtheile eines Puddelofens find der 
Koft, der Herd und die Eſſe. Bon der Höhe der Efje ift die Stärfe des 
Luftzuges, und daher die Lebhaftigfeit des VBerbrennungsprocefjes abhängig. 

Als Betriebskraft dient in Defterreich nody vorwaltend das Wafler; 
inbeffen werden bei größeren Puddelwerken z. B. Zellweg, Prävali, Wit- 
fowig, Zöptau, Stefanau, Reſchitza u. f. w. auch ſchon die mehreren 
Flammöfen gemeinfhaftlihen 100 bi8 140 Fuß hohen Effen gebraudt, 
bei denen ein großer Theil der aus dem Herde entweichenden Hite zur 
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Erzeugung des als Betriebskraft dienenden Dampfes verwendet werden 
kann. Es gibt einfache und doppelte Puddelöfen, was jedoch bei den letzteren 
an Hüttenraum, Baukoſten und Brennſtoff erſpart wird, dürfte durch die 
höhern Arbeitslöhne, dann durch die geringere Güte und Menge des erzeug— 
ten Eiſens aufgewogen werden. | 

Den meiften Puddelmerfen dienen Schwarz= oder Braunfohlen und 
Lignite, einigen Torf und etlichen Holz ald Brennftoff. Die Anwendung 
von Holz kann nur in ganz entlegenen, fehr holzreichen Gebirgsgegenden 
conveniren. Die Benügung von Torf ift zuerft zu Buchſcheiden in Kärnthen 
mit entſchieden günftigem Erfolge eingeführt worden. Die ausgebehntere 
Benützung diefes an fehr vielen Drten der Monarchie anzutreffenden und 
nod) nicht genug benüßten Brennftoffes, insbefondere die ausgebehntere An- 
wenbung des Torfgafes, wird die Ylammofenfrifcherei ſehr befördern. In 
der Durchführung des Puddelprocefjes hält man ſich in Defterreich in ver 
Kegel zwijchen dem Kalt- und Heiß», wie zwijchen dem Schladen- und 
Waſſer-Puddeln; das Puddeln mit Zufägen ift nur verfuchsmeife bie und 
da zur Auwendung gekommen, von den zuerft genannten Methoden ift zu 
bemerfen, daß das Kalt und Schladen- Puddeln zwar den Procef bejchleu- 
nigen, aber ein minder gutes Product liefern. 

Bei ungeftörtem Wochenbetrieb fünnen in einem einfachen Pubblingofen 
mit 6 Arbeitern (movon drei ſtets arbeiten) je nach der Roheiſenqualität und 
der Manipulation 200 bi8 300 Ztr., und bei einem Doppelofen mit 2 
Arbeitern 300 bi8 550 Ztr. Maffeln oder Rohſchienen erzeugt werben, 
wobei jedody die beim Patſch- over Luppenhanmer und der Luppenwalze 
beichäftigten Arbeiter nicht berücjichtiget find. Der Eifenverluft beträgt bei 
weißem Roheiſen und guter Arbeit 4 bi8 6, bei grauem Eifen 8 bi8 12 Per- 
cent und auch mehr. 

Der Bedarf an Brennftoff wechjelt zwifchen 5 bi8 7 Kubiffuß Fichten» 
holz, oder 13 bi8 18 Kubiffuß lufttrodener Torfmaſſe, 80 bi8 100 Pfund 
Schwarzkohlen oder 150 bi8 200 Pfd. Braunkohlen. Da in Defterreid) 
größtentheild gutes Holzkohlen-Roheifen verpuddelt wird, jo ift eine Vorbe— 
reitung, Raffiniren desjelben für den Puddelproceß, die beim unreinen 
Coaks-⸗Roheiſen eintreten muß, nicht nöthig. Das Ausheizen oder Abſchwei— 
Ben des gefrifchten Roheiſens gejchieht nie während der Periode des Pud— 
delprocefjes, ſondern ift von demfelben ganz getrennt, fo daß das Puddel— 
eifen nur erſt als ein Halbproduct erfcheint, noch unganz und Schlacke ent- 
baltend und daher, um brauchbar zu werden, nody eines ſehr vollfommenen 
Ausheizens bedarf. 

Bon großem Werthe, viel wichtiger als die Einführung der 
heißen Gebläfeluft bei den Hochöfen, ift die Einführung der Gasflammöfen ; 
denn da bei denfelben nicht der feſte Brennjtoff zur Verwendung kommt, wie 
bei den gewöhnlichen Puddlingsöfen, fondern da fie mit den aus dem Brenn- 
ftoffe durch trodene Deftillation gewonnenen Öafen gefpeist werben, fo kann 
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zur Gasfeuerung jeder auch gar feine andere inbuftrielle Verwerthung zu: 
laſſende — ſomit werthloje — Brennftoff, auch das werthlofe Kohlenklein, 
angewendet werden, In Lippizbach, Prävali, Frantſchah und Lechſcheiden in 
Kärnthen, zu Krieglach in Steiermark, zu Reſchitza im Banat und an anderen 
Orten find bei der Holz-, Torf- und Steinfohlen-Feuerung einfache Gas— 
Flammöfen in Verwendung und wird dabei eine Erfparung von 30 Eis 
60°), des früher auf dem gewöhnlichen Roſte verbrauchten Brennftoffes 
erzielt; zu Mautern, Neuberg und Eibiswald in Steiermark ftehen Gasöfen 
mit eigenen Gas » Generatoren im Gebraude, indem dort nur Kohlenflein 
in Verwendung fommt. 

Erzeugung des Stahls. Der Stahl bildet den chemiſchen Beſtand— 
theilen nad) ein Mittelglied zwifchen Roh- und Stabeifen, jedoch ohne ſcharfe 
Grenze des Ueberganges; er hat weniger Kohlenftoffgehalt als erfteres und 
mehr als letzteres, kann daher aus erſterem durch Entziehung des Kohlen- 
ſtoffes, aus letsterem durch Vermehrung desfelben dargeftellt werben. Die 
wefentlihen und widtigeren Eigenſchaften des Stahles, nämlich Härte, 
Elafticität und Dehnbarfeit hängen vorzugsweife von der größeren oder 
geringeren Menge des Kohlenftoffes ab. 

Nohftahl. Der Rohftahl wird unmittelbar aus Roheifen in Frifd- 
feuern dargeftellt. 

Die Rohftahl-Erzeugung ift in feinem Staate von folder Ausdehnung 
und Wichtigfeit als in Defterreich, vorzüglich in Steiermark, Kärnthen und 
Krain. Der Stahl-Frifhproze hat ſowohl bezüglich der Vorrichtungen als 
bezüglich des Verfahrens die größte Aehnlichkeit mit der Erzeugung des Frifch- 
eifens in Herden; doch ift die mit der Herdfrifcherei verbundene Ausheiz- 
und Schmiebearbeit beim Rohſtahl viel mühfamer und geht weniger fchnell 
vor ſich, als beim Stabeifen, daher hieraus auch der größere Kohlenaufwand 
und Eifenverluft, dann die geringere Erzeugungsfühigfeit gegenüber dem 
Eiſenfriſchen zu erklären ift. 

Zum Stahlfrifchen von Teichtfrifchendem, weißem Noheifen wird die 
fteiermärkifche, und zum Stahlfrifchen von ſchwerfriſchendem halbirtem bis 
grauem Roheiſen die kärnthneriſche Stahlarbeit angewendet. 

Die erftere Methode, der Löfcharbeit jehr ähnlich, fteht außer Steier- 
mark nur in Defterreih ob und unter der Enns, und in fehr geringem 
Maße in Ungarn unb Siebenbürgen in Anwendung. Die Hauptforten des 
Erzeugniffes find der reine Stahl, bei den 60%/,, der harte Mod, wovon 
25°%/,, und der weiche Mod (Hanmereifen), bei dem 5°/, des verwendeten 
Koheifens abfallen. Die letztere Methode, auch unechte Brescianer Arbeit 
genannt, ift hauptſächlich in Kärnthen und Krain, zum Theile in Steiermarf 
und etwas modificirt in Tirol zu Haufe. Die größere Menge des fo er- 
zeugten Rohſtahles wird vorerft verfeinert und dann in den Handel gebracht; 
nur eine geringe Quantität wird als Rohſtahl exportirt. 

In neuefter Zeit wird auch ber Flammofen-Friſchproceß auf die Stahl- 
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erzeugung ausgedehnt. Bei der Vortrefflichkeit des öſterreichiſchen Stahl- 
Roheiſens iſt dem Stahlpuddeln ein großer Erfolg geſichert. Die immer 
wachſenden Anforderungen der Eiſenbahnen, Maſchinenfabriken, ſo wie 
aller jener Gewerbe, die wohlfeilen Stahl bedürfen, werden nur durch das 
Stahlpuddeln zu befriedigen fein. Beſondere Wichtigkeit erlangt das Stahl« 
pubdeln durch die Fähigkeit, damit Stahl-Tyres zu erzeugen. Diefe Stahl- 
bereitungsmethode wird den durd) ihr ausgezeichnetes Stahl - Roheifen her- 
vorragenden Kronländern Steiermark, Kärnthen und Krain die geeigneten 
Mittel bieten, der ſchwediſchen und englifchen Concurrenz zu begegnen. 

Raffinirung des Eifens. Die Anftalten, welche ſich mit dem Raf— 
finiren des Eifens befaffen, find nad) den angewendeten mechaniſchen Mit- 
teln entweder Hammerwerke oder Walzwerfe ; diefelben find aber felten von 
ben die Halbftoffe erzeugenden Betriebsanftalten getrennt, weil ſchon fehr 
viele Friſchhütten das Product fo weit raffiniven, daß e8 zum Gebraudhe 
geeignet ift. 

Bei der großen Mannigfaltigfeit der in Defterreich üblichen Darftel- 
lungsmethoden und der ihnen entjprechenden Erzeugniffe ift e8 unmöglich, 
die Hammerwerke in eine überfichtlihe Zufammenftellung zu bringen, aus 
denen ber Feinheitsgrad und die Gattung und Menge der Erzeugniffe zu 
entnehmen wäre. Im Allgemeinen befaffen fich die Stred-, Zieh-, Zain- und 
Planirhänmer mit dem Raffiniren des Eifens. Den Hämmern dient größ- 
tentheils noch das Waſſer als Betriebskraft. 

Es fallt ſchon jedem Laien auf, daß insbefondere bie öfterreichifchen 
Alpenländer überreid, find an Fräftigen Waffergefällen, welche die weitere 
Entftehung und Ausbreitung der Raffinirwerke begünftigen. Eine genaue 
und überfichtlihe Kenntniß diefer nutbaren Kräfte würde daher für bie 
Beteiligten von nicht unerheblihen Nuten fein. Deßhalb ift hier der 
Wunſch gerechtfertiget , daß dieſe Waflerfräfte von competenter und ſach— 
fundiger Seite erhoben und ſyſtematiſch zufammengeftellt werden. Für eine 
Arbeit dieſer Art liegt bereits ein jehr gelungenes Mufter vor, welches auch 
bie Öffentliche Anerfennung von Seite der Fachmänner bereitd verbienter- 
weife gefunden hat, nämlich das Werk „die Benügung der Berge und flie- 
ßenden Wäffer in Nieder-Defterreich für die Landwirthſchaft und Induſtrie“ 
von weldhem die Wiener Handels» und Gewerbefammer im Jahre 1857 
den I. Band erfcheinen lief. 

Die Walzwerke find in Oeſterreich zugleid) mit den Puddelwerken und 
als nothwendige Ergänzung des Flammofen - Frifhprocefies anfänglich zu 
dem Zwede entftanden, um das nur als Halbproduct anzufehende Pubbel- 
eifen in Flamme, Schweiß- und Glühöfen auszuheizen, und mittelſt Walzen 
zu allerlei Eifenforten zu verarbeiten ; fpäter wurben die Walzwerfe benüst, 
um nebft dem Pubbeleifen auch einen Theil Hanpfrifcheifen auszumwalzen ; 
ja e8 befteht jetst nicht eine unbeträchtliche Anzahl von Walzwerken, welde 
blos Handfriſcheiſen verwalzen. Die Flamm⸗Schweißöfen haben im Wefent« 
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lichen diefelbe Bauart, wie die Puddelöfen. Eine außerorbentliche Verbe- 
ferung der Raffinivanftalten ift durch die Gas-Schweißöfen, die den Gas— 
Puddelöfen analog find, erzielt worden. Um dem Puddeleiſen beim Raffi— 
niren zur Verwendung für große Stüde (Nails, Tyres, Achſen u. ſ. w.) 
die nöthige Härte, Teltigfeit und Reinheit zu verleihen, läßt man das Pub: 
vel-Frifcheifen vor der Schweißung noch unter ftarf wirkenden Dampfpatjd)- 
hämmern von der Schlade gänzlich befreien. Die größten und vollfommen- 
ften Walzwerfe in Defterreich find: Neuberg, Zeltweg, Donawig in Steier- 
mark, Prävali, Lippitsbad in Kärnthen, Joſefshütte und Neuhütten in 
Böhmen, Witlowis, Zöptau, Stefanau und Friedland in Mähren, Scheibbs 
und Terniß in Oeſterreich unter der Enns, dann Refchiga im Banat. Die 
wichtigste Leiftung der öfterreichifchen Walzwerke ift gegenwärtig die Erzeu- 
gung von Rails, Tyres, Waggons-Achfen, Dampfkeſſel und Schiffsblechen, 
Maſchinen und Kefjel, Edeifen, Fagon- und Mafchineneifen, Draht und 
Blechen aller Art. 


Früher diente auch den Walzwerken, wie den Hammerwerfen,, das 
Waſſer ald Betriebskraft; jpäter wurde aber den Dampfmafchinen als 
Motoren der Vorzug vor der beiten Waſſerkraft eingeräumt; jett gibt es 
faum mehr ein größeres Walzwerk ohne Dampfmafchine; ja einige groß- 
artige Werke, Stefanau, Reſchitza und die neuen Hütten zu Prävali und 
Zeltweg werden fogar ausfchlieglih durch Dampfkraft in Betrieb gefetst. 

Raffinirung des Stahls. Das Raffiniren des Stahles gefchieht in 
Oeſterreich größtentheil® unter dem Hammer; was wohl daher rührt, weil 
ein ausgiebiger Hammerjchlag für die gute Qualität des Stahles durchaus 
unentbehrlid, bleibt, Die lette Form und gewiſſe Querfchnitte fünnen dem 
Stahl allerdings durch Walzwerfe viel beffer gegeben werben. 


Durch das Raffiniren des Rohftahles wird in Defterreicd durch Ferm— 
veränderung der Schmelzftahl und durch Umſchmelzung der Gußftahl erzeugt. 
Durd) die von Uchatius erfundene Methode kann aber Gufftahl auch un— 
mittelbar aus Noheifen erzeugt werben; und endlich wird durch Anhäufung 
des Kohlenftoffes im Stabeifen der dem raffinivten Stahl zuzuzählende 
Cementſtahl aus Stabeifen dargeftellt. 


Schmelzitahl. Der durch Formveränderung raffinirte Robftahl, d. i. 
der Schmelzftahl, wird entweder Gärbeftahl oder Kiftenftahl genannt. Der 
erftere, nach den zu einer Garbe übereinanvergelegten 8 bi8 12 Stüden 
von in der Glühhite unter Heinen Hämmern ausgeſchmiedeten ſchmalen flacher 
Stäben jo benannt, wird aus dem nad) fteiermärfiicher Rohſtahlarbeit er— 
zeugten Rohproduct durch Ausfchweißen in einem Gärbefeuer und Aus- 
ſchmieden unter dem Hammer , der lettere aber aus dem nad) der Färnth- 
neriihen Stahlarbeit producirten Rohſtahl ohne Raffiniren gleich durd) 
Ausſtrecken unter fleinen Hänmern dargeftellt. Durch Wiederholung ber 
Gärbe - Operation wird aud zwei, drei oder viermal gegärbter Stahl er: 
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zeugt. Am häufigften fommt der einmal, felten der viermal gegärbte Stahl 
im Handel vor. 

Je nad) der Öattung des verwendeten Rohſtahles und der Art des 
Gärbens erzeugt man verfchiedene Stahlforten. Eine der ordinärften Sorten 
ift der aus weichen Rohſtahl durd) einmalige Gärbung bargeftellte Feder— 
ftahl ; nicht viel beffer ift der fogenannte Zweckſchmied und Mittelzeug ; zu 
den vorzüglichften Sorten zählt der Scharfachftahl. Der Gärbeftahl wird 
größtentheils in Steiermark und Defterreid ob der Enns erzeugt und hie— 
von vorzugsweife die legtermähnte edlere Sorte nad) Frankreich, der Schweiz 
und auch troß des hohen Zollvereind-Tarifs nad) Deutfchland verfendet. 

Der Kiftenftahl, der nad, der echten und unechten Brescianerfchmiede 
erzeugt wirb und deßhalb Brescianer Stahl heißen follte, Hat feinen Namen 
blo8 von der Art der Verfendung in Kiften. Die erzeugten Stäbe werben 
nad) der TFeinheit der Schmiedung in die Nummern 00, O, 1, 2 und 3 
bis zum niedrigften Feinheitsgrad 8 und bisweilen nad) ihrer Reinheit in 
Stahl und Mod abgetheilt. Der jertirte Stahl wird in Kiſtchen von 
beftimmmter Form zu 125 oder 250 Wr. Pfd. verfendet. 

Der Hauptabjag des Kiftenftahls geht einerſeits iiber Trieft nad) 
Italien, dem Drient, den Mittelmeer-Sechäfen und Amerika ; feinere Sorten 
werden jedoch in geringerer Menge nad) Frankreich und der Schweiz ver- 
jendet, obwohl hier nicht verholen werden kann, daß dieſer foftjpielige Stahl 
die Concurrenz des Schwedischen und englifchen Gementftahles, der viel billiger 
aber auch minder gut ift, für viele Vermendungsarten nicht auszuhalten 
vermag. 

Gußſtahl. Der Gußſtahl ift ein durch Umfchmelzung des Rohſtahles 
verfeinertes Fabrikat. Im Auslande, befonders in England, bedient fich die 
jehr großartig betriebene Gußſtahl-Fabrikation ausſchließlich des Cement- 
ftahles. In Oeſterreich wurde bisher zur Erzeugung des Gußſtahles größ- 
tentheil® nur Rohftahl verwendet, dem je nach der beabfichtigten Sorte bis— 
weilen Stabeifen oder reines weißes Roheiſen in jehr geringer Menge 
zugefegt wird; ja e8 wurden dazu vorzugsweiſe nur die Abfälle von den 
Kohftahlhännnern verwendet, wontit einerjeit8 feine verläßliche Gußftahl- 
Dualität gewonnen, andererjeit8 aber auch der Bedarf einer größeren Guf- 
ſtahl-Fabrik nicht gededt wurde. E8 fann nur von der Darftellung von 
Cementſtahl in größeren Mengen eine Ausdehnung und Berbefjerung der 
Bußftahl-Fabrifation erwartet werden. Der Gußſtahl ift gleichförmiger, als 
der Gärbeftahl aber dafür weniger ſchweißbar. Zur Schmelzung werden Tiegel 
von feuerfeftem Thon oder Graphit verwendet, welche in der Kegel 30 Pfo. 
Stahl halten. Man bedient fi) dazu entweder nad) älterer Art des Zug- 
ofens, der 9 Tiegel, oder nach verbeflerter Methode eines mit erhitttem Ge- 
bläjewind gefpeisten, dem Seffträmifchen Schmelzofen ähnlichen Roftofeng, 
der 7 Tiegel faßt. In Defterreih wird größtentheild noch Holzkohle zu 
biefer Operation verwendet; der Kohlenaufwand ſchwankt zwifchen 40 und 
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90 Cubikfuß Fichtenfohle auf 100 Pfd. Es wäre jedoch zu wünjchen, daß 
billigere Feuerungsftoffe zur Verwendung kämen, zumal felbft die Taug- 
lichkeit ver Braunfohle außer Zweifel fteht. Der in den gußeifernen Formen 
oder bei unvollkommenem Berfahren in den Tiegeln felbft erfaltete Gußſtahl 
wird mäßig geglüht und unter einem Grobhammer mit vieler Sorgfalt 
ausgehämmert, wodurch vorerft ein Halbproduct gewonnen wird, welches 
unter den Stred- oder Zainhämmern zu fertigen Stäben ausgeftredt wird. 
Unter ven Stahlfabrifen Defterreih8 ftehen jene zu Eifenerz nad) Menge 
und Güte des Erzeugnifjes obenan ; die Miller'ſche Fabrik zu St. Egydi 
erzeugt einige ſehr feine Sorten, den fogenannten Silberftahl und Münz- 
walzen, die einen ausgezeichneten europäischen Ruf haben. Aus diefen Stahle 
werben die Miller'ſchen Slavierjaiten verfertiget, welche alle Producte dieſer 
Gattung weit übertreffen. Obervellad erzeugt ebenfall® Stahl von ge— 
rühmter Qualität und fett denfelben nad) Norddeutſchland ab. Der öfter: 
reichiſche Gußftahl findet feine vworzüglice Verwendung für Mafchinen- 
beftandtheile, Blech, E chneidzeuge, Feilen, Meißel nnd feinere Meffer, und 
für alle diefe Zwede würde faum ein englifches Fabrifat bezogen werben, 
wenn bie inländifche Erzeugung dem Bebarfe genligte. In Defterreic find 
von der Natur alle Mittel geboten, um Gußftahl in großer Menge von 
befter Qualität und billiger al8 in irgend einem Lande zu erzielen. Die 
vorzüglichen Eigenschaften des öfterreichifchen Gufftahles find durch Zuer- 
fennung von Preismebaillen und durch den vrrtheilhafteften Abſatz aner- 
kannt. Ein großer Auffhwung in diefem Gefchäftszweige kann mit Zuver- 
fiht erwartet werben. 

Gußſtahl aus Roheiſen. Diek wird befonders dann der Fall fein, 
wenn das ſchon erwähnte vom k. k. Artillerie-Hauptmanne Franz von Uchatius 
eutdeckte Verfahren, Gußftahl directe aus Roheiſen zu erzeugen, zur allge- 
meinen Anwendung fommen wird. Das Princip diefer Erfindung ift den 
wefentlihen Momenten nad) wohl ſchon feit langer Zeit befannt geweſen, 
bis nun aber nod) von feinen feiner Vorgänger in diefer Richtung zu einem 
praftiichen und induftriellen Werthe gebracht worden. Dasjelbe befteht darin, 
daß dem Eifen durch fauerftoffreihe Körper (Manganfuperoryd, Spatheifen: 
fteine) fein Kohlenftoff entzogen, und dasfelbe fofort in ein fchmiebbares 
Product, Stahl oder Schmiebeifen, umgewandelt wird; jedoch muß, damit 
dieß gelinge, das Noheifeu im granulirten Zuftande, und bie entfohlenven 
Stoffe, Mangan und Eifenoryd, geröftet und pulverifirt angewendet werden. 
Bei diefer Procedur wird jene Menge von Kohlen und Holz erfpart, welche 
bei den älteren Stahlprocefien verbraucht wurden, um Roheiſen in Schmied— 
eifen und diefes wieder in Cementftahl umzuwandeln, wobei ſich nod) ein 
Berluft von 30 bis 50°), an Roheifen herausftellte, ehe e8 zu Stahl wurde; 
außerbem wirb Dabei anftatt eines Verluftes am Producte ein Gewinn von 
6 bi8 10°), erzielt, weldyer von den Oxyden herrührt, die ihren Eifengehalt 
abgeben, Es ift von der Intelligenz der Induſtriellen Defterreihs zu 
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gemwärtigen, daß fie diefes Vortheil verheißende Verfahren, das in Frankreich 
und England bereit8 ausgebeutet wird, bald in ansgedehnter Weife in An- 
wendung bringen. 

Cementſtahl. Der Cementjtahl wird aus Stabeifen dargeftellt. Die 
zur Gementation beftimmten Stabeifenftangen werben einzeln mit Kohlen— 
Hein umgeben in großen von fenerfeftem Material gebildeten, luftdicht ver— 
ichloffenen Kiften einer lange dauernden Glühhige ausgeſetzt, wodurch das 
Stabeifen an feiner Oberfläche Koblenftoff aufnimmt und in Stahl ver- 
wandelt wird. Die aus der Kiſte kommenden Stahlftangen, die blafig, ſpröde 
und im Bruche groblörnig find, werben in Glühhite verfett und ausgeftredt, 
wodurd fie gleihförmig elaftifch und feinförnig werden, und als ungegärbter 
Sementftahl in den Handel fommen. Wird Cementftahl von höheren Fein- 
heitsgraden ober größerer Gleihförmigfeit verlangt, fo muß er gegärbt 
werden, wie der Rohſtahl. Zur Gementftahlbereitung ift nur dichtes, mög- 
lichſt fchladenfreies, vollfommen gut ausgefchweißtes und von allen Unarten 
freies Stabeifen geeignet. Das fteirifche in Frifchherden erzeugte Stab- 
eifen ift hiezu befonders tauglih, da dasſelbe dem ſchwediſchen und ruffi- 
hen Eiſen, welches in England zur Cementation verwendet wird, gleich— 
fommt. Obwohl hierüber bet Fachmännern ſchon längft fein Zweifel mehr 
beftand, jo war doch die Cementftahl = Erzeugung in Defterreich früher gar 
nicht anzutreffen; erft in neuefter Zeit hat das Eteigen der Preife der Holz- 
fohlen, die zum Schmelzſtahl nöthig find, während Gementftahl am vortheil- 
hafteften mit mineralifchen Brennftoffen erzeugt wird, theil® die Concurrenz 
des Schwedischen Gementftahles und überhaupt die vermehrte Nachfrage nach 
Stahl, insbefondere nach Federſtahl, auch auf diefe Bahn gelenkt. Um bie 
Privatinduftrie zur Nahahmung zu veranlaffen, hat das ka k. Montanärar 
zu Eibiswald in Unterfteiermarf, zu Leoben in Oberfteier, zu Feiftrig in 
der Wocheim in Krain und zu Reichenau in Defterreicdh unter der Enns 
Sementftahlfabrifen in größerem Maßſtabe eingeführt. 

Die gefhilderten Methoden bei der Erzeugung und beim Naffiniren 
des Eifens und Stahles werben indeſſen bei den riefigen Yortfchritten ber 
Chemie und Phyfif fortan Veränderungen leiden, und e8 ift die Aufgabe 
jedes ftrebfamen Inbuftriellen, die größeren oder geringeren Abweichungen 
der Methoden, die inandern Ländern im Gebraudhe ftehen, kennen zu lernen 
und zu prüfen, das Vortheilhafte aber zu verfuchen und anzuwenden. Der 
bereit8 erwähnte Hauptbericht über die Parifer Weltausftellung in Jahre 
1855 enthält in diefer Richtung fehr anregende und intereffante Daten, 
deren Miürdigung den Fachmännern nicht genug empfohlen werben kann. 


Summarifche Meberficht der Production im Yahre 1851. 


Damit die nunmehr folgende Darftellung der fpeciellen jtatiftifchen 
Daten über die Eifen> Production in allen Stadien Licht zu verbreiten 
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geeignet fei, erſcheint es wohl am zwedmäßigften, hiebei mit ver Gewinnung 
der Erze unter Angabe der dazu verwendeten Beamien und entfallenden 
Tagwerke zu beginnen, dann zur Erzeugung des Roheiſens und Gußeifens 
aus den felbft gewonnenen oder anders woher bezogenen Erzen unter Be— 
zeichnung der benützten Arbeitskräfte und des verbrauchten Brennftoffes 
fortzuſchreiten, und endlich im Zufammenhange hiemit unter Angabe der 
Betriebsmittel und des confumirten Brennftoffes nachzuweifen, was von 
dem felbft erzeugten, oder anderswoher bezogenen der Menge nad) genau 
angegebenen Roheifen, durch Umguß oder durch Frifchen jelbft raffinirt und 
zu fertigen, für ven Verſchleiß beftimmten Waaren verarbeitet, oder was 
hievon zum Berfaufe erübriget wurde. Eine fo zufanmenhängende Dar- 
ftellung fann aber, obgleich die Nefultate des Bergmwerks » Betriebes ſchon 
für das V. Yahr 1855 befannt find, aus dem Grunde nur über die Ergeb- 
nifje des Jahres 1851 geliefert werden, weil die vollftändige Ueberſicht 
bes Betriebes der Aerarial- und Privat - Hüttenwerfe in allen Stadien in 
verläßlicher und vollftändiger Weife erft für das Jahr 1851 zur Beröffent- 
lichung gelangt ift, während die auf die neuefte Zeit Bezug nehmenden, 
allerdings genauen ftatiftifchen Erhebungen einzelner Handels- und Ge— 
werbefammern nod) vereinzelt daftehen. 

Aerarial : Eifenftein - Bergwerfe. Im V. Jahre 1851 wurden in 
fämmtlihen Aerarial-Eiſenbergwerken bei einem Perfonalftande von 14 
Beamten und 2471 Arbeitern und mit 612661 Tagwerken an Spath- 


eifenfteinen . 2. 1,462.488 Str. 
wovon auf Steiermart 1 ‚106. 425 Zir. entfallen, 
an Thon⸗ und Brauneifenfleinen ; eu 684.771 „ 


wovon auf Salzburg 119.196 Bentner, auf Böhmen 

264.790 Ztr. und auf Ungarn 147.020 Ztr. kommen, 

an Rotheifenfteinen . . un 453.771 „ 

von denen 147.371 Zitr. Böhmen und 202. 799 Btr. 

Ungarn betrafen, endlich an Magneteifenfteinen . . 87.442 „ 
zufammen . . .2,687.796 Str. 

Erze gewonnen, deren Eiſengehalt zwiſchen 21 und 60%, ſchwankte. 


Die Gewinnung von einem Zentner Erz bei der Grube koſtete an 
Arbeitslohn 6'/, kr.; die durchſchnittliche Gewinnung pr. Tagwerk betrug 
438 Pfd. und der durchſchnittliche Taglohn 28°/,, Fr 

Herarial- Eifenhütten. Bei den Yerarial- Eifenhütten ftanden 33 
Hochöfen mit 1259 Umtriebswodhen und 15 Kupolöfen im Betriebe. 

Als Motor bediente man ſich hiebei des Waſſers, das 510 Pferbe- 
fraft vertrat; hiezu gefellten fi zu Reſchitza im Banat 3 Dampfmafchinen 
mit 72 Pferbefraft: zur Keffelbeheizung wurden 42.727 Ztr. Steinkohlen 
und 1530 Ztr. Torf verwendet; der Perfonalftand bei allen Betriebsan- 
ftalten umfaßte 48 Beamte und 2077 Arbeiter mit 370.295 Tagwerfen. 
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Berwendet wurden Spatheifenftene . . . . 1,197.136 tr. 
Roth- und Brauneifenfteine Ba ne ee a sr 750.860 „ 


Kboreiienfleime: 5: 5 8-2. 4 a 187.552 „ 
Magneteiſenſteienn. 62.284 „ 
zufammen . . . .  2,197.832 Bir. 


an Erzen und 40.978 Ztr. an Roheiſen zum Umguffe. 


An Brennſtoff wurden aber 11,719.151 Cubikfuß Holzkohlen und 
14.533 tr. Steinfohlen confumirt. 


Erzeugt wurden an Roheiſen ir 673.044 Str. 
im Geldwerthe von 1.913.664 fl. bei den Hütten, und 
an Gußeifen . . — 131.746 „ 


(wovon 29.713 Ztr. durch Umguß) mit dem Geldwerthe 


von 683.531 fl. bei den Hütten, zuſammen . . . 804.790 Zr. 
im Geldwerthe von 2,597,195 fl. 

Ein Zentner gab im Durchſchnitte 23 Pfo. (in Salzburg) bis 56 
Pid. (im Banat) Eifen; ein Ztr. Roh- und Gußeiſen brauchte von 98 
(Banat) bis 24 (Salzburg) Cubikfuß Holzkohle; die Erzeugung in einer 
Woche bewegte ſich zwifhen 330 Ztr. in Defterreid unter dev Enns und 
1140 tr. in Siebenbürgen. 

Das höchſte Ausbringen an Eifen aus den Erzen wurde in Bokſchan 
und Reſchitza im Banat mit 60 und 55°/,, das geringfte zu Dienten in 
Salzburg und Libethen in Ungarn mit 21°/, erzielt. 

Die durchſchnittliche jährliche Production für je einen Hochofen betrug 
24.400 Ztr. Roh: und Gußwaaren. Der durdhjchnittliche Geldwerth und 
Verſchleißpreis bei der Hütte ftellte fi) beim Roheiſen auf 2 fl. 50 fr. und 
beim Gußeiſen auf 5 fl. 10 fr. Auf ein Tagwerk entfielen 29 Ztr. und an 
Zaglohn 13'/, auf den Ztr. Roh- und Gußeiſen. 

Aerarial-Raffinirwerke. Bei ven Aerarial- Eifen- und Stahl-Raffi- 
nirwerfen wurden von dem erzeugten Roheiſen pr. 673.044 Ztr. und ber 
in jenen Kronländern, wo daran Mangel war, angefauften Quantität von 
85.955 Ztr. 40.978 Ztr. durch Umguß, 454.315 Ztr. durd Friſchen 
ſelbſt vaffinirt und 263.706 Ztr. im Werthe von 747.167 fl. zum Ber- 
faufe erübrigt. 

Bei diefen Werfen ftanden 

185 Friſchfeuer 

96 Stred- und Zainfeuer 

59 Zeug: und Schmiedfeuer 
3 Gußftahlöfen 

10 Puddelöfen 

14 Scweiß- und Glühöfen 

16 Walzenlinien 

19 mechanische Werkftätten 
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41 Werkzeugd- oder Hilfsmafchinen 
3 Nagelfabrifen 
1 Drabtzug und 
4 Dampfhänmer im Betriebe. Bon den Bewegungs - Mafchinen 
wurden 417 mittelft Waſſers von 3256 Pferbefraft und 6 mittelft Dampf- 
maſchinen mit 250 Pferdekraft in Bewegung gefetst, wobei zur Kefjelheizung 
35.558 Ztr. Steinfohlen verbraudt wurden. Die Zahl der verwendeten 
Beamten betrug 73, jene der befchäftigten Arbeiter 2864. 
Verwendet wurden an mit — ie 


Roheiſen 454.315 tr. 


an Orobeifen aus Frifchfeuern 61.541 „ 
an Puddeleifen . . 13.878 „ 
und an Kohftahl aus Frifchfenern 9,876 Bir. 
An Brennftoff wurden: 
10,924.570 Cubikfuß Holzfohlen 
157.503 tr. Steinfohlen und 
5.637 Eubif-Rlafter Holz verbraudht. 
Die Erzeugung aller Raffinirwerke betrug: im Werthe 
107.769 Ztr. erübrigtes Grobeiſen von Frifchfeuern . 814.799 fl. 
1.324 „ 5 ä von Pubdelöfen 11.296 „ 
153,885 „ gehämmertes Stred-, Zain und Feineifen 1,396.881 „ 
24.239 „  gewalztes R — 208.594 „ 
5.956 „  gehämmertes Pudbeleiſen 58.545 „ 
25.505 „ gewalztes — 213.365 „ 
2.963 „ Eckeiſen . . 45.851 „ 
8.416 „ Platten und Schiffbleche 130.448 „ 
3.332 „ ordinäres — A a re 51.488 „ 
14.405 „ Ri ... > Er A. 114.130 „ 
11.748 „ Tore . ir ar ar ar E00. 
24.564 „ Robftahl . 266.118 „ 
29.376 „ ©ärb- und Kiſtenſtahl 543.307 „ 
1.573 „ Gußſtahl . . 43.008 „ 
1.400 „ Majdinen und Mafchinen - Beftandtheile 27.802 „ 


9.340 „ 


Zeugſchmied⸗ und Schlofferwaaren 


162.682 


jo daß die gefammte Erzeugung der Raffinir-Werfe ſich auf 425.745 Str. 
im Werthe von 4,287.990 fl. ftellte. 
Neuberg, Reſchitza und Rhonitz find die wichtigften ärariſchen Walz- 


werke; zu Reſchitza beftanden die günftigften örtlichen Verhältniſſe, da ſich 
der Preis der Rails auf 7 fl. 52 fr. pr. Zr. ftellte, der in Neuberg mit 
10 fl. entfiel. Der Rohſtoff koſtete im Durchſchnitte 3 fl. 37 Er. pr. Ztr., 
der Arbeitslohn betrug 1 fl. 2 kr. für den Ztr. fertige Waare, der Brenn- 
ftoffaufwand bei 2 fl. 30 kr., fo daß bei einem Durchſchnittswerthe ber 
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raffinirten Waare pr. 10 fl. nady Abzug der erwähnten Raffinirungs - Un- 
foften nod der Betrag von 2 fl. 51 fr. pr. Ztr. auf Regie und Gewinn 
entfällt. Was die Manipulations -» Ergebniffe betrifft, jo waren zur Erzeu: 
gung eines Zentners Eifen und Stahl 121'/, Pfund als Robftoff, 30.'/, 
Cubikfuß Helztohle als Brennftoff und 18 Tagwerke als Arbeitskraft 
nothwendig. 


Wenn die Endergebniffe des gefammten Aerarial- Bergbaues und 
Hittenwefens im Yahre 1851 zufammengefaßt werben, fo zeigt fih, daß 
die Menge und der Werth aller in den Eifenwerfen erzeugten und für ben 
Verſchleiß beftimmten rohen und raffinirten Eifen- und Stahlwaaren in dem 
zum Berkaufe erübrigten Roheifen von 263.706 Ztrn. im Werthe von 
747.167 fl., in dem Gußeifen mit 131.746 Zentnerun im Werthe pr. 
688.531 fl, und in den raffinirten Eifen- und Stahlforten mit 425.745 Ztrn. 
im Werthe von 4,287.990 fl., im Ganzen fohin in 821,197 ten. im 
MWerthe von 5,718.688 fl. beftanden hat. 

Privat - Eifenftein= Bergwerfe. Bei ſämmtlichen Privat-Eifenberg- 
werfen wurden im Jahre 1851 mit einem Perfonalftande von 114 Beamten 
und 8637 Arbeitern an Spatheifenfteinen . . . . 4,069.845 tr. 
au Thon und Brauneifenfteinen - » 2 2.0. 8,146.949 „ 
an Rotheifenftenen > 2 2 nr rn 316.776 „ 
und an Magneteifenfteinen > 2 2 2 00. 180.930 „ 


zufammen . . UA EDON: 
Erze gewonnen, deren Eiſengehalt zwiſchen 8 und 65°), ſchwankte. 


Privat » Eifenhütten. Bei ven Privat - Eifenhlitten ftanden zur Er- 
zeugung von Roh» und Gußeifen 184 Schmelzöfen im Betriebe. 

Als Motor bediente man ſich hiebei des Waflers, das 2137 Pferbe- 
fraft vertrat; dazu famen 14 Dampfmaſchinen mit 308 Pferbekraft; zur 
Kefielbeheizung wurden 42.158 Ztr. Steinfohlen und 224.884 Ztr. Torf 
verwendet ; bei denfelben wurden die Dienfte von 300 Beamten und 9.741 
Arbeitern mit 2,687.668 Zagwerfen und 1,657.073 fl. an Löhnungen in 
Anſpruch genommen. 


An Brennftoff wurden aber 42,622.944 Cubifjuß Holzfohlen und 
370 Ztr. Steintohlen, 14.120 Eubiffuß Torf, 8.950 Cubikfuß Torflohle, 
487 Eubif-Rlafter Holz, 477.696 Cubikfuß Coaks confumirt. 

Erzeugt murden an Roheiſen 0 0 0. 2.416.594 Bir. 
im Geldwerthe von 6.783.524 fl. 
bei den Hütten, und an Gufeifen . » 2. 2.2. 553.418 
(wovon 133.353 Ztr. durch Umguß) mit dem Geld— 
werthe von 3,034.409 fl. 
bei den Hütten, zufanmen . a des EITOOLE 95 
im Geltwerthe von 9.817.878 fl 


n 
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Privat: Raffinirwerke, Bei den Privat-Eifen- und Stahl-Raffinir- 
werfen wurden 1288 Bewegungsmafchinen mittelſt Wafferd von 13.164 
Pferdefraft und 17 mittelft Dampfinafchinen mit 672 Pferdefraft in 
Bewegung gejetst und hiebei zur Kejjelheizung 145.822 Ztr. Steinfohlen 
verbraucht. Die Zahl der verwendeten Beamten betrug 561, jene der be- 
ihäftigten Arbeiter 17.280 mit 4.753.625 Tagwerken und 3.460.532 fl. 
Töhnungen. 

An Brennftoff wurden 44,340.375 Cubiffuß Holztohlen, 2,374.438 
Ztr. Steinfohlen, 19.594 Ztr. Coafs, 20.016 Cubikfuß Holz und 792.627 
Eubiffuß Torf verbraudt. 

Die Erzeugung diefer Raffinirwerfe betrug: 
erübrigtes Grobeifen von Frifhfeuern a 7fl. 42 fr. — 108.136 tr. 

„ von Puddelöfen „ 5 „ 35 „ — 23.695 „ 
mit Holz erzeugtes Stredeifen . . „ 8 „ 52 „ — 951.875 „ 


Puddel⸗Streckeiſen 9, 9 „m — 249.638 „ 


Edeifen . . et te „31, — 15.475, 
Platten und Schiffsbleche „12 „15 „ — 44.857 „ 
orbinäres nn. 2... mn 12 „ 18 „ — 118.394 „ 
Kails ; . 0 0. 0n 8. 43 „ — 237.863 „ 
Tyres ee ee Br EBD; 
Socomotiv-Ahfen 18—6861 
Rohſtahl . . 5 ee 0, 
Gärb- und aiſienſiaht ve Bar ar a Se BE: 
Gußftahl . . . a ri A 6, 
Weißblech „— , — „— 13.663 „ 
Maſchinen und Maſchinenbeſtandiheile 17.2 1800: BIST 
Zeugſchmied und —— 16 „25. — 16.238 „ 
Nagel Draht c. . . . 185.19, — - 61108 „ 
folglich im Ganzen . . . nm — nm — n —2.198.357 tr. 


im Werthe von 21,602.021 fl. 

Da zur Darftellung diefer Eifenforten nicht nur alles in den Privat- 
Eifenhütten erzeugte, fondern größtentheil® aud) das von den Xerarial-Eifen- 
hüttenwerfen erübrigte Roheijen verwendet werden mußte, fo kann die Er- 
zeugung aller Privat - Hüttenwerfe an fertigen und für ben Verſchleiß be- 
ftimmten Eifen- und Stahlwaaren der Menge und dem Werthe nach mit 
den obigen Beträgen nad) Zufchlag von 553.418 Zten. Gußeifen im Werthe 
von 3,034.409 fl. bei den Hütten, alſo mit 2,751.775 Zten. im Werthe 
von 24,636.430 fl. angenommen werben. 


Die Öefammterzengung in allen Aerarial- und Privat - Eifenhütten, 
dann Eifen- und Stahl- Kaffinirwerfen an fertigen für den Verſchleiß be— 
ftimmten Eifen- und Stahlmaaren ftellt ſich aber auf 685.164 Ztr. Guf- 
eifen im Werthe pr. 3,717.940 fl. und auf 2,624.102 Ztr. verfchiedene 
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Eifen- und Stahlwaaren im Werthe pr. 25,890.011 fl., alfo zufanımen 
auf 3,572.972 Ztr. im Werthe von 30.355.118 fl. 

Wie fih der Betrieb der Aerarial- und Privat » Werke nad) der 
Conſumtion dev Brennftoffe, der Erzengung des Roheifens und Gußeifens, 
dann nad) der- Erzeugung der für den Verſchleiß beftinmten fertigen Eifen- 
und Stahlwaaren auf die einzelnen Kronländer vertheilt, zeigen die nad)- 
folgenden zwei Tabellen, in welchen aud) die Ergebniſſe bei der k. f. Inner: 
berger Hauptgewerfichaft, die zu Eifenerz in Steiermark ihren Sit bat, 
der größte Eifenwerfscompler der Monarchie war, und in neuefter Zeit 
an die k. k. privilegivte ſteiermärkiſch-öſterreichiſche Stahlwerks-Geſellſchaft 
verpachtet worden iſt, ſpeciell erſichtlich gemacht ſind. 


256 i Brennftoffverbraud und ZN 


onjumirt wurden 
Eubiffuß Holzkohle 















Coaks 


Nerar | Privat | Zufam. | Privat 

Dejterreich unter der Enns 2232859) 443491) 666780 1165| 10819 
Defterreich ob der Enns — — — — — 
Salzburg 818466 264682 1083148 -- 30792 
Steiermuf . . . . | 4778486) 7109907111888393 — 332675 
Kleniben:. 3.2 0 0. 0:% —  110111271/10111271 — — 
Krain V — 1267371 1267371 — — 
DIE 0 504 7809601 330751 814035 42916 
Böhmen . . . .» 1361795) 9529718|10891513 3001| 40420 
Mähren . N — , | 5655983| 5655983] 448732 — 
Schlefien . — | 1908991} 1908931] 23800 — 
Galizien und Krakau — 588736 588736 — — 
Bukowinua — 717480 717480 — — 
Lombardie — 180237 180237 — — 
Ungarn . 2205285) 4055947| 6261232 — 94607 
Serbifche Woiwodſchafi und. 

Temejer Banat 1169682) 578355) 1748037 — 87460 
Croatien und Slavonien . — 57000 57000 — — 
Siebenbürgen 381188 120700 501888 — 33355 

Zufammen 11719151 42622944 54342095] 477696) 673044 
m bei der Ef. Innen— 

berger-Gewerkfichaft 3348836 — — — 273542 


Anmerkung. Außerdem wurben noch in Sclefien 370 und in ber jerbijhen Woiwodſchaft 14533 Ztr. 
195 und im Temejer Banat 292 Eubifflafter Holz confumirt. 


2. Brennftoffverbraud und Erzeugung der Nerarial- 


Conſumirt 
Cubikfuß Holz Zent⸗ 
Aerar Privat Zuſam. Aerar 


EEE 
| Cubikfuß Holzkohlen 
Aerar | Privat | Zufam. 





















Oefterreich u. d. Enns | 1090174] 4458830] 5549004] — | 108! 108] 3340 
Oefterreich o. d. Euns | 792637) 1426140 2218777] — 0 60 — 
Salzburg . 409240 744600| 1153840) — | 200, 2001 — 
Steiermarf 2157904 11621925 1387982913510 al 3514| 54256 
Kärnthen . — | 7583597| 7583597) — | 10224 10224 — 
Krain — | 3565429) 3565429| — | 383] 383] — 
Tirol 1514903| 186091) 1700994] 226 — 226 
Böhmen 1068906| 4505251| 5574157] — | 1027) 1027) — 
Mähren — | 2221791 2221791] — | 94 938 — 
Schlefien — | 1072578| 1072578| — | 8590| 8590| — 
Galizien und Kraiau — 323061 323061] — | — — — 
Bulowina . — 642072 642072] — — — — 
Lombardie — 2146727 1546727] — | — er _ 
Benedig — 36450 36450 — — — 
Ungarn . 2758176| 3923510 6681686l1717| 1683| 3400| — 
Serbifche Woiwodſchaft | 
und Temejer Banat | 410840 398671) 809511] — | 1934 1934| 99907 
Eroatienn. Slavonien _ 250001 250001 — | — * ii 
en | 721790) 59058] 780848] 184 2600, 2784] — 
ujammen .„ „ „ 110994 5526535 

riss, 0924570 .44340781/55265351[5637| 20016| 25653115750 
Innerberger - Ge- 

werlſchaft 3161703 — —— * 334 
——— ——— Mähren nd 19.594 Cubitſuß Goats und in Salzburg 200. ooo 


sengt wurden: 
Zentner Sufeifeit: 


Nobeijen 
_ Privat | Zufam. | Xerar 
27880 38699 1733 
14062 44854 3575 
519523) 852198 40267 
565886) 56h — — 
60509 60509 _- 
1240) 44156 9756 
298472) 333892 36353 
262303 262303 — 
52049 520491 — 
21754 21754 — 
28753 28753 — 
199563 199563 — 
310274 404881 16458 
45523 132983 18180 
5003 5003 — 
3800 37155 5424 
2416594| 30896381 131746 
— — 1733 


der Aerarial- und Privat-Eiſenhütten. 


Privat | Zufam: 


4300 
600 
8971 
33615 
10084 
4934 
178589 
146069 
32122 


6033 


4175 
49238 
33615 
10084 
14690 

214942 
146069 
32122 
24578 

1748 
56237 
52600 


5524 


635164] 2597195 











Im Geldwerthe pr. fl. 


Aerar 
50458 

118307 
1235197 


214413 
276222 


297462 
311439 
33697 


338627 






















Privat 
121983 





172441 





160380 
2853176 
1611059 

243836 

266618 
2301296 
1717184 

376867 

212164 

103789 

638807 
1127521 


42073 
1617979 
1611059 
243836 

52205 
2025074 
1717184 
376867 
212164 
103789 
638807 
830059 
203796| 515235 
7863 7363 
13140) 106837 


9817878 12415073 





Steinkohlen, in Böhmen 14120 Eubiffuß Torf und 8950 Eubiffuß Torflohle, endlich in Steiermark 


und Privat- Eijen- und Stahl-Raffinirwerfe, 
wurden 











ner Steinfoblen 
Privat | Zufam. 


173271 
9751 


555836 
583597 
239502 
564991 


— 


174126 
73364 


— 


2374438 2531941 





Erzeugt wurden: 









Aerar 








9751| 17274 

Bi 16120 
610092| 88071 
5 — 

= 43399 
239502] 44218 
5 — 
174126| 104106 
173271| 37804 






371 
125745 





80516 





Zentner Eifen- und Stahlſorten 
| Privat | Zufamt. 


227001 
78599 
30665 

439000 

427689 
63831 

8894 

296755 

279151 
49033 

8210 
19663 
53467 

2142 

164338 


46689 
387 
Ba 




























382644 
225066, 
134255 

1213108 


478730 
376165 


841210 


532134]. 


304648 


— — Po | — 


1011064 


27602391 3142883 


Im Geldwerthe pr. fe. 


Zuſam. 






Privat 


857163 1082229 
307076 441361 
4272250 5485358 
3897617 3897617 
663995 663995 
84635 563365 
2851695 3227860 
2826883 2826883 
476663 476663 
70154 70154 
190785| 190785 
521535) 521535 
15308 15308 
1391113) 2232323 


384644| 716778 


3466| 3466 
26800 — 


— 


Steiermark 319.620, in Kärnthen 53.851 und in Böhmen 225.155 Eubiff,, zuſammen 798.627 Cubiti. 


Brodhuber, Induſtrie. 
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Specielle Darftellung des Zuftandes und der Production der 
Eifeninduftrie in neuefter Zeit. 


Der Inhalt der nachfolgenden Darftellung jener auf die neuefte Zeit 
Bezug nehmenden fpeciellen Ergebniffe, welche über den Eifenfteinbergbau 
nnd Eifenhüttenbetrieb, über die Erzeugniffe ver Eifen- und Stahl-Ruffinir- 
werfe und endlich über die Eifen und Stahl verarbeitenden Induſtrial— 
gewerbe in den einzelnen Kronländern mit Berläßlichfeit erhoben werden 
konnten, ift dem am Schlufje des verfloffenen Jahres veröffentlichten Berg— 
werföbetriebe des Kaiferftaates im B. 3. 1855, „dem Eifenhüttengewerbe 
in Ungarn“ von Dr. Ignaz Biedermann, den neueren Berichten mehrerer 
Handeld- und Gewerbefammern, und insbefondere dem neueften Berichte 
der Wiener Handels- und Gewerbefammer für die Jahre 1854 bis 1856 
zu verbanfen, wobei die Bemerkung nicht unterlaffen werden fann, daß die 
dem Ietteren entnommenen das Kronland Defterreich unter der Enns betref- 
fenden Daten eben fo fehr durch Sicdyerheit und Stoffreihthum, als durd) 
Klare und zwedmäßige Gruppirung hervorleuchten. 


Bergbau und Hüttengewerbe. 


In Defterreih unterder Enns beftehen nachſtehende Unter- 
nehmungen zum Eifenfteinbergbau. 

1. Die Unternehmung der k. f. Hauptgewerkſchaft zu Grillenberg, 
Altenberg und Scedlegg im Bezirke Gloggnitz mit 13 Feldmaſſen und 
3 Grubenwerfen, in denen Spatheifenfteine gewonnen werden, die mit 16%, 
Kalk- und Thonerdezufchlag verſchmolzen 45%), graues Noheifen geben; 
die Ausbeute betrug 
im Jahre 1BDB.: 2. 4:0 eh ee DIE SE: 

im Jahre 1856 . . . 33.420 „ Eiſenſteine 

2. Die Unternehmung zu Göftrit i im Bezirke Gloggnitz mit 2 Feld— 
mafjen; die gewonnenen Erze (Spatheifenfteine) haben einen Eifengehalt von 
51'/,0/, ; die Ausbeute belief na 
im Jahre 1855 auf . . . a, a ee. BB A: 
im Jahre 1856 auf . . ar DBEG 

3. Die Unternehmung au Bitten i im nn Bezirke Neumfirdhen mit Roth-, 
Spath- und Magneteifenfteinen, die 33%, Eifen enthalten und 

4. jene zu Dreiftetten im Bezirke Wr. Neuftadt mit 16%, Eifen 
enthaltenden Thoneifenfteinen ; die letsteren zwei Bergbaue haben einen Um— 
fang von 45 Feldmaſſen und e8 wurden 

imYahre1855 . . . . 107.197 tr. 
nndimYahre 1856 . . . . 116.549 „ KEifenfteine gewonnen. 

5. Das Bergwerk zu Groß-Öleifenfeld im Bezirke Neunkirchen mit 

2 Feldmaſſen. Abbau gefriftet. 
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6. Ter Bergbau der Rudolfsthaler Gewerkſchaft (in Böhmen) zu 
Kottes im Bezirke Ottenſchlag mit 19 Feldmaſſen und 3 Ueberſcharen und 
mit 3 Erzlagerſtätten, aus denen Brauneiſenſteine gefördert werden, welche 
einen Eiſengehalt von 22°), haben. 


Die Production belief ſich im Jahre 1855 auf . . 10.500 Ztr. 
„Sahre 1856 „ . . 20.701 „ 

7. Die Dergbau - Unternehmungen der Franzensthaler Gewerkfchaft 
(Böhmen) zu Lindau im Bezirke Raabs, 

8. zu Beinhöfen, Rothenſchachen, Schwarzbach und Witfchfoberg im 
Bezirke Krems, und dann 

9. zu Kottaun im Bezirfe Geras, zufanmen mit 15 Feldmaſſen und 
mit 22 bis 240/ tigen Thonefenfeinen; die Ausbeute betrug 
im Jahre 1855 . . ; » . .. 10.657 3. 
im Jahre 1856 : — ZB 

10. Der Bergbau ber Wölfingsthaler Gewerkfchaft (in Mähren) zu 
Kottaun im Bezirke Geras mit 1 Feldmaffe, im Yahre 1855 ohne Aus- 
beute und im Jahre 1856 mit einer Production von 15.491 Zten. 


Sämmtliche Eifenfteinbergbaue in Niederöfterreich haben demnach eine 
Ausdehnung von 97 Feldmaſſen & 12.544 Quadratklafter, alfo 1,216.768 
Quadratklafter, und in venfelben wurden: 

im Sabre 1855. 2. 2 2 rennen. 165,777 te. 
und im Sabre 1856 . 2 2 2 ee ne. 212.904 „ 
Eifenfteine ausgebeutet. 


Zur Gewinnung von Ropeifen find in Defterreih unter der Enns 
nur drei Hüttenwerfe mit je einem Hochofen thätig. Bei dem Hochofen zu 
Edlach im Bezirke Gloggnitz beſteht ein Eylindergebläfe mit heißer Luft, ein 
Pochwerk und 6 Röſtöfen; bei jenem zu Pitten im Bezirfe Neunkirchen 
beftehen 2 Wafferräder, ein Schlackenpochwerk, ein doppeltwirkendes Cylinder⸗ 
gebläſe und 2 Röſtöfen, und endlich bei jenem zu Marbach bei Kottes im 
Bezirke Spitz iſt 1 Waſſerrad von 15 Pferdekraft thätig. 

In dieſen 3 Hochöfen wurden im Jahre 1855: 28.889 Ztr. Roheiſen 
im Werthe pr. 125.667 fl. und 4793 Ztr. Gußeiſen im Werthe von 
31.154 fl. erzeugt, im Jahre 1856 aber wurden ſchon 183.439 Ztr. 
Eifenfteine verſchmolzen und hieraus 58.482 Ztr. Roheifen, und zwar 
49.536 Ztr. weißes und 8.946 Ztr. graues Roh: oder Gußeiſen erzeugt. 
Das Eifen wurde mit Holzkohle erblafen und im genannten Jahre hievon 
760.000 Eubiffuß verbraudt; zu Marbach wurde aud) Torf benüßt. Die 
größere Menge des producirten Roheiſens wird von den probucirenden 
Werken felbft zur Herftellung von Grobeifen und Gußwaaren verwendet; 
nur ein geringer Theil wird an die Eifenwerfe von Niederdfterreich, Ungarn 
und Böhmen abgefett; jenes von Marbach wird auf der Donau nad) Wien 
verfrachtet. 
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In Defterreih ob der Enns fommt nur äußerſt wenig Eifen- 
fteinbergbau vor. Jener bei Spital, fo wie jener in ver Nähe bei Wendbach, 
find zum Theile ſchon zu Anfang dieſes Jahrhunderts in Verfall gerathen, 
weil dabei nur ftrengflüffige, unreine und faum einen Eifengehalt von 10°), 
liefernde Erze auszubeuten waren. Auch der im Traunkreiſe feit dem Jahre 
1840 verliehene Bergbau auf Braunfteine, der mit etwas Rotheifenftein 
vergefellfchaftet ift, wird nur zeitweilig im Sommer mitteljt Tagebruchbaues 
im Betriebe erhalten , hat aber bi8 num wegen der Armuth der Erze und 
wegen ber Gedrücktheit des Vorkommens zu Feiner nennenswerthen Erzeu— 
gung geführt. Roheiſen wurde demgemäß in dieſem Kronlande gar nicht 
erzeugt. 

In Steiermark hat der Eifenftein» Bergbau und Hüttenbetrieb 
im Jahre 1855 einen großen Auffhwung genommen, Den weentlichiten 
Autheil hieran hatte die vafche Zunahme und Verbreitung der Roheiſenver— 
arbeitung mitteljt des Puddlingsproceſſes im Lande felbft, dann die Ausdeh— 
nung der ben Abfat und Verbrauch fürdernden Eifenbahnen. 

Was die Aerarial-Berg- und Hüttenwerfe betrifft, jo beziehen bie 
ausgedehnten Anlagen zu Eifenerz, Hieflau, Mariazell und Neuberg die 
Erze aus dem nördlichen Spatheifenftein-Hauptzuge, während jenes zu St. 
Stefan bei feiner Tage ſüdabwärts von diefem Hauptzuge zu einem beträdht- 
lichen Theile aus der nächften Umgebung Erze heterogener Entftehung und 
Art bezieht. Der größte und wichtigfte aller Bergbaue auf Spatheifenftein 
in den nördlichen Alpen geht am Erzberge zwiſchen Vordernberg und Eifen- 
erz und zwar auf einem Lager um, das Graumadengebilde zum Liegenden 
und bunten Sandftein zum Hangenden hat. Die Erzmaffe ift im Durch— 
ſchnitte 30, an einigen Stellen ſogar 90 Klafter mächtig. Die feit dem 
vorigen Yahrhundert betriebenen Auffhlußbauten follen Vorräthe von 1500 
Millionen Ztr. Schmelzgut enthalten. 

Mariazell bezieht feine Eifenerze aus der ſüdlich gelegenen Golrad, 
bie dem Charakter des Hauptgebirgszuges treu bleiben. Die zu Neuberg 
zur Berwendung lommenden Eifenerze fönnen als Forfſetzung der bei Rei— 
henau vorkommenden analogen Eifenfteine betrachtet werben. 

St. Stefan theilt zwar mit Eifenerz und Hieflau einen Erzbezug vom 
Erzberge, beutet aber aud) benachbarte Vorkommniſſe aus. 

Die Privat-Eifenhüttenwerfe entnehmen den größten Theil ihrer Erze 
dem bereit8 mehrfady erwähnten Spatheifenftein - Hauptzuge der nördlichen 
Alpen. Der Seethaler Hochofen bezieht audy Eifenglanz aus im Glimmer— 
Ihiefer eingelagerten weißem förnigem Kalte. Die oberen Theile ver Erzlager 
bei Turrach ragen bis in die Schiefergebilve und find 5 bis 15 Klafter mäch— 
tig, und e8 wird nebft Braunerz auch Braumeifenerz gewonnen. 

Es muß hier wiederholt erwähnt werben, daß der wefentlichite Yort- 
jhritt für die Hebung der Roheifen-Production in diefem Kronlande vor- 
zugsweiſe in der befjeren Bewirthichaftung der Walpflächen zu fuchen fei, 
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und daß bei Verwendung von mineraliſchem Brennſtoff und Torf nur die— 
jenige Erzmenge im Auge behalten werden ſollte, welche mit dem zu Gebote 
ſtehenden Holze nicht verwerthet werden kann, weil es als eine nutzloſe 
Capitalsverſchwendung anzuſehen wäre, bei der ſteigenden Nachfrage nach 
der beſten Qualität des Eiſens aus den guten Erzen wohlfeiles ſchlechteres 
Eiſen zu erzeugen. 

Im Verwaltungsjahre 1855 producirten ſämmtliche Werke dieſes 
Kronlandes die in der folgenden Tabelle nachgewieſenen Quantitäten und 
Werthe. 











oheiſen 





A. Production der Privat— 
Eiſenhüttenwerke. 





Veitſch .. 
— 
Turnau 
Niederalpe 
Bordernberg . 
bett . . . 
Radwerk Nr.7 . 
detto 
Lieben . 
Turrad 
Seethal 
Nafwab . 
Edelsbach . 





moon ww Dim SEO O 









FELTIITITELETE 









Summa 9432| | 151.123 
B. Production der Nerar- 
Eiſenhüttenwerke 

Hieflau 691.43 1 — — — — 
Eiſenerz 683.881 | — — — — 
Mariazell .. 240.174 | 17,504| 730 131.280 
Neuberg 171.007 | 1.924| 530 10,582 
St. Stefan 62.084 | 7.474| 7118 54.363 


Steiermarts Gefammtproduction beträgt daher 
an Roheiſen 1,314.315 Ztr. im Wertbe pr. . . . 4,775.937 fl. 
an Gußeifen 36.334 Ztr. im Wertbe pr. . 2 2.247.348 „ 
alſo an Roh: und Gußeiſen —— 1,450.649 3tr. 
im Werthe pr..... 20... 5,023.285 fl. 


Im Jahre 1856 ftellte fi i in Obereier allein die Production des 
Koheifens ſchon auf 1,365.458 Ztr. und jene des Gußeifens auf 37.331 
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Ztr., alfo gegen die Erzeugung im Jahre 1855 um 68.747 und bezie- 
hungsweife um 1147 Ztr. höher. 
An diefer Koheifenproduction betheiligten ſich am meiften. 
1. Die Vorbernberger — mit 11 Hochöfen 
und einer Production von . . .. 521.395 Ztr. 
2. Die k. k. Innerberger Hauptgewerlſchaft in Eiſen: 
erz und Hieflau mit 6 Hochöfen und einer Production von 387.794 , 
3. Franz Ritter von Fridau in Vorbernberg mit 
1 Hochofen und einer Production von . - » » » .. 101.647 „ 
An diefe Schmelzwerkfe ſchließen ſich: 
4. Das k. k. Gußwerk bei ae mit 3 er 


öfen und einer aa von... 66.715: „ 
Roh- und. . . an ee a re,  DEMOR> 5 
Gußeifen, zufammen mit —F 84.219 Ztr. 


5. Das fürftlich Schwarzenberg ſche Schmelzwert 
Turrach mit 1 Hochofen und einer Production von . . 55.868 „ 
Rob: und von . . a a ee LE ds 4.243 „ 
Gußeifen, zufammen mit. Er 60.111 Zr. 
In Bezug auf die mittlere Production e — Hoch 
ofens reihen ſich dieſelben in folgender Ordnung: 
1. Franz Ritter v. Fridau in Vordernberg mit . . 101.647 „ 
2. Das Radwerk Sr. f. f. Hoheit des Herrn Erzh. 


Johann in Vordernberg mit . 81.120 „ 
3. Die f. £. Hauptgewerkſchaft mit durchſchnittlich pr. 
Dfen . . .. 64.632 „ 


4. Das Seßler'ſche Radwerk in Vordernberg mit . 63.869 „ 

5. Das fürftl. UT in 
Turrach mit . . — MOL; 

Nächſt Steiermart iſ Rärntben — an, welches einen 
großen unerfchöpflihen Reichthum an Erzen befigt und in Bezug auf den 
Ejenfteinbergbau und Hüttenbetrieb die größte Thätigkeit entwidelt, jo daß, 
obwol 84 Etabliffements mit Herftellung verfchiedener Eifenwaaren in 
einem 6 Millionen Gulden überfteigenden Werthe fich befchäftigen, den— 
noch der bereits überwiegende Theil von dem im Lande erzeugten Roheifen 
den übrigen Provinzen des Raiferftantes und dem Auslande zugeführt wird. 
Der Reihthum an vorhandenen, nutbaren Mineralien, von denen ein 
beträchtlicher Theil troß ergiebigen Vorkommens ungewonnen oder unverhüt- 
tet bleibt, im Vereine mit dem Vorrathe an natürlichen Bewegungsträften, 
liege noch eine viel bebeutendere Entwidlung zu, und die jährliche ohnehin 
Ihon namhafte Roheifen Erzeugung könnte nod) bedeutend gefteigert werben, 
wenn nicht die ſich immer mehr häufenden Schwierigkeiten beim Holztohlen- 
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bezuge hemmend entgegen träten. Gründliche Erhebungen haben dargethan, 
daß der Waldftand Kärnthens jährlid nur 741.000 Klafter Scheiterhol; 
der gewöhnlichen Dimenfionen dauernd abgeben kann, während dermalen 
1,216.300 Klafter den Waldungen entnommen werden, woraus fidh der 
außerordentliche Abgang von jährlichen 475.300 Klaftern ergibt. Es 
beträgt demnach der Holzverbraud in Kärnthen circa Y, mehr, als das 
Land bei feinem gegenwärtigen Walbwirthichafts-Zuftande nachhaltig aufs 
zubringen vermag. 

Diefes ungewöhnliche Mißverhältniß zwiſchen dem Jahresnachwuchs 
und Jahresverbrauch läßt einerſeits die dringende Nothwendigkeit eines 
rationelleren Betriebes der Waldeultur deutlich erkennen, andererſeits aber 
der Beſorgniß Raum, daß ein Rückgang in der Roheiſenerzeugung in um 
ſo kürzerer Zeit eintreten dürfte, als die durch die große Concurrenz der 
Abnehmer immer ſteigenden Holzkohlenpreiſe endlich eine Höhe erreichen 
müſſen, welche vielen Hüttenbeſitzern den Ankauf derſelben unmöglich machen 
wird. Übrigens kann die Anerkennung nicht verſagt werden, daß der Hoch— 
ofenbetrieb in Kärnthen auf hächſt rationelle Weiſe für einen ſehr mäßigen 
Kohlenbedarf eingerichtet wurde. 

Von den vielen höchſt reichen und ausgedehnten Eiſenſteinbergbauen 
Kärnthens wäre zunächſt zu erwähnen der Bau zu Hüttenberg am Hütten— 
berger Erzberg, welcher 10 Hochöfen zu Lölling, Heft, Moſſing, Treibach, 
Eberftein und St. Johann am Brudl mit feinem vortrefflichen 51%), eifen« 
hältigen Spatheifenftein verfieht. Der unerfhöpflihe Erzvorrath erreicht 
eine Höhe von mehr als 100 Klaftern, eine Felverftredung von wenig- 
ſtens 1000 Klaftern und eine Mächtigkeit von 20 bis 100 Klaftern 
und ift bis jest in 20 befonderen Erzlagern befannt, in deren oberen 
die Erze ald Braunerz, Brammeifenftein und Glaskopf, tiefer als Weiß- 
erz oder Pflinz erſcheinen. 

Ferner find Eifenfteinbergbaue zu Maria-Waitſchach, Gundersborf, 
St. Leonhard Walpftein, und St. Gertraud, in denen Spatheifenftein und 
Glaskopf mit einem Eifengehalt von 45°), gewonnen werben. 

Die Eifenbergbaue Sonntagberg, 2 Meilen norbweftlid von Gt. 
Beit, und Lamberg ſüdweſtlich von Bleiburg werden auf Magneteifenftein 
betrieben, leßterer jedoch bei fehr geringer nicht abbauwürdiger Mächtigfeit. 

Die Eifenerzlagerftätten bei Altenberg beftehen aus jehr aufgelöften 
Thoneifenfteinen, die 1/, Stuferz und 5/, Grubenflein liefern; ihre Mäch— 
tigfeit fteigt von auf 6 Fuß. 

Bom Altenberge merden die Erze durch eine 466 Klafter lange Erz— 
ſchwemme bis an den Fuß des Berges herabgeſchwemmt. 

Der Bergbau des Eifenhüttenwerfes Radenthein fürdert Roheiſen— 
ftein aus 2 bi8 3 Klafter mächtigen Lagern, obwohl er im Durchſchnitte nur 
3 bi8 4 Fuß mächtig auftritt. 

Die Bergwerke zu Waloftein ſüdöſtlich von St. Leonhard, zu Timberg 


nahme vor, daß durch weitere rationell ausgeführte Unterſuchungsſchläge 
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noch mehre Erzlager erſchürft werben können. 


i8 3 Klafter angefahren, und liegt hier Grund genug zu der An- 


Die hier folgende Tabelle weifet die Roheifenproduction des Herzog: 
arnthen vom Jahre 1855 nad). 


thum K 


Endlich befteht die Erzgewinnung des Eifenhüttenwerfes Ragga, 5 


und Teifenegg, fo wie zu Wölds, liefern Braun» und Weißerz, Eifenglanz 
Stunden ſüdweſtlich von Obervillach, in 50% tigen Spatheifenfteinen. Das 


und Eifenglimmer. 
bis jeßt befannte Erzlager wurde im Hangendfalfe mit einer Mächtigfeit 
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Geldwerth 





m 

nn Befitser : ' preis pr. ber 
Hochofenbütten ——— Zentner | Production 
3 fl. | te. 
Lölling . Eug. Frh. v. Dickmann — 150 i 279.009 32°%,| 968.306.19 

Socherau & Comp. j 
SE 4% Comp. Raufcher 1 falt 15.57 55.069] 3 124 187.234 36 
— A - * — — 17.9 54.1731 3 124 184.190 20 
rebiachu. Gurk Guft. Graf v. Egger etto 15.57 e c 

betto beit I 1 ao—ısol 125 } 170.649 8 26. 588.242.56 

Eberftein . . | Graf v. Ehriftallnigg | 1 | erhigt — | 
detto detto 1detto — 61.476, 3 13197.93043 

Brückel . . detto 1 — — Stand | kalt 

St. Salvator a, } | 
Metnitzbach. Bisthum Gurk 1| Halt 1202-219? 29.064| 3 |34Y,| 103.862|48 

Hirth am Met- | | 

nitzbach . . betto 1 — — Stand | falt | 

Dlfa . . Graf v. Thurn-Balle- 

faffına 1 falt — 32.1750 3 36 115.828 37 

St. Gertraud | Graf Hendel v. Don- | 
| nersmarf 1 100 13.5 57.3221 3 128%,| 199.421 24 
Waldenftein . detto 1 1160—180| — 16.057) 3 |54%,| 62.791 — 
St. Leonhard dotto 1 180 _ 36.0401 3 j17%,| 118.630, — 
Eifentratten . Grf. Eonft. v. Lodron | 1 | erhikt _ 3.2551 3 |12 10.417 28 
Nabenthein . Rudolf Sprung 1 betto — 1.958| 3 I126. 6.278,40 

Ragga . . | Auguft Auguftin 1 | betto 2725 | 

Waidiſch. . | Iulius Freih. von ' | 
Silbernagel 1 falt — 11.202| 3 - 40.997 12 
20 | | 1 801.449) |2,783.458| 3 
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Wird F dieſer Roheiſenproduction Mr 801.449 Ztr. im Werthe 
von . . ; 2,783.458 fl. 3 k. 
das vom Hüttenwert Waldſtein in dieſem 
Jahre gewonnene — pr. 10.236 Ztr. im 
Werthe von . . 67.500, —, 
zugezählt, ſo zeigt fi, daß die Gefammt-Eifen: 
production — 811.685 DR im Werthe 
—— F 2202. 2,850.958 fl. 3 kr. 
erreichte. 


Zur Gewinnung dieſes Roh- und Gußeiſens waren 16 Hütten— 
werfe ınit 20 Hochöfen unter Anwendung von 9 firen und 6 o8cill. Cilin— 
dergebläfen mit Falter oder heißer Luft thätig; die höchſte Erhitung betrug 
180 Grad, die niederfte 100 Grad; durchſchnittlich fand eine Erhigung der 
Hochöfen von 150 Grad Reaumur ftatt. Der Holzkohlen-Bedarf zur Er- 
zeugung eines Zentners Roheiſen ftieg bei den verjchiedenen Hochöfen von 
12", Cub. Fuß auf 27Y, Cub. Fuß; der Verlaufspreis des erzeugten 
Roheiſens ſchwankte zwifchen 3 fl. 12 fr. und 3 fl. 54°), kr.; Gußeifen 
wurde faft beftändig mit 6 fl. 36 Fr. bezahlt. 

Beim Hüttenbetrieb zu Waidifcd wurden auch Eifenhüttenbetriebsab- 
fälle, namentlich die Frifchichlade, der Hammerfinter u. f. w. auf Roheiſen 
verhüttet. 

Krain ift von der Hand der Natur nicht mit jo reichen Eifenerzla- 
gern ausgeftattet, wie Steiermarf und Kärnthen. Die Erze fommen dafelbft 
größtentheils zerftreut vor, und es fonnten trotz unermüdlicher Anſtrengun— 
gen ſeitens der beftehenden Werfe bis jetst noch feine reichhaltigeren Eifen- 
erzlager aufgejchürft werben. 

Die für Krains Eifenhüttenwefen wichtigfte Erzlagerung ift eine der 
Triasformation angehörige Spatheifenfteinbildung, deren Hauptfnotenpuncte 
zu Sava aufgefchloffen find. Gegenwärtig find 3 Linien befannt, deren 
größte eine Länge von 80, eine Höhe von 30 und eine burchfchnittliche 
Mächtigfeit von 8 Klaftern hat, aber ſchon ftark verhaut ift. 

Bei dem in Form eines Stollen getriebenen Hoffnungsbaue entwi- 
delt fid) eine jo große Menge ſchlagender Wetter, daß nur mit Anwendung 
der Davy’ichen Sicyerheitslampe gearbeitet werben fann, und im Yalle 
einer Arbeitsunterbrehung fortwährend ein Grubenlicht am Feldorte unter- 
halten werden muß, damit die mit lebhaften Kniftern ausftrömenden Gafe 
verzehrt werben. 

Die Geftehungstoften des dafelbft gewonnenen 35%), eifenhältigen 
Spatheifenfteines find gering und dürften fich bei den Gruben auf 9 bis 
10 fr. pr. Etr. belaufen, dagegen betragen die Transportfoften zu der eine 
Meile entfernten Schmelzhütte 6 fr. pr. Ztr., eine Folge der Steilheit und 
des ſchlechten Zuftandes des Weges. 
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Die im Bergwerk zu Yepeine nörblid von Yauerburg und zu Brusza, 
letztenorts gleichfalls im Kampfe mit fchlagenden Wettern, zu Tage befür- 
derten Spatheifenfteine werden unter denfelben geognoftifchen Berhältniffen 
wie bei Sava gewonnen, jedoch mit dem Unterfchieve, daß die Erzlinfen 
eine noch geringere Ausdehnung und noch ungünftiger abjetende und wech— 
jelnde Mächtigfeit haben, indem die größten Linfen dem Streichen nad) 
nur auf 20 und ihren Verflächen nach nur auf 15 Klafter aushalten, weß— 
halb fi) die Werksverwaltung genöthigt fieht, über %/, der Knappſchaft 
zur Auffchließung neuer Erzlagerftätten zu verwenden und bie birecten 
Eifengewinnungepuncte mit weniger al8 /, zu belegen. Unter fo ſchwie— 
rigen Verhältniffen belaufen fid) die Geftehungsfoften bei den Gruben 
auf 45 bi8 50 fr. pr. Zentner, während die Transportfoften zur Hütte 
4 Tr. betragen. 

Das Bergwerk zu Wocheim norbmweitlih von Krainburg, dann Jel— 
lourza im Bezirfe Radmannsdorf und Lock geht auf Bohnerz um; diefe 
Erze treten unregelmäßig auf, und laffen feinerlei beftimmtes Streichen 
beobachten. Bei der Kegellofigfeit de8 Bohnerz- Vorkommen ift ein ftabi- 
ler und nach allen Richtungen hin geregelter Bergbau unmöglich und der 
dauernde Beftand eines Schmelzwerfes, welches die Verhüttung des Bohn- 
erzes zum ausſchließlichen Gegenftand hat, ziemlich problematifch. Die 
Geftehungskoften pr. Zentner Bohnerz betragen bei den Gruben 25 bis 
40 kr.; die. Fracht zur Hütte kommt auf 7 bi8 10 fr.; der Eifengehalt 
biefer Erze ift 45°), 

Zu dem Eifenhittenwerfe Sagrat gehören in ven politifchen Bezirken 
von Weichjelburg, Treffen und Seiſenberg mehrere Bergbaue auf Thon- 
eifenfteine, welche jebody feit dem Jahre 1855 wegen ber geringen Ergie- 
bigfeit gänzlich aufgelaffen wurden. Dagegen ift die Anlage eines neuen 
Hochofens in Ponigue unmeit Raſchitza bereits in Angriff genommen und 
zur Dedung diefes Werkes großartige Schürfungen in der Umgebung von 
Laibach, Weichfelburg, Seifenberg und Naffenfuß vorgenommen worden, 
welche ſich auch wirklich durdy Entblößung mächtiger Eifenablagerungen an 
mehren Puncten entlohnten. 

Die Eifengruben des Hüttenwerkes Hof liegen in 9 politifchen Be— 
zirfen zerftreut, und einzelne von ihnen 8 bis 9 Stunden von der Hütte 
entfernt, jo daß die Fracht pr. Ztr. Eifenerz im Durchſchnitte auf 2'/, fr. 
zu ftehen fommt. An feinem der vielen Arbeitspuncte hat e8 bis jet glü— 
den wollen, eine mächtige Erzablagerung aufzufchließen. E8 baut das Werf 
auf KRotheifenftein bei St Ruprecht und Reßing, auf Thoneifenftein bei 
Seifenberg, auf Brauneifenftein bei Repſche, auf Braun- und Thoneifen- 
fteine bei Neuftabt, Sittich und Auersperg. Die von den verfchiedenen 
Puncten zufammengebradhteu Eifenarten haben einen von 18 bis 40 Per— 
cent wechjelnden Eifengehalt und bedingen eine forgfältige Gattirung. 

Die Diluvial-Lehme in Unterfrain führen ebenfalls Eifenfteine, und 
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zwar ald Dchererze, Brammeifenfteine und braune Glasköpfe. Obwohl die 
Gewinnung diefer Erze mit großen Schwierigfeiten verbunden ift, fo erfolgt 
deren Verhüttung doch in dem fürftlich Auersperg’shen Hochofen zu Hof 
und in dem Ritter von Fridau'ſchen Hochofen zu Gradatz. 

Nad ven gejchilderten Schwierigkeiten, mit welchen der Krainer 
Eifenerzbergbau alljährlich zu kämpfen hat, kann es nicht auffallen, daß die 
Gelbitfoften des Noheifens in Krain, den in Steiermark beftehenden nahe 
fonımen und fie zum Theile überfteigen. Wären daher die Krainer Werfe 
beim Betriebe der Hochöfen auf die Production des Roheiſens allein be- 
ſchränkt, betrachteten fie Diefe nicht vielmehr als Mittel zum Zwecke, indem 
fie nur durch die Darftellung von Gußwaaren und weitere Bearbeitung 
des Roheiſens fi Nuten verfchaffen, jo würde nicht der mindefte Impuls 
vorhanden fein, die Eifenerze in Krain überhaupt zu verfchmelzen. 

Mit der Einftellung des Hocofenbetriebes aber würden ſich zahl- 
reihe Etabliffements auflöfen, und die Bevölferungen vieler Gemeinden 
würden der Verarmung preisgegeben werben. 

Die wichtigften Betriebsmomente der Krainer Roheifenproduction 
von Jahre 1855 werden in der nachfolgenden tabellarifchen Ueberficht 
dargeftellt. 
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Namen 
ber 
Hochofenhütten 


Sava 
Yanerburg . 
Feiſtritz . 
Ober Kropp . 
Unter Propp . 
Steinbüchel 
Ober⸗Eisnern 
Unter-Eisnern 


Hof. 


. | Fürft Carl von Auers- 





3 Kalt oder 
erhitzt auf 
Beſitzer Grade 
| Pictor Ruard 1 160 
Baronin Zois Erben 1 140 
betto 1 1200—220 


5 Gejellichaften 
deren Mitglieder 
iedes für fich die 
4 Schmelzwerfe be- 
| nügen 
| 


perg 


KRoblenbe- 
darf auf 1/Roheifen- 
Ztr. Roh- erzeugung 
eiſen 


Cubikfuß 


12.5 


19 


14 





| 
| 
2osii 


51456 


12632 
Stand 
60 
1369 


2035 


3000 


Verkaufs⸗ 
preis pr. 


Zentner 


fl. | fr. 


3 


falt 


22 


18 


18 


22 


20 


Roheifenproduction des Herzogthums Krain im Jahre 1855. 





Geldwerth 


der 


Production 


fl. | 


' 241687 
41685 
| 5726 
6843 


10.000 


305.942) 


4 


28 


35 


49 





52 


In diefen 9 Hüttenwerfen und Hocdöfen wurden im Jahre 1855 


* 
* 


fomit 


305.942 fl. 52 f. 
62.326 fl. 29 kr. 


* * 
. . * 


Hüttenwerf Hof jedoch noch überbieß 11.216 


im 
Ztr. 


Gußeifen im Werthe von 
und Gußeifenproduction von 102.379 Ztr. im 


bargeftellt, folglich ergibt fi) im Ganzen eine Roh— 
Werthe von 


91.163 Ztr. Roheifen im Werthe von . 


368.269 fl. 21 k. 


* * 


[2 
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Die beim Hochofenbetrieb vorfommende niederfte Erhitung betrug 
80 Grad, die höchſte 230 Grad, durchſchnittlich jedoch wurbe eine Erhitzung 
von 160 Grade Reaumur angewendet. Der durchſchnittliche Holzkohlen— 
bedarf zur Erzeugung eines Zentners Roheiſen war 15 Eub. Fuß. 

In Tirol find gegenwärtig die folgenden 10 Berg- und Hüttenwerfe 
mit einem Befitftande von 84 Grubenfeldmaſſen zu 12.544 Duadrat- 
Klaftern, mit der Eifenerzeugung thätig. 

Die Eifenhüttenwerfe 1. Jenbach, 2, Kleinboden, 3. Kiefer, 4. Piller— 
fee, 5. Keßen, und 6. Kaftengftatt mit den Bergbauen bei S dw az in ber 
Schwader und zu Waidhofen, denen 180.749 Ztr. Spatheijenfteine 
mit einem Öeftehungspreife von 28, Fr. pr. Ztr. bei ven Gruben ent- 
nommen wurden. 

Der Abbau der bei Pillerfee am Gebraberge und am fan- 
nern gelagerten 34'%/,tigen Spatheifenfteine betrug 54.781 Ztr. mit 
einem Öeftehungspreife von 33 fr. bei der Grube. Bon den 3 Hochöfen zu 
Pillerfee, Jenbach und Kiefer wurden im Ganzen 212.978 Ztr. Eifenerze 
verfhmolzen und 51.866 Ztr. Roheiſen, dann 8.644 Zentner Gußeifen 
producirt. 

7. Ferner das Bergwerk der Hochalper Geſellſchaft bei Fieberbrunn. 

Die hier gewonnenen 700 Ztr. Spatheifenfteine werben zu dem Ein- 
(öfungspreife von 234, kr. im Hochofen zu Pillerfee verfchmolzen. 

8. Die Bergwerfe zu Imſterberg und Oberlechthal, weldye jedoch, da 
das dazu gehörige Hüttenwerf abbrannte, im Yahre 1855 aufer Betrieb 
gejegt waren. 

9. Das Hüttenwerf der Primörer-Gewerkſchaft. Die im Durchſchnitte 
30% tigen Spatheifenfteine Lieferten 6000 Ztr. Roheiſen zu einem Ver— 
faufspreife von 4 fl. 20 fr. bei der Hütte, Bei der Kleinheit des Hochofens 
wurden 26 Cub. Fuß Kohle pr. Ztr. Roheifen verbraudt. Diefes Werk 
ift durd) feine beſchränkte Brennftoff-Bededung in feiner Production beengt, 
und in neueſter Zeit in das Staatseigenthun: Übergegangen. 

10. Das Ferrari'ſche Eifenhüttenmwerf in Offana mit den Bergwer- 
fen zu Celadizzo und Comafino, bei welchen Kalkfteinmaffen, in denen 63 /, 
Percent Eifen enthaltende Magnet-Eifenerze eingelagert find, zu Tage 
gefördert werben. Der Hochofen zu Oſſana lieferte 4750 Ztr. Roheiſen zu 
einem durchſchnittlichen Berfaufspreis von 4 fl.12 fr. bei der Hütte. Auch 
diefes Werf kämpft mit ungünftigen Verhältniffen und ift nicht in der Lage, 
mit den in der Delegation Bergamo befindlichen Eifenhüttenwerfen ferner« 
hin zu concurriren, weil diefe fowohl in Betreff des Brennftoff-Bezuges 
al8 aud) bezüglich der Transportmittel vortheilhafter fituirt find. 

Im Jahre 1855 find bei den in Tirol beftehenden 5 Hochöfen 
62.616 Ztr. Roheifen im Werthe von 225.341 fl. 12 fr. und 8644 Ztr. 
Gußeifen im Werthe von 69.152 fl., fomit im Ganzen an Roh- und Guf- 
eifen 71.260 Ztr. im Werthe von 294.493 fl. 12 fr. erzeugt worden. 
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Im Herzogthfum Salzburg find nachfolgende Berg- und Hütten- 
werfe zur Erzeugung von Roh- und Gußeifenin Thätigfeit und zwar : 


a) Aerariſche Werke. 


1. Das Hüttenwerk Werfen mit ven Bergbauen zu Höhl, Schäjeröß, 
Flachenberg und Buchberg, melde im Jahre 1855 zufammen 129.646 
Ztr. Braun- und Spatheifenfteine bei einem Selbftoftenpreife von 119/90 
fr. pr. Ztr. gewannen und davon 28.278 Ztr. dem Werke Flachau übers 
ließen. Bei einen Kohlenverbraudye von 26.422 Süden erreichte die Pro- 
duction des Hochofens 28.014 Ztr. Roheifen. 

2. Das Eifenhüttenwerf Flachau. Die dazu gehörigen Bergwerfe zu 
Hohenbriel, Buchberg, Thurnberg, Penkerötz, Thiergrub und Annaberg lie- 
ferten 45.371 Ztr. 25%/ tige Spatheifenfteine und Magneteifenfteine, aus 
welchen bei einem Kohlenverbrauch von 18.440 Süden 14.995 Ztr. Roh— 
eifen erblaſen wurden, 

Die Erzeugung von Gufwaaren aus Roheiſen bei diefen beiden 
Eifenwerfen erreichte 5707 Ztr. 

3. Das Hüttenwerf Dienten mit dem gleichnamigen Bergbau. Die 
hier abgelagerten Epatheifenfteine find dergeftalt verumreinigt, daß fie nur 
19%/, Eifen enthalten. Gewonnen wurden beim Bergbau 15.138 Btr. 
Erze; die Production des Hochofens betrug 10.245 Ztr, Roheifen bei einen 
Holzkohlenaufwande von 11.546 Süden. 


b) Privat- Werke. 


4. Das Berg- und Hüttenwerk des Fürften Adolf von Schwarzen- 
berg in Kendlbruck beſchränkte fi im Jahre 1855 auf Bauhafthaltung 
feiner Gruben und auf einige Auffchlußbaue. — 

5. Das Hüttenwerk zu Bundſchuh bei Mauterndorf des J. Pefen- 
Dorfer und F. Neupper, weldyes im Jahre 1855 aus den eigenen Berg: 
bauen zu Kammel, Lorenzi und Knappenriedl 11.401 Ztr. 32%/,tige 
Braunerze gewann und mit einem Aufwand von 10.106 Säden Kohlen 
7.509 tr. Roheiſen erzeugte. 

In diefen 5 Hüttenwerfen wurden fomit im Jahre 1855: 201.556 
Ztr. Erze verſchmolzen und hieraus: 

99, 056 Ztr. Roheiſen im Werthe von . . 2... 206.460 fl. 





5.707 Ztr. Gußeifen im Werthe von . . ie or — ARTE TE: 
zufammen daher an Roh: und N 60. 763 Ztr. im 
Werthe von . . ... 228.230 fl. 


erzeugt. Der Kohlenbedarf zur Gewinnung eines Zentner Roheiſens 
ſchwaunkte zwiſchen 2018 Cub. Fuß und 29°, Cub. Fuß. 

Böhmen hat fchon dermal eine fo entwidelte Eifeninduftrie, daß 
jeder VBaterlandsfreund auf dieſelbe mit Stolz bliden darf. In Folge der 
neuen Derggejege, dann durch den fortfchreitenden Bau der Eifenbahnen 
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und wegen der bemzufolge in Ausficht ftehenden Vermehrung der Coaks— 
Roheifenproduction ift in nächſter Zukunft eine nod) viel größere Entwid- 
lung der Eifenproduction zu gewärtigen. 

Die Eijenfteinberg- und Hüttenwerfe Böhmens, welche zn leichteren 
Ueberficht nad) den berghauptmannfchaftlichen Diftricten vorgeführt werden, 
find folgende: 

A) In der Berghauptmauuſchaft Pilſen. 

1. Der Eiſenſteinbergbau bei Rokitzan liefert dem Hochofen der 
Stadt Rokitzan zu Klabawa, jenem der Stadt Pilſen zu Horomislitz, dem 
gräflich Waldſtein'ſchen Hochofen zu Sedletz, dem fürſtlich Metternich'ſchen 
zu Plaß, dem Hochofen der Fürſtin Auersperg zu Grünberg, dem ärari— 
ſchen zu Hollaubkau, dem gräflich Sternberg'ſchen bei Bras und dem Hoch— 
ofen des Metropolitan-Domkapitels St. Veit in Prag zu Neumitrowitz die 
nöthigen Erze. 

Dieſe Erze find Thoneiſenſtein und Brauneiſenſtein mit 50%, 
Eiſengehalt und erreichen eine Mächtigkeit von 6 Klaftern. Die Förderung 
betrug 410.923 Ztr. 

2. Die Eifenfteingrubßen bei Neumitrovig lieferten für die Hochöfen 
zu Grünberg, Hollaubfau, Nosmital und Zalufchna 47.983 Ztr., dann jene 
des Bezirkes von Hoffau Cernoſchin für eine Neihe von Hochöfen, die zu 
beiden Seiten der von Bifchofteinig nad Kuttenplan führenden Straße 
liegen, 27.909 Ztr. Erze. Da jedoch der Gehalt diefer Erze felten auf 
30"/, fteigt, fo wurde von einzelnen Werfen, 3. B. von dem hart an der 
Grenze liegenden Hochofen Frauenthal bei Pfraumberg, ein beträchtliches 
Erzquantum aus Baiern bezogen. 

Die Eifenerzeugung betrug bei den namhaft gemadten Eifenhütten- 
werfen 207.857 Ztr,, bei weldyer fic) die Menge des Roheifens zum Guß— 
eifen wie 1:2 verhält. 

B) In der Berghauptmannſchaft Kommotan, 

Bei den Eifenfteinbergbauen diefes Diftrictes laſſen fid 3 Gruppen 
unterfcheiden. 

Die erfte Gruppe in der Gegend bei Joachimsthal, Päringen, Ober- 
tham, Drpus, Broßnig und Neudeck hat die Gewinnung von Magnet-, Roth— 
und Bramneifenfteinen die in OAngen und Stocdwerfen vorkommen, zum Ge— 
genftande, und die Mächtigfeit diefer Erze erreicht mehrere Klafter. Durd) die 
Veftigfeit des Gebirges, durch die nicht unbedeutenden Wafjererhaltungs- 
Anlagen, dann durch die Page der Gruben im Hochgebirge und endlich durch 
den Mangel fahrbarer Straßen wird der Bergbaubetrieb erfchwert und ver- 
theuert, und ift beinahe nur im Winter zu ermöglichen. Allein die Reinheit 
und der hohe Eifengehalt fihern den Erzen dennod im Inlande und den 
angrenzenden Theilen des Auslandes einen guten Markt. Auffallend ift in 
diefer Gegend der Umftand, daß die Hüttenbefiger fern von dem gewöhnlichen 
Beftreben, ven Erzbedarf der Hochöfen durch eigene Anbrüche und Auffchlüffe 
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zu deden, diefen größten theils käuflich am fi) bringen und zwar je nad) der 
Dualität zu 9 bis 22 fr. pr. Ztr. 

Die zweite Gruppe umfaßt die im Norden des Böhmerwaldes vor- 
fommenben ocherigen Thon- und Brauneifenfteine. Der Gehalt diefer Erze 
überfteigt faum 23 bis 24°/,; ihre Mächtigfeit wechjelt von 6 Zoll bis 
zu einer Klafter; ihr Verkaufspreis bei den Gruben beträgt 6 bis 12 fr. 
Die Gruben liegen bei Tachau, Widlig, Sangenberg, Konradsgrün, Mar- 
cusgrün, Großſchüttüber, Großſchödt, Miltigau, Pilmersreith und 
Horn, und verforgen die Eiſenhüttenwerke Frauenthal, Rothau, Karolinen- 
grund, Sorghef, Promenhof und Perlsberg. 

Die dritte Gruppe vereinigt in fi) die Baue auf jene Sphärofiderite, 
welche in Elbogner, Karlsbader und Falkenauer Bezirke unter den Namen 
Wafcheifenfteine vorfommen, und namentlid) zu Löſſau, Roßnitz, Ottowitz, 
Dallwig und Fiſchern bei Karlsbad, zu Littmig, Albernhof, Roßmeisl, 
Taſchwitz, Wintersgrün, Unterchodau, Berghaus, Granefjau und Neufattel 
bei Ellbogen und zu Kloben, Thein und Ziebig bei Falkenau Gegenftand 
der Gewinnung find. Häufig fommen diefe Erze nur wenige Fuß unter der 
Erdoberflähe vor und werden dann mitteljt Abraum - Arbeit gewonnen. 
Die Mächtigfeit der Flöge beträgt 1 bis 4 Fuß; die Erze ſelbſt find 
leihtflüffig, haben 18 bis 20%, Gehalt und werden an die Werfe Rothau, 
Neuded, Scladenwerth bei der Grube zu 6 bis 10 fr. per Zt. abgeſetzt, 
während der Geftehungspreis bei der höchſt einfachen Gewinnungsweife 
fanm die Höhe von 3 bis 4 fr. erreicht. 

Die ſich nad) dem Bedarfe der Hütten richtende Production ift eine 
geringfügige und der Abbau, oft in der Hand des Bauers, läßt in Bezug 
auf Regelmäßigfeit viel zu wünſchen übrig. 

Unter diefen Eifenfteinlagern fonımen meiftens Braunfohlenflöge von 
2 bis 3 Klafter Mächtigkeit und oft nur in fehr geringer Teufe vor. Die 
eingeleiteten Verſuche, die Braunkohle bei den Eijenhüttenprocefjen des 
Bezirkes zu verwenden, find als gelungen anzunehmen. 

Die auf allen 3 Gruppen von Eifenfteinbauen an 71 Befiter verlie- 
henen Grubenmaffen erreichen 1,824.442 Quadrat-Klafter. Die Erzför- 
derung betrug indeß nur 275.308 Ztr. im Werthe von 45.884 fl. 

An der Verſchmelzung diefer Erze betheiligen fid) folgende Eijen- 
hüttenwerfe: 

a) Die gräflich Bouquoi'ſchen Werke zu Kali und Schmiedeberg, 
jedes mit 1 Holzfohlenhochofen. Mangel an Brennmaterial und an Erzen 
legen dem Betriebe diefer Werke Feſſeln an. Die Koheifenerzeugung beider 
Hochöfen betrug nur 18.125 Ztr. 

b) Das Baron von Kleift/jche Werk zu Neuded erzeugte 7300 Zitr. 

ce) Die vom Commerzienrathe Lindheim gepachteten Werke zu Schla— 
denwerth und Pürftein producirten, unter theilweifer Anwendung getrodne- 
ten Torfes beim Holzkohlen-Hochofenbetriebe, 8687 Ztr. Roheifen. 
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d) Das gräflich Noſtitz'ſche Werk zu Rothau erzeugte 11.800 Ztr. 
Roheiſeu. Auf die Production des Zentners Roheiſen kamen 21 Cubikfuß 
Holzkohle und 2 Cubikfuß Torf. 

Hierzu find noch zu rechnen die Hüttenwerfe im Schlaggenwald, nämlich 

e) jenes des Commerzienrathes Linpheim zu Carolinengrund mit 
17.526 3tr.; 

f) jenes des Fürften Windifhgräg zu Sorghof mit 4500 Ztr.; 

g) jene8 des Grafen Berchem - Haimhaufen zu Promenhof mit 
10.530 tr. und 

h) endlich jenes des Grafen Kolowrat » Liebfteinsfy zu Frauenthal 
mit 10.555 Ztr. Roheifen-Erzeugung. 

Die Eifenhütte der Joſefine Edlen von Stark zu PBerlsberg ftand im 
Berwaltungsjahre 1855 alt. 

Dei jedem biefer Hüttenwerfe e) bi$h) befindet fi ein Holzkohlenhoch— 
ofen mit Kupolöfen und Frifchfeuern; den Betrieb belebt bald Dampf-, 
bald Wafjerkraft, unter Anwendung heißer Gebläfeluft. 

Die Production aller diefer Eifenhüttenwerfe betrug 89.725 Ztr. 
Roh und 3410 Ztr. Gußeifen im Werthe von 372.536 fl. Diefe Hütten- 
werfe find größtentheil® älteren Urjprunges und waren an Orten errichtet 
worden, wo der Holzbezug leicht und auf wohlfeile Weife bewerfftelligt 
werden fonnte. Auf die Entfernung der Eifenfteingruben von der zu errich- 
tenden Hütte war weniger Rüdficht genommen worden, da die Zufuhr ver 
Erze in jener Zeit geringe Koften verurfadhte, zumal den ehemaligen Herr» 
ihaftsbefigern, den Gründern der meiften diefer Anlagen, dabei die Zug- 
robot zu Gebote ftand. 

Mit der allmäligen Lichtung der Wälder aber vertheuerten ſich bie 
Preiſe des Holzes, und diefes konnte im Laufe der Zeit in der erforderlichen 
Duantität überhaupt gar nicht mehr herbeigefchafft werden ; die eftehungs- 
foften der Erze ftellten fi daher immer höher, während die Preife des 
heimifchen Eifens, theils durd Einfuhr ausländifchen Erzeugniffes, theils 
durch die in Folge der Eifenbahnverfrachtung erleichterte Coneurrenz mäh- 
rifcher, öfterreichifcher und fteiermärkifcher Eifenjorten an den Hauptabfag- 
puncten de8 Landes herabgebrüdt wurden. An diefe allmälig entwidelten 
Berhältnifje fügt die Gegenwart no den Umftand, daß nunmehr aud) mit- 
telböhmiſche Hütten, welche nahe bei oder unmittelbar an Eifenbahnen liegen, 
den Marft der erzgebirgifchen Eifenhüttenmwerfe befämpfen helfen, jo daß 
fi) diefe nur nody durch Bewahrung des guten Rufes ihrer Producte 
erhalten können. 

C) In der Berghauptmannfhaft Kuttenberg, 

Die Eifenerzbaue und Eiſenhüttenwerke dieſes Diftrictes find fehr 
zerftreut, und gehören zum größten Theile, namentlid, jene mit Öewinnung 
des braunen Thoneifenfteines zu Joſefs⸗ Franzens- und Adolfs-, Thereſien⸗ 
Hermanns- und Bienenthal, fo wie in der St. Gabriela-Hütte, zu den 
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foftfpieligften und mühfamften Eifenjteinbergbauen,, die e8 gibt. Die 
Mächtigfeit der in einer Teufe von 4 bis 8 Klafter auftretenden, nur 20 
bis 30°%/, hältigen Erze, beträgt nur 2 bis 4 Zoll und zwar auf einem dem 
Stollenbetriebe ganz ungünftigen Terrain, welches einen bedeutenden Auf: 
wand an Zimmmerungsmaterial erfordert, die Arbeitsgedinge fteigen macht, 
und außerdem unverhältnigmäßig hohe Grundentſchädigungs-Auslagen mit 
fi bringt. Hierzu gejellen fi) hohe Fuhrlöhne für den Erztransport, wegen 
der ſchlechten und nur bei trodener Yahreszeit fahrbaren Strafen, fo daß 
dann, wenn die biß jegt ned) günftigen Holzlieferungs-Contracte der Werte 
abgelaufen fein werden, die Einftellung des Betriebes bei dem einen und 
dem anderen diefer Werke zu befürchten fteht. Auch hier hat man bei der 
urfprünglichen Anlage der Hütten vorzugsweiſe ſolche Stellen ausgefucht, 
wo das Brennmaterial am billigften zu ftehen kam, wohin aber Erze und 
Zufchlagfalf meift mehrere Meilen, oft 6 Meilen weit, geführt werden 
müffen. Auf diefe Weife werben die Werfe zur Umgeftaltung ihres Betriebes, 
nämlich zur Aufjtelung von Dampfmafchinen wegen Wafjermangel, und 
zur Verwendung der Braunkohle und des Torfes wegen Holzmangel, hin— 
gewieſen. 

Bon den übrigen Eiſenhüttenwerken dieſes Bezirkes find es Hedwigs— 
thal, Hammerſtadt, Bansco und Pelles, welche Thoneiſenſteine abbauen, 
dann Roſahütte und Eugenthal, die ſich zwar vortheilhafter Erzgewinnung 
erfreuen, aber unter dem Drucke hoher Holzpreiſe dergeſtalt leiden, daß 
Hedwigsthal auf eine Jahreserzeugung von 1651 Ztr. und Eugenthal 
von 1408 Ztr. Roheiſen herabgekommen ſind. Die höchſte Production 
erreichte Bans, die aber auch nur 16.900 Ztr. betrug. 

Ueberhaupt wurden an Noheijen 73.275 Ztr. zu einen zwifchen 1", 
und 5 fl. ſchwankenden Preife, an Gußeiſen aus Erzen 31.252 Ztr. und 
dur Umguß 28.069 Ztr. zum Preife von 5 bi8 9'/, fl. producirt. Die 
Gufmwaaren-Erzeugung verhielt fi demnad zur Noheifenproduction wie 
12:49 

a D) In der Berghauptmannidaft Pribram, 

Bon den in diefem Diftricte zerftreuten Eifenerzbergbauen verdient 
jener des Fürften Fürftenberg zu Neu-Joachimsthal an erfter Stelle genannt 
zu werden, da er nächſt dem Eifenerzer Bergbau in Steiermarf und dem 
Hüttenberge in Kärnthen zu den reichſten in Defterreid und Deutjchland 
gezählt werden kann. Hier wird im Berge Kruſchna ein 3 Klafter mäch— 
tige8 Lager Iinfenförmigen Rotheifenfteines abgebaut, das bei gleichblei- 
bender Mächtigfeit auf eine Erftrefung von 1500 Klafter aufgefchleffen ift. 

Bon den übrigen Eifenerzabbauen, weldye nur von geringer Mächtig— 
keit und Ausdehnung find, ift nody der Bergbau des Eiſenhüttenwerkes 
Strafhig zu erwähnen, welcher in Folge beträchtlicher Betriebserweiterung 
den bisherigen, 40%), des Bedarfes ausmachenden Eifenfteinbezug aus 
andern Werken entbehrlich macht. 
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Der fürftlich Fürftenberg’fche Eifenhüttenwerfscompler an der Beraun 
mit Neu-Joahimsthal an der Spitze, und die furfürftlich heſſiſchen Werke 
zu Komorau, Horowig und Ginetz lieferten 120.116 Ztr. Roheiſen im 
Werthe von 440.274 fl. 19 kr. und 56.672 Ztr. Gußeiſen im Werthe 
von 292.848 fl., und zwar: erfteres Hüttenwerf Roheiſen zum Durch— 
hnittspreife von 4 fl. und Gußeifen im Preife von 6 fl. 38 fr. C. M., 
legtere8 Roheifen im Durchfchnittspreife von 3 fl. 30 fr., Gußeifen zu 
5 fl. 30 fr. 

Die k. k. Eifenhüttenwerfe probucirten im Verwaltungsjahre 1855, 
und zwar: 


Roh⸗ im Werthe von JGuß— im Werthe von 
eiſen ITſr. eiſen 
— RS ee nn 


Strafhiß - . . „| 7858 [3148| 29839 391 5310 |4 36] 84559 21 
Hollaubllan . . . | 12654 |3 48] 44325 211 13178 | 6 [361107242 |44 
Karlshütte - . . . | 10216 |3 40 38820 | al 4939 |5 |37| 27716 | 6 
Franzensthal . . . | 11822 |3 \4s| 44924 391 7765 |7 \53| 61335 47 


alfo zufammen 72775 Ztr. zu einem Gefammtwerth von 378.763 fl. 38 fr. 
In neuefter Zeit wurden im Revier Kladno Coaks-Hochöfen in 
Anwendung gebracht. 
Die Gefammtproduction Böhmens an Roh- und Gußeifen im Jahre 
1855 ift aus der folgenden Tabelle zu erjehen. 





Geldwerth der 
&efamm'pro- 
buction 


Werth des 
Gußeiſens 




















Pilſen 

Kommotau . Q .- 

Kuttenberg . 13275) 593201132596] 132596|—| 373008 —| 661756 | — 
Pribram . 1161672] 818731243545] 243545I—| 513701| - |1107886 | — 














Summe |394382 Baar ri 1520673 — 





1530535/30/3051208 







Diefer Nachmeifung zufolge wurden demnach in Böhmen 
394.382 Ztr. Roheifen im Werthe von . . . 1,520.673 fl. — fr. 
282.751 „ Gußeifen im Werthe von . . . 1,530.535 „ 30 „ 

fomit im Ganzen an Roh- und Gußeifen 

677.133 Ztr. im Werthe von. . » 2... .3,051.208 fl. 30 fr. 
erzeugt. 

Die Eifenfteinbergbaue Mährens und Schleſiens laſſen ſich 
in zwei Abtheilungen fcheiden, von denen bie eine jene Baue umfaßt, welche 

18* 
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auf lösen umgehen, die andere aber jene, welche die Erzgewinnung auf 
Gängen, Stodwerfen und pußenartigen Lagern zum Gegenftande haben. 

Zur erften Abtheilung gehören die Bergbaue in den mährifch = jchlefi- 
ſchen Rarpathen; die hier gewonnenen Erze find theils Sphärofiderite, 
welche einen Eifengehalt von 22°/, haben, theils Thoneijenfteine, die aber 
19, 18, ja öfter fogar nur 13%, Eifen befigen. Der Bergbau auf diefe 
Erze hat wegen der geringen 2° — 6“ betragenden Mächtigkeit, kurzen 
Erftredung und häufigen Verwerfung der Eifenflöge mit vielen Schwierig- 
feiten zu kämpfen, durch welche die Geftehungsfoften bedeutend erhöht 

werben. Allerdings bieten dieſe Erze den Vortheil leichter Schmelzbarfeit 
“ und liefern ein bünnflüffiges Eiſen; e8 müffen indeß anderſeits namentlich 
bie Sphärofiberite zur Entfernung des eingefprengten Schwefelfiefes, zur 
Erhöhung des Gehaltes und zur Yoderung ihres Aggregatzuftandes einer 
mühfamen und foftjpieligen Aufbereitung unterzogen werben. 

Auf diefe in einer Ausdehnung von 258 Grubenmafjen und einer 
Ueberfchar gewonnenen Eifenfteine ift der Betrieb der nachfolgenden Eijen- 
hüttenmwerfe gegrünbet: 

1. Die Sr. £. f. Hoheit dem Erzherzog Albrecht gehörigen Werfe in 
Baſchka, Trzinieg und Uftron; 

2. die Werke des Olmützer Fürft-Erzbisthumes zu Friedland und 
Czeladna unweit Miftel, und 

3. das großartige Werk des Freiheren von Rothſchild in Wittlowig 
bei Mähriſch-Oſtrau. 

Bon den bei diefen Eifenhüttenmwerfen beftehenden 8 Hochöfen werben 
6 bei den unter 1 und 2 aufgeführten Werfen theil mit Holzfohle, theils 
mit Coaks, die zwei in Wittkowitz befindlichen dagegen ausjchlieglich mit 
Coaks betrieben. 

Die Production der genannten Eifenhüttenwerfe betrug im Jahre 
1855 an Roh- und Gußeiſen 200.000 Ztr. Den verarbeitenden Eta- 
blifjements der Werke ift indeß diefe heimifche Rohproductiou bei weiten 
nicht genügend, und ed werden daher jährlich beträchtliche Duantitäten 
Roheifen aus Ungarn und Preußen, fo wie altes Eijen von inländifchen 
Eifenbahnen und aus England bezogen. 

Die auf Gängen, Stod- und Putzenwerken umgebenden Eifenftein- 
bergbaue werben im mährifch-fchlefifchen Sudeten- Gebirge und im mittleren 
und weftlihen Theile Mährens betrieben. 

In dem Sudeten- Gebirge beftehen folgende im Ganzen mit 365 
Grubenmafjen und 11 Ueberfcharen belehnte Eiſenhüttenwerke: 

1. Das Klein'ſche Werk zu Zöptau unweit Schönberg ; 

2. das gräflich Harrach'ſche Werk zu Janowitz bei Römerftabt; 

3. das Werf Sr. k. Hoheit des Herrn Erzherzog Hoch- und Deutjch- 
meifters zu Ludwigsthal; 

4. das Werf des Fürftbisthums Breslau zu Buchbergsthal; 
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5. das Tlach und Keil’fche Werk zu Endersdorf; 

6. das fürftlih Liechtenſtein'ſche Eifenhüttenwerf Aloysthal bei 
Deutfch-Eifenberg ; 

7. das Klein’sche Werk zu Stefanau an der Eifenbahn zwifchen 
Olmütz und Littau, und endlich 

8. das freiherrlic von Rothſchild'ſche Wert Marienthal bei Olmütz. 

Die in diefen Eifenhüttenwerfen zur Berfchmelzung gelangenden Erze 
beftehen aus Magneteijenfteinen mit 40%/,, Eifenglanz, Roth und Braun» 
eifenfteinen mit 22—26°/, Eifengehalt. 

Auf den beiden zulett geuannten Hüttenwerfen wirb mit Holzkohle und 
Coaks und auf denübrigen blos mit Holzkohle gefhmolzen, auf den Puddel⸗ 
und Walzwerfen in Zöptau und Stefanau aber mit Steinfohlen gefeuert. 

Die Production diefer Hüttenwerfe betrug an Roh- und Gußeifen 
eirca 350.000 Ztr. Da aud) hier die eigene Rohproduction den verar- 
beitenden Werkftätten der Hütten nicht genügt, fo find fie genöthigt, ihren 
Bedarf anderwärtd aufzubringen oder aus Ungarn herbeizuführen. 

Im mittleren und weftlichen Theile Mährens find folgende an ven 
Ausläufern des böhmifch - mährifchen Gebirges gelegene Eifenhüttenwerfe 
thätig. 

1. Das fürftlich Liechtenftein’sche Werk zu Adamsthal unweit Brünn ; 

2. das fürftlich Salm-Reifferſcheid'ſche Werk zu Blansko und Braun- 
ölhütten; 

3. die gräflich Mittrowsky'ſche Hütte zu Stiepanau bei Pernſtein; 

4. das Swoboda'ſche Werk in Eichhorn bei Schwarzfirchen;; 

5. die Hütte des Brünner adeligen Damenftifte® zu Wrifcht bei 
Neuftabtl, und endlich 

6. das freiherrlich von Riefe - Stallburg’fhe zu Wölfingsthal in der 
Nähe von Datſchitz. 

Dieſe Hüttenwerke verſchmelzen nebſt Magnet- und Rotheiſenſteinen, 
erſtere mit 27°/, letztere mit 33%), Eiſengehalt, vorzugsweiſe Braun- und 
Thoneifenerze mit einem burchfchnittlichen Gehalt von 23%,. Diefelben 
haben einen Befitftand von 184 einfachen Grubenmafjen und 5 Ueber- 
fharen, und fie haben in den zu denſelben gehörigen 3 Hochöfen, melde 
mit Ausnahme der Blanskoer, die mit Coaks geheizt find, mit Holztohlen 
betrieben werben, wurden im Jahre 1855 gegen 120.000 Ztr. Roh: und 
Gußeifen producirt. 

Bei allen in Mähren und Schlefien beftehenden mit 807 Gruben- 
maffen und 17 Ueberfcharen zu 9,911.662 Quadratklafter belehnten 
21 Hüttenwerfen und 22 Hochöfen wurden im Jahre 1855 
419.705 Ztr. Roheifen im Werthe von . . . . .  1,372.681 fl. 
203.161 „ Gußeiſen im Werthe von . . . . .  1,326.561 „ 

fomit zufammen an Roh- und Gußeifen 
622.866 Zr. im Wertbe von. . 2 2 2 2000. 2,699.242 „ 
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erzeugt. Der mittlere Verkaufspreis des erfteren pr. Ztr. war 3 fl. 12 kr., 
jener des leßteren 6 fl. 30 Er. 

Eine Bermehrung der Roheifen- Production wäre hier bei dem Um- 
ftande, als bis jet noch immer mehr Eifen verarbeitet wird, al8 im Lande 
erzeugt werben konnte, von größter Wichtigkeit; dieſelbe kann aber nur 
dann ftattfinden, wenn der Hod) = und Kupolofenbetrieb mit Coals allge- 
meine Anwendung findet. 

Der Eifenfteinbergbau in Krafau und Weftgalizien ift fehr 
gering und wird in Krakau nur in mehr oder weniger zufammenhängenden 
Neftern, die eine Mächtigfeit von 10* bis höchſtens 30* erreichen, auf 
17 bis 20"/,tigen Bramneifenftein betrieben; in Weftgalizien hingegen 
werben bei Mafow und Sacha Nafeneifenfteine und Bohnerze mittelft Auf- 
dedarbeit gewonnen. 

In den zur Gewinnung von Roheifen thätigen 5 Hüttenwerfen und 
Hochöfen wurden im Jahre 1855 und zwar: 





PREIS ne 





Wegiersta gerla . . . . | 8.639] 31 125.917] [21.446] 6110]129.033126 
Malow 2 22. 2.646] 3150110.143|—| 4.337] 6|_| 26.262] — 
TER IR 2.7401 3—| 8.220|—| 3.980] 6|—| 23.880|— 
Batopana 2... . | 4.012] 4—[16.0481-] 1.628] 6124| 10.419|12 

Zufammen . |18.8081 . |. 162.6411]31.431|. |. [168.594 38 


probucirt, fo daß die Gefammtproduction 50.239 Ztr. an Rohr und Guf- 
eifen im Werthe von 252.235 fl. 38 fr. betrug. 

Der in Oftgalizien bei einem Befiftande von 931.784 Quadrat. 
Klafter, wovon 363.776 dem k. f. Aerar, 568.008 Privaten gehören, 
in Form von Stollen größtentheil® unregelmäßig betriebene Eifenfteinbergbau 
ift von geringem Belange, obwohl die Zahl der einzelnen Lager ziemlich 
groß ift. Die hier in 1—7* mächtigen Lagern vorfommenden Erze, Thon- 
eifenfteine und Sphärofiverite nämlid find 12 bis 18°), eifenhältig und 
leicht gewinnbar, da die ſchwachen Flöte meift zu Tage treten. 

Im Oanzen zählt man in Oftgalizien 12 Eifenwerfe, in denen im 
Jahre 1855 : 6048 Zitr. Roheifen im Werthe von . . „ 24.192 fl. 

4328 Ztr. Gußeifen », m» m 00. 28.156 fl. 
zufammen daher an 
Roh- und Gußeifen 10.376 Ztr. im Werthe von . . . 52.348 fl. 
erzeugt worden find. 

Drei der Werke find Eigenthum des k. f. Aerars, welches jedoch nur 
2 derjelben zu Mizun und Smolna in eigener Regie betreibt, das dritte 
an einen Pächter überläßt. Die Production der beiden erfteren betrug 
3405 Ztr. Roh- und 2609 Ztr. Gußeifen, fohin beläuft fich jene ver 
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übrigen 10 Eifenwerfe zufammen nur auf 4362 Zentner Roh- und Guf- 
eifen. Es muß jedod) bemerkt werben, daß einige Werke aufer Betrieb 
ftanden. 

Bei dem in der Kegel von israelitifchen Pächtern unter Leitung von 
Männern, die weder mit theoretifchen noch praftifchen Kenntniffen im Berg- 
weſen ausgerüftet find, betriebenen Bergbaue werden wegen augenblidfichen 
Gewinnes oft große Bodenflächen unnöthiger Weife verwüftet, und häufig 
in ſchon aufgegebenen Stollen bedeutende Erzmittel zurüdgelafien. Nicht 
viel beſſer fteht e8 mit dem Betriebe der Hütten. Die Arbeiter, Einwohner 
der Umgebung, find nur nothdürftig abgerichtet, und werden von ben 
israelitifchen Pächtern felten mit barem Gelde, fondern hauptſächlich mit 
Lebensmitteln, Getränfen, Kleidung und anderen Bedarfögegenftänden 
entlohnt. 

Die beiden felbft betriebenen Werke des f. k. Aerars bilden zwar in 
Hinſicht auf den Betrieb und die Behandlung der Arbeiter von den übrigen 
eine Ausnahme, doc) leiden diefelben gleich allen anderen Eijenwerfen unge- 
achtet ihrer geringen Ausdehnung empfindliche Noth an Arbeitskräften, da 
feit Aufhebung des Unterthänigfeits-Verhältniffes die Indolenz und Träg- 
heit der einheimifhen ländlichen Bevölferung kaum durch relativ hohe 
Löhnungen überwunden werben fanı. 

In der Bufomwina find 2 Berg- und Hüttenwerfe mit 31 Gruben- 
mafjen zu 343.392 Qd.Klafter und 4 Hochöfen zur Eifenerzeugung thätig. 

Dieje beiden Werke zu Jakobeny und Stulpifany verſchmolzen im 
Jahre 1855 Roth- und Brauneifenfteine, und e8 erzeugte erftere8 mit 3 
Hochöfen 16.625 Ztr., letsteres mit 1 Hochofen 1240 Ztr., zufammen 
daher 17.865 Ztr. Roheifen im Werthe von 71.460 fl. 

In Ungarn wird die Eifenproduction durch die entſprechende Aus- 
beute der vorhandenen großartigen Schäge an foffilen Brennftoffen und 
burch die bevorftehende Ausdehnung der Communicationsmittel bald einen 
Umfang gewinnen, der die bisherigen Gränzen weit überfteigt. 

A) Im Sprengel der Berghauptmannfhaft Schemnig betrug die auf 
Eifenfteinbergbau verliehene Fläche 1,609.489 Wiener Quadrat-Klafter, 
von welcher 1,532.637 Quadrat - Klafter auf die Statthalterei-Gebiete 
Prefburg und Devdenburg und 76.852 Duadrat-Flafter auf das Statt- 
halterei- Gebiet Ofen entfallen. 

Die wichtigften Bergwerfs-Unternehmungen der erften zwei Statthal- 
terei- Gebiete find die alt berühmten Gruben zu Schemnig, Kremnig und 
bei Neufohl, in welchen verſchiedene metallifche Erze gewonnen werben. 

Die beförderten Erze find Eiſenkies und Schwerfpath im Spitaler 
Haupt- und Grüne- oder Franz-Gang der Schemnigergrube, Eifenkies in 
der Grube Kremnig, Schwerfpath und Spatheifenftein bei ven Bauen zu 
Herrengrund und Altgebirg in der Umgebung von Neufohl, Spatheifen- 
fteine und Schwerfpathe beim Werke Yaraba. 
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von Seite des ka k. Arad . . . +. 121.680 tr. 
u m der Privattennn. 66.976, 
zufammen . . “2... .188.656 Str. 
Die Keifenegngung ei 16 bei * ae 
Werken auf . . . 133991 Ztr. 
bei den Privatwerken ee A ze te 5.609 „ 
zufammen uf . . . « .. 19.600 3. 


Eine Production von Sufeifen — nur in — Werken mit 10.047 
Ztr. ſtatt. 

Im Statthalterei-Gebiet Ofen kommen Eiſenerze in den Ausläufern 
des Tatra-Gebirges vor; ſie ſind meiſt Brauneiſenſteine und werden an 
mehreren Puncten in einem Flächenmaß von 76.852 Quadratklaftern, 
von denen auf Privat Bergbaue 11.760 und auf Xerarial=Bergbaue 
65.092 entfallen, abgebaut, und auf dem f.f. mitgewerffchaftlichen Eifen- 
werfe zu Diosgyör verfchmolzen. 

Im Jahre 1855 wurden in dieſem Gebiete‘ 24.040 Ztr. Erze 
gewonnen und 6351 Ztr. Roheiſen erblafen, welche erftere im Durch— 
fchnittöpreife von 4 bis 5 fr. pr. Ztr., letzteres zu 3 fl. 15 fr. verkauft 
wurde. 


B) In der Berghauptmannſchaft Schmölnitz im Gebiete der Statthal- 
terei-Abtheilung Kaſchau werden Eifenerze theils in jelbftftändigen Lagern, 
theil8 im Vorkommen mit anderen metallifhen Erzen gewonnen. 

Der auf Eifenfteinbau verliehene Bergbefig ift aus nachfolgender 
Ueberficht zu erſehen: 











k. f. Aerar Privat Zuſammen 


Bezirk 





Wiener Quadratklafter 

























Schmölnitz . es 182028 182028 
Göllnis . 8400 356205 364605 
Ho... — 245165 245165 
Rofenau . 669623 4280833 4950456 

Zufammen 678023 5064231 5742254 


Die vorzüglichſten Berg- und Hüttenmwerfe arbeiten und zwar jenes 
bei Schmölnig mit Eifenfies, jenes bei Göllnig mit Schwerfpath und 
Spatheifenftein, und enblid jenes bei Kotterbad) und Poraes mit Spath- 
eifenftein, Schwerfpath-Eijenfies, Eifenglimmer und Brauneifenftein. 


Im Zeleznifer Gebirgszuge kommen zwei befondere, weit getrennte 
Eijenftein - Lagerzüge vor; der nörbliche bei Zeleznit ift bi8 15 Klafter 


Eifen. 281 


mädhtig, und es finden fi) 1000 bis 1500 Klafter große Putzen rother, 
oft 50%, eifenhältiger Thoneifenftein mit Brauneifenftein von 30—40%, 
Eifengehalt gemengt vor; — der ſüdliche bei Rakos befteht aus reinem feften 
Brauneifenftein und Eifenglimmer; feine Mächtigfeit beträgt durchſchnitt— 
ih 10 Klafter, und ift dem Streihen nad) auf 200 und dem Berflachen 
nad) auf 60 Klafter aufgefchloffen. 

Im Banyoldaler Gebirgszuge treten ebenfalls ſehr bedeutende Eifen- 
erzlagerftätten auf; das wichtigfte Lager derfelben ift an der Gränze des 
Rudnikerberges und wird in einer Länge von taufend Klaftern von mehre- 
ren Gewerkſchaften auf Spatheifenftein abgebaut, die Mächtigfeit wechſelt 
von 3 bis 10 Fuß, die tiefiten zwei Erzlagerftätten diefes Zuges find auf 
eine Länge von 280 bi8 300 Klafter bekannt. 

Die Eifenproduction diefes Gebietes im Jahre 1855 beftand und zwar: 





an Gußeiſen 
in Zentnern 


f. k. Aerar 


an Roheiſen in Zentnern 





Im Bezirke 










Schmölnig . 


Söllnik 4148 


Ile . — 
Rojenau . 107081 
Zufammen 111229 


alfo im Ganzen 
794.433 Ztr. Roheifen im Werthe von. . 2,012.564 fl. 
und in 6.165 „ Gußeifen im Werthe von ; 40.073 „ 


zufammen 800.598 Ztr. im Wertbevon . . . .  2,052.637 fl. 


Bei dem großartigen Reichthum dieſes Tandestheiles an Eifenerzen 
fo wie an Holz ift audy nicht zu zweifeln, daß die dortige Eifenproduction 
in nicht zu langer Zeit, und namentlich durch die im Baue ftehende Theiß— 
bahn, nod) eine bedeutende Ausdehnung und Entwidlung erfahren wird. 

Manche der oberungarifhen Eifenwerfe find nad) einem großartigen 
Plane angelegt; bei anderen vermißt man aber noch die einfachften Verbeſ— 
ferungen und nicht felten findet man Hochöfen von auffallend Kleinen 
Dimenfionen auf einem Werfe paarweife nebeneinander ftehen. Diefe Ver- 
boppelung der Defen ift in öfonomifcher Hinficht fiher nicht zwedmäßig, 
benn hieraus entfteht nicht nur eine faft unglaubliche Kohlenverſchwendung 
(jo 3. B. wurden in Jaszo über 40 Cubikfuß Kohle auf 1 Ztr. Roheiſen 
und bei den Frifchfeuern 40 Cubikfuß Kohle auf 1 Ztr. Stabeifen ver- 
braucht), ſondern es entjpringt daraus zugleich ein ſchweres Hemmniß für 
jeve Verbeſſerung des Betriebes. 

C) In der Berghauptmannfhaft Nagybanya im Statthalterei- Gebiete 
Großwardein find 442.176 Wiener Quadratklafter auf Eifenfteinberg- 








a 
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bau, und zwar im unmittelbaren Bezirke dieſer Berghauptmannſchaft: 
Revier oa 2 2 2 2 ee ee... 150.528 Kift. 
im Bergwerksbezirk Nezbanya . . 2 231.648 Klft. 
verliehen. 

Die wichtigften Bergmwerfs-Unternehmungen find gegenwärtig folgende: 

Die Eifenfteingruben zu Sarköz, Rakſa, Eikorlöeß, welche die Avas— 
Moizesfalvaer Eifenmwerks-Affociation theil® eigenthümlich, theils in Pacht 
befitt. Es find Brauneifenfteine, welche in den genannten Gruben 3 bis 9 
Fuß Mächtigfeit und durchſchnittlich 23%, Eifengehalt haben; dann bie 
Baue bei Felfübanya, Fernezely und Firiza, bei denen Rafenfteine gewon— 
nen werben. 

Der Abbau ift einfach und die Erzggewinnung, welche im Jahre 1855 
nur 12.530 Ztr. erreichte, fann nad) Bedarf des Hüttenbetriebes ohne An- 
ftand gefteigert werben. 

Im Gebirgszuge des Rezbänyaer Commiſſariatsbezirkes find bedeu— 
tende Yager Braun: und Rotheifenfteine, welche meift durch Schächte im 
Ravnaer- und Monyaszaer-Thale abgebaut werben. 

Im Jahre 1855 wurden im Ganzen 90.837 Ztr. Eifenfteine gewon— 
nen, deren Werth 9 bis 10 fr. pr. Ztr. bei der Grube war. Die Eifen- 
erze werden von den rubenbefigern ſelbſt auf eigenen oder gepadhteten 
Hüttenwerfen verfhmolgen; nur das Eifenwerf zu Briheny bei Rézbanya 
bezieht beim Mangel eigener Gruben die nöthigen Erze von Vaskok und 
Uj-Dezna. Das widtigfte der Eiſenwerke ift der gräflich Waldſtein'ſche 
Werkscompler, deſſen Direction zu Boros-Gebes ihren Sit hat; derfelbe 
befigt 2 Hochöfen und 4 Studöfen nebft 6 Hammerwerfen, und erzeugte 
54.888 Ztr. Eifenfteine und 12.752 Ztr. Roheifen. Die Erzeugung der 
übrigen Eifenwerfe zu Uj-Dezna, O-Dezna, Bashoh, Petrosza und Zim— 
bro zufammen belief fi nur auf 35.794 Ztr. Eifenfteine und 7687 Ztr. 
Roheifen. Sämmtlihe Werke des Rezkanyaer Commiffariats beſaßen 
zufammen 6 Hochöfen, 10 Studöfen und erzeugten 20.439 Ztr. Robheifen. 
Der beim Verſchmelzen unmittelbar ftattzefundene Brennftoff: Aufwand wird 
auf 508.949 Cubikfuß Holzkohle angegeben, wornach auf 1 Ztr. Roheifen 
beinahe 25 Cubikfuß Kohle entfallen. 

Als wefentliche Hemmniffe eines weiteren Fortſchrittes müffen hier zum 
Theil der Mangel an den nöthigen Capitalien und der verworrene Zuftand 
des Grubenbefiges bezeichnet werden. Dem erften Hinderniffe dürfte durch 
Affociationen wohl am leichteften abzuhelfen fein. Die durchgreifende Rege— 
lung der Eifenfteingruben ift aber bereit8 in Verhandlung, und wird 
zuverläflig den mohlthätigiten Einfluß auf die Entwidlung der Eifeninduftrie 
Ungarns ausüben. 

Die Production an Roh- und Gußeiſen war in diefem Kronlande im 
Jahre 1855 laut der folgenden Ueberficht verhältnigmäßig noch gering. 


Robeifenproductioh 





Berghauptmannfchaft 


Schemiß . ... . 
Schmölnitz. . .. . 
Nagybanya — io 

Zufanmen .|125.220/721.205|846.425[166.836 30]16.212 Be 


Hiernad) belief fi, die Production an 
Roheifen auf 846.425 Ztr. im Werthe von 2,166.836 fl. 30 Er. 
und an Öußeifen auf 16.212 Ztr. „ „„108.378 fl. — fe. 


fomit im Ganzen an 
Roh: u. Gufeifen auf 862.637 Ztr. im Werthe von 2,272.214 fl. 30 ke. 

In der Woiwodſchaft Serbien und dem Temejer Danat 
haben die Eifenftein-Berg- und Hüttenwerfe einen Befigftand von 1,462.160 
Wiener Quadratklaftern. 

Bei dem Eifenfteinbergbaue zu Horavicza fommen Braun-, Magnet- 
und Rotheifenfteine ftod- oder lagerförmig vor. Das mächtigfte von allen 
dafelbft aufgefchlofienen Lagern ift das Therefia-Lager, welches eine Län 
genausdehnung von 100 Rlaftern und eine Mädhtigfeit von 1 bis 80 Klaf- 
tern befigt. 

Außer diefen werden nod 10 andere mächtige Lager abgebaut. Die 
gewonnenen Erze werben zu Reſchitza und Bogſchan verſchmolzen. 


Kleinere Eifenfteinbaue beftehen nod) zu Lupaf, Doman und Tirnova. 
Bei Lupak werben Roth- und Magneteifenfteine, bei Doman Thoneifen- 
fteine in einer Mächtigfeit von 1 Fuß bis 4 Klafter, bei Tirnova endlich 
in einem bereit3 auf 2000 Klafter Länge aufgejchloffenen Lager mangan- 
haltige Braumeifenfteine gefördert. Die Verſchmelzung diefer Erze wird in 
den Hüttenwerfen zu Nadräg und Lunkany vorgenommen. 

Im Jahre 1855 wurden in diefen Pänvertheilen: 


144.040 Ztr. Roheifen, im Werthe von . . . 2. 367.300 fl. 
6.653 „ Gußeifen, im Wertbe vn . . 2 2. 46.571 „ 
daher an Roh- und Gußeiſen zufammen 
150.693 Ztr. im Wertbe von . . 2 2 20020020. 413.871 „ 
erzeugt. 


Der durchſchnittliche Verkaufspreis war für Roheiſen 2 fl. 33 fr., 
für Gußeifen 7 fl. C. M. 

In Siebenbürgen finden fid) Eifenerze an vielen Puncten und 
in bedeutender Menge, fo daß in Berüdfichtigung der verhältnigmäßig 
billigen Holzpreife und des Vorkommens von faft unbenügten Schwarz: 
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und Braunfohlen eine beträchtliche Entwidlung der bisher unbebeutenden 
Eifenproduction zu gewärtigen ift. Der gegenwärtige Bergwerksbeſitz um— 
faßt 421.343 Duadratflafter, wovon 

auf Privatbergbaue . . 2 2 2020.20. 65.749 Klftr. 

und auf Aerarialbergbaue . . . 2. .8355.594 „ entfallen. 


Die Koheifen- Production im Jahre 1855 belief ſich: 
bei den Privatbergwerfen auf 36.517 Ztr. im Werthe von 152.371 fl. 
„ „ Ierarialbergmwerfen auf 12.039 „ u m „ 90,564 „ 


daher im Ganzen auf . . 48.556 Ztr. im Werthe von 202.935 fl. 
während an Gufeifen . . 4400 u vn „ 30.500 „ 
erzeugt wurben. 

Das gewonnene Eifen ift jedoch nicht hinreichend, den inländifchen 
MWerksbedarf zu deden, weßhalb eine bedeutende Menge aus Ungarn, dem 
Banat, aus Croatien und Steiermark bezogen werden muß. 


Der Eifenfteinbergbau wurde in Siebenbürgen in feiner Entwidlung 
wejentlih durch den Umftand zurüdgehalten, daß die Regalität desjelben, 
obgleich) im Principe anerkannt , doch bisher noch nicht gehörig gehandhabt 
wurde. 

In Croatien und Slavonien iſt zur Eiſenproduction bloß das 
privatgewerkſchaftliche Berg und Hüttenwerk zu Rude thätig. Der Berg- 
bau zu Rude iſt früher ausſchließlich auf Kupfer betrieben worden; bei der 
zunehmenden Verarmung der Kupfererzanbrüche hat der gegenwärtige Be— 
ſitzer den Kupferbergbau ganz aufgegeben und auf Grund der vorhandenen 
Spath- und Rotheiſenſteinlager ein Eiſenwerk mit einem Hochofen errichtet. 
Im Yahre 1855 wurden 50.442 Ztr. Erze gewonnen, und hieraus bei 
einem Aufwand von 235.280 Cubikfuß Holztohle 18.580 Ztr. Roheiſen 
im Werthe von 55.740 fl. erzeugt. Das Werk ift mit 5 Doppelmaßen 
& 25.088 Quadratflafter belehnt. 

Im Militärgränzlande bejhäftigen fich zwei Berg- und Hüt- 
tenwerfe mit der Eifenerzeugung. 

Bei dem Berg- und Hüttenmwerf zu Tergove fommen die Erze ftod- 
förmig vor und zwar an der Oberfläche Brauneifenfteine und in der Teufe 
Spatheifenfteine. Der Waffermangel des Bades Zirovac, welcher zur 
Sommerszeit gänzlidy verfiegt, geftattet feinen ununterbrocdhenen Betrieb 
des Hochofens; auch kann deßhalb nur ein Heiner Theil des erzeugten Roh- 
eiſens im Orte felbft verfrifcht werden. 

Die Erzeugung belief fih im Jahre 1855 auf 13.463 Ztr. Erze 
und auf 5052 Ztr. Roheifen im Werthe von 15.156 fl. 

Das Berg und Hiüttenwerf zu Ruszkberg befist 35 Grubenmaffen 
zu 135.240 Quadratklafter; die bier gewonnenen Erze, Spath-, Roth-, 
Braun- und Magneteifenfteine werben bei einer Erftredung von 500 und 
einer Mächtigkeit von 1— 7 Klaftern abgebaut, 
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Im Yahre 1855 wurden 23.865 Ztr. Roheifen im Werthe von 
71.515 fl. und 6000 Ztr. Gußeifen im Werthe von 48.000 fl. erzeugt. 

Nah dem Erwähnten ftellte fich daher die gefammte Eifenproduction 
in der Militärgränge im Jahre 1855 auf 28.917 Ztr. Roheifen im Werthe 
von 86.671 fl. und auf 6000 Ztr. Gußeiſen im Werthe von 48.000 fl., 
jomit im Ganzen auf 34.917 Ztr. im Werthe von 134.671 fl.. 

In der Lombardie, wofür noch feine beftimmten Daten befannt 
Ind, kann die Production mit 200.000 Ztr. Roheifen und mit 57.000 
Ztr. Gußeifen im beiläufigen Werthe von 640.000 fl. angenommen werden. 

Die Erzeugung im ganzen Kaiferftaate ftellt fich demnach auf 
4,496.814 Ztr. Roheifen, wovon auf das Ef. f, Aerar 832.338 und auf 
die Privatwerfe 3,664.476 Ztr. entfallen, im Werthe pr. 14,771.936 fl., 
— und auf 688.865 Ztr. Gußeifen, wovon 95.318 Ztr. das k. k. Aerar, 
und 593.547 bie Privatgewerfe betreffen, im Werthe pr. 4,026.847 fl. 
alfo im Ganzen auf 5,185.679 Ztr. im Werthe von 18,798.783 fl. 
Conv. Münze. 


Raffınirwerke. 


Dei dem Bergbaue und den Eifenhütten ift die Production in dem 
Jahre 1855 im Einzelnen umſtändlich und vollftändig nachgewiefen worden; 
daraus hat ſich ergeben, daß diefelbe allenthalben mit wenigen Ausnahmen 
trog vielfacher Gebrehen, Hemmnifje und jpecieller Rückſchritte im All— 
gemeinen und Ganzen in großem Aufjhwunge begriffen war. Der Ber- 
gleich mit den Ergebniffen des Jahres 1851 läßt diefen Aufſchwung in 
beftimmten Ziffern erfehen. In diefem Yahre betrug nämlich, die Produc- 
tion an Roheifen 3,089.638 Ztr., an Gußeiſen 685.164 Ztr., im 
gefammten Geldwerthe von 12,415.073 fl.; im Jahre 1855 aber betrug 
diefelbe 4,496.814 Ztr. an NRoheifen und 788.865 Ztr. an Gußeiſen im 
Sefammtwerthe von 18,798.783 fl., fo daß ſich eine Steigerung um 
mehr ald 51°), daraus erfehen läßt. 

Eine faft eben fo beveutende, im mancher Hinficht noch wichtigere 
Ausdehnung dürfte in dem Betriebe und in der Production der Kaffinir- 
werfe in den leßteren Jahren ftattgefunden haben. E8 ift bedauerlich, daß 
hierüber vollftändige und verläßliche Daten wegen Mangel des alle Theile 
umfaffenden und gefichteten Materials nicht angegeben werben können. Es 
fann jedoch ſchon überhaupt zur Begründung der aufgeftellten Behauptung 
die Thatſache conftatirt werdeu, daß im Laufe der legteren Yahre aud) das 
in beveuteud höherem Maße erzeugte Nohproduct dennod weder der Menge 
noch dem Preife nad) dem gefteigerten Begehren genügte, und daß daher 
bie Klage über Mangel an Robftoff fih an mehreren Puncten laut ver- 
nehmen ließ, fo in den Berichten der Handeldfammern von Eger, Linz, 
Prag und Graz, ja daß fogar die Forderung auf bebeutende Herabjegung 
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oder gänzlihe Aufhebung des Einfuhrzolles auf Eifen, wie ſchon in der 
Einleitung angedeutet wurde, dringend ausgeſprochen wurde. Es ift ferner 
auch eine erfreuliche Thatſache, daß die Zahl der Eifen- und Stahlhämmer, 
die Zahl der Puddlingswerke und auch jene der Walzwerfe und der Guf- 
ftahlöfen eine nicht unerhebliche Steigerung erfahren hat. 

Die Zahl der Eifen- und Stahlhämmer im ganzen Kaiferftaate dürfte 
fi) gegenwärtig nahezu auf 1000 mit 2400 Feuern und 2360 Schlägen, 
die Zahl der Puddlingswerke auf 50 mit 95 Puddlingsöfen und der ent- 
ſprechenden Menge von Scweißöfen und Walzenpaaren, die Zahl ver 
Walzwerke auf 8O mit 290 Walzenpaaren und der gehörigen Menge von 
Glühöfen und endlih die Zahl der Gufftahlöfen auf 23 ftellen, wozu 
nody die nicht unbedeutende Menge der mechanischen Werkftätten zu rechnen 
ift. In größerem Maße ift jedoch die vermehrte Production der Ausdeh— 
nung der früher beftandenen Werke, al8 der gefteigerten Zahl derjelben 
zuzufchreiben. In Betreff der Menge der Eifen- und Stahlhämmer ftehen 
die Yombardie und Steiermark, bezüglich jener der Puddlingswerke Steier- 
mark und Böhmen, und in Betreff jener der Walzwerke Dejterreich unter 
der Enns, Böhmen und Kärnthen obenan. 

Wie Schon aus den Ergebniffen für das Jahr 1851 zu erjehen war, 
gibt e8 Kronländer, welche mehr Roheiſen raffiniren, als fie erzeugen, und 
andere weldye nicht das gejanınıte daſelbſt erzeugte Roheiſen veredeln. Mehr 
raffiniren Defterreih unter und ob der Enns, Salzburg, Krain, Tirol, 
Mähren, Sclefien und die Yombardie, weniger die übrigen Kronländer. 
Ungarn nimmt in diefer Hinficht relativ die legte Stelle ein. 

Nieder- und Dber-Defterreich nebft Salzburg beziehen den Mehrbedarf 
von Rohmateriale aus Steiermark, deſſen unerfchöpflicer Reichthum an 
vortrefflihen Eifenerzen e8 eben war, welder in den benachbarten holz— 
und wafjerreihen Gegenden der genannten brei Kronländer eine große 
Regſamkeit in der weiteren Verarbeitung des Roheiſens hervorrief. Krain 
det den Mehrbedarf an Roheifen aus Kärnthen und zum Theile auch aus 
der Militärgränze, Tirol dagegen aus Kärnthen, Salzburg und felbft aus 
der Lombardie, welde ihn aus Kärnthen und dem Auslande bezieht. 
Mähren und Schlefien erhalten Roheiſen aus Ungarn und Galizien. Auch 
mag noch bemerkt werben, daß ein mwiewohl nicht bedeutender Betrag aus 
der Militärgränze und aus Kärnthen nad) Steiermark gelangt, ein beveu- 
tender aber aus Ungarn nad) Nieder-Defterreidy und aus Steiermark nad) 
Böhmen. 

Die Erzeugung von Roheiſen vermochte, wie gejagt, den Bedarf der 
Raffiniranftalten nicht zu deden, felbft nicht nad Hinzurehnung der Mehr: 
einfuhr an Erzen, Roheifen und Brucheifen. 

Zu den oben bei dem Betriebe der Eifenhütten nachgewiefenen 
4,496.814 Ztr. Roheifen muß aud) nod) die höchft bedeutende Menge an 
Brucheiſen gerechnet werden, weldes zur DVerarbeitung gelangt. Wie 
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belangreich dieſe fei, läßt fih aus dem Umftande erfennen, daß nad 
Erreihung des Turnus jährlich faft eine die jährlihe Gefammterzeugung 
erreihende Menge von Eifen- und Stahlmaaren außer Verwendung fommt, 
wozu nod die aus dem Auslande eingeführten Maſchinen beizuzählen. find. 
Wenn auch nur der vierte Theil des jährlich entfallenden Brucheifens in den 
Handel und wieder zur Verarbeitung fommt, fo erhält man dafür mindeſtens 
den Betrag von 1,200.000 Str. 

Bon dem zur Raffinirung gelangenden Roheiſen wird der bei weiten 
geringere Theil auf die Stahletzeugung verwendet; diefe ift nur in Nieder— 
und Ober-Defterreih, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain und Tirol 
von Belang, minder in der Lombardie; in Ungarn und in Siebenbürgen 
ift fie aber unbedeutend und in den übrigen Kronländern findet faft gar 
feine Statt. Aus dem überwiegenden Theile des erzeugten Roheifens wird 
raffinirtes Eifen dargeftellt. Unter dem raffinirten Eifen nimmt in allen 
Theilen der Monardie das Grob» und GStredeifen die beveutendften 
Mengen in Anſpruch, und e8 wird deffen Erzeugungsmenge nur in Kärnthen, 
Mähren und Schlefien von jener des gewalzten Eifens übertroffen; lettere 
ift nur nod) in Steiermark, Nieder-Defterreich und Böhmen von Bedeutung. 
Schwarzblehe (darunter Kefjele und Schiffblehe) erzeugen vorzüglid) 
Steiermarf, Nieder- und ObersDefterreic, Salzburg, Mähren, Sclefien, 
Kärnthen und Böhmen. Weißblech wird vorzugsweije in Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Steiermark erzeugt. Den öfterreihiihen Blechen wurde 
früher der Borwurf gemadt, daß fie nicht oder felten gleihförmiz und 
glatt find, welcher Uebelftand dem Mangel an guten harten Blechwalzen 
zuzufchreiben war. Bei dem großen Bedarfe an diefem Producte ift e8 
erfreulich bemerken zu fünnen, daß diefem Mangel mit Erfolg entgegen- 
gewirft wird, 

Auf Gußwaaren vom zweiten Guffe (Kupolöfen) werden in Mäh— 
ven und Schlefien zu einer durhfchnittlichen Erzeugung von 95.000 Ztr., 
dann in Böhmen zu einer durchfchnittlihen Erzeugung von 45.000 Ztr. 
die bedeutendften Mengen verwendet. E8 findet jedoch deren Erzeugung in 
allen Theilen ver Monarchie Statt. Die Urfache, warum die Eifengießerei 
in Oeſterreich, insbefondere in Oalanteriewaaren und Maſchinenbeſtand— 
theilen, troß der großen Fortfchritte noch immer nicht jene Stufe erreicht 
hat, wie in England, in Belgien und in einigen Theilen von Deutſchland, 
liegt einerjeit8 in dem geringeren Grade bes Formengefchmades, andererfeits 
aber in der nicht genügend durchgeführten nothwendigen Theilung der Arbeit 
und in dem zu hohen Preife des Koheifens. Aber aud) diefe Hemmniſſe 
werden nad und nad ſchwinden, wenigftens jomeit e8 in der Hand ber 
Induftriellen diefes Zweiges Liegt, die Intelligenz und Strebjamfeit befunden, 
und daher ihre Anftrengungen gewiß im nächſter Zukunft darauf richten 
werden, fehr oft wiederfehrende Formgegenſtände durch Maſchinen anfer- 
tigen zu lafjen, gewiſſe Mafchinenbeftandtheile, welche die Bewegung über- 
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tragen ober mobificiren, nämlich Getriebe, in größerer Bollfommenheit 
und durch Verwendung neuer Vorrichtungen auch wohlfeiler zu erzeugen, 
und endlich gewiffe Operationen, weldye die Hand des Formers nur fehr 
unvollftändig verrichtet, durch Apparate verrichten zu laffen. Es kann nicht 
unterlaffen werben, hier einer Thatfache zu erwähnen, die ein glänzendes 
Zeugniß ablegt von den riefigen Fortſchritten in dieſem Induftriezweige. 
Im Monate Juli 1858 wurde in dem „stabilimento teenico triestino“ 
der koloſſale Eylinder für die Dampfmafchine zu Sr. Majeftät Linien- 
ſchiff „Kaiſer“ mit 800 Pferdekraft gegoflen. Das dazu nothwendige Guf- 
eifen pr. 33.000 Ztr. wurde in ſechs Stunden in Fluß gebradt, aus den 
Defen in zwei großen Gußpfannen aufgefangen und von da vor die Form 
gebracht, wo e8 eingegofjen wurde. Der Durchmefjer des Cylinders beträgt 
42 Zoll, und veffen Gewicht, wenn er ausgebohrt und vollendet fein wird, 
250 Ztr. Wenn man die Schwierigfeit der eracten Modellirung, dann 
die nothiwendige Genauigkeit zum Gelingen eines fo großartigen Gufjes 
erwägt, fo kann man mit Recht das Höchfte erwarten. 

Die Gefammterzeugung aller Raffinirwerfe im Jahre 1855 Tann 
annäherungsweife mit 3,893.340 Ztr. im Werthe von 35,445.250 fl. 
angenommen werben, was eine Steigerung um mehr als 48%, gegen das 
Jahr 1851 erfehen läßt. In dem Verhältniß der Erzeugungsmengen der 
einzelnen Kronländer zu einander, ift im Vergleiche zu dem Jahre 1851 
nur bei Nieder» Defterreih, Böhmen, Steiermark, Kärnthen und Ungarn 
eine wefentliche Aenderung eingetreten, da die Erzeugung der Kaffinir- 
werfe in den erften zwei Kronländern verhältnigmäßig etmas mehr als in 
dem durchſchnittlichen Percentenmaße, in Steiermarf faft um das doppelte, 
in Kärnthen ebenfalls erheblicher, in den legen Kronländern aber verhält- 
nißmäßig weniger geftiegen ift, als in den übrigen Kronländern. 

Aus diefen Zahlen erkennt man die hohe Bedeutung der Eiſen-Indu— 
firie für Kärnthen und Steiermark; aud, für Nieder: und Ober-Defterreich 
fammt Salzburg, jowie für Krain, Mähren und Schlefien ift fie immer- 
bin noch von Belang. Bei dem überall vorhandenen Ueberfluffe an Eifen- 
erzen haben ſowohl die genannten als nody mehr die übrigen Kronländer, 
und zwar vor allen Ungarn, ein weites Feld der Entwidlungsfähigfeit vor 
fih. Die aus dem angegebenen Zahlen (Raffinate und Gußwaaren vom 
erften Gufje) hervorgehende Thatfache, daß auf jeden Bewohner der Monar- 
hie, abgejehen von der Handelsbewegung, ein jährlicher Berbraud von 
nahezu 11 Pf. Eiſen entfällt, ift wohl ein triftiger Beweis des behaup- 
teten fehr rafhen Aufſchwunges der Eifeninduftrie; diefe führt jedoch auch 
zu ber weiteren Ueberzeugung, daß nody eine viel größere nachhaltigere 
Entwidlung nothwendig ift, um dem Zuftande im außeröſterreichiſchen 
Deutſchland näher zu kommen und jenem in England aud nur einiger- 
maßen nachzuſtreben. 

Diefer allgemeinen Darftellung werden nod die folgenden Detail- 
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Nachweiſe über den Zuftand und die Production der Raffinirwerke in einigen 
Kronländern angereiht, für welche verläßlihe Daten zu erheben waren, 
und bei welchen befondere Verhältniffe eine fpecielle Erörterung nicht blos 
rechtfertigen, ſonder vielmehr nöthig erſcheinen Laffen. 

Nieder-Defterreich. Was zunächft Nieder-Defterreich betrifft, fo 
verdient die Fabrikation von Grob- und Stabeifen, von Stahl und Eifen- 
bleh, dann von Eifengußwaaren, näher befprodyen zu werben. 

Was die Fabrikation von Grob- und Stabeifen betrifft, fo 
baben die in fleinerer Ausdehnung und mit ſchwächeren Mitteln arbeiten- 
ben Zerrennhammerwerke dieſes SKronlandes gegenüber den in neuerer 
Zeit entftandenen Puddlingswerken einen um fo jehwierigeren Stand, als 
fie theilweife und beſonders in den Wintermonaten eine nur ungenügende 
Waſſerkraft befigen, auch theilweife an Orten fituirt find, wo die Zufuhr 
des Rohmaterials ‚und des Brennftoffes mannigfach erfchwert und ver- 
theuert ift. Hierzu fommen nod) die wiederholt eintretenden Betriebsbejchrän- 
fungen wegen Mangel an Roheifen in Rechnung, da die benachbarten 
Hochöfen dem enorm gefteigerten Begehre, felbft auf Koften der Qualität 
ihrer Erzeugnifje, nicht zu genügen im Stande find. Die obwaltenden 
Schwierigfeiten für die Hleineren Zerrennhammerwerke dürften auch kaum 
bald zu beheben fein, und deren nächſte Zukunft geftaltet ſich ſonach zu 
feiner günftigen. 

Bon 50 größtentheild in den Kreifen ober und unter dem Wiener: 
walde fituirten Zerrenn- und Stredhämmern wurden im Jahre 1856 
verarbeitet: 

Roheiſen . . .  .. 145.883 Ztr. 
Altes Eifen (Baufcjeifen) » 6.451 „ 
Stahl . 40 


Bon dem erzeugten Grobeiſen aus Friſchfeuen (107. 382 Ztr.) wur« 
den 4750 Zentner ohne weitere Verarbeitung abgefett. Der Reſt per 
102.632 Ztr., fo wie das von einzelnen Etablifjement8 zur Raffinirung 
angefaufte Materialeifen per 9346 Ztr., dann die felbft dargeftellten Pud— 
belmaßeln per 20.400 tr. (im Ganzen 132.378 Ztr. Materialeifen) 
wurben weiter verarbeitet, und hieraus, fo wie aus den angeführten 40 Ztr. 
Stahl erzeugt: Gehämmertes Stred- (Flamm-, Gitter- Rahm-, Radreif-, 
Hufftab-, Faß-⸗, un a. N Haden-, Löffel, Breitring« 


Eifen . 2 » 0. 100.321 Zt. 
Gewalztes Eiſen SER 
480 
Locomotivahfen . R 1.900 
Zeugfchmied- und Sätefenmansen, dann Bafginen 

Beſtandtheile . . i 1.468 „ 
Räder für Gifenbahnmwägen 40 Stück 
Hufe und Schuhnägll . . » 2. ET 2 2. 13 tr. 


Brodhuber, Inbuftrie. 19 
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Huf und Schuhnägell - » 2 2 0 343440. 000 Stück 
MOHEOBRIENER 5: 6 Ce Sa a er Zur ir 800 „ 
Im Betriebe ftanden hiebei: 
1 Dampfmafcine, 
1 Dampfhammer, 
1 Kupolofen, 
4 Glüh- und Schweißöfen, 
4 Puddelöfen, 
53 Zerrennfeuer, 
68 Heiz, Schweiß: und Schmiebefeuer, 
44 Srob- (Zerrenn:) Hämmer, 
35 Stred- und Zuinhämmer, 
2 Patſchhämmer, 
1 Zeughammer, 
4 Walzenftreden, 
8 Walzenpaare, 
1 Schere, 
1 Nuthſtoßmaſchine, 
11 Drebbänfe, 
3 Bohrmaſchinen, 
2 Hobelmaſchinen, 
1 Scyleifwerf. 

Der Gefammtverbrauh an Drennftoff betrug 2,891.579 Cubikfuß 
Holztohlen und 64.793 Ztr. Steinkohlen. 

Beihäftiget waren 453 erwachſene Arbeiter und 55 Jungen. 

Die Erzeugniffe fanden in Nieder- und Ober-Defterreih, nad Böh— 
men und befonders Ungarn Abfat. | 

Hier ift noch zu berüdfichtigen, daß aud die Stahl- und Rohrham- 
merwerfe, dann einzelne Senjen-, Blech- und Achſenfabriken, Zeug: und 
Pfannenhammerwerfe u. |. w., Roheiſen (theil® zum eigenen Gebrauch, 
theil8 für den unmittelbaren Abfag) verfrifchen. Die Menge des in diefen 
Merken verarbeiteten Roheifens betrug im Jahre 1856 nad) den Angaben 
der betheiligten Induftriellen 222.963 Ztr. Wenn aud) nod) das in den Ma— 
Ihinenfabrifen und Eifengießereien verarbeitete Roheiſen pr. 169.973 Ztr. 
gerechnet wird, fo ergibt fid mit Einrechnung des Betriebes der felbftftän- 
digen Zerrenn - Hammerwerfe für Defterreih ein Gefammtverbraud von 
545.270 Ztr. Roh- und altem Eifen, wobei felbftverftändlich von den übri— 
gend wenigen Werfen, weldye feinen Betriebsausweis an die Handels- und 
Gewerbefammer eingefendet haben, abgefehen ift. 

In diefem Kronlande befchäftigten fich im Jahre 1856 vier Fabriks— 
und acht Stahlhammermwerköbejiger mit der Erzeugung von Stahl, 
und zwar von Roh⸗, Gärb- und Gußftahl. In der Fabrif von Martin 
Millers Sohn in St. Egydi wird der Gußſtahl dargeftellt, aus weldem 
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bie Miller'ſchen Clavierſaiten in Wien erzeugt werben, die, wie ſchon in ber 
Einleitung angedeutet wurde, alle ähnlichen Fabrikate in fammtlichen Fa— 
brifen Europa’8 übertreffen. Eine unbefangene Gewichtsprobe hat darger 
than, daß je 18 Stüd Saiten von Pohlmann bei einer Belaftung mit 
2203 Pfd., von Webfter und Horsfall mit 2896, und von Miller erft 
mit 3146 Pfd. riffen. 

In den erwähnten 12 Etabliffements wurden verarbeitet: 
Roheiſen. 2 00... 11.774 Wr. Str. 
Grobeiſen. 340 
Stabeiſenn. we 280 — 
Rohſtah. 57960 = 

Erzeugt wurden: 

Roh⸗ (Mod-) und — .. 10.038 
Gußſtahl . . . 5.0650 ” 
Stabeifen . . . ; 323 M 
Diverfe Eifen- und Stablwaaren i 200 R 
Im Betriebe waren: 
8 Gufftahlöfen, 
3 Glühöfen, 
21 Heizfeuer, 
12 Frifch- (Zerrenn-) Feuer, 
26 Hammerfjchläge, 
2 Stredwalzwerfe, 
3 Pochwerke, 
1 Quetſchwalzwerk, 
1 Schleifwerf, 
1 Fraismafcine, 
1 Bohrmaſchine. 

Der Gefammtverbraud) von Brennftoff betrug: 538.562 Cubikfuß 
Holzkohlen und 6100 Ztr. Steinfohlen und Coaks. 

Beſchäftigt waren 126 erwachfene männliche Arbeiter nebft 7 Jungen. 

Die Erzeugnifje fanden nady allen Richtungen des öſterreichiſchen 
Raijerftaates, insbefondere aber nah Wien, Ober-Defterreih, Ungarn und 
Italien Abſatz. 

Zu berüdfichtigen ift hierbei noh, daß 5 Senfen- und Strohmeffer- 
Hammerwerfe ſich den zu ihrer Fabrikation erforderlihen Roh- und Mod- 
ftahl felbft erzeugen. Es wurden dafelbft aus 4670 Ztr. Roheifen 3623 Ztr. 
Roh- und Modijtahl probucirt. 

Die Fabrikation von Eifenbled ftellt fih, da das im In— 
lande erzeugte Blech durch feine Zähigfeit weit beffer als das Faltbrüchige 
ausländifche zur Dachdeckung geeignet ift, als ein geſunder, zufunftsvoller, 
von der Concurrenz des Auslandes minder bedrohter dar, weshalb für 
diefelbe nur eben um ihrer Naturwüchfigkeit willen die Auffindung eines 
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bewährten, billigen und ſicher gegen die —— (den Roſt) ſchützenden 
Anſtrichmittels durch die in neuerer Zeit ſo erfindungsreich gewordene 
Chemie zu wünſchen wäre. 
In 6 Fabriken wurden verarbeitet: 
127.500 Ztr. weißes Roheiſen (Floſſen), 


24.100 „ altes Eifen, 
12.800 „ ©robeifen aus Frifchfeuern (gefauft), 
2.520 „ Puddelmaßeln (gefauft), 
16.100 ,„ Flammeiſen (gekauft), 
650 „ Zim, 
100 „ Zink. 


Erzeugt wurben hieraus: 
21.300 Ztr. Schwarzbledhe, 


13.341 „ Schloß-, Mufter- und Zuderformenblede, 

5.500 „ verzinntes Eifenbledh, 

500 „ verzinktes e 

11.872 „ Stredeijen, 
12.031 „ Winfeleifen, 
13.000 „ Banbeifen, 
51.500 „ Eiſenbahnſchienen, 
12.500 Unterlagsplatten und Verbindungslappen fr den Bahnbau. 


Im Betriebe ftanden: 
15 Zerrennfeuer, 
1 Ausheizfeuer, 
11 Puddelöfen, 
27 Flamm-, Schweiß-, Glüh- und Blechöfen, 
10 Walzwerke oder Walzentraing, 
23 Walzenpaare, 
15 Blechſcheren, 
2 Patſchhämmer, 
1 Planirhammer, 
20 Grob- und Stredhämmer, 
5 Stredwalzwerfe, 
3 Plattenappreturmafchinen, 
3 Scienenappreturmafchinen. 
Beichäftigt waren: 489 erwachſene männliche Arbeiter, 
25 erwachſene Arbeiterinnen. 
An Brennftoff wurden verbraudt: 
600 Klft. Brennholz, 
142.396 tr. Steinfohlen, 
35.000 „ Braunfohlen, 
1.000 „ Coaks, 
827.450 Eubiffuß Holzkohlen. 
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Außerdem wurden nod) in der Fabrik von E. Defterlein’® Wwe. und 
Söhnen zu Marftel 21.065 Ztr. diverfe Eifenbleche erzeugt. 

Die Schwarzblehe fanden vornehmlich Abfat an die Eifenhänpler und 
Mafchinenfabrifanten in Wien, die Schloßbleche, fo wie Stred- und Band» 
eifen, in den meiften öfterreichifchen Kronländern, insbefondere in Nieder- 
Defterreich, Ungarn, Böhmen und Galizien; die Weißbleche in allen Kron— 
ländern ; die Eifenbahnbeftandtheile bei ven f. f. Stantsbahnen. 

In Bezug auf die Fabrikation von Eifengußmwaaren ift 
zu bemerken, daß die technifchen Fortichritte dieſes Induſtriezweiges wäh— 
rend ber legten drei Jahre nicht auffällig waren, und daß namentlich in der 
Conftruction und im Baue der Hoch- und Kupolöfen, der Gebläfe u. dgl. 
feine wejentlihe Berbeflerung auftrat. In Anfehung des Formens und 
Erzielens ſchöner Abgüffe war aber in den größeren Fabriken ein Haupt- 
augenmerf auf die Heranbildung gejchiefter Arbeiter gerichtet. 

Der Import folder Waaren beſchränkt ſich auf feinere Mafchinen- 
beftandtheile und Galanterie-Artifel. Der Erport ift gering. 

In zehn Etabliffements, von denen ſich befonders jenes von J. Glanz 
in Wien auszeichnet, wurden im Jahre 1846 verarbeitet: 

31.170 Ztr. Roh- und Gußeifen, 
1.000 „ Schmiebeijen, 
100 „ Rohſtahl, 


83 „ Kupfer, 
514 „ Mefling, 

40 „ SRanonenmetall, 

10 „ Kupfer und Meſſing (nicht getrennt angegeben), 
241 „ Zint, 

60 „ Zink und Dlei (nicht getrennt augegeben), 

12 „ Blei, 


40 Pf. Bronzeftanb, 
750 Bud echtes gefchlagenes Blattgold. 
Im Betriebe waren: 11 Rupolöfen, 

4 Flammöfen, 

26 Tiegelöfen, 

21 Glühöfen, 
4 Schmelzöfen, 
4 Trodenöfen, 
1 Temper⸗, 
1 Radirofen, 
4 Schmiedfeuer, 
2 Schleifen, 
2 Pochwerke, 

23 Drehbänfe und Drehwerke, 
1 Brefie, 
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2 Walzen, 
1 Zugmaſchine, 
2 Bohrmafcinen, 
1 Stoßmaſchine, 
1 Mutterfhneidmafchine, 
2 Rohrziehmafchinen, 
1 Blechſchneidmaſchine, 
1 Lochmaſchine. 
Beihäftigt waren: 397 erwachfene männliche Arbeiter und 40 Kna— 
ben unter vierzehn Yahren. 
An Brennftoff wurden verbraudt: 
30 Klft. hartes Holz, 
105 „ weiches Holz, 
4.350 Ztr. Steinkohlen, 
13.532 „ Coaks, 
69.320 Kubiffuß Holzkohlen, 
800 Megen e 
700 Stübid — 
Erzeugt wurden: 
800 Ctr. Quincailleriewaaren, Waffen- und Maſchinenbeſtandtheile von 
hämmerbarem Guß, dann Spindeln und Gußſtahl, 
50.000 Stück kleine hHämmer- und ſchmiedbare Gußeiſenbeſtandtheile, 
2.581 Ztr. Maſchinenbeſtandtheile von Eiſen, 
10,273 ; A und Kunftguß von Eijen, 
8.466 „ diverſe Eifenwaaren, 
35 „ diverſe Gußwaaren aus Kanonenmetall, 
37.800 Stüd Bronze und Eifengußwaaren, 
1.400 Ztr. Bau- und Galanteriearbeiten, dann diverfe Mafchinenbeftanv- 
theile von Eifen, 
2.520 „ eiferne Möbel, Stiegengeländer und Gitter von Eifen, 
7.900 Stüd tapezirte Möbel, Statuen, Bafen zc., von Guß- und 
Scmiebeifen zc., 
10.000 „  biverfe Gußſachen, Leuchter, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, 
Feuerzeuge ꝛc., 
12%), Ztr. diverfe Metall-Gußwaaren, 
225 Ztr. rohe Gußwaaren von Meffing für Mafchinen, Inftrumente 
und Uhren, 
290 „ lavier- und Möbelrollen, Bau- und Nürnbergergegenftände, 
dann fertige Ubrenbeftanbtheile von Meffing. 
In den drei weiteren Etabliffements von Brevillier, Hurk und Stad— 
ler wurden 15.900 Ztr. Roh- und Gufeifen verarbeitet, und hieraus 


1600 Str. Eiſenguß- und fertige Gußwaaren, dann 12.500 Ztr. gußeiferne 
Maſchinenbeſtandtheile erzeugt. 
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Die Duincailleriewaaren finden Abfag in Wien und in den PBrovin- 
zialftäbten; die Bronze- und Eifengußmwaaren in Nieder:Defterreih, Böh— 
men, Ungarn, Italien, England und Rußland; die eifernen Möbel in 
den Donaufürftenthümern, in Rußland, in der Türkei und in Griechenland ; 
die Spindeln von Gußſtahl bei den Spinnfabrifen der ganzen Monardjie 
und in ben Zollvereinsſtaaten; die gufeifernen Mafchinenbeftandtheile bei 
den einheimischen Mafchinenfabriken. 

Ober-Oeſterreich. In diefem Kronlande ftanden im Jahre 1855 
alle beftehenden 19 Zerrenn- und Stredhammerwerfe im Betriebe. 


Berarbeitet wurden in denfelben : 

Slofien . 2 2 2.2... 41.636 Ztr. 
Altes Eifen. . » » 2.091 „ 
Kobeien . 2. 2... 26.662 „ 
Stangeneiin . . .» . 3.050 „ 
Eifenzapfen . . . . .. 1870 „ 
Smedihbmied . . . . 295 „ 
ONE: 75: 202 ©. 0. BB 


Zufammen 97.471 Er 
Hieraus wurden erzeugt: 
Grobeifen . . . . . 10.679 Ztr. 


Hammerefen . . . . 950 „ 
Bainefn . . 2... ...12.619 „ 
Stredeifen . . 10.801 „ 


Stahl (verſchiedene Sorten) 43.928 „ 
Werheue . . 2... 295 „ 
im Werthe von 995.611 fl. 
Beihäftigt waren dabei 311 Arbeiter mit einem Lohne von 65.465 fl. 


Steiermark In Ober-Steier waren im Jahre 1855 bei ben 
in allen Bezirken zerftreuten Eifen- und Stahlhammerwerten : 
Zerrenn-, Gärb- und Stredfeuerr 272 
Puddelfen . 2 202020838 
Schweißöfen . . 2 2 300 
Slühöfen . . 2.29 in Thätigfeit. 
An Brennftoff wurde dafelbft be: 
An Holzkohle, Vordernberger Faß 1,486.830, 
„ Holz, Wiener Hlaf. . . . 10.905, 
„ Steintohlen, Zt. . . . .  1,586.663, 
„Torf, Cubiffuß . . . . .  1,466.000. 
Berwendet wurden: Kobeifen - - 2 2 2.2.20. 902.434 Atr. 
Sußeifen . . . 23,549 „ 
Materialeifen von feemben Werken . 55.725 „ 
Altes Eifen und Abfälle. . . „44.368 „ 
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Daraus murbe erzeugt: 


SOERON. =: =. = or ae 1.898 „ 
. Sementfthl . » 2» 2 20202. .10.096 
Zufammen alfjo 774.238 Er 

Die Zahl der bei den fämmtlichen Werfen bejchäftigten Individuen 
betrug 2961. 

In Unter-Steier waren bei den im Jahre 1855 fabriksmäßig 
betriebenen Eifen- und Stahlhämmern, Puddlings- und Walzwerken folgende 
Werksvorrichtungen in Thätigfeit, als: 


1. Grob» und Materialen . . . . 158.602 Ztr. 
BEE u 60 
0 ;. 77. VE. 5.7 1. 
4. Raild-Ture8 - > > 2 22... 176.192% „ 
BD: a BLZ 
6. Sächfthl 2 2 2 ee... 13.809 „ 
7 

8 


Hammerſchläge . . Dr er ee ar Bar ce ED 
Luppen⸗, Stred- und Blechwalzwerke F .. 834 
Zerrenn⸗, Stred-, m ri Bas und Shmiefener .. 99 
Puddelöfen . . = 1 


WIRENEN-.: ©: re ea et ce DB 
Cement⸗Stahldsfenn.3 
——— > er a oc a are te ee. —— 
EHOHEREBTEN an u et 66 
Metel-Schmelzöfen . . . ee a: | 
An Brennftoff wurden bei benſelben —— 

Holzkohle, — Faß . . 189.926, 

Cu . . 2... 770.134, 

Steinlohlen, Ztr. .33.590. 


Aufgearbeitet wurden 228.814 Ztr. Floſſen und Roheiſen, und hier⸗ 


aus erzeugt: 
1. Puddelmaſſe . . u 7.917 Ztr. 
2. Schwarz- und Pflug- Blechwaaren Er a ———— 1477 „ 
3. Pflug und Zeugwaarn . 2 2 2 20. 2.084 „ 
4. Stahl oder Mod . . 24 4.593 „ 
5. Roher, geftredter und geärhte Sementtaht —JF 8.7827 u 
& Walzeifen . . . tr RR: 
7. Mrobeilen 3° s- =. So we en 300 
8. GStredeifen . . . 75.011 „ 
9. Grob», Stred-, Berremneifen m nm Blegattungen . 46.000 „ 
10. Feberblättr. . . * 1.238 „ 
11. Spiralfevern . . ’ 275 „ 


Zufammen 201.214 Bir. im Werthe von 1, 849. 087 fl. EM. 
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Die Zahl ver bei fümmtlichen Werken befchäftigten Hilfsarbeiter 
betrug mit Inbegriff der Beamten und Werfleiter zufammen 1052, 
welche an Befoldung und Löhnung 254.285 fl. 15 fr. bezogen haben. 

Nach dem Gefagten belief ſich die Production der Raffınirwerfe im . 
Jahre 1855 in diefem Kronlande im Ganzen auf 975.452 Ztr., woraus 
im Bergleiche mit der Production vom Jahre 1851 per 527.071 Ztr. fid) 
eine höchft bedeutende Vermehrung ergibt. 

Ungarn. Nah dem Reichthum, den Ungarn an Erzen, an Holz und 
auch an foffilen Brennftoffen glüdlicher Weife befitt, könnte dieſes Kron- 
land wohl Steiermark und Kärnthen nachſtreben und Böhmen überflügeln ; 
denn nad) der Menge, der Güte und den geringen Geſtehungskoſten der 
Erze Tiefe fich daſelbſt billigeres Roheiſen Tiefern als in jedem anderen 
Kronlande. Theilmeife die zu geringe Benütung oder die zu große Ent- 
fernung der Steinfohlenlager, theilweife der Mangel an Capitalien und an 
Communicationsmitteln, theilweife aber andy der fehlende induftrielle Geift 
waren bisher die Hemmniſſe diefer Entwidlung, von denen ſchon bei dem 
Hüttenbetriebe Erwähnung geſchah; dieſen reihet ſich jedoch insbeſondere 
auch der ungenügende Stand der Raffinirwerke an, welcher übrigens eben- 
fall8 nur eine Wirkung der erwähnten hemmenden Urfadhen if. Es ift 
daher erfreulich, daß die Communicationsmittel im Werben begriffen find; 
die Capitalien werden wohl durch die Ausbreitung der Affociation flüffig 
werben ; aud) die Steinfohlenfhäte werden, wenn fie auch nicht gefchaffen 
werben können, durd die Schienenmege zugänglicher werden. So mie daher 
Ungarn ſchon jest im Stande ift, billigeres Holzkohlen-Roheifen als irgend 
ein anderes Land zu erzeugen, fo würde es, dies kann mit Zuverficht ge: 
hofft werben, auch überhaupt in der Roheifen-Erzeugung noch mächtiger 
fi entwideln, wenn die Raffinirung des Eifens mit größerem Nachdrucke 
getrieben würde als dermal, wo ein viel zu geringer Theil des jelbfterzeug- 
ten Roheiſens felbft raffinirt wird. 

Im Yahre 1856 ftellte ſich zwar die Erzeugung des Stabeifens ſchon 
auf 334.780, und die Erzeugung an Blechen auf 74,703 Ztr., alſo bie 
Erzeugung bdiefer zwei Sorten auf 382.483 Ztr. Im Betriebe fanden: 

3 Flammöfen, 
25 Puddlingsöfen, 
23 Schweiköfen, 
79 Stredhämmer, 
8 Kupolöfen, 
8 Blechwalzen, 
12 Stabeifenwalgen. 

So bedeutend hiernach aber auch diefer Fortfchritt an und für ſich im 
Bergleiche mit dem früherer Zeit, ja auch noch mit dem Jahre 1851, in 
welhem die Erzeugung aller Eifen- und Stahlforten nur 268.444 Ztr. 
betrug, erſcheinen mag, fo ift doc im Verhältniſſe zur Vermehrung der 
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Koh: und Gußeifenproduction von 457.481 Ztr. im Jahre 1851 bis auf 
1,022.160 Ztr. im Jahre 1856 noch ein fehr bedeutendes relatives Zu— 
rückbleiben bemerkbar. 
Es ift dies wohl eine ſprechende Aufforderung für die betreffenden 
Induſtriellen zu größerer Thätigfeit, weil die Raffinirung des Eifens gewiß 
in gleichem Maße wie das Eifenhüttengewerbe, das zu den rentabelften 
Gewerben Ungarns zählt, das aufgewendete Capital fehr gut verzinfen und 
bie intelligente Arbeit reichlich Iohnen würde. Der wachſende Eifenbevarf 
für die ungarifche Landwirthſchaft in Folge der Aufhebung der Robot wird 
hierbei gemwichtig in die Wagfchale fallen. 


Eifen verarbeitende Gewerbe. 


Es ift befannt, daß der bei weitem größere Theil des raffinirten Rob- 
eiſens durch weitere Verarbeitung einen noch höheren Grad von Veredlung 
und von Werth erlangt. Diefe Veredlung erfolgt durch eine ungemein 
große Anzahl fehr verfchievener Gewerbe, die bisher fogenannte Eifenma- 
nufactur oder Eifeninduftrie im engeren Sinne. Es iſt bisher jedoch nicht 
gelungen, und wird wohl niemals gelingen, eine fcharfe Gränze zwifchen 
den Erzeugniffen der KRaffinirwerfe und jenen der Manufactur- Etabliffe- 
ments zu ziehen, da aud von ben erfteren, wie der Abjat über die Raf- 
finirwerfe erfehen ließ, ſchon größtentheil® nebenbei Eifenwaaren erzeugt 
werben, und da von ben letzteren wenigſtens mehrere das benöthigte Raffi— 
nat jelbft erzeugen. E8 konnte daher nur im wefentlichen Einflange mit 
ber zwedmäßigen und ſachkundigen Eintheilung, welche die Handeld- und 
Gewerbefammer für Nieder-Defterreich in ihrem neueften Berichte fefthielt, 
bie Gränze feftgehalten werden, daß die Erzeugung aller Gattungen des 
zur weiteren Verarbeitung geeigneten Eiſens und Stahls, dann die Fabri- 
fation von Rails, Tyres, Locomotivachſen und Mafchinenbeftandtheilen und 
die Yubrifation von Blechen aller Art, dann endlich die Eifengieferei aus 
zweitem Guffe dem Gebiete der Raffinirwerfe zugewiefen, alle übrigen Fa— 
brifationszweige aber dem vorliegenden Abjate über die Eifen und Stahl 
verarbeitenden Gewerbe zugewieſen wurden. 

Die Thätigfeit diefer Gewerbe im RKaiferftaate ift von fehr hohem 
Belange. Bei vielen Aeften dieſes mächtigen Induſtriezweiges gibt fich 
ebenfall8 eine bedeutende Regſamkeit fund, und es ift ein lebhafter Auf- 
ſchwung in den leßteren Jahren fichtbar geworden. Die Fortführung und 
Vollendung des Eifenbahnnetes, und die in Ausficht ftehende Verbefferung 
des landwirthſchaftlichen Betriebes wird für deren weitere Entwidlung von 
unberechenbarem Nuten fein. 

In den einzelnen Kronländern ift jedoch die Thätigkeit Diefer Gewerbe 
in höchft verfchievenem Maße vertreten. Defterreicy unter der Enns fteht 
in diefer Beziehung obenan, obwohl e8 in Bezug auf die Production von 
Roheifen nad) dem Borausgegangenen von geringerem Belange erfcheint, 
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und auch in der Erzeugung von Raffınaten gegen Steiermark und Kärnthen 
weit, gegen Böhmen und Mähren erheblich und felbft noch gegen Ungarn 
in quantitativer Hinficht merklich zurüdfteht. Die umfangreiche Thätigfeit 
feiner zahlreichen Eifen und Stahl verarbeitenden Gewerbe ift aber ſchon 
feit Jahrhunderten von Achtung gebietender Wichtigkeit. Was den Zuftand 
und das Refultatder Thätigkeit diefer Gewerbe im Jahre 1856 betrifft, jo 
verdient der fehr gründliche und klare Bericht der Wiener Handels - und 
Gewerbefammer, deſſen Lectüre allen Impuftriellen, die e8 betrifft, micht 
genug empfohlen werben kann, volle Beachtung. 

In demfelben find über vie einzelnen Fabrikationszweige und Gewerbe- 
gruppen die umfafjendften Daten und die Ergebnifje einbringlicher For— 
Ihungen über deren Stand und Zufunft und die Beziehungen zu ben 
übrigen Kronländern angegeben, jo daß hieraus in mehrfachen Richtungen 
ein lichtvolles Bild dieſer Induftrie im Kaiferftante gewonnen werben Tann. 

Es ftellt ſich daher als zweckdienlich dar, die darin feftgehaltene Grup— 
pirung beizubehalten, bei jedem einzelnen Zweige die Bemerkungen und 
Ergebniffe hinfichtlich der übrigen Kronländer anzureihen, wobei nur nod) 
auftlärend bemerkt wird, daß für jene Kronländer, für welche die Daten für 
bie Jahre 1855 und 1856 nicht zu erheben waren, die durchfchnittlichen 
Erzeugungsmengen beigefügt find. 

Eijendraht: Fabrikation. Die Erzeugung und der Verkehr in Draht 
geftaltete fi im Yahre 1856, da grobe und mittlere Sorten ſich etwas 
hoben, die feineren hingegen ſehr vernachläſſigt blieben, durchſchnittlich und 
im Bergleiche gegen die früheren zwei Jahre al8 ein ganz mittelmäßiger. 

Der Urfadhen, warum die feineren Drahtjorten feit einigen Jahren 
weniger gefucht werden, find mehrere, die ſich jedoch im Allgemeinen auf 
zwei, nämlic die vermehrte Einfuhr des ausländifchen und die verminderte 
Ausfuhr des inländifchen feinen Drahtes, reduciren. Die Einfuhr des 
feinen Drahtes befteht in Luxusgegenſtänden, fünftlihen Blumen, Negen- 
Ihirmen, Siebgeflechten, und insbefondere Spinnkarden oder Kragen, und 
in mittelfeinen Drabtjorten zu Webeftühlen. 

Die verminderte Ausfuhr feinen Drahtes erflärt fi) aus dem ver- 
minderten Abjate nach der Levante. Durch Benütung der mohlfeilften 
Straße der Welt, des Seeweges, wird num feiner Draht in die Levante 
vorzüglich von Frankreich aus verſchickt, das feine, die Zufuhr von Cerealien 
ans den Hafenplägen des ſchwarzen Meeres vermittelnden Schiffe auf der 
Hinfahrt mit Eifenforten aller Art lediglich als Ballaft befradhtet. 

ALS wejentlicher Grund diefes ungünftigen Standes kann der Umftand 
bezeichnet werben, daß es bei und an der nöthigen Gleichartigkeit des Ma- 
terial8 und an der Sicherheit, dieſes immer in gleicher Qualität zu erlan— 
gen, dann an der gediegenen mechanischen Bearbeitung mangelt. 

Was die Erzeugung in Defterreich unter der Enns betrifft, jo wurben 
in 7 Fabriken und Etabliffements im Jahre 1856: 38.321 Ztr. Drabt- 
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eifen und 100 Ztr. Kupfer verarbeitet, und hieraus 33.324 Ztr. Eiſendraht, 
90 Ztr Kupferbraht, 783 Ztr. Drahtnägel und 200 Ztr. Drahtfeile erzeugt. 

An Brenuftoff wurden 2102 Klafter Holz, 7940 Cubikfuß Holzloh- 
len und 1000 Ztr. Steinfohlen verbraudt. 

Im Betriebe ftanden 21 Walzenpaare, 330 Drabtleiern und Schei- 
ben, dann 60 Feinjpindeln. 

Beihäftigt waren: 236 erwachfene Arbeiter, 7 erwachfene Arbeite- 
rinnen und 13 Knaben unter 14 Jahren. 

Der erzeugte Draht wurde nach allen Kronländern ber öfterreichifchen 
Monarchie, vornehmlich aber nach Ungarn abgefegt. 

Die bevorftehende Einführung einer gleichen Drahtlehre zielt auf die 
Förderung dieſes Induftriezweiges ab. 

In Defterreih ob der Enns waren im Jahre 1855 in diefem 
Induftriezweige 3 Etabliffements im Betriebe, in denen 4000 Ztr. Flofjen 
und 7520 Ztr. Drabteifen verarbeitet, und daraus 9818 Ztr. Draht im 
MWerthe von 185.500 fl. erzeugt wurden, wobei 87 Arbeiter mit einem 
Jahreslohne von 1809 fl. Beihäftigung gefunden haben. 

Diefem reihen ſich die Kronländer Kärnthen, Böhmen, dann 
Mähren und Schlefien an, in denen die durchjchnittlihe Erzeugung 
mit dem Werthe von 150.000 fl. angeſchlagen werben kann. 

In Steiermark ftieg die Erzeugung in dem vorgenannten Jahre 
nicht über 5300 Ztr., wovon 3300 auf Aflenz und 2000 auf Liezen fallen. 

Außerdem ift dieſer Inbuftriezweig nur in Galizien, in Ungarn 
nnd in Tirol einigermaßen vertreten. 

Der Werth der durchjchnittlichen Erzeugung kann mit 1,400.000 fl. 
angenommen werben, wovon 25%, auf die Bereblung zu rechnen find. 

Die Erzeugung gefchieht gegenwärtig ſchon größtentheil® auf eigenen 
Walzwerken, da bie einfachen Drahtzüge megen ihrer geringeren Erzeugungs- 
fähigkeit untergehen müſſen. 

Durd das Hinwirken auf die conjequente Erzeugung beftimmter gleich. 
mäßiger Eifenqualitäten und die mechanijche Vollendung dieſes Fabrifates 
und das Anftreben billigerer Production Fönnte diefer und der nachfolgende 
Fabrikationszweig bedeutend gehoben werben. 

Drahtſeil-Fabrikation. Durch den Aufſchwung, den die Ausbeute 
des mineralifchen Brennftoffes feit einiger Zeit in Defterreih unter 
der Enns genommen hat, und die hierdurch bedingte Anlegung zahlrei- 
her und großartiger Schächte, findet die Erzeugung von Drahtfeilen einen 
jährlich größeren Abſatz, da diejes Fabrikat feiner Billigfeit und Dauerhaf- 
tigkeit wegen den Hanffeilen vorgezogen wird, und Anwendung zur Herauf- 
förderung ber Kohlen aus allen Teufen findet. Es ift ein Rückblick anf jene 
Zeit intereffant und bezeichnend, wo der verbienftuolle Fabrifant Anton 
Fiſcher zu St. Egydi mit feiner zuerft in Defterreich aufgeftellten Maſchine 
kaum einige Seile jährlich zu fpinnen hatte, während jett vier Mafchinen 
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manchmal zu gleicher‘Zeit in Bewegung find. Erwähnung verbient hier. auch 
die von Ritter v. Jacomini bei dem Blei- und Zinfbergwerfe zu Bleiberg im 
Jahre 1843 errichtete Fabrik, in welcher Drahtfeile von allen Gattungen und 
Dimenfionen für Bergwerke, Fabriken, Flußüberfahrten u. |. w. erzeugt wer- 
ben. In diefem Geſchäftszweige ift in allen Kronländern, wo auf Kohlen mehr 
gebaut wird, ein Aufſchwung möglich. 

Nägel-Fabrifation. Die Erzeugung von Nägeln ift ſowohl wegen 
ber höchſt bedeutenden Erzeugungsmengen, als auch wegen der großen An- 
zahl von Menjchen, die dabei Beihäftigung finden, won ungemeiner Wich- 
tigkeit. Sie fällt wohl größtentheils den Kleingewerben zu, wird aber aud) 
auf größeren Werfftätten, und in neuerer Zeit fabrifsmäßig betrieben. Der 
fabrifgmäßige Betrieb begann in Defterreich unter der Enns, 

Die erfte Drahtnägelmafchine wurde im Jahre 1842 von dem Fa- 
brifsbefiger Anton Fiſcher in St. Egydi aus Frankreich mitgebradt, und 
in deſſen Fabrik aufgeftellt. Der Abſatz diefer Majchinen-Drahtnägel, wel— 
hem in Defterreih erft mühjam Bahn gebrodyen werden mußte, war 
anfänglich jo gering, daß der genannte Induftrielle beinahe ausſchließend 
auf feinen Haus- und Fabriksbedarf angewiefen war. Seitdem verbreitete 
fidy aber an zahlreichen Puncten der Monarchie die Erzeugung ſolcher Nägel, 
von welchen nun jährlid viele Millionen Stüde in den Handel fommen. 

Im vier Fabriken Nieder-Defterreihs: zu Wien, Wr. Neuftabt, 
Hainfeld und Scheibb8 wurden im Jahre 1856: 3670 Ztr. Nägelfchienen 
verarbeitet, und hieraus 3561 Ztr. Schindel- nnd Yattennägel erzeugt. 

Im Betriebe ftanden 13 Nägelſchneid- und 30 Köpfelmafchinen, 

Beihäftigt waren: 21 erwachjene Arbeiter, 42 erwachſene Arbeite- 
rinnen und 1 Knabe unter 14 Jahren. 

Anßer diefen Etabliffements wird die Nägelerzeugung noch im Kreife 
O. W. W., und zwar in den Bezirken Gaming, Scheibbs und Waidhofen 
an der Ybbs, in größerem Maßſtabe betrieben. 

Im Bezirke Gaming arbeiten 30 felbftftändige Nagelſchmiede. 

Im Bezirke Scheibbs zählt man 19 befteuerte Nageljchmiede. Die 
jährliche Gejammt : Erzeugung von Nägeln in diefem Bezirke wird auf 
8,300.000 Stück geſchuͤtzt 

Im Bezirke Waidhofen an der Pbbs beſchäftigen ſich 9 Schmiede 
mit der Erzeugung von Nägeln. Die jährliche Gefammterzeugung dürfte 
beiläufig 3,000.000 Stüd Nägel betragen. 

Im Bezirke Ybbs befteht nur Ein Nagelſchmied, welcher jährlich 
circa 800.000 Stüd Nägel erzeugt. 

In Defterreih ob deı Enns wurden im Jahre 1855 auf 
Mafchinennägel in 24 Etablifjements 6300 Ztr. Blech verarbeitet, und 
586,000.000 Stüd Nägel im Werthe von 133.800 fl. erzeugt, wobei 
270 Perſonen mit dem Jahresverdienſt von 38.900 fl. beſchäftigt waren. 
Die Zahl der ſich mit der Nägel- und Zwedfabrifation im gewöhnlichen 
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Wege befaffenden Etabliffements ftellte fi auf 170 mit 750 Arbeitern, 
und dem Jahreslohne von 112.300 fl., und es wurden aus 31.300 Ztr. 
Zain- und Nageleifen, dann Stahl 280,000.000 Nägel und Zwecke ver- 
ſchiedener Gattung im Werthe von 659.400 fl. erzeugt. Auf diefes Kron- 
land entfällt dieſenmach mindeftens ein volles Drittheil ver Geſammterzeu— 
gung in dieſem Artikel im Kaiferftaate. In Bezug auf den Erzeugungs- 
werth reihen fi die Kronländer Krain und die Lombardie an, in 
welchen derſelbe durchſchnittlich mit 45.000 fl. angenommen werben kann; 
größere Bedeutung hat diefer Gefhäftszweig nur nod in Kärnthen, 
Böhmen und Ungarn mit dem durdjfchnittlichen Erzeugungswerthe von 
150.000 bi8 180.000 fl. In den andern Kronländern werben Nägel nur 
von den Kleingewerben erzeugt, über welche wohl verläßliche Angaben ganz 
mangeln. Bon dem Gefammterzeugungswerthe, der mit 2,400,000 fl. wohl 
nicht zu hoch gegriffen ift, vürfen 40°), auf die Veredlung gerechnet werben. 

Bei feinem Imduftriezweige wird ſich die Handarbeit fo leicht und 
lange neben der Mafchinenarbeit behaupten, als bei diefem, weil bie 
Erzeugnifje der Hand von befjerer Qualität find. Defterreich Fönnte und 
ſollte ſolche Waaren in großer Menge für den Erport produciren, und e8 
jollte die Handnägelfabrifation hierbei wichtiger erjcheinen, als die Mafchinen- 
nägelfabrifation, weil ver kleinere Gewerbsmann, der diefe Waaren 
braucht, jedenfalls jehr auf die Qualität jehen muß. 

Schrauben-, Stiften: und Nieten-Fabrikation. Bei diefem Indu— 
ftriezweige verdient in Defterreih unter der Enns beſonders 
hervorgehoben zu werben die lanbesbefugte Fabrik von Brevillier & Comp. 
zu Neunkirchen im gleichnamigen Bezirke, mit einer Niederlage in Wien. 
Diefelbe erzeugt Schrauben und Nieten, wie aud) verfchievene andere 
Metallmaaren, als: Spinnwalzen, Bildernägel, Charniere und biverfe 
Bänder, Eifenguß und fertige Gußwaaren 2c. Als bewegende Kraft dienen 
zwei Dampfmafchinen & 10 Pferdekraft und der Schwarzaufluß. Die 
Fabrik ift in Anfehung ihres Umfanges, ihres Gejchäftsbetriebes und ihrer 
induftriellen Einrichtung das großartigfte derartige Etabliffement am Con- 
tinent. Nach engliſchem Principe find dafelbft für einen jeven Artikel ganze 
Familien, vom Kinde bis zum erwachſenen Manne, eingefhult. Die in 
diefer Fabrik erzeugten Schrauben und Nieten concurriren nicht allein mit 
dem Auslanre, fondern werden ſelbſt wegen ihrer vorzüglihen Qualität 
feit langen Jahren dahin erportirt. 

In diefer Fabrik und in den fonft noch beftehenden acht Fabriken und 
Etablifjements wurden im Jahre 1856 verarbeitet: 

WEHENDERNE 2. ee a er re ia. SD 
ANNMGBTOD: 5 5 een ee a een DE 
RUBIDRSUE 1.5 5 ee ee . AB 
Eijen- uud Mefjingdraht (nicht getrennt anzugeben) . . . 1.660 „ 
Erzeugt wurden hieraus: Schrauben . . 29,300.000 Stüd 
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Etften . 2 2 2 2 2 ee... + 152,400.000 Stüd 
Nieten er ne ae 
Schrauben und Nieten (nidyt getrennt anzugeben) . 3,000.000 „ 
Stiften und Nieten (nicht getrennt anzugeben) . .  81,000.000 „ 

Außerdem wurden in der mit einem dieſer Etablifjements verbun- 
denen Eifengießerei und Metallmaarenfabrit 370 Zeutner Schmiebeifen, 
225 Ztr. Eifenbleh, 10 Ztr. Mefiingbleh, 20 Ztr. Stahl, 35 Ztr. 
Kupfer, 3 Ztr. Zinn, 3 Ztr. Zinf und 1800 Ztr. Gußeiſen verarbeitet, 
und hieraus 30.000 Stüd Bildernägel, 800 Stüd Spinnwalzen, 20100 
Dugend Charniere und diverfe Bänder, 1600 Ztr. Eifenguß und fertige 
Gußwaaren zc. erzeugt. 

An Brennftoff wurden in den ſämmtlichen Etabliffements 562 Klafter 
Holz, 100 Zitr. Holzfohlen, 1000 Cubikfuß Holztohlen, 2200 Ztr. 
Steinfohlen, 4.200 Ztr. Braunfohlen und 1350 Ztr. Coaks confunirt. 
Ein Theil der Steinfohlen wurde in der Fabrif von Brevillier & Comp. 
zur Gaserzeugung verwendet. Im Betriebe ftanden 52 Stiften- und Nieten- 
majchienen, 50 Prefien, 260 Dreh», Spit:, Schneid-, Einſtreich⸗, Frais- 
und Bohrmaſchinen, 12 Tiegelöfen, 12 Ausglühöfen. 

Beſchäftigt waren hierbei 305 erwachſene Arbeiter, 25 ermachjene 
Arbeiterinnen, 99 Knaben und 21 Mädchen unter 14 Jahren. 

Die erzeugten Schrauben, Stiften und Nieten, fo wie die Metall- 
waaren, fanden in ſämmtlichen Kronlandern des Kaiferftaates Abſatz. 

In den übrigen Kronländern ift diefer Fabrikszweig weniger ver: 
treten und e8 mangeln dießfalls verläßliche Angaben. 

Pfannen: und Keflelfabrifation. Die Pfannenerzeuger des Kron- 
landes Nieder-Defterreicd) geben fid) alle mögliche Mühe, eine reine, 
fehlerfreie, dauerhafte Waare herzuftellen, und e8 ift ihnen in den letzteren 
Jahren gelungen, auch ebenbödige und Caſſerollen, wie man folde auf 
Sparherben benöthigt, zu erzeugen. 

Aue dem Auslande gehen jehr wenige Pfannen ein, ebenfo haben die 
bier erzeugten feinen Abjat dahin. Obwohl Pfannen zu den Induſtrie— 
Ausftellungen von Berlin, New-Pork und Paris gefendet wurden, fo unter- 
blieb bisher doch jede Nachfrage, wovon die Urſache wohl darin liegen 
bürfte, daß man bier feine ſolchen Formen befigt, wie fie in den verſchie— 
denen Gegenden beliebt find. 

Was das Inland anbelangt, haben die in Nieder-Oeſterreich erzeugten 
Pfannen nad) allen Kronländern Abſatz, hauptfählih nach Ungarn, wo 
aber der Bedarf in ven legten drei Jahren fehr bejchränft war. 

In 14 Etabliffement® wurden im Jahre 1856: 3811 Ztr. Eifen 
verarbeitet, und hieraus 1850 Ztr. Pfannen und Keſſel erzeugt. Bon 
dieſem Quantum bürften ungefähr %, auf Pfannen und Y, auf Keffel 
entfallen. Die mit einem diefer Etabliffement8 verbundene Erzeugung von 
Stredeiien belief fid) im Yahre 1856 auf 300 Ztr. 
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Der Gefammtaufwand an Brennftoff betrug 175.220 Cubikfuß 
Holztohlen und 300 Ztr. Steinfohlen. 

Im Betriebe ftanden 14 Breit- und 15 Auftieffammer mit 54 
Schweiß- oder Heizfeuern und 14 Pfannenreiben, ferner 1 Stredhammer 
1 Zerrenn- und 1 Stredfeuer. 

Beichäftigt waren 80 erwachfene Arbeiter, 11 erwachſene Arbeite- 
rinnen und 10 Knaben unter 14 Yahren. 

Die erzengten Pfannen und Keffel werden nad) allen Kronländern des 
Raiferftaates, vornehmlich aber nad) Ungarn verfendet. 

Eine nennenswerthe Erzeugung in Pfannen und Kefjeln findet nur 
noch in der Lombardie Statt, wo fie beiläufig mit dem fechiten Theile 
der Gefammterzeugung anzufchlagen ift, welches Maß aud) jene in Ober- 
Defterreih, Steiermark, Kärnthen und Krain zufammen nicht 
viel überfteigt. 

Fabrikation emaillirter Gejdirre von Eijenbled. Mit ver 
Emaillirung von Eiſenblech befchäftigen fih in Defterreih unter der 
Enns dermal nur zwei Etablifjements in Wien. 

In dem von dem Inbuftriellen Friedr. Wiefe betriebenen Etabliffement 
werben die Gefchirre durch Preffen angefertigt; fie find daher aus Einem 
Stüde ohne Fugen. Die auf ſolche Art erzeugten Geſchirre beſitzen eine 
große Haltbarkeit, find leicht rein zu halten, und fünnen aus Eifenbled von 
jever beliebigen Stärke gepreft werden; auch gelang es bereits, jelbft 
größere Gejdirre von 10 bis 20 Maß Inhalt herzuftellen. Das von 
Wieſe angewendete Email ift ſchön, weiß, frei von ſchädlichen Metallen 
und mit dem Eifenbleche feft verbunden. Außerdem verwendet Wiefe auch 
graue, blaue, braune und andere Farben von Emaild, die ebenfalls blei— 
frei, aber bei dem Publiftum minder beliebt find, wie die weiß emaillirten 
Geſchirre desſelben Induftriellen. Das in Rede ftehende Etabliffement, 
welches jett faum das erfte Stadium feiner Entwidlung überjchritten hat, 
läßt einen bedeutenden Aufſchwung erwarten. 

Bon großer Wichtigkeit ift das Etabliffement von A. Pleifhl & Sohn 
in Wien. 

Die hier erzeugten Gefchirre find nicht gepreft, fondern genietet, 
und erfordern daher ein forgfältiges Verſchließen der Fugen, fo wie eine 
etwas größere Mühe bei ihrer Reinigung. 

Diefe Induftriellen erzeugen ein vollfommen metallfreies Email auf 
 Eifenblehgefhirre; ein Product, das vorher ganz unbefannt war, und 
aud) jest noch außerhalb ihrer Fabrik von Niemand Anderem und nirgends 
anderswo erzeugt wird, 

Die genannten Induftriellen find jetst audy im Stande, allen Anfor- 
derungen hinſichtlich der Größe der Gefchirre zu entſprechen. 

Eine bedeutende Ausdehnung ihres Etabliffements und das ernfte 
Streben nady zwedmäßigen Einrichtungen, war die nächfte Folge hiervon. 
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Sie erbauten neue Defen mit weſentlichen Berbefferungen eigener 
Erfindung; fie gaben dem Dampffeffel eine folhe Einrichtung, daß fich 
der Keffelftein am Boden desfelben nicht anlegen und die Flamme jeven 
Augenblid vom Kefiel abgeleitet werden kann. Sie erdachten ſich neue 
Mafchinen zum Einbringen großer Geſchirre in die glühenden Defen, und 
zum Herausnehmen aus denfelben. Sie machten wefentliche Berbefjerungen 
im Email felbft, das man füglich ein neues nennen kann, und erhielten 
auch ein neues Privilegium darauf. 

Mit diefen Vorrichtungen find fie jet im Stande, große, bis 16 
Eimer faffende Keffel und 6%, Fuß große Badewannen zu emailliren. 
Schon mittelft Erlafjes des hohen Minifteriums des Innern vom 17. 
Juli 1851 wurde angeorbnet, daß die Gefhirre von Pleifhl & Sohn in 
allen öffentlihen Anftalten ftatt der verzinnten Kupfergefchirre angefchafft 
werben follen. 

Auf der Parifer Ausftelung war Pleiſchl's metallfreies Email das 
einzige, welches fih dadurch auszeichnete, daß felbft die leifefte Beſorgniß 
einer Metallvergiftung durch Kochgefchirre befeitigt ift, und die in diefen 
Geſchirren behandelten Speifen und Getränfe ihre natürlichen Eigen- 
haften: Farbe, Gerud und Wohlgefhmad, unverändert beibehalten. 

Eifenbledhgefchirre mit bleifreienn Email können im Auslande fogar 
dort, wo die Metallwaareninduftrie weit vorgefchritten ift, bis jett nicht 
erzeugt werben. 

Uebrigens beftehen auch in den andern öfterreihifchen Kronländern 
feine ſolchen Etablifjements. 

Fabrikation von Wagenachſen. Der Abſatz von gedrehten Wagen: 
achſen überhanpt, ohne Rüdficht auf Qualität und Conftruction, war in 
Defterreih unter der Enns im Jahre 1854 äußerſt ſchwach, da 
die Aufträge von Ungarn fehr jpärlich einliefen. Mit Beginn der Donau- 
ſchifffahrt im Jahre 1855 belebte ſich jedoch der Verkehr, und e8 war 
befonder8 der Abſatz nad) den untern Donaugegenden bi8 Bufareft von 
Bedeutung, während die fonft ftarfe Abfuhr nah Böhmen gänzlich zu 
ftoden begann, um ſich nicht wieder zu heben. Namentlich find e8 bie 
orbinären Frachtachſen, melde nicht mehr begehrt werden; Stabtwagen- 
achſen beflerer Gattung finden dort wohl noch immer ihre Abnehmer. Ueber- 
haupt wurbe in leßterer Zeit ordinäre Waare ſtets weniger beachtet, obfchon 
fi) der Bedarf unmöglich vermindert haben kann. Als Urfache diefer 
Erfcheinung ift zu bezeichnen, daß in den legten Jahren die Achſenfabriken 
in Steiermark umd felbft in Böhmen fid) vermehrt oder vergrößert 
haben, melde die orbinären Achfen vermöge ihrer günftigeren Lage in 
Bezug auf Kohle und Roheiſen jedenfalls billiger herftellen können, und 
überdieß als Anfänger fid) mit dem unbebeutenpften Gewinne begnügen, 
um nur Abnehmer zu erhalten. 

Ungeachtet der wenig günftigen Berhältniffe, in — ſich die 
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Achſenfabriken Niever-Defterreich8 gegenüber den fteirifchen, ungarischen 
und böhmifchen Yabrifen bewegen, hat diefer Induftriezweig in den letzten 
Jahren doch bedeutende technifche Fortſchritte gemacht, in Folge deren aud) 
die orbinäre Waare jetst mehr in den Hintergrund tritt. So 3. B. werben 
nun auf Stabtwägen beinahe ausjchlieglih cylindrifch gedrehte Achſen 
begehrt, und befonders find e8 die amerifanifchen Achſen (Mailachſen) 
welche die außer Anwendung gebrachten Scheibenölachfen in Bezug auf 
Conſtruction erfegen. 

Dis jett ift die inländifche Fabrikation gedrehter Wagenachſen durch 
die Concurrenz des Auslandes noch nicht fehr berührt worden, und bie 
Einfuhr von orbinärer Waare ift kaum erwähnenswerth. Wenn jedod) der 
Roheifenpreis im Inlande wie bisher von Jahr zu Zahr fich fteigert, ber 
Mangel an Holzkohle noch fühlbarer, der Begehr nach gedrehten Achſen 
aber, wie vorauszufehen, jehr vermehrt werden wird, dann ift allerdings 
eine bedeutende Einfuhr dieſes Fabrikats zu erwarten. 

Die übrigen Kronländer deden ven Bedarf an orbinärer Waare 
aus Böhmen und Steiermark. Der Erport befhränft ſich auf die Walladei. 

Yabrifation von Gas: und Manometerröhren aus Schmiedeifen. 
Mit diefem Induftriezweige bejchäftigt fih in Defterreih unter der 
Enns nur vie Fabrif des Andr. Töpper in Gaming. Es werben dafelbft 
jährlidy circa 400 bis 450 Ztr. gewalzte Rohrſchienen verarbeitet, und 
hieraus 300 bis 350 Ztr. Gas- und Mansmeterröhren im Werthe von 
10 bis 15.000 fl. erzeugt. An Brennftoff werden jährlich circa 3400 bis 
4000 Ztr. Steinfohlen confumirt. 

Im Betriebe find 1 Schweißofen, 1 Zug-, 1 Dreh- und 1 Schneid- 
werf, dann 2 Bohrwerke. 

Beihäftigt werden 10 erwachjene Arbeiter. 

Die erzeugten Röhren werben ſämmtlich im Inlande abgefett, nament- 
fh in Wien, Prag, Brünn und Preßburg. Diefer Gefhäftszweig hat 
außerdem nur in der Lombardie einige Bebeutung. 

Heilenfabrifation. Feilen werden hauptfählih in Defterreich 
unter und ob der Enns und in der Lombardie (vafelbft aus 
englifhem Cementſtahl) erzeugt und zwar von vorzüglider Güte, Die 
öfterreichifchen Feilen waren früher im Auslande fehr geſucht. 

Die durchſchnittliche jährliche Erzeugung betrug in Nieder-Defter- 
reich beiläufig 1 Mill, in Ober-Defterreich 40.000 und in Krain 
bei 60.000 Stüd im Werthe pr. 375.000 fl., wobei eine Werthzunahme 
durch die Arbeit.von 63°/, eintrat. 

In neuerer Zeit ift aber ein bedenklicher Rückſchritt in der Probuc- 
tion bei diefem Gejhäftszweige bemerkbar. In Nieder-Defterreid 
wurden im Jahre 1856 uur mehr 1958 Ztr. Robftahl und 5321 Ztr. 
Gußſtahl verarbeitet, und hieraus beiläufig 440.000 Stüd Feilen, alſo 
mehr als um bie Hälfte weniger wie früher erzeugt, und die erzeugten 
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Feilen wurden mit geringen Ausnahmen blos in den öſterreichiſchen Kron— 
ländern abgeſetzt. 

Nur in Oeſterreich ob der Enns wurde die Feilenfabrikation 
etwas ſchwunghafter in 18 Etabliſſements betrieben, und es wurden aus 
3650 Ztr. Stahl 219.000 Bund Feilen und Raſpeln im Werthe von 
146.000 fl. erzeugt, wobei 124 Ürbeiter mit einem Jahreslohn von 
11.160 fl. beſchäftigt waren. 

Meberhaupt machen fi für den weiteren aufrechten Fortbeftand dieſes 
früher fo blühend geweſenen Imduftriezweiges immer ernftere Bejorgniffe 
geltend. 

Der Werth einer Teile beruht auf der Bereinigung von Güte und 
Wohlfeilheit, wobei bemerkt werden muß, daß bei dieſem Werkzeuge mehr 
wie bei mandem anderen die Güte auch auf die Wohlfeilheit Einfluß 
nimmt, da fi) der bei befjeren Sorten allenfalls etwas höhere Preis 
reichlich durch längere Dauer und geringere Abnügung erfett. 

Guter Robftoff (Stahl), gute Härte, gleihmäßiger und fcharfer Hieb, 
endlich ſchöne Formen bedingen die Güte der Feile; eine Güte, die nie 
durch Mafchinen, mie zahlreiche und vergebliche Verfuche lehrten, fondern 
lediglich durdy lange Uebung des Auges und fein ausgebildeten Taftfinn 
ber Hand zu erzielen ift, da nur beide vereint der Feile den fchönen, gleich 
mäßigen Hieb und die ſcharfe Schneide zu geben vermögen. 

Auf die Billigfeit des Preifes aber hat nebft den Transportfpefen 
vor Allem der Preis des Brennftoffes den wichtigften Einfluß, da er der 
Hauptfactor ift und bleibt. 

Hiernach gelangt man zu dem natürlihen Schluffe, daß die Eta- 
blifjements folder Länder, welde wie England und Rheinpreußen voll- 
fommen freie Hand in der Benützung eines unerfhöpflichen und Außerft 
wohlfeilen Brennmaterial® haben, dadurch allein ſchon, abgejehen von dem 
dort eben fo billigen Eifen, in der Page find, die verhältnigmäßig wohl- 
feilften und beften Weilen zu erzeugen. 

Die Yeilenfabrifen Defterreih8 verfügen nur über gutes, aber 
theures Eifen, auch find fie auf jehr theuern Brennftoff angewiefen. 

Während nun früher bei einem genügenden Schußzolle die hierländige 
Fabrikation von Feilen, die zum Theile den englifhen an Güte faft gleich— 
ftehend ſich eines europäifchen Rufes erfreuten, von Jahr zu Jahr geftiegen 
ift, und die Yabrifanten faum im Stande waren, genug Lehrlinge zur 
Heranbildung für diefen renommirten vaterländifchen Inbuftriezweig anzu« 
werben, ſehen fie fi num gezwungen, ihre Werkftätten zu verkleinern und 
ihr Arbeitsperfonale zu verringern. Hierbei muß erwähnt werden, daß 
bei dem beginnenden Verfalle ftrebfame Induftrielle dieſes Faches ſich alle 
Mühe gaben, um die wahre Urſache jener ſchmerzlichen Erſcheinung zu 
entveden. Reifen in das Ausland wurden unternommen, und talentirte 
Werkleute dahin abgefendet, um ſich zu überzeugen, ob nicht etwa doch 
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Yortfchritte in der Yeilenfabrifation dafelbft, neue Erfindungen, Hand- 
griffe ꝛc. den Rückſchritt dieſes Induſtriezweiges bei uns herbeigeführt 
haben. 

Alle diefe Nachforſchungen erhoben bie frühere bloße Vermuthung 
zur unmwiderlegbaren Thatfache, daß nämlich nur die höchſt günftigen Pocal- 
verhältniffe e8 find, die den Kampf zwifchen der öfterreichijchen Feilen— 
fabrifation und jener Englands und Nheinpreußens immer mehr zu einem 
für die frembe Concurrenz, namentlich Rheinpreußens, . fiegreichen machen. 

Dazu gefellt fi) nody der Umſtand, daß England der billige See- 
weg und bie unbehinverte Benutung der Eifenbahnen, leßtere auch Rhein— 
preußen, zu Gute fommt. 

Diefen zwei Hauptfactoren gegenüber fallen zwar die Nebenfpefen 
nicht mehr viel in’8 Gewicht, aber auch bei ihrer Betrachtung neigt ſich die 
Wagſchale zu Gunſten des Auslandes, das auch die zur jonftigen Berei- 
tung und Berpadung der Teilen nöthigen Behelfe: Schleiffteine, Härtungs- 
ftoffe, Del, Papier, Spagat zc. weit mwohlfeiler als der öfterreichifche 
Yabrifant zu beziehen vermag. 

Der Arbeitslohn ftellt fi, verglichen mit den Löhnen in England, 
wohl zu unferem Vortheile dar; allein letsterer wird durd die Thatfache 
paralyjirt, daß der englifhe Arbeiter dem öſterreichiſchen an Fleiß und 
Intelligenz voraus ift, ji) gerne abmüht, wenn er etwas zu verbienen weiß, 
und ſich nicht lediglich begnügt, das vorgeftedte Ziel des Wochenlohnes zu 
erreichen. Auch im Bergleihe mit den Rheinlanden und mit Norbdeutjch- 
land fteht Defterreich dießfalls in entfchievenem Nachtheile. 

Was die eigene Yabrifation betrifft, ift fie, wie bereits erwähnt, 
feit den Tarifreformen durch die Concurrenz des Auslandes in Abnahme. 
Ale Berfuhe, ihr dort, wo fid) die fremde Concurrenz am fühlbarften 
machte — in Böhmen und in der Lombardie, — wirkfam zu begegnen, 
ſcheiterten. Deshalb find in neuefter Zeit die nieveröfterreihifchen Yabri- 
fanten mit ihrem Abſatze fo ziemlich auf das Erzherzogthun beſchränkt; 
jelbft in der Levante, auf diefem durch Die Donau ung zugewiefenen Marfte, 
ift in Folge der unglaublid billigen Seefradht von England dahin jede 
Eoncurrenz des öfterreichifchen Fabrikates aus dem Felde gefchlagen. 

Die gegenwärtige Abnahme unjerer Feilenfabrikation ift um jo mehr 
zu beklagen, als fie einerfeitS nicht einen flüchtigen Modeartikel, ſondern 
ein Werkzeug betrifft, deſſen Anwendung ſchon früher außerordentlich beveu- 
tend war, gegenwärtig aber bei der riefigen Entwidlung der Inbuftrie im 
Allgemeinen, des Mafchinen- und Gewerbewefend im Befonderen, eine 
wahrhaft große zu nennen ift, während anderfeits nicht überfehen werben 
darf, daß diefer Induftriezweig, wenn einmal erlofchen, nicht jo Leicht und 
jhnell wieder in's Leben gerufen werden kann. Gewiß kann e8 ben öfter: 
reichiſchen Eifeninduftriellen nur zur Ehre gereichen, daß fie, der Mehr- 
zahl nad), in einer fo ſchlimmen Gegenwart ſtandhaft ausharrend, einer 
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befferen Zufunft vertrauen, für welche nun auch enblid ein Hoffnungs: 
ſtrahl zu leuchten beginnt. 

Mit gewohntem Scharfblide hat das hohe Minifterium das Grund» 
übel, das fo manchen Zweig der vaterländifchen Induſtrie drüdte, in feiner 
Wejenheit erfannt, und die Art an die Wurzel desfelben gelegt, indem es 
jenes großartige Net von Eifenbahnen in’8 Leben rief, da8, wenn einmal 
vollendet, fo viele induftrielle Situationen gründlich umzugeftalten geeignet 
ift, indem es die allfeitige Aufichliefung der Brennftofffhäge, bie noch im 
Schooße unferes Baterlandes ruhen, ermöglichen, durch die hervorgerufene 
Concurrenz den Preis verfelben auf ein Minimalmaß herabprüden und fo 
auch dem öſterreichiſchen Eifeninduftriellen ven wohlfeileren Bezug bes 
Drennftoffes und zugleich die wohlfeile VBerfendung der Waare durch eine 
und biefelbe Schienenftraße geftatten wird. 

Dis dahin aber bedarf die vaterländifche Eifeninduftrie, ſoll fie nicht 
erbrüdt werben, eines Schutzes, der die Erhaltung und ben Fortfchritt 
biefes wichtigen Zweiges befto wirkſamer fördern wird, je Fräftiger und 
fiherer er ift, 

Nadelfabrifation. Die Erzeugung von Nabeln und überhaupt von 
Nablerwaaren theilt fi im zwei Kategorien, nämlich in den gewerbs- 
mäßigen und in den fabrifsmäßigen Betrieb. 

Der gewerbsmäßige Betrieb ift, mas Näh- und Stridinabeln betrifft, 
auf die Handarbeit hejchränft, die neben der in Fabriken ausgeführten 
Mafchinenarbeit ſchwer beftehen fan. Die gewerbsmäßig erzeugten Näh- 
nabeln finden aud nur dahin Abſatz, wo ganz lockere Wollftoffe der Bevöl— 
ferung zur Bekleidung dienen, insbefondere nad) Polen und den Donau- 
fürftenthümern. Bei ben. gegenwärtigen billigen Breifen guter Nadeln 
unterliegt e8 feinem Zweifel, daß diefe geringe Waare in kurzer Zeit ganz 
aus dem Handel verjhwinden werde. So hat z. B. die Fabrik in Hain- 
burg eine Gattung Naveln, die fogenannten Gollernadeln, welde aus 
dem Auslande nicht eingeführt werden und bisher nur von den Nablern 
gewerbsmäßig erzeugt wurden, mittelft ihrer Nadelmafchinen anzufertigen 
verfuht, und das Reſultat war, daß ihr Fabrikat viel befjer in ber 
Qualität ausfiel, und daß fie dasfelbe mit einem ganz annehmbaren Nuten 
zu dem gleichen Preife, wie die Nadler ihre mindere Waare verkaufen, 
ablafjen konnte, fo zwar, daß biefe Fabrik, obgleich das Erzeugnif noch 
wenig befannt war, ſchon in der erſten Zeit monatlich über eine Million 
Stück davon verfaufte, 

Bedeutender ift der Abfag der gewerbsmäßig erzeugten Strid- und 
Stednabeln, welche gut und billig find. Die Erzeugung diefer Nadeln, 
dann jene von Haarnadeln und Mafchinenhafteln, ferner der den Nadlern 
zuftehende Verkauf fremder Fabrifate, bilden jegt den Haupterwerb dieſes 
Geſchäftszweiges. 

Die Urſache des Zurückgehens der gewerbmäßigen Erzeugung von 
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Nadeln darf man keineswegs dem Mangel an Thätigfeit und Intelligenz 
zuſchreiben, fondern die großartigen Nadelfabrifanten in England , fo wie 
auch jene in Rheinpreußen, machen eine Concurrenz für Defterreih nur 
dann möglich, wenn die Nabelerzeugung in großem Maßftabe fabriksmäßig 
betrieben wird, wozu ein verhältnigmäßig zu dem Werthe der Erzeugung 
jehr großes Capital, Koftfpielige Mafchinen, weitläufige Gebäude und nicht 
gewöhnliche techniſche Kenntniffe der Werkführer, fo wie eine größere Fer- 
tigfeit der Arbeiter, welche diefelbe erft nach jahrelanger Uebung erreichen, 
nothwenbig find. 

Die fabrifsmäßige Erzeugung von Nadeln und Nadlerwaaren wird, 
jo viel befannt ift, in der ganzen Monarchie in drei Etabliffements betrieben. 

In Defterreih unter der Enns beftehen: vie Mefling-Sted- 
nabelfabrif von Kramer & Scheler zu Fiſchamend umd die Iandeskefugte 
Fabrik von Näh-, Sted- uud Stridnadeln wie aud von Hafteln des M. 
W. Schloß zu Hainburg. 

Die Erzeugung der erfteren Fabrif betrug in den Jahren 1855 und 
1856 durdfchnittlih circa 300 Ztr. Stednadeln und circa 600 Ztr. 
Haarnabeln pr. Yahr. 

Die in diefer Fabrik erzeugten Stedinadeln werden nad den Donau⸗ 
fürftenthHümern und nad) der Levante erportirt. Der Abſatz nad dem 
Oriente nimmt bedeutend zu. 

Die legtere Fabrik befigt gegenwärtig 1 Hochdruckdampfmaſchine von 
15 Pferbefraft, 15 Schleif-, 3 Scheuer-, 4 Drill, 12 Haftel- und 15 
Polirmafchinen und zeichnet ſich durch rationellen Betrieb und zweckmäßige 
Erfindungen aus. 

Außerdem befteht nur noch die gräflih Dönhof'ſche Nadelfabrik zu 
Fügen in Tirol, welde nur eine geringe Sorte von Nähnadeln aus Eifen- 
draht verfertiget, die nur in Tirol Abfag finden. 

Es kann als eine auf Erfahrung gegründete Meberzeugung bezeichnet 
werben, daß die Nabelfabrifation in Defterreich ein gefunder lebensfähiger 
Induftriezweig werden, jede Concurrenz mit dem Auslande beftehen und 
vielen Taufenden von Menſchen Iohnende Bejhäftigung geben könnte. 

Habrifation von Senjen, Strohmeflern und Sicheln. Durch die 
Kriegsverhältniffe zwifchen der Türfei und Rußland hatte das fonft bedeu⸗ 
tende öfterreihifche Erportgefhäft in Senfen und Strohmefjern nad den 
genannten Staaten wefentlic gelitten, und der unabſetzbare Vorrath an 
fertiger Waare, befonders im Yahre 1855, in bevenflicher Weife ſich 
gehäuft. Die Nachwehen diefer durch längere Zeit aufgetretenen Geichäfts- 
ftodung, welche zunächſt mehrfeitige Nothverfäufe veranlaßte, den Preis 
und den reellen Handel brüdte, find bi8 heute noch nicht ganz vorüber, 
obwohl ſich ver Verkehr bedeutend gehoben hat. 

Ueberhaupt wird der Erport von Senfen durd) die zollvereinsländi- 
hen und franzöſiſchen Senfenfabrifen außerordentlich gejchmälert, da diefe 
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Werke billige, aber geringe Waare erzeugen, bie überbieß, um die Käufer 
zu täufchen, häufig mit den rühmlichft befannten Werkszeichen öfterreichifcher 
und fteirifher Senfenhämmer verfehen wird. 

Die Concurrenz im Inlande betreffend, find die fteirifchen Gewerke 
vor den nieberöfterreichifchen durch den leichteren und billigeren Bezug 
von Eifen, Stahl und Brennftoff in einigem Vortheile. 

Der Import ausländifcher Senfen und Sicheln nad) Defterreich dürfte 
von Feiner Bedeutung fein. Der Drud der fremden Concurrenz ift, wie 
gefagt, nur auf den auswärtigen Märkten, wo die öfterreichifchen Erzeug- 
niffe dieſes Faches feit Jahrhunderten beliebt find, fühlbar geworben. 

Die tehnifhen Fortfchritte unferer Fabrikation von Senſen, Sicheln 
und Strohmeffern befchränften ſich in den letten drei Jahren wohl nur auf 
eine mehr öfonomifche Verwendung der Brennftoffe und ausgedehntere Be- 
nügung der Steintohlen. 

In Nieder-Defterreih wurden Senfen in fünf Etabliffements 
erzeugt. Drei hievon verarbeiteten im Jahre 1856 mittelft 3 Zerrenn- 
hämmern und 3 Zerrennfeuern 2750 Ztr. Roheifen, und erzeugten felbft 
2183 Ztr. Roh- und Modftahl, den fie benöthigten. Hiezu den verarbei- 
teten Roh- und Modftahl der übrigen zwei Werke pr. 1032 Ztr. gerechnet, 
ergibt fi die Gefammtfumme von 3215 Ztr. Stahl, woraus 177,000 
Stüd Senfen erzeugt wurben. 

An Brennftoff wurden in fämmtlichen fünf Werten mit Einſchluß 
ber erwähnten Stahlerzeugung 255.600 Eubiffuß Holzkohlen und 1610 Str. 
Steinkohlen verbraudt. 

Im Betriebe waren nebft den bereits erwähnten 3 Zerrennhämmern 
5 Zain-, 5 Breit- und 5 Polirhämmer mit den entſprechenden Feuern. 

Beichäftiget waren 82 erwachjene Arbeiter, 3 Knaben unter 14 Jahren. 

Die erzeugten Senfen wurben in Galizien und Ungarn abgefett, und 
in bedeutender Menge nad) Rußland und ver Türfei, dann nad) den Donau» 
fürftenthümern verſendet. 

Die Erzeugung von Strohmeffern neben jener von Senfen wird in 
13 Werken betrieben, wovon zwei den benöthigten Stahl felbft erzeugen. 
Es wurden im Jahre 1856 aus 1920 Ztr. Roheifen 1440 Ztr. Stahl 
erzeugt. Die Geſammtſumme des verarbeiteten Materials in 11 Eta— 
bliſſements war im Jahre 1856: 

Hammereifen . . i . ie 210 Wien. Ztr. 
Kohle 5 . 36265 
er 
Sufftfl . . . .» de a ae a er 
Hieraus wurben erzeugt: 

170.000 Stüd Senfen, 

65.000 „ Strohmefier, 

30.000 „ Senjen und Strohmefjer (nicht getrennt angegeben). 
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An Brennftoff wurden 297.000 Eubiffuß Holzkohlen und 4111 Zt. 
Steintohlen confumirt. | 

Im Betriebe waren 2 Zerrenn-, 9 Zain-, 10 Breit- und 12 Polir- 
hämmer mit den entjprechenden Feuern. 

Beihäftigt waren 153 ermachfene Arbeiter, 8 erwachfene Arbeiterin- 
nen und 2 Rnaben unter 14 Jahren. | 

Mit der Erzeugung von Sicheln befchäftigten fi 4 Etabliffements, 
in denen im Jahre 1856: 2862 Ztr. Rohſtahl, Modftahl und Hammer-- 
eifen verarbeitet und hieraus 464.300 Stüd Sicheln erzeugt wurden. 

An Brennftoff wurden 149.000 Eubiffuß Holzkohlen und 250 Ztr. 
Steinfohlen confumirt. 

Im Betriebe ftanden: 13 Hämmer und 13 Feuer. 

Beihäftigt waren: 96 erwachfene Arbeiter und 9 Knaben unter 14 
Sahren. 

Die erzeugten Sicheln fanden Abſatz in allen Kronländern des Kai- 
ferftantes. Eine bedeutende Quantität hiervon wurde nad) den beutjchen 
Zollvereinsftaaten, nad) Frankreich und der Schweiz erportirt. 

In Ober:Defterreicd ftanden im Yahre1855 30 Etabliffements 
im Betriebe, welche 9021 Ztr. Stahl verarbeiteten, und daraus 696.150 
Stück Senſen, 89.950 Stück Sicdeln und 137.680 Strohmefjer im 
MWerthe von 294.778 fl. erzeugten, und dabei 656 Arbeiter, die einen 
Jahreslohn von 144.000 fl. erhielten, beſchäftigten. 

In dieſem Kronlande zeigt fich eine bedenkliche Abnahme in der Sen- 
jenfabrifation. 

In DOberfteier wurden in demfelben Jahre 1,130.553 Stüde 
Senjen, 1015 Stück Sicheln und 7738 Stüd Strohmefjer erzeugt, wobei 
fi Kindberg, Yudenburg, Knittelfeld und Liezen am meiften betheiligten. 

In Unterfteier dagegen wurden 45.700 Stüd Senfen, 110.381 
Stüd Sicheln und 3000 Stüd Strohmefjer erzeugt. Außerdem war biefer 
Geſchäftszweig noh in Kärnthen, Krain, Tirol, Böhmen und 
- in der Lombardie vertreten, in welchen Kronländern zufammen 616.354 
Senjen (wovon 210.000 auf Tirol entfallen), 426.395 Sicheln (wovon 
300.000 die Lombardie betreffen) und 53.452 Strohmeffer (wovon 50.000 
auf Böhmen fommen) erzeugt worden find. 

Eine jehr eindringliche und gediegene Darftellung des Zuftandes und 
der Zukunft dieſes Induftriezweiges, fo wie der Mittel zur Kräftigung des- 
felben, ift in dem Berichte des f. k. Sectionsrathes Dr. Wilhelm Schwarz 
über Stahl und Stahlwaaren bei der Parifer Weltausftelung enthalten, 
auf welchen dankbar hinzumeifen hier nicht unterlaffen werben fann. 

Der durchſchnittliche Gefammtwerth diefer Erzeugniffe ift zwar in 
Hain's Statiftit mit 3,074.300 fl. angegeben, ftellt fid) jedoch gegenwärtig 
nad) dem eben erwähnten Berichte jedenfalls geringer dar, Nach Hain's An- 
gaben Fönnen in Nieder⸗Oeſterreich 44%, in Ober-Defterreih und Salzburg 
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52°%/,, in Steiermarf 44%/,, in Kärnthen und Krain 40°),, in Tirol 429%), 
in Böhmen 37%,, und in der Lombardie 369, der Koften des Eifens, 
Rohſtahles und Brennftoffes auf die Veredlung angefchlagen werben. 

Bon Kleingewerben werden wohl in allen Kronländern Waaren diefer 
Art, jedoch in unerheblichem Maße, und nur zur theilweifen Dedung des 
Örtlihen Bedarfes erzeugt. 

Werkzeugfabrifation. In ver Fabrikation von Werkzeugen aus Holz 
oder aus Stahl, Eifen und anderen Metallen, bei welchen dieſe ven kleineren, 
dad Holz jedoch den größeren Theil bildet, hat Defterreich eine bedeutende 
Stufe erreicht, und kann mit dem Auslande überall in die Schranken treten. 
Bei Werkzeugen, wo die Metallarbeit vorwiegend ift, verhält es ſich jedoch 
anders, da in Bezug auf Schmieden, Schliff und Politur, dann in ber 
Form, die Erzengniffe diefer Gattung in England und Frankreich bei weiten 
den Vorzug verdienen, wozu ſich noch größere Billigfeit gefellt. 

Die Urſachen diefes Zurüdbleibens liegen in dem zu theuren Eifen 
und Stahl, in dem hohen Brennftoffpreife und in der ungenügenden Bil- 
dung der Arbeiter. 

Doch wird ohne Zweifel der Auffhwung in der Eifen- und Stahl- 
production und der erweiterte gewerbliche Unterricht auch dieſe Hinderniſſe 
bejeitigen helfen. 

In Nieder-Defterreich werden außerhalb Wien nur in den Bezir- 
fen Scheibbs und Wuidhofen an der Ybbs Werkzeuge verfertigt. Die Fa— 
brifation von Holzwerkzeugen in Wien ift durd) das aus der Umgegend zu 
beziehende billige, befonders gute Weißbuchenholz begünftigt, und vefhalb 
von Belang. Die Zahl der von hiefigen Fabriken und Fleineren Werkzeug- 
machern verfertigten Hobel verjchiedener Art allein, welche hinfichtlich ihrer 
Dualität und der befonders billigen Preiſe in ganz Europa umerreicht da— 
ftehen, beläuft ſich jährlich auf mehr als 100.000 Stüd, ohne die vielen 
anderen Werkzeuge zu rechnen. Eine Erweiterung der Werkzeugfabrifation 
dürfte aber in den legten drei Jahren kaum ftattgefunden haben. 

Die Erzeugung in anderen Kronländern ift unbedeutend; es bringen 
nur die Stadt Steyr in Dber-Defterreich und Fulpmes in Tirol grö— 
Bere Mengen von Schneidewerkzeugen aus Stahl und Eifen in den Hanbel. 
Sehr empfindlid) in diefen Werkzeugen ift aber die Concurrenz Englands, 
und noch mehr jene des deutjchen Zollvereins, da die in den eben genannten 
Ländern beftehenvden Fabriken Eifen, Stahl und Brennftoff, diefe wichtig: 
jten Factoren, bei gleicher Qualität um etwa 30°), billiger erhalten, als 
die öfterreihifchen. Insbeſondere ift die Qualität und der Preis des öfter- 
reichiſchen Gußftahls und Gußftahlbleches nicht entjpredyend, und von letzte— 
rem müſſen wir jehr viel von England bezichen. 

Die von dem Sectionsrathe Dr. Wilhelm Schwarz angeregte Idee, 
daß den öſterreichiſchen Induſtriellen dieſes Faches durch die Handelskam⸗ 
mern und Gewerbevereine von Zeit zu Zeit kleine Muſterſammlungen von 
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ausländifchen Fabrikaten diefer Gattung durch äffentliche Ausftellung zu— 
gänglich gemacht werben follen, verdient ſehr beachtet zu werben. 

Der Erport von Werkzeugen ift nur nad) den Donaufürftenthümern 
und nad dem Oriente, wobei wir durch die billige Fracht auf der Donau 
begünftigt find, von Belang. 

Für Laubſägen war der Abſatz während ver legten drei Jahre im 
Allgemeinen zufriedenftellend, indem die Wiener Erzeugniffe ven erworbenen 
Auf einer guten Qualität vollkommen behaupten. 

Aus den deutſchen Zollvereinsftaaten werden von Zeit zu Zeit Yaub- 
jagen nad) Defterreicd) importirt, deren Qualität anerkannt ſchlecht, deren 
Preis aber aud ftaunend billig ift. Diefe Waare findet hier nur fehr 
geringe Abnahme. Dagegen ift die Ausfuhr biefiger Laubfägen in erfreu- 
licher Steigerung begriffen, und die Entwidlung dieſes Geſchäftes würde 
noch lebhafter fein, wenn es den Hleineren Gewerbetreibenden nicht an ben 
nöthigen Geldmitteln fehlen möchte, um ben von Seite der ausländifchen 
Abnehmer angefprocdhenen Credit williger gewähren zu können. 

In drei Werkzeugfabrifen in Defterreih unter der Enns wurben im 
Jahre 1856 verarbeitet: 

Walz: und Schmiedeifien . -. . . 1070 Wiener Ztr. 
BADL 5.2 ea 
Englifhes Gufftahlbleh . . .. . 148 „ — 
Roth- und Weißbuchenholz und weiche Läden. 

Hieraus wurden circa 32.000 Dutzend diverſe Schneid + und Bohr⸗ 
werfzeuge, theil® bloß aus Eifen oder Stahl, theils audy in Verbindung 
mit Holz, ferner 75.000 Stüd Hobel aus Weißbuchenholz und circa 
1200 Stüd Hobel- und Drehbänfe aus Rothbuchenholz erzeugt. 

An Brennftoff wurden 13.000 Eubiffuß Holztohlen und 300 Ztr. 
Steinkohlen verbraudt. 

Im Betriebe waren nebft den Hammerfchlägen und Feuern: 6 Schlei- 
fereien, mehrere Bohr-, Hobel:, Stemm-, Schlit- und ähnliche Hilfsma- 
ſchinen; bejchäftigt waren 98 erwachſene Arbeiter. 

Die erzeugten Werkzeuge fanden Abſatz in allen Kronländern bes 
Öfterreichifchen Kaiferftantes, dann in den DonaufürftenthHümern, in ber 
Zürkei, Italien und Griechenlant. Ein Theil ging nad Amerika. 

Habrifation von Zeugſchmiedwaaren. Was die Erzeugung von 
gröberen Schmiebewaaren betrifft, jo fteht Defterreih darin den anderen 
großen Induſtrieſtaaten noch bedeutend nad). 

Das in gewöhnlicher Art mit Holztohlen gefrifchte Eifen ift, fo vor« 
züglih es aud für die Blech- und Drahtfabrifation, fo wie für die Er» 
zeugung von Schmiedewaaren Heineren Kalibers fein mag, wegen feines 
hohen Preifes und wegen feiner ungleichen inneren Eigenfchaften für bie 
Darftellung großer und ſchwer wiegender Schmiebeftüde nicht geeignet. Die 
öſterreichiſchen Fabrilen bezogen daher noch bis in bie legte Zeit ſchwierige 
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Schmiebeftüde, Locomotivachſen, Dampfſchiffwellen u. f. w. aus England. 
Die Ausbreitung des Puddlingsprozeſſes bei Braun- und Steinkohle, bei 
Torf und Holz, hat zwar aud) in diefem Zweige der Eifenmanufactur einen 
fihtbaren Fortſchritt angebahnt, es ift jedoch nody ſehr Vieles nachzuholen. 
In dieſer Hinficht können nicht genug Anftrengungen gemacht werden, damit 
der Mufchinenfabrikation, dem Locomotivbau und insbefondere dem Schiff: 
bau die nöthige Hilfe geleiftet werde. 

Die Erzeugung von mittleren und fleinen Zeugſchmiedwaaren wirb von 
vielen mehr oder minder bebeutenden Gewerböunternehmern, theil® mit, 
theil8 ohne Benügung von Wafferkraft betrieben. Diejenigen, welche ohne 
Waflerkraft arbeiten, find von untergeorbneter Bedeutung und auf ben 
Iocalen Bedarf berechnet. 

Mit Wafferkraft arbeiteten in Defterreih unter der Enn$ 
im Jahre 1856: 177 Zeughammerwerfe. 

Nad) den von 112 Befigern vorgelegten Betriebsausweifen wurden 
verarbeitet: 

6274 Ztr. Materialeifen (Grob-, Zerrenn-, Stangen», Ylammeifen), 
8643 „ altes Eifen und 117 Ztr. Stahl. 

Sieben Werke, welche das zu ihrer Erzeugung erforberlihe Material» 
eifen felbft aus Roheiſen varftellten, verarbeiteten 2598 Ztr. Robeifen; 
daraus erzeugtes Etredeifen ift in der angeführten Summe von 6874 Ztr. 
Materialeifen mit inbegriffen. 

Der Gefanmtaufwand an Brennftoff in ſämmtlichen 112 Werfen betrug 
338.713 Eubfß.Holzfohlen, 3717 Zir. Steinkohlen und 4 Muth Torftohlen. 

Im Betriebe waren 180 Hammerfhläge mit den entſprechenden 
Feuern, dann 4 Bohr-, 2 Hobelmafhinen und 7 Drehbänke. 

Beihäftigt waren 282 erwachſene männliche Arbeiter und 26 Knaben 
unter 14 Jahren. 

Die Zeugwaaren fanden vornehmlid in Niever-Defterreih, dann in 
Ungarn, Böhmen und Mähren Abſatz. 

Die Derarbeitung von Eifen und Stahl zu verfchiedenen Handels 
waaren iſt namentlich in den Bezirken Gaming, Scheibbs und Waidhofen 
an der Ybbs von Bedeutung. Es beſtehen gegenwärtig in dieſen Bezirken 
153 ſelbſtſtändige Gewerbsunternehmungen. 

Von beſonderer Bedeutung in dieſem Zweige iſt die Erzeugung noch 
in Oberſteier, mo im Jahre 1855 über 3517 Ztr. verſchiedene Ader- 
werfzeuge, 16.029 Stüd oder 1100 Ztr. Grobſchmiedwaaren, Haden, 
Sägen u. f. w., und an verfchiedenen Zeugwaaren und geſchmiedeten Ma— 
fchinenbeftandtheilen 23.343 Zentner erzeugt wurden. In Unterfteier 
belief fi) die Erzeugung an Pflug- und Zeugmwaaren nur auf 2084 Ztr. 

In den übrigen Kronländern werben diefe Erzeugniffe nur in minde- 
ren oder unbebeutenden Mengen, größtentheil® für den Bedarf des Drtes 
ober der nächſten Umgebung, geliefert. 
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Der Geldwerth und die Erzeugungsmenge diefer Gruppe läßt fi 
wegen Mangel an verläßlichen Anhaltspuncten nicht angeben. 

Verläßlihe Angaben über die Zahl der dießfälligen Gewerbe würden 
ohne Zweifel eine nähere Einſicht in diefe Verhältniffe geftatten. Nur durch 
die zufammengreifende Thätigfeit fämmtliher Handels - und Gewerbekam— 
mern fönnte diefe Lücke ausgefüllt werden. Wegen ven Berfchiedenheiten 
in den einzelnen Kronländern ift jedoch diefe Aufgabe fchwierig, und es 
müßte, wie e8 von den ftatiftifchen Congreffen im Großen angeftrebt wird, 
ſich hier im Kleinen vor Allem über eine gleihförmige und beftimmte Grup— 
pirung geeiniget werben. 

Ring- uud Kettenſchmiedgewerbe. Der Verkehr mit ven in Defter- 
reih unter der Enns, namentlid in Wien, erzeugten Kettenſchmied⸗ 
waaren war im Jahre 1854 und in der erften Hälfte des Jahres 1855 
nad Außen durch den ruffifchetürkifchen Krieg ganz unterbrochen. Der dies- 
fällige Ausfall wurde aber durch den ärarifchen Bedarf gevedt. Nach dem 
Friedensſchluſſe wurden aber die früheren Abſatzwege nad den Donaufür- 
ſtenthümern und der Levante wieder eröffnet. 

Eine Eoncurrenz durch Einfuhr ausländischer Ring- und Kettenfchmieb- 
waaren macht fi hauptjählic in den ſchwarz ladirten Pferdgeſchirr-Be— 
ftanbtheilen aus den Fabriken zu Iſerlohn, empfindlich fühlbar. 

Die ſchwarz ladirten Pferdegefhirr-Beftandtheile ver Iſerlohner Fa- 
brifation haben nebft dem billigen Preife die beſonders ſchöne, glänzende 
Ladirung vor den Wiener Erzeugniffen voraus, welcher Umftand darin 
begründet ift, daß bie Bereitung eines ſchönen, hellglänzenden Eifenlades 
den hiefigen Yaderzeugern nur felten gelingt. 

Der Verkehr der Wiener Ring- und Kettenſchmiede beſchränkt ſich 
daher auf die Ausführung fefter Beftellungen und auf den Rocalbedarf der 
Riemer, Sattler, Tafchner, Plattirer u. f. w., dann auf die Lieferungen an 
die Ef, Militär - Monturs- Commiffionen. Böhmen, Mähren und 
bauptfählih Steiermark befchäftigen ſich mit den gröberen Arbeiten die— 
jer Gattung, wobei ihnen ein billiger Arbeitslohn, wohlfeileres Brennmate- 
riale und ein leichterer, wie aud) billigerer Bezug des Eifens zu Gute fommt. 

Hufihmiedgewerbe. In ven Iahren 1854 und 1855 war der Ge- 
Ihäftsgang diefes Gewerbes im ganzen Kaiferftaate zufriedenſtellend, da viele 
hrarifche Arbeiten zu beforgen waren. Im Jahre 1856 beſchränkte ſich die 
Thätigfeit faft ausfchließend wieder auf den gewöhnlichen Localbetarf. 

Erzeugung von Sclofierwanren. Das Schlofjergewerbe erzeugt 
Gegenftände des täglichen Gebraudyes, verarbeitet eine Maſſe von Roh— 
producten, bejchäftiget viele Menjchen, und fchafft fehr bedeutende Werthe; 
dasjelbe ift daher als ein fehr wichtiges und felbftitändiges Gewerbe anzu= 
jehen. Wo jedoch viele Gegenftände gleicher Art, z. B. für Bauten, ver- 
fertigt werben follten, da würde jedenfalls der Fabrikation der Vorzug 
gebühren. Durch Anwendung mehanifher Hilfsmittel, durch getheilte und 
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wohlfeilere Arbeit, durch concentrirte Leitung iſt auch die Erzeugung billiger 
Waaren möglich. Es wäre daher zu wünſchen, daß die Fabrikation der 
jogenannten currenten Schlofferwaaren aud) in Defterreih mehr Eingang 
fände, denn wenn dieſes Gewerbe auch ſchon vielfach (wie in Böhmen) 
fabrifsmäßig betrieben wird, fo ift dies dod nur in zu geringem Umfange 
der Fall, und es wird noch der größte Theil des täglichen Bedarfes ohne 
Zuhilfenahme von Werkzeugmafchinen und ohne Theilung der Arbeit ver- 
fertigt. 

Die geringe Bauluft in Wien und die Störung des fonft ziemlich 
lebbaften Erportes von hiefigen Schloffer- und Eifengefchmeidewaaren nad) 
der Türkei und den Donaufürftenthümern in Folge der Kriegsereigniffe, 
hatten in den Yahren 1854 und 1855 einen matten Gefchäftsgang bei 
biefem Zweige in Oeſterreich unter der Enns verurfadht. Seit 
dem Jahre 1856 macht fid) eine immer mehr hervortretende Beflerung 
fühlbar ; die Bauluft wird größer, der Erport lebhafter. 

Die Concurrenz ausländifher Schlofferwaaren beſchränkt fi aus- 
ſchließend auf Galanterie-Arbeiten, welche als Mafchinenarbeit einen billi- 
geren Preis für fich haben. 

Bon den in Wien beftehenden Schlofjergewerben wurden im Yahre 
1856: 536 mit 3812 Gefellen, 986 Lehrlingen, 2 Taglöhnern, 4 Buch— 
führern und 9 Werfführern betrieben. 

Bon eigentlichen Fabriken gehören hieher nur: 1. Die Fabrif des 
Robert Yohanny in Fünfhaus, mit einer Niederlage in Wien, die Defen, 
Herde, Trodenapparate und Ventilationsvorridhtungen erzeugt, und jährlich 
circa 2000 Ztr. Gußeiſen und 600 Ztr. Walzeifen verarbeitet, und dann 
2. die landesbefugte Yabrif von Franz Wertheim & Wiefe in Wien, 
welche eiferne, feuerfefte und gegen Einbruch fichere Geld-, Bücher- und 
Documenten-Caffen erzeugt. Dieſe Fabrik, melde 150 bis 180 Arbeiter 
bejchäftigt, verarbeitet jährlid 6000 bi8 8000 Ztr. fteirifches Eifen in 
Stäben, Stangen und Blechen, ferner circa 1000 Ztr. ausländifches Eifen 
in Winfelform. Die Zahl der jährlich gelieferten Caſſen beläuft ſich auf 
900 bi8 1200 Stüd. Der Abſatz diefer Caſſen findet nad) allen öfterrei- 
chiſchen Kronländern, nad) dem Oriente, den beutjchen Zollvereinsftaaten, 
Tranfreih, England und Amerika Statt. 

In dem übrigen Kronländern ift diefes Gewerbe wohl in der Haupt- 
fache auf den Localbedarf angemwiefen. 

Nähere Daten können über den Umfang der zulett erwähnten drei Ges 
werbszweige nicht angegeben werben, weil die verläßlicen Daten fehlen, und 
e8 gilt daher hier dasſelbe, was bei den Zeugſchmiedwaaren gefagt wurde. 

Erzeugung von feinen Stahl- und Eijenwaaren. Die Erzeugung 
von Feinzeug- und Mefjerfhmiedwaaren wird im Kaiſerſtaate zwar nicht in 
fo großen Fabriken wie in England und Frankreich betrieben, und fie ift mit 
Ausnahme von Steyr und Umgebung auch nicht in engeren Kreifen in dem 
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Maße concentrirt, wie in Sheffield, Solingen, Thiers u. ſ. w.; biefelbe 
beſchäftiget jevodh in der ganzen Monardie wohl bei 4000 Werfftätten, die 
jevody der Mehrzahl nady nur für den Localbedarf arbeiten. 

Die Mefjerfchmiede von Wien, Stadt Steyr und Rumazzano leifte- 
ten ftet8 Vorzügliches, und erzeugten auch beveutendere Mengen für ben 
Hanbel. 

Indeffen bat fih in Nieder-Defterreich im Berlauf ver Jahre 
1854 bis 1856 im Allgemeinen die Wahrnehmung auffällig herausgeftellt, 
daß bei ver Mehrzahl der Feinzeug- und Mefjerfchmiede in Wien Gefchäft 
und Abfat hauptſächlich in Folge der bedeutenden Einfuhr ausländifcher 
Feinzeug-, Stahl- und Schneidewaaren, insbefondere aus den deutſchen 
BZollvereinsftaaten, bebeutend abgenommen haben. Am fühlbarften war 
diefe Abnahme in Mefjerfhmiedwaaren, wozu aud) der jegt überhaupt ge 
ringere Bedarf an Yeuerftahl- und Federmeſſern, die einft fo ſehr gefuchte 
Artikel waren, weſentlich beigetragen hat. Anderſeits hatten ſich auch die 
Preife der aus dem Auslande bezogenen Robftoffe, als: von Elfenbein, 
Schildpatt, Perlmutter, feinem Stahl, Ebenholz u. dgl. anſehnlich erhöht, 
und machten die Concurrenz mit den ausnehmend billigen, weil auch ſchlech— 
teren fremden Fabrifaten um fo jehwieriger. Abgejehen hiervon kann aber 
auch in diefem Face der handwerfsmäßige Betrieb des Inlandes gegen- 
über ber großen Fabrikation des Auslandes nicht mehr lange fortbeftehen. 

Der frühere Erport von Wiener Yeinzeug- und Stahlwaaren nad) 
den Donaufürftentbümern hatte während der Kriegsepoche faft gänzlich auf- 
gehört. Bon den in Wien beftehenden Feinzeug-, Stahl- und Mefjerjchmieb- 
Gewerben waren inı Jahre 1856: 156 mit 330 ©efellen, 240 Lehrlingen 
und 50 Taglöhnern im Betriebe. 

Ungefähr zwei Dritttheile der eben angeführten Induftriellen bejchäf- 
tigten fi) mit der Erzeugung von Meſſerſchmiedwaaren, ein Dritttheil mit 
der Anfertigung feinerer Zeugſchmiedwaaren (aller Werkzeuge von Eifen, 
und Stahl für Gold:, Silber- und Bronzearbeiter, Uhrmacher, Buchbinder, 
Kunftblumenmader, Schuhmacher, Tifchler, überhaupt für alle Gewerbs— 
leute, welche feinerer Werkzeuge aus Stahl und Eifen bebürfen). Mit ver 
Erzeugung von hirurgifchen, anatomifhen und Dperations-Inftrumenten 
beſchäftigen fih 9 Innungsmitglieder. 

Der Mittelpunct für diefen Ermerbszweig in Ober-Defterreid 
in der Stadt Steyr. Im Ganzen wurden in biefem Kronlande im Jahre 
1855 in 292 Etabliffements aus 25.128 Zentner Stahl und Eifen, 
2,016.000 Stüd Klingen, 713.000 Dutzd. Heine Tafchenmefjer, 50.000 
Stüd Rafirmeffer und 17.000 Bund Scheren im Werthe von 1,851.317 fl. 
erzeugt, wobei 1307 Arbeiter mit einem Jahreslohne von 207.820 fl. 
bejchäftiget waren. i 

Den Meſſerſchmieden von Steyr ift nur zu wünſchen, daß fie auf 
ber betretenen Laufbahn fortſchreiten, umd ſich nicht mehr damit begnügen, 
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gute und billige Waare zu erzeugen, fondern auch den gefteigerten Anfor- 
derungen der Gegenwart in Bezug auf Ausarbeitung, Schliff, Politur, Form 
und äußere Ausftattung gerecht werden. 

Ausftellungen von Mufterfammlungen, deren in dem Abfchnitte über 
tie Werkzeugfabrifation erwähnt wurde, würben daher auch den Induftriellen 
diefe8 Zweige von Nuten fein. 

Eines vortheilhaften Rufes genießen auch bie Meſſerſchmiedwaaren 
von Baden, Karlsbad, Gratz, Klagenfurt und von Lumezzano in der 
Lombardie. 

Schuhahlen-Fabrikatiou. Dieſer Induſtriezweig iſt nur in Ober- 
Defterreich von größerem Belange, wo im Jahre 1855 in 45 Eta— 
bliffement8 aus 1160 Ztr. Stahl 17,400.000 Stüd Ahlen im Werthe von 
83.520 fl. erzeugt und dabei 210 Arbeiter mit einem Yahreslohne von 
16.800 fl. bejchäftiget waren. 

Maultrommel:Fabrifation. Mit verfelben hat e8 das gleiche Be— 
wandtniß; nur im vorbenannten Kronlande wurde eine größere Menge, 
nänılih 481.000 Stüd im Werthe von 34.920 fl. erzeugt, womit 95 
Arbeiter mit dem Yahresverbienft von 7600 fl. beſchäftigt waren. 

Bledwaaren- Fabrikation und Spünglergewerbe. Ladirte Blech— 
waaren werben in größerer Menge und vorzüglicer Güte befonders in 
Defterreih unter der Enns erzeugt. 

Die ladirten Taffen aus den Wiener Fabriken find ein bedeutender 
Erportartifel für die Türkei geworben. Selbſt die rühmlichſt befannte wür— 
tembergifche Fabrikation konnte unfere Waaren nicht verdrängen. 

Eben fo gehen Wagenlaternen, welche die Wiener Inbuftriellen in 
vorzüglicher Befchaffenheit erzeugen, in namhaften Quantitäten nad) ber 
Türkei. 

Tiſchlampen, fogenannte Moderateurs, machen feit einem Jahre jelbft 
auf deutfchen Handelsplägen den franzöfifhen Fabrikaten Concurrenz. 

Die Abfagverhältnifie für Blech- und andere Spänglerwaaren im 
Inlande waren bei der Tüchtigfeit und Billigfeit der Arbeiten ſtets befries 
digend. 

In Bauarbeiten, einem wichtigen Zweige des Spänglergewerbes, 
machten ſich die mehrerwähnten Verhältniſſe geltend. 

In vier von fünf betriebenen Fabriken des genannten Kronlandes 
wurden im Jahre 1856 verarbeitet: 

Eifenbeh . » 2 2 20.0.2126 Wr. Ztr. 


Eifenguß . —F 188, 
Walz⸗, Rund⸗ und verdeſſn . 101, 
Eiſendraht . . Be re 
Meſſing und mefingguß : = 11838 5 
Zinkblech . . . —F 40 ,„ 
2 ——— Tn 
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BUN. 3. 0 4", Wr. Ztr. 
Dlei, roh EN pe 25 — 
0 616464646(669 
JJJ 6 Pfd. 
Papirmade .. .. 1990 Ztr. 

Außer dieſen Artikeln waren verſchiedene Farben, Oele, Lade, Perl- 
mutter und Terpentin die vorzüglichſten Verbrauchsmaterialien. 

An Brennſtoff wurden conſumirt: 240 Klafter weiches Holz, 2065 Ztr. 
Steintohlen, 210 Ztr. Coaks und 50.480 Cubikfuß Holzfohlen. 

Im Betriebe ftanden : 56 Ladir- und Tredenöfen, 8 Prefien, 3 litho— 
graphiſche Prefien, 2 Walz und 2 Falzmaſchinen, mehrere Drehbänfe und 
andere Hilfsmafchinen. 

Beichäftiget waren: 314 erwachfene Arbeiter, 23 erwachſene Arbei- 
terinnen und 27 Knaben unter 14 Jahren. 

Die erzeugten Blechwaaren werben im der ganzen öfterreichifchen 
Monarchie, dann nad) ver Türkei, nad) Egypten, Neapel und Norddeutſch— 
land abgeſetzt. 

Bon den in Wien beftehenden Spänglergewerben wurden im Jahre 
1856: 199 mit 420 Gefellen und 395 Lehrlingen betrieben. 

Fabrikation von Stahlſchreibfedern. Die Fabrikation von Stahl- 
ſchreibfedern wird iu Defterreih nur im geringen Umfange betrieben. Die 
zwei beftehenven Fabriken erzeugen faum mehr als 30.000 Gros, beziehen 
dagegen jelbft nahezu 200 Ztr. Waare aus England. 

Der Berbraub an engliihen Stahlfevern ift ungemein groß, und 
noch immer im Wachfen begriffen. In Birmingham allein werden jährlich 
mit 2400 Arbeitern 10 Millionen Gros im Werthe von 1,760.000 fl. 
erzeugt. Wäre e8 möglich, hier gutes und billiges Stahlblech zu erzeugen, 
fo würde aud) für dieſen Yabrifszweig eine befjere Zufunft erblühen. Im 
böhmischen Erzgebirge mit Kladnoer Stahlblehen, dann in Stadt Steyr 
könnte derjelbe bei der Anwendung entjprechender Capitalskräfte bald fefte 
Wurzel fchlagen, und lohnenden Gewinn bringen. 

Tabrifation von Feuergewehren. Diefer Induftriezweig erfreute 
fid, in.den Yahren 1855 und 1856 befonder8 in Defterreidh unter 
der Enns eines großen Aufſchwunges. 

Mit der Anfertigung der neuen, nad) der Erfindung des Herrn Lorenz, 
Dberwerkführers im f. k. Arfenal in Wien, eingerichteten Gewehre wurden 
nämlich vorzugsweije die im genannten Sronlande beftehenten Fabriken 
betraut. Diefelben lieferten in den genannten Jahren zufammen 172.000 
Stüd ſolcher Gewehre. 

Die in den andern Kronländern befindlichen Fabriken vermochten 
zuſammen nicht mehr als 10.800 Stück und auch dieſe Zahl nur mit 
Hilfe der niederöſterreichiſchen Werke zu liefern. 

Eine Concurrenz des Auslandes hat Oeſterreich in der Erzeugung 
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von Militärgewehren nicht zur beforgen. Dagegen darf aber auch auf einen 
bedeutenden Erport in dieſem Artifel nicht gerechnet werben, indem aus 
begreiflihen Gründen und Rückſichten jeder Staat feinen Bedarf ſich feldft 
zu decken bedacht ift. 

Uebrigens kann e8 als ein fehr erfreuliches Zeugniß für die in Defter- 
reich erzeugten Milttärgemehre betrachtet werden, daß die Donaufürften- 
thümer Gewehre von Defterreich nad) dem auch von der dortigen Militär: 
Commiſſion al8 vorzüglid) anerkannten neuen Syfteme bezogen haben, unge- 
achtet die fogenannten Minieblichjen der Franzofen und Engländer während 
des ruſſiſchen Feldzuges nicht geringes Aufjehen gemacht hatten, und Die 
ausländischen Agenten durch ebenfo angelegentlihe al8 günftige Anbote 
ihren Fabrikaten daſelbſt Eingang zu verfchaffen bemüht waren. 

Die Fabrikation von Civil- oder Luxuswaffen hat in den legten 
Jahren allerdings einigen Auffhwung genommen, jo daß über Mangel an 
Beihäftigung eben nicht geflagt werben konnte. 

Während des vorangegangenen langen Darniederliegens diefer Indu— 
ftrie waren aber die verwentbaren Arbeiter größtentheil® zu anderen mehr 
Ausfiht darbietenden Erwerbszweigen geführt worden, und aud) bie jeit- 
berigen Zuftände ſcheinen wenig geeignet, neue tüchtige Kräfte-anzumerben, 
und Gelegenheit zu deren Heranbildung zu gewähren. 

Es fehlt demnach an Arbeitskräften und dieſer Mangel rat den 
Arbeitslohn. 

Bon einem erwähnenswerthen Exporte kann unter folchen Berhäfte 
niffen jeßt feine Rede fein; im Gegentheile verſchaffen die jo anlodend 
billigen PBreife den Jagdgewehren aus Belgien und Frankreich immer mehr 
Eingang und Verbreitung, obwohl die von inländischen, in ihrem Fache 
ganz praftiichen Büchfenmachern verfertigten Yuruswaffen den ausländischen 
Erzeugnifjen diefer Art bei weiten vorzuziehen find, weil insbefondere die 
Fütticher, für den Commerz beftimmten Fabrifate den inländifchen in 
Bezug auf die bei allen Detaild angemwendete Präcifion und Genauigkeit 
der Arbeit, jo wie auch auf die gefhmadvolle, forgfältig behandelte Aeußer— 
lichkeit in Form und Ausftattung, weit nachftehen, bei dauerndem Gebrauche 
ftetö der Reparatur unterliegen, und deßhalb feine reelle Billigfeit befiten. 

Es wäre demnach zu wünſchen, daß dieſe Wahrheit unter den Jagd— 
freunden mehr Verbreitung fände, um dadurch dem Importe der fremden 
Handelswaare zu ſteuern, und diefem nicht unwichtigen Induſtriezweige 
wieder neue Talente zuzuführen, für deren künſtleriſche Ausbildung die an 
der Faiferlihen Akademie der bildenden Künfte in Wien beftehenve, vor- 
trefflich eingerichtete Graveur- und Modellirſchule eine höchſt dankenswerthe, 
aber leider nur wenig benütte Gelegenheit bietet. 

Einen Beweis, wie jehr diefer Induftriezweig emporgehoben werben 
fann, liefert die ausgezeichnete Fabrik von U. V. Lebeva & Sohn in Prag, 
welche mit großen Opfern eine Pflanzjchule für juuge Be Arbeiter 

Brodhuber, Imduftrie. 
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erhält, und faft ihre ganze Erzeugung von feinen Yurusgewehren an alle 
fremden Höfe, und namentlich nad) Rußland, erportirt. 

Ein zweiter bedrückender Umftand für diefe Inbuftrie ift der Mangel 
an Schiefftätten. Eben jene Gattung von Gewehren, welche bafelbft 
benügt werden (Kugeljcheibenftugen), wurde bei uns in anerfannter Boll 
fommenheit erzeugt, und hatte einen ficheren Abjag im Auslande. Durch 
das Nichtbeftehen einer Sciefftätte in Wien, ift dem hiefigen Büchjen- 
macher die Gelegenheit benommen, feine Gewehre, noch bevor er fie ganz 
vollendet hat, hinſichtlich des richtigen Schuffes, fo wie die Taufe bezüglich) 
ihrer Güte und Widerftandsfähigkeit durch mehrfache Ladung u. dgl. zu 
erproben. 

Diefer Uebelftand ift jevoh dem Bernehmen nad) durch eine a. 5. 
cenceflionirte Schügengejellihaft als behoben anzufehen. 

In 10 ſämmtlich in Wien befindlichen Etabliffements, deren Hammer- 
werke im Kronlande zerftreut find, wurden im Jahre 1856 verarbeitet: 
Sofen . 2 2 20200000. 38.350 Wiener Str. 

Altes Eifen . » > 2 2000. 5.621 " . 

Grob: und Stabeifen . -. » » 4159 „ 
Büchfenbrände . » » . 0.190 „ 
SROBHOBE ©: 2-4. 2: 0 a. 40 u 
Gegärbter Stahl . . .» . .» 305 „ 
Gute +0 ee 51 ,„ 


Hieraus wurden erzeugt: 


Gewehrläufe aller Art (vollfommen ausgefertiget) . . 100.000 Stüd 
EITEREHE cu 26.678 


Ss 2 2 2 2 


GEDSHIMABR: u. 2: = Sa a nr eig: 3.016 „ 
Schwanzihrauben . » 2 2: 2 2 nenn 1313: ; 
DOBRBe =. 2 327 „ 
CHURMIER _ u = MT ; 
Diverfe Eifnblede . 2 2 2 2 2 21!1.066 Str. 
Ahlen . . . ee 2568 „ 


Im Betriebe waren: 6 Zerrennfeuer, 62 Heiz: und Beugfeuer, 
34 Zerrenn-, Stred- und Rohrhämmer, worunter 7 Doppelhammer- 
ſchlage und 1 franzöfifcher (Patent-) Riemenhammer, 1 Eircular-Bled- 
ſchneidmaſchine, 2 Schraubenjhneidmafcdinen, 10 mehr oder weniger aus» 
gebehnte Bohr-, Dreh und Schleifwerle, 1 Luppenwalzwerf, 3 Blech⸗ 
ausfertigungsmafchinen. 

Der Gefammtaufwand an Brennftoff betrug 3,020.712 Cubikfuß 
Holzlohlen, ferner 81.506 Ztr. Steinkohlen und Coakls. Beſchäftigt 
waren 536 erwachſene männliche Arbeiter, 

Don den oben bezeichneten 10 Etabliſſements, welche in Wien zur 
Ausferligung von Schußwaffen im Betriebe ftanden, wurden geliefert: 
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Militärgewehre aller Gattungen . . . 96.822 Stüd *) 
Verſchiedene andere — — 900 „, 
Säbel . . ..4.020 = 


Sammtlihe zur rain: be Militärgewehre erforderlichen 
Schlöſſer werben in der k. k. Aerarialfabrif in Wien erzeugt, und ven 
übrigen Yabrifanten je nach Bedarf zur Ausfertigung der Gewehre hinaus: 
gegeben. Die Zahl der in biefer Weife im Jahre 1856 an die Militär- 
gewehrfabrif hier, fo wie an die Gewehrlieferanten in Italien, Böhmen 
und Kärnthen abgegebenen Gewehrſchlöſſer betrug 114.839 Stück. Ebenfo 
wird das nöthige Schaftholz von der k. f. Nerarialfabrif im Lizitations- 
wege angelauft, und nachdem es gebämpft wurbe, an bie Privatgewehr- 
erzeuger zur Ausfertigung abgegeben. Die verwendeten Ladftöde und 
Bajonette find zum Theil Erzeugniffe ver Stadt Steyr in Dber-Defter- 
reich. Das in den Ausfertigungs-Etabliffements zur Erzeugung von Gewehr— 
beftandtheilen verwendete Eifen betrug 400 Ztr., der Stahl 18 Ztr. Ver— 
wendet waren 510 männliche Arbeiter. Der Gefammtverbraud an Holz 
fohlen betrug 37.600 Eubiffuß, an Steinfohlen 1044 Ztr. 


Der Heine Theil der Erzeugung (900 Stüd Gewehre), welcher nicht 
für den Militärbevarf beftimmt war, fand nebft den Erzeugnifjen ver 
Fabrikation von Lurusfhußmwaffen an Private im Ins fo wie auch im 
Auslande, Abfag. 

Für die Fabrikation von Lurusfhußwaffen, infoferne fie nicht, wie 
bereits erwähnt, mit der Fabrikation von Militärgewehren verbunden ift, 
befteht in Wien die Yabrif des Johann Samuel Springer (vormals 
Mathias Nowotny). Diefelbe erzeugt Jagdgewehre und Piftolen; bie 
Läufe werden aus dem Auslande bezogen. 

Terner beftehen in Wien 26 Büchſenmacher, welche 60 bis 100 
Geſellen und 12 bis 20 Lehrlinge befchäftigen. 

Die vorzüglichften Erzeugniffe derjelben find Jagd- und Scheiben- 
gemwehre, dann Piftolen jeder Oattung. Zu den Jagdgewehren werben 
größtentheild damascirte LTütticher Täufe verwendet, zu den Gcheiben- 
gewehren meiftens bie in einer hiefigen Yabrif aus gutem fteirifchen Eifen 
oder Gußftahl erzeugten Laufe. Das Ausfertigen der Läufe, wie die gänz- 
liche Aojuftirung des Gewehres bis zum Verkauf, ift Sache der Büchfen- 
macher. 


Fabrikation von Seitenwaffen. Der Berarf an folden Waffen 
für das k. k. Militär-Werar belief fi in den Jahren 1854 bis 1856 auf 
36.033 Stüd, und wurbe durch diein Nieder-Defterreich beftehenven 
Fabriken vollfommen und leicht gededt, da diefelben hiedurch nicht einmal 
ausreichend bejchäftigt waren. 


*) Mit Einfluß der k. k. Xerarialfabrif im Arfenal zu Wien 102.178 Stüd, 
21 * 
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Sehr zu wünſchen wäre, daß dieſe einer hohen Ausbilvung fähige, 
durch die vorzüglichſten Hilfsmaterialien unterftügte Induſtrie mittelft 
einer größeren Regelmäßigkeit in den ärariſchen Beftellungen zu einem mehr 
conftanten Betriebe geführt werben Fünnte. 

In Lurus-Seitenwaffen ift Defterreich, befonderd was die Montirung 
feiner Waffen, die Eleganz der Ausftattung, der Gravure u. dgl. betrifft, 
mit allen Nationen concurrenzfähig. 

Die entfhmwundene Borliebe für folde Luruswaffen in den Kron— 
(ändern, insbefondere in Ungarn, Croatien, der ferbifhen Woiwodſchaft 
und Oalizien feit mehreren Jahren, hat auch von dieſer Induſtrie die beften 
Arbeiter entfernt. 

Der inländijche Bedarf an feinen Seitenwaffen für das Offiziercorps, 
jo wie für Staats- und Privatbeamte, ift nicht unbedeutend, und es wird 
damit ein ziemlid, lebhafter Verkehr betrieben. Der Erport nad) dem 
Driente könnte anfehnlid) ausgedehnt werben. 

In vier Fabriken wurden im Jahre 1856 für den Militärbedarf 
7000 Stüd Infanteriefäbel, 11.900 Stüd Pionierfäbel und 10.200 Stüd 
Savalleriefübel erzeugt. Bezüglich der für den allgemeinen Berkehr erzeugten 
Stüde fehlen die Angaben. 

Berarbeitet wurden von den genannten Fabriken fowohl für Militär- 
als Privat-Geitenwaffen im Jahre 1856: 

Eifen, Eiſenblech, Eifenguß und Fe — inländi⸗ 


ſcher Erzeugung . » . . .. 880 Str. 
Ausländifher Stahl » > > > 2 m nn 31, 
Ausland iſches nd: Er FE ne a u u SR 
Min .... en re ne A 
Padlfonn . in le Dee ee ee B 
Dreizehnlöthiges Silber De a ie A te rn ar DO ERE 
Ducaten zur Bergoldung - > 2 2 en 4450 Scck. 
DUDEN 2 en er BO: 
DOERIDIGEN u ee —— 


Fan a a 5 „ 
BEITERBEIN 5: 5: ve. 05 ee ee ee OD 
MEORENIREE. 03, u: er eng Tr Sr 2 Bir. 
Roſetten . . R 4 Kar. 

Im Betriebe ſtanden 2 Berremufener, 3 Härtefeuer, 15 Schmied» 
feuer, 1 Glühofen, 3 Hammerfhläge, 1 Walze, 3 einfache Prefien, 
1 große hydrauliſche Prefje, 2 Fraismaſchinen, 6 Scyleifbänfe und 5 
Scleiffteine. Der Berbrauh an Holzkohlen betrug 18.200 Cubikfuß. 
Berwendet waren 120 männliche Arbeiter. 

Die Erzeugnifie, abgefehen von den Lieferungen für das Militär- 
Aerar, fanden im Inlande, fo wie in den Donaufürftenthümern, in 
Daiern, Baden und Würtemberg, Abſatz. 
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Außer diefen Fabriken beftehen in Wien noch 6 Schwertfegergemwerbe 
mit circa 40 Gefellen und 10 Lehrlingen. Diefelben befchäftigen ſich 
vorzugsmeife mit der Anfertigung von Dffiziersfäbeln und Beamtendegen. 

In Bezug auf die lettgenannten zwei Fabrifationszweige mangeln 
die verläßlihen Angaben für die übrigen Kronländer, daher ſich auf die 
Demerfung beſchränkt werden muß, daß diefelben außer Nieder-Defterreich 
nur in Defterreih ob der Enns, in Böhmen, in der Lombardie und in 
Venedig, und endblid in Siebenbürgen von Belang find. Dabei verdient 
jedoch befonders bemerkt zu werben, daß die Waffenfabrifation in ber 
Lombardie und in Venedig, in natürlicher Folge der politifchen Ereigniffe, 
in ben legteren Jahren bedeutend geringer war als vor dem Jahre 1848. 


Die Mafchinenfabrikation. 


Standpunct derfelben. Da die Mafchinenfabrifation zum größten 
Theile die Erzeugnifje der Eifeninduftrie verarbeitet, fo findet ihre Dar- 
ftellung als Anhang zu diefer wichtigen Induſtrie die geeignete Stelle. 

Diefelbe wird mit Recht als die evelfte Frucht der Eifeninduftrie im 
weiteften Sinne anerfannt; fie ift e8 vorzugsweife, welche fich die Fort— 
ſchritte der technifchen Wiffenfchaften aneignen muß, und welche demzufolge 
aud) einen verläßlihen Maßſtab für die Beurtheilung der höheren induftriellen 
Entwidlung abgibt. 

Die Mafcyinenfabrifation wurde im Kaiferftaate Anfangs als Neben- 
zweig mit anderen Inbuftrieanftalten betrieben, welche die nöthigen Maſchinen 
aus Mangel an Fabriken felbft zu erbauen gezwungen waren. Erft mit 
dem allmäligen Auffhwunge, den die Induftrie nahm, trat auch die 
fabrifsmäßige Erzeugung der Mafchinen allmälig ſelbſtſtändig auf. Die 
Entdedung und Einführung der Dampfmaſchinen ift die eigentliche Urfache 
der Wichtigkeit dieſes Induftriezweigesd. Die Anwendung der ftehenven 
Dampfmafchinen in Defterreih datirt ſchon vom Yahre 1804, jene der 
Dampfmajchinen auf Schiffen vom Yahre 1833, und enblich jene von 
Locomotiven vom Jahre 1838. Vor nicht gar langer Zeit durfte man 
der öfterreihifhen Mafchinenfabrifation noch den gewichtigen Vorwurf 
machen, daß fie einerfeit8 niemals in die Lage fommen würde, ven Bedarf 
an Maſchinen für die inländifche Induftrie zu deden, und daß fie anberer- 
ſeits höchft einfeitig fei. Diefe Vorwürfe ſchienen durch die damalige Sach— 
(age auch begründet zu fein. Nach dem gegenwärtigen Stanbpuncte fünnen 
aber beide Vorwürfe als fiegreich überwunden betrachtet werben. Die 
Maſchinenfabriken Defterreih8 haben nicht nur in der wiſſenſchaftlichen 
und praftifhen Bildung einen hohen Grad von Volllommenheit erreicht, 
fondern weifen auch faft in allen Zweigen des Bedarfes nad) Menge und 
Güte der Erzeugnifje Leiftungen nad, welche mit den Erzeugniffen des 
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Auslandes fiegreid in die Schranfen treten können. Ihre Erzeugungs- 
fähigfeit fteht ohne Zweifel auf der Höhe des Bedarfes, obgleich das 
wiederholt erwähnte wihtigfte Hinderniß der vollftändigen Eutwidlung der 
Eifeninduftrie im Allgemeinen, nämlich ver hohe Preis des Eifen und Stahls, 
auch noch als ein gewichtiges Hemmniß der vollftändigen Entfaltung diejes 
mächtigen fpeciellen Zweiges der Eifeninduftrie angejehen werben muß. 

Die ungünftigen Stimmen, welde ſich auch heute nody zum Nach: 
theile der inländifhen Mafchinenfabrifation vernehmen Laffen, find nur 
ein Nachhall früherer VBorurtheile, oder entfpringen aus einer unlauteren 
Duelle. Um die Richtigkeit diefer Behauptung darzulegen, wird e8 genügen, 
wenn anknüpfend an den gewiffenhaften Bericht der Haudels- und Gewerbe- 
fammer für Defterreih unter der Enns für das Jahr 1856 die nad)- 
ftehenden Bemerkungen dem unbefangenen Urtheile der Gejchäftswelt 
empfohlen werben. 

Maſchinen überhaupt und ftehende Dampfmaſchinen. Was die 
Maſchinen überhaupt und die ſtehenden Dampfmaſchinen betrifft, ſo kann 
man ſich ſämmtliche Maſchinen für Papierfabriken im Inlande verſchaffen. 
Beſtandtheile und Einrichtungen von Mühlen aller Art, von Zucker⸗ 
fabrifen, Brauereien, Brennereien werben im Inlande eben jo gut, zum 
Theile fogar befjer erzeugt als im Auslande. Es gibt überhaupt wenige 
Conftructionszweige , die nicht vertreten find, und daß auch unfere öfter- 
reichiſchen Konftructeure vor großen Unternehmungen, vor der Löfung 
Ihwieriger Aufgaben nicht zurücdjchreden, beweifet die vollfommen gelun: 
gene Mafchinerie, welde das Waſſer ven Eijenbahnftationen des Karft 
und der Stabt Trieft zuführt. In der Conftruction von Maſchinen für 
das Minzwefen fteht Defterreih auf dem ulminationspuncte, und nit 
nur ift die Münzftätte in Wien die vieleicht am beften eingerichtete auf dem 
Eontinente, fondern ausländifche, felbft amerifanifhe Münzftätten holen 
ſich Maſchinen und guten Rath bei dem Mechaniler und Ingenieur F. 
X. Wurm in Wien. 

Was die Erzeuger landwirthſchaftlicher Maſchinen betrifft, ſo ſind 
ihre Namen noch ſeit der im Monate Mai 1857 abgehaltenen Ausſtellung 
im Augarten in gutem Andenken, und ein Blick in den Catalog oder in 
den Bericht der Beurtheilungs-Commiſſion lehrt, daß auch in dieſem Fache 
Erſtaunliches geleiſtet worden iſt. Eine Wiener Maſchinenfabrik hat ein 
Locomobile geliefert, welches die ſämmtlichen ausgeſtellten landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen in Bewegung ſetzte. Es iſt dieß das erſte im Inlande 
für landwirthſchaftliche Zwecke erzeugte Locomobile, und dem Erbauer Heinr. 
Dan. Schmid die goldene Medaille dafür ertheilt worden. 

Eine Lücke nur bedauern wir bezeichnen zu müſſen, nämlich den 
Bau von Webe- und Spinnmaſchinen. Es iſt zwar nicht zu bezweifeln, 
daß eine Maſchinenfabrik, in welcher die bezeichneten Maſchinen in gleicher 
Solidität und Leiſtungsfähigkeit erzeugt werden, wie z. B. in England, ſich 
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der Unterftügung und des Zuſpruches der öfterreichifhen Spinner und 
Weber zu erfreuen hätte; ed wirb jedoch nur ein mit pecuniären Mitteln 
ausgerüftetes und von Kapacitäten im Fache geleitetes Etabliffement fichere 
Ausfihten auf Erfolg haben. 

Dampfwmafhinen für Schiffe. Was den Bau der Mafchinen für 
Dampfichiffe betrifft, jo verdient der ſchon im Abſchnitte über die Raffinir- 
werfe erwähnte Fall hier wiederholt angeführt zu werben, daß nämlich, in 
bem „Stabilimento teenico triestino* die Dampfmaſchine für 
Sr. Majeftät Linienſchiff „Kaifer” mit 800 Pferdekraft vollſtändig 
gebaut wird. 

Locomotive. Was endlich die Erzeugung aller Gattungen von 
Bedürfniffen für die Einrichtung und den Betrieb der Eifenbahnen betrifft, 
fo ift diefelbe jchon feit der Begründung fo vieler neuer Eifenbahnen in 
Oeſterreich ein Hauptgegenftand der Aufmerkſamkeit der Mafchinenfabri- 
fanten und große Summen Geldes find auf Vergrößerung der Rocomotiv- 
Fabrifen verwendet worden. Die aus der Werkftätte der k. k. priv. öfterr. 
Staatseifenbahn-Gefellfihaft und aus jener von W. Günther & Sohn in 
Wr. Neuftadt hervorgegangenen Rocomotive wurden felbft von den aus» 
ländifhen an Vollkommenheit nicht übertroffen, ihnen zunächſt fteht ©. 
Sigl in Wien; man follte erwarten, daß bald alle äfterr. Eifenbahnen 
nur mit öſterreichiſchen Locomotiven befahren werben. Auch die Eifenbahn- 
waggonsbauanftalten von H. D. Schmid, Joſeph Spiering, T. Ring» 
boffer, E. Kraft & Sohn, Caſp. Eiſenbach & Sohn haben bereits eine 
folhe Ausdehnung angenommen, und find mit allen Hilfsmaſchinen und 
Werksvorrichtungen fo vollftändig verfehen, daß fie ale Waggons zu 
liefern im Stande wären, wenn bie Beftellungen rechtzeitig und gleichmäßig 
ertheilt würben. Daß das Materiale für den Waggonsbau, Eifen ſowohl 
als Holz, genügend vorhanden ift und nichts zu wünſchen übrig läßt, ift 
jevem mit ven Verhältniffen Vertrauten hinlänglic bekannt. Den öfter. 
Eifenbahngefellfchaften, namentlich der k. k. priv. Staatseifenbahngefell- 
{haft und der priv. Raiferin Elifabeth-Weftbahn, wäre freilich bei ihren 
großartigen Beftellungen mehr Patriotismus zu wünſchen gewefen. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß die öfterreihifchen Mafchinenfabrifanten die 
größten Anftrengungen gemacht hätten, um rechtzeitig gemachten Anfor- 
derungen auch rechtzeitig zu entfpredhen. Es fcheint jedoch, daß hierbei bie 
von ausländifhen Fabriken dem Befteller zuerfannte Tantiöme ein größeres 
Gewicht in die Wagfchale legte, als billig ift. Ober vielleicht wäre es zwed» 
mäßig gewefen, daß auch die inländifchen Fabrikanten ſich des Reizmittels 
der Beftellungstantieme im entfprehenden Maße bedient hätten. 

Die Menge, der Umfang und das Detail der Leiftungen der Ma— 
fhinenfabrifen in der neueften Zeit Tann leider aus Mangel fpecieller 
verläßlicher Daten nicht angegeben werben. Aber fchon die Bergleichung deſſen, 
was bis zum Jahre 1852 an Dampfmaſchinen als Ergebniß der Thätig- 
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feit der ganzen vorausgegangenen Zeitperiode im Kaiferftaate vorhanden 
war, mit dem, was nad) den fummarifchen Angaben des Ausſchuſſes der 
öfterreichifchen Mafchinenfabrifanten gegenwärtig in Einem Jahre 
geleiftet werden kann und geleiftet wird, ift wohl geeignet, ein klares Bild 
von der großartigen Entwidlung diefes Induſtriezweiges zu liefern. 

Stand im Jahre 1851. Mit dem Beginne des Jahres 1852 waren 
in Defterreih 903 ftehende Dampfmaſchinen mit 12.114°/, Pfervefraft 
zu den Anſchaffungskoſten pr. 6,228.242 fl. im Betriebe, von denen im 
Inlande 691 mit 8819?/, Pferdekraft und mit den Anſchaffungskoſten pr. 
4,440.368 fl. und im Auslande 212 mit 3295 Pferdefraft und im 
Werthe von 1,787.874 erbaut worden find. 

Die erfte Dampfmaschine mit 8 Pferveffaft wurde im Jahre 1804 auf: 
geftellt ; überrafchend groß ift der Antheil der Jahre 1850 und 1851, in 
welcher Zeit die allgemeinen Verhältniſſe ver Monarchie ſich zu confolidiren 
begannen, indem jenes Jahr mit 121 Majchinen von 1287'/, Pferbe- 
kraft, diefes mit 167 Maſchinen mit 2188 Pferdekraft betheiliget ift. 
Hinfihtli der Leiftungen beftand 1 Dampfmaſchine mit 100, 1 mit 90, 
7 mit je 80, 1 mit 70, die übrigen mit geringerer Pferbefraft. 

Bon den in Thätigkeit befindlichen Dampfmaſchinen ftanden damals : 

Maſchinen. Pferdelraft. 
bei Zuckerraffinerien und Siebereien . . . . . 177 mit 1715 


beim Bergbau . . nr AN Au 1020 
bei Mafchinenfabriken, mechaniſchen Berätten und 
Metallfabriten . . k 73 mit 759 
bei Schafwollmaaren- und Tuchfabrifen Re 64 „ 841, 
„ Eifen-, Hammer-, Puddlings- und ® Wale 57 „ 1382 
„ Baummwollfpinnereien . . . 44 „ 1042 
„ Mahl- und Bretermühlen . . 2 2 44 „ 980 
„ verfchievenen Appretuven . . » 2 202... 43 „ 516 
„ Kamm- und Streihgarnfpinnereien . » . . 31 „ 688 
„ Bllanden und Filatorien . . . 2 2 2.2.3830 „ 106 
„ verfchiedenen Fabrilen . . 2 2 2022.74 „634% 


zu verfchiedenen anderen Zweden. . . 2. 85 „ 914 
in Verwendung. 


Dampfmafchinen auf Schiffen beftanden im Jahre 1852 im Ganzen 
121 mit 14.301 Pferbefraft im Werthe von 7,728.507 fl., wovon im 
Juland 7 Dampfmafchinen mit 720 Pfervefraft im Werthe von 403.169 fl. 
und im Auslande 114 mit 13.581 Pferdekraft im Werthe von 7,325.338 fl. 
erbaut worden waren. Die erfte diefer Dampfmafchinen wurde 1833 auf: 
geftellt mit 50 Pferbefraft. Den größten Antheil daran hatten die Jahre 
1847, 1848 und 1850 mit 17, 11 und 12 Dampfmafchinen und 2504, 
1627 und 1810 Pferbefraft. 
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Nach der Kraftäußerung waren die größten zwei mit 360, 1 mit 
350, 1 mit 825, 9 mit 260, 8 mit 200, die übrigen mit geringerer 
Pferdekraft eingerichtet. 

Pocomotive beftanden endlich zu derfelben Zeit 473 von 30.737 
Pferdelraft und mit 9,548.055 fl. Anſchaffungskoſten, wovon 250 mit 
17.229 Pfervefraft und 5,223.512 fl. Anfchaffungskoften im Inlande und 
223 von 13.508 Pferdekraft mit einem Koftenaufwande von 4,324.543 fl. 
im Auslande erbaut wurben. 


Die erften Locomotive wurden 1838 erbaut; den größten Antheil 
hatten die Jahre 1845, 1846, 1849 und 1850 mit 68, 80, 54 und 
53 Locomotiven und 3946, 6265, 4112 und 4216 Pferbekraft. 


Nach der Feiftungsfähigkeit beftanden 152 mit 96, 4 mit 95, 12 
mit 75, 5 mit 70, die übrigen aber mit geringerer Pfervekraft. 


Unter den einzelnen Fabriken zeichneten ſich ſchon damals einige durch 
ihren großartigen Betrieb aus. Beifpieldweife mag erwähnt werben, daß 
die Majchinenbauanftalt der Wien-Öloggniter Bahn in den 3 Yahren 
1849, 1850, 1851: 96 Locomotive, 43 Locomotiv-arnituren, 53 
Tender, 6 Tender-Referve-Öarnituren, 7 Tender-Reſerve-Räderpaare, 
98 BPerfonen und Poftwägen, 394 Laft- und Borftenviehwägen, 13 
Schneepflüge, 19 Omnibus, 305 Wagen-Keferve Räberpaare, 1 Schnee- 
pflug-Räderpaar, 42 Edjotterwagen, 12 Locomotiv-Keſſel, 9 Keffel für 
ftehende Dampfmafchinen, 1 Dampfer & 80 Perbefraft, 15 Dampf- 
pumpen fammt Keſſel, 7 Drebfcheiben, 1089 Spiralfevern für Eifen- 
bahnwaggons, 2 Blehwalzmafchinen, 1 Gafometer- Apparat, 1 Wafler- 
Kranich, 1 eifernes Wafjerrefervoir, 2 Dampfhämmer fammt Kefjel, 112 
Springwechſel, 1 eiferne Thurmpyramide, 1 Bauholz = Imprägnirungs- 
vorrihtung, 1 Schneidmaſchine und noch verſchiedene Erzeugnifje gerin- 
geren Belanges geliefert hat, 

Die Anzahl fammtliher Dampfmafchinen, weldhe mit Beginn bes 
Jahres 1852 in Thätigfeit waren, ftellt ſich daher auf 1497 mit 57.152°/, 
Pferdefraft und deren gefammte Anfchaffungstoften belaufen fih auf 
23,504.804 fl. Hierzu kommt freilich nod) der Werth der übrigen Mafchinen 
und mechanifchen Vorrichtungen, welche in dieſes Gebiet gehören für 
Papierfabrifen, Mühlen, Brauereien, Brennereien, für den Bergbau, für 
die Eifeninduftrie, die Landwirthſchaft, die Feuerfprigen u. ſ. w. Diefer 
Werth kann num freilich nicht einmal annäherungsmweife geſchätzt und ange- 
geben werben; fo viel ift jedoch gewiß, daß berfelbe viel geringer ift, als 
der oben angeführte, auf verläßlichen Erhebungen beruhende Werth ver 
Dampfmafchinen. 

Wie verhält ſich nun dieſes Kefultat der Thätigfeit der voraus- 
gegangenen langen Beitperiode im Vergleiche zu den gegenwärtigen Leiftun- 
gen der öſterreichiſchen Mafchinenfabrifation in Einem Jahre? 
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Productionsfähigfeit im Jahre 1857. Nach den Angaben des 
Ausſchuſſes der Mafchinenfabrifanten, die obwohl auf reiner Combination 
beruhend, der Wirklichkeit doch ſehr nahe fommen dürften, weil fie von 
Fachmännern angeftellt wurden, die mit allen Berhältniffen diefes Indu— 
ſtriezweiges genau vertraut find, bejchäftigt die gefammte öfterreichifche 
Majchineninduftrie jährlih 30.000 Arbeiter und ihre Erzeugniffe haben 
einen Werth von 30 Millionen Gulden. An Materiale werden verwendet: 
An Gufeifen 975.000 Ztr. im Werthe von . .  7,800.000 fl. 

„ Schmiebeifen 450.000 „ » m „  * . 5.400.000 „ 
„ Stahl, Metall, Mefjing und Holz im Werthe von . 4,800.000 „ 
Die Gefammtfunme des Arbeitslohnes beträgt jährlich bei 9,000.000 „ 
Die Gefammtfumme der Regiefpejen und der Gewinnfte 
beläuft ſich auf ; ...30600.000, 
wonach ſich die erwähnte Werthſumme von . . . . 30,000.000 fl. 
ergibt. 

Der Brennftoffverbraud) beläuft ſich auf 1'/, Million Ztr. 

Nach dem competenten Urtheile der Handels- uud Gewerbefammer 
für Defterreih unter der Enns erhält die wahrſcheinliche Richtigkeit dieſer 
Angaben durd die Combination mit den von ihr erhobenen fpeciellen Daten 
für Nieder-Defterreich das Gepräge der Glaubwürdigkeit. Wenn diefe Leiftun- 
gen aber auch etwa zu hoch angegeben wären, fo ift dech das Ergebniß der 
Bergleihung in Verbindung mit den früher erörterten Thatfachen unwiber- 
legbar ein überaus glänzender Beweis für die Intelligenz, den praftifchen 
Gefhäftsfinn und die Thatkraft der öfterreihifhen Maſchinenfabrikanten 
einerjeit8, und für die riefigen Yortfchritte ver Mafchinenfabrifation anderer- 
ſeits, woraus fi) weiter von felbft ergibt, daß dieſer Induſtriezweig 
einen hoben volkswirthſchaftlichen Werth für Defterreich befigt, und daher 
jedweder Unterftügung von Seite des Staates und der Übrigen Indu— 
ftriellen würdig ift. 

Hemmmifje der Entwidlung. Diefe Unterftügung ift auch nothwen- 
big, da nicht zu läugnen ift, daß die inländiſchen Mafchinenfabrifen mit 
Hinderniffen zu kämpfen haben, von denen die ausländifchen nicht im Ent- 
fernteften berührt werden. So 3. B. gewährt der volle gefeglihe Schutzoll 
für Mafchinen und Mafchinenbeftandtheile durchaus Fein genügendes Yequi- 
valent gegenüber dem theuren Eifen, gleichviel, ob man dasſelbe von einhei- 
mifchen Gewerfen oder aus ber Fremde bezieht. Auch das Brennmateriale 
ift theuer, weil die Eifenbahnverwaltungen auf allzu hohen Frachtſätzen 
beftehen,, und die vielen vorangegangenen Beifpiele, die fid) ftet8 bewährt 
und überall ohne Ausnahme zu demjelben Refultate geführt haben, nämlich 
daß eine Herabſetzung der Preiſe und Frachten ſtets eine Vermehrung der 
Einkünfte zur Folge hätte, bie Bahnverwaltungen noch zu feinem anderen 
Borgange zu veranlaflen vermochten, 
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Ferner arbeiten die Mafchinenfabrikanten mit theurem Gelde, fo wie auch 
namentlich in Nieber-Defterreich die Arbeitslöhne in Folge der allgemeinen 
Theuerung der Wohnungen und der erften Lebensbedürfniſſe, theuer find. 
Es ift unzweifelhaft, daß durch Befeitigung der Hauptſchwierigkeiten, welche 
die Concurrenz mit dem Auslande am meiften erfchweren, die Mafchinen- 
fabrifation in Defterreih noch einen weiteren, bebeutend rafcheren Auf- 
Ihwung nehmen würde. Sie wäre fodann im Stande, jedes Bebürfnif 
zu billigeren Bedingungen zu befriedigen. Alle Beftellungen, und fomit 
große Summen baren Geldes, fo wie Beſchäftigung für eine Menge arbeits- 
fähiger Menfchen, blieben im Lande. Durch billige Preife würde aber 
außerdem eine gar nicht im Voraus zu berechnende Vermehrung der Beftel- 
lungen hervorgerufen werben, denn viele Yabrifanten und Defonomen, bie 
von dem Nugen und Bortheil guter Mafchinen durchdrungen find, werben 
nur durch die hohen Preife von deren Anfhaffung zurüdgehalten. Es gibt 
aber viele Mafchinen, die immer theuer bleiben, jo lange fie aus dem Aus- 
lande bezogen werben müffen, weil Fracht, Zoll und andere Spefen bie 
eigentlichen Geftehungskoften überfteigen ; auch entfchließt fich mancher In— 
duftrielle nur dann zur Umgeftaltung feines veralteten Etabliffements, 
wenn ihm der Rath uud die Hilfe des Conftructeurs jederzeit zu Gebote 
fteht, der ihm feine Motoren, Transmiffionen, Mafchinen ꝛc. geliefert hat. 

Mittel zur Befeitigung der Hemmniſſe. Wenn von der hohen 
Staatsverwaltung dahin gewirkt werden wollte, daß andere Eifenbahnen 
das Beifpiel, das ihnen die k. f. Staatseifenbahn gegeben hat, nachahmen, 
und ihre Frachtpreiſe für Kohlen ermäßigen würden, und dieß auch in eige- 
nem Intereſſe, da bei Verminderung der Frachtpreiſe die Frachten bedeutend 
zunehmen würden ; wenn ferner eine ſolche Frachtermäßigung aud auf Rob: 
und Gußeiſen ftattfände; wenn fodann auch bei der Dedung des Bebarfes 
an Waggons u. dgl. für die inländifchen Eiſenbahnen auf die einheimifchen 
Mafchinenfabrifen thunlihft Bebadht genommen und durch zwedmäßige 
Eintheilung der Fieferungstermine die größere Concurrenz des Inlandes 
ermöglicht wirbe, und wenn endlich von Fall zu Fall die Einfuhr von fol- 
chem Materiale, welches man fi im Inlande entweder gar nicht oder nur 
zu verhältnigmäßig hohen Preifen verfchaffen kann, zu ermäßigten Preifen 
geftattet würbe: fo wäre dadurch den Mafchinenfabriten und allen Maſchi— 
nenbebürftigen eine wahre Wohlthat erwiefen, deren gute Früchte nicht 
lange auf fi) warten laffen würden. 

Handelöbewegung. Zur allgemeinen Ueberficht der Hanbelsbewe- 
gung bezüglich der hauptſächlichen Erzeugniffe ver Eifeninduftrie im weiteften 
Sinne, alfo mit Inbegriff ver Mafchinenfabrifation und der in das Gebiet 
ber letteren gehörigen Erzeugung von Fahrzeugen, in den Jahren 1855, 
1856 und 1857 mag der nachfolgende Ausweis dienen, zu deſſen richtigem 
Berftändniffe nur die Bemerkung beigefügt wird, daß die in bemfelben auf- 
geführten Ergebniffe der Einfuhr und Ausfuhr ven allgemeinen öfterreidhi- 
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chen Zollverband betreffen, und daß fih im Weſentlichen bis auf einige 
Kürzungen ganz an das Syflem und an bie Eintheilung der von der Direc- 
tion der abminiftrativen Statiftif im f. E. Handelsminiſterium veröffentlichten 
Liften der Waaren- Einfuhr und Ausfuhr gehalten worben ift. 


Ueberſicht 


ber Handelsbewegung hinſichtlich der hauptſächlichen Erzeugniſſe ver Eiſen— 
Induſtrie im weiteſten Sinne, in den Jahren 1855, 1856 und 1857. 








Benennung 


1855 | 1856 | 1857 
ber Gegenftände Tan- 


— Werth in Werth in 2 Werth in 
Zoll-Ztr. CM. Ion Ztr. EM. Zoll⸗Ztr. — 














J. Einfuhr. 
A. Eiſen. 


a. Roheiſen, altes gebro- 
henes u. Eifenabfälle 
b. Gefrifchtes, d. i. ges 
jchmiebetes u. gemalz- 
tes, in Stäben, nicht 
fagonnirtes, auch Lup- 
peneiien . . ... 

c. Eiſenbahnſchienen. 

d. Stahl, d. i. Roh⸗ und 
Cement⸗, Guß- und 
raffinirier Stahl .. 

e. Eiſenblech, ſchwarzes, 
roh. Stahlblech, Eifen- 
und Stahlplatten, un- 
polirtes u. Rabfranz- 
Eijen (Tyres) . . . 

f, Eifenbleh und Eijen- 
platt., polirt, verzinnt 
(Weifibled)) , Stahl- 
blech und Stahlplatten 
polirt, Eifen, gefrijch- 
tes, fagonnirtesu. f. w. 

g. Stablbraht, polirt, u. 
Stahlfaiten . . . 

h. Eiſenguß, rober, d. i 
alle Eiſengußwaaren, 

Ef ra ‚geloct 


687729] 40454611011367| 731841/1829600 


28308] 169848] 49058] 294342 
4625183468884] 829959]6224692 


13651] 341275] 10648] 266200 


45611| 684165] 65870] 988050 


25449] 460332] 34846) 658320 
132) 5280 179) 7160 


u 38734| 193670] 102112] 510560 
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Benennung 


Im Jahre 


BET: TE 1:5 DER 1: BE J1866 


1857 


der Gegenſtände Zoll⸗Ztr. a — oll⸗Zir. — in ngol⸗ gir. zu Bag im 


B. Eifenwaaren. 


a, Eifenwaaren gemein- 

MEN 0, 40, 
b. Gemeine Eifenwaaren 
c, Feine Eifenwaaren . 


C. Maſchinen und 
Maſchinenbeſtand— 
theile. 


a. Eiſerne, auch in Ver— 
bindung mit Neben- 
beftanbtheilen aus an- 
der. Material. u. ſ. w. 

b. Nicht beſonders be- 
nannte— 


D. Fahrzeuge. 


a. Eiſerne Wafferfahr- 
zeuge wie auch Dampf- 
ſchiffe . . . Tonnen 

b. Eiſenbahnwãg. Stück 


II. Ausfuhr. 
A. Eiſen. 


a. Roheiſen, altes gebro⸗ 
chenes Eiſen u. Eifen- 
fälle .-. . .. » 

b. Gefriſchtes, d. i. ge- 
ſchmiedetes u. gemalz- 
tes in Stäben, nicht 
façonnirtes, auch — 
peneiſen 

= Ciſenbahnſchienen 

d. Stahl, d. i. Roh⸗ u. 
Temeniſiahl, Guß u. 
raffinirter Stahl . 

e. Eiſenblech, ſchwarzes, 
roh. Stahlbledy, Eifen- 
und Stahlplatten, un- 
polirte und Radkranz⸗ 
eifen (Tyres) 


22619] 520237 
17588] 615580 
8414/2113250 


6920| 159160 
9708| 339780 
671711693350 


628351256700] 1159982319960 


1080| 1080001 5112] 511200 
6481 648001 2572] 257200 
11l 4400 79613184000 

24317| 72951] 38360] 115080 


62839] 565551 
13751] 123759 


66697| 600273 


5964511073610] 576701038060 


6211| 33165) 6867| 103005 





39888] 917434 
477691786915 
9385/2354650 


1530893061780 
22495] 504135 


7755] 775500 
167515567800 


15478] 46434 


55824| 502416 
1019| 9171 


6792511222650 


5148| 77220 


334 Metalle und Metallmaaren. 














Im Jahre 
Benennung — 5 506 VER: 7: 5 BEE 
ber Gegenftänbe Ki BEREIT Era rn 
ll⸗Ztr. Werth inſ goll⸗Ztr. Werth inſgoll⸗Ztr. Werth in 
Zo Bu cn, [pel-Btr CH. Zoll⸗Ztr. Cm. 


f. Eifenbleh und Eifen- 
platt., polirt, verzinnt 
(Weißbleh), Stahl- 
blieb, Stahlplatten, 
polirt, Eiſen, gefrifcht. 
faconnirtes u. f. w. . | 19031] 285465] 17845 267675] 24961] 374415 

g. Stahldraht, polirt, u. | 
Stahlfaiten -. .» » -» 337| 11795 316; 11060 348| 12180 

h, Eifenguß, rober, d. i. 
alle Eifengußwaareı, 
die nicht gefeilt, gelocht 


u. ſ. w. find 5470| 32820] 6774| 40644] 9921| 59526 


B. Eifenwaaren. 


a. Eifenwaaren gemein- 

fr Kt ..... 35736] 821928] 36186! 832278] 34540] 794420 
b. Gemeine Eijenwaar. | 6063412122190] 70549 2469215] 78863|2760205 
c. Feine Eifenwaaren .| 725811640900 624, 187200] 108262436100 


CC. Maſchinen und 
Maſchinenbeſtand— 
theile. 


a. Eiferne, auch in Ver— 

bindung mit Nebenbe- 

ftandtheilen aus ande- | 

zem Materiale u.j.w.| 5544| 110880] 9642 192840] 11060] 221200 
b. Nicht befond, benannte 891l 89100] 1035! 1035001 1342| 132400 


D. Fahrzeuge. 


a. Eiferne, wie aud) 
Dampfihiffe. Tonnen | — — — — 120| 12000 
b. Eifenbahnwägen . . — — — — = er 


Die Ziffern diefer Ueberfiht find in der That fehr berebt, und fie 
bilden einen weiteren Commentar zu dem geſchilderten Zuftande diefer In- 
buftrie. In denjelben, insbefondere aud in ihrer Veränderung nad) den 
einzelnen Jahren, fpricht ſich nämlich ebenfalls die Wahrheit der aufgeftellten 
Behauptung deutlich aus, daß die Eifeninduftrie im Großen und Ganzen 
in ben letzteren Jahren, einen außerordentlichen Aufſchwung genommen hat. 
Dieſe Ziffern beſtätigen aber auch ſtumm und charakteriſtiſch die Richtigkeit 
deſſen, was angeführt wurde über die beſtehenden Hemmniſſe, die beſeitiget 
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werben müffen, und über die volfswirthichaftlichen Vorkehrungen, die getrof- 
fen werben follten, um dieſe große und wichtigfte Induſtrie zur vollftändigen 
Entwidlung zu bringen. 


Kupfer. 


Unter den unedlen Metallen nimmt, nächſt dem Eifen, mit Recht das 
Kupfer in induftrieller Beziehung die wichtigfte Stelle ein. 

Hiftorifhe Notiz. Das Kupfer ift das ältefte Metall, da die erfte 
Erwähnung desjelben in die vorgeſchichtliche Periode fällt, und nad den 
übereinftimmenden Nachrichten aus dem Alterthume die erften metallenen 
Geräthe, Werkzeuge, Waffen und Kunftgebilde aus Kupfer waren. Die 
Legirung des Kupferd mit Zinn war aud ſchon frühzeitig im Gebrauche. 
Ebenfo verlieren fid) Die Spuren des Bergbaues auf Kupfer in den Mythen 
der vorhiftorifchen Zeit. Aud im Kaiſerſtaate ift der Bergbau auf Kupfer 
jehr alten Urfprunges,. 

Auf die günftige Geftaltung diefes montaniftifhen Induſtriezweiges 
übte feit jeher Ungarn den größten Einfluß aus, da e8 beinahe zwei Drittel 
der Gefammtmenge erzeugt, und feine Production von Periode zu Periode 
ftetig zunahnt. 

Geologiſche Notiz. Das Kupfer findet fi) nicht als Gemengtheil 
von Gebirgsmaffen, fondern blos auf fogenannten befonderen Lagerftätten, 
d. 5. fpaltenförmigen, oder auch platten=- und mulbenförmigen Räumen, 
welche nad) ihren Verhältniffen zur Structur ber Gebirgsmaffen, von denen 
fie eingefchlofjen find, mit dem Namen Lager oder Gänge bezeichnet werben; 
ferner in Räumen von einer nad allen Richtungen mehr gleihförmigen 
Ausdehnung, welche bei bedeutender Größe Stöde, bei geringerer Ausbeh- 
nung Putzen genannt werden. Auf diefen Lagerftätten findet fich nicht allein 
gediegenes Kupfer vor; es zeigen fid in deſſen Begleitung meiſtens auch 
Kupfererze, d.i. Mineralien, von denen eine bedeutende Anzahl kein metalli- 
ſches Anſehen befigt, welche jedoch als Verbindungen des Kupfer mit anderen 
Subftanzen zur Gewinnung des Metall8 benützt werden fünnen. Nur einige 
biefer Mineralien finden fi in ſehr geringer Verbreitung als Beimengung 
der Gebirgsgefteine, welche die Kupfererze einfchließen. Die Lagerftätten 
des Kupfers und feiner Verbindungen fommen fowohl in den älteren kryſtal⸗ 
liniſchen Welsbildungen der Erbrinde vor, als aud in einigen jüngeren 
Gebirgsmaffen, fogenannten fecundären oder Flößgebirgen, welche organifche 
Reſte und Verfteinerungen enthalten; auf mancher diefer Lagerftätten zeigen 
fid) fogar einige kupferhaltige Mineralien in Berfteinerungsgeftalten. 

Das Kupfer findet fih mit Rüdfiht auf das Gefagte in der Na- 
tur theil® gediegen vor, theils als Sulfurid im Kupferglanz und Kupferkies 
(Schwefeltupfer mit Schwefeleifen), theils orydirt allein (Rothfupfererz, 
Kupferprotoryd), und an Säuren gebunden (als an Kohlen, Schwefelz, 
Phosphor-, Kiejelfäure u. f. w.), wobei gewöhnlich Metalloryde (Mangan- 
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oxyd, Eifenoryd u. ſ. w.), oder Salze vorkommen. Ebenſo findet man es 
in Berbindung mit anderen Metallen, 3. B. im Yahlerze, Eufarit, Selan- 
Dleikupfer. 

Darftellung des Rohkupfers. Der Kupferkies und das Schwarz- 
fupfererz, welche am häufigften vorlommen, und wovon letzteres auch gewöhn— 
lic, etwas Silber enthält, werben behufs der Darftellung des Kupfers durch 
mechanische Mittel von fremdartigen Beimengungen gereinigt, geröftet und 
alfällig mit Zufchlägen zufammengefhmolßen, wodurch Kupferftein, Roh— 
ftein gewonnen wird, welcher nunmehr von der Gangart, und zum Theil 
aud vom Eifenfulfurid befreit ift. Der Rohſtein wird wieder geröftet, unter 
Zufag von Quarz mit Kohle gefdhichtet und geſchmolzen, wodurch fi ein 
minder eifenhältiger Etein und Rohfupfer (Schwarzkupfer allein) ergibt, 
welches jedoch no) immer Eifen und andere Metalle, Schwefel und Kohlen- 
ftoff enthält (Silber wird durdy .Seigerung ausgefdieden). Hierauf wird es 
im Flammenofen oder auf dem Schlackenherde unter Zuführung eines Wind- 
ftromes gar gemacht, die Schlade abgezogen oder abgeleitet, und man erhält 
durch Befpritung mit Wafjer Scheiben (Rofetten, Rofettenkupfer), indem 
man eine nad) der andern abhebt. 

Das Kupfer wird übrigens auch aus Grubenwaffer, das ſich nad) und 
nad) aus dem orydirten Schwefelfupfer mit fchwefelfaurem Kupferoryde 
angefhwängert (Cementwaſſer) hat, mittelft Eifenftäben metalliih dar— 
geftellt (Cementkupfer), wie zu Schmölnig, Neufohl und vorzüglidy zu 
Herrengrund u. |. w., wo man in die alten unzugänglichen Zehen abficht- 
lich füße Waffer leitet, um Cementwaſſer zu gewinnen. In neuefter Zeit 
wurben zu Tajowa gelungene Verſuche gemacht, das Kupfer durch Ertraction 
darzuftellen, bei welder Manipulation aud) die Zugutebringung folder min- 
derhältiger Erze möglich ift, deren Verhüttung fich bisher nicht Lohnte. 

Kupfer wird im Kaiferftaate in Steiermark, Tirol, Salzburg, in der 
Bukowina, in Ungarn, im Temeſer Banat und in Siebenbürgen gewonnen. 
Nah der von der k. k. geologischen Reichsanſtalt herausgegebenen Ueber— 
fiht der Bergbaue in Dejterreicdh wird an neunzehn Orten der Bergbau 
auf Kupfer allein betrieben, von denen bie meiften in den Alpenländern 
liegen. Außerdem werben nody 134 Drte genannt, an welchen Kupfer 
zugleih mit anderen Metallen gewonnen wird; davon liegen die meiften 
in den Karpathenländern und im Banat. 

Die Ausbeute an Kupfer in allen Kronländern betrug im Jahre 1823 
30.000 Ztr.; bis zum Jahre 1847 ift fie bis auf das Doppelte geftiegen. 
Im Jahre 1848 betrug fie nur 10.302 Ztr; im Yahre 1851 war fie 
wieder auf 34.150 und im Jahre 1853 auf 45.265 Ztr. geftiegen. Im 
Jahre 1855 ift zwar ebenfalls ein Fortſchritt in der Menge der Produc- 
tion bemerkbar geworben; derfelbe war jedoch verhältnigmäßig ſchon gerin- 
ger als in den vorausgegangenen Jahren, und auch in Bezug auf die Qua— 
lität des Erzeugnifjes blieb noch Manches zu wünfchen übrig. 
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Production im Jahre 1855. In Steiermarf waren zwei 
Kupferbergmwerfe in Thätigkeit. 

In dem Werke zu Walchen bei Oblarn finden fi in den mehrere 
Fuß bis einige Klafter mächtigen gold» und filberhältigen Kupferfies- 
lagern in untergeorbneter Menge auch Fahlerze vor; dieſes Werf gab im 
Yahre 1855 eine Ausbeute von 264 Ztr. 37 Pfund Kupfer im Werthe 
von 15.862 fl. 12 fr. 

Der Kupferbergbau bei Kallwang uorbweftlid von Leoben wird 
gleichfalls auf Kupferkies betrieben. Im Jahre 1855 ergab die Ver— 
hitttung 337 Ztr. 38 Pfo. Kupfer im Werthe von 26.146 fl. 57 ft. 

In Tirol waren nadhfolgende Berg- und Hüttenwerfe zur Kupfer- 
gewinnung thätig: 

Das Aerarial-Kupferberg- und Hüttenwerf Kitzbüchel füpöftlic von Kuf- 
ftein gewinnt in den Gruben zu Schattberg, Kupferplatte und Kelchalpe vor- 
zugsweiſe Kupferfies und Fahlerze aus Lagern und Klüften. Die Produe— 
tion im Jahre 1855 betrug 1418 Ztr. Rofettenkupfer mit einem durch— 
Ihnittlihen Berfaufspreife von 71 fl. loco Hütte; außerdem wurben 
870 Ztr. filberhaltlge Kupfererze mit einem. Gehalte von 91 Mark Silber 
und 131 Ztr. Kupfer, ferner 637 Ztr. Hartwerf mit einem Gehalte von 
540 Zir. Kupfer zur Einlöfung nad) Brirlegg gebradt. 

Das ärariſche Bergmerf zu Brirlegg liegt norböftlid von Innsbruck. 
Hier treten am Groß- und Kleintogel, am Thierberg und Madersbacher 
Köpfel Fahlerze mit einem Gehalte von 3 bis 12 Loth Silber und 7 bis 
30 Pfd. Kupfer im Ztr. auf; aud find Schwerfpathgänge mit Kupfer- 
lafur und Malachit inprägnirt. Es wurden im Jahre 1855 bei 1081 Ztr. 
Rofettenkupfer im Berfaufspreije von 70 fl. loco Hütte dargeftellt. 

Bei dem Privat: Berg: und Hüttenwerke Abru bei Steinhaus im 
Pufterthale ift dem Chloritichiefer des Berges Rettenbach Kupferfies bis 
zu 5 Rlafter mächtig eingelagert. Die Stuferze enthalten 5, die Poch— 
gänge 1'/, und der aus ten Vitriolwäſſern dargeftellte Cementſchlamm 
70%, Kupfer. Im Jahre 1855 wurden gewonnen 508 Ztr. Stuferz, 
58.964 Ztr. Pochgänge und 121 Ztr. Cementſchlamm, die bei dem Brenn» 
materialaufwande von 153.218 Cubiffuß Kohle, 753 Ztr. 59 Pfund 
Rofettenkupfer mit einem Verkaufspreiſe & 85 fl. loco Hütte lieferten. 

Bei der Kupfererzeugung in Salzburg betheiligen fidy folgende 
Berg- und Hüttenmwerfe. 

Das Hüttenwerk Lend verfchmilzt die im Bergwerke Bodftein und 
Rauris gewonnenen, wie die von einigen Privatgewerkichaften und einzelnen 
Freiſchürfen eingelieferten Kupfererze. Dos Werk erzeugte im Jahre 1855 
bei 438 Ztr. Rojettenfupfer. 

Das Rupferberg- und Hüttenwerk Mühlbach im Pinzgau hat nur 
die Gewinnung von Kupferkieſen zum Ziel, welche in 2 Fuß bis 3 Klafter 
mächtigen Stöden dloritifheu Glimmerſchiefers eingelagert > Produ- 

Brodhuber, Induftie. 
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eirt wurden im Jahre 1855 212 Ztr. Nofettenfupfer mit einem Aufwand 
von 40.905 Cubikfuß Holzkohle und 49°), Klafter Holz. 

Das Kupferberg- und Hüttenwerf der Mitterberger Gewerkſchaft bei 
Mühlbach erzeugte im Jahre 1855 21.117 Ztr. Kupfererze 'mit einem 
durchichnittlichen Gehalte von 13%/,%, und daraus wurden mit einem 
Brennmaterialaufmande von 168.322 Cubikfuß Kohle und 216 Klafter 
Holz 1386 Ztr. Kupfer zu einem Localverfaufspreife von 73 fl. 15 k. 
dargeſtellt. 

Das Berg- und Hüttenwerk der Hüttſchlager Gewerkſchaft verarbeitet 
Kupferkieſe, welche im Jahre 1855 bei 139 Zentner Roſettenkupfer & 
77 fl. 12 fr. loco Hütte lieferten. 

Der Rupferbergbau der Yarzenbacher Gewerkſchaft bei Hüttau endlich 
lieferte im Jahre 1855: 

7 Ztr. Fahlerze mit 21°, 
27 „ Gelferze 4 
65 „ Mitteleze „ 12, 
128 „ GSiebfegerze „ 3, 
durchſchnittlichem Kupfergehalt nebſt 4000 Bir. Pochgängen, welche 10°, 
Schliche mit einem Kupfergehalt von 7—8°/, gaben. Einlöſung und Ber: 
fhmelzung derfelben erfolgte insgeſammt auf der f. k. Hütte zu Lend. 

In Böhmen hat zwar bisher fein Bergbau auf Kupfer beftanden; 
vor Kurzem wurde jedoch von dem Bergtechnifer Herrn Porth am Fuße 
des Riefengebirges ein Kupfererzlager entvedt, welches durch Kauf au das 
Haus Landauer in Warſchau übergegangen ift. Auch von den Gebrüdern 
Klein wurden bei Kladno bereit8 Kupfererzlager aufgefchürft. 

In der Bufomwina beiteht nur Eine Bergwerks-Unternehmung zur 
Kupfergewinnung, nämlich das Kupferbergwerf zu Poſchoritta. E8 ver: 
ihmilzt Kupferkiefe, war früher Eigenthum des E; f. Aerars, ging fpäter 
in Privathände über, und lieferte durch eine Reihe von Jahren eine nicht 
unbedeutende Ausbeute. Gegenwärtig ift diefe zwar minder günftig (fo 
erzeugte e8 im Jahre 1855 nur 589 Zr. im Werthe von 38.856 fl.); 
doch fol der Grund davon nur vorübergehend und für die kommenden Jahre 
eine faft dreifach höhere Erzeugung zu erwarten jein. 

Bon den öfterreihiichen Stronländern ift Ungarn, wie ſchon erwähnt 
wurde, der größte Kupferproducent, denn es liefert nahe zwei Drittheile 
des im Handel vorlommenden öfterreichifchen Kupfers. 

Im Statthalterei-Gebiete Prefburg finden fi zu Schemnig, jedoch 
bloß im Spitaler Hauptgange, Kupfererze vor. 

Bei den Bergwerfen zu Altgebirg und Herrengrund treten ziemlich 
zahlreiche Erzlagerftätten auf, deren Ausfüllungsmaffe aus Schwerſpath, 
Spatheifenftein, Kupferkies mit Fahlerzen in vielen unregelmäßigen Schnü- 
ven und Putzen befteht. In Herrengrund fennt man drei ſolche Lager, die 
abgebaut werben. 
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Bei Jeraba, wo mehrere Lagerftätten auftreten, welde in ihren 
oberen Theilen ſchon gänzlich abgebaut find, ift in neuefter Zeit der Haupt- 
gang mit einem 296 Kift. laugen Unterbauftollen wieder edel aufgeſchloſſen 
worden. Er befteht aus trei Trümmern, welche zufammen bei 8 Fuß mächtig 
find, und deren Ausfüllung aus Fahlerz, Kupferkies und Eifenerzen bejteht. 
Die Mäcıtigfeit der abbauwürdigen Gangausfüllungsmaffe beträgt durch— 
ichnittlicy nahe an 3 Fuß. 

Im Statthalterei- Gebiet Ofen find gleichfalls mehrere Kupfererz- 
lagerftätten im Grünftein aufgeicloffen worden. Die Gänge find mit auf- 
gelöften Porphyr gefüllt, ſehr reih an Fahlerzen, und erreichen hier 
und da eine Mächtigfeit von 3 Klaftern; auf einen Quarzgang bei Recska 
bricht auch gediegenes Kupfer ein. An mehreren Drten werden diefe Gänge 
theil8 ſchon abgebaut, theils erit zum Abbau aufgefchlofjen. 

Im Statthalterei-Gebiet Kaſchau werben Kupfererze bei Schmöllnitz 
abgebaut. Hier treten mächtige Kupferfieslager im Schiefer auf, welde 
ſchon ſeit Yahrhunderten einen lebhaften Bergbau nähren. Aus den vor- 
handenen großen Halvden des Schmöllniger Yerarial-Bergbaues werben 
durch Fünftliche Auslaugungen jährlich einige taufend Zentner Cementkupfer 
geiwonnen. 

In Göllnitz werben ebenfalls zahlreiche Gänge auf Kupferlies und 
Fahlerze abgebaut. 

Bei Kotterbah und Poracs wird hauptfäkhlih auf zwei Gängen 
gebaut, deren Mächtigfeit von 6 bis. 80 Fuß ſchwankt und im Durd- 
ſchnitt 20 bi8 80 Fuß beträgt; zumeilen erreichen beide Gänge eine 
Mächtigfeit von 120 Fuß. Die Gangmajjen find Kupferkies, filberhaltige 
Fahlerze und etwas Zinnober. 

Im Banyolvaler Gebirgszuge führen die dort auftretenden Eiſenerz— 
lagerftätten auch Kupfererze mit fi). 

In der Etatthalterei-Abtheilung Großwardein werben ſowohl in den 
zum Amtsbdiftrict ter Berghauptmannfhaft Nagybänya gehörigen Thälern: 
Illoba, Miszbänya, Yaposbänya, Szent und Janospataf ald aud) in dem 
zum Bergconmifjariatöbezirfe Rézbänya gehörigen Aerarial-Bergwerk 
Reichenftein Kupfererze abgebaut. 

Im Jahre 1855 lieferten in diefem Kronlande: 

Die AHerarial-Bergwere . . . 2... 20.8049 Str. 
„ Privat-Berguere . . . 2. 24.254 „ 


heibe hoher zufammen 32.305 tr. 
Kupfer im Werthe von 1,990.171 fl. 54 fr. 

In der Woiwodſchaft Serbien und im Temeſer Banat 
treten in der Gebirgskette des Neu-Moldawaer Nevierd Silber- und vor- 
herrſchend filberhältige Kupjererze auf. 

Die Erze halten von der Donau angefangen bis in das Thal von 
Radna an. 

22* 
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Bei Szafzka in der Mitte zwifhen Moldawa und Dravicza find 
ebenfalls meift Kupfererze, welche gewöhnlich in Nieren und Stöden auf- 
treten, Gegenftaud der Gewinnung. Die Stöde find 4—6 Klafter 
mächtig und halten 16 bi8 20 Klafter weit an. Der erzführende Gebirgs- 
zug von Majdan führt Kupfer- und etwas Silbererze, auf welche mehrere 
Bergbaue betrieben werden. Auch beim Bergbau im Revier Dognacsfa 
werben Kupfererze erbeutet. 

Die Production diefes Kronlandes im Jahre 1855 belief fih auf 
3946 Ztr. Kupfer, wovon auf ven Bergbezirk: 

Vravich - -« - 89% Bir. 

SIE = 5 u ee INA 

Mona . 2 22 202.892 „ 
Dognackla . . . —285 „ entfallen. 

In Siebenbürgen enplid wird Kupfer beim Bergwerk Nagyäg 
nebft anderen Metallen gewonnen; nebſtdem wird aber aud bei Czik— 
Szent-Domofos ein Bergbau ausſchließlich auf Kupferkiefe betrieben. Man 
fennt dort drei parallel ftreichende Kupferfieslager, deren Ausfüllungsmaffe 
in ber Mächtigfeit von einigen Zollen bis zu 10 Klafter wechjelt. Die 
Gewinnung belief fid) im Jahre 1855 auf 2.364 Ztr. im Werthe von 
162.131 fl., wovon auf das ka k. Aerar 1179 Ztr. und auf die Privaten 
1185 tr. entfallen. 

Das Kupfer der privargewerkfchaftlichen Hütte zu Ezil-Szent-Domo- 
kos fteht wegen feiner — im Preiſe höher als jenes der übrigen 
Hütten. 

Die nachfolgende Weberficht lä läßt die geſammte Kupfererzeugung im 
Kaiſerſtaate im Jahre 1856 erſehen. 
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Steiermarf. . . |Peoben. .| — 602) 602 42009] 9 





KB 5 = Sal. ». . | 2489| 753) 3242| 2481911 — 

Salzburg . » -|n *- . .| 6050| 1525] 2175| 1537751 — 

Bulowina . . .„ [Lemberg „| — 589| 5891| 38856 — 

Ungarn, Prefburg Schemnitz 2004| 567 2571| 154260 — j 3ufamm, in Un- 
Pe 2 .. — 6 6 335I54| 1 garn 32303 Ztr. 
„Kaſchau . [Schmölnik | 4706123681 28387] 1753897) —|f im Werthe von 
„Großwardein Nagybanya| 1339| — | 1339| 81679 — ] 1990171 fl. 54. 

Temejer Banat . |Oravigga.| — | 3946 3946| 237746 — 

Siebenbürgen . . |Zalatyua | 1179] 1185 2264 162131— 

Bendig . . . . 2000| — 2000| 136000] — 


Summe 114367132854 47221) 3013880| 3 
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Diefer Ueberficht zu Folge murben alfo im Jahre 1855 
vom f. f. Aerar . . 14367 Ztr. im Werthe von 916973 fl. 33 kr. 
und von Privaten . 32854 „ „ „» _m 2096906 „ 30 „ 


Zufammen 47221 „ 5»  » „ 3013880, 3, 
erzeugt. 


Verwendung des Kupfers. Kein Metall findet eine fo mannigfache 
Berwendung, als das Rohkupfer. 

Rupferpräparate dienen al8 Heilmittel; die Glasinduftrie bedient fich 
besfelben zur Darftellung des Avanturinglafes, und zur Färbung des Kry— 
ftallglafes. Durch deſſen chemische Bearbeitung werden verfchiedene Farben 
erzeugt. Bon großer Wichtigkeit ift deffen Verwendung zu Legirungen. In— 
firumente und Apparate aller Art, namentlid die Gloden, werben aus 
folhen Leguren bereitet. Es dient insbefondere noch al8 Zufag zu ben 
Münzen aus edlen Metallen, und allein zur Scheivemünze. Auch zur Ver: 
vielfältigung ber Kunftwerfe des Pinfel® und Griffel® und zu plaftifchen 
Kunftwerfen wird es angewendet. Endlich dient es als negatived Metall 
in ben eleftrifchen Batterien, auf großartige Weife in ber Schiffsbaukunſt 
und in der Telegraphie. 


Die Erzeugung des Rohkupfers iſt aber nicht blos wegen ber ermähn- 
ten mannigfadhen Verwendung im Allgemeinen, fondern auch fpeciell wegen 
deſſen Berbraud zu Kupfer-Raffinaten und zu Kupfermaaren von Widhtig- 
feit. Es ift deßhalb bedauerlich, daß das öfterr. Rohkupfer theil wegen ber 
geringereren Erze, theild wegen ber mangelhaften Kaffinirung, nicht bie 
Dualität des ruffifhen und ſchwediſchen erreicht, weßhalb viele Fabrikanten 
von Metallwaaren, namentlic die Meffing- und Badfongmaaren-Fabrifan- 
ten für ihre Erzeugniffe, dann die Kupferblechfabrifanten für die Locomotiv— 
Teuerfäftenblehe und großen Schalwaaren für Zuderfievereien genöthigt 
find, die ruffifhen und ſchwediſchen Kupferforten zu beziehen, woraus die 
bedeutende Einfuhr an Kupfer erflärbar wird. 

Es kann angenommen werben, daß ber fünfte Theil des erzeugten 
und eingeführten Rohkupfers zu den oben angeführten verſchiedenen Zwecken 
und Leguren verwendet wird. Der übrige größte Theil wird zunächſt zu 
Blechen, Platten und Drähten, die man weiter verarbeitet, oder gleich zu 
Kupferwaaren verwendet. 


Kupferwanren. Die Kupferbledhe, Kupferdrähte und vertieften Kupfer— 
waaren werben zumeift auf ben Kupferhämmern und Kupferwalzwerkeu, 
theilmeife aud) in Fabriken erzeugt. 

Die weitere Berarbeitung dieſer Raffinate gefchieht durch andere ' 
M etallmaarenfabrifen oder durdy die Kupferfchmiede, deren e8 bei 3000 
in der öfterreichifchen Monarchie gibt, Die durch ihre Arbeit eine bedeutende 
Werthvermehrung erzeugen, fo daß bei vielen Kupferwaaren ver ohnehin 
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nicht geringe Werth des Kupfer gegenüher jenem der Waaren als ver- 
ſchwindend Hein erfcheint. 

Das Detail und die Nertheilung der Kupferwaaren-Induſtrie auf bie 
Kronländer fann wegen des Mangels der dickfälligen Ergebniſſe nicht gege- 
ben werten. Nur für Oeſterreich unter der Enns ftehen umftändliche Anga- 
ben zu Gebote, was in fo ferne von Gewicht ift, als in diefem Kronlande 
die Fabrifation von Kupferblehen und Schalwaaren ſchon eine bedeutende 
Stufe technifcher Ausbildung erreicht hat, und die ausländifhe Concurrenz 
zu beftehen in der Page ift. 

In vier Fabrifen wurden im Jahre 1856 im Ganzen 13.824 Str. 
Kupfer verarbeitet, und daraus 12.477 Ztr. Rupferbleh, 530 Ztr. Kupfer: 
teffel, 420 Ztr. kupferne Keſſelſchalen und 116 Ztr. Nagelzinn erzeugt; 
außerdem murben in venfelben aud) nody 1000 Ztr. Zinfbleh und 55 Ztr. 
Packfongblech vargeftellt. 

An Brennftoff wurden 280 Rlafter hartes Holz, 1580 Kift. weiches 
Holz und 112800 Kubiffuß Holztohlen verbraudt. Im Betriebe ftanten 
11 Walzenpaare, 19 Hänmer, 7 Blechſcheren, 3 Schmelz- und 9 Glüh— 
Öfen, und e8 maren dabei 131 erwachſene Arbeiter beichäftigt. 

Die erzeugten Kupferwaaren wurden nad) allen Richtungen der Mon— 
archie abgefest, und nad Ytalien, ven Donaufürftenthüimern und nad) der 
Türkei ausgeführt. 

Der Werth aller im Kaiferftaate jährlich erzeugten reinen Kupferwaa— 
ren kann auf 4 Millionen Gulden angejchlagen werben. 


Blei. 


Hiftorifhe Notiz. Das Blei war wohl ebenfalls ſchon im Alterthume 
befannt, aber deſſen Gebrauch mar ein ziemlich bejchränfter, da e8 größten: 
theil8 nur als Heilmittel und als Malerfarbe gebraucht wurde; deſſen Ber: 
wendung zu Fenfterrahmen batirt erft aus dem Mittelalter. Als eine ber 
fruchtbarften Erfindungen aber ift deſſen Verwendung zu den beweglichen 
Lettern zu bezeichnen, welcher fi die in unfern Tagen zur Ausbildung 
gelangte Phyfiotypie würdig an die Geite ftellt, weil durch diefelbe vollftän- 
bige Ebenbilver der Naturproducte für wiſſenſchaftliche Forſchungen zur 
Anſchauung gebracht werden. Das Blei dient auch zur Erzeugung ber 
tödtlihen Geſchoſſe des Kriegers und des Jägers. Es vermittelt ferner die 
äußerft billige Erzeugung der Schmwefeljäure, ohne welche eine Menge Pro— 
ducte in der Farben- und Salz Induſtrie unbekannt geblieben wären. Der 
Bleizuder dient zur Erzeugung lebhafter Farben für Drudwaaren, die Blei- 
glätte zur Erzeugung der Firniffe und endlich das Bleioryd zum glasartigen 
Ueberzuge für irdene Geſchirre, fo wie zur Erzeugung ſchwerer Kruftall- 
gläfer, insbeſondere des Flintglaſes. 

Geologiſche Notiz. Das Mineral, welches zur Gewinnung bes 
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Bleies benützt wird, der Bleiglanz, findet ſich häufig und mitunter in 
anfehnlihen Maijen auf befonderen Lagerjtätten, ſowohl in älteren als 
jüngern Gebirgsformationen. Die meiften diefer Lagerftätten find Gänge, 
und auf vielen ift e8 von einer bedeutenden Anzahl Mineralfpecies beglei- 
tet, welche theils Berbindungen des Bleiorydes mit Säuren, befonders 
häufig aber Silber enthaltende Subftanzen find. Blei und Silber über- 
haupt find im Mineralreihe faft unzertrennliche Gefährten. Es gibt nur 
wenig Silber oder Silbererze führende Lagerftätten, welche nicht zugleid) 
Dleiglanz enthalten; dieſer felbft enthält faft ftetS wenn aud nur einen 
jehr geringen Antheil Eilber, felbit wenn in feiner Begleitung andere 
filberhaltige Metalle nicht vorfommen. Man unterfcheidet für den Zmed 
der Benügung filberreihen und filberarmen Bleiglanz. Das Blei fommt 
in der Natur äußerſt felten gediegen vor; zumeift findet man es als Sul- 
furid (Bleiglanz), aber auch als Oxyd, und als ſolches in Verbindung mit 
Säuren. 

Erzeugung des Bleies. In der Monarchie kommt vorzugsweiſe 
nur Dleiglanz zur Verſchmelzung. Aus bleifulfurivhältigen Erzen wird bas 
Dlei mittelft der ordinären Blei- (Köft-) oder der Niederfchlag- oder ber 
Dleifeiger-Arbeit gewonnen. Im erften Falle werden die Erze durch Erhigen in 
der Luft größtentheild vom Schwefel befreit, dann mit Kohle gefhichtet in 
einem Schadhtefen niedergejhmolzen oder in demſelben Flammenofen, in 
welchem fie geröftet wurden, einer höheren Temperatur ausgefetst, wodurch 
man mit andern leichtflüffigen Metallen verunreinigtes Blei, dann Blei— 
ftein oder Bleileche (unzerſetztes Schwefelblei mit andern Schmwefelmetallen 
und Schladen nebjt Staub- und Kräßwerf) erhält, welche Nebenprobucte 
bei jpäteren Schmelzungen wieder benütt werben. Im zweiten alle werben 
die DBleierze mit meta iſchem Eifen, Eijengränalien, auch Eifenfrifch- 
Ihladen in Schacht- und Flammenöfen nievergefhmolzen, wo man rebu- 
cirtes8 Blei, dann Eifenfulfurid und Schlacke nebit Staub und Krätze 
erhält. (Mopificirt in Ungarn und Böhmen.) Die Bleifeigerarbeit (Kärn- 
then und Italien) findet in Flammen-, felten in Schadhtöfen Statt. Der 
Herd wird entweder aus Bleifchlade gebildet oder bloß mit Lehm zugeftoßen, 
und ein armer Bleiſchlich darüber ausgebreitet, der verfchladt wird; dann 
Ihmilzt man das eingetragene Erz wieder, wobei entweder das fich aus- 
ſcheidende Blei (in geeigneten Herden) bei dem Bleiloche herausfließt, oder 
von Zeit zu Zeit bei concaven Herden abgeftochen wird. Die bleioryphälti- 
gen Erze fommen gewöhnlich in Verbindung mit Bleifulfurid vor, und 
werben mit dieſen zugleich aufbereitet; aber jene, welche bei der Treib- 
arbeit als Nebenproducte fi ergeben, Abgänge, Glätte, werben unter 
Zufchlägen oder ohne diefelben mittelft Kohle in Schacht oder Flammen- 
Öfen rebucirt. 

Das ausgebradhte Blei ift entweder Kaufblei, welches in der Kegel 
auch verunreinigt ift, oder Werkblei, welches wenig Silber enthält und als 
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Zufhlag beim Abtreiben des Silbers verwendet wird, over Neichblei, 
welches wegen des größeren Eilbergehaltes für fid) treibwürdig ift. 

Blei wird faft in allen öſterreichiſchen Kronländern, obwohl von ver- 
fhiedener Güte, zewennen. Das befte inländiiche Blei liefert Kärnthen. 
Minder rein ift das böhmifche und das ungarifche. Diefe drei Länder haben 
zugleich die ftärffte Production aufzumeifen, weßhalb aud nur für dieſe 
die Bleiproduction umftändliher dargeftellt wird. Sonſt wird nod in 
Steiermark, Krain, Tirol und Mähren, in ver Bukowina im Banat und 
in der ferbifhen Militärgränze Blei, jedody in fehr geringer Menge und 
ven minderer Güte, gewonnen. 

Production im Jahre 1855. In Kärnthen iſt nächſt Eifen vor- 
zugsweiſe Blei Gegenftand bergmännifher Gewinnung. Das Auftreten der 
Dleierze dort ift zum großen Unterjdyiere von den übrigen Bleierzvor- 
foumniffen der Erde ausſchließlich an die alpinen Kalfjteine gebunden, und 
man findet fie mit Zinfblende und Galmei in drei verſchiedenen Nevieren, 
bie aud) loco in das von Dleiberg, Raibl und Unterfärnthen abgetheilt 
werben. 

Der hauptfählichfte Bleierzreihthum Kärnthens findet ſich im Blei— 
berger Erzberg. Tie Schichtung des erzführenden Kalfes, fo mie das Erz- 
vorkommen, ift im öftlihen Theile, dem fogenannten äußeren Bleiberg, und 
im weftlihen Theile, den inneren Bleiberge, verſchieden; im erfieren wird 
vorherrſchend auf Gängen, im letteren auf Pagern gebaut. Im inneren 
Dleiberge kommen die Erze oft in großer Mächtigkeit vor und fegen in 
bedeutender Teufe nieder. So geht da8 Ramſergeſenk auf 200 Klaiter 
nieder, — ein Abteufen, Das ned) vor zwei Decennien bie reid fte Grube Blei- 
bergs war, jett zwar viel von feinem Erzadel eingebüßt hat, deßunge— 
achtet aber einen namhaften Ertrag abzumerfen fortfährt. 

Die reichite Grube im Bleiberger Revier ift gegenwärtig der Anton- 
und Chriftoph- Tiefbau, öftlid vom Ramſer-Geſenk, der den fünften bis 
vierten Theil der Gefammterzeugung Bleibergs liefert, und aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach gleich ſchöne Erzmittel in noch bedeutenderer Teufe bietet. 

Auch die erſt im Jahre 1854 gewältigte Kaftelgrube zeigt in ihrem 
Tiefſten fo erfreulihe Erzanbrüdye, daß fie für die Zukunft zu nicht gewöhn— 
lihen Hoffnungen beredhtiget. 

Im äußeren Bleiberge find die erzführenden Klüfte auch 200 Klafter 
und darüber in das Gebirge edel verfolgt werden. Vom Niedergehen der— 
felben unter die Thalfchle legt bis jetzt nur ein einzige und nur dag 
20 Klafter tiefe Abteufen im Friedrichsſtollen Zeugniß ab, obwohl fid 
nad) dem Verhalten der befannten Erzgänge ſchließen läßt, daß auch dem 
Tiefbau des äußeren Bleiberges eine fegensreidhe Zukunft bevorfteht. Blei— 
berg liefert feit längerer Zeit jährlih 40.000 Ztr. eines wegen jeiner 
Reinheit in beften Rufe ftehenden Bleies. Tas Ausbringen aus den Erzen er- 
reiht beiveinen Geſchicken 70%,, beiden Zinkblende haltenden Schlichen 60°/,. 
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Die Bleierzlagerftätten bei Raibl bilden Combinationen von Gängen mit 
Lagern. Die Fager find hierbei durch Erzadel und Mächtigfeit ausgezeichne- 
ter als die Gänge, und befiten eine viel größere Ausdehnung in ber 
Richtung tes Verflachens als in ver des Etreihens. Der Form nad) find 
bie Bleierzlagerftätten im Großen linfenförnige Maffen, die felbft wieder 
aus räumlich bejchränfteren ebenſo geftalteten Mitteln zufammengefett 
find. Die Mächtigfeit der abgebauten Mittel wechjelt von 4—10 Klafter, 
und fie führen neben Bleiglanz aud) Zintblende, Grim und Weißbleierz. 

Tie Vleierze der britten Gruppe, bie in Unter-färnthen vortommen, 
bilden die Erzführung eines Ralffteines, der als Hallftätter-Kalf bezeichnet 
— Die inprägnirten Schichten wachſen von einigen Zollen bis zu 2 bie 

3 Klafter an, ſetzen 10 und 20, felbft 50 Klafter, in bie Teufe nieder, wo 
fie meift durch Kreuzflüfte abgefchnitten werben. 

Erwähnenswerth erjcheinen noch zmei abgelegene Vorfommn iffe filber- 
bältigen Bleiglanzes. Auf dem einen Puncte in der Scharten, 5 Meilen 
öftlıh von Millſtadt wechſellagert Kalkftein mit Thonfchiefer ; die Erzführung 
befieht aus filberhaltigem Bleiglanz. Auf dem zweiten Puncte bei Keut— 
had, 2 Meilen weſtlich von Klagenfurt, treten vier Quarzgänge zu Tage, 
melde bei einer von einigen Sollen bis einige Fuß reichenden Mächtigfeit 
Dleiglanz eingefprengt enthalten. Dem Vorkommen fehlt nody ein näherer 
Auſſchluß. Der Bleibergbau in Kärnthen, deſſen Befik auf eine bevauerns- 
werthe Weife ungemein zerfplittert und in Bleiberg allein unter 254 
ZTheilnehmer getheilt ift, Lieferte im Verwaltungsjahre 1855 über 65.241 
Ztr. im Werthe von 104.937 fl., wovon auf das Aerar 18.264 und auf 
die Privatın 46.977 Ztr. entfallen. 

Böhmen hat mehrere bedeutende Bleierzfundorte aufzumeifen. 

In der Berghauptmannſchaft Pilfen find bei Mies nad) der fünlichen 
Richtung durch Bergbau bis jett 31 Gänge aufgefchlofien, welche bei einer 
Mächtigfeit von 1 Zoll bis 12 Fuß Bleiglanz, Zinkblende, Weiß, Grün- 


.„ und Braunbleierz führen. Die einbrechende Zinkblende wird hier nicht 


befonder8 ausgehalten, und alfo audy nicht nerwerthet. Im Norden ber 
Stadt, am linfen Ufer der Mies, ift nur ein einziger Bleiglanzgang befannt, 
ber durch die Et. Alberti: Zeche abgebaut wird. Die mittägigen Gänge find 
auf einer Längenausdehnung von 1200 Klafter aufgefchleffen. Die aus- 
ftehenden Erzmittel werden theil8 durch Ortöbetrieb, theil8 durch Eohlen- 
und Firftenbaue gewonnen. Die Förderung der Erze aus Schächten und 
Gefenfen vermitteln nody meiftens Menſchenhände durch Hafpel; nur bie 
Iohann-Baptifta-Zeche, bei der das f. f. Aerar zu beantheilt iſt, befitt 
einen Pferdegöpel. Der Andrang der Grubenwaſſer ift beveutend, und 
läßt bei den gegenwärtigen Tiefbauen die Hebungsmittel einiger Gruben 
al8 unzureichend erfcheinen. Die Etollen haben meift eine Länge von 200 
bis 500 Klafter. Ter ärariſche Procopi - Erbftollen erreichte eine Länge 
von beiläufig 1200 Klafter, die Teufen der Schachte wechſeln zwijchen 48 
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bi8 108 Klafter. In das Miefer Revier theilen fih 19 Gemerkichaften 
mit einem Grubenbeſitze von 702.685 Klafter, die Erzförderung ſämmt— 
licher Gruben betrug im Jahre 1855 16.360 Ztr., welche unmittelbar als 
Erze inden Handel fommen. Obgleidy die Erzgänge in den größeren Gruben 
dergeftalt aufgeſchloſſen find, daß jährlicd eine doppelte Erzeugung bemwerf- 
ftelliget werben könnte, fo dürfte bei dem Umftande, als ver Abjag ein ziem- 
(ich fonftanter bleibt, erft dann eine Mehryewinnung eintreten, wenn das 
Eifenbahnneg Böhmens vervollftändigt fein wird. 


In der Berghauptmannfhaft Kommotau war früher ein lebhafter 
Betrich auf Bleierze in den Gängen, die bei Graßlitz, Kupferberg, Bleiſtadt, 
Pichelberg, Kirbenbirf und Berg, dann bei Dreibaden, weftlih von Ma: 
rienbad, aufgefchloffen find. Im Jahre 1855 hat verfelbe jedoch jehr abge- 
nommen. Die meiften der an beiden Bergorten beftehenvden Gruben liegen 
entweder in Firften oder betreiben Hoffnungsbaue. Unter den Gewerkſchaften 
ift das ka k. Aerar durch das k. k. Bergamt zu Bleiſtadt dem Beſitze nad) 
am ftärfften vertreten; indeffen hatte wegen Nichtvollendung der Aufberei- 
tungs-Werfftätten troß des ſehr vorgerüdten Auffchlußbaues eine Erzeugung 
auch hier nicht Statt. Nur ter Privatbergban lieferte 202 Ztr. Bleierze, 
größtentheil® zum Abfage nad Baiern. Die Privat: Bleihütte Tannaweg 
und Königswart verhüttet hauptfächlich Miejer Erze, wobei 684 Ztr. Weiß- 
blei zum Werthe von 9576 fl. dargeftellt wurden. 

In der Berghauptmannfchaft Kuttenberg Liefert die Umgebung von 
Kuttenberg filberhältigen Bleiglanz; ebenjo die Elias-Zeche bei Adamsſtadt 
in ber Rutiboriger Grube, jo wie die Ganger Franz Joſeph- und Elifabeth- 
Zehe. Die Baue beftehen größtentheil® in Gemältigung alter Stollen. 
Auf der lettgenannten Grube wurden gemeinjchaftlih mit der Maliner 
Magdalenen-Zeche Bleiglanzgänge mit ftreihenden Streden überfahren, 
und in der Johann Nepomuk: Zeche murde jelbft ver Hauptgang des Reviere 
mit ziemlich mächtigen Erzmitteln angefahren, doch fehlt e8 hier nod an 
bemittelten Theilnehmern, um die Fundorte entfprechend ftark zu belegen, 
und zur Aufbereitung und Echmelzung fchreiten zu können. 


In der Berghauptmannſchaft Prikram finden ſich in dem am Birfen- 
berge bei Pribram aufgefchloffenen 50 Erzgängen nebft Silber beträchtliche 
Quantitäten Bleiglanz, ſo daß im Jahre 1855 die Erzeugung dieſes Me— 
talles 40373 Ztr. im Werthe von 606268 fl. EM. erreichte. 

Im Ganzen lieferte dieſes Kronland doch trog des an mehreren Yund- 
orten nur in fehr geringer Ausdehnung betriebenen Bergbaues 41.282 Ztr. 
im Werthe von 618.871 fl. EM. 

Ungarn gewinnt Blei in den Statthalterei- Gebieten Preßburg und 
Großwardein. 

Im Gebiete von Preßburg, bei Schemnitz, führen von den zahlreich 
aufjegenden Gängen ber Spitaler-Hauptgang, der Therefiengang, und zwar 
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vorzüglich in der Teufe, der Yohannesgang, der Stephandgang, und endlich 
der Grünnegang Bleiglanz ; ferner wird zu Magurfa ein 12 bis 15 Fuß mäch— 
tiger Gang auf Bleiglanz abgebaut. Die Gefammtausbeute im Beriwaltungs- 
gebiet Prefburg im Jahre 1855 war 15.994 Ztr. Blei. 

Im Gebiete der Etatthalterei-Abtheilung Großwardein wird Blei in 
den Thälern Iloba, Mißbänya, Yaposbanya und Bonpatad, in der Nagy- 
bänyaer Berghauptmannfhaft, dann in der fogenannten Großgrube zu 
Felſöbänya, endlich im Aerarial-Bergwerk Reichenftein im Bezirke von Nez: 
banya gewonnen. Die Erzeugung belief fid) in dieſem Gebiete auf 7032 Ztr. 
Blei und 5302 Ztr Bleiglätte. Diefes Kronland lieferte fomit im Jahre 
1855 bei 23 026 Ztr. Blei im Werthe von 339.399 fl. 24 kr. EM. 

In der nachſtehenden Tabelle ift die Erzeugung ſämmtlicher Kronlän: 
der an Blei und Bleiglätte nachgewieſen. 


Blei-Production im Jahre 1855. 
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Nach diefer Ueberficht belief fich alfo die Gefammterzeugung der 
Monardie an Blei und Bleiglätte im Jahre 1855 auf 146.786 Ztr., 
wovon 86.354 auf das f. f. Aerar, und 60.432 auf Privat-Gewerfe ent- 
fallen, im Geldwerthe von 2,239.597 fl. 57 kr. 

Blei wird nicht eingeführt, aber auch die Ausfuhr ift unbedeutend, und 
erftredt fich nicht über 1000 Ztr. 

Wenn man diefe Kefultate mit jenen des Jahres 1848 vergleicht, 
bis zu welchem Jahre die Broduction im Ganzen feit einer Reihe von 
Jahren ftetig geblieben war, fo ergibt ſich die bedeutende Vermehrung der 
Production um 39.697 Ztr., wobei jedoch zu bemerken ift, daß eigentlich 
bei den ärarischen fich eine Erhöhung der Erzeugung um 46.366 Ztr. ergab, 
während bei den Privatwerfen eine Abnahme um 6669 Ztr. eingetreten 
if. Die Erhöhung betrifft überdieß lediglich die Bleierzeugung, weil bei 
der Bleiglätte fih eine Verminderung von 19.764 Ztr. auf 7266 Ztr. 
ergeben hat. 

Verwendung des Bleied. Die Verwendung des Bleies ift, wie ſchon 
angebeutet wurde, fehr vielfültig. Was zur Erzeugung von hemifchen Pro- 
ducten, zu Farben, zu chemifchen Legirungen und zu verfchievenen beſondern 
Zwecken angewendet wird, fann immerhin mit zwei Fünftheilen ver Ge- 
jammterzeugung .augenommen werben, fo daß beiläufig drei Fünftheile, d. i. 
circa 90000 Ztr. zu eigentlichen Bleimaaren in Verwendung fommen dürf- 
ten, nämlich zu Schrotten, Kugeln, Platten für Siedpfannen in chemiſchen 
Fabriken, zu Röhren, Blechen, Tabafblei u. ſ. m. 

Bleiwanren. Da eine durhfchnittlihe Werthzunahme von 50 %, 
bei der Waarenerzeugung angenommen werben fann, fo werben durch dieſe 
neue bloß auf die Beredlung entfallende Werthe von beiläufig 671.700 fl. 
erzeugt. Diefer Induſtriezweig vertheilt fi) übrigens auf alle Kronländer, 
und wird größeren Theile für den Rocalbebarf over für jenen der Umgegend 
betrieben. Die näheren Daten über die einzelnen Fabriken und Gewerke, 
dann über deren Bertheilung auf die einzelnen Kronländer fehlen, und find 
übrigens au nicht won befonderer Wichtigkeit. In Oeſterreich unter der 
Enns waren im Yahre 1856 nur zwei Bleiwaaren-Fabrifen in Thätigkeit, 
welche mit 44 Arbeitern, 2 Dampfmaſchinen & 20 und 3 Pferbekraft, 9 
Walzenpaaren und Compreffionsmafchinen aus 11500 Ztr. Villacher Blei 
Dleiröhren und Platten in allen Dimenfionen, Bleiapparate, Bleitammern 
für chemiſche Fabriken, Abortsſchläuche, Eiegelplomben und Bleidraht im 
Gewichte von 6300 Ztr. und 280.000 Stüd Tabakfolien erzeugten. Die 
Bleiwaaren wurden nad) allen Kronländern abgefegt. 


Zinn. 


Geologifche Notiz. Das Zinn, das wohl auch den Alten fchon 
befannt war, und deſſen erfte Verwendung in der Mifchung mit Kupfer zu 
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bem fogenannten Erze (Bronze) ftattgefunden haben mag, findet fich im 
Innern der Erdrinde auf bejonderen Lagerftätten in Gebirgsmafjen vor, 
welche zu den älteften Bilvungen gehören. Dieſe Lagerftätten find in ihrer 
Geftaltung ziemlich. verſchieden von denen anderer metalliiher Mineralien ; 
fie werden nach ihrer ftellenweife beträchtlichen Ausdehnung in die Dice 
oder Mächtigkeit, mit welcher jie dann in unerreichte Tiefe fortfegen, mit 
dem Namen Stöde bezeichnet. Mit diefen Stöden ftehen auch eigentliche 
Öänge in Verbindung, und auf diefen beiden Arten von Lugerftätten zeigt 
fi) das Zinnerz jehr häufig in eigenthümlichen Kryftallgeftalten, in Beglei- 
tung von mehreren, theils metallifchen, theils nicht metalliſchen Mineralien. 
Außerdem findet es ſich auch in Gebirgen, in denen ſolche Lagerſtätten 
vorhanden find, ftellenweife oft in ziemlicher Verbreitung im Geftein ein- 
gemengt, und namentlich ift e8 der Granit, welder Zinnerz in anfehn- 
liher Menge enthält, jo daß deffen Gewinnung aus demfelben durch 
Pochen und Waſchen lohnend iſt. 

Außer dieſem urſprünglichen Vorkommen im Innern der Gebirge 
findet ſich das Zinn auch noch an der Oberfläche in Geſtalt von loſen, 
abgerundeten Steinchen oder Geſchieben, meiſt von braunen und ſchwärz— 
lichen Farben, oft nur in der Größe von Sandkörnern, welche mit Sand, 
Thon und mit Rollſteinen anderer Mineralien gemengt an manchen Orten 
weitverbreitete und mächtige Ablagerungen bilden. Dieſe ſecundären Lager— 
ſtätten ſind die Reſte der Zerſtörung der primitiven, beſonders jener 
Geſteine, welche das Zinnerz in weiter Verbreitung eingemengt enthalten. 

Das Zinn kommt gediegen in der Natur nicht vor, ſondern nur als 
Oryd und Sulfurid. Das gewöhnlichſte Zinnerz iſt der Zinnſtein (Zinn- 
oxyd) in Böhmen, ſeltener der Zinnkies (Zinnſulfurid mit Kupfer- und 
Eiſenſulfurid). 

Darſtellung des Zinus. Das Zinnerz wird geröſtet, dann gepocht, 
ausgewaſchen, wieder geröſtet und dann daraus mit Kohle und Zuſchlägen 
das Zinn in Schachtöfen reducirt, das gewonnene Zinn wird in einem 
Flammenofen gereinigt; trotzdem enthält es noch immer etwas Kupfer, 
Blei und Arſenik. 

Zuſtand des Bergbaues. Zinn wird in der öſterreichiſchen Monar— 
chie im Königreich Böhmen, und zwar im Erzgebirge, aus Zinnſtein gewonnen, 
worauf man dafelbft ſchon viele Jahrhunderte baute. 

Die auf Zinnftein im Betrieb ftehenden Gruben und Hütten befin- 
ben ſich: 

Im Rommotauer Hauptbezirke bei Joachimsthal, Abertham, Hirfchen« 
ftand und Lanerfad, im Schlaggenwalver Berg-Commiffariate bei Schlaggen- 
wald, Schönfeld, Lauterbach, Saugenberg und Königswart, und endlich 
im Tepliger Berg-Commiffariate bei Graupen und Zinnwalb. 

Unter die älteften Zinnbergbaue gehören jene bei Abertham und 
Hirſchenſtand, bei Schlaggenwaln und Schönfeld und bei Graupen und 
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Zinnwald. Diefe Baue ftanden in früheren Zeiten bis zu dem Zeitpuncte, 
wo das Zinn durch die aus Legirungen dargeftellten Geräthſchaften mehr 
und mehr aus dem häuslichen Gebrauche verdrängt wurde, ın größter 
Blüte. Durch den 30jährigen Krieg wurden jedoch dieje Werfe zum Ver: 
fall gebradyt, woraus fie fich bis heute noch nicht erholen konnten, da ber 
Befig größtentheild unter zahlreichen fleinen Gewerken zerfplittert iſt, 
welche wegen Mangel an Betriebsmitteln zumal bei den gefteigerten Arbeits- 
und Materialpreifen, fo wie bei dem geſunkenen Werthe des Zinns, nicht 
im Stande find, den Werföbetrieb in zwedmäßiger und vortheilhafter 
Weiſe auszubeuten. Gegenwärtig ift zwar die Gemältigung ber feit vielen 
Jahren außer Betrieb geftandenen und nun neuerdings täuflic in andere 
Hände Übergegangenen Zinnzehen bei Hirfchenftaud bereits in Angriff 
genommen. Leider find aber dabei nody ausgedehnte, nicht großartig betrie- 
bene Grubencomplere, wie jene der Maurizi-Zechen-Gewerkſchaft bei 
Abertham, auf geradem Wege zu völligem Berfalle. Ihren Befigern mangelt 
das zu einer nachhaltigen Aufſchließung in Förderung der Erze unentbehr- 
liche Betriebscapital, Unter den Zinnbergwerfen des böhmifchen Erz— 
gebirge8 nehmen die ärarifchen bei Schlaggenwald die erjte Stelle ein. 
Gleichzeitig liegt in ihrem Fortbetriebe die Lebensbedingung für dem in 
jenem Bezirfe von 12 Gewerkſchaften unterhaltenen Privat-Zinnbergbau. 
Ein Aufgeben der Nerarialgruben würde legterem die Waſſer- und Wetter: 
löfungen entziehen, die er auf eigene Koften herzuftelleu nicht im Stande 
wäre. Es wäre nicht bloß erwünſcht, ſondern vom eigenen Intereſſe dieſer 
Gewerkſchaften geboten, daß fie ſich in eine größere und kräftigere Gejell- 
ſchaft vereinigten. 

Production im Jahre 1855. Tie Zinnerzerzeugung betrug 1855 
bei 753 Ztr. im Werthe von 55.969 fl., wovon 174 tr. auf das k. k. 
Aerar entfallen, deſſen Feinzinu mit 88 fl. verwerthet wurde, während 
der Preis des übrigen meift zwijchen 65 und 78 fl. ſchwankte. 

Die Yerarialerzeugung ift geftiegen, jene von Privatgewerfen hat fid 
vermindert. 

Zinnwaaren. Das Zinn wird hauptfächlih zu Geräthſchaften für 
chemiſche Laboratorien, zu Yegirungen, zu OÖrgelpfeifen, zu Stanniol, 
zum Berzinnen des Kupfers und zu chemiſchen Erzeugniffen, aud zur 
Schmelz: und Emailjubftanz und zu Farberzeugniffen verwendet, da bie 
Geſchirre zum häuslichen Gebrauche durch Steingut und Porzellan all» 
mälig verdrängt werden, und nur noch Gefrierbüchſen, Schanfgefüße und 
Spielmaaren Abſatz finden, Die Werthzunahme des Zinns bei ter Ber- 
wendung zu verjchiedenen Waaren kann durchſchnittlich mitg O°/, ange 
nommen werden. Die Zahl der Zinngießer in der Monarchie dürfte fi 
auf 600 belaufen. Zinnarbeiten, ald Gefäße, Geräthe u. f. w. werben 
zwijchen 300 und 400 Ztr. in die Türfei und über Trieft ausgeführt. 
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Geologiſche Notiz. Das Zink findet ſich in der Natur nie gebiegen, 
jondern nur in Verbindung mit Schwefel als Zinkblende, und in Verbin— 
dung mit Säuren als Galmei vor. Die Zinkblende findet fid) auf Gängen 
als Begleiter von Silber: und Blei-, jeltener von Zinnerzen, auch auf Lager 
mit Kupfererzen, Bleiglanz und mit Eifenerzen in älteren und jüngeren 
Gebirgsbildungen; auf manden Lagerftätten zeigt fie ſich in anfehnlicher, 
auf anveren in geringerer Menge, mitunter fehr fein vertheitt. Da dieſes 
Mineral bis in die neuefte Zeit für die Metallgewinnung als unbraud)bar 
betrachtet wurde, fo finden fich in den Halden alter Bergwerke ungeheure 
Maffen, Milionen von Zentnern davon angehäuft, welche an mandem 
Orte feit Jahrhunderten den zerjtörenden Einflüffen der Atmoſphäre preis- 
gegeben find. ’ 

Bom Galmei unterfcheidet man zwei Arten, Zinkoxyd nıit Kiefelfäure 
und Zinforyd mit Kohlenfäure. Beide Arten des Galmeis erfcheinen felte- 
ner auf Gängen in kryſtalliniſchem und im Schiefergebirge, meiften® auf 
Lagern, in Stöden und Neftern in den Flötzgebirgen, beſonders in der 
Mufcelfalfformation, wo die Gebirgsftriche mit häufig vorfommenden La- 
gerftätten aud) mit dem Namen Galmeiberge bezeichnet werden. Nicht jelten 
finden fi) beide Arten von Galmeı in Geſellſchaft miteinander, und beide 
find auch wohl von Blende und Dleiglanz begleitet. 

Darftellung des Zinfs. Der Galmei wird gerdjtet, unter Zuſatz von 
Kohle in fegeljürmigen Tiegeln oder eifernen Röhren erhigt, bis das Zink in 
Dampfform abgeht, und in Vorlagen unter Waſſer gefammelt werden fann. 
Die gewonnenen Zinktropfen werden nochmals umgejhmolzen und in Plat— 
ten ausgegofien. Die Zenkblende wird in Flammenöfen unter jeweiligen 
Beimengen von Kohlenklein und unter mäßiger Temperatur geröftet. Die 
geröftete Maſſe wird auf gleiche Weife wie jene des Galmeis behanbelt. 

Zuftand des Bergbanes. Im Kaiferftante wird Zink nur zu Sagor 
in Krain, zu Yieberwier in Zirol, ferner bei Merklin in Böhmen, und end- 
lid) in Krafau und Weftgalizien gewonnen. E8 wird zwar aud in Kärn- 
then bei Bleiberg und Raibl Zinfblende vorgefunden. Diefe ift in früheren 
Jahren ganz ohne alle Berüdfichtigung geblieben, feit einiger Zeit werden 
indeß jährlich bei circa 12.875 Ztr. nad Sagor in Krain verfauft, und 
dort verfchmolzen. Der beträchtlichen Frachtſpeſen wegen müfjen die Preife 
der Zinfblende jehr niebrig gehalten werben, und deßhalb ift auch ein directer 
Abbau nicht leicht möglich, und e8 wird diejelbe vor der Hand nur als 
Nebenproduct bei der Bleierzaufbereitung gewonnen, Im inneren Bleiberge 
liegen große Quantitäten davon auf den Halden, zu deren Gewinnung 
Hoffnung vorhanden ift, wenn es zur Errichtung einer Zinfhütte bei Keut- 
ſchach kömmt, zu welcher die dortigen vortrefflichen Lignite mit gutem Grunde 
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aufmuntern. Bei Raibl kommen auch Fagerftätten vor, die nebft Bleierzen 
aud) Zinfblende führen, dann aud) ſelbſtſtändige Galmeilagerftätten, deren 
Mächtigkeit von einigen Zollen bis zu einer Klafter ſtreicht. Sie find jedoch 
nicht Gegenftand der Gewinnung, und nur die Zinkblende, welche beim 
Schlemmen der Bleierzpochmehle durch Abfaffen von den Stoßherden erhal- 
ten wird, gelangt im Verkaufswege nad) Sagor in Frain. 


Production im Jahre 1855. Die Zinkerzeugung Krains beſchränkt 
fih auf die aus Bleiberg und Raibl bezogene Zinfblende, weldye zu Sagor 
geröftet und mit einer Ausbringung von 46 bi8 48° verhüttet wird, und 
betrug im Jahre 1855 5087 Ztr. im Werthe von 57,992 fl. 


In Tirol find 3 Berg- und Hüttenwerke zur Zinferzeugung thätig. 
Bei dem Berg- und Hüttenwerfe Klaufen zwifchen Briren und Bogen wur- 
den nebſt Bleiglanz, Kupfer und Schwefelfiefen auch Zinkblende gewonnen, 
und nah Brirlegg gebracht, wo beim Zinfhüttenbetriebe aus 449 Zentner 
Klaufener Bleifhlih und 718 Ztr. Schneeberger Blende 269 Ztr. Fein— 
zinf im Berfchleißpreife von 14 fl. loco Hütte mit einem Brennmaterial- 
Aufwande von 385 Klft. Holz und 5050 Kubikfuß Kohlen erzeugt wurden. 
Das Berg- und Hüttenwerf der Silberleitner Gewerkſchaft Biberwier för— 
dert Blei- und Zinferze, legtere mit 27 bis 30°), metalliihem Gehalt. 
Die Production des Zinkes erreichte 1239 Ztr. 77 Pd. zum Berfaufs- 
preife von 15 fl. Dei den Blei» und Zinkbergwerken der Feigenfteiner 
Gewerkſchaft bei Naffereit wurden im Jahre 1855 aus der Erzgewinnung 
mehrerer Jahre unter Benütung der Silberleitner'ſchen Schmelzhütte 
153 Ztr. Zink im Preife von 13 fl. 40 fr. verſchmolzen. 


Tirol lieferte fonady im Jahre 1855 im Ganzen 176 Ztr. Zink im 
Werthe von 25520 fl. EM. 


In Böhmen beftehen zwar auch drei Bergbaue auf Zinferze, nämlich 
der Zinkbergbau bei Merklin, füdöftlih von Mies, ferner der Zinkbergbau 
bei Scharlowig, und der Zinfblendebergbau am fogenannten Raffenberge 
bei Joachimsthal. 


Die Zinkproduction diefes Landes im Jahre 1855 war aber fehr 
gering, und belief fi nur auf 372 Pfd. im Werthe von 39 fl. 11 kr., und 
auch die gewonnenen Zinferze, Zinkblende und Galmei, beliefen fi) nur auf 
208 Ztr., welche gleich in den Handel übergingen. 


In Krakau und Weftgalizien wird von Seite der Privaten 
Galmei und etwas Bleiglanz gewonnen. Das Gulmeivorfommen fteht mit 
dem preußiſchen und polnifhen im unmittelbaren Zufammenhange. Faſt 
überall, wo Mufchelfalf auftritt, finden fid) einzelne Galmei-Lager in einer 
Mächtigkeit von 6 bis 24, auch 30 Zollen; der Zinfgehalt des Galmei 
wechſelt von 17—30%,. Bei den noch ungeregelten Bergbaue werben fie 
durch einzelne Schächte von 3—30 Kift. Teufe abgebaut. 
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Im Berwaltungsjahre 1855 wurden in diefem Kronlande 

bei Yamorzno . . . . 3295 Ztr, Zink und 28248 Ztr. Galmei, 
„ Sir . . » . . 6332 „ u» 37699 „ — 
ſomit im Ganzen . . . 9827 Ztr. Zink und 55647 Ztr. Galmei, 
erſteres im Werthe von 99.275 fl., letzteres im Werthe von 29.798 fl. 
19 kr. erzeugt. In der folgenden Zuſammenſtellung wird die Production 
an unverhüttetem Zinferze und die Erzeugung von Zink im ganzen Kaiſer— 
ftaate im Jahre 1855 nachgewiejen. 
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Ynduftrielle Verwendung des Zinks. Das Zink ift ein für hemifche 
und phyfifaliiche Zwede beſonders wichtiges Metall, und wird aud) hierzu 
in großen Mengen verwendet. Die Benügung des Zinkbleches zum Dad)» 
beden bat in neuefter Zeit abgenommen; das Zinkblech wird hauptſächlich 
zu Babwannen und Waflergefäßen, worin das Waffer zu anderem Gebraude 
al8 zum Getränke aufbewahrt wird, verwendet. Die felbftjtändige Erzeu- 
gung von Waaren aus diefem Metalle ift nach dem Gefagten in Bezug auf 
den Geldwerth und den Zuwachs, welchen verjelbe durch die Arbeit erhält, 
nicht von weſentlicher Bedeutung. 

Für die Zukunft jcheint ſich jedoch eine ausgedehntere Verwendung des 
Zinks als Zierguß, befonders für arditeftoniihe Zwecke anzubahnen, weil 
es den Anſchein hat, daß der Zinfguß den Eifen- oder Bronzeguß theilmeife 
verdrängen oder erjegen würde. In Fällen nämlich, wo der Guß feine 
beveutende Feſtigkeit erheifcht, oder wo er nicht monumentale Dauer befiten 
ſoll, verdient das Zink jedenfalls den Vorzug, weil e8 mohlfeiler und leichter 
ihmelzbar ift, und weil e8 die Formen jehr gut ausfüllt. 

Wichtiger dagegen ift dasſelbe wegen feiner Verwendbarkeit zu Legirun- 
gen mit Kupfer und zu anderen Zweden der Induſtrie. Diefe Metall-Leguren 
bienen zu verfchiedener weiterer Verwendung, als: zu Lurusartifeln, als 
Erfag edler Metalle, zu Mufilinftrumenten, zu induftriellen Geräthen und 
wiſſenſchaftlichen Apparaten. 

Es vertritt die Stelle ded Zinns beim Verzinken von Eifen, die ber 
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Bronze in der plaftifhen Kunft, des Kupfers zur Bedachung, zum Noten- 
brude und zu anderen graphifchen Darftellungen, e8 dient zur Bekleidung der 
Schiffe gegen den Wurmfraf, zu Röhren und Gefäßen in der Haushaltung, 
e8 hat endlich einen höchſt wichtigen Antheil an den Fortſchritten, welche 
wir in der Kenntnif des Galvanismus gemacht haben. 

Wie hoch der Werth der öfterreichifchen Erzeugniffe aus Zink fid) 
ftellt, kann nicht einmal annäherungsweife angegeben werben. 


Wickel. 


Geologiſche Notiz. Den abgehandelten Dietallen reihet ſich zunächft 
das Nidel an, weil e8 eine analoge Verwendung findet, und weil es all- 
mälig ebenfall8 eine größere induftrielle Wichtigkeit erlangen wird. Das 
Nidel hat eine ftahlgraue, etwas in's Röthliche geneigte Farbe, einen jtarfen 
Glanz, ift vollkommen vehnbar, fo hart wie Eifen, läßt fich ſchweißen, und. 
ift ſchwerer jchmelzbar als Gußeiſen. Hinfichtlicy feiner Feuerbeftändigfeit 
nähert e8 fich den edlen Metallen. Es roftet auch im Waſſer nicht, das 
Oryd desjelben läßt ſich jedoch nur in Berührung mit Kohle in ftarker Hite 
reduciren. Dasſelbe findet fich im Urgebirge auf Gängen als Begleiter von 
Sildererzen, häufig in Gemengen von Kobalterzen. 


Darftellung des Nideld. Die Scheivung des Nickelmetalles von 
feinen übrigen, mehr oder weniger braudybaren over ſchädlichen Beimiſchun— 
gen, als: Kobalt, Eifen, Arjenif, Schwefel, Kupfer ꝛc. kann nur mittelft 
Säuren fo vollfommen bewerkjtelliget werden, als dieß zu gediegenen Arbei- 
ten faft unerläßlid) ift. 

Wollte wan früher in Dejterreich die Darftellung des reinen Nidels 
mittelft der Eoftjpieligen Säuren (auf dem fogenannten nafjen Wege) durch— 
führen, fo fanı das Nidel jo hoch zu ftehen, daß man es jelbjt aus England 
ungeachtet der enormen Speſen, weldye durch den Bezug unjerer eigenen nur 
zur Hälfte brauchbaren Erze (nad) Ausſcheidung des tauben Gefteines zc.) 
bahin und durch die Herfracht des Nickels darauf laften, noch billiger bezie- 
ben konnte, Defhalb war man immer nur auf den alten, fogenannten 
trodenen Weg angewiefen, bei weldyem das Product einen langen Röſtungs— 
Prozeß durchzumachen hat, der am Ende dody fein jo reines Nidelmetall 
liefert. Dem öfterreihifchen nicht jo reinen und auch theureren Nidelmetall 
war daher ver Weg nad) dem Auslande ziemlich) verjperrt, während das 
Ausland Nıdel doch auch als fertiges Metall, und nicht allein im rohen 
Erze hätte beziehen follen. 

Seit dem Jahre 1857 wird jedoch das Salz für induftrielle Zwecke 
billiger abgegeben, und es ift dadurch ein wichtiger Schritt gefchehen, um 
bie Säure billiger zu erzengen, und in der Darftellung des reinen Nidels 
ut den Fabrilen Englands concurriven zu können. 
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Production im Jahre 1855. Im Kaiferftaate wird e8 in den Sil- 
bererzgängen des Erzgebirge, dann in dem oberungarijchen Bergpiftricte 
bei Schmöllnig, theilmeije audy in Salzburg, Steiermarf und Tirol gemon- 
nen. Im Jahre 1853 wurden in der öfterreihifhen Monardie 6763 Ztr. 
Kobalt und Ridelerze ausgebracht. Im Jahre 1855 wurden nad) dem veröffent- 
lichten Bergwerfs-Betriebsausmeife nur 3892 Etr. Kobalt: und Nidelerze 
im Werthe von 90.600 fl., und 330 Zentner Rohſpeiſe im Werthe von 
31.272 fl. producirt, wovon 10 Ztr. Erze und 148 Ztr. Speiſe auf das 
f. f. Aerar, und 3882 Ztr. Erze und 82 Ztr. Rohſpeiſe auf Private 
entfallen. 

Anwendung des Nideld. Das reine Nidelmetall hat zur Zeit nur 
Eine, aber wichtige Verwendung; man fertigt daraus Magnetnadeln für 
Schiffe; fie haben den Vorzug vor denen aus Eiſen, daß fie dem Rojten nicht 
unterliegen. Wichtiger ift deſſen Verwendung zu den induftriell wichtigen 
Compofitionen mit Kupfer und Zink, wodurd das Tombad und Neufilber 
entftehbt. Da e8 als theuerfter Bejtandtheil dieſer induftriell wichtigen Legi- 
rungen anzufehen ift, jo verdient die bergmännijche Gewinnung desſelben 
allerdings jede mögliche Unterftügung. 

Mit dem Nidel ſchließt die zufammenhängende Keihe jener induftriell 
wichtigen uneblen Metalle, weldye eine analoge Verwendung auf dem Gebiete 
der Gewerbethätigfeit finden, wie das Eifen, das volkswirthſchaftlich koft- 
barfte und wichtigſte aller Metalle, und welche zudem die gleichartige Eigen- 
ſchaft befiten, daß fie durch ihre Verbindung neue Metallförper bilven, die 
in inbuftrieller Hinficht ebenfall® ven Wichtigkeit find, nämlid die Yeguren 
oder Metallgemijche. Die legteren näher zu beſprechen, ift aljo hier bie 
geeignete Stelle. 


Metallgemifche. 


Bezeichnung der Gemiſche. Die Induftrie in mehreren Legirungen 
der unedlen Metalle ift von großem Belange. Hieher gehören Bronze, 
Meffing, Tombad und Badfong oder Neufilber. Die erftge- 
nannte Legirung ift die ältefte, denn fie iſt das aes der Alten, das Erz. 
Das Packfong oder Neufilber ift eine Erfindung ver Neuzeit. 

Natur der Gemische. Bronze befteht aus einer zu Gußarbeiten 
geeigneten Miſchung von Kupfer und Zinn, oder von Kurfer, Zinn und 
Wismuth. Slodenjpeife, Kanonenyut und Spiegelmetall gehören in diefe 
Kategorie. 

Meſſing befteht aus 28°5 Zink und 71°5 Kupfer, und Tomback aus 
15°5 Zinf und 845 Kupfer. Diefe beiden Leguren unterſcheiden ſich alfo 
nur durdy das Mifchungsverhältnig. Mefling enthält mehr Zink, dod) we— 
niger Kupfer als Tombad. Padfong oder Neufilber (Chinafilber oder 
Argentan) iſt zufammengejegt aus 2 oder 3 Theilen Kupfer, aus 1 Theil 
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Zink und 1 Theil Nidel. E8 gibt verſchiedene Arten, die durch verjchievene 
Miſchungen entjtehen, engliſches, franzöfifches, amerikanisches, von verſchie— 
denen Mifchungen des Zinfs, Nidels und Kupfer; letzteres befteht aus 1 
Theil Nidel, 1°5 Zink, 4 Theilen Kupfer, mit einen Mengen von Eifen, 
Silber, Zinn, Kobalt und Mangan. Die erheblicheren Zweige der Gewerbe— 
thätigfeit in Legirungen find die folgenden. 

Fabrikation von Bronzewaaren. Diefer Induftriezweig ercellirt im 
ganzen Kaiſerthume nur in Wien. 

In den drei Jahren 1854— 1856 halte derjelbe feinen ſchwunghaf—⸗ 
haften Betrieb, und die Einfuhr fremder Erzeugnifjfe war in manden Arti— 
fein bebeutend, obwohl in technifcher, wie in fünftlerifcher Beziehung ein 
Fortſchritt nicht zu verfennen ift, ja jogar, was früher nie ver Fall war, bei 
einzelnen Gegenftänden hiefige Original-Modelle im Auslande nachgemacht 
und die imitirten Waaren nad) Defterreich eingeführt worden find. 

Die Einfuhr von Bronzewaaren überfteigt die Ausfuhr um ein Bedeu— 
tendes. Außer einigen Nippes- und leichtwiegenden vergolveten Beleuchtungs- 
Gegenſtänden, Kronleuchtern, Luſtern 2c., welche in die deutfchen Zollvereins- 
ftaaten, wie auch nach Polen, Rußland und dem Driente abgefett werben, 
find bedeutendere Erportartifel nicht befannt, was in den hohen Einfuhr- 
zöllen fremder Staaten, namentlich im deutſchen Zollvereine, deffen Bronze: 
fabrifate den öfterreichifchen weit nachftehen, feinen Grund hat. 

Auch ift die Vorliebe für franzöfifche Artikel in den deutſchen Zoll- 
vereinsftaaten eben jo vorherrſchend, wie bei ung. 

Die bereit8 begonnene Ausfuhr von Bronzewaaren nad) Meriko und 
Auftralien verfpriht an Ausdehnung zu gewinnen; die fonft anfehnliche 
Ausfuhr Folder Waaren nad) den Donaufürftenthümern und nad) der 
Türkei, war während ber Kriegsepoche faft ganz unmöglich. 

Gewöhnliche Bronzearbeiten fommen bei uns ungeachtet der hoben 
Metallpreife billiger als die fremden zu ftehen, und fie find zum Theile 
auch jchon jo vollendet ausgefertigt, da es dem Kennerauge ſchwer wird, 
hiefige Artikel von den befjeren fremden zu unterſcheiden. 


Ein dringender Wunſch der einheimischen Bronzewaaren- Fabrikation 
ift die baldige Erlafjung des Muſter-Schutzgeſetzes. Der Yabrifant, wel 
cher ſich ſchöne neue Modelle mit großem Koftenaufwande verſchafft, muß 
ungeſchützt zufehen, wie biefelben jet nicht nur vielfeitig nachgeahmt, fon- 
dern felbft für die ordinärſte Waare benütt werben. 

Wien wäre nächſt Paris dazu berufen, auf dem Continente in der 
Erzeugung von Galanterie- und Lurusgegenftänden von Bronze ven erften 
Rang einzunehmen. Was Wien hierin zu leiften vermag, haben die Indu— 
ftrie- Ausstellungen in London und Paris gezeigt; es leiftet aber einestheils 
noch zu wenig, um mit feinen feineren Waaren anhaltend auf vem Welt- 
markte zu concurriren, anberstheild kommen dieſe Yabrifate, weil eben 
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davon zu menig erzeugt wird, auch theuer zu ftehen. Eine fehr reiche Aus: 
ftattung der Bronzewaarenfabrifation mit künftlerifch vollendeten Modellen 
ift bie erfte Bedingung für deren weiteres Emporblühen. 

Eine vorzüglihe Stelle nehmen die Erzeugniffe von Joſeph Glanz 
in Wien ein. Die Erzeugungsmengen fünnen mit Berläßlichfeit nicht ange— 
geben werben. Doch dürfte e8 der Wahrheit ziemlich nahe liegen, wenn ber 
Werth der Erzeugniffe auf 600.000 fl. angenommen wird, wovon 450.000 fl. 
auf die Veredlung entfallen. Es beftehen in Wien fieben fabrifsmäßige 
Etabliffements. Die erzeugten Bronzewaaren finden in Wien und in ben 
Provinzial - Hauptitäbten Abfaß; auch werben fie in bedeutenden Mengen 
nad Deutfhland, Hamburg, England, Rußland, nad) der Türkei und 
den Donaufürftenthümern erportirt. Selbft nad) Algier, wo doch die fran- 
zöfifche Waare concurrirt, finden öſterreichiſche Bronze-Erzeugniffe Abſatz. 

Glodengieferei. Die Glodengießerei wird faft in allen Theilen ber 
Monarchie ausgeübt, befonders aber in Nieder-Defterreich, Böhmen, Krain, 
in der Lombardie und in Galizien. Diefer Gefchäftszweig, der viele Eigen- 
thümlichkeit Des Materials, des technifchen Vorganges und der erzeugten 
Gegenftände hat, arbeitet größtentheils nur für den inländifchen Bedarf. 
Der Guß von Kirdhengloden hängt viel von dem religiöfen Charafter der 
Einwohnerſchaft ab. Der jährliche Bedarf ift ſehr ſchwankend. Das Eta- 
bliffjement von Anton Samaffa in Laibach hat in den 30 Jahren von 1825 
bi8 1855 nahezu 1200 ©loden von 1 bi8 50 Zentnern erzeugt. In 
neuefter Zeit bat man in Weftphalen angefangen, Glocken aus Gußftahl 
zu erzeugen, was in fo ferne von Wichtigfeit ift, weil der Preis von 
Gußſtahlglocken bei gleihem Gewichte um die Hälfte geringer ift, als jene 
der Bronzegloden. Wenn nicht andere Berhältniffe diefen Vortheil para- 
Infiren, fo werben tie öfterreichifehen Induftriellen fich denjelben wohl bald 
anzueignen wiſſen. 

Geihüsgießerei. Gefüge aus Kanonengut, Stüdmetall- Legirung, 
aus Kupfer und Zinn werden für die k. k. Flotte zu Venedig, für die k. k. 
Landarmee zu Wien gegoffen. 

Mefling: und Tombadfabrifation. Die mittlere Erzeugung von 
Mefling und Tomback in Aerarialfabriten fann mit dem Werthe von 
300.000 fl. angenommen werben. Die Privaterzeugung, welche in neuerer 
Zeit durch die vermehrte Erzeugung von Mafchinenbeftandtheilen einen 
befonderen Aufſchwung erfahren hat, und für Nieder-Defterreich von großer 
Bedeutung ift, beläuft ſich mit Einfluß der Gelbgiekerwaaren auf 1°), 
Millionen Gulven, alſo einfchließlich der Ararifhen auf 2 Millionen, wovon 
beiläufig ein Dritttheil auf die Veredlung entfällt. 

In Nieder-Defterreich beftehen fieben bedeutende Fabriken, die Meſſing⸗, 
Zombad- und PBadfongblehe und Drähte, diverfe Mefiinggußwaaren und 
leonifhe Waaren erzeugen. In fünf dieſer Fabrifen wurden im Jahre 
1856 verarbeitet: 
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Inländifches Kupfer 1174, ausländiihes Kupfer 11.279, Zint 
5113, Nidel 53, Zinn 10, Blei 34, Antimonium 7, altes Meffing 
478, Eifendraht 1 Wiener Btr., Silber 70 Pf. ' 

Hieraus wurden erzeugt: 

Mefiingblehe 4829, Meflingvrähte 1274, Meflingbledhe und 
Drähte 6400, meflingene Gußwaaren 821, meffingene Locomotivröhren 
1180, Padfongblehe 12, Padfongvrähte 285, Tombadblehe 5, Tom: 
badvrähte 910, Kupferbrähte 1340, leonifhe Waaren 250, Fingerhüte 
und Scellen 59 Wiener Str. 


Außerdem wurden in einer ber genannten Fabriken bloß gegen Lohn 
30.321 Mark Silber, 231 Zentner Badfong, 1106 Ztr. Meffing und 
derlei Sompofitionen gemalzt. 


An Brennftoff wurden confumirt: Hartes Holz 80 Klafter, weiches 
2872 Klft. Holztohlen 147.408 Cubikfuß, Coaks 7335 Ztr. 


Im Betriebe waren: 26 Walzenpaare, 27 Blehhämmer, 110 Draht: 
züge, ein Lyoner Drahtzug mit 40 Lyoner Echeiben, 1 Bohr-, 1 Hobel- 
und 1 Schraubenfhneidmafchine, 25 Schmelz- und 9 Glühöfen. 

Beſchäftigt waren 359 erwachſene Arbeiter, 28 erwachſene Arbei- 
terinnen und 10 Knaben unter 14 Jahren. 

Die erzeugten Metallmaaren blieben bis auf einen unbeteutenten 
Theil, welder nad; Fremditalien ausgeführt wurde, im Inlande. 


Sabrifation von gegofjenen und gepreßten Meflingwaaren. Bon 
ben drei Yahren 1854, 1855, 1856, in welden die Meflingußmaaren 
guten Abfaß fanden, ift e8 vorzüglich das legtgenannte, welches in diefen 
Artifeln, nanıentlih in Kücenmörjeru, Biegeleifen und Leuchtern einen 
ungewöhnlichen Aufſchwung nachweiſet. In Diefen drei Artifeln, weldhe von 
Wien aus fortwährend nah den Donaufürſtenthümern, der Türkei, den 
jonifhen Inſeln und nady Griechenland verjendet werden, zu weldem 
Berfehre die Waſſerſtraßen, die gut geregelte und beſchleunigte Commu— 
nication vermittelft der Lloyddampfer, weientlid beitragen, ift vorherhand 
feine Concurrenz au befürdten. 


In Heineren Gegenftänden jedoch, wo bie Fradıt und ver Eingangs— 
zoll weniger in Betracht fommen, macht fid die ausländifche Concurrenz 
allerdings fühlbar. 

In den vier Etabliffements Nieder» Defterreich8 wurden im Jahre 
1856 verarbeitet: 

Kupfer 1240, Zinf 320, Blei 352, Zinn 74, altes Mefling 8 
Diener Str. 

An Brennftoffen wurden confumirt: 

Haries Hol; 15, weiches 145 Klftr., Eteinfohlen 100, Bram- 
tchlen 350, Coats 2700 Zir., Holztohlen 10.000 Cubikfuß. 
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Im Betriebe waren 16 Drekbänfe, 8 Walzenpaare und 1 Drabt- 
zug mit 6 Scheiben. 

Beſchäftiget waren 113 erwachſene Arbeiter nnd 6 erwachfene Arbei- 
terinnen, 20 Knaben und 4 Mädchen unter 14 Jahren. 


Ein Theil ter erzeugten Metallwaaren fand Abſatz nad der Türkei, 
nad) den DonaufürftenthHümern, nad) Egypten und Griechenland. 


Mefling: und Tombadwaaren. Es ift natürlich, daß Meffing 
und Tombad durch die weitere Verarbeitung zu verfchievenen Geräthen, 
Duincaillerien und leoniihen Waaren einen großen Zuwad;s an Werth 
erhält. Wien und defjen Umgebung, Böhmen, minder Tirol, befhäftigen ſich 
porzugsweije damit, Etednadeln, Beſchläge, Schnallen, Knöpfe, Clavier- 
faiten, Nägel, Etifte, Fingerhüte, Flitter, Folien, Yingerringe, leonifchen 
Traht u. ſ. w., daraus zu verfertigen. Bon dem gefammten Werthe biefer 
Waaren pr. 750.000 fl. entfallen 500.000 fl. auf die Arbeit. Eine viel be— 
deutenvere Höhe erreicht jedoch der Werth aller aus Bronze, Mefling und 
Tomback im Raiferftaate erzeugten, für die verfchiedenen Zwede des Lurus, 
des Huusbedarfes oder des Iocalen Bedürfniffed und endlich für andere In— 
Duftriezweige beſtimmten Waaren, was ſich ſchon daraus ergibt, wenn man 
die Zahl der mit der Erzeugung derfelben ſich befaffenden felbftftändigen 
Gewerbe ins Auge faßt. 

Man zählt gegenwärtig beiläufig 600 Gloden-, Knopf und Gelb- 
gießer, 1100 Gürtler, Bronze: und Metallarbeitr, 1600 Spängler, 
Klempner und Flafchner. Größere Fabriken und Manufacturen gibt e8 über 
400. Hier verdient noch als Fingerzeig für die Induftriellen dieſes Faches 
angeführt zu werden, daß es in England und Franfreid große Fabriken 
gibt, melde die Erzeugung von Pipen, Beihlägen, Drnamenten ꝛc. 
al8 Specialität betreiben, wodurch fie große Gewandheit in den Legirun- 
gen und in ber Verarbeitung erlangen, und daher bei großem Gewinne 
eine höchſt reine und billige Waare liefern Fünnen. 


Yabrifation von Metallfnöpfen. Was insbefondere diefen Indu— 
ftriegweig betrifft, fo find die Fortfchritte, welche die Metallknöpffabrika— 
tion in Oeſterreich während ver legten drei Jahre gemacht hat, bezüglich der 
Aufftellung neuer Hilfsmafchinen von geringem Belange. Erwähnenswerth 
find aber tie Vortheile, welche bei Anmendung der galvanifchen Ber- 
goldung erreicht wurden. Bei den fo erfreulichen Erfolgen der letzteren 
dürfte die Bejeitigung ver foftjpieligen Fenervergoltung, die auch auf 
den Arbeiter mehr oder weniger ſchädlich einwirft, großentheil8 zu erwarten 
fein. Auf galvanifchem Wege kann nicht allein eine dauerhafte und fchöne, 
fondern aud eine billigere Waare erzeugt werben, und eben diefer legtere 
Umftand ift um fo dringender in’8 Auge zu faſſen, als dadurch rer Con- 
currenz mit den Erzeugniffen des Auslandes, und insbeſondere mit jenen 
der preußifchen Rheinprovinzen in Mode-, Rod» und Giletknöpfen feiner 
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und mittelfeiner Qualität gefteuert werben fol. Die rheinpreußifchen, 
namentlich die Iſerlohner Fabriken, welche billigered Materiale und billige 
Arbeitöfräfte haben, drohen Wien mit einer Auswahl fchöner und fehr 
billiger Waaren für fich zu gewinnen. Der Erport in Metallfnöpfen geht 
nad) den Donaufürſtenthümern und nah Toscana, neuerer Zeit ſind in 
Egyrten Verbindungen angebahnt worden, die ein günftiges Kefultat in 
Ausficht Stellen. 

Habrifation von Padfong- und Plattirwaaren. Das Badfong 
wurte in Defterreih durch v. Gersdorff ind Leben gerufen. Dasjelbe 
gewinnt immer mehr an Wichtigkeit, indem es in feiner hauptſächlichſten 
Anwendung zu Efbefteden und Xafelgeräthen, und zu emer Menge 
von Lurus- und tügliben Gebrauchs-Gegenſtänden eine zunehmend 
größere Beliebtbeit fich verfchafft und weil es hierbei bald das in ber 
Ne.el feither angewendete, ſtets theurer werdende, eigentlid auch beſſeren 
Zwecken vorkehaltene Silber, bald andere minder dauerhafte Metalle 
eriegt. Den Beweis des zunehmenden Conſums aller Arten von Pad- 
fonggegenftänden liefert die großartige Ausdehnung diefer Yabıifation in 
Nierer Defterreid, während ber letten 12 Jahre. Die Erzeugung ven Pud- 
feng’öffeln allein, mweldye im Jahre 1845 eıma 50.000 Dugend pr. Yahr 
betragen haben mag, dürfte gegenwärtig wohl an 200.000 Dutzend das 
Jahr betragen. Zu diefem Aufihwunge hat namentlih die im Jahre 
1845 zu Berntorf in NiedersDefterreih von Alerander Schöller errichtete 
Fabrik beigetragen, indem fie das früher nocd nirgends in Anwendung 
gewelene Syſtem ber Fabrikation von Föffeln ꝛc. im Großen mittelit Walz: 
majchinen mit nanıhaften Koften zuerft vor aller Welt zur Geltung bradıte, 
durch directe Reiſen in ganz Italien bis Sicilien, in Epaniın, in den 
deutfchen Zollvereinsftaaten und in der Pevante und durch Die auf den ver- 
ſchiedenſten überfeeifhen Puncten angefnüpf en Verbindungen dieſem Artifel 
al8 einem fpeciellen Wiener Yabrilate nach allen Seiten bin die Wege 
öffnete, und auf foldye Weife demſelben einen fi immer mehr ausdehneu— 
den Abſatz verfchaffte. Nur nad zwei Seiten hin ift diefem Etreben ein 
bis jett unüberfteigliher Damm gefett, nämlich nah Rußland, durch 
befjen unverhältnifmäßig hohen Eingangszoll, und nad Frankreich, wo bie 
Einfuhr von allen Arten Compofitionswaaren, alfo aud) von unferem Pad- 
fong, fortwährend volftäindig verboten ift. Bedenkt man, wie vielen 
franzöfifhen Fabrikaten nicht chne Bedrängniß vielverzweigter einheimi« 
ſcher Intuftriezweige, die Zollgränzen Oeſterreichs geöffnet find, fo ift es 
doppelt fhmerzlih, den Weg nad Frankreich einem Induftrieerzeugniffe 
veriperrt zu feben, das volllommen urwüchſig für Defterreih genannt 
werben darf, weil dieſer Etaat im reichſten Maße, wie ſchwerlich irgend 
ein anderes Land, alle dazu nöthigen Roh» und Lilffteffe, z. B. Nidel, 
Kupfer, Zink, Kohlen unter feine eigenen Producte zählt, deren größere Ber- 
wendung nad) allen Seiten hin auch gewiß nur wünfchenswerth fein könnte. 


— 
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Die erzeugten Padfong- und Plattirmwaaren werben nad) allen öfter- 
reihifchen Kronländern abgefegt. Der Erport findet mit Ausnahme Eng- 
lands und Frankreichs nad allen Richtungen des Auslandes, felbft nad) 
Nord- und Südamerika, Etatt. 

Habrifation von Chinafilberwaaren. Außerhalb Niever-Defterreich 
beftehen im Inlande feine Fabrılen von Chinafilberwaaren. 

Die tehnifhen Fortfchritte, melde di-fer Induftriezweig während 
d.r Jahre 1854, 1855 und 1856 gemacht hat, beftehen hauptſächlich in 
dem reineren Schiffe des Grundmetall,8, in einer einfacheren Berfil- 
berungsmethode und in der größeren Sicherheit der Verfi.berung felbft. 

Vom Auslande ift dieſes Fabrikat :isher gar nicht bezogen worden, 
wenigftens nit im Handel vorgelommen. Auch dürften weder England 
noch Frankreich, beide unfere Vorgänger in diefer Brandhe, eine Con: 
currenz zu machen im Stande fein, ba fie, wenn auch ſchön und folid, 
tod viel zu tyeuer arbeiten, und uns, namentlid in Bez:g auf Eolidi- 
tät, eher nachſtehen als übertreffen. Berlin, wo ebenfalld ein ähnliches 
Fabrikat erzeugt wird, kann nod: weniger mit unferer einheimifchen Indu- 
ſtrie concurriren. 

Die Ausfuhr unferer Chinafilberwaaren betreffend, ift zu erwähnen, 
daß diefelbe nad überjeeifhen Ländern nicht von Bedeutuug erfheint, 
hauptſächlich deshalb, weil die Vermittlung des Abfages zu koftfpielig 
und die Auffuhung und Anbahnung neuer Verkehrswege in ferneren-Län- 
dern dem Fabrikanten felbft überlaffen ift. Andererfeits ift aber auch bie 
galvanifhe Verſilberung fein jo großes Geheimnig mehr, und man bezieht 
nad) manden Ländern, namentlidb nad Amerika, die Geräthe unverfilbert, 
um fie an Ort und Etelle felbit galvanifch verfilbern zu laffen. 

Der größte Theil der Ausfuhr von Chinafilbermaaren richtet fich 
nah dem deutſchen Zollvereine, obgleich ber dortige hohe Zollfig den 
Berkehr erſchwert. Auch nad den DonaufürftenthHümern und den: Oriente, 
wo befanntlic viel Luxus herrfcht, würde bei einem mehr geregelten Rechts— 
zuftande ein bedeutender Abjag gewiß ermöglicht werben. 

In vier Etabliffements wurden im Jahre 1856 verarbeitet: 

Feingold 11, Yeinfilber 1300 Mark, Padfongblebe und Guf 
85, Nidel 45, Kupfer 285, Mefling ud Tombad 73, Zinf 91, Zinn 
22, Blei 4, Stahl 3, Eifen 8, Quedfilber Ztr., nebft mehreren 
hemifhen Producteu, als: Salpeter- und Schwefeljiure, Cyantalium, 
Pottaſche u. dgl. 

An Brennftoff wurden verbraudt: Holz 53 Klft. Holzlohlen 4280 
Cubitkfuß, Coals 310 Ztr. 

Die Werksvorrichtungen beftehen in Fallhämmern, Prefien, Walzen, 
Drehbänken und Smee'ſchen Elementen. 

Beihäftigt waren in den vier Etabliffements: 166 ermachfene 
Arbeiter, 60 erwachfene Arbeiterinnen, 3 Knaben unter 14 Jahren. 
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Die erzeugten Chinafilberwaaren finden hauptſächlich in den öfterr. 
Kronlänvdern Abfag, werden aber auch nad den deutſchen Zollvereins 
ftaaten, den Donaufürftenthümern, nah Spanien, Rußland, Holland, 
Schweden, Egypten, nad der Türkei und nach Amerifa erportirt. 


Quedfilber. 


Geologiſche Notiz. Das Quedfilber kommt auf Lagern in verſchiede— 
nen Gebirgsbildungen vor; größere Maffen zeigen ſich auf eigenen Ragern, 
welde ber jüngeren Formation angehören. Gediegen findet es ſich in ſehr 
geringer Menge wohl beinahe in allen Quedfilberbergwerfen, und zwar in 
Heinen Tropfen vor, weldye in den Höhlungen anderer Quedfilbererze ein- 
gefchlofien find; doch aud) diefes ift al8 Feine urſprüngliche Bildung, fon- 
als Ausſcheidung aus dem Zinnober in Folge eine® Zerſetzungsprozeſſes 
anzufehen. Sehr felten tritt e8 in folder Menge auf, daß es aus dem 
Gefteine ausfließt. Diefes ift fehr rein, und wird Jungfern-Duedfilber ge— 
nannt. Obwohl diefes Metall eine große Verbindungsfähigkeit befigt, fo 
wird es im Mineralreiche doch in wenigen Berbintungen, nämlich nur mit 
Chlor, Jod, Selen, Zink, Antimon, Eifen, Kupfer, Blei, Gold und Silber, 
und auch in diefen höchſt jelten, und im äußerſt geringer Menge vererzt 
vorgefunden. Das wichtigftie Duedjilbererz iſt der natürliche Zinnober, die 
Berbindung des Quedfilbers mit Schwefel, ſammt dem Leber- und Koral- 
lenzrz, einer Berbindung des Zinnobers mit einem Erpharz. 

Darftellung des Ouedfilberd. Das metallifhe Duedfilber wird 
gewöhnlic in Flammöfen erzeugt, in denen e8 zu Dämpfen entwidelt wird, 
deren Abkühlung orer Condenfirung in eifernen, theil® unter Waſſer geſetz— 
ten, theil8 mit Waſſer befpülten Röhren ftattfindet, in denen e8 ſich nieder— 
ſchlägt, um fi in ten Kühlfammern anzufammeln. 

Production im Jahre 1855. Duedfilder wird im Kaiferftaate in 
Steiermarf, Kärnthen, Krain, Ungern und Siebenbürgen gewonnen. 

In Steiermark wird das Quedfilber in der Zölz, weftlid von 
Bordernberg, aus Zinnober dargeftellt, welches am Süpvabhange des Xei- 
chenfteins in Graumade, und zwar nnr in geringer Menge eingejprengt 
vorfommt. Die Duedfilbergewinnung betrug 1855: 130 Pfd. im Werthe 
von 169 fl. EM. 

Kärnthen befitt mehrere Fundorte, welche Ducdfilber aufzuweiſen 
haben, nämlich Reichenau im Drauthale, Mitterwintel, Buchholzgraben, 
Paternion und Kappel, füpöjtlid von Klagenfurt, worauf Duedfilber ſchon 
feit längerer Zeit mit mehr oder minder bedeutender Einbuße gebaut wird. 
Die größten Anftrengungen werben im Buchholzgraben gemadt, indem 
bort zur Entwäſſerung ertränfter Schächte ein Unterbau ausgeführt wird, 
deſſen Feldort bereits 274 Klafter in das Gebirge vorgerüdt ift. Der 
Binnober findet fih im Uebergangsgebirge, und zwar in den Schiefer- und 
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Kalkſteinen vereinzelt eingefprengt, und al8 Anflug nur höchft felten in 
fhmalen Echnürdyen vor. Im Jahre 1855 erreichte die Duedfilber- Pro: 
duction 437 Pfd, zu einem Werthe von 520 fl. 13 fr. EM. 


Krain befitt das reichfte Quedfilberbergwerf Defterreihs, nämlich 
bie befannte, vom Etaate jelbft betriebene Duedjilberberggrube zu Idria. 
Die Production diefes Werkes allein beträgt %/, der Gefammtprobuction 
im Raiferftaate, 

Wenngleich der Quedfilberbergbau und Hüttenbetrieb ſchon in frühe- 
ren Perioden jährlid) namhafte Duantitäten an Quedfilber abzuliefern im 
Stande war, und die Yorianer Erzlagerftätten nod) immer einen auöge- 
dehnten Metallreihthum in ihrem Innern bergen, jo veranlaßt dennod) die 
Fürſorge auf eine nachhaltige Ausbeute auch in fernerer Zufunjt die Rege— 
lung der Jahresproduction auf beiläufig 2500 bi8 3000 Ztr. Quedfilber, — 
ein Quantum, welches feit Jahren ziemlich eingehalten wird, und den An- 
forderungen des Verſchleißes auch entfpricht. 

In Idria werden Zinnober, vorzüglich Bleierze, ſowie Stahl-, Ziegel- 
und Korallenerze abgebaut. 

Die Gewinnung des metalliſchen Queckſilbers findet in 15 Flamm— 
öfen Statt, welde im Sahre 1855 im Gunzen 273. Zentner 30 Pfund 
Duedfilber im Werthe von 341.787 fl. Lieferten. 

Die Duedfilbererze enthalten 1'7%/,, die Schliche 09°), Duedfilber. 
Im Berwaltungsjahre 1855 wurden beim Bergbaue 190 Klaft. Oruben- 
holz, und bei ven Defen ver Hütte 4146 Cub.-Fuß Holzkohle, und 2684 Kl. 
36° Flammholz verwentet. 

In Böhmen findet ſich Zinnober im Glimmerfchiefer bei Schön- 
bad), am weftlichen Erzgebirge, dann auf Eifenerzlagern am Giftberge bei 
Horzowig; blos am letteren Orte fintet e8 ſich in ſolcher Menge, daß bei 
cifrigem Betriebe des Eifenfteinbergbaues von Zeit zu Zeit einige Zentner 
Mercur ald Nebenpropuct gewonnen werden fünnen. 


In Ungarn befinden fi) nur im Gebiete der Statthalterei- Abthei- 
lung Kaſchau, und zwar in den Berg-Commifjariats-Bezirfen zu Iglo und 
Göllnig, dann in einem Theile des unmittelbaren Bezirkes der Schmöllniger 
Berghauptmannſchaft Bergbaue auf Duedfilber. Die Production belief 
fid) im Jahre 1855 auf 969 Ztr. Quedfilber im Werthe von 111.888 fl. 

In Siebenbürgen endlid werden Duedfilbererze (Zinnober 
nämlich) nur bei Zalathna ven Privaten erobert, da die ärarifhen Gruben 
bei Sarogag als nicht ertragefähig aufgelaffen wurden. Die gemwerkichaft- 
lihen Zinnober » Erze werten in ter Hütte zu Zalathna zu Gute gebracht, 
und an die legtere dann Das gewonnene Düedfilber verfauft. Die Dued- 
filbererzeugung ift im Jahre 1855 in Folge eines ungewöhnlicd reichen 
Aubrudyes in ter Grube Dumbrava und Neu-Barbara auf 135 Ztr., mehr 
al8 die gefammte Production der früheren vier Jahre geftiegen; der Anbrud) 
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beſteht in einem Putzenwerke von 2 — 3 Klafter, welches jedoch bereits 
erſchöpft ſein dürfte. 

Aus der nachfolgenden Tabelle iſt die Queckſilber-Production im 
Kaiſerthume Defterreih vom Jahre 1855 erſichtlich. 

























Production Am 
Sn der ——— — — Geldwerthe 
Im Kronlande Berghaupt- — Privaten Zuſamm. von 
mannſchaft — 





in Wiener Zentnern 






Steiermark.... Leoben ... — 130 
Kärntben. . . . Klagenfurt. — 4:37 
Krain — 273430 — 
Ungarn, Kaſchau. Schmölnitz — 969 
Siebenbürgen . . [Zalathbna  . — 135 


Summe | 273430) 1109.67) 3843-97 471.239,19 


Diefem gemäß betrug alſo die Production im Yahre 1855 im 
Ganzen 3843 Ztr. 97 Pid, im Werthe von 471.239 fl. 19 kr. 


Verwendung des Quedfilberd. Die Verwendung des Quedfilbers 
ift eine ſehr mannigfaltige. Die Fähigkeit desfelben, mit vielen Metallen 
teigartige DBerbindungen, jogenannte Amalgame, einzugehen, bildet ins. 
befondere die Grundlage zu höchſt werthvollen Verwendungen. Das Amal- 
gam von Wismuth, Blei und Zinn dient vorzüglich der Spiegelfabrifatien, 
diefen großartigen Inbuftriezweige. Mit Hilfe des Goldamalgams fünnen 
filberne Geräthe und auch Lurusgegenftände aus Kupfer oder Meffing 
dauerhaft vergolbet werden, woburd das reine Gold für viele Zwede 
erfegt wird. Die Ausſcheidung des Goldes aus Gefteinen, in welchen es 
in fehr dünner Vertheilung enthalten i,:, geſchieht gleichfalls dur Mer— 
cur, fo wie aud das gediegene Silber theilweife dur Amalgamation aus 
den Eilbererzen gewonnen wird. Endlich ift dasfelbe auch für chemifche 
und wiffenfhaftliche Zwecke in nütlicher Weife verwendbar, wobei nur auf 
das in neuerer Zeit erfundene Knallquedfilber (knallſaures Mercuroryd), 
durch das die gänzlihe Umgeftaltung des Feuergewehrs ftattfand, und 
dann auf die Photographie, die ohne Beihilfe des Mercurs wohl ſchwer— 
ih zu diefer hohen Stufe der Ausbildung gelangt wäre, hingewieſen zu 
werben braucht. 

Die Einfuhr von Duedfilber ift jehr geringfügig und betrug im Jahre 
1855 nur 5 Bollgentner im Werthe von 800 fl. 

Die Ausfuhr Dagegen ift ſehr bedeutend und Betrng im „Jahre 1855 
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Ihon 1634 Zollgentner im Werthe von 261.440 Gulden, ift jedoch jeit- 
ber nod) weiter geftiegen, woraus der commercıelle Werth tiefes Metallg 
Har hervorgeht. 


Sonflige Metalle. 


Die im Kaiferftante noch außerdem gewonnenen unedlen Metalle 
haben gegenwärtig weder eine induftrielle noch commerzielle Bedeutung, 
und es genügt daher, zu erwähnen, daß im „Jahre 1855 an Uranerz 
37 Ztr. 40 Pd. im Werthe von 7755 fl., an Chromerzen 245 Ztr. im 
Werthe von 816 fl., an Wolframerz 2 Ztr. im Werthe von 16 fl. 40 fr., 
an Untimonerzen 1016 Ztr. im Werthe von 3078 fl. und an Antimon 
1723 Ztr. im Werthe von 27.935 fl., an Wismuth 1 Ztr. 2 Pfo. im 
Werthe von 204 fl. und an Arjenif 1349 Ztr. im Werthe von 11.261 fl. 
gewonnen worden find. Die Metalle finden als ſolche gar feine oder blos 
eine fehr eingeſchränkte Verwendung, und dienen nur in chemiſchen Ber- 
bindungen zur Erzeugung von Farben oder Schminke oder zu Tegirungen. 
Nur tas Wolfram könnte in Zukunft eine größere induftrielle Wichtigkeit 
erlangen, wenn die neuefte Erfindung des Wolframftahles den Erwartungen 
entiprechen würde, nad welden durd die VBerbintung des Eifensd mit 
Wolfram nit nur ein jehr harter, ſondern aud ein in hohem Grade bil— 
liger Stahl hergeftellt werden ol. 

Zum Schluffe der Erörterung über die unedlen Metalle wird ber 
nachfolgende Ausweis beige ügt, aus weldem die Einjuhr und Ausfuhr 
aller unerlen Metalle und Metallmaaren — mit Ausnahme des Eiſens 
und der Eifenwaaren, worüber bereits diefe Nachweiſung oben geliefert 
wurde — für die drei Jahre 1855, 1856 und 1857 zu erjehen ift. 
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Ausweis 


über die Ein- und Ansfuhr der unedlen Metalle und Metallmaaren — 
mit Ausnahme des Eifens und der Eifenwaaren — in den Yahren 1855, 











1856 und 1857. i 
DL — — — — — — — ——— — — — ———— — 
| Im Jahre 
Benennung — 1:7: Du VE 1:77 Dos BER \: 7 BE 
der Gegenſtände Werthi bi 
gol · tr En Zoll. Ztr. Ten Zoll» Ztr. Ye 
J. Einfuhr. 
A. Erze. 


1. Bleierz, Galmei und 

andere Zinf-, Eijen-, 

Kupfer- und Zinnerze | 10090) 5045| 2462| 1231| 5379| 2689 
2. Robalt> und Nidelerze 

und Speife . . . - 3 150 2 1001| — — 


B. Metalle. 


1. Blei 
a) rohes altes, gebro- 
chenes, und Blei- 
Abfälle, Hartblei, 
Scriftgießer :Me- 
tall und Bleiglätte 7900| 7900] 4902| 49020] 21754| 217540 
b) gegofjenes, geroll- 
te8 und gezogenes 
Blei, Buchdruder- 
u. BES 447) 5508| 1203] 14580] 10048] 120720 
2. Quedfilber . . . 5l. 800 6 960 152] 24320 
3. Zint 
a) roh, alt, gebrod. 
und in Abfällen . ! 18658] 149264] 23265] 136120] 16333| 130664 
b) Zink in PBlitten, 
Blehen, Drähten 
und Röhren . . 4960| 744001 10060) 150900] 10486| 157290 
ec) roher Zinkquß .. 38 684 65 1170 46 828 
4. Andere unedle Metalle 
a) Kupfer, Meſſing, 
Nidel, Padfong, 
Zinn, und andere 
Metalle u. Metall- 


gemifche, ob . . | 3104511862700] 4114412468640] 468002808020 
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Im Jahre 










Benennung 1856 
der Gegenſtände ' 
Zoll⸗Ztr. 23 Zoll⸗Ztr. Zoll⸗Zir. Beni in 






















b) Kupfer, Meffing, 
Nidel, Badfong, 
Zinn, und andere 
Metalle u. Metall- 
gemiſche, gegoffen, 
gezogen, getredt . 2038| 166200 





2841| 243680] 2312] 193400 


O. Metallwaaren. 


1. Bleiwaaren, ſowohl 

Spielzeug, als andere 

lackirte, gefirnißte, mit 

Gold oder ſilberhältig. 

Lack überzog. Arbeiten 1133 6665 
2. Andere, nicht beſond. 

benaunte Metallwaar. 

d. i. Arbeit. aus Kupf., 

Zinn, Zink, — 

Tomback x... . 3309| 351710 


II. Ausfuhr. 
A. Erze. 


1. Bleierz, Galmei und 

andere Zinf-, Eifen-, 

Kupfer⸗ und Zinnerze 8994| 13491 
2. Kobalt- und Nidelerze 

und Speiie .. . . 2163| 108150 


B. Metalle. 


1. Blei. 
a) Rohes, altes, ge- 
broch. und Blei— 
abfälle, Hartblei, 
Schriftgieß.⸗ Me- 
tall und Bleiglätte 7096| 92248 
b) Gegoſſenes, geroll- 
tes und gezogene 
Blei, Buchdrucker— 
lettern u. Stereo- 
typ=Blatten.. . . 2882| 43230 
2. Quedjilber . . . . 1634] 261440 
3. Zinf. 
a) Rohes, altes, ge- 
broch. und Abfälle 1246| 9968 


183] 10940 366] 21750 


4727| 502505] 4676| 494305 


23528] 35292] 19517] 299275 
7620| 381000) 5910| 295500 


4932] 64116] 3384| 43992 


3344| 50160| 3287] 49305 
2651] 424160] 4631] 740960 


9181 7344| 2736) 218838 
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Im Jahre 
Benennung 1855 | 1856 | 1857 


ber Gegenftände offggr. |Bertb il gar Wertb in], 4.04, Wert in 
Zoll⸗Ztr. Ten Zoll-Ztr. am. zol ger. cm. 


! 














b) Zinf in Platten, 
Blechen, Drähten 
und Röhren . . 1493] 22395] 6112] 91680] 1492] 22380 
ce) Rober Zinfguß . — — 4 64 11 176 
4. Andere unedle Metalle 
a) Kupfer, Meſſing, 
Nickel, Padjong, 
Zinn und andere 
Metalle u. Metall⸗ 
gemiſche, roh .. 8486| 466730| 6228| 3425401] 3685| 202675 
b) Kupfer, Meffing, 
Nidel ꝛc., gegoff., 
gezogen, geftredt . | 16520/1321600)| 1889311511440) 144551156400 


C Metallwaaren. 


1. Bleiwaaren, ſowohl 

Spielzeug als andere 

ladirte, befirnißte, mit 

gold- und filberhältig. 

Lad überzog. Arbeiten 446] 22300 110| 5500 164| 8200 
2. Andere, nicht befond, 

benannte Metallmaar. 

das ift Arbeiten aus 


Kupfer, Zinn, Zink, 
Mefjing, Tombad ꝛc. 6371| 700810] 8002| 8802201 8822| 970420 


Die Ergebniffe dieſes Ausweifes find in vielfacher Hinficht geeignet, 
die Richtigkeit der vorausgefhidten Bemerkungen zu beftätigen, und über- 
haupt zur Beleuchtung des Zuſtandes der gefchilverten Induftriezweige 
beizutragen. 

Bon den edlen Metallen wird in Defterreihh nur Gold und 
Silber, aber fein Platin ausgebeutet, daher auch nur von den zwei erfteren 
das Nähere angeführt wird. 


Gold. 


Das Gold hat in volfswirthichaftlicher Beziehung zwar nicht den 
hohen Werth, welchen das Eiſen errang, ift jevody an ſich als das foftbarfte 
und ebelfte Metall zu betrachten. 

Dieſes Metall dient zum Theil der Kunft und dem Luxus, zum grö- 
Beren Theile aber zur VBermünzung. 
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Geologie Notiz. Das Gold findet ſich entwerer eingeſchloſſen in 
feften Felsmaſſen der Erbrinde, oder im freien Zuftande theil® an ber 
Oberfläche verjelben, theil® im Sande der Flüffe. Das Vorkommen des 
Goldes in den Feldgebilden ift weniger mannigfaltig als. jenes. anderer 
Metalle; vasfeibe ift nämlich nur in folden Fryftallinifchen over fogenann- 
ten Urgebirgsmaſſen eingefchloffen, die nicht von Bildungen jüngerer Ent- 
ftehung bebvedt find, fondern die Hocebenen, Gipfel, Rüden und Gehänge 
der Gebirge bilden; nod) nirgends hat man e8 in Felsbildungen angetroffen, 
welche organische Kefte enthalten oder unzweifelhaft aus Trümmern älterer 
Maflen zufammengefegt find; es fehlt aljo gänzlich in ven Maſſen fefun- 
därer Bildung. Nur zu Vöröspatak in Siebenbürgen hat man e8 in einer 

"Gebirgsbildung angetroffen, melde einer fpäteren Periode anzugehören 
ſcheint. 

In Bezug auf die Art der Vertheilung treten jedoch drei Verſchieden— 
heiten hervor. 

Einige Gebirgsmaſſen enthalten es in manchen Strichen ihrer Ver— 
breitung in feinen Theilchen eingemengt, zu deſſen Gewinnung man die 
Geſteine in Staub zermalmt, die leichteren erdigen Theile durch Waſſer 
fortſpülen läßt, over das Gold mit Queckſilber durch den Amalgamations- 
proceß ausſcheidet. 

In anderen Felsmaſſen kommt das Gold in ſichtbaren kleineren und 
größeren Stücken von verſchiedener, meiſt regelmäßiger Geſtalt vor, welche 
von den das Geſtein zuſammenſetzenden Mineralien rings umhüllt ſind, 
ſich aber durch mechaniſche Hilfsmittel leicht trennen laſſen; gewöhnlich 
zeigt es ſich mit dem Quarz gleichſam verwachſen, oder in Geſtalt von 
zarten Blättchen demſelben beigemengt. 

Endlich erſcheint es auch in eigenthümlichen, ſpaltenförmigen Räumen 
oder auf Klüften und Gängen, welche die Felsmaſſen in mancherlei Rich— 
tungen durchſetzen; auf dieſen Lagerſtätten zeigt es ſich in mannigfal- 
tigen zierlichen kryſtalliniſchen Gebilden aufgewachſen und oft begleitet von 
mehreren anderen theils metalliſchen, theils nicht metalliſchen Mineralien. 
Alles in dieſer dreifachen Form in den hen vorkommende Gold wird 
Berggold genannt. 

Das Vorkommen des Goldes auf der Oberfläche der Erdrinde, im 
fogenannten aufgeſchwemmten Boden und im Sande der Flüſſe hängt zu- 
nächſt vom primitiven Vorkommen des Goldes in den Gebirgeſteinen ab 
und rührt von der langfamen, auch gegenwärtig nod) fortbauernden Bildung 
der Erdrinde her. 

Aus der Zertrümmerung goldführender Gebirgsfteine entftehen näm— 
lich durch den ftetig auf die Gebirgsmaſſen wirkenden VBerwitterungspros 
zeß Schuttablagerungen, von tenen die metallreiheren Trümmer an den 
fanften in die Ebene abdachenden Gehängen liegen bleiben und oft mächtige 
Ablagerungen bilden, während das metallarme Gerölle durch die Fluten 

Brodbuber: Induſtrie. 24 
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bewegt und weiter fortgefhafft wird, wo es ſich im Sande der Flüffe 
anfanımelt. Dieſes Gold zeigt fi gewöhnlich in Geftalt von Kürnern 
oder Schuppen und wird Wafchgold genannt. 

Darftellung des Goldes, Obwohl das Gold in der Natur häufig 
gediegen vorkommt, jo ift e8 doch nie ganz rein, fondern enthält immer noch 
hemifch gebundenes Silber. Bom Silber trennt man e8 mittelft Salpeter- 
fäure oder mittelft concentrirter Schwefelfäure. Das in Säuren unlögliche 
und gefällte Gold wird gewajchen und eingefchmolzen. 

Bon den anderen Metallen wird das Gold dur den Amalgamations- 
proceß mit Duedjilber oder auch durch Seigerung mit Blei gejchieden. 
Goldhältige Gemenge werden gepocht und geſchlemmt, worauf das Gold 
durch weitere Aufbereitung rein dargeftelt wird. VBermengt fommt das 
Gold nirgends vor. Das im Kaiſerſtaate ausgebeutete Gold wird zum 
größten Therle durd) Bergbau gewonnen. Das Wajchgold beträgt beiläufig 
nur 5°/, der Ausbeute. 

Bergbau auf Gold. Obwohl der Bergbau auf Gold in Defterreid 
auch jet noch ergiebiger ift, al3 in irgend einem Theile der Erde, jo war 
doch die Ausbeute an Gold ehedem weit größer, ald gegenwärtig. Es ver- 
dient hier wohl erwähnt zu werben, daß Böhmen im Mittelalter das gold- 
reichhte Yand der Erde war. Bon Fuße des Böhmermaldes und der böhmifc)- 
mährifchen Gebirge bi8 über die Mitte des Yandes waren die golohältigen 
Ablagerungen des aufgeſchwemmten Yandes verbreitet, die durch einige Jahr— 
hunderte reiche Ausbeute gaben. Die Berichte, welche aus diefer Periode der 
Ausbeutung des Goldreihthums auf uns gelangt find, erimmern lebhaft an 
Berhältniffe und Zuftände, welche fich gegenwärtig in Californien und Auftra= 
lten gejtalten. 

Das Gold des aufgefhmwenmten Landes hatte aber aud) frühzeitig 
auf urfprünglicde Lagerftätten geführt, auf welchen namentlid) bei Berg- 
reichenftein und bei Eule durch einige Jahrhunderte reichergiebiger Berg: 
bau getrieben wurde, welcher in Folge des Huffitenfrieges im Jahre 1442 
verfiel. Auch in Siebenbürgen finden ſich bei Zalathna, wo nod) jetst reiche 
Goldgruben bebaut werben, alte Minen, welde Ritter von Born für 
Kömerwerfe hält. Nah Fichtel's , Mineralgefhichte” waren daſelbſt im 
Jahre 1780 an 26 Drten Minen im Betriebe mit 100 benannten und 
vielen ıumbenannten Zehen. Der Bergbau auf Gold in den Alpenländern 
wird am Rathhausberge in der Gaſtein, im Rauris, zu Zell im Ziller- 
thal und im Radlgraben in Kärnthen ebenfalls ſchon feit Jahrhunderten 
betrieben. 

Die Goldausbeute ter Monarchie betrug in der 25jährigen Periode 
von 1823 bis 1848 die Summe von 140.000 Wr. Marf over jührlid 
im Durchſchnitte 5600 Mark oter 450.000 Dufaten, die geringfte 
Menge lieferte das Jahr 1824 mit 3822, bie größte Das Jahr 1846 
mit 6869 Mark; das Jahr 1854 lieferte 6381 Mark, 
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Zuſtand des Bergbaues und Production im Jahre 1855. Im 
Jahre 1855 hatte der Bergwerksbetrieb auf Gold im Einzelnen nach den 
Kronländern, wo Gold gewonnen wird, und nad) ben wichtigeren Berg- 
bau⸗ Unternehmungen die nachfolgenden Refultate, wobei nur zu bemerken 
ift, daß in den letteren nicht allein Gold ſondern größtentheil® aud) 
Silber, nebenher aber aud Kupfer oder Blei, hüttenmännifc gewonnen 
wird; insbeſondere ift dies der Fall bei den großartigen Gold» und Silber⸗ 
bergwerten in Ungarn und Siebenbürgen. 


In Steiermark wurde in dem Ritter von Fridau'ſchen Werke in 
der Walchen bei Oeblarn nur eine ſehr geringe Menge Goldes und zwar 
als Nebenproduct bei der Kupfererzeugung gewonnen; die Ausbeute betrug 
nämlich nur 41/, Mark im Werthe von 1590 fl. 50 fr. C. M. 


In Tirol wurden im Goldwerke zu Zell im Zillerthale, wo auf 
golohältigen Quarz und Thonglimnerfchiefer des Heinzar-, Tannen und 
Kohrberges gebaut wird, 

1580 Ztr. Quarz mit einem Goldgehalte von 14 Mark 5 Loth 
14526 „ Schiefer „  „ „4 n 8m 
12388 „ Haumerf Gemenge der beiden ge⸗ 
nannten) mit einem Goldgehalte von 9 | „ 6 „ zujamm. 
28.494 Ztr. goloführendes Geftein in einem Pochwerke von 40 Eifen-, 
6 Roftherden und 40 Mühlläufern verarbeitet und hieraus 30 Mark 
2 Loth 3 Quentchen Robgold im Werthe von 11.075 fl. 40 fr. gewonnen. 


Bei der Amalgamation wurde das privilegirte Berfahren des Verwalters 
Sennhofer angewendet und dabei ein Mehrausbringen von 27 Proz. erzielt. 

In Salzburg waren zwei äÄrarifche Bergbaue auf Gold thätig, 
nämlich: der Goldbergbau bei Bödftein am Rathhausberge und jener im 
Thale von Rauris. Bei dem erfteren lieferten die dortigen mit ———— 
Gold imprägnirten El im u 1855: 
in Mühlgold . . . . . 12.65 Marl 
HEN: u 2 ar ar 1866 
NE: a a ee a a 2 

zufammen 29.59 Mark Golo. 

Bei dem: letteren wurden unter analogen geognoftifchen Verhältniſſen 
393), Mark Gold geliefert. 

In beiden Werken reihen die Gruben fiber die Gränze des ewigen 
Scnees hinauf. Merkwürdig find die Aufzugsmafhinen am Rathhaus- 
berge bei Bödftein und am Goldberge bei Rauris, mittelft welcher alle 
Betriebsmaterialien und felbft Menfchen in Wägen auf einem Tonnenfach- 
geftänge über den Gebirgsabhang hinauf zu den Gruben, dagegen bie 
Erze abwärt3 in das Thal gefördert werben. 

Bon beiden Werken werben die Erze und Schlihe nad dem Hütten- 


werfe Pend gebracht und dort verſchmolzen. 
24* 
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Der Werth ver Erzeugniffe ftellt fi) auf 25.261 fl. 48 fr. 

Es wäre zu wünfhen, daß ſich intelligente Privat-Gewerke bei der 
nun eingetretenen vollen Freiheit der Dispofition über die Goldproducte 
bei diefen zu größerem Aufſchwunge geeigneten Bergbauen betheiligter. 

In Ungarn wurde Gold in den beiten Etatthalterei-Abtheilungen 
Preßburg und Großwardein gewonnen, Im erfteren Gebiete gefchah die 
Ausbeute in den altberühmten Gruben zu Schemnitz, Kremnig und bei 
Neufohl. 
In der Umgebung von Schemnig ſetzen zahlreihe Gänge im Grün— 
fteine auf, der von Trachit umfchloffen wird. Der Spitaler Hauptgang ift 
ber bedeutendſte und erftredt fih auf 4000 Klafter. Seine Mächtigkeit 
wechfelt von 12 bis 24 Fuß, fein Verfladhen gegen Süd von 50 bis 
70 Grab. Bei diefen Gruben beftehen 12.147 Klafter lange Beförderungs— 
bahnen, 10 Waſſerſäulenmaſchinen bewerfftelligen die Wafjerhebung, 
1811 Pocheiſen verftampfen jährlich beiläufig 2 Millionen Ztr. Gänge, 
zu deren Aufbereitung weiter® 175 Stoßherde, 325 Duidmühlen in 
Thätigfeit find. 

Die Airsbeute betrug im Jahre 1855 von Geite 
des k. k. Aerars . . — 314 Mark Gold 
von Seite der Privat- Gewerkſchafien. ee er ADD: N 

zufammen 464 Marf Golves. 

Bei Kremnit wird eine bei 1800 Klafter lange und 630 Klafter 
breite von Trachitgebilden umfchloffene Grünfteinmaffe in einem 30 bis 
90 Fuß mächtigen Hauptgange und in vielen Fleineren Gängen angetroffen. 
Ihre Ausfüllung befteht aus Quarz und führt überall gebiegenes Gold 
mit Silbererz. Diefe Gruben befisen 1878 Klafter Eifen- und 6400 Klafter 
Hplzförderungsbahnen, 663 Pocheiſen, 41 Stoßherbe u. f. w. 

Die Production AR belief bei den 
Yerarialgruben auf 315 Marf 
bei den Privat-Öruben auf . h : i b > ui EB 3 

—— auf 448 Mark Gold. 

In der Umgebung von Neuſohl ſind die bedeutenderen Bergwerke 
jene bei Herrengrund, Altgebirg und Magurka. Die Lagerſtätte bei letz— 
terem ſetzt im Granit auf und in die Ausfüllungsmaſſe bricht goldhältiger 
Quarz ein. 

Daſelbſt wurden von Seite des ka k. Aerars. 108 ME. 
und von Seite der en ; 57 „ 12 tb. 
zufammen . ee 165 ME. 12 Lth. 
Goldes ausgebeutet. 

In der Statthalterei-Abtheilung zu Großwardein wird in den Thälern 
zwiſchen Szathmar und Nagybanya im Revier Illoba, Miszbanya, Laͤpos⸗ 
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känya und Nagybänya, dann in der fogenamnten Großgrube im Berg⸗ 
commiffariat Felſöbänha und im Bergeommiffariat Rezbänya Gold 
gewonnen. Bei den fehr zahlreichen Gruben werben Gänge abgebaut, welche 
größtentheils eine Ausfüllungemaffe von Quarz beſitzen. | 

In einigen Thälern weifet eine lange Reihe verfallener Zehen und 
Schächte auf den in der Vorzeit betriebenen Bau hin. 

Die Production betrug in den — Gruben 378 ME. 13 Lth. 
in den Gruben der Privaten . . . 1830 „ 8» 

Im Jahre 1855 wurden alfo im Kronlande Ungarn im Ganzen 
1587 Mark Gold im Werthe von 582.281 fl. 56 k. C. M. gewonnen. 

Inder Woimopfhaft Serbien und im Temefer Banat befin- 
den fich mehrere fat durchaus in einer und berjelben Streihungslinie von 
Norden gegen Süpen liegende Gruben, in melden nebſt anderen Metallen 
auch Gold gewonnen wurde; fo wurden bei Oravicza, wo mit Gold im- 
prägnirter Glimmerfchiefer, und bei Dognacsfa, wo Glimmerfchiefer und 
Quarz abgebaut wird und zwar bei Oraviga . . . . 106 Mt. 
und bei Dognacska ed — 
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Gold außgebeutet. 

In Siebenbürgen bildet Gold den wichtigften Theil der dortigen 
Montanproduction, denn dasſelbe findet fi dort in ben meiften Gru— 
ben vor. 

Die wichtigften Baue, in welchen nebft anderen Metallen auch Gold 
aufgefunden wird, find zu Nagyäg, DOffenbanya und Vörospatak. Bei 
letzterem fommt Gold in einem Sandſteine vor, welcher damit imprägnirt ift 
und außerdem von zahllofen Klüften durchfahren wird, die Gold in reicher 
Menge eingefprengt enthalten. Diefer goldführende Sandftein bildet bie 
niedrigen Berge an der Nord- und Südſeite des Thales Vöröspatak, an 
welchen in ven höher gelegenen Theilen einige hundert Heine Gruben abge- 
fondert von Privaten (von 1098 Eigenlöhnern) betrieben werben, während 
das Montan-Aerar die Teufe durch einen großartig angelegten Erbftollen 
mit zahlreichen Flügelörtern aufſchließt und unterſucht. 

E8 waren im Jahre 1855 12.434 Pochſtempel, 127 Goldquid- 
mühlen, 32 Stoßherde und 128 andere Schlämmherde und 2 Amalgamtir- 
werfe im Betriebe. 

Außer den genannten Bergwerken gibt e8 noch wichtige Fundorte in 
Zalathna, Szeferemba, Ravel, Köröbänya, Kis- und Nagy: Almas, Czertes, 
Fuzesd u. f. m. 

Die Production an Gold betrug in dieſem Kronlande im Jahre 1855: 
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alſo nach vorſtehender Tabelle zuſammen 3467 Mark im Werthe von 
1272.028 fl. 

Es kann nicht unbemerkt bleiben, daß die Pochwerks-Manipulation 
der Privaten in dieſem Kronlande in ſehr unbefriedigeuder Weiſe betrieben 
wird. Zudem pflegen die Beſitzer kleinerer Pochwerke das Gold nicht ſelbſt 
zu verſchlämmen, ſondern das von ihnen erzeugte Pochmehl gelangt durch 
die Vermittlung eigener Händler an die Beſitzer der größeren Poch- und 
Schlämmwerke. Ein weiteres Hinderniß des rationelleren Betriebs liegt 
auch darin, daß die Pochgänge, dort „Steine“ genannt, in natura an die 
Mitgewerken vertheilt und auch als Zahlungsmittel für Aerzte, Advokaten 
u. ſ. w. benützt werden. Das Beſtreben der Staatsverwaltung, dieſen alten 
Gewohnheiten entgegen zu treten und insbeſondere die kleineren Beſitzer 
zu Genoſſenſchaften zu vereinigen, kann daher vom Standpunkte der Wirth— 
ſchaftspflege nur vollſtändig gebilliget werden. 

Nach dem beſtehenden Berggeſetze gelangen alle Goldproducte der Pri- 
vaten zur Einlöfung, und zwar das Crudogold durch die k. f. Einlöſungsämter, 
bie Erze und Scliche aber durch die k. k. Einlöfungshütten, weldhe dafür 
nad) einem beftimmten Tarif Entjhädigung leiften. 

Die Verſchmelzung ſämmtlicher Hüttenprobucte gefchieht durch bie 
k. f. Einlöfungshütten zu Czerteft, Offenbänya, ODlahlaposbänya und Za— 
lathna, und e8 ergibt ſich hierbei bie erfreulihe Wahrnehmung, daß die 
eingelöften Gefälle von Jahr zu Jahr bei geringeren Trodengewichte, 
einen größeren Metallgehalt beſaßen, was auf größere Sorgfalt bei ver 
Aufbereitung ſchließen läßt. | | | 

Waſchgold. Im Militärgränzlande wird an einigen Flüffen 
Goldwäſcherei von Zigeunern betrieben, die Ausbeute ift jedoch nur fehr 
gering; jo betrug fie im Jahre 1855 blos 31/, Marf im Werthe von 
1284 fl. und wird allmälig ganz verſchwinden, weil dieſes Volk in neuefter 
Zeit fi) anderen Bejhäftigungen, namentlid dem Bergbau und dem Holz- 
ſchlagen, bei welchem ihre Arbeitskraft beſſer verwerthet wird, zumenbet. 

... Das Aufhören diefer Goldwäfchereien ift daher in nationalöfono- 
miſcher Hinficht eben nicht zu bedauern. 

Was das Waſchgold überhaupt betrifft, jo bat es bisher feine erhebliche 
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Ausbeute geliefert. Es ift jedoch nicht zir verfentten, daß ein günfligeres Ergeb» 
niß in den Gränzen der Möglichkeit Täge. 

In der Donau wird bekanntlich Gold in geringer Menge gewaſchen. 
Die Raab führt ebenfalls Gold bis an Die Gränzen von Steiermark; der Drau 
und Save wird das Wafchgold zugeleitet aus den ſchon theilmeije befannten 
mächtigen Diluvialſchichten, die fi von Neu-Gradisfa, dem Cſernathale 
nad) über St. Leonhard bis Civil-Sagova, dann bei Maflih, Tiſſowitz, 
Strabutnif, Novoszelle, Poſega, Gradiftje, Kutieva, Vebevo, Velika und 
Olavetz ausdehnen. An der Wang find bisher nur einige Goldſandſchichten 
unter Botza befannt, deren tieferer Auffchluß einen eben fo ausgedehnten 
Goldwaſchbau nad) ſich ziehen kann, wie derfelbe ſüdlich an der Gran in 
den Quellenthälern Biftra, Laſſena und Raſtoka betrieben wurde. Von 
Zſarnowitz bis Szt. Benedek treten auch mehrere Diluvialſchichten auf, 
am günſtigſten aber über der dortigen Waſſerſcheide bei Bäth, und dann 
bei Szt. Anthal nächſt Schemnik. 

In dem Theifigebiete bezieht die Zadjva ihr Gold von den Diluvial- 
lagern bei Terenje, wo auch Klumpengold gefunden wurde; bie Iza von 
ven Ragern bei Szigeth, Vilk und Bifo; die Körös von den Lagern ober 
Buttyen; die Szamos und Maros von den Diluvialſchichten unter Nagybã⸗ 
nya und Thét-HYärad; die Aranjos theils von den bekannten Lagern, 
welche ſich mächtig von Karlsburg bei Sibot, Czora, Olapian, Szaszpian, 
Rekite, Szäszlov, Petersdorf, Mühlenbach, Reho und Kélnik, dann bei 
Alvinz, Cſikmo und Hatzek ausdehnen, theils neben den andern Flüſſen 
Aranyos, Alt-Szamos, Ampoy und Cibin bei Hermannſtadt auftreten. 

Der Karaſch kommt das Diluvialgold von den Lagern bei Dognacska 
und der Nera von jenen bei Baſſovitz und Slatitza zu, bei welchen letzteren 
in den natürlichen Waſſerriſſen auch Klumpengold von 42 und 15 Loth 
Schwere gefunden und ämtlich eingeſendet wurde, und wo auch aus einem 
Schurfſchächtchen von 14 Zentner Sand 60 Gran größere Goldkörner 
erwafchen wurden. Bei Drenkova kommt aud eine 4 Fuß mächtige Gold» 
fandfchichte vor. Es ift daher von dem Orundfage ausgehend, daß der 
Goldgehalt wie im Ural, in Californien, in Auftralien, befonderen Diluvial- 
ſchichten angehöre, ſchon durch den Bergrath Lipold ein Vorſchlag in Die 
Deffentlichkeit getreten, dieſe Schichten vorzüglich aufzufuchen, und zu 
dieſem Zwede die Bildung einer Actiengeſellſchaft zu verſuchen. 

Nach dem Vorausgeſchickten ftellte fi) die Production von Gold im 
öfterreihifchen Kaiferftaate im Jahre 1855 und zwar: 
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Kronlande | 

| Mt | 
Steiermark. . Leoben ..| — — 45 45 1.590150 
Tirol... .. Sal ...| 80 3) — |—| 30| 3] 11.075140 
Salzburg... .| u» -:..1 69—| — |—| 69I—| 25.261j48 

Ungarn Mithin in in« 


Preburg . |Schemnig | 737/—| 3401121107712] 395.421/54|!garn zufamm. 
Großwardein |Nägybänya| 378113] 130) 8| 509] 5| 188.860] 2]| 4387 Mast im 


582.281, 56 fr. 
Banat . . Oravieza. — |—| 119 8| 119] 8| 43.844 — 
Siebenbürgen Zalathına . 11374| — 2093| — 13467 |— 11,272.028|1— 
Milttärgränze |Draviga.| — I—| 3[ 8] 3] 8 1.284| — 


Zujammen wi rl 9 — 


alſo im Ganzen auf 5280 Mark Gold im Werthe von 1,937.366 fl. 
14 kr., von welcher über 90%, auf die Kronländer Siebenbürgen, (65°/,), 
und Ungarn (25%/,), und nur weniger als 10°), auf die übrigen golverzeu« 
genden Kronländer entfallen. 


Silber. 


Das Silber fann mit Recht ald das Metall der Münze bezeichnet 
werben; in geringerem Maße dient dasfelbe ver Kunft und dem Luxus. 
Einen großen Einfluß hat das Silber auf die Ausbildung der Chemie 
ſowohl in wifjenfhaftlicyer als praftifcher Beziehung genommen. Auch auf 
bie Förderung der Indbuftrie des Bergbaues hat die Gewinnung des Sil- 
ber8 einen weit größeren Einfluß geübt, als Gold oder irgend ein anderes 
Metal: Silberminen erreichen nämlich ‚unter allen die größte Tiefe und 
um biefe zur erreichen, mußte hierbei vor Allem auf bie Entvedung und Aus» 
bildung der mechanifchen Hilfsmittel gejonnen werden. E8 darf auch mit 
Recht angenommen werden, daß der Silberbergbau die Grundlagen für 
einen neuen Zweig der Naturwiffenfchaften, die Geognofie, geliefert hat. 

Geologie Notiz. Das Silber findet fi im Mineralreiche blos auf 
befonberen Lagerftätten, welche bei größerer oder geringerer Erftredung in die 
Länge und Tiefe nur geringe Dide und Mächtigfeit haben. Ihrer Geftal- 
tung nad erſcheinen diefe Lagerftätten als Ausfüllungen von Spalten und 
Klüften, welche die Gebirgsmaffen durchſetzen. Als Gemengtheil von Ge— 
birgsfteinen gleid) dem Golde, findet es ſich nicht, außer ftellenweife in 
der nächſten Nähe der Lagerftätten; nur das im Golde felbft in innigfter 
Berbindung enthaltene Silber, von welchem bei der Erörterung über das 
Gold gejprochen wurde, macht hievon eine Ausnahme. Die Gebirgsmaffen, 
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in welchen Lagerftätten von Silber vorfommen, gehören zu dem Ur- und 
Uebergangsgebirge; in den Tlößgebirgen hat man folde noch nicht 
angetroffen. 

Vorherrſchend kommen die Silber enthaltenden Gänge in ven Ge- 
birgsmaſſen jchiefriger Struftur vor. Gewöhnlich find in einer Gebirgs- 
region mehrere foldye Gänge vorhanden, während fie in großen, weitver- 
breiteten Streden derſelben Gebirgsbildung oft gänzlich fehlen. 

Diefe eigenthümliche Art der Vertheilung macht es begreiflih, daß 
das Silber nicht wie das Gold im aufgeſchwemmten Lande und im Sande 
der Flüffe angetroffen wird. Manche Ragerftätten des Silbers reichen bis 
an die Oberfläche der Erbe, und erſcheinen hier in Folge der allgemeinen 
Zerjtörung der letzteren ganz entblößt. 

Gewinnung des Silberd. Das Silber kommt entweder gediegen, 
wenn auch felten ganz rein, oder vererzt, d. i. im gebundenen Zuftande in 
einer Menge von Mineralien, den Silbererzen, vor. 

Das gediegene Metall ift auf feinen Lagerftätten häufig ‚ ja faft ge 
wöhnli von Eilbererzen begleitet, auf anderen fommt e8 in anfehnlichen 
Maſſen, und mitunter auch ohne Begleitung vor; zuweilen fehlt das gebie- 
gene Metall ganz; jedenfalls wird der größte Theil des gewonnenen Silbers 
aus den Silbererzen gewonnen. Oxygen - Verbindungen, welche bei Erzen 
ber uneblen Metalle am häufigften vorkommen, fehlen hier gänzlid. Die 
gewöhnlichften Berbindungen der filberhältigen Mineralien beftehen in 
Chlor, Schwefel, Arjenif, Kupfer, Blei und Merkur, und auch in Bleiglanz, 
obwohl diefer nicht zu den Silbererzen gerechnet wird. 

Bergbau anf Silber. Ein öfterreihifhes Kronland, Böhmen, war 
die Wiege des im Mittelalter wieder auflebenden Silberbergbaues. Die 
reiche Ausbeute der Silbergruben lieferte das Metall zu ven im 13. Jahr⸗ 
hundert entftandenen Groſchen (grossus pragensis). Die im 16. Jahr- 
hundert zur Blüte gefommene Bergftadt Joachimsthal am böhmiſchen Ab- 
bange des Erzgebirge wurde der Geburtsort der Thaler. Auch in Tirol 
läßt fih der Bergbau auf Silber urkundlich ſchon im zwölften Jahrhundert 
nachweijen. 

Im neuerer und neuefter Zeit ift die Silberprobuction im Kaiferftaate 
fortwährend im Steigen begriffen; faft die Hälfte der Ausbeute fällt auf 
Böhmen (Pribram und Joachimsthal), ver nächſtgrößte Theil auf Ungarn 
(Shemnig, Schmölnig, Nägybanya); eine nicht unbeträchtliche Menge 
wird ferner in Siebenbürgen, und Kleinere Duantitäten werden in. Steier- 
mark, Tirol, Galizien, Salzburg und Schleſien, i im Banat und in der jerbi- 
ſchen Militärgränge gewonnen. 

Production im Jahre 1855. Steiermark gewinnt Silber beim 
Kupferwerte zu Walchen aus filberhäftigem Kupfer und Arfenikties; ferner 
beim Silber» und Bleibergbaue zu Draumwald bei Semſchnig. 
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Das Bergbud des öfterr. Küfenlandes weiſet wohl. eine Berg- 
werks⸗Unternehmung auf Silber nad; das beziigliche Bergwerk ift jedoch 
Schon feit längerer Zeit außer Betrieb, und jelbft der Aufenthalt jeines Be— 
figer8 unbelannt. 

In Tirolmird, obwohl an mehreren Orten filberhältige Erze abge- 
baut werden, blos in der Hütte zu Birlegg Silber dargeftellt. Im Jahre 
1855 erzeugte diefe Hütte aus den im eigenen Bergwerfe gewonnenen fil- 
berhältigen Kupfererzen, und aus den vom Werfe Kigbüchel und Kaufen 
“eingelöften filberhältigen Kupfer» und Bleierzen im Ganzen 798 Mark 
Silber zum Werthe von 19.152 fl. EM. 

In Salzburg wird beim Goldbergwerke zu Böckſtein und im 
Rauris auch Glaserz und Kupferfies gewonnen, welche gleichfalls wie bie 
Goldſchliche im Hüttenwerfe Lend zu gute gemacht werben. 

Im Jahre 1855 betrug die Ausbeute 444 Mark Silber im Werthe 
von 10.656 fl. 

In Böhmen find in der Berghauptmannfchaft Kommot au der 
Bergbau bei Joachimsthal und bei den benachbarten Ortſchaften, jener bei 
Abertham und jener bei Katharinaberg int Betrieb, und e8 werben in den 
Gängen derfelben gediegenes Silber, Rothgülden und Glaserz gewonnen. 
Die auf den Abbau der genannten Erze verliehenen Grubenfelder betragen 
beinahe 3, Million Quadratklafter, von denen beinahe zwei Drittel 
Eigenthum des f. f, Aerars find. Nur im Bereiche des letteren fand ein 
regerer Betrieb Statt, bei mwelhen im Jahre 1855 gegen 8570 Mark 
11 Loth Silber dargeftellt wurden. Silber» und Bleierze wurden fräher 
auch bei Mloftergrab, Niklasberg imd Rieſenberg erbeutet; alle dortigen 
Gruben find aber jetzt außer Betrieb gekommen. Die Urfachen des Ver— 
falle8 diefer Bergbäue beruhen in dem Mangel einer rationellen Betriebs- 
führung und einer redlihen Gebahrung mit dem gewerkſchaftlichen Vermögen. 
Die Erzgang» Formation zu Kloftergrab und Niflasberg wird: a Ugemein 
als eine Fortfeßung des benachbarten Gangſyſtems zu Freiberg m Sachſen 
angeſehen, und wenn ber blühende Zuftand, in welchem fich der ſächſiſche 
Bergbau befitivet, mit jenem des verwandten Bergbaues zu Kloftergrab und 
Niklasberg, bei’ dem der Auffchluß der Tagerftätten nicht einmal ned) den 
Horizont der Thalfohle erreichte, verglichen wird, fo kann man e8 nur Ieb- 
haft bedauern, daß ſich bis jest feine Gefelfchaft conftituirte, welche mit 
vertranensiwürbigen Männern an der: Spige und mit ben nöthigen Betriebs- 
capitalien — ſich die Euſchlickung dieſer Silbererze zur Aufgabe 
machte. 
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Diefes Bedauern wird nod durch bie Betrachtung gefteigert, daß eine 
Hebung des Bergbaues gerade im Erzgebirge jo wünfchenswerth wäre, weil 
die zahlreichen Bewohner desfelben bei dem Mangel ertragsfähigen Bodens 
wenigftens in diefem Induftriezweige Erwerb finden fönnten. 


In der Derghauptmannfchaft Kuttenberg wird in der Elias⸗Zeche bei 
Adamsftadt, im der Natiborniger Grube und in ber Ganger Franz- 
Iofef-Elifabeth- Zeche filberhältiger Bleiglanz abgebaut. 

In der Berghauptmannſchaft Pribtam befteht die Silbergrube des 
gleichnamigen Bezirks, die eine der befannteften auf dem Kontinente ift. 
Am Birfenberge, der die reihen Gruben beherbergt, brechen Eilber- und 
Bleierze ausjchließlicd auf Gängen ein, und es find bereit 50 Erzgänge 
befannt. Diefes Gangſyſtem nimmt ein Terrain von mehr als 1'/, Meile 
in die Länge und gegen °/, Meilen in die Breite, alfo beinahe eine Qua— 
dratmeile Flächenraum ein. Die Mächtigfeit ver Gänge wechfelt von 1 big 
6 Fuß; ihre Erzführung befteht aus Bleiglanz, gediegenem Silber, Glas— 
erz, Sprödglaserz, Rothgülden, Fahlerz, Weifblei und Grünbleierz. Auf 
dem Pribramer f. f. und gewerkſchaftlichen Caroli-Borromä-Hauptwerke 
wurden 98.166 Ztr. Erze und Schliche verhüttet, und hiebei 51.907 Mark, 
13 Loth Silber im Werthe von 1,245.792 fl. gewonnen. 


Die Silberproduction diefes Kronlandes belief ſich ſonach im Jahre 
1855 im Ganzen auf 60519 Mark im Werthe von 1,452.457 fl. 12 ft. 
Conv. Me. 

In Mähren um Schlefien wird gegenwärtig vom Herrn 
Reichsgrafen Lippe-Weißenfels bei Obergrund, einem. Dörfchen, das 
in einer ſchwer zugänglichen Thalſchlucht, 2 Stunden von. Zudmantel gele- 
gen ift, und dann von zwei Gewerffchaften bei Jauersberg und Weißwaſſer 
Bergbau anf edle Metalle betrieben. 

Der Obergrunder Silber- und Bleibergbau geht auf 1 bis 7 Fuß 
mächtige Quarzgänge um; die Erzführung befteht aus Bleiglanz, goldiſch 
Eilber, Blende und zůlviſch Kupferkieſe. 

Der Bergbau bei Jauersberg wird auf ſilberhältigen Bleiglanz, wel« 
her die Erzführung eine® 16 bis 24 mächtigen im Glimmerfchiefer auf- 
ſetzenden Ganges bildet, und bei Weißwaſſer auf filberarmen. Bleiglanz 
betrieben. 

Die Silberproduction betrug im — 1865 bei dieſen drei Bauen 
blos 232 Mark im Werthe von 564 fl. C 

In der Bufowina ift das —— zu Kirlibaba; es baute 
auf ſilberhältigen Bleiglanz, welcher linſenförmig im ſchwarzen Kalkſchiefer 
einbricht. In früheren Zeiten lieferte es jährlich an 1000 Mark Silber 
und eben ſo viel Zentner Blei; ſeit mehreren Jahren wird es jedoch mit 
Zubuße betrieben, jo daß man ſchon nahe daran war, wegen des geringen 
Haltes der einbrechenden Erze den Betrieb gänzlich einzuftellen. 
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Neue Auffchlüffe berechtigen jedoch zu der Hoffnung auf baldige Wie- 
derkehr reicherer Ausbeute. | 

Im Yahre 1855 wurden nur 74 Mark Silber im Werthe von 
1776 fl. erzeugt. 

Ungarn hat nächſt Böhmen die größte Production an Silber auf: 
zuweifen. | 

Im Statthaltereigebiete Preßburg ftehen in erfter Reihe die altbe- 
rühmten Gruben zu Schemnig, Kremnig und Neufohl, bie ſchon bei der 
Abhandlung über ven Golvbergbau angeführt wurden. 

In der Umgebung von Schemnit ſetzen zahlreiche Gänge mit verjchie- 
dener Mächtigfeit und Erzführung auf. 

Die fhon erwähnt murbe, ift der Spitaler Hauptgang der bebeutendfte. 
Die Öangausfüllungsmaffe befteht aus Bleiglanz, Silbererzenblende, Kupfer: 
fies und Rupferglanz; in der weftlichen Erftredung des Ganges herrjchen 
Silbererze, in der öftlichen mehr Bleiglanz vor. Nach diefem ift der Biber- 
gang nod) von Bedeutung. Seine Mäcdhtigfeit beträgt manchmal bei 20, 
nie unter 12 Klafter, er führt goldhältige Silbererze. 

Der Wolfgang führt Silbererze; der Therefiengang 100 Klafter 
nördlich vom Bibergang, der wenig mächtig ift, hat in ven oberen Parthien 
Gilbererze; in der Teufe ſcheint Bleiglanz vorwaltend zu "werben. Bei 
dem Fohannesgange, deſſen Mächtigkeit auch nicht bedeutend ift, befteht die 
Ausfüllung in den höheren Horizonten aus reichen Silbererzen, in ber 
Zeufe in filberarmen Bleiglanz. 

Der Stefansgang ift jedoch eine der etelften Lagerftätten, da er aus 
fünf Adern mit ftodförmigem Erz beftehend, in den mweftlichen oberen Thei- 
len fehr reihe Silbererze, in den tieferen ſchönen Bleiglanz und Blende 
enthält. 

Bei Kremnitz ift, wie ebenfalls fhon bei dem Golde Erwähnung ge- 
ſchah, ein bei 1800 Klafter langer und 630 Klafter breiter, im drei Aefte 
fi gabelnder Hauptgang aufgefchloffen, deffen Ausfüllung aus gediegenem 
Gold, Silber und Bleierz befteht. 

Im Werke Jaraba wird bei der Kupfererzeugung etwas Silber ge- 
wonnen. 

Die Förderungs⸗ umb Aufbereitungs « Vorkehrungen wurben bereits 
bei dem Golde angeführt. 

Im Statthaltereigebiete Dfen und Stuhlrihteramts - Bezirfe von 
Gyöngyös und Petervafar find feit dem Jahre 1850 Silbererzlagerftätten 
aufgejhloffen worden, deren Abbau fich in kurzer Zeit jehr lebhaft ent» 
widelt hat. 

Im Statthaltereigebiet Kaſchau wurden im Bezirke Schmölnig mit 
Inbegriff der drei Hüttenwerke der oberungarifchen Waldbürgerſchaft 
8419 Mark Silber im Werthe von 202.056 fl. gewonnen. 

Die Gewerlſchaften, welche feit mehreren Jahren im Matragebirge 
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(ungarifchsfarpathifchen Hoclande) auf Silber graben, haben mit Geneh- 
migung bes f. f. Finanz Minifteriums fi zu einer Matraer-Union vereini- 
get.- Acht Gruben mit eilf offenen Erpftollen find im Abbau, und man 
erwartet günftige Refultate, da nad) einer competenten Probe ein Zentner 
der gewonnenen Erze 32 Pfd. Kupfer und 26 Loth Silber Liefert. 

Im Statthaltereigebiete Großwardein find viele und bedeutende 
Bergbaue auf Silber im Betriebe. 

Bei den Gruben im Thale Illoba, deren vorzüglichfte die Hanns - 
Jakobi-Grube ift, werden Kupfer, dann gold= und filberhältige Bleigeſchicke 
abgebaut; die Hauptgrube des Mifbanyaer Thales, Kiſaßzonyz (Maria 
Geburt) genannt, führt Kupfererze mit einem Halte von 1 — 16 Pfund 
Kupfer und 2 — 4 Denar Silber, das Bergwerk Felete Georgi im Thale 
von Läposbaͤnya geminnt aus einem der evelften Gänge dieſes Neviers 
hochhältige, aus Fahlerzen, Roth- und Weißgülden beftehende Silbererze. 
In den oberen Mitteln [hen vor Zeiten verbaut, wird diefe Grube nur 
mit Hilfe zweier Stangenfünfte in erfolgreihem Abbau erhalten; zugleich 
wird aber aud) ein Erbftollen betrieben, welcher bedeutende Ausfichten für 
die Zukunft eröffnet. 

In den zwei Gruben im Eargabänyner Thale wird in mehreren Gän— 
ger, welde in Quarz golpfilberhältige Kiefe führen,. abgebaut; ınehrere 
Gruben des Thales Borpotaf liefern reiche Silbererze und einige Bleige- 
hide, jevod nur aus leicht zugänglichen Mitteln der Teufe, da die höheren 
‚Horizonte ftarf verhaut find; die Gänge bei tem im Befitte des Montans 
Aerars befindlihen Hauptbergwerfe des Thales Beresviz, von welchen ein- 
zelne Theile an jogenannte Zechengedingen überlaffen werden, führen nur 
vereinzelte Schnürchen von Silbererzen. In früheren Zeiten lieferten dieſe 
Gänge reihe Silbererze, gegenwärtig find bie oberen Mittel bis auf die 
Maria-Heimfuhungs-Erbftollens-Sohle meift verhaut, und die nicht ange- 
griffene Teufe unter Waffer. Bon Privatwerken dieſes Thales ift die 
Grube Johann Evangelifta gegenwärtig als das ergiebigfte Bauwerk diefes 
Bezirkes bemerfenswerth, da fie reihanhaltende Anbrüche von ı Mühlgold 
und Golpfilber haltenvden Kiefen befigt. 

Das Kreuzberger Aerarial-Bergwerk Liegt öftlih vom Thale Szent⸗ 
Janospatak; der Hauptgang dieſer Grube hat eine Mächtigkeit von 1—2 
Klaftern; die Ausfüllungsmaſſe iſt Quarz, welcher Adern und Neſter von 
Rothgülden, ſilberhältigen Fahlerzen und anderen Silbererzen enthält. 

Die ſchon bei den Goldgruben erwähnte Großgrube im Bezirke des 
Bergcommiſſariats zu Felſöbaͤnya auf dem gleichnamigen Berge, ift Eigen- 
thum des k. k. Aerars, welches jedoch den oberen Theil des Berges an 
Private zum Abbaue überläßt. Der Hauptgang mit einer Mächtigfeit von 
1—8 Klaftern ift auf 800 Klafter Länge aufgefchloffen; der Deförbänyner 
Gang ift 1— 3 Klafter mächtig, und dem Streithen nad) auf 100 Klafter 
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ausgerichtet; der Greißengang ift enblih 2 — 6 Fuß mächtig, und auf 
etwa 50 Klafter dem Streichen nad) aufgefchloffen. 

Die Großgrube lieferte im Jahre 1855 an Yeinfilber 9952 Mark, 
wovon beinahe die Hälfte auf die en an Privat-Unternehmer über- 
laffenen Gruben-PBarzellen entfällt. 

Das Aerarial-Bergwerk Reichenftein | in Dalle Sacca im Bezirk des 
Commiſſariats Rezbanya beutet einen 1 — 1", Klafter mächtigen Gang 
mit golpfilberhältigen Kupfer- und Bleierzen aus, 

Die Gewinnung von Silber in dieſem Statthaltereigebiete betrug 
14.102 Marl, 

Im Kronlande Ungarn wurden nad) dem Öefagten im Jahre 1855 
zufammen vom £, f. Aerar 41.126"/, Darf, von Privaten 12.737 ?/, Mark, 
im Oanzen aljo 53.8364 Mark Silber, im Werthe von 1,292.739 fl. erzeugt. 

In der Woiwopfhaft Serbien und im Temefer Banat 
wird bei Dravicza auf bleihältige Silbererze abgebaut; auch im Revier 
Dognacska find mehrere Erzlager von verjchievener Mächtigkeit, welche 
Silber: und Kupfererze liefern. Im Verwaltungsjahre 1855 wurden in bie- 
jem Kronlande 5991, Mark Silber zum Werthe von 14.388 fl. 
gewonnen. 

Die wichtigſten Silberbergwerfe Siebenbürgens bejtehen zu 
Nagyag, Cserteft, Ficzes, Topliga, Beige, Tersztyan, Soregyel, Traiza, 
Magura, dann zu Offenbanya und Vöröspatak. 

Die Erzeugung belief ſich beim Yerarial- — auf. 6374 ME, 
beim Privatbergbau anf . . . u. ABO E 2 


zufammen auf . a en ae ae Se DE AN 
im Werthe von 191. 304 ft. | 

Im Militärgränzlande ift, und zwar im Gebiete des Roma- 
niſch-Banater Gränzregiments der Werkscompler zu Ruszkberg, welcher 
Silber gewinnt. Die Blei- und Silbererze treten im fryftallinifchen Schiefer 
gangförmig auf und halten 35 bi8 55 Pfo. Kupfer und Blei, und bis 
1 Lth. Silber im Zentner; die Production betrug im Jahre 1855 an 
Silber 232 Marl, im Werthe von 3248 fl. C. M. 

Nachfolgende Tabelle weiſet die Silberproduction im Kaiſerthum 
Oeſterreich im Jahre 1855 nach den einzelnen Kronländern und Berg— 
hauptmannſchaften, dann nad der Theilnahme des k. k. Aerars und der 
Privaten nad. 


Gold» und Silberwaaren. 383 













Production 
An der | d Zu G ben tb 

er „ e erthe 
Sergbant, erare Bra. | fm. 


mannjchaft rer 
| in Wiener Marf' fl. fr, 





Im 


Kronlande 








Anmerkung 


Steiermarf. . ” * — 12227630 

Tirol 2 2: 1008 +7 TR 19.1521 —| | 

Salzburg... kipusrie » 444 10.656|--|(Mithin Boh⸗ 

Böhmen . I— 85703 205.698] — || men jufomm. 
Kuttenberg — | 967 12 im Werth von 
— . | 51908 1,245.792|-—| | 1.452.457 fl. 

Schlefien . . Brünn . |” — 5641+-|.12 F. 

Bulowina . „ |Yemberg » — 1776 — 

Ungarn 


Prefburg. .. |Schemnig | 230134 


751.915130 Mithin Un- 
Dfen a 


98930 seen 


„ 

Kaſchau WR Schmölnitz 4080 202. 056|—|] erh een 
Großmwardein |Nägybanya) 14033 338.448 — |! 1,292.739 fl. 
Banat . . „ |Drapigza.. — 14.388] — 
Siebenbürgen |Zalathna . | 6374 191.304] — 
Militärgränzld. 

Banater-jerbi- 

ſches .Oravieza. — 232 232 3.2481 — 





| Summe |109221 |128154|1250364,2,998.560)42 


| 


Die Silberproduction im ganzen. Kaiferftrate belief ſich ſonach im Jahre 
1855 auf 125.036 /, Mark Silber, im Werthe von 2,998.560 fl. 42 fr. 

Berwendung der edlen Metalle. Das Gold und Silber, meldyes 
ter Bergbau liefert, wird größtentheil® nebft bedeutenden Mengen von 
Bruchgold, Brucfilber und von alten Münzen. zur. Ausprägung von 
Münzen und Medaillen verwendet. Hiebei ergeben ſich in einzelnen Jahren 
Borräthe von erlen Metallen, welde in anderen zur Berwendung kommen. 

Die f. k. Münzämter befinden fid, zu Wien, Prag, Kremnig, Karld- 
burg und Venedig; die Prägekoſten werben beim Gold mit /,°/, und 
beim ‚Silber. mit 1%, 9/, des Werthes: ‚berechnet. Während der Jahre 
1830 bis 1851: wurden 345.890 Marf Gold und 5,466.839. Mart 
Silber zur Ausmünzung verwendet, wodurch der Geltumlauf um 
262,927.268 fl., nämlid) um 126,788.035 fl.in Gold und 116,831.435 fl. 
in Silber und 19,307,798 fl. in Silberfcheidemünge-erhöht ward, während 
nur 6193 Mark Gold und 466.969 Mark Silber an Private verkauft 
wurden. Indeſſen werden beträchtliche Mengen von öfterreihiihen Münzen 
von Gold» und GSilberarbeitern eingeſchmolzen. 

Gold: und Silberwanren. Die Erzeugung von Gold» und Silber- 
waaren ift nur zu Wien, Mailand, Venedig und zu Prag von Belang; 
minder zu Pet, Brünn, Trieft und Prag. In Wien wurden im Jahre 
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1850 Goldwaaren im Werthe von 4,753.500 fl. und Silberwaaren im 
Werthe von 951.900 fl. verfertiget, wobei jevoh der Werth der Edel⸗ 
fteine nicht einbezogen erfcheint. Das hiezu verwendete Gold hatte 
3,482.000 fl., das Silber 594.900 fl. gefoftet, und es entfielen fofort 
auf die Bereblung bezüglich 1,271.500 und 357.000 fl. Mailand und 
Benedig zuſammen erreichten nahezu diefelbe Erzeugumgsmenge, deren 
Hälfte die Gefammtheit der Erzeugung an ben übrigen Orten ber 
Monardie nahe kommt, fo daß im Durdyichnitte jährlich Gold- und Silber- 
arbeiten im Geldwerthe von 14 Millionen Gulden verfertiget werden, wo» 
von beifäufig 11 Millionen auf die Gold- und 3 Millionen auf die Eilber- 
waaren entfallen. Auf die Beredlung kommen 3,640.000 fl. und bezie— 
bungsweife 1,100.000 fl., alfo zufammen 4,750.000 fl. Die Zahl ver 
jelbftftändigen Gold- und Silberarbeiter belief fich in der ganzen Monarchie auf 
2800 Meifter mit 4500 Gejellen und 2200 Lehrjungen. Seit diefer 
Zeit ift bei diefem Gefchäftszweige in Wien, wo derſelbe, wie gefagt, am 
beveutendften ift, eine Vermehrung der dazu verwendeten Arbeitskräfte ein- 
getreten. Gold-, Silber- und Oalanteriewaarenhänbler beftanden im 
Sahre 1856 zu Wien 16, Münzlieferanten 9, Gold -, Silber - und Ga— 
lanteriewaarenfabrifen 2, und 1 Gold-, Silber - und Stahlwaaren- 
fabrif, Gold», Silber» und Yumelenarbeiter 528 mit 700 Gehilfen, 
298 Lehrlingen, 70 Arbeiterinnen, 58 Hausfnehten, 7 Buch- umd 
8 Werkführern. 

Die landesbefugten Fabriken von Mayerhofer & Klinkofh, dann 
von Ratersborfer verarbeiteten allein im Jahre 1856 30 Mark 
Gold, 5000 Mark Silber, 10 Ztr. Padfong, 6 Ztr. Kupfer und 3 tr. 
Zinn; fie beſchäftigten 90 erwachſene Arbeiter, 15 erwachſene Wrbeiter- 
innen und 4 Kinder, und fetten die erzeugten Önlanteriemaaren theils im 
Inlande, tbeild in dem deutſchen Zollvereinsftaaten ab. Außerdem zeich- 
neten fich nody in Goldwaaren 12 Etabliffements zu Wien durch bebeuten- 
deren Gefchäftsbetrieb aus, darunter insbefonbere die Herren Lehner, 
Bolzani und Eomp., Wilhelm Böd und Sohn, Ehriftian Friedrich Rothe, 
I. Scheiringer und J. Bader, und endlich der mittlerweile verftorbene 
ſtrebſame, induftrielle Alois Müllner, durch eine jehr finnreiche Erfindung 
in Berfertigung von Kugel- und Walzelfetten aus edlen und uneblen 
Metallen. 

Für die Jahre 1852 und 1853 wurbe die Einfuhr von Goldwaaren 
und Bijouterien in Wien mit 2458 und 2635 Zollpfunden nochgewiefen. 
Wird im Durchſchnitte der Werth und Arbeitslohn per Dulaten Gewicht 
mit 4 fl. angenommen, jo ergibt ſich für das Jahr 1853 ein Betrag von 
1,726.020 fl., wobei ver Arbeitslohn per Dulaten mit 1 fl. gerechnet 
431.505 fl. ausmadıt. — 

Die Einfuhr von Silberwaaren hingegen belief ſich im Jahre 1852 
auf 679, im Jahre 1853 auf 500 Zollpfund. 500 Zehpfunde find 


* 
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893 Mark, melde A 20 fl. gerechnet eine Summe von 17.860 fl. und 
außerbem 7144 fl. Arbeitslohn varftellen. Die Einfuhr von GSilber- 
waaren (25.004 fl. Werth) ift daher im Bergleiche zu jener mit den Golp- 
waaren (1,726.020 fl. Werth) unbedeutend. Der Silberarbeit fommt, 
nebft dem wegen ihres größeren Volumens und Gewichtes vertheuerten 
Transport, no der Eingangszol von 2", fl. per Zollpfund (ungefähr 
6%, des Werthes) weſentlich zu Statten, wogegen der Eingangszoll für 
Goldwaaren nur Y/,'/, des Werthes derjelben beträgt. 

Während demnach die einheimifche Erzeugung der Silberwaaren faft 
unbefchränft das Feld des inländiihen Abſatzes behauptet, hat die einhei- 
mifche Goldwaarenfabrifation mit einer mächtigen und fortwährend lebhaften 
Concurrenz des Auslandes zu kämpfen. Leider ift ein genauer Nachweis 
diefer Thatfache nicht möglich, da in ven zollämtlihen Ein» und Ausfuhr- 
liften der Jahre 1854 bis 1856 eine eigene Rubrik für Gold- und Silber— 
waaren nicht mehr befteht, und diefelben mit mehreren anderen Waarengattungen 
vereinigt find. Eine fpezielle Angabe der ein- und ausgeführten Gold- und 
Silberwaaren ift für die Zukunft höchſt wünjchenswerth, und e8 wird diefem 
Wunfhe von Seite der Staatsverwaltung vom Jahre 1859 angefangen 
Rechnung getragen werben. 

Es wäre jedoch eine große Täufchung anzunehmen, daß der namhafte 
Umfaß fremder Goldwaaren in Defterreih durd das Zurüchkſtehen ver 
einheimifchen Erzeugung verurfadht if. So mie nad) der competenten An- 
ficht die n. 8. Handels - und Gewerbefammer, mwelder hier in vollem Um- 
fange Raum gegeben werben muß, die Wiener Juwelenarbeit einen guten 
Kuf und theilmeije fogar einen Vorzug vor den ausländifhen Fabrifaten 
beſitzt, weil fie nur freie Handarbeit iſt, ebenjo kann mit Beftimmtheit 
angenommen und nacgewiefen werden, daß unfere Induſtrie von Gold, 
fowohl an Gebiegenheit als Gejhmad der ausländiſchen würdig zur Geite 
geftellt werden darf. Das Vorurtheil für fremde Fabrikate, welches — zur 
Ehre des kaufenden Publiftums fei es gejagt — ſchon bebeutend abge= 
nommen bat, fand nur in den frühern Zeiten des Prohibitiv-Syftems, mo 
fremde, bejonders franzöfiiche und engliiche Waaren nicht ohne große Koften 
und ftete Gefahr auf den Plat gebracht werden fonnten, eine Anregung, 
weil die Waare dem Käufer nur unter dem verlodenden Dedmantel eines 
Geheimnifjes und unter den Vorwande einer auferorbentlihen Begünfti- 
gung angeboten werben fonnte. Zu dieſem Zwede wurde natürlic in 
Sranfreih und England nur das Neueſte, Schönfte und Befte gefauft, da 
die mittlere und ordinäre Waare gleiche Gefahr und Koften veranlaft 
hätte und auf einen günftigen Abfag faum reinen durfte. Daß num durd) 
jolhe Waare fi mit Recht ein guter Ruf verbreitete, ift erflärlich, daß 
aber die einheimischen Fabrifate in der äffentlihen Meinung noch mehr ver— 
loren, war barin begrändet, daß biefige Kaufleute, im eigenen Interefje das 
Vorurtheil benügend, von den erften Meiftern Wiens Arbeiten entweder 
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nach Mufter beftellten, oder bie ſchönen eigenen. Mufter dieſer Meifter 
anfauften, und fie in einer täufchend nachgeahmten Aojuftirung der franzö- 
ſiſchen oder englifhen Waaren gleichfalls als fremdes Fabrikat anpriefen 
und verfauften. Selbſt auf. der Leipziger Mefje wurden feine Wiener 
Goldwaaren und Bijouterien als franzöfifche Erzeugniffe in Verkehr gebradit. 

Es ift begreiflih, daß bei einem folden jahrelangen Vorgehen, mo 
man nur mittlere und orbinäre Waare als einheimifches Erzeugniß, die 
beften und fhönften Fabrifate aber als fremde bezeichnete, ftarfe Vorurtheile 
zum Schaden und zur Unehre der inländiſchen Induftrie einwurzeln mußten. 
Wie erwähnt, ıft jetst durd) Aufhebung des Prohibitiv-Syitems einerfeit8 der 
Heiz des Verbotenen geſchwunden, anderfeits find fehr viele mittlere und 
jelbft fchlechte fremde Waaren auf den Play gekommen und die früheren 
Urfachen jenes Vorurtheils befeitiget worden. Der Grund, daß demun— 
geachtet auch jetzt noch jo beträchtliche Mengen ausländischer Goldwaaren 
nad Oeſterreich eingeführt werden, Liegt zunächft in dem Umftand, daß 
von freier Handarbeit, außer einzelnen gebiegenen ſchönen Stücken, fehr 
wenig importirt wird, weil die fremde Handarbeit in der Regel viel theurer 
als die umfrige zu ftehen fommt. Jene hieher bezogenen einzelnen Stüde 
dienen in ber Regel blos als Mufter, und die Ehre eines Bezuges zu 
ſolchem Zwecke wird aud) Wiener Erzeugnifjen von Seite des Auslandes zu 
Theil. Dan fann in deutſchen Hauptftäbten, wie au in Paris, Brüffel ꝛc. 
in den Auslagen der dortigen Goldwaarenhandlungen Wiener Mufter ver- 
ſchiedener Gegenftände, befonders von Ningen, in nicht geringer Anzahl 
nachgeahmt finden. 

Die weit überwiegende Mehrzahl der eingeführten fremden Gold— 
waaren befteht in Fabriksarbeiten, nämlich in meiftentheil® gepreßten, fomit 
hauptſächlich auf Maſchinen gefertigten Gegenftänden. Bei diefer Induſtrie 
jteht dem reichen oder doch wohlhabenden ausländischen Fabrifanten als erfte 
Perfon ein geſchickter Modelleur zur Seite, demzunächſt fonımen ein ober 
zwei Stangengraveure, ein tüchtiger Gejchäftsleiter, ein erfahrener Ma- 
ſchinenſchloſſer und mehrere geübte Golvarbeitergehilfen. 

Bon dieſem Heinen Perſonale wirkſam unterftütt, kann der Yabri- 
fant dann 80 bis 100 gewöhnliche Taglöhner verwenden, und da vom 
ganzen Perſonale nur die erfterwähnten leitenden Organe gut bezahlt, die 
Löhne der andern Arbeiter hingegen fehr niedrig gejtellt find, mit Beihilfe 
der Maſchinen außerordentlich viel und fehr billig erzeugen. Ebenſo ver- 
mag er auf Mufter und Einrichtungen erheblihe Summen zu verwenden, 
da bei der Maffe der Erzeugung doch jehr wenig auf das einzelne Stüd entfällt. 

Eine ſolche Organifation des Geſch äftes fehen wir bei der ausländi- 
ihen Golpwaaren-Induftrie bereits vieljeitig durchgeführt; wir fehen fie 
außerdem von einem jeit Jahren forgjam gepflegten faufmännifchen Ver- 
triebe ihrer Yabrifate und durch reihe Geldmittel unterftütt. 

Der fremde Fabrifant ift ſonach in der angenehmen Lage, billig zu 
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verfaufen, und feinen Runden einen langen, nicht felten einjährigen Kredit 
zu gewähren. Das legtere Moment fördert unter den beftehenden Ver— 
hältniſſen ihren Abſatz zumeift. 

Es fol hiemit nur nachgewiefen fein, daß der große Import aus= 
lindifher Goldwaaren nicht deren Vorzügen, fondern dem fabriksmäßigen 
Betriebe und den auf einen Punkt concentrirten Geldmitteln zuzufchreiben 
iſt. Lettere find bei der in Rede ftehenden Induftrie, die einen fo foftbaren 
Stoff verarbeitet, geradezu unentbehrlid, und e8 fann der intelligentefte 
und fleifigfte Induftrielle ohne fie über die Handarbeit nicht leicht hinaus- 
gehen. Die bemittelten Goldwaarenerzeuger in Wien forciren bereits einzelne 
Artikel, für die fie auch guten Abſatz finden; die anderen Angehörigen 
diefes Faches dürften durch die dargeftellten Verhältniſſe von felbft zu 
gefellfichaftlichen Unternehmungen, zur —— ber vereinzelten Geld— 
und Creditmittel gedrängt werden. 

Allgemein iſt man der Ueberzeugung, daß eine Reviſion des öſter— 
reichiſchen Punzirungsgeſetzes vom 30. Jänner 1824*), mit Inbegriff einer 
Herabſetzung der Punzirungstaxe, und zwar pr. Loth Silber auf 2 fr. und 
pr. Dufaten Gold auf 5 fr., eine jehr günftige Wirkung haben würde. Seit 
mehr als zwanzig Jahren werden die Borjchriften für die Erzeugung von 
Soldwaaren immer mehr und mehr außer Acht gelaflen, indem das Geſetz 
einige Beltimmungen enthält, die leicht umgangen werben fönnen, und es 
find auf jolde Art mannigfache Unzukömmlichkeiten ein förmlicher Plat- 
gebraudy geworden. 

Diefe Bemerkung betrifft aber nur die Golpwaaren; bei Fabrikaten 
aus Silber ift das beftehende Geſetz bis jet ftrenge aufrecht erhalten, und 
der Erfolg war, daß die Wiener Silberwaaren, man fann jagen in ganz 
Europa, den empfehlenden Ruf der Solidität genießen, — einer hadhwich» 
tigen Eigenſchaft, die bei Goldwaaren lediglich der Willfür des Erzeugers 
anheimgegeben ift, und wie die Erfahrung lehrte, von Einzelnen weit 
‚über die Gränzen des Erlaubten zum Nachtheil des ganzen Induftriezmeiges 
unberüdfichtigt blieb. 


Daß eine allgemeine PBunzirung der Goldwaaren, verbunden mit 
tiner geringeren Probetare von 5 kr. pr. Dufaten, dem erwähnten Uebel- 
ftande vollkommen abhelfen würde, kann nicht bezweifelt werben, und ber 
von dem Mittel der hiefigen Golvarbeiter ſelbſt ausgeſprochene Wunſch, 
wie die an das hohe k. k. Miniſterium im Jahre 1852 geftellte Bitte um 
Abhilfe, welche Bitte auch die nied. öfterr, Handels- und Gewerbefammer 
auf das wärmfte unterftügt hat, bezeugt die Ehrenhaftigfeit jener Corpo— 
ration, bie bereit ift, jelbft mit theilweifen Opfern, einem eingejchlichenen 
und durd die Concurrenz vermehrten Unfuge ein Ende zu machen. 


*) Diefe Revifion wurde im Monatr April 1860 durch das k. k. Finanz- 
Minifterium in nahe Ausficht gejtellt. 
25 * 
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Die allgemeine PBunzirung von Goldwaaren würbe das bereits ftarf 
erſchütterte Vertrauen für derlei Yabrifate wieder gewinnen, und eine ehr- 
lihe offene Concurrenz im Inlande herftellen, — eine Concurrenz, wo 
Talent und Fleiß die Oberhand behält. Nicht minder würde die Ermäßi- 
gung der Probetare für Silberwaaren unferen Export darin gewiß erhöhen. 

Es muß aber hierbei ausbrüdlic, erwähnt werden, daß die beantrag- 
ten Punzirungsmaßregeln nur dann gebeihlich für die inländifche Induſtrie 
fein fünnen, wenn auch bie fremden in Defterreich eingeführten Waaren 
hier derſelben Taxe und berjelben Probe ihres Feingehaltes unterzogen 
werben, wie die inländifhen Waaren. Ein ähnlicher Vorgang wird, wie 
befannt, aud) in Frankreich beobachtet. Geſchähe eine folhe Gleichftellung 
der in⸗ und ausländiſchen Waare nicht, fo würde eine ftrenge Handhabung 
der Punzirungsvorfhriften für das Inland allein einen großen Theil 
unferer Goldwaaren-Induftrie vollfommen zu Grunde richten, ftatt deſſen 
der gegenmärtige ihwanfende Zuftand, wie fih von jelbft verfteht, noch 
bei weitem vorzuziehen wäre. 

Ein weitere8 Erforderniß für den Aufſchwung der Wiener Gold— 
waarenfabrikation war der durch das kaiſ. Patent vom 7. December 1858 
zugeſtandene geſetzliche Muſterſchutz, ohne welchen das Talent weder Lohn 
noch Anregung findet, einen Reichthum neuer Ideen und eine Veredlung 
des Geſchmackes anzuſtreben. 

Fabrikation von Gold- und Silberdraht. Das Gewerbe der Solo: 
und Silberdrahtzieher, welches fid, größtentheild auf Wien beſchränkt, zeigt 
- einen erfreulihen Aufſchwung. 

Zu Gold» und Silberbrähten wurden nämlich hier verarbeitet: 
Stüd Gold- und Gold im Gewichte Silber 


Silberftangen von Dufaten Dart 
Im Sabre 1854 . . ... 981 29.404 26.019 
u... u 37.181 33.701 
„nn 1856 . . ..°. 1648 47.073 45.255 


Bon den in Wien befteuerten Gold» und Silberbrahtziehern betrieben 
ihre Geſchäft im Jahre 
1854: 16 mit 73 Gefellen, 38 Lehrlingen und 10 Hausknechten. 
1855:14 „8, 40, — 
1856: 18 „ 100 MN 67 — „ 20 

Die Hausfnechte werden im ka k. Münzamte zum Ziehen des groben 
Drahtes verwendet. 

An Gold- und Silberdraht, Plätten, Flittern, Folien, Geſpinnſten, 
Borden, Schnüren und ſo weiter wird höchſt ſelten und dann nur aus 
localen Gründen äußert wenig eingeführt; die Ausfuhr in diefen Artikeln 
it jedoch ſehr bedeutend und in der Zunahme begriffen und kann bei den 
Goldwaaren diefer Art auf 12.000 fl. und bei den GSilberwaaren auf 
400 Pfund angefchlagen werden. 
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Die Ausfuhr, faſt ausſchließlich Wiener Erzeugniß, erfolgt nach der 
Türkei, den Donaufürſtenthümern und der Levante. 

Die bedeutendſten Fabriken in dieſem Zweige betreiben ©. Fahl— 
leutner und Joſ. Edler v. Partenau. 

Gold- und Silberplättner. Auch die Gewerbe der Gold- und 
Silberplättner und Spinner, dann jenes ber Goldſchläger haben ſich 
gehoben, die erfteren fegen ihre Erzeugniffe zum Theile nach dem Aus- 
lande, das lettere blos im Inlande ab. 

An Blatt» und Zwiſchgold dann an geriebenem Gold war bis zum 
Jahre 1850 die Menge der Einfuhr jener der Ausfuhr ziemlich, gleich, 
nämlich beiläufig 300 Pfund; jeither überwiegt die Ausfuhr. Die einge- 
führten Artifel wurden vorzüglih aus Münden, Nürnberg, Augsburg 
und Dresden bezogen, weil bie inländijchen Erzeugniffe die Bollfommen- 
heit der leteren noch nicht erreicht haben; insbeſondere ift das Nürnberger 
Dlattgold von vorzüglicher Güte. Die Ausfuhr beftand zumeift in Wiener 
Erzeugniffen und erfolgte nad) der Türkei. 


Schlußwort. 

Nach dieſer umſtändlichen und ins Einzelne gehenden Darſtellung 
erübrigt nur noch das Geſammtergebniß und die Zukunft in Kürze zu 
charakteriſiren. Die gefammte Production des Metall-Bergbaues 
ſtellt ſich nach den Ergebniſſen der letzten Jahre, vorzugsweiſe nach dem 
Maße des Jahres 1855, auf den Werth von ſiebzig Millionen 
Gulden, ſo daß nach Abſchlag des Aufwandes von 24 Millionen für Roh— 
ſtoff und Kohle eine Vermehrung des Nationalwerthes von 46 Millionen, 
alſo gegenwärtig wohl von nahe 50 Millionen, ſich ergibt, welche durch 
den erwähnten Bergbau geſchaffen wurden. Dieſer Werthzuwachs wurde 
durch 112.000 Arbeiter beſchafft, die mit ihren Familien davon lebten. 
Auf einen Arbeiter entfiel im Durchſchnitte ein Jahresverdienſt von 160 fl., 
beim Eiſenweſen von 200 fl. Durch dieſe Arbeit beſchaffte jeder einzelne 
Arbeiter im Durchſchnitte 700 fl., wovon nach Abſchlag ſeines Verdienſtes 
450 fl. zur Vermehrung des Nationalvermögens übrig blieben. Der größte 
Theil der Vermehrung fiel, wie ſich von ſelbſt verſteht, auf die Eiſenpro— 
duction, während die edlen Metalle wohl auch unter den Durchſchnitt zu 
ftehen famen, 355 Bruderladen mit einem Vermögen von 3,300.000 fl. 
erleichterten die Verſorgung der Arbeiter. Trog des gejchilderten Auf- 
Ihmwunges und des günftigen Gefammtergebniffes ift jedoch die fernere . 
Zukunft des Metallbergbaues nicht ohne alle Gefahr. Die Production ſoll 
ftetig fteigen, die Preife follen fich vermindern. Ein Fallen der Arbeits- 
preife ift nicht zu wünſchen und aud) nicht leicht denkbar. Die Erfparniffe 
an Gemwinnungstoften, wie fie die hüttenmännifchen Yortfchritte anftreben, 
insbefondere durch zwedmäßige Benützung der ausftrömenden Gafe, durch 
Ertraction und naffe Aufbereitung, dann durch Verbefferung des Schadht- 
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betriebes und der Streckenförderung werden nicht genügen, um bie heran- 
nahende Gefahr ganz zu befeitigen. 

Als ein bei weiten wichtigere® Abhilfsmittel dürfte eine Verbeſſe— 
rung der Arbeit auf dem feften Gefteine anzufehen fein, die fommen muß 
und fommen wird. Die bereits verjuchsweife ins Werf gefegte Gewinnung 
der Metalle durch Entfäuerung, wodurch die Benügung der Hodofen ent- 
fiele, würde, wenn fie gelänge, insbeſondere den Eifenfteinbergbau von 
jeder Gefahr befreien, da ſodann die Darftellung billigen Roheifens von 
jeder beliebigen Qualität ermöglicht wäre. 

Was die gefammte Metall» und Metallwaaren-In— 
duftrie betrifft, jo hat fie eine noch viel größere Vermehrung des National- 
reichthuntes erzielt, als der Metall-Bergbau; es ift jevoch bei dem Mangel 
zufammenhängender Daten geradezu unmöglich, den Geldwerth der Gefammt- 
erzeungung mit Sicherheit auch nur annäherungsweife anzugeben. Wegen 
des ſehr hohen Erzeugungswerthes, dann wegen ber großen Anzahl von 
Arbeitern, denen fie Bejchäftigung bietet (weit über 300.000 Köpfe), 
und endlich wegen der mafjenhaften Anlage- und Betriebscapitalien, die 
dabei engagirt find (wohl über 400 Millionen Gulden, wovon 185 
Millionen auf die Eifeninduftrie allein entfallen), verdient diefe Inbuftrie 
vorzugsmweife die volle und fortlaufene‘ Beachtung aller Männer ver 
Aominiftration, der Wiffenfhaft und Praris, und die Wünſche der Indu— 
ftriellen dieſes Gebietes follten, fo weit fie berechtigt find, erfüllt und 
namentlicy aud die in der Denkſchriſt der am 6. September 1858 in 
Wien verfammelten Eifen » Inbuftriellen niedergelegten Anliegen mit Ge— 
rechtigfeit und Umficht gewürdiget werben. 

Nach diefem Schlußworte kann der ganze Abjchnitt V über die Erzeu— 

gung von Metallen und Metallmaaren mit Inbegriff ver Maſchinenfabrika— 
tion nidyt angemefjener gefchlofjen werden, als wenn jene Männer, vie 
auf dieſem Felde zur Ehre der vaterländifchen Induftrie mit den Genofjen 
des Auslandes muthig in die Schranken traten, zum ehrenden Gedenken 
namentlich aufgeführt werben, zu weldem Behufe das Verzeichniß der bei 
ver legten Weltausftelung zu Paris im Jahre 1855 mit Auszeidhmmungen 
geehrten Defterreicher beigefügt wird, und zwar: 


1. Für Rohproducte des Mineralreihes, Bergbau, Hüttenwejen. 
1. An Aussteller. 
a) Die goldene Ehrenmedaille. 

Herr Graf Ferdinand Egger zu Lippitzbach und Feiſtritz in Kärnthen, für 
vervollſtändigtes Verfahren in der Anwendung vegetabiliſcher Brenn— 
ſtoffe bei der Bearbeitung des Eiſens nach engliſcher Art. 

b) Die Medaille erſter Claſſe. 
Die fürſtl. Schwarzenberg'ſche Bergwerksverwalt. zu Murau in Steiermark. 
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Die k. k. Kupferbergwerfsverwaltung in Ungarı. 
Die f. k. Bergwerföverwaltung zu Schemnig. 
Die k. k. Bergwerfsverwaltung in Steiermarf, Kärnthen und Krain. 
Herr Baron Eugen Dickmann zu Lolling in Kärnthen. 
Die k. k. geologifhe Reichsanſtalt in Wien. 
Die freiherrlid von Rothſchild'ſche Werksdirection zu Wittkowitz. 
Das k. k. Oberverwesamt zu Neuberg in Steiermarf. 
Die Innerberger Eifengewerkichaft in Eifenerz. 
Das k. k. Bergoberamt zu Pribranı. 
Das k. k. Hauptmünzprobiramt in Wien. 
Herr Franz Mayr zu Leoben. 
„ Alois Miesbach zu Wien. 
Das k. f. Bergoberamt zu Joachimsthal. 
Die k. k. Bergwerfs- und Hüttenverwaltung zu Iria. 
Herren Roſthorn und Dickmann zu Prevali i in Kärnthen. 
Herr Alexander Schöller zu Berndorf in Nieder— ie 
Die Blechfabrik zu Wöllersdorf. 
Die Salinengeſellſchaft in Venedig. 
Die oberungariſche Waldbürgerſchaft zu Iglo. 
Der Verein zur Beförderung des Gewerbsgeiſtes in Prag. 
Die Radmeiſtergewerkſchaft zu Vordernberg. 
Baron Zois' Witwe zu Innerburg in Krain. 


c), Die Medaille zweiter Claſſe. 


Die f. k. Bergverwaltung in Tirol. 
Herr Atma Sachi vertreten durch Milufi zu Gromo. 
„ Graf Georg von Andraſſy zu Dörnö in Ungarn, 
Die firftl. von Schwarzenberg'ſchen Graphitwerke zu Schwarzbach bei 
Krumau in Böhmen. 
Herr Graf ©. von Egger zu Freach in Kärnthen. 
Das f. k. Ferbinandeum zu Innsbrud, 
Herr 3. 3. Juhos zu Leutſchau in Ungarır, 
„ Dr. Rolenati in Brünn. 
Die k. f. Bergwerfsverwaltung zu Agordi bei Belluno. 
Die Herrn Robert und Comp. zu Raggitz bei Bufchtiehrad in Böhmen, 
Seßler's Erben zu Vordernberg und Krieglach in Steiermarf. 
Herr Andreas Töpper zu Neubrud bei Scheibs in Niederöſterreich. 


d) Die chrenvolle Erwähnung. 
Die f. f. Bergwerlverwaltung zu Nagy-Bänya. 
Die f. f. Cameral-Berwaltung in der Marmaros. 
Die k. k. Berg- und Galinenverwaltung in Salzburg. 
Die k. k. Bergwerfsverwaltung in Klaufenburg. 
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Herr Graf Ch. von Chriſtallnigg zu St. Johann am Bruckel in Kärnthen. 
Die Stadtgemeinde Mautern in Niederöſterreich. 
Herr Sebaſtian Ebner zu Villach und Bleiberg in Kärnthen. 
Die Herren Eggert & Comp. zu Budweis in Böhmen. 
Herrn Albin Heinrid in Brünn. 
Hollenia’8 Erben, zu Bleiberg in Kärnthen. 
Herr Ritter von Jacomini-Holzapfel-Wajen, zu Bleiberg in Kärnthen. 
» 9. 8. Lindhaim, zu Joſephshütte in Böhmen. 
„ ©. Meyerhofer, zu Voitsberg bei Grat. 
Die Zeidoväer Eifengewerfihaft zu Nabray in Ungarn. 
Herr I. Mitterbadher, zu Salzburg. 
Die Radgewerkſchaft Rauſcher, zu St. Veit in Kärnthen. 
Herr Johann Schabas, zu Hernals bei Wien. 
„ R. Schreiber, zu Joachimsthal in Böhmen. 
Die Gewerkſchaft der Segengottes- und Gegentrummgrube, zu Roſſitz in 
Mähren. ' 
Herr R. Bogl, zu Joachimsthal in Böhmen. 
„F. Bolderauer zu Salzburg. 
„F. Wagener, zu Klaufenburg. 


2. An Mitarbeiter. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
Herr Peter Schön, Hammermeifter zu Rhonik in Ungarn. 


11. Für fhwere Metallwaaren. 


1. An Ausfteller. 
a) Die Medaille erfter Claſſe. 
Herr Graf Dubsky, zu Liffig in Mähren. 
„I. B. Egger, zu Billad) in Kärnthen. 
Die Wöllersporfer Blechfabrik in Niederöfterreidh. 
Die F. k. Meffing- und Weißblechfabrik, zu Achenrain in Tirol. 
Herr U. Kitſchelt, in Wien. 
„ 2. Schöller, zu Berndorf in Niederöſterreich. 
„ 2. Töpper, zu Neubrud in Niederöfterreich. 
Herren Fr. Wertheim & Wiefe, in Wien. 
b) Die Medaille zweiter Claſſe. 
Die k. f. Hütten- und Hammer-Berwaltung, zu Brirfegg in Tirol. 
Herr Fr. Bartelmus, in Brünn. 
Die k. k. Hammerwerke, zu Neufohl in Ungarn. 
"" ” zu Werfen in Salzburg. 
Herr A. Ganz, in Ofen. 
„M. Göbl & Eomp., zu Unter-Megenfeifen in Ungarn. 
Die k. k. Bergwerks-Verwaltung, zu Hollaublau und Zbirom in Böhmen. 
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Herr Fr. Hüber, zu Joſephsthal in Oberöſterreich. 
„ I. Kozak, in Wien. 
„ 2. Pleifhl & Sohn, in Wien. 
„ U Reif, in Wien. 
„M. KRübenzuder, zu Steyr in Oberöfterreid). 
Herrn Eduard Spittäller’8 Witwe, zu Wien. 


e) Die ehrenvolle Erwähnung. 
Herr ©. Azlinger, zu Steyr in Oberöſterreich. 
„ Graf TH. Chriftallnigg, zu St. Johann in Kärnthen. 
Die Nagelihmied-Innung von Stadt Steyr. 
Herr Ernft Dies, zu St. Johann in Kärnthen. 
„ Graf von Enzenberg, zu Schwag in Tirol. 
Das k. k. Kupfer, Hütten- und Hammerwerk zu Felſö-Bänya im Szath- 
marer Komitat. 
Die Herren A. Gottſchalk und Lindftedt, zu Wien. 
Herr 3. Jermayer, zu Steyr. 
„ I. Noval, zu Steinbüdel in Krain. 
„ U. Samaffa, zu Laibach. 
Ph. Seßler's Erben, zu Vordernberg und Krieglach in Steiermarf. 


2. An Mitarbeiter und Werfmeifter. 
a) Die Medaille zweiter Claſſe. 
Herr A. Gebauer, Werkführer zu Liffig in Mähren. 


b) Die ehrenvolle Erwähnung. 
Herr 3. Eberth, Tifeleur bei Fern A. Kitfchelt in Wien. 
„ ©. Goebl, zu Unter-Megenfeifen in Ungarn. 
„ DW. Karmarſch, bei Herrn Ganz zu Ofen. 
„ DW. Lindenhein, Gufmeifter bei Herrn A. Kitſchelt in Wien. 


m. Für Stahl und Stahlwanren. 
1. An Ausfteller. 


a) Die goldene Ehrenmedaille, 


Herr Chriſtoph Weinmeifter, zu Wafferleit bei Knittelfeld in Steiermark. 
» Fr. Wertheim, in Wien. 


b) Die Medaille erfter Claſſe. 
Diet. k. Berg-, Hütten- und Hammer-Verwaltung, zu Ienbad in Tirol. 
Herrn Karl Freih. v. Zois fel. Witwe, zu Yauerburg in Krain. 
Das k. f. Hütten- und Hammerwerk, zu Pillerfee in Tirol. 
Die k. k. Innerberger Hauptgewerkfchaft zu Eifenerz. 
Herr Anton Heindl, zu Stadt Steyr in Oberöfterreid. 

„ Martin Miller’8 Sohn, in Wien. 
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Herr Johann Pachernegg, zu Peggau in Steiermark. 
„ Franz Weinmeiſter, zu Spital bei Pyhrn in Oberöſterreich. 
„ Gottlieb Weinmeifter zu Spital bei Pyhrn in Oberöfterreid). 
„ Bohann Alois Zeitlinger, zu Eggenftein u. Knittelfeld in Steiermarf. 


ec) Berufung auf die bereits in der 1. Claſſe zuerfannte Medaille erfter Claſſe. 
Die fürftl. Schwarzenberg'ſche Werfspirection zu Murau in Ober-Stetermarf. 
Herr Ferdinand Graf Egger, zu Lippitzbach und Feiſtritz in Krain. 
d) Die Medaille zweiter Claſſe. 
Herr Franz Bachner, in Stadt Steyr. 
„ Anton Brunner, in Wien. 
Die Mefjerihmied-Innung in Stabt Steyr. 
Herr Mathias Eisgruber, in Stadt Steyr. 
Fran Anna Maria Habtmann (Firma Johann Nepomuk Riener's Gewerf- 
haft), zu Villach in Kärnthen. 
Herr Georg Hierzenberger, zu Mondſee in Oberöfterreid). 
„  ©ottlieb Hierzenberger, in Schmidtleiten bei Yeonftein in Oberöfterr. 
Die Gewerkſchaft zu Kiefer in Tirol, 
Herr Mathias Lechner, in Stadt Steyr. 
Das Hüttenverwefer-Amt des ehrw. Benediftinerftiftes Apmont zu Klam 
und Trieben in Steiermark. 
Herr Franz Panlechner, in Waidhofen a. d. Ybbs. 
„  Bofef Pfeiffer, zu Spitenbad) in Steiermarf. 
„. Michael Pfufticheller, zu Fulpmes in Tirol. 
„ Viktor Ruard, zu Sava in Krain. 
»  Branz Schaffenberger, in Stadt Steyr. 
„ Moriz Wilhelm Schloß, zu Haimburg. 
„ Bohann Studhart, in Stadt Steyr. 
»„  Branz Unzeitig sen., in Stabt Steyr. 
„ Franz Ungeitig jun., in Stabt Steyr. 
„Joſef Weinmeifter, zu Leonftein bei Stadt Steyr. 
ec) Belobende Erwähnung, 
Herr Yofef Bresimayer, in Stadt Steyr. 
Die Hammergewerfe des Domfapiteld Gurf, zu St. Magdalena und Pöl— 
lung in Kärnthen. 
' Herr Ludwig Graf Dönhof, zu Fügen in Tirol. 
„Joſef Freyenfchlag, zu Königswieſen in Oberöfterreich. 
„ : Mathias Freyenjchlag, in der Klaus bei Niederhofftätten in Ober- 
Defterreich. 
„ Ludwig Fugini, in. Brescia. 
„Joſef Haufer, in Stadt Steyr. 
„Ferdinand Kurg, in Wien. 
„Frriedrich Lieder, in Stadt Steyr. 
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Herr Anton Menhardt, in Stadt Steyr. 
„Georg Meg, in Stadt Steyr. 
„ Georg Molterer, zu Grünberg bei Stadt Step. 
„ Mathias Molterer, in Stadt Steyr. 
„ Franz Mofer, zu Grünberg bei Stadt Steyr. 
„Philipp Mühlberger, in Stadt ‚Steyr. 
Franz Müller, zu Möpderbrüd in Steiermarf. 
Herrn Gebrüder Offner, zu Wolfsberg i in Kärnthen. 
Herr Michael Pickl, zu Himmelberg in Kärnthen. 
„  Bofef Eduard Schamberger, in Klagenfurt. 
„Dominik Schölnhammer, zu Ybbfig in Nieveröfterreic. 
„Thaddäus Schwinghammer, zu Steinbad) bei Stadt Steyr. 
„ Alois Seidl, zu Waidhofen. 
„Jakob Sieß, in Wien. 
„  Yulius Baron von: Silbernagel, zu Feleq in Kärnthen. 
„Anton Sonmnleithner, in Zell a. d. Ybbs. 
„Karl Weiß, zu Waidhofen an der Ybbs. 
„Franz Joſef Zeitlinger’8 Sohn, in Molln bei Stadt Steyr. 
„ Gottfried Joſef Zeitlinger, zu Geftadt bei Molln. 
„  Dofef Zeller, zu Thalgau in Salzburg. 
2. An Mitarbeiter, Werfmeifter und Arbeiter, 
a) Die Medaille zweiter Elafie. 
Herr Aurelius Bininger, Zainhammerfchmieb bei Herrn Chriftoph Wein- 
meifter in Wafferleit. 
„F. Dollinger, Werfmeifter bei Herrn Franz Wertheim in Wien. 
Alois danta, Werkmeifter bei Herrn Franz Wertheim in Scheibbe. 


b) Die ehrenvolle Erwähnung. 
Herr Johann Burger, Senſenſchmied bei De Michael Pickl zu Himmel- 

berg in Kärnthen: . 

— Johann Fauland, Senfenfchmied bei Herrn Michael Pickl zu SAME 
berg in Kärnthen. 

„  Bohann Hierzenberger, Werkmeiſter bei Herrn Franz Müller zu Mo⸗ 
derbruck in Steiermark. 

„Michael Lindner, Werkmeiſter bei den Gebrüdern Dffner, zu 
Wolfsberg in Kärnthen. 

„ Yohann Moritz, Werfmeifter bei Herrn Johann Pachernegg, zu Uebel 
bach in Steiermark. 

„Mathias Moſer, Werkmeiſter bei ebendemſelben. 

Mathias Praſchnigg, Senſenſchmied bei Michael Pickl, zu Himmel— 
berg in Kärnthen. 

Johann Reſch, Werkmeiſter des Stift Admont'ſchen Hfttenwerke zu 
Klam und Trieben. 
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Herr Georg Schauersberger, Werkmeifter ebendaſelbſt. 

Franz Tobnitz, Werkmeiſter bei Herrn Franz Müller, zu Möderbruck 
in Steiermark. 

„ Mois Winkler, Polirhammerſchmied bei Hrn. Chriſtoph Weinmeiſter, 
in Wafferleit. 

Jakob Zettel, Gärbhammerſchmied bei ebendemfelben. 


Y. Für Maſchinen. 


1. An Ausſteller. 
a) Die Medaille erſter Claſſe. 
Herrn H. D. Schmid, in Wien. 
2. An Mitarbeiter. 
a) Die Medaille zweiter Claſſe. 
Herr Th. Martienfen, Director der Mafcinenbau-Anftalt des Hrn. H. D. 
Schmid in Wien. 
V. Für Gold:, Silber-, Juwelier- und Kunft:Bronze-Arbeiten. 
1. An Ausfteller. 
a) Die Medaille erfter Claſſe. 
Herr Alerander Schöller, in Berndorf. 
b) Die Medaille zweiter Claſſe. 
Herr H. S. Goldſchmidt, in Prag. 
„ 8. Grohmann, in Prag. 
„ Fürft von Loblowig, in Bilin. 
„ X. Ratersporfer, in Wien. 


n 


n 


Erwin Graf von Schönborn, in Dlaſchkowitz in Böhmen. 
C. Schub, in Wien. 
c) Die ehrenvolle Erwähnung. 
Herr Bolzani & Comp., in Wien. 
„ 2. Pichler, in Prag. 
Herren Gebrüder Schmidt, in Wien. 
Herr Ioel Wien, in Prag. 
2, An Mitarbeiter, Werfmeifter und Arbeiter. 
a) Die Mebaille zweiter Claſſe. 
Herr Franz Kabelarz, Werkmeifter bei Fürft Lobkowitz, zu Bilin in Böhm. 
b) Die ehrenvolle Erwä . 
Herr Joſef Bethan, f — — 
„ Anton Neubauer, » Werkführer bei Alex. Schöller. 
„ BZohann Pfeifer, 
„Caarl Wriebel, Werkführer bei Ratersporfer, in Wien. 
—— L. B. 
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Die auf der Münchner Induſtrie-Ausſtellung 1854 der Metall: 
und Kohlenproduction zuerfannten Auszeichnungen waren : 


a) Die große Denkmünze. 


F. — — RR in Feiftrig und Lippitzbach, für Eifen, Eifenbereitung und 
ifendrabt 

Gebrüder Klein, in Wiefenberg, für Betrieb- und Gußeifenwaaren-Erzeugung. 

Roſthorn & Didmann, in Prevali, für Stabeifen und Braunfoplen-Eifenfabrikation. 

A. Miesbach, in Wien, für Kohlenflög-Auffhließung. 


b) Die Ehrenmüngze. 


Gräfl. Bonguoi-Rottenhahn’iches Eifenwerf in Kallih für vorzügliche Fabrifate. 
Fürftl. — che Schichtamts⸗Direction in Blansko, 
Dem k. k. Verwesamt Eibiswald, wegen Eifenwaaren- und Stablfabrifations- 
Berbefferung. 
A. Fiſcher, in St. Egybi, für Stahl- und Eifenfabrifation, 
Jenbacher Berg-, Hütten- und Hammerwerkverwaltung, für Grobſtahl. 
Innerberger Hauptgewerkſchaft i in Eiſenerz, für Betrieb. 
Baron v. Kleiſt, in Neudech für Weißblecherzeugung. 
Fr. Mayr, in Leoben, für Stahl. und Stabeijenfahrifation. 
8. f. Neuberger Eifenwerf-Oberverwesant, für Eifenprobuction. 
Pillerſee'ſche Berg- und Hüttenverwaltung, „ Rohmaterial-Erzeugung. 
Rabmeifter Communität in Vordernberg, „ Eifen- und Stahlfabrifation. 
Rheniger Eifenwerk-Vermaltung, „ Betriebsverbefferung. 
K. Schedl, bei Lilienfeld, " Eifen- und Stahlbrabt. 
Fürftl. Schwarzenberg'ſche Werks-Direction in Murau, für Rohſtahl. 
A. Töpper in Scheibbs, für Stahl- und Eifenproducte, 
Wöllersdorf's Blehmaarenfabrif, für Eifenblede. 
Das k. k. Bergamt in Idria, „ Duedjilber. 
— Pribram „Bleierze. 
Eb. Spittãller s Witwe, in Wieu, für Bleiröhren und en 
A. Bearzi, in Wien, für Weberfämme. 
W. Bröfe, in Wien, für Broncearbeiten. 
M. Cominazzi, am Gardafee, für Gewehr- und Piftolenläufe, 
Gräfl. Dubsky'ſche Fabrik, in Liefing, für Drabtftiften. 
Dziedzinsky & Hanufd, in Wien, für Bronzearbeiten. 
M. Eisgruber, in Steyr, für Mefjerihmiebwaaren. 
$. Glanz, in Wien, für Eifengußfabrifate. 
A. Haindl, in Wiefenfeld, für Mefferfhmiebwaaren. 
A. Kitfhelt, in Wien, für Eifengußmöbel. 
5. Kurz, in Wien, für Laubfägen. 
of. Perger, in Grab, für Gewehre. 
M. Biurtfcheller, in Fulpmes, für Eiſenſchmiedwaaren. | 
A. Pleiſchl und Sohn, in Wien. für emaillirtes Blechgeſchirr. 
U. Reif, in Wien, für Spänglerarbeiten. 
Ig. Röfler, in Nirborf, für Feinftahlwaaren. 
3. Seßler's Erben, in Kriegladh, in Schmiebwaaren, 
Jak. Riß, in Wien, für Lanbfägen. 
Ch. Weinmeifter, in Wafferleit, für Senfen und Strohmeffer. 
Gebrüder Winkler, in Wien, für gepreßte und gegofjene Mefjingmwaaren. 


e) In Paris. (Siehe S. 392—396.) 
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Statiftifche Einzelheiten über Mafdinen- und Metallwaaren- 
Erzeugniffe. 


Nachdem in den vorhergehenden apiteln mehr der allgemeine 
nationalsöfonomifhe Standpunkt im Auge behalten wurde, fo follen in den 
nachfolgenden Zeilen über die obgenannten wichtigen Fabrilationszweige 
ftatiftifche Einzelheiten beſprochen werden, deren Veröffentlihung größten- 
theil8 in Die Zeit nad Hinausgabe des vorhergehenden Heftes füllt, daher 
dieſelben dort nicht mehr berüdjichtiget werben fonnten. 

Defterreih8 Maſchinen-Induſtrie im Jahre 1857. Diefer 
Induftriezweig befgäftigte im genannten Jahre 25.232 Arbeiter, erzeugte 
nahezu 1,300.000 Zoll-Zentner Majdinen aller Art, im Werth von 
362 Millionen Gulden öfterr. Währ., und e8 dedte diefe Menge noch 
88%), des inländifhen Maſchinenbedarfes, während 12%, (174.478 Str.) 
aus dem Auslande eingeführt wurden, Nahezu die Hälfte der angegebenen 
Arbeiterzahl (2490) entfiel auf 112 große Mafchinenfabrifen, von denen 
die ausführlicften Nachmeifungen vorliegen, wonach fi) der Reſt auf 
550 Heinere Etabliſſements und mechaniſche Werkjtätten vertheilt, 3 dieſer 
Fabriken bejchäftigten über 500, 20 Fabrifen an 300—500, 89 An- 
ftalten unter 200 Arbeiter, 21 Etabliffements arbeiteten ohne mechaniſche 
Motoren, 3 mit Göppelwerfen (6 Pferbekraft), 24 mit Wafferfraft (406 
Pfervefraft), 58 mit Dampffraft (1049 Pferbekraft) und 6 mit Wafler- 
und Dampffraft (245 Pferdefraft). In den genannten Fabriken jtanden 
981 Scmiedefeuer, 1401 Drehbänfe und 397 Hobelbänfe in Thätigfeit ; 
für die in 36 Mafchinenfabrifen eingerichtete eigene Eifengiegerei wurden 
in 79 Kupolöfen 411.000 Ztr. Roheiſen verfhmolzen. Für die Feuerung 
der Kupolöfen, Schmiebefeuer und Dampffefjel wurden an Brennftoff 
700.000 Zoll-Ztr. Stein» und Braunkohlen, 100.000 Ztr. Koaks, 
4192 Klafter Holz und 517.000 Kub.Fuß Holzfohlen verwendet; an 
Metallen 770.000 Ztr. Gufeifen, 235.000 Ztr. Schmiebeeifen, 83.400 
Zentner Blech und 34.000 Ztr. Stahl, Meſſing, Kupfer und andere Me» 
talle verbreudt. Der Geſammtwerth ver Production jener 112 Mafchinen- 
fubrifen belief fih im Jahre 1856 auf 22,168.600 fl. öfterr. Währ., 
davon entfielen auf die Erzeugung von 
Dampfmafhinen . . 2 2.2... 4,029.500 fl. öfterr. Währ. 
Waflermotoren . . 2 2 2 2 2. 170.600 „ 
Bergbaumafhinen . . 2 2%... 1,317.100 „ = 
Metall- und Holzbearbeitungsmafchinen . 743.800 
Maſchinen für Spinnerei und Weberei . 1,684.400 
Arbeitsmafchinen für fonftige induſtr. Zwede 4,982.500 „ e 
Landwirthſchaftliche Mafchinen. . . . 1,430.100 „ 


" " 
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Apparaten 2 2 2 2 2 en . 1,456.200 fl. öfterr. Währ. 
Feuerſpritzen 54 380.200 „ " 
Dampffefjel und andere Kobarbeiten . . ..1,557.100 „ u 
Eifenbahn-Erforderniffe . . .. 4,474.100 „ > 


Die Neuheit dieſer Induſtrie und die bisherigen Abſatzverhältniſſe 
haben wahrſcheinlich die (in Beziehung auf Taglohn oder Preiſe der Brenn- 
und Rohſtoffe ziemlich unvortheilhafte) Wahl des Standortes der Ma— 
ihinenfabrifen veranlaft, da von den genannten 112 Mafchinenfabrifen 
26 Etabliffements mit 3622 Arbeitern innerhalb der Mauern Wiens, 
11 Anftalten mit 644 Arbeitern in Prag und 18 mit 1662 Arbeitern in den 
übrigen Kronlandshauptftäbten errichtet worden find. Für die Leiftungen 
und Concurrenzfähigfeit diefer Induftrie endlich mag die Thatſache fprechen, 
daß Die angegebene Einfuhr aus dem Auslande zum größten Theile aus 
den zum begünftigten halben Zolle eingelaffenen eifernen Mafchinen für 
Eiſenbahn- und Dampficdifffahrts - Unternehmen (109.556 Ztr.), dann 
die zollfreien mechanischen Webe- und Rundſtühle (2069 Ztr.) beftehe, für 
die inländiiche Erzeugung aber entfielen meiſtens Dampfmafchinen, Wafjer- 
räder und Turbinen, Metall» und Holzbearbeitungs-Majchinen, Apparate, 
Feuerſpritzen, Dampffefjel, Blecharbeiten u. dgl. 

Die öſterr. Maſchinenfabrikation läßt ſich ferner in ihren drei Haupt— 
gruppen, der landwirthſchaftlichen, induſtriellen und loco— 
mobilen Maſchinen, ungefähr folgendermaßen charakteriſiren. 

Die landwirthſchaftlichen Maſchinen fanden in Oeſterreich 
wohl erſt ſeit dem Zeitpunkte der Grundentlaſtuug größere Verbreitung; ja 
ſie verbreiteten ſich ſeitdem mit ſo auffallender Schnelligkeit, daß ſich gerade 
der am meiſten zurüdgebliebene öſtliche Theil der Monarchie am meiſten 
der Subſtituirung der Händearbeit durch die Maſchine befleißigt. Da 
namentlich in Ungarn das Angebot der Arbeiter nicht im Verhältniß zum 
Bedürfniſſe ſteht, ſo findet der große Grundbeſitz nur in der Maſchine 
Rettung, um die hohen Arbeitspreiſe einigermaßen zu reguliren. Dies wirkt 
auch auf die Fabrikation zurück, welche in Ungarn, beſonders für Vorrich— 
tungen in kleinerer Dimenſion, in großer Vollkommenheit vertreten iſt. So 
iſt unter Anderem in neueſter Zeit aus der Peſter Maſchinenfabrik des 
Stephan Röck eine neue Art Säemaſchine hervorgegangen, deren Zweck— 
mäßigfeit allgemein anerkannt wurde. Bon Wien und Prag werden zahlreiche 
(do meift größere) Apparate nad Ungarn geliefert. Schen auf der 
Parifer Ausftellung nahm die öſterreichiſche landwirthſchaftliche Ma- 
ſchinenfabrikation nad) jener Englands und Amerika's den erften Rang 
ein; wir nennen hier nur 3. B. die Kukuruz - Rebelmafchine des Grafen 
Chriftallnigg, den Kleyle'ſchen Pflug, die Modelle von Horsky, die allges 
meinen Beifall fanden; feitvem hat fich aber dieſe Fabrikation nody mehr 
vervollfommmet und profperirt troß ihres Kampfes mit munchen beveu- 
tenden Hindernifjen. Als ſolches ift in erfter Reihe theurer Rohſtoff 
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und theures Brennmaterial, und dann Mangel an Capital zu nennen — 
was die öfterreihifche Induſtrie um fo ſchmerzlicher trifft, da fie einen 
großen Theil ihres Capitals immer ‚in Buchſchulden ausftehen hat, 
deren Eintreibung nicht Teiht thunlih if. Sind erft diefe beiden 
Hinderniffe befeitigt, fo wäre bie Fabrikation landwirthſchaftlicher 
Majhinen eine der Iucrativften, da ihre Erzeugniffe zu den geſuchten 
der Inbuftrie zählen. 

In der Tabrikation inpuftrieller Maſchinen finden ähnliche 
Berhältniffe ftatt, fie hält aber dennoch mit Entwidlung der Juduſtrie 
jelbft gleihen Schritt, befonders in Böhmen, als der induftrietüchtigften 
Provinz Defterreihs. Wenn auch die Wiener (oder richtiger Nieder- 
Defterreiher) Erzeugung numerifch ſtärker ift, fo bezieht fi das doch 
auf das Ganze des Mafchinenbaues, während in dem fpeziellen Zweige 
der Induftriemafchinen, Böhmen den Vorrang behauptet. Zu den Induſtrie— 
maſchinen, deren Erzeugung in Defterreih am meiften entwidelt ift, gehören 
jene der Streihgarn- und Tuchmanufaktur. Auch diefe Erſcheinung hängt 
mit dem Zuftande der fraglichen Induftrie zufammen, und die beiden 
Fabrikationszweige unterftügen fi in ihrer Wechſelwirkung auf Bervoll- 
fommnung beiderfeitig. Was jedod an allen unfern Mafchinenbauanftalten 
noch zu rügen wäre, ift ihr vielleicht nothgedrungenes Streben, Alle 8 zu 
erzeugen, und fi dadurch die Leiftungsfühigkeit in einem fpeziellen Face 
jelbft zu hemmen. 

Was enplih den Bau der locomobilen Mafhinen anbelangt, wobei 
wir von dem, ftreng genommen, doch hie her gehörigen Wagenbau ganz 
abftrahiren wollen, fo hat der Bau der Eiſenbahnmaſchinen, ſo— 
wohl der Locomotive, als der Waggons, in den letten Jahren einen bedeu— 
tenden Auffhwung genommen, und die an verjhiedenen Orten errichteten 
Maſchinenfabriken ver Bahngeſellſchaften, jo wie die Privatunternehmungen 
von Günther, Sigl, Schmid, Spiering u. m. U. können fid) in Betreff 
ihrer Erzeugniffe mit den beften Etabliffenients des Auslandes mefien, 
fie hatten 1858 1200 Arbeiter beſchäftiget, und einen Berfehr von 
12,786.300 fl. 

Die Berhältnifje der Mafchinen-Erzeugung find vermöge der allerhöchſt 
anbefohlenen Spezial» Enqu&te bezüglid) der Eifenwgaren genau erörtert 
worden, wobei natürlich die Hemmniſſe beſprochen und die Wünſche angeregt 
wurrden, deren Erfüllung den Auffhwung der Mafchinen-Induftrie fürdern 
dürfte. Wir geben hiermit die geftellten Anträge, aus denen ſich die vor- 
bandenen Mängel und genannten Hemmniſſe ohnedies ergeben : 

1. Eine Erhöhung des beftehenven Eingangszolles für eiferne Ma- 
ſchinen wird nicht angeſucht, doch ſollen für die Zukunft alle Zollbegün— 
ſtigungen wegfallen, und nur ganz neue, vorzügliche, im Inlande noch 


unbefannte Conſtructionen von Mafchinen als Mufter zollfrei eingeführt 
werden dürfen, 
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Diefem Antrage gemäß wäre auch für Arbeitsmafchinen, die im 
Inlande nod gar nicht erzeugt worden, wie 3. B. Baumwollfpinn-Mafchinen 
:c. ber beftehende allgemeine Zoll von 4 fl. C. M. aufrecht zu erhalten. 

2. Für Waggons möge der Zoll, entfprecdhend ben beftehenden Ein- 
gangszöllen für Halbfabrifate aus Eifen erhöht, und nad den Abftufungen 
für Laftwagen, dann für vier- und achträdrige Perfonenwagen eingetheilt 
werben. 

Dei der Aufhebung der Zölle für die zu Waggons nöthigen Halb- 
fabrifate aus Eifen, wurde auf jeden Schußzoll für fertige Waggons vollends 
Verzicht geleiftet. 

3. Die Staatsverwaltung möge auf die Eifenbahn-Unternehmungen, 
auf die Marine-Berwaltung u. ſ. w. einwirken, um biefelben bezüglich ihrer 
Beftellungen zu einer größeren Berüdfichtigung der einheimifhen Mafchinen- 
Induftrie zu beftimmen. 

4. Es fei wünſchenswerth, daß bei den Beftellungen von Arbeiten 
für das Aerar den Mafchinen-Fabrifanten über ihr Anſuchen Vorſchüſſe 
ertheilt werben, wie dies im Auslande gejchieht. 

5. Es foll eine Öleihftellung des Eingangszolle8 für eiferne Ma- 
ſchinen im deutfchen Zollvereine mit dem öfterreihifchen Einfuhrzolle ange- 
ftrebt werben. 

Bon der achtunggebietenden Stellung, die ver Schiffsmafchinenbau 
gegenwärtig in Defterreidh einnimmt, geben nicht nur die f. E. Marine- 
Arfenale zu Venedig und Pola, fondern aud das weltbefannte große 
Arfenal des Lloyd in Trieft, die Werften der Donau-Dampfihifffahrts- 
Geſellſchaft in Alt-Dfen, fo wie der Stabilimento teenico in Trieft 
und einige andere Privat- Unternehmungen das befte Zeugniß, wie wir 
weiter unten im Artifel „Schiffbau“ jehen werben. 

Zum Schluß ſei noh des Vereins der öfterr. Maſchinen— 
Induftriellen als eines freien Verbandes gedacht, deſſen Tendenz 
zumeift in folidarifher Wahrung des gemeinfchaftlihen Intereſſes der 
Theilnehmer befteht, und der, wenn er ſich auf diefen Boden in richtiger 
nnd zeitgemäßer Anfhauungsweife bewegt, aud nur das befte Gedeihen 
zu wünfchen ift. 


Handelsfammerberichte der Provinzen und anderweitige Notizen über 
Maidinen-Erzengung. 


Linz 1856. Die in Oberöfterreih zu Lichtenegg bei Wels befte- 
hende Mafchinenfabrif hat im Jahre 1856 über 1900 Ztr. Apparate, 
Pipen, Dampffefjel zc., auf 43.900 fl. C. M. bewerthet, erzeugt, und 
dabei 60 Arbeiter mit einem Jahrlohn von 19.000 fl. C. M. befchäftigt. 
Seitdem find 1 Fabrik in Linz und 2 in Steyr —— und alle 

Martin, Induſtrie. 
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vier haben 1857 erzeugt 2228 Ztr. im 1 Werthe von 120.750 fl. C. M. 


1850 „ 4835 „ s „128.700 , „ 
die Zahl der Arbeiter war 72 mit einem Jahrlohn von 17.100 „ „ 
” „ 99 " „ „ 15.600 „ „ 


” 

Graz 1855 — 1857. Die Koroſſi'ſche Mafchinenfabrit auf der 
Andrig ber Graz erzeugte im Yahre 1857 15 Stüde Dampfmaſchinen 
und 17 Dampffeffel; die Zahl der Arbeiter betrug 355, mit einem Jahr» 
ohne von nahe 150.000 fl. C. M. Für landwirthſchaftliche Maſchinen 
waren außer den betreffenden Eifenwaarenproduzenten von Aderbau= und 
anderen Geräthen 9 größere Etabliffements thätig, welde u. a. 70 Stüde 
Strohſchneidemaſchinen, 14 Dreſchmaſchinen, 19 Schrottmühlen, 38 Säe⸗ 
maſchinen, 138 Maisentkörnungsmaſchinen u. ſ. mw. erzeugten. 


Prag 1856 (1858). Mit der Anfertigung von Betriebs-Vorrich— 
tungen für verfchiedene Inouftriewerfe, jo wie von lanpwirthichaftlichen 
Geräthen und Maſchinen beihäftigen fich im Prager Kammerbezirfe 15 
Unternehmungen, die theil® der Kategorie der Mafchinenfabrifen, theils 
jener der ſogenannten Maſchinen- oder Mühlenbauer angehören. Sechs 
Fabriken find auch mit Eifengießereien verjehen, und zwei darunter 
betreiben zugleih den Wagenbau in größerem Umfange. In diefen 15 
Stabliffements wurden im Jahre 1856 an Oußeifen 69.775 Ztr., 
Scmieveifen 27.230 Ztr., eiferne Räderpaare 24.000 Ztr., Keſſel— 
blehe 10.500 Ztr., andere Metalle ca. 2000 Ztr. und Kautihuf 220 Ztr. 
verbraudht; an Brennftoff find 77.150 Str. Steinfohlen und 7160 tr. 
Coaks conjumirt worden, als Arbeiter waren 1656 Individuen bejdäftigt. 
Der Productiondwerth der Mafchinenfabrikation betrug: 
für Induftriee-Mafchinen und Eiſenbahnwaggons 2,155.000 fl. C. M., 
für landwirtbichaftlihe Geräte - - » » 210.000 „ u 
Der Abfag erftredte fi vorzugsmeife auf das Inland, morunter bie 
landwirthſchaftlichen Maſchinen nach Böhmen, Mähren, Oeſterreich und 
Ungarn gingen. 

Reichenberg 1856. Im Reichenberger Handelskammerbezirke ſind 
ſechs größere Etabliſſements zur Erzeugung von Maſchinen und Ma— 
ſchinenbeſtandtheilen — und dann 135 kleinere, in dies Fach gehörige 
Gewerbe in Betrieb, welche erftere 536, Ietstere 286 Arbeiter befchäftigen. 
Mit Einfluß der mit ven Spinn- und Wolfabrifen verbundenen mecha— 
nifhen Werkftätten (in welhen 170 Arbeiter thätig waren) erhebt ſich der 
Sejammtwerthbetrag auf eine Million Gulven Conv. Münze. 


Budweis 1851. Von ben im Budweiſer Handelskammerbezirke 
befindlichen 28 Frifchfeuern und 8 Stredhänmern beſchäftigen ſich die Bohr- 
und Drehwerfe von Joſephsthal, Adolfsthal und Gabriela mit Erzeugung 
zahlreiher Acherbaugeräthſchaften, melde nicht allein in der Nähe, fondern 
bis nach Sachſen, Polen und Ungarn, fo wie nad Mähren und Defterreid) 
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abgejeßt werben, namentlich werden in Zofefsthal um ca. 60.000 fl. C. M. 
in ben Handel gebradt, bejonderd werden die neuen und verbefjerten 
Vorrichtungen des Wirtbichaftsrathes Horsky berüdfidtigt; auch Drain- 
röhcen⸗Preßmaſchinen nach engliſchem Mufter, find ein gangbarer Artikel. 
Dennoch wirkt der Mangel an Arbeitskräften — zu denen auch die Wan— 
derungen der Taglöhner und Holzarbeiter im Frühjahre beitragen — ſehr 
hemmend auf den Aufſchwung dieſer ſonſt ſehr betriebsfähigen Production. 
Außerdem beſtehen 2 eigentlihe Maſchinenfabriken (in Goldenkron und 
zu Thereſienthal), welche 58 Arbeiter befhäftigen, und über 3000 Ztr. 
verſchiedene Eifengattungen zu Mafchinen verarbeitet hatten. 

Die jieben Eiſenwerke des Bubweifer Handelskammerbezirkes 
probucirten : 

1854 1855 1856 
An Robeifen . . . . 45.234 Ztr. 50.189 Ztr. 38.177 Ztr. 
„ Öußeifen. . . . 14.583 17.534 15.102 „ 


" "n 
„Stabeifen . . . 22.308 „ 21.319 „ 20.786 „ 
„ Schmiedeifen. . . 11.655 „ 10569 „ 13.847 „ 
„Luppen u. Quppeneifen 1760 „ 5.209 „ 1.238: , 
„ Zaineifen . . . . 733 „ 909 „ 456 „ 
„ Stredwaaren . .. 577 360 „ 241 „ 
„ Zeug: u. gedrehten Waaren 79 „ 3.733 „ 1.846 „ 
„Walzeiſen u. Walzbled 1.350 „ 187 ; — — ,„ 
„ Adergeräthen . . 498 „ 794 „ 631 „ 


Zufammen 98.777 Ztr. 110.803 Zt. 98.294 Ztr. 

Die verwendeten Arbeiter beliefen fih in der Geſammtzahl auf 
859 Perfonen. Zwei Senfenhämmer bejchäftigten 40 Arbeiter und er- 
zeugten durchſchnittlich 70.000 Senſen und Strohmefjer. 

Brünn 1851. Im Brünner Handelskammerbezirke befanden ſich 
1851 acht Mafchinenfabriken, denen fid) 1852 und 1853 noch zwei anreihten; 
von den erftbenannten find vier kleinere Etabliffements (Brünn, Iglau und 
Zwittau) ohne eigentliche fabrifsmäßige Anlage; auch die Okonsky'ſche 
Fabrik in Iglau, welche Dampfapparate erzeugt, beſchäftigt nur fehr wenig 
Arbeiter; es find daher nur die fürftl. Salm'ſche Mafchinenfabrit in 
Blansko, jowie die Brünner Etabliffements von Bracegirdle & Sohn 
und von Lug bemerfenswerth. Die erftere befhäftigt ſich mit der Herftellung 
größerer Maſchinen und Mafchinentheile für Zuderfabrifen, mechaniſche 
und andere Etabliffementd, und verbraudte im Jahre 1851 au 14.000 
BZentner Guß- und 2500 Ztr. Schmiedeifen, 1500 Ztr. Kefjelblch, 
100 Ztr. Kupfer zc., fo wie 4000 Ztr. Steinfohlen, ungerechnet 9000 Ztr. 
Guß- und Schmiedeifen für das Bohr: und Drehwerk; ſämmtliches Eiſen 
wurde faft ausjchlieglic aus den Blansloer Eifenwerfen bezogen. Die Zahl 
der befchäftigten Arbeiter betrug 130. Die Bracegirdle'ſche Maſchinen— 
fabrif erzeugt vorzugsweife Dampfmaſchinen, Waflerräder und Arbeitd- 
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mafchinen für Spinnereien und Webereien. Sie verbraudite 40.000 Zir. 
Guß- und 32.000 Zentner Schmiebeeifen (meift fteirifhes), 40 Zentner 
(Sheffielver) Gußftahl, 60 Ztr. Meffing und Kupfer zc., dann 13.000 Ztr. 
Roſſitzer Steinfohlen und 1000 Ztr. Oftrauer Koaks; die Zahl der Ar- 
beiter betrug 350. Die Lutz'ſche Fabrik endlih, melde Dampfmafchinen, 
Spinn: und Agrarmafchinen, Mahlmühlen, Preſſen u. ſ. w. erzeugt, bezieht 
ihr Material zum größten Theil aus Mähren und befchäftigt 150 Arbeiter. 

Olmütz 1851. Im Olmüger Handelstammerbezirke befinden fich zwei 
Maſchinenfabriken (zu Karlsberg und Fulnef) in Thätigkeit, welche zufammen 
106 Perfonen befchäftigten und über 4000 Ztr. Rohmaterial (morunter 
3000 Zentner Roheiſen) confumirten, aus welchen größtentheild rohe 
Maſchinentheile erzeugt wurden. Allein aud) die Zöptauer, Wittlowiger, Ma— 
rienthaler und Friedländer Eifenwerfe producirten Dampfmafchinen, eiferne 
Brüdentheile, Dampffeffel und Gasröhren, wozu an 1,084.815 Tonnen 
Holzfohlen, 1,596.896 Ztr. Steinfohlen, 58.951 Ztr. Koafs als Heiz- 
materiale verbraucht wurden. 

Troppau 1854 — 56. Die vier Mafchinenfabriten Schlefiens (in 
Uftrow, Mefjendorf, Freudenthal und Würbenthal) dürften im Jahrespurd- 
ſchnitte für mehr als 350,000 fl. C. M. diverfe Maſchinen im ungefähren 
Gewichte von 11.000 Ztr. erzeugt, und dabei an 200—300 Arbeiter 
beſchäftigt haben. 

Auch die mittelft Dampffraft und mit 20 Arbeitern betriebene Ma- 
Ihinen-Kragenfabrif des Carl Wolf zu Bielig ift hier zu erwähnen; fie 
erzeugte bei 4000 Satzblätter und 26.000 Fuß Bänder im Gefammt- 
werthe von 26.000 fl. C. M., und wurde auf der Parifer Induftrie-Aus- 
ftellung 1855 für ihre vorzüglihen Mafchinen-Kragen (Kartätfchen) mit 
ehrenvoller Erwähnung ausgezeichnet. 

Lemberg 1854 — 56. Der Lemberger Handelskammerbezirt zählt 
10 Maſchinenfabriken, deren Betrieb ſich für ſechs der bedeutenderen dar— 
unter im Jahre 1856, wie folgt, geſtaltete. An Rohſtoffen wurden ver— 
braucht gegen 3900 Ztr. Eiſen verſchiedener Gattung, gegen 7800 Cur— 
rent-Klafter Holz (Pfoſten, Bretter ꝛc.). Die Zahl der erzeugten (meiſt 
landwirthſchaftlichen) Mafchinen war 452. Hilfsarbeiter wurden (aus= 
ſchließlich der Werfführer u. dgl.) bei 180 beſchäftigt. 

Czernowitz 1851. In Czernowitz beſteht eine Maſchinenfabrik, 
bie meiſtens Ackergeräthe und andere ökonomiſche Maſchinen erzeugt, und 
12 Arbeiter befchäftigt. 

Fiume 1854-— 56. In Fiume beftehen außer vier Heineren Gießereien 
und 12 Eijenwaaren- Etablifjements für Schiffs- und Landwirthichafts- 
geräthe, jeit 1854 eine Metallgieerei, welche von einer Actiengeſellſchaft 
urſprünglich für 3—400 Arbeiter errichtet, ſpäter nur 25 bejchäftigte, welche 
jährlich 400 Ztr. ausländifches und 100 Ztr. inländijches Eifen confumirte. 

Temesvar 1854 — 56. Unter den Montan = Producten der Woi- 
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wobina und des Banates nahmen die Erzeugungen der Mafchinenfabrif der 
k. £, priv. Stants-Eifenbahn-Gefellihaft zu Reſchitza feinen unbeveutenden 
Rang ein, e8 wurden in den Jahren 1854—56 an 150 Perſonen befchäftiget 
und in dieſem Zeitraume an 24.000 Ztr. Rohmaterial verarbeitet. So- 
wohl die Herftellung neuer Betriebsmwerfe, wie die Productionsfähigkeit, 
find in fteter Zunahme begriffen. Außerdem befteht aud) in Temesvar 
jelbft eine, meift mit Erzeugung landwirthſchaftlicher Geräthe befchäftigte 
Maſchinenfabrik, und die eben daſelbſt befindliche Maſchinenſchloſſerei und 
Gießerei des Joſ. Szabady befhäftigt an 60 Arbeiter. 

Dedenburg. Der ungarifhen — größtenteils auf ärarifhe Ma— 
ſchinen beſchränkten — Majdinen- Induftrie läßt fi) auch die Selten: 
hofer'ſche Feuerſpritzen- und Glodengieerei in Oedenburg anreihen, welche 
10 Arbeiter fortwährend befhäftigt und auch auf größere Entfernung einen 
bebeutenden Abſatz hatte. 

Der Werther'ſche Fabrikshof in Ofen. Unter diefem Namen hat ver 
firebfame Induftrielle Friedr. Werther in Dfen, der als Schöpfer und 
beziehungsweiſe Kegenerator der Branntweinbrennerei und Bierbrauerei 
in Ungarn zu betradhten ift, folgende Etabliffements vereinigt: 

1) eine nad) denneueften Prinzipien gebaute großartige Dampfmühle. 

2) eine der renommirteften Maſchinen-Fabriken Ungarns, aus 

denen die meiften der großartig eingerichteten Dampfbrennereien 
ber ungarifhen Güter hervorgegangen find; 

3) eine große Spiritus- und Preßhefe-Fabrik; 

4) die erite Dampfbäderei in Ungarn; 

5) eine Dampf: und Malz-Badeanftalt, von vielen Leiden— 

den bereit dankbar benützt; 

6) eine Graupenfabrif (erft 1859 gegründet). 

Auch fol Herr Werther eine Keife nad) Hamburg zu dem Zwede benützt 
haben, durch Befihtigung und Kenntnignahme des dortigen Verfahrens des 
Einpödelns von Rindfleiſch, auch für diefen in Ungarn doppelt wichtigen In— 
duftriezweig, ein ähnlihes Etabliffement zu gründen. 

Die Ganz'ſche Eifengießerei in Ofen. Diefe Eifengießerei, welche 
ſchon feit mehreren Jahren zur Anfertigung von eifernen Bogen, Walzen- 
Öallerien u. ſ. w. ganz beſonders eingerichtet ift, hat auch die zur Szege— 
diner Brüde (1858 vollendet) nöthigen Walzen, von welchen je ein Ring 
bei 100 Zentner wog, geliefert. 

Aderbau-Mafdinen und Geräthe in Ungarn. Die herzogl. Sach— 
ſen⸗Coburg'ſche Adergeräthefabrif in Rimaffecs wurde 1852 nur für den 
Bedarf der herzogl. Güter errichtet, vermag aber in ihrem gegenwärtigen 
Umfange den zahlveihen Beftellungen der ungarifhen Delonomen faum zu 
genügen, und ihre mannigfaltigen Erzeugniffe fanden auf der — impropi= 
firten — Induftrie-Ansftelung in Kaſchau im Juni 1857 die allgemeinfte 
und verbientejte Anerkennung. 
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In Ungarn überhaupt gibt e8 nad) der Landwirthſchaftszeitung der- 
malen 15 Etabliffements für Erzeugung landwirthſchaftl. Mafchinen und 
zwar in Peft allein deren 7, worunter die Fabriken von Steph. Vidacs und 
F. Farfas die beveutendften find. Beide zufammen fetten ſchon im Jahre 
1855: 5059 Pflüge, 119 Eggen, 117 Dreſchmaſchinen, 5 Wiefenhobel, 
20 Heurehen, 139 Säemaſchinen, 342 Fruchtputzmühlen, 232 Rebel» 
maſchinen, u. ſ. w. ab. Je eine Fabrik landwirthfchaftl. Geräthe und Ma- 
fhinen ift in Prefburg , zu Rimaſſecs, zu Zinfendorf, zu Kereßtur, zu 
Arad, zu Temesvar, zu Munfacs und Wiefelburg. 

Bedarf an Aderbaugeräthen in Süd- und Nord-Rußland. Der- 
felbe ift jo bedeutend, daß ſich in Odeſſa bereits eine Actiengejellfchaft- zur 
Errichtung einer Yabrif von Aderbaugeräthichaften und Mafchinen gebilvet 
bat, während mehrere Eifenfabrifen Baiernd die von Defterreich8 Indu— 
ftriellen leider nicht genug beachteten Berhältnifje duch Errichtung einer 
Niederlage von Pflügen auf die lohnendſte Weife auszubeuten mußten; 
zwar hat Herr C. Buchhurſer Sohn zu Kirchdorſ in Oberöfterreih eben- 
falls eine Senfenniederlage dort etablirt, allein e8 jcheint, daß die Qualität 
eine zu feine war und Mittelgut jo wie Strohmefjer, Gartenmeſſer, Schaf: 
fcheeren, eiferne Schaufeln, Krampen, Hammer u. dgl. vortheilhafter ab- 
gefet worden wären. Auch dürfte die Verbreitung der nöthigen Befannt- 
mahung im Innern, jo wıe die Aneignung mander Eigenthümlichfeiten 
dem dortigen Verkehr nur fürbernd fein. 

Der St. Peterdburger Großhändler Waſſiljew Folimonoff beforgt 
feit einem Bierteljahrhundert ven Abjat öſterr. Senfen und Sicheln nad 
Nordrußland; er bereist fait jährlich Oberöfterreich und Steiermark und 
macht unfere Senfengewerfe mit den verjchiedenen in Rußland üblichen 
Senjenformen befannt, fo wie er nur gute Waare und zwar jührlid 
500— 600, bisweilen fogar 800 Fäfler ausführt, die er meift gegen baar 
einfauft, und der Jahresumſatz wird auf 250.000 fl. geſchätzt. Hr. Foli- 
monoff ift bereit8 von rufjifcher wie von öfterreihifcher Seite in Anerfennung 
feiner merfantilen Verdienfte mit Orvdensdecorationen ausgezeichnet worden. 


Handelsfammerberichte der Provinzen und anderweitige Notizen 
über Eiſen- und Eijenwaaren-Erzeugung. 


Eifenwaaren, 


Linz 1856. Gegen die im Vorjahre 1855 etwas gefunfene 
Production der Senſen in Oberöfterreid, hat ſich diejelbe in den Jahren 
1856 auf 40 25111 
1857 ,„ 46, Ctabliffements gehoben, welche jnooo Str. 
1858 „ 44 
Mod und Stahl verarbeiteten und daraus 


"nn 
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1856 992.430 Senfen , 70.000 Sideln, und 99.675 Strohmefler, 
1857 im Ganzen 688.550 Stüd, 1858 1,883.000 Senfen, 172.000 
Sideln, 106.000 Strohmefjer erzeugten, welche zufammen auf 641.525 fl., 
1,002.505 fl. und 1,271.500 fl. C. M. bewerthet waren und wobei in 
den. genannten Yahren 833, 1003 und 1086 Arbeiter mit einem Jahres— 
ohne von 123.290 fl., 120.940 fl. und 126.500 fl. beſchäftiget wurden. 
Obwohl diefe Fabrikation durch die fteigenden Erzeugungstoften fehr leidet, 
fo ift doch die vortreffliche, Feine Koncurrenz ſcheuende Qualität des ober- 
öfterreihifchen Fabrifates ein Moment, das auf ein fünftiges Steigen der 
Berkaufspreife influiren muß, und die feit 1855 zunehmende Nadyfrage 
‚war bereits der Anfang eines lebhafteren Verkehres. Auch die Draht— 
fabrifation bewegte ſich einerfeitS im fteigenden Maße, denn 1856 
wurden in 5 Etabliffemente 10.479 Ztr. im Werthe von 219.100 fl., 
im Jahre 1858 aber in 4 Etabl. 11.410 Ztr. erzeugt, welche jedoch nur 
auf 208.000 fl. bewerthet find ; die babei beſchäftigten 94 Arbeiter be- 
zogen 22.080 fl. und 18.300 fl. Die Feilenfabrifation war in 
fihtliher Abnahme ; fie wurde in den Jahren 1856— 1858 in 30, 20 
und 12 Etablifjements betrieben, wo die Anfangs bejchäftigten 210 Ar- 
beiter auf 65 und zulett 17 ſanken, und aus 2700 Ztr., 2025 Zir. und 
268 Ztr. Rohſtahl zuerft 360.000 Ste. Feilen und Raſpeln im Werthe 
von 248.900 fl; im Jahre 1857 über 100.000 Bund und 5000 Std. 
im Werthe von 71.160 fl., im Jahre 1858 aber 4,065.000 Stüd im 
Werthe von 17.500 fl. mit einer Arbeittauslage von 30.500 fl., 4080 fl. 
und 1110 fl. erzeugten. Außerdem wurden in der Gußftahlfeilen- 
fabrif zu Scönborf 


1292 Ztr. Rohſtahl u. 161 Ztr. Floffen zu 792 Ztr.] Gußftahlfeilen, 
1103 „ . 30 — —— u. dgl. 
750 „ fo wie 
458 Ztr. Eifenbahnwagenfedern zufammen auf 34.770 | bewerthet 
— 31.340, * 
1200 56.000,)] exzeugt; 


" " ” 
die 24, 25 und 28 dabei befchäftigten Arbeiter erhielten 9870, 10.500, 
und 10,000 fl. an Lohn. 


Die Mafhinennägelfabrifation 
1856 1857 1858 
bob fih in 25 31 16 Etablifjements 
von 282 296 116 Arb. betrieben 

auf 61,004.660 Std. 66,310.000 213.600,000 Std. 

im Werthe von 139.375fl. 137.510 fl. 161,500 fl. C. M. 
Das verarb. Blech betrug 6510 Zt. 1588 Ztr. 3970 Bir. 
Der Arbeitsverbienft 40.520 fl. 18.440 fl. 10.560 fl. 
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Die Nägel: und Zwedfabrifation 
lieferte aus 44.620 Ztr. 21.351 tr. 17.665 Eifen u. Stahl 
449,999.340 Std. 192,188.800 Std. 179,600.000 Std. 
Nägel und Zwecke 
im Werthe von 1,149.824 fl. EM. 449.590 fl. 608.300 fl. 
die Zahl d. Etabliffements betrug 315 207 222; 
bie der Arbeiter 1337 798 686 ; 
ihr Jahreslohn 192.150 50.786 fl. 44.400 fl. 
Die berühmte oberöfterreihifhe Schneideinftrumenten-Fabrifation, 
beren Sig in Steyer ift, war 
Klingen Tafelmeffer Rafirmeffer Taſchenfeidl 
1856 durch 2,000.000, 920.000 Dtz. 60.000 Dtz. 7,410.000 Std. 
1858 „ 1,838.000, 6,043.000 Std. 30.600 „ 2,706.200 „und 


1856 20.000 Bund Sceeren| vertreten, ihr Gefammt-)2,456.000 fl. EM. 
1858 10.700 „ „ werth belief fih auf ] 818.300f. „ 
und in den betreffenden 


Etabliffement Rohmaterial Arbeiter einen Jahrlohn 
401 wurden 33.770 Ztr., durch 1715 gegen 277.400 fl. 
197 ö 9940 „ ü 634 * 47.210 fl. 


verarbeitet. Uebrigens ift der in Italien verlorene Markt für diefen Artikel 

durch Ungarn wieder gewonnen worden. Dagegen ift der Confunmeg der 

billigeren Yferlohner Fabrikate für den Abſatz von Ahlen fehr gefährlich 

und die Erzeugung von Maultrommeln, die früher nach Amerifa und dem 

Driente in Maſſen geſendet wurden, bejchränfte fi in Folge des orienta« 
lichen Krieges und der amerikanifchen Handelsverhältniffe 

1856 1857 1858 
auf nur 4,000.000 Std. 5,185.000 9,920.000 Std. 
im Werthe von 30.500 fl.* 44.000 40.000 fl. EM. 


Zur Erzeugung wurden 800 Ztr. 959 836 Ztr. Stahl 
und Eijen 
in 38 35 36 Etabliffements 
verarbeitet; 
die dabei beſchäftigten 80 125 36 Arbeiter 
bezogen an Jahrlohn 6800 fl. 6550 5550 fl. EM. 


Eifen und Eifenwaaren. 


Graz und Leoben 1857. In Steiermart hat im genannten Jahre 
die Roheifengewinnung betragen, und zwar in Oberjteiermarf 4,031.263 Ztr. 
Eifenfteine, aus denen erzeugt wurben in 32 Hodhöfen 1,479.504 Ztr. Roh: 
u. 8974 Ztr, Gußeifen, zufammen auf 6,173.027 fl. bewerthet, in Unterfteier- 
marf 93.062 Ztr. Eifenfteine, aus denen erzeugt wurden 30.783 Ztr. 
Roheijen, zuſammen auf 139.086 fl. bewerthet. 
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Die Eifen- und Stahlproduction betrug in 


Oberfteiermarf 
122.940 Ztr. 


Grobeifen und Frifchfeuer . 
Gehämmertes und gewalztes 


Teineifen . 52.348 
Gehänmertes u. gewalztes 
Puddlingseiſen .. 207.470 
Platten- u. Schiffsbleche 100.315 
Ordinäres Schwarzblech 53.383 
Raid ». 2. 220... 156.800 
Tyres, DVerbindungslappen 
und Locomotiv⸗Achſen 29.809 
Robftahl . i 48.685 
Gärb⸗ und Kiſtenſtahl 26.892 
Gementftahl . . 12.200 
Gußſtahl u. orhcitbiege 4140 
Edeifen . i 1306 
welche zufammen — * 
diverſen Maſchinen-Beſtand⸗ 
theilen, Zeugſchmid⸗ u. Schloſ⸗ 
ſerwaaren, Draht, dann den 
erübrigten Pubvelmafjeln . 26.629 


alfo . 842.917 Ztr. 
auf 9,468.382 fl. C. M. bewerthet find, 
und wobei 136 Beamte, 242 Meifter und 
Aufjeher, 3460 Arbeiter und 230 Yungen 
mit einer Röhnung von 1,141.319 fl. E.M. 
bejhäftigt waren. — Gegen das Borjahr 
1856 hat fid) die Production vermehrt um 


70.513 Ztr. 


” 


Unterfteiermarf 
17.144 Str. 


33.318 „ 
68.097 „ 
25.190 „ 


2150 „ 
8892 „ 
199 „ 


11.925 „ 


166.915 Ztr., im Werthe 
von 1.707,312 fl. CM.; 
beſchäftigt waren 40 Be- 
amte, 55 Meifter, 868 
Arbeiter und 44 Jungen, 
welde 256,681 fl. anLohn 
bezogen. — Berminderung 
gegen 1856 —= 9284 3tr., 
gegen1855—34.299 Ztr. 


Die Production des Jahres 1855 an Eifen- und Metallwaaren hat 


betragen in 
Oberfteiermarf 
Senſen, Sideln, 

Strohmeffer . 1,050.300 Std, 
Pfannen, Keſſeln, 

Hacken u. Schaufeln 3646 „ 
Sägen 8026 „ 
Ketten und Ringen . 118.4 
Dufeijen und Schmied: 

arbeiten 2347 „ 


Unterfteiermarf 
im Werthe von 
441.600 Std. 191.528 fl. 
455 Str, 13.100 „ 
1943 Ztr. 71.320 fl. 
7593 „ 101476 „ 
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Oberfteiermart Unterfteiermarf 
a und aus im Werthe von 
hlofferwaaren . " . 
Grobefen . . . 1113 "\ 14.162 „ 227.075 , 
Feder- und Klingen» 
hl . . » . 888 „ 


Nägel . . . . 10.897 1582 „ 36.500 „ 


Bellen, =. 5: 3: 73 „ Drahtftiften 1200 „*) 22.000 „ 

37T 7950 „ 

Kupferwaaren . . 456 „ 8374 .. - 17,470, 
Bohrerihmied- 


waaren 12,800 Bund 40.923 „ 


Zuf. im Werthe von 978.723 EM. Zufammen Werth 729.342 fl. 
837 dabei befhäftigte Arbeiter bezor Die Zahl der dabei beſchäftigten 
gen 240.000 fl. an Löhnung. Arbeiter und Lehrlinge war 1537. 


Für Meffingmwaaren beiteht eine Fabrik zu Frauenthal in Un- 
terfteierinarf, welche über 1300 Ztr. Tafel, Sattel- und Rollmefjing im 
Werthe von 219.600 fl. C. M. erzeugt und 113 Arbeiter befchäftigt ; 
der Abja ging in die Hauptftädte der Monardie und nad) Italien. 


Das vom beftandenen Handelsminifterium zu Ende 1858 in Leoben 
berufene ftatiftifche Comite zur Erhebung iiber die Zuftände der Eifen-In- 
duftrie in Steiermark, Kärnthen und Krain hatte am Schluffe feines ab- 
geftatteten Berichts ähnlich wie die früher erwähnte Spezial-Enquöte zu— 
gleid) die Bitte an die h. Staatsverwaltung geftellt, diejelbe wolle 

a) das Prinzip der Ausnahmbegünftigungen bei der Einfuhr wie im— 
mer gearteter (Eifen-) Yabrifate vollkommen für die Zukunft aufgeben; 

b) in Berüdfihtigung bereits beftehender Rechtsverhältniſſe einer- und 
des Beftellungsmangel der einheimifchen Werke andrerfeits, die öfter- 
reihifchen Eifenbahn-Gefelfchaften bewegen, doch einen Theil ihres 
Eifenbedarfs im Inlande zu beziehen ; 

e) in ven Anſätzen des Zolltarif8 den Zol auf Stabeifen auf den ur- 
Iprünglichen Betrag von 2 fl. 52 fr. Defterr. Währ. feten, dage- 
gen jenen auf eiferne Schiffe, Waggons und Mafchinen angemefien 
erhöhen, ven Differenzialzoll für tie Roheifen- Einfuhr zur See gänz- 
lich auflafien; 

d) den folchergeftalt revidirten Zolltarif allenfalls bi8 Ende 1865 
dauern laffen und vor Ablauf des Termins Enquéêten zu einer Re— 
vifion berufen ; endlich 

e) jene Eifenbahnen einer ftrengen Ueberwachung unterziehen, welchen 
Ausnahmsbegünftigungen zugeftanden find. 


*) 30 Millionen Stüde und eine halbe Million Mefjingftiften. 
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Diefe ausführlich motivirten Bitten wurden mehr oder weniger aud) 
von ber im f. f. Finanzminifterium abgehaltenen und am 4. Auguſt 1859 
geſchloſſenen Gentral-Commiffion für Zoll-Enquete angenommen, indem na» 
mentlich beantragt wurde: 

a) daß die h. Staatsverwaltung Zollbegünftigungen für Eifenbahn-Unter- 
nehmungen möglichft befchränfen, in der Zufunft aber gar nicht bewillige; 

b) den DifferenzialzoN für Roheifen und gefrifchtes Eifen beim Bezuge 
über die See aufzuheben ; 

e) den Einfuhrzoll für Eifenbahnwaggons auf 300 fl. Defterr. Währ. zur 
erhöhen und den zollfreien Bezug ber in Tarifpoft 40 e und fer- 
nannten Zollfabrifate gegen dem zu geftatten, daß die Daraus ge— 
zeugten Ganzfabrikate (Maſchinen, Schiffe ꝛc.) ausgeführt werben; 

d) daß endlich die h. Staatsverwaltung das Prinzip der Stabilität des 
Zolltarifes für eine bejtimmte Anzahl von Fahren ausſprechen und 
dieſe Periode auf 3 Jahre feftfegen wolle. 


Metallwaaren. — 


Innsbruck. Die Tiroler Kupfer- und Meſſingfabriken nehmen in 
ihrer Art feinen unbedeutenden Rang in der Vertretung ihrer Induftrie 
ein, infoferne die Leonifche Fabrik der Ahrner Gewerkſchaft in Schwaz und 
Stanz jährli bei 400 Ztr. Rohkupfer zu verſchiedenen Waaren, nament- 
lich Drähten (morunter über 200 Ztr. Telegraphen-Fupferbrähte) mit Auf- 
wendung von 8O Arbeitern confumirt, während die £. k. Achenrain'ſche 
Mefling-, Tombad-, Draht: und Blechfabrik 1904 Ztr. Kupfer, 1106 Str. 
Zinf, gegen 600 Ztr. Drahteifen und 40 Ztr. Blodblei zu Meffingblechen, 
Kupfer und Eifendrähten, Tombackblechen 2c. verarbeitete, an 160 Per— 
fonen bejchäftigte und ihren Abſatz nicht allein im Inlande, fondern aud) 
nad) Italien, der Schweiz, den Zollvereinsftaaten und Spanien hatte. 

Klagenfurt. Unter der Kärnthner Montan -» Induftrie verdient 
auch die Gewehr- Erzeugung in Yerlady erwähnt zu werben, obwohl die 
Arbeitslofigkeit der legten Yahre ihren traurigen Einfluß aud) dort geltend 
zu machen nicht verfehlte. Die Preife diefer, fo wie der Gejchmeidewaaren 
überhaupt waren ungeheuer gebrüdt und in den Handels- und Gewerbe- 
fammerberidhten wurde die Bitte dur gleihmäßige Beichäftigung ber 
Arbeiter für das k. f. Aerar, während des ganzen Jahres (ftatt wie bisher 
nur während des Sommers) den Nothſtand derjelben möglichft abzuhelfen, 
beſonders bevormortet. 

- Prag 1854 — 58. Die im Prager Handelsfammerbezirfe bei ber 
Kladnoer Eifenmwerfögejellihaft neu eingeführte Koaksroheifenprobuction 
bat al8 Refultat im Jahre 1855 fih auf 33.577 Ztr., 

1856 „ „ 97.833 „ 
1857 „ „ 111.442 „ 
1858 „ „ 158.550 Str. 
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belaufen; während diefer Perioden betrug die Holzfohlenroheifen » Erzeu- 
gung 271,184 Ztr., 288,850 Ztr., 307.715 und 307.755 Ztr. — 
So blühend das Eifengefhäft bis zum Schluffe des Jahres 1857 fi 
geftaltet hatte, fo gefahrbrohend war die Wendung, welche es vor ber 
Mitte des Jahres 1858 annahm; der, durch die Zollbegünftigungen ver 
Eifenbahnen beförderte maffenhafte Import von Eifenbahnfchienen und 
anderer eiferner Artikel, Hatte die auf die Fabrikation von Schienen eingerich— 
teten inländifhen Werke genöthigt, zur Currentwaaren-Erzeugung überzu— 
gehen; auch firömte eine Menge couranter Eifenforten ins Land, und fo 
entftand eine Ueberfluthung des Marktes, welche noch anhält, und um fo 
ſchwerer auf der einheimifchen Production ruht, als der Eifenbedarf über- 
haupt matter geworden war, da aud bie Thätigfeit der Mafchinenfabriten 
bedeutend nachgelaſſen hatte. Die Zollregifter gaben folgenden Beleg für 
die Zunahme der fremden Einfuhr: 
1856 1857 1858 
An Eifenbahnihienen . . . . 391.257 829.959 1,547,547 
„ Eifen und Eifenwaaren (Ma- 
ſchinen mit inbegriffen). . . 1,125.643 2,077.643 2,902.403 

Eine Folge diefer Bervierfahung und Berbreifahung der Einfuhr 
war die Reduction ber Arbeiter, und nod) ift das Ende diefer Erifis nicht 
fo bald abzujehen. 

Die Bartelmus’she Eifengieferei und Emailgejhirrfabrit 
in Neu-Joachimsthal erzeugte im Jahre 1856 16.005 Ztr. emaillirte 
und 602 unemaillirte Gußeifenwaaren im Werthe von 289.100 fl., 
welche nicht blos in die öfterreihiichen Kronländer, ſondern auch in die 
Zürfei und Donanfürftenthümer Abjfa fanden. Verarbeitet wurden: 
17.491 Ztr. Roheiſen; an Brennftoff 36.292 Ztr. Steinkohlen und 5513 
Koaks confumirt und als Fabrifsperfonale 298 Perfonen bejchäftigt. 

Eiferne Kochgeſchirre, deren Verbraud in Egypten fortwährend 
zunimmt, wurden dort bisher aus England bezogen, find aber theurer und nicht 
jo gut wie die in Böhmen und Mähren fabrizirten. Bon den in Wien er- 
zeugten bewahren die A. Pleifhl’fchen ihren alten Ruf. Einige neue Firmen 
beſchäftigen fich ebenfall8 mit diefem Induftriezweige. 

- Die Nägel» Erzeugung im Prager Handelskammerbezirke belief 
fi auf 18.336 Ztr. Nägel aller. Gattungen, 1658 Ztr. Sohlenzwede 
im Werthe von 329.992 fl. und 49.740 fl. EM. Außer dem Abſatz im die 
Kronländer wurden aud) Sendungen nad} ven Donaufürftenthümern gemadit. 

Die drei Kupferhämmer des Prager Handeldfammerbezirkes pro= 
duchtten 4500 Ztr. im Werthe von 382.500 fl., wobei 30 Arbeiter Beſchäf⸗ 
tigung fanden ; die Kupfer- und Meffingmaaren-Erzeugung fand in 
fünf Etabliffements ftatt, und der Werth verfelben belief fi auf 369.000 fl., 
wozu noh 50.000 fl. von zwei fabrifsartig betriebenen Kupferjchmieb- 
gewerben gerechnet werden können. 
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In Bronzewaaren ift in Prag ein Fabriks-Etabliffement mit 
Erzeugung von Rurusartifeln thätig, welche ſowohl in andern Kronländern, 
als nah Rußland und in die Donaufürftenthümer Abfag finden. - 

Reichenberg 1857. Mit der Erzeugung von Waaren aus Frifch- 
eifen und Stahl waren in den vier Kreiſen Böhmens, die ven Reichen» 
berger Handelskammerbezirk bilden, 1126 Gewerbe befchäftigt. 

Nadelerzeugung in Böhmen. Eine eigenthümlidhe, in Carlsbad 
und deren Umgegend eingebürgerte Induftrie ift die Nadelfabrikation, deren 
Erzeuger in Carlsbad jene des Kronlandes überfteigen, und eine ungeheure 
Maſſe produciren, die übrigens, obwohl als inländifches Product gekannt 
und geſchätzt, doch nur mit englifher Vignette auf dem Markte erjcheinen !! 

Blechlöffel- und Metallipiegel: Fabrikation in Böhmen. Gleich 
den Mufifinftrumenten ift auch dieſer Inbuftriezweig ein eigenthüntlicher 
des Erzgebirges und hat feinen Sig in Platten, nächſt Gottesgab, der höchſten 
Stabt des Erzgebirges, wo Hammer und Ambos in jedem Haufe gefhäftig find, 
theils Löffel von verzinntem Eiſenblech, theild Blechipiegel -zu erzeugen, 
deren Menge von erfteren fih nahe an eine halbe Million jährlich (von 
120 Meiftern mit der entjprechenden Gefellenanzahl betrieben) beläuft; 
Blechfpiegel werden ca. 300.000 Stüd geliefert. Zu beiden Fabrifationen 
werben jährlich mindeſtens 4000 Ztr. Eifen und 300 Ztr. Zinn ver: 
wendet, und der Lohn fteht bei zwölfftündiger Arbeit 18— 30 fr. täglich). 

Die Waffen-Erzengung zu Weipert in Böhmen. Obwohl in ven 
legten Jahren zurüdgegangen, ift die Waffen - Erzeugung in Weipert noch 
immer nicht ohne. Bedeutung und liefert jährlich noch eine beträchtliche 
Menge von Feuerwaffen für das k. k. Aerar, für welches an 20 Unter» 
nehmer mitarbeiten. Die Solibität und Dauerhaftigfeit diefes Fabrikates 
ift eine anerkannte, wogegen an Yuruswaffen die Concurrenz mit den fort- 
gejchrittenen öfterreihifhen, noch weniger mit den franzöfiihen Fabriken 
nicht gehalten werden kann. Ein Hauptmangel der Fabrikation ift die 
nicht gehörig durchgeführte Arbeitstheilung, wie e8 3. B. in der kek. 
Gewehrfabrik fo mufterhaft ver Fall ift. | 

Brody 1854 — 57. Die nieb,- und oberöfterr., die fteiermärkifchen 
und Salzburger Senjengewerfe jegen einen großen Theil ihrer Erzeugniffe 
nah Brody ab, wo der Senfenhandel, von 6— 7 Kaufleuten betrieben, 
in der Ausfuhr nah Rußland ziemlich bedeutend ift, denn ungerechnet 
die Tranfitogüter, welche durch Brody für jene ruſſiſchen Kaufleute ziehen, 
die im birecten Verkehr mit den dfterreichiichen Gewerfen ſtehen, kann 
man ben jährlihen Bezug auf ungefähr 3000 Fäller annehmen, was 
einer Anzahl von dritthalb Millionen Senfen, im durchſchnittlichen Werthe 
don ein und einer Biertel- oder (mit Zurechnung von Fracht, Spefen und 
Nugen) von anderhalb Millionen Gulden EM. entipricht. Den. erften 
Rang unter diefen Fabrifaten nehmen bie Mühlporf- Kirchborfer Erzeug- 
niffe aus Oberöſterreich ein, welche bis in die Eisfelder Kamtſchatka's 
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und bis in die Prairien Amerifa’8 berühmt find; ihnen reihen fic einige 
fteirifhe und falzburgifhe an. Obwohl die Klage über Mißbrauch der 
Fabrifszeihen in Preußen und Würtemberg leider gegrünvet ift, jo 
influirte Dies jedoch nicht auf den betreffenden Abfat, da die Qualität diefer 
verfälfchten Waare zu fehr unter der öfterreichifchen fteht, um ein gefähr- 
fiher Concurrent zu fein. Dennoch wäre die Preisreducirung des Roh— 
ſtahls und größere Defonomie des Feuerungsbedarfes (3. B. durch Torf: 
benüßung), eine billigere Erzeugung, fehr vortheilhaft für den Abfat. 

Bon anderen Werkzeugen fanden noch Strohmeffer und Breitbeile 
(aus Waidhofen und Ybbſitz) einigen Abſatz, obwohl legtere, wie die früher 
ebenfalls bezogenen Schaffheeren, nur meiftens aus England importirt 
werben. 

Auf dem Ulasztowcer Jahrmarkte (Ezortlower Kreis) werden jährlich 
um 10 — 12.000 fl. EM. Sclofferwaaren aus Ungarn und Böhnten 
abgejett. 

Boten 1854 — 57. Bon den in Tirol erzeugten Eifenwaaren 
liefert Sterzing jährlich gegen 56.000 Stüd Senfen, Sicheln, Schaufeln 
und Strohmeſſer zur Ausfuhr. 

Brünn 1851. Die in Brünn beftehende Fabrif von emaillirten 
Gußeiſen-Küchengeſchirr enthält 4 (durch Dampfkraft bewegte) Glafurmüh- 
fen, 1 Emailjchmelzofen und 6 Brennöfen; durchſchnittlich ſind 36 Ar- 
beiter befchäftigt. Der jährliche Verbrauch an Gußeifen (größtentheils aus 
Blansko bezogen) beträgt 5000 Ztr. Der Abſatz findet nad faft allen 
Kronländern der Monarchie, jo wie nad) ter Moldau, Waladei und 
Türkei ftatt. 

Für Drahtftiften und Nieten befindet fi eine Fabrik in Drnowitz 
bei Liffig, welche aus fteierifchem und öfterr, Eifen gegen 200 Sorten 
Stiften, Nägel und Nieten und zwar im Jahre 1851 über 37 Millionen 
im Werthe von 26.200 fl. EM. erzeugteund dazu 444 Ztr. Draht ver: 
brauchte, fo wie einige 20 Arbeiter befchäftigt hatte. Der Abſatz erjtredt 
jih nur auf inländifche Provinzen. Endlid) find die im Brünner Handels— 
fammerbezirfe befindlihen 11 Etabliffements für Krämpelfabrikation zu er- 
wähnen, welche aus englifhen Eifendraht (500 Ztr.)und aus Belgien und 
Frankreich bezogenem Leder (3500 Kuhhäute) für ungefähr 80.000 fl. EM. 
Krempeln erzeugten. 

Olmütz 1854. Im Olmüger Handelsfammerbezirke befteht eine Nadel⸗ 
fabrif (in Echönberg), weldye, obwohl durd die englifhe Concurrenz ge: 
drüdt, im Yahre 1853 an 18 Millionen Näh- und 600.000 Stridnadeln 
erzeugte; vier Drahtwerfe, deren Production zufammen 2470 Ztr. der 
verfiedenften Drahtgattungen betrug, und 14 Zeugihmiebarbeiter (zum 
Theil mit Waſſerwerken arbeitend), welche 3375 Ztr. Zaineifen, Ader: 
und Hantwerkzeug u. dgl., nebft 381.747 Etd. fleinere Beftandtheile 
(Eifenbahnfhrauben, Spern, Spinnrödefpufen zc.) producirte. Ermäh: 


über Eifen und Eiſenwaaren. 415 


nungswerth ift aber noch beſonders die im Wfetiner Bezirke ſehr ſchwung— 
haft betriebene Erzeugung ordinärer Kajchenmefjer, deren Anzahl fih auf 
20.000 Schod im beiläufigen Werthe von 40.000 fl. EM. (bei verhäft- 
nißmäßig jehr billigen re erhebt. 

Peſt, Kaſchau, Dedenburg, Preßburg. Zur Ergänzung der unge- 
riſchen Metallmaaren-Erzeugung gehören u. a. noch aufzuführen: 
| Die Leutſchauer Drahtfabrik, von Waſſerkraft betrieben, die jährlich 
an 1000 Ztr. Drähte und 6000 Bund Ketten» und Ringelſchmiedwaaren 
producirt. 

Die fünf Eifengewerfe des Devenburger Berwaltungsgebietes, wor» 
unter die Fünffichner mit 4 Dampfmaſchinen (des Walz-, Stred-, Blech— 
walz- und Dampfhanımermwerkes) von zufammen 104 Pferdefräften und mit 
einem jährlichen Steinfohlen-Conjumo von 60.000 Meten (75.000 Ztr.) 
Steinfohlen ; dann unter den dortigen Zeug: und Ringelſchmieden die Anton 
Sorjter’iche, welche mit 18 Feuern arbeitet. 

Endlich ein Eijen-, ein Zeug- und drei Kupferhämmer, dann ein Hoch: 
ofen im Preßburger Bermaltungspiftricte. 

Fenerſichere Kaſſen von Wertheim und Wieſe, Pfannkuche und 
Scheidler, Sommermeyer und Oelzer ꝛc. Die Fabrikation dieſer Kaſſen, 
welche bis zu einem ſehr hohen, für gewöhnliche Unglücksfälle vollkommen 
ausreichenden Grade Sicherheit gegen Einbruch und Feuerſchäden gewähren, 
wurde von dem f. k. Hoflieferanten und Werkzeugfabrifanten Herrn Franz 
Wertheim im Jahre 1852 nad) Defterreich verpflanzt. Nachdem Herr Wert- 
heim im Sommer 1857 in einem der Miesbach'ſchen Ziegelöfen zwei feiner 
Kaſſen einer Hige von 12.309 R. ausgefetzt hatte, der in die Kaſſen einge: 
ſchloſſene felbftregiftrirende Thermometer aber nad der Eröffnung eine innere 
Temperatur von nur 76 und 60° anzeigte, unternahm er eine Reife nad) 
Konftantinopel, um dort auf Befehl des Sultans ähnliche Berfuche anzuftellen, 
bei welder in einer 16 Zentner wiegenden, im Freien dem Brande von 
142 Ztr. harten Holzes durch 8 Stunden ausgefetten Kaffe, der Inhalt 
derſelben unverjehrt blieb. 

Die von den Herren Pfannkuche und Sceibler erzeugten feuerficheren 
Geld», Bücher: und Documenten-Schränfe wurden einem Emailbrandfeuer 
inder k. k. Porzellanfabrif durch volle 5 Stunden und zwar bis zu 1100 Celſ. 
ausgejegt, nach 2Aftündiger Abkühlung aber deren Inhalt vollfommen un- 
verjehrt gefunden, nad den im Innern zur beiläufigen Schätzung der Tem: 
peratur hinterlegten jchmelzbaren Stoffen aber eine innere Hige von circa 
110° C. ausgemittelt. — Dieſe Fabrikation ift bedeutend und die gegen- 
feitige Concurrenz eine lebhafte. 

Eijerne Möbel in Konftantinopel, Seit September 1858 hat ein 
Wiener Fabrikant ein reich afjortirted Lager eiferner Möbel in Konftanti- 


nopel eröffnet, fo daß dieſer Artikel jegt gut auf dem dortigen Markte ver- 
treten ift. 
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Oeſterreichiſcher Erport nad) Smyrna in Stahl- und Eifen- 
waaren. Seit einer Reihe von Jahren ift in Smyrna Stahl ausſchließ— 
lid nur aus Defterreih und zwar im Jahre 1857 für den Werth von 
650.000 Piafter eingeführt worden, während der Bezugswerth 1859 fi 
nur auf 257.840, ja 1853 gar nur auf 157.000 Piaſter ftellte. Wenn 
übrigens die Zunahme der Einfuhr nicht mit der Vermehrung der bezüg- 
lichen Gewerbe gleichen Schritt hält, fo ift die Urſache davon die gefteigerte 
Einfuhr von fertigen Werkzeugen, welche aber zumeijt aus Solingen und 
Remſcheid in Aheinpreußen bezogen werden. Der öfterreihifche Antheil an 
der Einfuhr von verarbeitetem Eijen bezifferte fi im Jahre 1857 auf 
14%/,,d. i. 579.600 Piafter, e8 waren größtentheils Fabrikate von Steier- 
mark und Waidhofen, die hierunter begriffen find; ver Abjat hätte ſich aber 
bei vervolllommneter Bearbeitung leicht monopolifiren lafien. 2 

Defterreihifhe Schieggemwehre in Smyrna. Obwohl 
der Heinafiatifhe Bedarf fi) nur auf Gewehre gemeiner Gattung und 
minderer Preife, wie fie in Defterreih 3.3. zu Ferlach in Kärnthen er- 
zeugt werden, beſchränkt, fo war bie öſterreichiſche Einfuhr doch nur höchſt 
unbedeutend, nämlich 21/, Procent des Gefammt-Imports, ſonach 56.000 
Piafter. Jedenfalls müfjen die öfterr. Fabriken fid dem Geſchmacke der 
Türfen anpafjen und außer Zündhütchengewehren aud) ſolche mit Feuerftein- 
ſchlöſſern nad) alter Art liefern. 

Blei- und Shrott-Einfuhr in Smyrna. Aus Defter- 
reich wurden 1857 um 206.920 Piafter eingeführt, was 21", Procent 
des Gefammt-Imports entſpricht; das früher günftigere Verhältniß wurde 
durch die franzöfifche und engliihe Concurrenz verrüdt. 

Nägel-Einfuhr in Smyrna. Diefelbe betrug im Jahre 1857 
im Ganzen 2,579.370 Piafter ; troß der Nühe und des guten Materials 
hat fid) aber bei derfelben Defterreih mit nur 12, Procent betheiligt, 
da die Einfuhr der fogenannten Pariſer Stiften, belgifhen und franzöfichen 
Urfprungs, melde von den nod) immer nur Handarbeit Tiefernden dfterr. 
Nagelſchmieden nicht erzeugt werden, den größten Eintrag madıte. 


Handelskammerberichte und andere Notizen über den Wagenban. 


Bekanntlich ift diefer Induftriezweig in Defterreich, namentlich in Wien, 
zu einer ziemlichen Höhe gebracht und Vorzügliches darin geleiftet worden. 
Eine Hauptllage der öfterr. Wagenfabrifanten ift, daß fie mit einem 
großen Theile ihrer Hilfsmaterialien vom Auslande abhängig find; nicht 
nur Eifenbeftandtheile, fondern Leder, feidene und wollene Futterftoffe und 
viele andere zum Wagenbau nothwendige Materialien müſſen zum großen 
Theile vom Auslande bezogen werben. Dennod erfreut fi) die Wagen- 
fabrifation, Dank dem bebeutenden, ihr hier zu Gebote ftehenden Conſu— 
mentenfreife, einer ziemlichen Profperität; es gibt vielleiht Feine zweite 
Stadt am Continent, in der verhältnifmäßig ein fo ftarfer Wagenlurus 
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herrſcht als in Wien. Auch der Export nad) den Donaufürftenthümern, 
nach Rußland und nad) dem Driente ift nicht unbedeutend und würde ſich 
bei Billigeren Preifen leicht no erhöhen — was durch Die aufgchobene 
Abhängigkeit von den verfchiedenartigen Hilfsgewerben nad Einführung 
der Gewerbefreiheit muthmaßlich in Ausficht fteht. 

Wien 1854 — 56. Der Wiener Wagenbau zeigt fowohl in 
Bezug auf die Bauart der Wägen wie auch rüdfichtlih des Geſchmacks, 
der Solidität und Zweckmäßigkeit erfreuliche Fortjehritte. Der ſtets bedeu— 
tende Erport war aud) in den lesten 3 Jahren ſchwunghaft; insbejondere 
zeichnet fich das Yahr 1856 aus, in welchem die durch längere Zeit beeng- 
ten Abjatwege nad) den Donaufürftenthümern, Säd-Rufland und Polen jid) 
neuerdings erjchloffen und eine große Anzahl Luruswagen für den Export 
in Wien beftellt worden. Im Ganzen dürftenin Wien jährlich circa 2000 
Wägen und darüber erzeugt werben, woran fi) vier Fabriken (mit 600 Std.) 
und 135 Sattlergemwerbe betheiligen; bie Zahl der Hilfsarbeiter beträgt 
660 und außerdem beftehen noch 95 Wagnergewerbe (melde blos die 
Holzarbeit beforgen) mit 290 Gefellen und Lehrlingen und 40 Wagenla- 
ckirer mit 130 Hilfsarbeiter. 

Grab 1854 — 57. Die in Gratz beftehende Wagenfabrif des 
W. Fuhrmann, welche ein Hilfsperfonale von 26 Berfonen befchäftigt, 
erzeugte im Jahre 

1855 Wägen im Werthe von 24.000 fl. E.M. 
1856 80 St. „ r „ 20.000 „ n 
1857 1500,» „ 29.00, „ 

Außerdem find von in Unterfteier befindlichen 144 Sattlern 106 
Wägen im Werthe von 17.700 fl. E.M. erzeugt und theil® in Steier— 
marf, Kärnthen, Kroatien und Ungarn, theils in Italien abgeſetzt worden. 


Olmütz 1854. Seit 1853 beftehen im Olmützer Handelsbezirke 
2 Wagenfabriten, welche bereits nad Galizien, ruffiih Polen und in ver 
Moldau Abſatz fanden, jedoch durch den orientalifhen Krieg in ihrer Ge- 
ihäftsentwidlung ſehr behindert waren. 

Kronjtadt 1853—56. Auch die Siebenbürger Wagen-Erzeugung ift 
ein nicht unbebeutender Induſtriezweig; fie beichäftigte im Kronſtädter 
Handelsbezirke 222 Wagnermeijter mit 28 Gefellen und 49 Lehrlingen, 
und zeitweilig wurden aud Wagen nad) den Donaufürftenthümern exportirt. 

Wagenbau in Ober = Ungaru. Derſelbe wird von circa 450 
Wagnern im Bereine mit Schmieden und Sattlern jehr ausgedehnt betrie- 
ben, befchäftigt fi) aber weniger mit Luruswägen und Kalefchen, als mit 
Erzeugung der nationalen fogenannten ungarischen Wägen ; befonders in 
Kaſchau und Leutſchau wird der Bau derfelben im Großen betrieben und 
(eßtere Stadt war in der Kaſchauer Induftrie-Ausftellung im Sommer 
v. I. durch die Firmen 2. Kaifel und 8. Marincſak ehrenvoll vertreten. 

Martin, Induftrie. 97 


x 
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Der Waggonbau in Defterreih. Ein glänzendes Zeugniß 
für die Stufe der VBollfommenheit des inländifhen Waggonbaues gab die 
Bollendung des für den Allerhöchſten Hof beftimmten Prachtwaggons, wel- 
hen die Elifabeth-Weftbahn-Gefelichaft in den Werfjtätten des Wiener 
Maſchinenfabrikanten 3. Spiering erbauen ließ, und der in feiner pracht⸗ 
vollen Ausjtattung von der Zeihnung an bis zur Anfertigung der gering: 
jten Detaild durchaus einheimischen Kunftfleige jeine Ausführung verdantt. 

Die öfterr. Wagenfabrifation wurde auf der großen Induftrie-Aus- 
ftellung folgender Auszeichnungen gewürdigt: 

a) in Münden. Kasp. Planf in Wien, für elegante und gut ausgeführte 

Wagen die große Denkmünze. 

L. Laurenzi u. Comp. in Wien für denfelben Gegenftand die Ehren: 
münze. 

‚b) in Paris. Laurenzi u. Comp in Wien für elegante Wagen die Me— 
daille 2. Klaſſe. | 
Dampfihifjbau. Das bedeutende Uebergewicht, welches die öſterrei— 

hilche Donaudampffchifffahrts-Gefellihaft durch die anfehnliche Anzahl ihrer 
Schiffe über alle in neuerer Zeit auftauchenden Concurrenz-Unternehmun— 
gen zu behaupten mit Erfolg bemüht ift, wird weſentlich durd) die auf den 
eigenen Werften der Gefellihaft ausgeführten techniſchen Arbeiten geför— 
dert, welche, wenn aud in dem vergangenen Jahre in etwas beichränft, 
dennoch bedeutend genug find, um den Umfang der Peiftungen dieſer indu> 
jtriellen Anftalten zu bezeichnen. Während des Schifffahrtjahres 1858/59 
find nämlich 

a) auf der Werfte in Altofen vier neue Perfonendampfbote, zwei eiferne 
Waarenboote, zehn hölzerne Lichterfchiffe, und eine complette Dampf— 
mafchine (12 Pferdekraft) nebft zwei Hilfsmaſchinen vollendet, je 
wie acht neue Dampfkeſſel erzeugt worden; aud wurden 416 Repa— 
raturen an Dampf» und Schleppfciffen fowie 251 an hölzernen 
Fahrzeugen, nebft den nicht unbedeutenden Herftellungen an Schiffs- 
maſchinen und Dampffefjeln bejorgt, die Zahl der Arbeiter (melde 
zu Anfang 1857 mehr ald 2700 betrug) wurde jedod) auf 1250 
vermindert. 

b) Auf ver Werfte zu Korneuburg wurden in dem gleichen Zeitraunte 
fieben Waarenſchleppboote vollendet, jo wie mehrere Poutons, Yan: 
dungsbrüden, Waidzillen u. dgl. angefertigt, dann 61 Neparaturen 
an Dampfidiffen und 32 an Frachtſchiffen ausgeführt; die Anzahl 
der Arbeiter betrug 90. 

c) Die Werftsanlagen zu Pancfova und Turnus-Severin wurden vor 
Eintritt des Winterd 1858,59 fo weit hergeftellt, daß noch im Ver— 
laufe desfelben mehrere Sciffsreparaturen vorgenommen werden 
fonnten und für die Folge das angeftrebte Ziel, den Transport von 
Schiffen nad Ultofen zu erjparen, ſich als erreicht darftellt. 
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Neuefter Zeit gehen zwei neugebaute Schnelljegler, Kronprinz 
Nudolf und Erzherzogin Gifela, von Wien nad) Linz. 


Schifjswerfte des Herrn J. Mayr in Linz. Die von dem ftreb- 
ſamen Ynduftrielen 3. Mayr in Linz, einer der bedeutendſten Donaus 
Rheder, bereits 1839 gegründete Werfte für den Bau eijerner Schiffe 
fonnte wegen des frühern hohen Zolles auf Eiſenbleche bis 1851, alfo in 
13 Jahren nicht mehr als 12 eijerne Schiffe von ungefähr 30.000 Ztr. 
Tragfähigkeit herjtellen; feit Befeitigung des Prohibitiv-Zollfyftems jedod) 
begann fid) ein regeres Leben zu entwideln und von 1852 bis 1858, alfo 
in 7 Yahren, wurden 75 eijerne Schiffe von circa 330.000 Ztr. Trag- 
fähigkeit, dDaruntew auch 4 Dampfboote mit Majchinen von 250 Pferve- 
fraft hergeftellt, wobei der Umftand bemerfenswerth ift, daß Anfangs nur 
engliihe Eifenblehe und Winfeleifen verarbeitet werden mußten, weil die 
inländiihen Walzwerfe troß des höheren Preifes nur unvollkommene und 
nicht rechtzeitig abgelieferte Waare lieferten; wogegen fi die inländische 
Fabrikation jegt jo vervollfommt hat, daß Herr Mayr kaum Aus— 
linder Material mehr bezieht, was im Anfange gerade verfehrt der Fall 
war. Uebrigens find die öfterr. Eifenblehe wohl im Material vorzüglicher 
als die Englifchen, aber diefe letteren find beſſer gearbeitet, was eine Folge 
der zweckmäßigeren Einrichtung der englifchen Walzwerke fein bürfte. 

Dieje Werfte hat im Jahre 1857 eine wefentliche Erweiterung für grö— 
Bere Arbeiten und zwar in der Richtung erhalten, daß ſtatt mit Handarbeit 
jegt mitteljt Dampfmaſchinen die Production erleichtert und beſchleunigt 
wird, auch ift ein eigener Gasaparat zur Beleuchtung der Werfte aufgeſtellt 
worden. 


Der Schiffbau war ferner durch Erzeugung von eifernen Remorqueur— 
und Scleppfühnen (3 in Kralup, 10 in Lieben), fo wie durch den Bau 
von hölzernen Schleppfühnen in Kralup (10 im Jahre 1856 und 14 im 
Jahre 1857) vertreten. Eine zweite Schiffswerfte in Kralup wurde im 
Jahre 1858 angelegt. 

Zur Statiftif des Schiffbanes in Oeſterreich. Auf ven Schiffs— 
werften von Fiume, Buccari und Porto Re wurden im Jahre 

Schiffe Tonnen im Werthe 
1856 38 von 14.430°%,, von 1,511.900 fl. erbaut; mogegen 


1855 41 ,„ 17.472%/, 10 „ 1.895.000 „ und 
1851 31 „ 12.063*%,,0 „ 1.260.000 fl. erbaut wurden. 


Während diefer drei Jahre wurden auf den 13 Werften mehr als 
1,316.000 Kubikfuß Eichen- und Tannenholz, 40 Millionen Ztr. Eijen, 
1700 Ztr. Kupfer, 600 Ztr. Zinf und 3300 Ztr. Meffing verwendet, 
und das Bauperfonale ohne Handlanger und Hilfsarbeiter zählte mehr 


als 650 Köpfe. 
27° 


420 Handelsfammerberichte 


In Paris wurden für Schiffbau bei ver Weltausftellung aus- 
gezeichnet : 


Die k. k. öfterr. priv. Donau » Dambffhifffahrts-Gefellfhaft mit ver Me— 
daille erfter Claſſe. 
Brazzoduro in Fiume, für Seefchiffe, mit der Medaille zweiter Claſſe. 


Mafhinen- Erzeugung und Metallwanren. 


Die öſterreichiſche Induſtrie im Metallwaaren-, Maſchinen- und 
Werkzeugfache, ſo wie für Waffen-Erzeugung wurde auf ben > Welt⸗ 
ausſtellungen, wie folgt, ausgezeichnet: 


a) In London: 


Die Preismedaille, 


Gamba's Erben, für Jacquard-Eylinber. 
M. Marchefi, für eine Kreisprudmafdine für Blinde, 
Robſch & Reichl, in Brünn, (?) für Wollfartäticen. 
G. Weinmeifter, in Spital, am Pyhrn, für Senfen. 
5. Wertheim, in Wien, für Werkzeuge. 
H. D. Schmidt, in Wien, für das Modell eines Wagtifches. 
= B. Graf Egger, in Klagenfurt, für ein Bleirohr von 1800 Fuß Länge. 
A. Sicher, in Klagenfurt, für ein bämmerbares Gußeifen. 
für Feilen, 
Landgräfl. Fürſtenberg ſches Eifengußwerf, für deſſen Erzeugniſſe. 
Hans Gaſſer, in Wien, für eine Eiſengußſtatue. 
A. Kitſchelt, in Wien, für Eiſengußwaaren. 
Fürſtl. Salm'ſches Eiſengußwerk, in Blansko, für eine Eiſengußſtatue. 
A. Heindl, in Steyer, für Meſſer und Schneidewerkzeuge. 


b) In München: 
Die große Denkmünze. 


9. D. — in Wien, für Dampfmaſchinen, Feuerſpritzen und Maſchinen bau 
überhaupt. 

Priv. Maſchinenfabrik der Wien-Raaber-Eiſenbahngeſellſchaft für Locomotivbau. 

Brevillier & Comp., in Munkatſch, für Metallfabrikate, namentlich aus ſchmied— 
barem Eiſenguß. 

Gebrüder Roſthorn, in Oedenburg, für Meſſingbleche, Tomback und Draht. 

A. V. Lebeda, in Prag, für Jagdgewehre. 

Franz Wertheim, in Scheibbs und Wien, für ein Werkzeug-Sortiment. 

Fr. Wertheim & 5. Wieje, in Wien, für feuerfefte Geld» und Documentenjchränte. 


Die Ehrenmünze, 


Bollinger & Schulz, in Wien, für Werkzeugmaſchinen. 

A. Borroſch, in Prag, für landwirthſchaftliche Majchinen. 

Jac. Graßmayr, in Reute, für mechaniſche Webeſtühle. 

Fürſtl. Salm'ſche Eifengießerei, in Wien, für Maſchinen und Gußwa aren. 
Ph. Schmidt, in Wr. Neuſtadt, für Baumwollſpinnmaſchinen. 

Th. Weiße, in Prag, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
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c) In Paris (außer ven Seite 396 angeführten): 


Die Ehrenmedaille. 
W. Engerth, k. k. technischer Rath, in Wien, für Gebirgslocomotive. 


Die Medaille erfter Claſſe. 
A. Bearzi, in Wien, für Weberfimme, 
Borrofh & Jasper, in Prag, für landwirtbichaftlihe Maſchinen. 
M. Graßmayr in Reute, für einen Webeftuhl. 
W. Günther, in Wr. Neuftabt, für Locomotive. 
Ritter v. Kleyle, in Wien, für einen Pflug. 
Sandwirthihaftsgejellichaft in Prag, für landwirthſchaftliche Mafchinen. 
Dien-Raaber-Eijenbahn-Gefellihaft in Wien, für Locomotive. 
Sellier & Bellot, in Prag, für Zündhütchen. 


Die Medaille zweiter Elafle, 


Bracegirble & Sohn, in Brünn, für induftrielle Maſchinen. 

Graf Ehriftallnigg, in St. Johann am Brüdl, für Mais-Enthülfungsmafhinen. 
A. Ezerwenfa, in Prag, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 

Fenbach, in Tirol, für Turbinen. 

€. anne, in Brünn, für Weberfartätfchenbänber. - 

Die polytechniſche Schule in Prag, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
Schramm, in Prag, für einen Jacquardſtuhl. | 

Chr. Starke, f. f. polit. Inftitut in Wien, fir einen Dinamometer, 
Mad, in Carolinenthal, für Feuergewehre. 

Renzi, in Mailand, für Feuergewehre. 

Franz Falger, Werkmeifter bei Graßmayr, in Reute. 

Fr. Baftre, Werfmeifter der Raaber Eifenbahngejellicaft. 

Schlegl, Werfmeifter bei Roftyorn & Didmanı, in Prävali. 


d) In Wien, bei der Jubelausftellung der k. k. Landwirthſchafts⸗ 

Geſellſchaft: 
Die goldene Medaille. 

G. Hubazy, in Wien, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
H. D. Schmidt, in Wien, für die erſte in Oeſterreich gemachte Locomobile. 
Die Linzer Landwirthſchaftsgeſellſchaft, für landwirthſchaftl. Geräthe u. Maſchinen. 
Die Prager " " 7) ” n " 
Die Grazer = * 
Ferdinand Dolainski, in Wien, für Brennapparate und Quetſchmühlen. 
Baron Ward, in Wien, für Mähmaſchinen. 
Th. Weiße, in Prag, für Dampfmaſchinen. 


Die große ſilberne Medaille, 
A. Borroſch, in Prag, für landwirthſchaftliche Geräthe. 
Anton Burg & Sohn, in Wien, für landwirthſchaftliche Geräthe. 
Kt. Gußwerk in Mariazell, für eine Centrifugalpumpe. 
Baron Rieje-Stallburg, zu Schlan in Böhmen, für einen Canada-Pflug. 
Pabft & Krauf, zu Wiejelburg in Ungarn, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
P. Stephens, in Goldenfron in Böhmen, für eine Göppel- und Dreſchmaſchine. 
Leo Wolf, in Wien, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
Stephan Bidacs, in Peft, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
M. Kubadet, in Prag, " " " 
Jasper & Stuchly, in Wien „ — 
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Die Heine filberne Medaille, 


Stephan Farkas, aus Peft, für landwirthſchaftliche Mafchinen. 

Wilhelm Knauſt, in Wien, für eine Wagenfpriße, 

Sof. Roy, in Wien, für Pumpen. 

Die fürftl. Shwarzenberg’ihen Eifenwerfe in Murau in Steiermatf, für Drainage- 


Geräthe. 
Anton Henke, in Wien, für landwirthſchaftliche Maſchinen. 
L. Zielinewsky, in Krakau, ” 


9. Dingler, in Wien, „ R - 
Fichtner & Sohn, aus Atzgersdorf (Wien), für einen Säepflug. 
Ritter v. Henifftein, aus Dub in Böhmen, für einen Pflug. 
M. Leicht, aus Effeg, für einen Pflug. 
Die gräfl. Branicki'ſchen Werke, in Sucha (Galizien), für eine Quetſchmühle. 
Erzbiſchöfl. Fabrik zu Friedland in Böhmen, für eine Dampfmaſchine. 
Die fürjtl. Lobkowitz'ſche Fabrik, zu Ulbersdorf in Böhmen, für Pflüge. 
Berwalter Roichger, zu Stab! in Steiermarf, für Siemajhinen. 
Die Landwirtbichaftsgejellichaft zu Laibach, für ausgezeichnete billige Eifenwaaren. 
A. Reiß, in Wien, für Gartengeräthichaften. 

Außerdem wurden bei allen vier Ausftellungen zahlreiche ehrenvolle 
Erwähnungen, und dei der Wiener Ianpwirtbichaftlihen Ausftellung 
bronzene Medaillen’ zuerfannt,, die wir hier der Kaumerjparung wegen 


übergehen. 


Anderweitige Metallwaaren-Erzeugniffe und Ausbeute von 
Evelfteinen und Perlen. 


Zu der, Seite 383 vom allgemeinen Standpunkte aufgefaßten und 
ausgezeichnet behandelten Zufanmenftellung über die „Verwendung der 
edlen Metalle” haben fich bei nachträglicher Ergänzung des Gefammtma- 
teriales, noch nachfolgende, diefen Gegenftand fo wie die Ausbeute an Mi- 
neralien betreffende Notizen al8 aufzeihnungsmwürbig ergeben. 


Handelsfanmerberidhte aus Brody und Prag über Gold - und 
Auwelenhandel. Brody. Bemerfenswerth dürfte der Umfag in dem (zum 
Gzortfower Kreije gehörigen) Markte Ullaszfomce fein, wo jährlid im Juli 
ein Jahrmarkt ftattfindet, der fi für Gold-, Eilber- und Galanteriewaaren 
auf circa 60.000 fl., für Perlen auf etwa 200.000 fl. und für Korallen 
auf 100— 120.000 fl, EM. ftellt, 


Prag. Mit Ausnahme von einigen bedeutenderen Fabrifanten wer: 
den Gold-, Silber- und Bijouteriearbeiten in Prag meift 
von Fleineren Unternehmern betrieben, deren Gefammtumfag fi 1856 —59 

für Granatenfhmudwaaren . . . auf 600.000 fi. 
„ andere Golvarbeiten .. 660.000 „ 
„ maflive Silberarbeit  .. . , 240.000 , 
» Dofen u. andere Silbergalanteriearbeiten 50.000 „ 


zufammen auf 1,550.000 fl. EM. belief. 
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Bijonterie- Einfuhr in Smyrna. Im Jahre 1857 wurden um 
4,436.000 Biafter eingeführt, wovon 17 Prozent, d. i. 761.000 Biafter 
auf Defterreich, Dagegen 43 Prozent auf Frankreich, 15 Prozent auf Eng- 
land und 12%/, Prozent auf Rußland entfallen. 

Galvanoplaftiihe Erzeugniſſe ſchließen fih als Metallarbeiten, in- 
foferne fie Ornamente und Schmudwaaren find, an bie eben beſprochenen 
Gegenftände an. Die erfte größere Fabrik in dieſem Induftriegweige ward 
in Wien durd Herrn Carl Schuh gegründet, und wird von L. Faber fort- 
geführt; fie liefert alle dem Weſen der Galvanoplaftif angehörigen Artikel 
und leiftet bei foldhen, die im Guß durch feine Cifelirung zu theuer kämen 
oder nicht mittelft Stanzen zu erzeugen find, buch geſchmackvolle Orna— 
mentif und Billigfeit Ausgezeichnete. Wir erwähnen u. a. nur des Scil- 
des, welchen die f. k. öfterr. Armee dem Grafen O’Donell und den Becher, 
welchen die Stände Kärnthens dem Ritter von Ettenreich darbrachten, und 
welche beide Gegenftände in Silber nad) einer von Schuh erfundenen Me- 
thode ausgeführt wurden. In Berückſichtigung, daß ſonach von Hrn. Carl 
Schuh mit Anwendung wiflenjchaftlid, befannter Thatſachen, ein neuer In— 
duſtriezweig gejchaffen worden tft, erkannte ihm der nieder-öfterr. Gewerbe- 
Berein die für ausgezeichnete Leiftungen in der Induſtrie ausgefchriebene 
filberne Medaille zu. Unter Faber's Leitung wird diefe Anftalt noch grö- 
ßere Ausdehnung gewinnen, da bei feiner ausgezeichnet wifjenfchaftlichen 
Bildung, ihm bedeutend materielle Mittel zu Gebote ftehen. 

Aluminium, das neue, aus dem in Grönland vorkommenden Mi- 
nerale Kryolith gewonnene Metall, ift um %/, leichter als Silber, und be- 
reit8 in der franzöfifhen Induftrie in Verwendung; namentlich werben die 
bieher aus Kupfer verfertigten und galvaniſch vergolveten Regimentsadler 
daraus erzeugt, fowie man es jegt auch zum Glockenguße benüßt, wie denn 
fein Metall oder feine metallifche Verbindung einen fo ſchönen, mufifalifchen 
Ton von fi gibt. Die Auminiums Fabrikation wurde in Defterreich durch 
die Bemühungen von Sectionsrath Ritter v. Schwarz und Profeffor 
Schrötter in meiten Kreifen zur Kenntniß gebracht. Die Schwierigfeit des 
Löthens bei Gegenftänden aus Aluminium, bürfte jedoch fo wie andere Uebel- 
ftände verderhand der ausgebehnteren Anwendung hindernd in den Weg treten. 

Böhmische Edeliteine. Daß Böhmen an mehreren Orten Edelfteine 
umd zwar. unter diefen vorzugsweife Granaten führt, ift allgemein bekannt. 
Auch Saphire und Spinolle wurden, als auf der Iſerwieſe bei Prag vor- 
findig, angenommen. Doc) erft in jüngfter Zeit ift ein reicher Fund in dem 
Bachſande des bei Bergreichenftein liegenden Zollerthales entdedt worden, 
in welchem nicht nur Gold, fondern aud) Krrunde, Saphire in ben ver- 
ſchiedenſten Färbungen (morunter bie f. g. orientalifhe Hyazintbe), Rubinen, 
Spinollen und Öranaten gefunden wurben. 

Halbedelfteine. Reihenberg 1856. . Außer den im Leitmeriger 
Kreiſe Böhmens vorkommenden Granaten ift die Ausbeute von Halbebel- 

E 
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fteinen in den. Böhmisch > Aihaer-, Turnauer⸗, Friedländer- und Romni- 
cer-Bezirfe nicht unwichtig; und das Aufjuchen und Schleifen der vor= 
fommenden Chalcevone, Achate, Jaspiſe, Heliotrope, Amethyfte und un- 
edlen Opale bejchäftigt gegen 600 Menjchen. Der Werth der Production 
beziffert ſich, einfchließlih des auf anzuſchlagenden Arbeitslohnes, mit 
circa 80.000 fl. C. M. 


Berlenfijherei in Böhmen. Eine jener Zierden, welche bereits im 
der Geſchichte ver älteften Völker ihre Rolle fpielt und die ebenfo in ber 
neuen Welt als Föniglicher und Tempelſchmuck verwendet wurde, find bie 
Perlen, befanntermaßen in den Salzwafjermufcheln am ſchönſten und vor- 
züglichften, jedoch auch in Flüffen des Continents vorhanden, und ihre geo- 
graphiiche Verbreitung umfaßt beinahe den ganzen Erbfreis. Wir finden 
die Süfmwafjer-Perlmufchel (Unio margarifer L.) von den Nordgränzen 
Frankreichs bis an die Geftade des nördlichen Eismeeres verbreitet, und 
deutſche, ſchottiſche, ſeandinaviſche und ruſſiſche Gewäſſer bringen ebenfo 
wie einige amerikaniſche und aſiatiſche Flüſſe Perlenmuſcheln hervor. In 
Deutſchland kommen fie hauptſächlich ſowohl in Böhmen als auch in Sach— 
ſen vor. — Von den Salzwaſſermuſchel-Perlen wurden von den Jahren 
1837—55 im Ganzen 980.791 Grammen Perlen im Werthe von nahe 
19 Millionen France in Frankreich eingeführt; in England betrirg der 
Werth ver Perleneinfuhr in den Jahren 1853 bis 1855 132.212 Pfr. 
Sterling. 


Unter den in Böhmen durd) ihre Perlenmuſcheln befannten Flüffe ift 
es vorzugsweiſe die Wattawa im Pifeler Kreife, welche Perlen liefert, die 
nad der Qualität im Breife von 5—60 fl. ftehen und den orientalifchen fei- 
neswegs nachftehen. Sie werden — zum Theil auch durch „unbefugte* — 
Taucher aus der Tiefe des Fluſſes geholt, obwohl die Mujcheln (melde in 
vielen Stüden den gewöhnlichen Malermuſcheln gleihen) mitunter aud) in 
jumpfigen Stellen der Oberfläche, ja jogar im Sande (aus Muſcheln aus- 
geworfen) gefunden werden. Eine forgfältige Aufficht der Perlenfijcherei 
ſcheint jedenfalls zur Verhütung allen Unfuges nothwendig zu fein, um die 
junge Brut zu vermehren und für die Uferbewohner einen Iucrativen Er- 
werbzweig zu fihern. 

Man beabfihtigt eine Gejellihaft zu bilden, um die noch wenig aus- 
gebeutete und noch viel zu wenig gewürdigte Perlenfijcherei, namentlich in 
Böhmen, zu cultiviren; denn nad der Berfiherung von Sachverftändigen 
follen die in der Umgebung von Frauenberg, Krumau, Wittingau, Rofen- 
berg, Budweis bejonders in der Moldau gefundenen Perlen an Härte, 
Schönheit, Waſſer, Farbe und Feuer den werthvollen orientalifchen Perlen 
nicht viel nachftehen. Das bisherige Geſammt⸗Erträgniß der böhmiſchen 
Perlenfiſcherei beläuft fi auf circa 100.000 fl. — Bekanntlich wird auch 
in Baiern Perlenfifcherei getrieben; die im legten Jahre ausgehobenen 
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700.000 Muſcheln ergaben eine Ausbeute von über 1200 Stüd und die 
Gejammt-Eimnahme für die feit 1814 gewonnenen Perlen (worunter bei 
9000 Stüd erfter Elaffe) beziffert fi gegen 159.000 fl. 

Sprudelfteinarbeiten in Karlsbad. Obwohl diefe Arbeiten feinen 
anderen Markt als eben den im Badeorte haben, jo wird doch jährlich eine 
große Menge derjelben abgefett, und ihre Erzeugung beſchäftigt eine be— 
trä chtlihe Zahl fleifiger Hände, die dem, an ſich werthlojen Sprubdelftein 
duch Verarbeitung zu Schmuckſachen, Knöpfen ꝛc. Werth verleihen. 


Medaillen für Gold und Silberwaaren. 


Don öfterreihifhen Ausftellern auf den großen Induftrie - Aus- 
ftelungen fanden Auszeihnung: 


a) In London: 


H. Ratzersborfer, aus Wien, für einen reich montirten Spiegel, die Preismebaille, 
H. Grohmann, in Prag, für verfchiedene Shmudwaaren, ehrenvolle Erwähnung. 


b) In Münden: 
Die große Denlmünze. 
Bolzani & Comp., in Wien, für Fabrikation goldener Ketten. 


Machts, Herrmann & Eomp., in Wien, für filberplattirte Waaren. 
A. Schöller, zu Berndorf und Triftinghof, für Neufilberwaaren. 


Die Ehrenmüngze, 


9. Grohmanu, in Prag, für Schmud-, namentlihd Granatwaaren. 

2. Höfer, in Wien, für goldene Siegelringe. 

A. Kittner, in Wien, für figuralifhe und andere Gold- und Silberwaaren. 
Gebrüder Scheidl, in Wien, für filberne Tabaksdoſen. 

St Conraetz & Eorra, in Wien, für Chinafilberwaaren, 

€. Forfter, im Wien, für Ehinafilberwaaren. 

Carl Gröth, in Wien, für Email-Arbeiten. 


ec) In Paris (fiehe Seite 396). 


Bergbau-PBroduction, 


Den vom k. k. Finanz: Minifterium herausgegebenen, fo eben aus ber 
k. f. Hof» und Staatsdruckerei erfchienenen „Verwaltungsberichten der k. k. 
Berghauptmannfhaften über Berhältniffe und Ergebniffe des öfterreihifchen 
Bergbaues im Berwaltungsjahre 1858* entnehmen wir noch zur Ergän- 
zung der betreffenden Artikel nachftehende Rejultate der montaniftifchen 
Production Defterreichs: 
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Die zum Bergbau verliehenen Bergwerksmaſſen betrugen: 
Zu Ende bes Ver⸗ 


waltungsjahres Aerar Privat Zufammen 
1858 63,786.807 233,269.971 287,056.773 Onabratflafter 
1857 57,697.517 213,362.,439 271,059.956 ” 
1856 58,045.892 218,598,736 276,644.628 Fr 


Der Arbeiterftand bei den Berg- und Hüttenwerfen (mit Ausschluß 
der Raffinirwerke) bezifferte fich 


4 . i Weiber Zufammen 
Männer Meiber Kinber unb Kinder *) Berfonen 
1858 auf 99.016— 2415— 3591—- 8708 - 113.730 
1857 „ 88.8342— 2604— 2854 — 6650 — 100,950 
1856 „ 91.311— 1672— 1382 — 15.115— 109.480 
\ Das Bruderlad-Vermögen belief ſich 
Sabre in den Xerarial- und Privatwerfen zufammen auf 


1858 2,144.594 fl. 37%, tr. 1,919,392 f.29 Mr. 4,063.987 fl. 6°), fr. 
1857 1,975.621 „ 48 „ 1.658.729, 42 „ 3634.351, 30 „ 
1856 1,861.157 „ 8%, „ 1,564.568 „54%, „ 3425.74, 3%, n 


*) Einige Bergwerke haben die Anzahl ber Weiber und Kinder nicht getrennt, 
jondern in Summa angegeben. 
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Salinen-Betrieb im Jahre 1858. 
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vn. Abſchnitt. 
Manufakturwaaren, Gewerbs- und Kunſtprodukte. 


Felle, Haute, Leder und Lederwaaren. 


Die öfterreihische Leder» Juduftrie, Obgleich die Lederfabrikation 
fi in ver jüngften Zeit in Defterreich fehr gehoben hat, fo läßt dieſelbe 
doch fehr viel zu wünſchen übrig. Bekanntlich hängt das Gebeihen der 
Roth oder Lobgerberei zunächſt von möglihft vollftändig durchgeführter 
Gerbung der Häute ab, d. h. die Gerbefäure hat mit der thierifchen Faſer 
eine eigenthbümliche Verbindung einzugehen, wodurch fid) beide Stoffe gegen- 
feitig verändern und ein neuer Körper mit neuen Eigenſchaften — das 
Leder — entfteht. Je mehr oder je weniger Gerbefäure num die ver- 
wenbeten Pflangenbejtandtheile enthalten, um jo raſcher oder langjamer 
geht jene Umgeftaltung vor fih, uud wenn erwiefener Maßen Eichen- 
rinde als das vorzüglichſte Gerbematerial gilt, fo enthalten die in Defter- 
reich zumeift verwendeten Ficht en- uud Kieferrinden bei weiten 
weniger Gerbeftoff und müſſen ſonach aud längere Zeit erheiſchen, um auf 
die rohe Thierhaut entfprechend zu wirken. Wird der nothwendige hemifche 
Proceß obendrein vorzeitig unterbroden, um ven (freilic ſehr namhaften) 
Werth, den die Lohgruben enthalten, fchneller umzufegen, jo ift die Er— 
zeugung eines unpollftändig gegerbten Leders, deffen Dauerhaftigfeit und 
Elafticität nur unvollfommen find, um jo gemwifler. 

Dem Fachmann find freilich das Langwierige und Zeitraubende des 
Tohgerbeproceffes und die dazu beanfprucdten namhaften Gelpmittel be— 
kannt, die Rohgerberei in Defterreich aber befindet fich eben zum überwie— 
genden Theile in den Händen Fleiner Producenten, denen an der thunlichiten 
Abkürzung ihres Verfahrens gelegen fein muß. Wenn nun aus Unfennt- 
niß, Mangel an Hilfsarbeitern und .nody mehr Mangel an Betriebs-Ca— 
pital, meift nad) veralteten Methoden gearbeitet und mit Ausſchluß weniger 
größerer Fabriken — die Erzeugung nur auf geringe (in den Provinzen 
leicht abjegbare) Artikel beſchränkt bleibt, fo muß wohl die Erzeugung 
feiner Lederforten ganz vernachläſſigt erfcheinen und die Einfuhr auslän- 
diſcher Fabrikate erklären. Dieje find vorzugsweiſe mit jener vorzüglichen 
Eihenfhälrinde, deren fi die fremde Leder-Induſtrie ſtrebſam und 
lohnend bevient, erzeugt, während in Dejterreich außer Fichten- und Kiefern» 
nur nod Buchen, Birken, Weiden- und Kaftanienrinde, oder Knoppern, 
zum Rothgerben verwendet werben. Es ift unläugbar, daß eine ſyſtematiſch 
betriebene Forſtwirthſchaft in Weſtdeutſchland und Frankreich zum eben- 
mäßigen Vortheile des Leberfabrifauten wie des Landwirthes, bie dortigen 
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Gerbereien mit jenem werthvollen Gerbeftoffe verforgt, allein auch in 
Oeſterreich fehlt derfelbe durchaus nicht. Wir befigen in unjeren Ländern 
ausgedehnte Bezirke mit den ſchönſten Eichenwaldungen, und die in Nieder- 
Öfterreich und Mähren 3. B. befindlichen 80.000 Joch verlei Waldbeſtände 
würden innerhalb eines 20jährigen Abtriebes — bei jährlicher Abſchälung 
von nur 4000 Joch und den Ertrag auf nur 80 Ztr. pr. Jod) berechnet, — 
circa 320.000 Ztr. Rinde zu liefern vermögen. Böhmen, Galizien, Un- 
garn, Slavonien und Eroatien fönntennod größere Quantitäten aufbringen, 
und wenn im Auslande der gefteigerte Bedarf den Preis des Ztrs. Eichen: 
rinde auf 3 fl. erhöhte, würden wir diefelbe in gleicher Güte leicht um die 
Hälfte erhalten — abgejehen der andern Vortheile, die fi) dem Grundbe— 
figer durdy die bejjere Berwerthung des abgefchälten Eichenholzes varböten. 


Daß aber auch hiezu der Einfluß der Staatsverwaliung unerläßlich 
jei, um durch entfprechende Mafregeln die allgemeine Gewinnung der Ei- 
chenrinde in Staats⸗ und Privatwäldern zu ermöglichen, ift einleuchtend*) — 
eben jo gewiß jedoch auch, daß die allgemeine Zugänglichkeit dieſes Gerb- 
mittel8 auf ven Aufſchwung der Yeder-Induftrie, Entftehung neuer groß- 
artiger Yabrıfen und Emancipation von der fremdländifhen Einfuhr den 
wohltyätigiten Einflug nehmen würde. Bezeichnend hiefür tft die Thatjache, 
dag das öfterreihifhe Pfundfohlenleder zum Preife von SO fl. pr. Ztr. 
unberüdjichtigt bleibt, während das ausländifche mit 100 fl. und mehr 
bezahlt wırd. 

In Paris ift eine fir die Lohgerberei wichtige Erfindung gemacht 
worden, welche in Der Gerbung der Häute und Felle ohne vorherige Be— 
handlung verjelden mit janren Bädern befteht. Bei ter Behandlung der 
Häute mit Säuren werden Die gallertartigen und fetten Beitandtheile dar: 
aus geſchieden, was den Gerbungsproceß verzögert. Bei dem neuen Ber: 
fahren bringt man die Häute, wenn fie abgefleifht und abgehaart jind, 
ohne irgend eine andere einleitende Behandlung mit der Rohe, dent Gerbe- 
ftoff, ver Gerberbrühe oder einer Gerbefäurelöfung in Berührung, wodurd) 
das Aufihwellen und Schwigen der Häute vollftändig unterbrüdt wird. 
Bei der Bearbeitung der diden Häute, melde 3. B. zum Sohlenleder be- 
ftimmt find, geht man nach der gewöynlichen Flußarbeit an das Abhaaren 
mitteljt Dampf, aber man bringt die Häute für diefen Zwed nicht in die 


*) Auch duch Belehrung der bäuerlihen Waldbefiger und durch Das vorau— 
leuchtende Beifpiel intelligenter Forftwirtbe ließe fih im Diefer Beziebung ſehr 
Bieles erreichen. Zu diefem Ende bat Die Handels- und Gewerbefammer in Wien 
jo eben eine populäre Anleitung zur zwecdienlihen Gewinnung der Eihenrinde 
verfaßt, und es iſt Dieje Schrift zur Bertheilung an die betreffenden Gemeinden 
bejtimmt. Der nied.-üfterr, Gewerbeverein wendet den Gegenjtande gleichfalls 
jeine Aufmerkſamkeit im werdienjtliher Weife zu, und ift bejonders bemüht, die 
Produzenten der Eichenrinde (Waldbefiger) mit den Conſumenten (Gerbern) in 
unmittelbare Berührung zu bringen. 
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Schwige, fondern dampft fie in Gruben von eigenthümliher Einrichtung 
ab, in welchen binnen zweimal 14 Tagen durch eingelaffenen Dampf und 
Füllung mit Lohbrühe, die nöthigenfalls aud) ein drittes und viertes Mal 
wiederholt werden kann, die Gerbung vollendet wird. 
Als Urfache der Steigerung der Lederpreiſe wurde gewöhnlich die Zu- 
‚ fuhrsabnahne von füdamerifanifhen Wildhäuten angegeben, deren Grund 
man in ben Bürgerfriegen, übermäßigen Heerden-Abſchlachten undViehſeuchen 
ſuchte. Nun hat zwar die Einfuhr der Häute, welche 1853 in der Zahl 
von 714.476 Stüd, im Jahre 1856 aber nur mit 641.052 Stück im- 
portirt wurden, factifh abgenonmen, allein nicht aus dem angegebenen 
Grunde, jondern aus der durch den Bezug der fogenannten Wildhäute 
nad) den -nordamerifanifchen Freiftaaten erwachfenen Concurrenz , denn 
während bie Vereinigten Staaten 1853 nur 291.223 Stüd Häute be- 
ogen, importirten fie 1856 bereits 379.614 Stüd, aljo 88.391 Stüd 
ehr als 4 Jahre früher. Auch die Lieferung der Häute aus dem öft- 
lichen Europa hat jeit neuerer Zeit durch die Zunahme der dortigen Leder— 
fabrifatton abgenommen und zulegt ift ein wichtiger Factor aud) der geftei- 
gerte Yeberverbraud, der ſich außer Verhältniß zur Production vermehrt hat. 


Handelskammer- und andere Berichte über Häute, Leder und 
Lederwanren. 


Wien 1854—57. Das Erportgefhäftin Shuhmaherwaaren 
zeigte in Wien einen erfreulihen Fortjchritt, jedoch größtentheils nur in 
ordinären Waaren; Aufträge auf feine und folide Waaren konnten nur 
theilweife oder gar nicht ausgeführt werden, aus Mangel an brauchbaren 
Ürbeitern; überhaupt hatte ſich das Erportgefchäft über Hamburg vermin- 
dert, wogegen ſich über Trieſt neue Abfatquellen eröffneten. Die Zahl ver 
Wiener Schuhmacher betrug im Jahre 

1854 .2559 mit circa 3600 Geſellen und 1700 Lehrlingen. 

1855.2537 „ » 350 „ „18000 „ 

1856 .2671 „ „3800 u „ 100 „ 
wovon jedoch nur S—9I00 auf eigene Rechnung für Plagfunden, 8O—100 
für das Erportgefchäft, alle übrigen aber mit Stüdarbeit für die bebeu- 
tenden Meifter ever für Kaufleute befhäftigt find. 

Die Lederfabrikation in Nieder-Oeſterreich hat ſich im letten 
Triennium nicht wefentlicd verändert, nur in der Erzengung von ladirtem 
Leder trat einige erfolgreiche Beftrebung ans Licht. Die currenten Leder: 
jorten leiden unter der fortwährenden Theuerung aller Roh- und Hilfs- 
materialien, und der durch den großen Import fremder Lederſorten her: 
porgerufenen Geſchäftsſtille fönnte nur durd) Etablirung einer größern 
Anzahl gut geleiteter capitalfräftiger Lederfabrifen in Defterreich begegnet 
werden. Außer 96 in Wien etablirten Lederern, Rothgerbern, Lederfabri- 
fanten und Fellfärbern, bei denen 294 Gefellen und 47 Lehrlinge ver- 
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wendet wurben, beftehen noch 5 größere Yabrifen in Wien, 1 in Währing, 
1 in Baumgarten, 1 in Sechshaus, 1 in Wilhelmsburg nächſt St. Pölten, 
1 in Rehberg nächſt Krems und 1 in Gaming. 
Diefe Fabriken, von denen aus fieben die Ausmeije vorliegen, bejchäf- 
tigen über 240 Arbeiter, und die genannten 7 Fabriken erzeugten: 
40.000 Stüd gegerbte Kuh- und Ochfenhäute, 
100.000 „  Kalbfelle, 
30.000 ,„ Schaffelle, 
80.000 ,„  Biegenfelle, . 
90.000 „  halbgearbeitete Bod- u. Ziegenfelle, 
488 „ Schmeinshäute. 

Außer nach den Kronländern fand in gefärbten Lederforten auch nad) der 
Türkei und den Fürftenthümern einiger Erport ftatt. Sämmtliche Wiener 
Lever-Erzeuger dürften durchſchnittlich jährlich gerben: 

140.000 Stüd Blank», Iohgared- und Terzen⸗Leder. 

10.000 „ ſchwarzes Kuhleder (welches das Juchtenleder verdrängt hat), 
150.000 „ KRalbjelle, 

15.600 ; Pfundlederhäute, 
585.000 „ Mlaun« £ 
236.000 „ ſämiſch — Hãute und Felle, 
600.000 „ Corduan- und gefärbte Felle, 

30.000 „ ladirte Felle und Häute. 

Die Fabrikation von Reitfätteln nimmt qualitativ in Wien wohl 
einen befriedigenden Standpunkt ein, doch fteht fie in den Preifen gegen 
das Ausland, namentlih England, zurüd, 

Das NRiemergemwerbe fo wie das der Taſchner wirb in 
Wien ohne befonderen Aufſchwung betrieben; fie verarbeiten meift Auslän- 
der-Leder, und die Zahl der betreffenden Gewerbe war 1856: 

Riemer 89 mit 116 Gefellen und 108 Lebrlingen. 
Tafhner 38 „ 45 „ „5 

Linz 1856. Von ben in Oberöſterreich befinblichen 4 größern, 
fabrifsartig betriebenen Leber - Etabliffenients find im Jahre 1857 an 
Ochſen-, Kuhhäuten und Kalbfellen 2845 Str. verarbeitet, und daraus 
1900 Ztr. Leber, im Werthe v. 270.575 fl., im Jahre 1858 bei 3810 Ztr. 
verarbeitet und daraus 3450 Zr. Leder im Werthe von 298.000 fl. C. M. 
erzeugt worden. Die 86—87 Hilfsarbeiter erwarben 1857 einen Jahres» 
Ichn von 22.430 fl. und 1858 einen folden von 24.000 fl. C. M. 

Grat 1855— 57. In Unterfteiermarf find als Gerbematerial 1857 

an Fichten- und Tannenrinde 39.565 Zitr. 
„ Eihenindte -. . . . 3215 „ 
»„ Birkenrinde . . .. 5004 „ vermenbet worden, 

Die von 357 Etabliſſements betriebene Gerberei und Leberfabrita- 
tion befchränft ſich größtentheil® auf den Localbedarf und nur die drei be- 

Martin, Induſtrie. 28 
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ftehenden eigentlihen Fabriken, wovon 2 Tadirfabrifen, haben nach Wien, 
Prag, Ungarn und Semlin Abſatz. Im Ganzen wurden 
25.579 Stüd lohgegerbtes Sohlenleder, 
3125 „ ſchwarzes Juchtenleder, 
79.902 „  Ralbfelle, 
36.208 „ weißgegerbte Schaf-, Yammer- und Ziegenfelle,, 
1933 „  fämifch gegerbte Wildhäute, 
23.653 „ e z Kubhäute, 
18.905 „ x — Schaffelle, 
33.9900, Schweinhäute 
erzeugt. Der Aufſchwung dieſer Induſtrie war in Zunahme. 

Laibach. Der Hauptſitz der Lederinduſtrie Krains iſt Neumarktl; 
die hohen Preiſe des Rohleders jedoch haben den Abſatz ſehr beſchränkt. 

Fiume. Von den vier Lederfabriken Fiume's iſt die Palleſe'ſche die 
bedeutendſte, welche jährlich an 22.000 Stück weiße und ſchwarze Kalb— 
und Kuhlederfelle, wie auch gefärbte und gekörnte Felle zu Sattler- und 
Schuhleder erzeugt. Als Gerbeſtoff werben croatiſche und levantiniſche 
Knoppern, Eichenlohe und Sumach verwendet. Als Hilfsarbeiter fanden 
30 Perſonen Beſchäftigung. 

Innsbruck und Bogen 1854 — 57. Die —— bes Aus» 
landes in der Erzeugung von beſſeren Lederſorten, durch billigere und doch 
fräftigere Berarbeitungs-Ingredienzen begünftigt, hat auch auf die Leder- 
Induftrie Tirols und Vorarlbergs einen nachtheiligen Einfluß geübt, und 
in neuerer Zeit war z. B. die Eriftenz einer ſehr bedeutenden Yabrik (in 
Keutte) nad dem Tode ihres Befigers längere Zeit in Frage geftellt. Für 
die Hebung der einheimifhen Handfehuhfabrifation wäre ein höherer Aus: 
fuhrzoll der Kitfelle dringend geboten, da eigene Agenten im Lande herum 
reifen und fie zur Ausfuhr ins Ausland (meift nach Frankreich) auffaufen; 
ber jährliche Export überfteigt mitunter 100.000 Stück. Auch halbzube- 
reitete Selle (lohrothe Kuhhäute und Kalbfelle) finden nad Italien Abſatz. 

Die in Tirol gefammelten Gerbeftoffe bilden jedenfalls einen nicht 
unbebeutenden Ausfuhrsartifel; es find Dies der fogenannte deutſche Schmad 
(Arbutus uvaursi — Bärentraube) und der welſche — echte — Schmack 
(Rhus eotinus — Sumach), der ſowohl als Gerbeftoff wie auch Farbeſtoff 
benütt wird. Erfterer wird nad der Schweiz fo wie nad) Böhmen und 
Niederöfterreich abgejegt und mit 1 fl. 20 ir. — 1fl.27 fr. C. M. pr. Ztr. bes 
zahlt; letzterer geht nebjt ver Schweiz vorzugsweiſe nad) Norddeutjchland 
und fommt um civea 1 fl. theurer zu ftehen. 


Briiun 1857. Im Brünner Kammerbezirke wurde 1857 die Leber: 
fabrifation duch 5 größere Fabriken und 237 Lederer- und Gerbergewerbe 
betrieben, deren ungefähre Production (die Fleinere Erzeugung für ven 
Ortsbedarf abgerechnet) auf 


über Felle, Häute und Leber. 435 


Stüd fl. C. M. 
38.000 Pfundſohlenleder in annäherndem Werthe von 816.000 
15.000 ZTerzen * — * „ 360.000 
40.000 Kuhhäute z — „401.000 
15.000 ſchwarze Yuften „ Pr "» "118.000 

332.000 Kalbfelle — — „44690.000 
1,105.000 Schaffelle — — ⸗ „ 718.000 
1000 Blanfleder 5 2 e „  .. 24.000 
6000 Alaunleber a " R „66.000 
4000 Pfervehäute ie — * vr 26.000 
5000 Schmeinslever „ . Re „26.000 
7,245.000 


angenommen werben kann; im Handel wird, troß der Verbeſſerung der 
Pfundfohlenlever-Erzeugung, dennod den fogenannten Terzen der Vorzug 
gegeben. — Der Abfat findet außer Mähren vorzugsweije nah Böhmen, 
Ungarn, Galizien und Wien ftatt. Für die Bereitung des Sohlleders wird 
als Gerbematerial Fichtenrinde und die Knopper, für Oberleder und ſchwarze 
Juften ausſchließlich die Fichtenrinde verwendet; leideriftdie, ven ausländiſchen 
Ledergattungen fo vortheilhafte Eichenrinde-Verwendung nod) immer nicht fo 
verbreitet wie e8 im Intereſſe der vaterländifchen Induſtrie wünfchenswerth 
und nad) den neuerlichen Beftrebungen des Reichsforſtvereines thunlich wäre, 

Olmütz 1851. Im Olmützer Fabriksbezirke wird die Lohgerberei 
zwar nicht fabriksmäßig, aber doch in beveutendem Umfange betrieben; e8 
wurden im „Jahre 1851 


an Pfunbleder bei 7000 Stüd 
„ Terzen „ 12.000 „ 
„Kuhleder u. ſchwarzen Juften 30.000 „ 
„ Kalbfellen 45.000 „ 


zufammen 94.000 Stüd nebft vielen 
Bferdehäuten und einer namhaften Menge Alaunleder erzeugt und verarbeitet, 
Der Abſatz fand nad Böhmen, Schlefien, Galizien — für Kalbleder aud) 
nad Italien ftatt. Die Gerber beflagen jomohl den unbefriedigenden Zu— 
ftand der Viehzucht als aud) ven Mangel an Eichen und Fichtenrinde, 
weldhe durch zmedmäßige Anlagen der betreffenden Waldbeſtände leicht und 
vortheilhaft zu gewinnen wäre. 

Troppau 1854 — 56. Die Levererzeugung, welde in 18 ber 22 
Bezirke Schleſiens in nicht unbebdeutender Ausdehnung betrieben wird und 
mit welcher fih 83 Gerber und 80 Hilfsarbeiter befhäftigen, lieferte 

18.800 Stüd lohgegerbte Häute 
25.500 „  alaun= u. ſämiſch gegerbte Häute u. Felle 
1040 „  Suftenhäute 
10.000 „Corduanfelle | 
10.450 „ gefärbte und ladirte Felle und Häute, deren Roh— 
25* 
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ftoffe fomohl im Inlande als in den preußiſchen Nadhbarprovinzen ange— 
fauft und größtentheil® in Schlefien felbft, nad Mähren, dann an das 
£, f. Yerar für das Militär abgefetst werden. 

Budweis 1851. Die Rinde der im Böhmerwalde im reichen Be- 
ftande vorkommenden Fichte wird für Lohgerber verwendet; von den im 
Bubweifer Handeldfammerbezirke anfäßigen 210 Loh- und Weißgerbern 
und Lederern (melde Sohlen und Oberleder erzeugen), wenden nur fehr 
wenige Eichenrinde an; ja al8 größerer Conſument ift nur Hr. Joſ. Reuter 
in Budweis zu nennen, ber in der Nähe der Stadt zu feinem Bedarfe eine 
eigene Eichenſchälpflanzung angelegt hat. 

Neichenberg 1856. Im Keichenberger Handelskammerbezirke wurde 
1856 bie Gerberei nur von 4 Unternehmungen fabrifsmäßig betrieben, 
welche zufammen 800 Stüd Sohlenlever, 12.000 Kalbfelie, 2400 Pferbe- 
und 12.000 Kuhhäute im Werthe von 288.000 fl. mit circa 50 Arbeitern 
erzeugten. Außerdem beftanden 507 gewerbsmäßige Gerbereien. Mit Aus— 
nahme des Krämpelleders, für welches die Eichenrinde (jährlich 2500 Ztr. 
aus ber fürftl. Thurn-Taxis'ſchen Domäne) ald Gerbematerial dient, wird 
ausihlieglih Fichtenrinde — und zwar jährlich mindeftens 120.000 Ztr. 
— verwendet. 

Shuhbmadherarbeiten wurden, außer ben für ven Localbedarf 
arbeitenden 5586 Gewerben des Bezirkes, von einem Yabrifsunternehmer 
in Mündengräg, im Gefammtwerthe von 85,000 fl. C. M. erzeugt, wo- 
bei 130 Perfonen in und außer dem Haufe thätig waren. 

Pilſen 1857. Die in ſechs Etabliffements des Pilfner Handels- 
fammerbezirfes erzeugten 7690 Stüd Rindshäute, 17.680 Kalbfelle, 
440 Stüd Roßleder, 270 Alaun- und Blankhäute ꝛc. dürften einen Werth 
von circa 130.000 fl. repräfentiren und es waren babei über 60 Hilfs- 
arbeiter bejchäftigt. Der Abſatz findet nicht blos im Inlande ftatt. 

Veit 1854 — 56. In Rohlever, als Rind, Schaf- und Gais- 
häuten fann Ungarn nicht nur den heimifchen Bedarf deden, jondern aud) 
einen großen Theil für die Ausfuhr erübrigen. Bon den aus den Fürften- 
thümern und der Türkei eingeführten Sorten fommt nur die ſchwerſte Gat- 
tung von Schaf, Gais- und Bodfellen hier zur Fabrikation, der weit 
größere Theil geht tranfito nad) Defterreih und den Zollvereinsftaaten. 
Rindshäute ſchwerer Qualität müffen, in Folge der Abnahme der Viehzucht, 
zugeführt werben, was aber durch die Ausfuhr der leihtern Sorten einiger- 
maßen ausgeglichen wird. Befonders ift dies mit den maflenhaft vorfom- 
menden Salbfellen der Fall, von denen burdhfchnittlic im Jahre 200.000 
Stüde ausgeführt wurden. Rohe Schafe und Gaisfelle dagegen wurden 
für die heimische Induftrie aufgefauft und fogar vom Auslande bezogen. — 
Die Peft-Dfner Peverfabrifs-Unternehmer arbeiten in Terzen- und Pfund» 
johlen, find jedoch nicht im Stande, den gänzlichen Bedarf zu decken. Die 
Shaf,- Gaisfell- und Corbuangerberei erfreut fi) eines bedeutenden Um— 
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fanges, und namentlidy in Peft, Ofen, Stuhlmeigenburg und Lovasbéreny, 
wohin ſowohl die in Ungarn jelbft erzeugten, als aus den Fürftenthümern 
importirten elle zur Ausarbeitung fommen, dann in Fünffirchen, Eifen- 
ſtadt, Totis, Lofoncz, Brozowa und Trencsin wird dies Gewerbe ftarf 
betrieben, und hat jogar in den Nahbarprovinzen Abſatz, was z. B. mit 
den Erzeugnifjen der Rothgerberei nicht der Fall ift, fo jehr die Menge 
an Rohſtoff und Gerbematerial die Fabrikation begünftigen würde, Die 
Urſache der aus dem Auslande fiegreich eindringenden Concurrenz dürfte 
vorzugsmweife in billigerem Credit und wohlfeileren Arbeitsiöhnen zu 
finden fein. 

Debreczin 1854. Die Bedeutung der Debrecgziner Meſſen für 
Ihwarze, graue und weiße Lanımfelle hat ſich trog dem fonft ungünftigen 
Marftverhältnifje behauptet; der jährliche Verkehr dürfte bei 800.000 fi. 
Conv.⸗Mzʒe. betragen. 

Die Cſismenmacher dieſes Bezirkes, melde durch 3619 Meifter 
und 780 Befugte vertreten find, fehen ſich fchon feit vielen Jahren auf 
den Nebenbetrieb von Feldarbeit, ja mitunter auf Taglohn angewiefen, 
um ihren Lebensunterhalt beftreiten zu fünnen ; fogar die 545 Meifterrechts- 
bejiger in Debreczin find zum britten Theile in jo bedrängter Lage, daß 
fie fortwährend auf die Unterftügung des Mittels anftehen. 

Lederfabrifation in Ober-Ungarn. Im Kafhauer Diftricte befchäfs 
tigen ſich 580 Gerber und Lederer mit Yederbereitung, produciren jedoch 
nur geringe Sorten, namentlich das jogenannte Bocder (ohne Knoppern ge= 
gerbte Sohlen-) Leder und das genarbte Kuhleder; eine Ausnahme hier- 
von bilden die drei beftehenden Lederfabriken, wovon jene der Gebrüder Earl 
und Ludwig von Wirkner, fo wie die des Joſef Marko beachtenswerthe 
Proben ihrer Erzeugnifje in der Kafchauer Induftrie- Ausftellung im 
Juni 1857 exportirt hatten. j 

Temesvar 1854 — 56. Die im Banate und in der Woiwodina 
aus Mangel an hinreichendem Rohmateriale nur in geringem Maßſtabe 
betriebene Gerberei dürfte ald Jahresergebniß ca. 40.000 Stüde Kuh— 
und Kalbfelle erzeugen ; einen bemerfenswerthen Zweig diefe8 Gewerbes 
bilden aud die Corduan- und Szatyanleder » Erzeuger, deren erfte8 mit 
Schmad, lettered mit Alaun bearbeitet wird. 

Rederfabrifation in Galizien. Unter den bereits mehr entwidelten 
Induftriezweigen Galiziens ift vor Allem der Federfabrifation zu erwähnen, 
deren Entftehen noch auf die vom Saufmanne Prefhel unter Kaifer 
Joſef II. gegründete, in der Nähe von Busk errichtete Lederfabrik zurüd- 
reiht. Seitdem hat fich dieſe Erzeugung bedeutend vermehrt, und bie 5. B. 
in Bolehom im Stryer Kreife betriebenen großartigen Leberfabrifen 
unterhalten einen bedeutenden Erport nad) den Donanfürftenthümern; auch 
die gräfl. Potocki'ſche Fabrik in Przemyslany gehört zu den vorzüglichen 
Etablifjements. Dennod wird ſchweres Pfundfohlen» und Saffian— 
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leder nicht im Lande erzeugt, fondern erftere® von Brünn und Bielig, 
legteres von Wien bezogen. Daß in der galizifhen Gerberei Knoppern 
faft unbefannt find, und ftatt ihrer nur mit Rinde (meift Eidyenrinde) 
gearbeitet wird, ift bemerfenswerth. 


Lemberg 1854 — 56. In Galizien wurden an rohen Zellen und 
Häuten im Jahre 1854 . . . . 33.8629 Ztr. 
1855 . . . . 93.818% „ 
18586: „- 0... 1013? 


Zujammen 68.1937? Ztr. eingeführt, 


während bie Ausfuhr 10.84259 Ztr. 
678 „ 
16711, 


11.6877 Ztr. betragen hat; 

ein Verhältniß, welches gleich der Einfuhr des gemeinen Leders mit 
23.791°%, 122. 37420, und 921°? Zten., zufammen 147.087°!1 Zitr., 
gegen die Ausfuhr von 4688 Ztrn. in der damaligen Truppenconcentration 
bei Gelegenheit des orientalifhen Krieges begründet war. — Die Leber» 
induftrie überhaupt hat im Lemberger Handelskammerbezirke in der legten 
Zeit einen namhaften Aufſchwung genommen; ihr Hauptfit tft im Stryer 
Kreife, mo allein in Städtchen Bolechow drei große Fabriken, 138 und 
18 fleinere Gerbereien, 137 Arbeiter befchäftigen; in jenen wurden 
41000 Stück Rohhäute, in letzteren 34000 Stüd verarbeitet. 

In den andern reifen des Bezirkes, in denen dergleichen Gerbereien 
beftehen, dürfte die Rohhaut-Berarbeitung auf 125.000 Stüd anzunehnen 
fein, Uebrigens fteht aus Mangel an fabrifsmäßigem Betrieb und techni« 
ſchen Vervollkommnungen diefe Induftrie noch auf einer fehr niedrigen Stufe. 

Erwähnenswerth ift die von circa 80 Schuftern in Kulckow, Niemi— 
row, Staremiafto betriebene Bauernftiefel-Erzeugung, deren Quan— 
tum jährlich an 11.000 Paare beträgt. 

Auch die Fabrikation von ordinären Bauernpelzen iſt bemerfens- 
werth, welde in Staremiafto durch 60 Kürfchner jührlih aus 4500 
fiebenbürger und galizifhen Schaffellen erzeugt werden. 


Gzernowig 1851. Die Shuhmader in der Bufowina theilen ſich 
in vier Kategorien, nämlich in deutſche Männer- und Frauenſchuhmacher, 
moldauifhe Schuhmacher und Corduanſchuhmacher, weldhe aber ſämmtlich 
nicht jehr bejhäftigt find, da die Landleute im Sommer größtentheils 
barfug gehen, und im Winter aus Thierhäuten felbft verfertigte Opiczen 
(Opanfen) tragen; werben aber 3. B. Bauernftiefel bei großen Feierlich— 
feiten pon den dortigen Bauernweibern getragen, jo werben fie erft unmits 
telbar vor der Stadt oder dem Feſtorte angezogen, und bis dahin in ber 
Hand getragen!! 


— 
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Ein ausgiebiger Handeldartifel in der Bufowina find Felle, namentlich 
rohe Rinds-, Schaf» und Ziegenfelle; die Production überfteigt den Landes— 
bedarf und e8 werben bebeutende Duantitäten nah Wien, nad) Sieben- 
bürgen 2c. ausgeführt. Da die dortigen Gerbereien in ihren Erzeugniffen 
auf einer niederen Stufe jtehen, wird das weiße, zugerichtete Leder aus 
Wien und Brünn — fogar aus Mainz bezogen. 


Brody 1854 — 57. Im Bezirke der Brodyer Handelskammer ift 
in Zloczow, Brzezan, Praemyslany 2. die Ledergerberei von einiger Be— 
beutung; die ſchon früher erwähnte, dem Grafen Alfred Potodi gehörige 
Fabrik erzeugt ca. 210— 220 Zir. Leber in verfchiedenen Gattungen. Für 
den Leberhandel ift auch Toporow nicht unwichtig; die Schuhmacher des 
Tarnopoler Kreiſes gerben fi die benöthigten Rind- und Pferdehäute 
jelbft, und ihr ziemlid, Iucrative8 Gewerbe wird namentlidy auf dem Ulasz- 
fowcer Jahrmarkte ſchwunghaft betrieben. Die auf letterem verkauften und 
aus der Moldau und Siebenbürgen bezogenen 20—30.000 Stüc Lammz 
felle für Kürfchner find bei dem auf genannter Mefje mit ca. 40.000 fl. 
berechneten Umfage an Wellen und Häuten inbegriffen, jo wie aud) der 
Berfehr an Rauchwaaren überhaupt auf 20.000 fl., jener von Leterwaaren 
aber auf 22.000 fl. veranfchlagt ift. 


Krafau 1853. Im Krakauer Negierungsbezirke wird mit Ochſen— 
und Kuhhänten, fo wie mit Kalbfellen ein nicht unbedeutender Verkehr und 
zwar für Wien und die Brünner Jahrmärkte betrieben. 


Kronſtadt 1853 — 56. In Siebenbürgen ift die Gerberei im 
Kronftädter Bezirke ziemlich zahlreich vertreten; e8 beftehen 361 Roth— 
gerbergemwerbe (jammt 290 unzünftigen Meiftern, 202 Gejellen und 85 
Lehrlingen) und 163 Corduangewerbe (nebft 59 Meiftern, 24 Gejellen 
17 Lehrlingen), welche, obwohl der Betrieb nad) dem orientalifchen Kriege 
abgenommen, und namentlich durch Contumazbehandlung der Rohhäute 
aus den Donaufürftenthiimern erfhwert wurde, dennod im Jahre 1856 an 

52.919 Stüd lohgare Häute, 
13.633 „ alaun- und ſämiſch gegerbte Häute, 
3285 „ Suftenhäute, 
03.855 „ Corduanhäute, 
46.210 „ gefärbte Felle und Häute 
erzeugten, die einen Werth von 260.000 fl. C. M. repräfentiren bürften. 

In der Münchner Ausftelung 1854 wurde der Rothgerbermeifter 
Friedrich Wolf für eine erponirte ſchön gegerbte Blankhaut mit der ehren- 
vollen Erwähnung ausgezeichnet. 

Die Schuh- und Cſismenmachergewerbe arbeiten nicht 
blos für den Kronftädter Handelskammerbezirk, fondern zum Theil aud) 
zum Erport für die Donaufürftenthimer ; die beftehenden 251 Schuh- 
machergewerbe (mit 177 Geſellen und 140 Lehrlingen) und 1151 Efis- 


⸗ 
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menmacher (mit 470 ©efellen und 327 Lehrlingen) erzeugten an 180.184 
Baar Stiefel, Schuhe und Cfismen, im Werthe von über 500000 fl. EM. 
Der Werth ver Riemerwaaren dürfte 45.000 fl. nicht überfteigen. 


An Kürfhnerwaaren (meift Bauernpelze und Kappen) wurben 
gegen 300.000 Stüd im ungefähren Werthe von 80.000 fl. erzeugt. 


Handelstammerberichte und Notizen über Handſchuhfabrikation. 


Wien 1854 — 57. Der Berkehr in Handfhuhen war während der 
Fahre 1854—57 gedrüdt, da die Preife fowohl in Lamm- als Ziegen- 
fellen auf eine nie geahnte Höhe ftiegen, was nothwendigerweife aud die 
Bertheuerung des Fabrikates zur Folge hatte. Natürlich wendete fich der 
Abſatz, dem die billige Erzeugung der Parifer Handihuhe ohnehin ſtets 
Concurrenz machte, diefen legteren zu, und es ift wohl nur ein jchlechter 
Erſatz des entgangenen Verkehrs, daß die franzöfifchen Fabrifanten — 
gleihwie die Wiener früher „Gants de Paris” erzeugten, nun ihre Er— 
zeugniffe zun befjern Abfate als „Wiener Handfhuhe” in den Handel 
bringen. Wenn erft der nod) immer beklagte Mangel an Handihuhnähe- 
rinnen behoben wäre, fo hätte die Wiener Induftrie umfomehr Ausfiht 
auf fräftige Entwidlung, als ihr in der Fabrikation von Handſchuhen aus 
Lammsleder ein Feld der lohnendſten Thätigfeit offen fteht, in welchem fie 
feine Concurrenz zu ſcheuen hat, da dies — weit billigere — Fabrikat 
den Ziegenlederhandfchuhen faft gleichſteht. — In Wien beftehen circa 
‚ 110 Handſchuhmachergewerbe, weldhe 200 Gefellen, bei 70 Lehrlinge und 
gegen 1000 Näherinnen beſchäftigen — ungerechnet der, in feinem corpo— 
rativen Verbande ftehenden freien (fogenannten franzöfifhen) Handſchuh— 
mader. — 
Prag. Die Handſchuhmacherei nimmt in Prag, wo fie in zahlreichen 
MWerkftätten betrieben wird, eine bedeutende Ausdehnung ein. In Glacé— 
handſchuhen allein werden 30— 35.000 Dutzend im Werthe von 200.000 
bi8 230.060 fl. C. M. jährlich erzeugt. Außerdem werden an wald: 
ledernen Handſchuhen 5500 Dugend, an Hofentrigern 800 Dugend und 
an Dber- und Unterhojen 700 Paar erzeugt. Sowohl in. Gerbung und 
Farbe des Leders, als auch in Gefhmad und Solidität der Arbeit erfreuen 
fi die Prager Handſchuhe eines vorzüglichen Rufes und haben diefen Auf 
auf den Ausftellungen in London, New-York, Münden und Paris be: 
währt. Sie find daher in Wien und in den übrigen Städten der Monardie, 
wie au im Auslande fehr gefucht. 

Die böhmischen Handſchuhe find weltberühmt, und nicht blos fähig 
die franzöfifche Concurrenz zu ertragen; fie werben in großen Mengen nad) 
Frankreich eingeführt und fommen nicht felten mit franzöfifchen Etiquetten 
nah Defterreich zurüd. Die Prager Fabriken arbeiten bedeutende Duanti« 
täten für den Zollverein und es ift Thatſache, daß eine Prager Fabrik für 
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mehrere gefrönte Häupter die Dedung des Handſchuhbebarfes lieferte. Das 
Nähen diefer Handfchuhe fett eine große Menge erwerbslofer Mädchen in 
Nahrung, und es war eine dankenswerthe glüdlihe Idee Sr. Ercellenz 
des Statthalter von Böhmen, Freiherrn v. Mecjery, die Einführung 
dieſes Erwerbszweiges im Erzgebirge anzuregen, und wie in Kaaden ein 
großer Theil der weiblichen Bevölkerung von der Handſchuh-Näherei Lebt, 
fo beftehen in Neudek und Katharinenberg eigene vom Gentral-Comite 
errichtete Handſchuh⸗Nähſchulen. 

Salzburg 1857. Die in Salzburg beftehende Neumeiſter'ſche 
Handihuhfabrif erzeugt jährlich circa 600 Dugend feine und mittelfeine 
Handſchuhe im Werthe von 5400 fl. C. M., welche im Kronlande felbft 
ihren Abſatz finden. 

Brody 1854 — 57. Die ausfchlieglih von Wien für Brody bezo- 
genen Handjhuhe, in Werthe von 40 — 50.000 fl. jährlid, finden in 
Rußland rafhen Abſatz. 

Ein ſehr geſuchter Artikel in Konſtantinopel ſind Handſchuhe, die faſt 
durchgehends aus Paris bezogen werden, und von welcher nur die ganz ordinäre 
Sorte von Wien geliefert wird. Und doch wären Wien und Prag geeignet, 
ſowohl die feinen als ordinären Sorten Glacéhandſchuhe billiger und eben 
jo ſchön zu liefern, als Paris, von wo fie zu 30 —36 Fres. per Dutzend 
effectuirt wurden, während ihre Qualität dem öſterreichiſchen Muſter um 
8—9 fl. per Dutzend ziemlich gleich kam. Natürlich müßten die durch Land 
und Sitte gebotenen Eigenthümlichkeiten, nach dem Vorbilde der Pariſer 
Erzeugniffe, genau beachtet werden! 


Schuhwaaren. 


Der fabriksmäßige Betrieb in Anfertigung von Stiefeln und Schuhen 
hat in Oeſterreich erſt vor wenigen Jahren begonnen, und bereits in nam— 
haftem Export bedeutende Reſultate erzielt. Ungarn, Siebenbürgen, die 
Donaufürftenthümer u. f. w. find als Kundfchaften gewonnen, und durch 
bie, auf die Leipziger Mefjen von einem Wiener Haufe gebraten Duan= 
titäten, find fogar bis Auftralien Sendungen vermittelt. Auch im Inlande 
beginnt ſich ein lebhafter Verkehr zu entwideln, wie 3. B. in Wien eine 
Niederlage der Münchengrätzer Fabrik mit den anerkannten Erzeug- 
nifjen des Wiener Gewerbes zu concurriren fucht, obwohl von letzteren das 
Engros-Gefhäft noch ziemlich vernadhläffigt ift und nur wenige Firmen, 
wie Rothmeyr, Rittner, Laar u. U. fi) mit Dutendwaaren befhäftigen. 
Welche Zufunft aber der Handel mit Schuhwaaren in Defterreid, haben 
Könnte, geht nicht nur daraus hervor, daß ſich im Lande das nöthige Rohma- 
terial und Halbfabrikat in genügender Menge vorfindet, fondern auch, daß in 
der benachbarten Türkei, mit diefer Waare auf allen Bazars der Markt 
behauptet werden fünnte. 
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Erwähnenswerth find endlich aud die — meift von ber Pellaf- 
Buſch'ſchen Fabrik in Prag angewantten Holznägel — jo wie ter groß« 
artige Umfat der Reithoffer'ſchen Gummi-Ueberſchuhe, die troß ter trans 
atlantifhen und der Hamburger Erzeugniffe in Qualität und Preis eine 
fiegreiche Concurrenz behaupten. 

Die Gebrüder Haan haben eine Schuhwaaren = Fabrif in Böhmen 
vor fünf Jahren gegründet, in welder 70 männliche und 60 weibliche 
Arbeiter bejchäftigt und die Fabrifate um 10—30 Percent billiger als die 
gewöhnlichen Schuhmwaaren geliefert werden. Der Export, namentlid) nad) 
dem Oriente, ift ein jehr bedeutender. 

In Frankreich werden für die Maffenverforgung Dampfmaichinen 
benügt, die in 12 — 15 Minuten einen Stiefel befohlen, bei melden an 
die Stelle des Drahtes 65 — 75 Mefjingftiften für eine Sohle treten. 
Bon ten andern neuen und befjzrn Berfertigungsmweifen dürften noch anzu— 
führen fein: Die Fabrikation der Schuhe mit gezähnten oder mit conifchen 
Nägeln, die Stiefel mit Holzftiften, das Einlegen von Zinnblättern zwi— 
ſchen den Sohlen, nebft einen längs den Sohlen hingeführten Kautſchuk— 
band, die Elaftiques und waſſerdichten Stiefel mit und ohne Korfjohlen 
u. ſ. w. 

Lederwaaren-Abſatz nad) den Donaufürſteuthümern. Das Kron- 
ftäbter Leder wird in den Fürftenthümern, als zu theuer, nicht ftarf abge- 
jegt, dagegen wird außer den von Mainz, Syra, Marfeille und Ruß— 
land eingeführten Ledergattungen auch von Wien ziemlich viel importit. 
Fertige Lederwaaren aber, (Cſismen, Stiefel und Schuhe) finden vom Kron— 
ftäbter Erzeugniß ebenfalls einen guten Markt in der Walachei (mitunter 
auch in der Moldau, wo die einheimiſchen Cfismenmacher, fo wie die Susza— 
waer, Concurrenz machen). In feiner Arbeit, namentlich in Damenſchuhen, 
behauptet Wien behufs des Preifes den Borrang. Bon Kronſtädter Riemer- 
arbeit werben Pferdegefchirre, Hofenriemen und Leibgürtel in großer Menge 
abgejegt. 

Sohlenleder. Ein auf den Wunfh des f. % Armee» Ober» Com: 
mando von einer durch den nieberzöfterr. Gewerbe-Berein berufenen Com: 
miffion erſtattetes Gutachten ſpricht fi dahin aus, daß deutſches Soh— 
lenleder, beſonders das mit Eichenlohe gegerbte Vorarlberger 
Sohlenlever eine Gefchmeidigfeit und (bei gehöriger Auswahl) Haltbarkeit 
hat, die dem als vorzüglich anerkannten Maftrichter Leder gleichkommt, 
daß Mailänder Sohlenleder mit Balonen gegerbt, mohl pas 
Anjehen eines guten Leders habe, dies Anjehen aber nur durch Appretur 
erhalte und weder in der Haltbarkeit noch in Wafjerdichtigkeit ven Bedürf— 
niffen des Militär-Aerars entiprehe; daß endlih Pfunpfohlenleder 
eine viel jtärfere, lebhaftere, vauerhaftere und weniger Abfall liefernde 
Haut gibt, die dem Militärbebürfniffe noch mehr ald das deutſche Sohlen- 
leder (Terzenleder) zufagen dürfte, wogegen das lettere für den größten Theil 


über Felle, Häute und Geber. 443 


des Stadtgebrauches eine hinreichend ftarfe und doch billige Sohle mit 
gut verwendbaren Abfällen liefert. 

Blanf- und Alaunleder. Gründliche Unterfuhungen haben ven un« 
bedingten Vorzug des erfteren erwiefen und obwohl no immer auch Ein— 
fuhr desjelben aus dem Auslande ftattfindet, fo erfreuen fich dod bie 
vaterländifchen Yabrifate einer jehr großen Verbreitung und Anerkennung, 
wie denn aud) in den öfterr. Induftrie-Ausjtellungen ver Sabre 1835, 1839 
und 1845, vier goldene, drei filberne und ſechs Bronze- Medaillen unter 
diefe im Ganzen durch 71 Leber-Erpofitionen (mworunter 26 mit Blank: 
bäuten) vertretene Branche, ertheilt worden find. 


Zwölfte General-Berjanmlung des Vereines deuticher Gerber. 


-  Diefelbe fand am 20. Det. 1859 in Berlin ftatt und wurde von ca, 
150 Mitgliedern und Theilnehmern beſucht. Aus den aufgeftellten oder er— 
ledigten Berhandlungsgegenftänden bürften die folgenden Beantwortungen 
mehrerer Fragen allgemeines technifches Intereſſe haben. 

Die Leberproduction Deutjchlands beträgt circa 140 Millionen Pf. 
Leder, wovon etwa 80 Procent lohgares Leber find; der Berbraud an 
Lohe erreicht Die Höhe von 560.000 Ztrn. — und anerfanntermaßen muß 
der Eichenrinde der Vorzug vor allen andern Gerbmittelm eingeräumt 
werben, die Urſache davon ift die größere Menge des Stärfemehls, das in 
ihr, andern Rinden gegenüber, enthalten if. — Mineralifche Gerbung 
ift in Deutfchland noch wenig verbreitet; eine Yabrif in Köln wendet fie 
an, doch find ihre Vorzüge, troß der 75 Procent größeren Billigfeit, nod) 
immer ber Tohgerbung gegenüber problematifch. — Bezüglih der Heizung 
mit naffer alter Lohe wurde aus Defterreich. berichtet, daß dort bei einer 
Dampfmafchine die Anwendung von nur alter naffer Lohe ftattfindet, mie 
denn das Verhältniß von !/, Steinfohlenftaub und °/, alter naffer Lohe 
als ein günftiges mehrfach erklärt wurde. — Als mindeft gutes Enthaa— 
rungsmittel hat ſich Aetzkalk — dagegen Schmefelcalctum und Scwefels 
wafferftoff als vorzüglicheres erwiefen: die beften Refultate liefert aber bie 
Enthaarung nad vorangegangener-Schwigung. 

Gewinnung von Rohe in Defterreich. Von der zur Berathung der 
Mittel, „wie unter den gegenwärtigen Berhältniffen und 
zur Sichernug des ungeftörten Betriebes in Zufunft; den 
vaterländifhen Gerbereien binreihende Mengen von Eis 
henlohbe in entjpredenber Güte zur Difpofition geftellt 
werden könnten“ im nieber-öfterr. Öewerbe-Berein zufanımenberufenen ' 
Commiſſion ift in dem veröffentlichten Berichte die Erklärung der Herren 
Gerbereibefiger Gerlach, Kirhlehner und Sueß vorgelegt worden, 
für den Zeitraum von 3 Jahren gehörig getrodnete und glatte Eichenrinde 
bi8 zum Quantum von 25.000 Ztr. & 2 fl. 50 fr. öfterr. Währ. für 
ihre Fabriken zu übernehmen; aud find die anweſenden Gerbereibejiger 
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eingeladen worden, das Quantum von Eichenrinde, welches fie in obigem 
Zeitraume zu beziehen wünfchten, ebenfalls befannt zu geben. Der vorge- 
nannte Preis, über den ſich die Gerbereibefiger und der Nepräfentant der 
Vorftwirthe geeinigt hatten, bafirt auf der Berechnung des Gejammt-Er- 
trägnifjes, wenn fid) die Walpbefiger veranlaßt fühlen follten, ihre Nieder— 
wälder zu fürmliden Schälwäldern mit kurzem Umtriebe einzurichten, was 
für die Wälder Niederöfterreih8 auf 116.000 Wr. Ztr. Spiegelrinde 
veranschlagt wurde; die Umwandlung der Hochwälder aber, welche 164.000 
Str. liefern könnten, würde den erhöhten Preis von 3 fl. beanſpruchen. 

Gewinnung von Rohe in Böhmen. Die im Prager Han- 
delskammerbezirke erzeugte Lohe wird in der Kegel zu Pulver vermahlen 
und in Prag zu 2 fl. 40 fr. bi8 3 fl. pr. Ztr. (fowohl Eichen- als Fichten- 
Iohe) verkauft. — Der Preis am Erzeugungsorte felbft wird alfo ſich auf 
circa 2 f.—2 fl. 40 fr. je nach der Entfernung ftellen. Das jährlich zur 
Ledererzeugung im gedachten Bezirk ebenöthigte Quantum, dürfte ſich in an— 
nähernder Schäßung auf 30.000 Ztr. belaufen, wozu die verſchiedenen 
Gegenden Böhmens das nöthige Schälholz liefern. 

Im Pilsner Bezirke wird die Lohenur mittelft Drehen oder Stam« 
pfen verkleinert; überhaupt feine Eichenlohe verwendet und die (bei Holz— 
abhieben gleich als frifhe Rinde von den Gerbern oder ihren Agenten ge- 
faufte) Fichtenlohe wird auf circa 1 fl. 38 fr. C. M. der Ztr. (d. i. der nieder⸗ 
bfterr. Meten zu 43 Pf. = 42 kr. C. M.) berechnet. 


Eichenſchälwaldungen. 


Wenn zur Gewinnung von Eichenlohe eigene Eichenſchälwaldungen 
angelegt werden ſollen, ſo wäre es rathſam, dieſelben aus Samen zu zie— 
ben, nad) einem 18 — 20jährigen Wachsthum nad der Abſchälung abzu— 
treiben, und übrigens ſowohl auf die Lage (die niedrige iſt der höhern vor— 
zuziehen) als auf die Einmiſchung anderer Holzarten Rückſicht zu nehmen, 
da durch Vermiſchung der Eichen mit Kiefern, Birken und Hainbuchen, die 
Rinden der erſtern glänzender, glätter und frei von Schmarotzerpflanzen 
werden. Sollte nun auch ein Joch nur 50 Ztr. Rinde liefern, ſo gäbe dies, 
den Erlös von 12 Klaftern Knüppelholz und etwa 40 Klaftern Reiſig ein— 
gerechnet, noch immer einen ziemlich beträchtlichen Ertrag, bei der kurzen 
Umtriebszeit von 18 —20 Jahren. 


Bemerkenswerth erſcheint der Vorſchlag eines Fachmannes (des Ef. 
Hofgärtners Leinweber zu Laxenburg): Die Eichencultur — inſoferne die— 
ſelbe in geſchloſſenen Wäldern in hieſiger Gegend nicht mit Vortheil ge— 
pflegt werden kann — auf die Landſtraßen zu übertragen, da die Eiche 
weniger Nachtheile für die benachbarten Felder als z. B. die Ulme bar- 
bietet — freilich aber für den Zweck der Abſchälung in dieſer Stellung 
minder geeignet erſcheint, als im geſchloſſenen Waldſtande. 
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Gerbeftoffgehalt verjhiedener Baumrinden. Angeftelte Verſuche 
haben das Catehu — aus der Rinde einer oftindifhen Acazie — durd) 
feinen Gehalt von 48 — 50 Percent Gerbeftoff, als das audgiebigfte 
Lohmateriale erwiefen; ihm zunächſt fommen Galläpfel mit 26 Percent, 
Sumach, innere Weiden- und junge Eidyenrinde mit 16 Percent, ältere 
Eihenrinde mit 15 Percent, Kaftanien mit 1312? Percent, endlich die 
Eichenbufhrinde im Ganzen, die von 6° je nad der Jahreszeit bis 39° 
Percent herabfteigt, der fih dann Schwarzdorn, Eipe, Hafel, Weide, 
Roßkaſtanie, Ulme, Pappel, Buche, Linde und Lärche | in nod) geringerem 
Ausmaße anreihen. 


delle, Leder und Lederarbeiten. 


Die der öſterreichiſchen Leberinduftrie auf den Gem erb8- Ausftellungen 
zuerfannten Auszeichnungen beftanden 


a) In London : 


Die Preismedaille, 
J. Ehrifil, aus Wien, für Schuhwerfe. 
G. Großkopf, aus Wien, für Stiefel und Schuhe. 
A. Kunertb, aus Wien, für Hausjchuhe in türkiſchem Gefhmad. 
Ten Prager Handſchuhmacher-Verein, für Handſchuhe. 
3. Geyer, aus Peft, für eine Bunda aus Lammfell mit Lederbefat. 


b) In Münden: 


Die große Denlmünze, 


Jakob Zauernig, aus Wilhelmsburg (Niederöfterreich), für Kalbleber, Eylinder- 
leder und ladirtes ſchwarzes Leber. 

3. 3. Polat’s Söhne, aus Prag, für Leberfabrifate, einſchließlich von ladirten 
und Wachstuchen. 

U. Freje, aus Prag, für Glace- und deutſche Handſchuhe. 

G. Jacquemar, aus Wien, für Glace- und deutſche Hanbichuhe. 

Boulogne & Budan, aus Prag, für Glace= und deutſche Handſchuhe. 

PB. G. Demmer, aus Wien, Herrenfchuharbeit. 

A. Kunerth, aus Wien, Herrenfhuharbeit. 

V. Adler, aus Wien, feine Schubarbeit. 

Sohann Wudy, aus Wien, Herrenfhuharbeit. 

Joſef Ehriftl, aus Wien, Herrenfchuharbeit 

G. Großkopf, aus Wien, Lederkoffer und Tafchen. 


e) In Paris: 


Die Medaille eriter Claſſe. 
Pollak & Sohn, aus Prag, für ſämiſch gegerbtes und ladirtes Leder, 
. u J für Männerſchuhwerk. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 


P. Eerletti, in Chiavenna, für Handſchuhleder. 
H. M. Editein, in Lieben, für Handſchuhleder. 
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Boulogne & Buban, aus Prag, für Glacé⸗Handſchuhe. 

A. Freje, aus Prag, für Glacé-Handſchuhe. 

D. Adler, ans Wien, für Frauenſchuhe. 

Joſef Ehriftl, aus Wien, für Männerſchuhwerk. 

P. G. Demmer, aus Wien, für Männerſchuhwerk. 

B. Helia, aus Wien, für Frauenſchuhe. 

M. Kunerth, aus Wien, für Frauenſchuhe. 

$. Wudy jun., aus Wien, für Männerſchuhwerk. 

Den Berein der Debresziner Schuhmacer, für Männerſchuhwerk. 
Jacob Buſch, Werkführer in Prag, für Männerſchuhwerk. 
Löffler, aus Prag, für Sättel und Riemzeng. 

Trokſanyi, aus Debregzin, für Pelzwerk. 


Das Haar und fein Markt. 


Menſchenhaar. Belanntlid, beiteht das Haar aus einem hornartigen 
Röhrchen, gefüllt mit einer färbigen Subſtanz, welche durd die Hülle 
durchſcheint, und die in einem netförmigen, an der Wurzel des Haares 
befindlichen Bentel von haarfeinen Gefähen enthalten ift. Nad) der Analyſe 
des Profeſſor Liebig hat diefer Farbeſtoff an den ſchwarzblauen Locken der 
amerikaniſchen Indianerinnen, feine Färbung dem Uebermaß von Kohlen— 
ſtoff und Mangel an Schwefel und Oxygen, — in dem blonden Haare der 
Deutſchen aber den Mangel an Kohlenſtoff und Uebermaß von Schwefel 
und Oxygen zu verdanken. Was nun den Handel mit abgeſchnittenen 
Haaren betrifft (der größte Theil der unſere Erde bewohnenden Völker 
gehört der dunkelhaarigen Race, die lichte Farbe aber nur den germaniſchen 
und ſlaviſchen Volksſtämmen in Europa, und den Ureinwohnern unter 
gewiffen Graden ber nörbliden Breite an), fo dürfte bemerfenswerth 
erfheinen, daß die Londoner Haarhändler allein jährlich nicht weniger als 
5 Tonnen (100 Ztr.) Haar einführen. Fichtes Haar wird faft ausſchließlich 
von Deutſchland, dunfelbraunes (gegenwärtig das gejuchtefte) aus Frankreich 
bezogen, woher aud) das ſchwarze, und zwar hauptſächlich aus der Bretagne 
und dem füdlichen Frankreich fommt. 

Der Preis, welder für einen Kopf Haare gezahlt wird, ftellt fich 
zwiſchen 1—5 Franes, wohl auh 8 — 12 France, und wird mitunter 
durch Taufchartifel (Bänder, Seidenwaaren, Spigen, geringen Schmud 
oder dergleichen) berichtigt. Das fortirte und in Zöpfe geflochtene Haar 
ftellt fi auf ca. 10 Fres. per Pfund — das für Perrüden eigens präpa= 
tirte auf 40—50, ja ſogar bis 80 Free. per Pfund — befonders ſchönes 
Haar, oder Haar von feltener Farbe oder Länge hat aber gar keinen beſtimm— 
baren Marktpreis. 

Die Verwendung dieſes, von Menſchen im eigentlihften Wortfinne 
erzeugten Rohſtoffes, ſowohl zu Perrüden u. dgl., als mit Evelfteinen und 
Metall verbunden, zu Ketten, Armbändern, Ringen u. ſ. w., bedingt eben 
jowohl einen Reinigungeproceh, als ihn 3. B. die Schafwolle durchmachen 
muß, und berjelbe erfordert manchmal eine monatlange Behandlung. Das 
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fpecifiihe Gewicht des Haares ift nah Farbe, Dide, Länge, Pflege, 
Geſchlecht und Alter verfchieden; das männliche ift ſchwerer als das weib- 
lihe. Haupthandelspläge für das Haar find in Deutſchland Frankfurt, 
Dberurjel, Fulda und Heilbronn, jo wie Schwaben überhaupt. 


Handelsfammerberichte iiber Borjten, Haare, Federn u. dgl. 


Wien 1854 — 56. In Wien beftehen 73 Bürftenbinder- 
gewerbe, melde 96 Geſellen, 75 Lehrlinge und 12 Arbeiterinnen 
bejchäftigen. Die hohen Preife des Rohmateriald waren der Entwidlung 
dieſes Induftriezweiges ungünftig. 

Don Menjhenhaaren, melde von * in Wien beſteuerten 
112 Perrückenmachern und Friſeuren (melde 140 Gehilfen und 
60 Lehrlinge beſchäftigen), ſowohl zu Männer-Perrücken, als Frauen: 
Scheiteln, Zöpfen u. dgl. verarbeitet werden, fommen circa 10 Ztr. auf 
ven hiefigen Markt, welde größtentheils nur in ver Monarchie, und zwar 
in Böhmen, Mähren und an der ungariſch-mähriſchen Gränze durch israeli— 
tiiche Händler gefammelt werben. 


Erzgebirge. Im Erzgebirge erzeugte man im Jahre 1857 zuerft 
Roßhaarſpitzen, und die feiner Zeit in Wien ausgeftellten Mufter, wovon 
3. B. ein ſchönes ſchwarzes Spigentud) auf nur 6 fl., ein Spitenfleid mit 
Silberblumen in reicher Stiderei auf 25 fl. C. M. kommt, waren dur 
Geſchmack und Wohlfeilheit ausgezeichnet. Aehnliche unbegreiflich billige 
Preife wurden für fehr elegante und zierlihe Toilette-Artifel gefordert. 


Olmütz 1853. Die Bürftenbinderwaaren- Erzeugung bes 
Olmützer Handelskammerbezirkes ift nicht unbeachtenswerth, da der Werth 
ver fabrizirten ordinären Bürftenbinderwaaren faft 20.000 fl. C. M. 
erreichte. 


Lemberg 1854 — 56. Die Borften waren ehemals ein ziemlich 
bebeutender Erport-Artifel Galiziens; in früheren Jahren wurben jährlich) 
ca. 2000 Ztr. Schweinsborften nach Wien, Leipzig, Berlin und Breslau, 
ja bis in die Schweiz ausgeführt; in der legten Zeit hat aber die Ausfuhr 
beinahe gänzlich aufgehört, wohl aber find fehr bedeutende Quantitäten 
aus Kufland eingeführt worden, da überhaupt der Verkehr im Inlande 
ein ungemein lebhafter war. 


Gzernowis 1851. Eine bedeutende Handeldwaare in der Bukowina 
find Schweinsborften, welde aber von den Landleuten nirgends zu 
Markt gebracht, jondern bei ihnen von haufirenden Lipowanern einges 
taufcht werden, von denen fie dann fortirt in größeren Parthien nad) Wien, 
Prag :c. verfendet werden; man veranjchlagt den Umſatz auf ca. 100 Ztr. 
a 150— 200 fl. EM. Werth. Größere Duantitäten gehen aus den Donaus 
fürftenthümern tranfito nach Yeipzig. 
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Dedenburg 1854. Unter den ungarifhen Induftrie-Anftalten ift die 
im Wiefelburger Comitate zu Ragendorf befinvlihe Roßhaarfabrik erwäh- 
nenswerth. 

Kronftadt. Die nah Ruſtſchuk und anderen walachiſchen Pläten 
abgejegten Roßhaarfiebe werben theil® aus Kronftadt, theils aus Debreczin 
(wo fie ohne Holz erzeugt werben), eingeführt. 


Handelsfammerberichte über Federwaaren. 


Budweis 1851. Die fehr anfehnliche Feverviehzucht, welche in dem 
Budweifer Handelsfammerbezirfe betrieben wird, befördert naturgemäß 
auch den Handel mit Federn, welche meiftens von jübifhen Haufirern 
aufgefauft und dann auf die Märkte von Pilfen und Prag, oder dem 
Hauptfige des böhmischen Fevernhandels, dem Städtchen Neuern bei Biftrig 
(Prachiner Kreis) gebracht werden; nach oberflähliher Schägung dürfte 
das jährlich umgejegte Quantum Gänfefevern an 200 Zentner betragen. 

Debreczin 1854. Einen Haupterportartifeldes Debrecziner Kammer- 
bezirkes bilden (nächſt der Schafwolle) Die Federn, von denen bie Schweiz, 
Süddeutſchland und Frankreich jährlich bei 3000 Zentner beziehen bürften, 
obwohl die Preife bedeutend geftiegen waren (neue ungefchliffene Prima 
Rupf bis 110 fl., Flaumen bi8 190 fl. C. M.). Kielfevern finden, feit 
der täglich allgemeiner werdenden Verbreitung der Stahlſchreibfedern über- 
haupt unfortirt faum zu 40 fr. C. M. pro Mille, Käufer. 


Medaillen für Borften, Federn, Haare und andere dergleiden 
Erzeugnijie. 


Die Auszeihnungen für Erpofition auf den großen Welta usftellungen 
wurden zuerkannt: 

a) In London: An ©. Pollak aus Hermannſtadt, für Pferdebürſten, 
die Preismedaille; an A. Indri aus Venedig, für Darmſaiten, die 
ehrenvolle Erwähnung. 

c) In Baris: An Perelles & PBollaf in Prag, für Federn, die 
Medaille zweiter Claffe. 


Die Wiener Hutfabrifation. 


Obwohl ſich in Wien nahe an 200 Hutmacher befinden, fo entjprechen 
doch nur faum 10 größere Etabliffementd dem größeren Verkehr; bie 
meiften wenden ſich mit Vorliebe dem Detailverfchleiß zu. Die Fabriken 
von Kriftian, May und Meßmer betreiben die Erzeugung im Großen, 
allein die Vorräthe reihen kaum für einen größeren Bedarf, und viele 
Commifjionäre oder Erporteure fünnen die ihnen gewordenen Aufträge nur 
theilweife oder nicht rechtzeitig ausführen. 

Obwohl jährlich) ca, 6000 Dugend Filz- und 3000 Dutend Geibens 
hüte abgejetst werben bürften, fo würde Do aud) eine 4— 5fache Quan⸗— 
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tität in Anfprud) genommen werben fünnen, und nur in Filz-, Lamas und 
Angora=, dann in billigen Seidenhüten nimmt der Abſatz einen größeren 
Umfang an. — Für die Huthaarſchneiderei wurde feit Jahren ein einziges 
größeres Etablifjement, das Fränkel'ſche, errichtet, welches jährlich an 
300.000 Felle bearbeitet. Adjuftirungsartifel, wie Borten, Futter, Leder, 
Streifen werden größtentheild aus Sachſen und der Schweiz eingeführt. 
Der niederöfterreihijche Gewerbeverein hat durch Preisausfchreibung feiner 
Zeit jehr viel zur Hebung der inländiſchen Hutfabrifation beigetragen, 
und namentlich war fein Augenmerk darauf gerichtet, daß von den Preis- 
concurrenten inländijcher Felper verarbeitet wurde. 


Handelskammerberichte über Hutfabrifation. 


Wien 1854— 57. Die Gefhäftsverhältniffe der Filz- und Seiden- 
hutfabrifation in Wien in den Jahren 1854 — 57 waren in quantitativer 
Beziehung im Ganzen nit ungünftig, wenn aud) die gefteigerten Preife 
der Rohproducte den Gewinn auf ein Minimum reducirten. E8 ift hiebet 
die inländifche Concurrenz noch maßgebender al die ausländifche, welche 
nur bezüglid des Exportes ſich fehr bedrohlich ftellt. Dagegen blüht der 
Wiener Huthandel mit ben öfterr. Kronländern noch fortwährend, und 
namentlid Ungarn war ein ftarfer Confument. Zur Befeitigung des Uebel- 
ftandes, daß gute böhmiſche Hafenfelle maffenhaft nach den Zollvereing- 
ftaaten ausgeführt und dann als gefchnittene® Haar wieder importirt 
werben, hat die jeit 1852 eriftivende Fränkel'ſche Fabrik auf ſehr bemerkens- 
merthe Weife beigetragen, und aud die Seivenfelper-Fabrifation ſchreitet 
rüftig vorwärts. Die vom nieberöfterr. Gewerbeverein 1854 ausgefchrie- 
bene Fleine goldene Bereinsmedaille fiir die den ausländischen Fabrikaten an 
Güte und Preis gleihfommenden Seivenfelperhüte errang die Hutfabrif 
Ignaz Kriftion ; feinen Mitconceurrenten May und Freyserger wurden 
ehrenvolle Erwähnungen zu Theil. — Dermalen (1857) beftehen in Wien 
7 eigentlibe Hutfabrifen, 1 Hutftofffabrif, 184 Hutmadyer (mit ca. 509 
Gefellen und 300 Lehrlingen) und 9 Hutftepperwaarenhändler; von 5 
Fabrifen wurden im Jahre 1856 aus nahe an 10.000 Pfund Kanindyenz, 
Biber⸗- und Biſamhaaren und 15.700 Ellen Seidenfelper, an 60.000 
Stück Filz- und 32.350 Geidenhüte verfertigt, und es waren babe 116 
Hilfsarbeiter thätig. 

Die (ſchon erwähnte) Fränkel'ſche Fabrik zur Zubereitung von Hut- 
haaren verarbeitete 125.000 Stück in- und 4000 Etüd ausländische 
Hafenfelle; 6000 Etüd in» und 4000 Etüd ausländiſche Kaninchenfelle, 
6000 Stüd Biber-, Biſam-, Seehund- und andere dergleichen Felle, 
dann 80 Ztr. Birginia- und Angorahaare. Sie erzeugte ferner 190 Ztr. 
zubereitete Hafenhaare, 30 Zentner Kaninchen-, 3 Zentner Bifam- und 
andere, dann 50 Ztr. Virginia» und Angorahaare und befchäftigte 
über 50 Arbeiter. — Endlich ift auch noch die Filz und —— 

Martin, Induſtrie. 
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Fabrik von Humayer & Sohn in Stoderau erwähnenswerth, welche blos 
Gzakofilzblätter für die Armee (und zwar 100.300 im Jahre 1855, 
Dagegen 1856 nur 25.000 Stüd) erzeugte. 


Prag 1856 —58. Der Zuftand der Hutmacherei und Filzwaaren- 
Erzeugung kann im Allgemeinen als ein erfreuliher betrachtet werben, 
Die etwa vor 25 Yahren von Prag ausgegangenen Impulfe zur leichtern, 
aber auch bedeutend billigeren Erzeugung der Hüte haben im Laufe der 
Zeit auc anderweitig Nahahmung gefunden, und wenn in Folge deffen 
auch die früheren Prager Hut-Niederlagen in Wien und auf den deutjchen 
Meilen faſt ganz aufgehört haben, ſo ſind doch noch einige Häuſer bei dem 
Abſatze in Wien und den Übrigen Kronländern ſtark betheiligt und es findet 
auch ziemlicher Verkehr in’8 Ausland ftatt. 

Eben jo ift die Anfertigung anderer Filzwaaren, meift zur Fuß⸗ 
bekleidung, in mehreren Prager Etabliſſements vertreten, unter denen 
eines namentlich durch ſeine privilegirte Erfindung in der Darftellung 6108 
wollener Filze für Hüte ſowohl, als für zahlreiche andere Bekleivungs« 
gegenftände einen kräftigen Impuls gab, melde Fabrikate auf den Ausſtel- 
lungen zu Münden und Paris als vorzügliche Leiftungen dieſes Faches 
anerkannt wurden. 

Bozen 1854—57. Die Anzahl von Hüten ganz gemeiner Sorte 
die jährlich in Serten und Innichen in Südtyrol verfertigt wird, beläuft 
fih auf 40—50.000 Stüd. 

Kronjtadt 1853 — 56. Die im Kronftädter Handelskammerbezirke 
beftehenden.159 Hutmachergewerbe (mit 118 Geſellen und 47 Lehrlingen) 
erzeugen im Jahresdurchſchnitte an 116.600 Stüd Hüte im Werthe von 
102.000 fl. 

Drdinäre Kronftädter Hüte gehen nad) allen Orten der Walachei 
und Moldau, wo die Tracht der dortigen gleich kommt; auch nach Bulga— 
rien (nad Tultſcha, Uſundſchova, Eskidſchuma), während fie in Ruſtſchuk 
nur wenig gefudht find. 


Filzwaaren. 


Die öſterr. Filzwaaren-Ausſteller haben auf den großen Induſtrie⸗ 
Ausftellungen folgende Auszeichnungen zuerkannt erhalten: 

a) In Münden, die Ehrenmünze: Ignaz Kriftian in Wien, für 
Hüte; Mud in Prag, für Hüte und Filzwaaren; Av. Schöller in Brünn, 
für Filztuch. 

b) In Paris, die Medaille zweiter Claſſe: W. Fels & Comp. 
in Graz, für Filztücher; Mud in Prag, für Hüte. 
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Chemifche Producte im Allgemeinen und Sarbwaarenttoffe. 


Die Fabrikation chemifher Producte wird entwerer von größeren 
Fabriken betrieben, oder auch von Heineren Etabliffements. Die erfteren 
erzeugen im großartigen Maßſtabe Schwefelfäure, Ealpeterfäure, Glauber— 
falz u. dgl., während die legteren dem Detailverbraud genügen, und 
beifpielweife die, einen bedeutenden Erwerbszweig bildenden Producte für 
Photographie und hemijche Präparate für Apothefer und andere Gemerbs- 
leute liefern. Die öfterr. chemiſche Producten = Fabrikation fteht der Natur 
ber Sache nad) theilweife der ausländiſchen Fabrikation nad, theilweiſe hat 
fie fih vom Auslande emancipirt. Der Raum geftattet und nicht, in alle 
Einzelheiten diefer höchſt wichtigen Fabrikation einzugehen, daher wir 
fummarifc die Handelsfammerberichte aneinanderreihen, und am Schluſſe 
berjelben einzelne Yabrifationszweige herausheben, um fie, entweder wegen 
ihrer Wichtigkeit oder ihrer Neuheit näher zu beſprechen. 


Handelsfammerberidhte und anderweitige Notizen über Chemikalien. 


Wien 1854 — 57. Bon den in und bei Wien beftehenden Fabriken 
chemiſcher Producte haben vier (nämlich 
bie k. k. Xerarial-Schwefelfäure- und Producten-Fabrif in Nußdorf, 
„Fabrik von M Aichner v. Poßbach & Comp. in Hernals, 
"nn I Nadh & Sohn in Wien, 
» Wagenmann, Seybel & Comp. in Liefing) zufammen circa 


508.565 Ztr. Schwefelfäure, 
5700 „ Saulpeterfäure, 
4150 „ Salzfäure, 
8225 „ Olauberfalz, 
1200 „ Ammoniafjalze, 


1400 „ Bleizuder und Bleifalpeter, 
1900 „ WBeinfteinfäure, 
800 „ Knoppern-Ertract, 
700 „ Holzfäure und holzjaures Eifen 
im Jahre 1856 erzeugt; es fanden 5 Dampfmaſchinen, 7 Dampffefjel, 
3 Mühlen und 3 Deftillir - Apparate im Betriebe, und 174 Arbeiter wur: 
den befchäftigt; an Brennftoffen find 860 Klafter hartes, 467 Klafter weiches 
Holz, 10.400 Ztr. Stein, 49.013 Ztr. Braunlohlen und 4509 tr, 
Coaks confumirt worden. Außer tem Abfag in den Provinzen ift Holzſäure 
und holzjaures Eiſen (deſſen Fabrikation aber abgenommen hat) nad) Ruß: 
land und dem Zollverein, Weinjteinfäure und Eifencyanid ebenfalls in’s 
Ausland abgelegt worden. 

Was die Fabrikation demifher Farben betrifft, fo kann bei 
den meiften das Ausland nicht mehr mit den inländifhen Producten con— 
eurriren, weldhe bei gleiher Qualität um 8 — 10 BPercent billiger zu ftehen 
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fommen. Auch Ultramarin wird im Inlande fo gut wie im Auslande, aber 
noch nicht in genügender Menge erzeugt, daher einige feine Sorten impor= 
tirt werden müſſen. Bon den zahlreihen in Niederöfterreich befindlichen 
Fabriken haben 7 (die von Adams Söhne in Wien, Nejedly in Ottakring, 
Piller & Sohn in Sechshaus, Nobert & Comp. in Himberg, 3. Seßer 
in Weitenegg, I. Wallitſchek in Hernals und Carl Voigt, früher Weilheim’s 
Söhne in Erlan) im Yahre 1856 zufammen folgende. Farben-Qunnittäten 
erzeugt: 130 Ztr. Parifer- und Berlinerblau, 

578 „ Ultramarin, 

177 „ diverſes anderes Blau, 

290 „ Chromgelb, 

290 „ Chrom und Mineralgelb, 

511 „ Berg:, Chrom-, Schweinfurter und Erlauer Grün, 

300 „ grüne Arjenif-Farben, 

120 „ Binnobergrün, 

250 „ diverfe grüne Farben, 

600 „ Drfeille und Perſio, 

71 „ Lack- und Carminfarben, 
45 „ Indigo-Carmin, 

200 „ Indigo-Waſchblau u. j. w., 
wozu an 64. 000 Ztr. Steinfohlen und 400.000 Torfziegel als Brenn 
material verwendet und 60 Hilfsarbeiter bejchäftigt wurden. Der Abſatz 
wendete ſich größtentheil® den öjterr. Kronländern, theilmeife aber aud) 
Stalien, den DonaufürftenthHämern und der Türfet zu. 

Das im Jahre 1853 in Atzgersdorf nächſt Wien begründete Eta- 
bliffement zur Knochenmehl-Erzeugung .hat einen fo raſchen Auf- 
Ihwung genommen, daß fid) der Abjat von 800 Ztr. im genannten Jahre 

1854 auf. 6000 Zir., 

1855 „ 10.000 „ 

1856 „ 14.500 „ 
fteigerte, weldye nad) allen öfterr. Provinzen, fo wie aud) theilmeife nach 
Dresden verführt wurden. Natürlich) ftieg aud) das Rohproduct, und zwar 
un das Vierfache, was jedoch den Abſatz nicht influenzirte. Die Bronze- 
Medaille auf der Münchner Ausftellung, die filberne Medaille erfter Claffe 
auf der Parifer Ausftellung, die großen filbernen Medaillen der Lands 
wirtbihaftsgefellihaft in Wien und Peft (1857) waren bie dem Fichte 
ner'ſchen Etablifjement gewordenen Anerfennungen. 

Chemifalien. Alaun wird in Niederöfterreih nur zu Zillingborf 
und Lichtenwörth nächſt Wr. Neuftadt auf ven Miesbach'ſchen Kohlen- 
werfen gewonnen, und zwar wurden 

1107 Ztr. im Jahre 1854, 
752 4 m 0m. 1855, 
742 4 „ 1850 erzeugt. 
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Für Farbhölzer beftehen 6 größere und vielleicht eben fo viele 
kleinere Farbſchneidemühlen in Niederöfterreich, deren erftere ca. 25.000 Ztr. 
Farbholz gejchnitten, fowie ca. 22.500 Yarbmaterialien, Knoppern ꝛc. 
gemahlen und geftampft haben. Mit Ausnahme einer mittelft Dampf be- 
triebenen Mühle find die andern Etablifjements durch Wafferkraft in Be- 
wegung gejest. 

In der Erlaaer Fabrif des Earl Voigt nächſt Wien wurden 1856 
über 16.000 Dutzend Bleiftifte mit einem Conſumo von 16 Ztr. Graphit, 
7 Rlafter Werkholz und 13 Ztr. Cederholz erzeugt. 

Grat 1855—57. Bon den in Unterfteiermark beftehenden Fabriken 
und Erzeuger von Chemikalien, welche die Zahl von 100 überfchreiten, 
bürften unter die nennenswertheften gehören: 

a) Die Graker Salpeter: Fabrik von B. Krall, welche 1856 bei 

‚800 Ztr. kriftallifirten Natron-Salpeter, 200 tr. kriſtall. Kali-Salpeter, 
120 Ztr. calzin. Soda, zufammen im Werthe von 26.200 fl. C. M., im 
Sahre 1857 aber nur 200 Ztr. Natron» und 200 Ztr. Kali-Salpeter, 
im Werthe von 6400 fl. C. M. erzeugte. 

Der frühere Inhaber Herr G. A. Aichmaier wurde auf der Parifer 
Inbuftrie-Ausftellung 1855 mit der Medaille zweiter Claſſe außgezeichnet. 

b) Die Veipftein-Raffinerien der Gebrüder Jäkle in Graz und Cilli; 
in erfterer allein wurden 1856 1035 Ztr. raffin. Weinftein im Werthe von 
44.138 fl. C. M. erzeugt und nach Wien, Leipzig, Dresven, Yondon und 
Trieft verfendet. 

Die Erzeugung von 1857 belief fih auf 2734 Ztr. im Werthe 
von 106.000 fl.; die dazu benörhigten 4000 Ztr. Rohmeinftein wurden 
aus Ungarn, Eroatien, Krain und Steiermark bezogen. 

Es erſcheint wünfchenswerth, daß die Ausfuhr des Rohweinſteins 
möglichft gehemmt werde, um ber heimifchen Induftrie nicht den nöthigen 
Rohſtoff zu entziehen. 

c) Die Firnißfarben- Fabrik von Withalm in Graz, melde für ven 
Werth von 8500 fl. C. M. 3000 Pfund Firniffe, 17000 Pfund Blei- 
und Zinfweiß, 2200 Pfund chemiſche und Erdfarben, 600 Pfund Ter- 
pentinöl u. |. w. erzeugte. - 

d) Die Leuchtgas-Erzeugungsanftalt in Graz, die im Jahre 1857 
36.000 Ztr. Steinfohlen confumirte. 

e) Eine Filialfabrif ver Kölbling'ſchen Feld- und Wiejen-Dünger- 
fabrif zu Graz, die jährlich an 3000 Ztr. Knochenmehl erzeugt, u. a. m. 

Die Maun-Erzeugung im Jahre 1855 betrug gegen 4100 Zir. 

Linz 1853. In Oberöfterreih find in ver Ploh'ſchen Fabrik chemi⸗ 
fcher Producte zu Maning bei Obernberg 53 Arbeiter beſchäftigt, welde 
in den Jahren 1857 und 1858 jährlih 40.000 Ztr. Chemifalien über: 
haupt 36.000 Ztr. Schwefeljäure, 20.000 Ztr. Salpeter-, 20.100 Ztr. 
Phosphor, 14.000 Ztr. Aether, 15.000 Ztr. Ultramarin, 40.000 Ztr. 
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Slauberfalz zc. erzeugte, und an 41.000 Ztr. Robftoff, einſchließlich ver 
Brauntohlen confumirte; das Laboratorium in Aue fabricirte Ultramarin- 
bau und Grün in vorzüglider Qualität. 

Salzburg 1854—57. Im Salzburgifchen ift die Robert'ſche chemiſche 
Producten- Fabrik in Ober- Alm, welde bei 30 Arbeiter bejhäftigt, und 
Chlorkalt, Salzfüure, Schwefelfäure, Salpeterfäure und Glauberfalz und 

zwar 1854 im Gefammtwerthe von 177.120 fl. C. M., 


1855 „ 5 „212190, „ 
1856 „ } „151580, „ 
1857 „ „164.680, „ 


probucirt. Die Arbeiterlöhnungen des letzten Jahres ſtiegen auf nahe 
10.500 fl. | 

Yunsbrud 1853. Die chemiſche Productenfabrif in Hal erzeugt 
calcinirte8 Glauberfalz, das nad) Böhmen und Mähren abgefett wird, 
und Chlorfalf, der mit den beften franzöfifchen die Concurrenz aushält. 
Die Salztheuerung ift ein Hindernig ber fortjchreitenden Entwidlung 
diefer Induftrie, welche eben dadurch auch in der im Vorarlbergiſchen be= 
ftehenden Fabrik theilweife ihren Betrieb einftellte. 

Prag 1856—58. Die Erzeugung von Chemilalien ift im Hanbels- 
kammerbezirke durch 16 Fabriks-Etabliſſements und 4 Mineralwerke ver⸗ 
treten, in welcher zuſammen an 


64.467 Ztr. diverſe Säureu im Werthe von 593.270 fl. C. M., 
25.810 „ Alcalien und Ulcalifalze „ R „ 439.300 „ u» 
243 „ Metalloxyde "nr 65250, „ 
9910 „ Metalljalze R R „ 232.600 „ u 
220 „ Mercurialien n = „ 41.760 „ u 
8200 „ Kunftgyps * 8640 „ „ 
10.146 „ Oleum und Caput Mortuum — — ⏑ 
an pharmaceutiſchen Präparaten überhaupt „ — 221530 


„ſonſtigen Producten (Holzeſſig, Albu— 
min, ꝛc.) „ 40.650 „ u 
erzeugt wurden. 

Der verwendete Brennitoff vürfte 169. 968 Ztr. Steinktohlen, 500 
Ztr. Braunfohle, 3120 Ztr. Coaes und 1422 Klafter Holz betragen. 

Einen befondern Induftriezweig bildet die durd 7 Yabrifen vertretene 
Erzeugung von fünftlihem Dünger; die Gefammtmafje der Production 
von Candirungspulver, Boudrette, Kuodhenmehl und anderen Düngerferten 
bürfte fi auf ca. 22.000 Ztr. Eelaufen. 

Der Gefammtwerth ver in 3 Etabliffements erzeugten Gummiſur— 
rogate, Stärke, Dertrin und Leiogomme ftellt fih auf 38.376 f.E.M, 
ſowie auch unter den im Kammerbezirke befindlichen 59 Stärkmacher-Klein⸗ 
gewerben die 19 Prager und 17 Kuttenberger Erzeuger zufammen circa 
7500 Ztr. Weizenftärke im Werthe von 82.500 fl. lieferten. 
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Die Siegellad-Erzeugung endlich, welche in 5 Etabliffements 
betrieben wird, probucirte in 4 verjelben 564 Ztr. Siegellad verfchie- 
dener Eorten und Farben, welche außer dem Berfehre in Böhmen, nady 
Wien, Ungarn und Galizien abgeſetzt wurbe. 


Die Erzeugung von Farbwaaren fand in 7 Etabliffements ftatt, 
mworunter 3 mit Dampfmafchinen betrieben; Arbeiter waren gegen 100 
befhäftigt, Brennftoff wurden ca. 6000 Ztr. Steinkohle verwentet und 
die Erzeugungsmenge der Jahre 1856 betrug: 

5110 Ztr. Mineral-, Erd⸗, Lade, Oelfarben im Werthe von 

und Ladfimnife -. » » 2» »...116.450 f. C. M., 

42.000 Dtzd. orbinäre Tufhfurben . . . . 9000 u u 

500 Riß Anilin- oder Wafchblaupapier . . 6000 „m 
800 Zitr. Alizarin- und Galläpfel-Tinte (ein- 
ſchließlich der in Heineren Gewerben 

erzeugten Quantität). - . + - 8000 „ Re 

150 Ztr. Bafferglas . . . e. 1200 „ — 


Die fünf Unternehmungen, — fi) mit dem Schnitte von Fuarb- 
bölzernund mit Farbertraction befaßten, haben au 250 Ztr. Farb» 
bolzertracte und 5500 Ztr. gefchnittenes® Yarbholz im Werthe von circa 
100.000 fl. C. M. erzeugt; an Brennftoff wurden 8000 Ztr. Kleinkohle 
und 5— 6000 Ztr. ausgelaugtes Farbholz confumirt. 


Auflig. Der öfterr. Verein für chemiſche und metallurgifdye 
Production errichtete eine großartige Fabrik bei Auffig in Böhmen, welde 
bi8 September 1858 bereit3 von waffer- und eifenfreiem Glauberfalz (für 
Glasfabriken), gereinigter Salzfäure, gereinigter Soda, kriftallifirter Soda 
und kriſtalliſirtem Glauberſalz, Chlorkalk, Schwefelfäure und Salpeterſäure 
Quantitäten im Ganzen zu einem Geldwerthe von nahezu 126.000 fl. EM. 
im Inlante abgefegt hat; der Bau und die Anlage der Fabrik abferbirte fo 
ziemlich das ganze Capital der im Betrage von einer Million Gulden aus- 
gegebenen erſten Actien-Serie, daher ein Theil der zweiten Serie, und zwar 
im Betrage einer halben Million Gulden herauszugeben beſchloſſen wurde. — 
Die von dem General-Director der Gefellihaft, Dr. Guftav Clemm, um» 
fihtig und energiſch geleitete Fabrik umfaßt folgende 7 Hauptabtheilungen : 
1. die Schwefelfäurefabrif, 2. die Sulfat- und Salzfäurefabrif, 3. die Chlor- 
kalkfabrik, 4. die Sodafabrif, 5. die Salpeterfäurefabrif, 6. die Gas— 
beleucdhtungsanftalt (ſowohl für die Fabrik, als für Stadt und Vorftädte, und 
ven Bahnhof in Auffig) und 7. die fehr bedeutende Thonmwaarenfabrit. Die 
nöthigen Werkftätten, Wohngebäude und Kanzlei, ein Verſuchs-Laboratorium, 
jowie eine Flügelbahn zum Auffig-Tepliger Bahnhof reihen ſich obigen 
Anlagen an, und die günftige Verkehrslage, wie der thätige Betrieb ftellen 
dieſer jehr bedeutenden Yabrif das günftigfte Prognofticon, 


Linz 1851. In Oberöfterreic beftand bis 1853 eine Bleiſtiftfabrik, 
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melche einen Umſatz von 4000 fl. hatte, allein bei abnehmendem Verkehr 
feitdem zu beftehen aufgehört hat. 

Budweis 1851. Die bekannte und europäifch berühmte Bleiſtift— 
fabrif von 2. & ©. Hardtmuth (bis 1847 in Wien und nun in Budweis) 
befhäftigt gegen: 100 Arbeiter und erzeugt jährlid an 500.000 Dugend 
Dleiftifte von der billigften, zu 27 kr. C. M. per Gros bis zu der fein- 
ften Qualität & 10 fl. Obwohl vom deutihen Markte dur das Nürn— 
berger Product (vorzüglich von aber) verdrängt,. find die Hanbelöverbin- 
dungen diefer Yabrif, melde fi) bis nach Amerika erjtveden, noch immer 
jehr ausgedehnt; das Rohproduct, vortreffliher Graphit, wird bei Kruman 
gewonnen ; die feinen Hölzer zur Einfaffung, namentlich) Cedernholz, bezieht 
H. aus Hamburg. Außer den bereitd 1844, 1845 und 1850 .in Berlin, 
Wien und Leipzig errungenen Preismedaillen ift vor allen die Londoner 
von 1850 anzuführen. 

Im Jahre 1856 wurde aud) die Erzeugung von farbigen Paftellitiften 
mit Glück eingeführt. 

In der aus Wien ebenfalls nad) Budweis überfiebelten Steingut- 
fabrif von 2, & E. Hardtmuth wird ſowohl Neapelgelb, als Anftreichfarbe 
für Wagens und andere Holzarbeiten, dann fünftliher Bimsftein in großer 
Menge erzeugt und abgeſetzt. 

In Neuhaus befindet fi) eine Fabrik von blaufaurem Kali des Joſef 
Kaufried; fie erzeugte früher davon jährlich nahe an 2000 Ztr., jetzt nur 
mehr 800 Ztr. aus thierifchen Abfällen, Wollenlumpen, Eifenabfällen und 
Pottajche u. ſ. w., und der bisher nach Wien, Prag und Neichenberg gebenve 
Abſatz hat zum Theil auch ſchon die öſterr. Gränzen überfchritten. 

Reicheuberg 1856. Im Reichenberger Handelskammerbezirke be- 
ftehen bisher weder eigentliche chemikalifhe, noch Fabriken metalliiher 
Farbwaaren; eine Fabrik in Tetfhen Liefert Orfeille und Indigo-Carmin 
in einem Quantum von 9000 Ztr., fo wie ein Feines Etabliffement bei 
Denfen 1240 Ztr.; die erftere (Firma: Gebrüder Heinen wurde für 
Drfeille:, Perfico- und Indigo-Extract- Fabrikation auf der Londoner Indus 
firie » Ausstellung (1851) mit der Preis-Medaille und auf der Münchner 
(1854) mit der großen Denkmünze ausgezeichnet. 

Brünn 1851. Die Fabrikation chemischer Producte wird in Brünn 
nur durh Eine Fabrik vertreten, melde unter ihren Erzeugnifjen haupt: 
ſächlich blauſaures Kalt (1200 Ztr. im Jahre 1851) producirte, und bie 
auf 18 Feuer mit 2 Schmelzöfen, 1 Calcinirofen u. f. w. eingerichtet ift. 
Sie verbraudte 11.000 Ztr. Steinfohle, 10.000 Ztr. Thierfubftanzen, 
Hornabfälle, Pumpen ꝛc., 2000 Ztr. Pottafche und anderes Materiale in 
geringeren Mengen. Der Abſatz beſchränkt ſich zumeift auf inländiſche, na- 
mentlich Brünner Färbereien. Unter den gewerblichen Etabliſſements des 
Brünner Handelskammerbezirkes, welche die genannte Fabrikation ale Neben⸗ 
gewinn ihrer Hauptfabrikation betrieben, ift das Eiſenwerk in Blansko 
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bejonber8 hervorzuheben, welches einige bei der Verkohlung des Holzes 
entfallende Nebenproducte in ziemlihen Duantitäten erzeugt. 


Die Gejammt-Production an Pottaſche belief fih 1851 auf 10.000 
Zentner aus 43 Pottafchefiedereien, wovon nur etwa 10 in regelmäßigem 
und großen Betrieb ftehen. Bon der vorgenannten Menge kann die Hälfte 
der guten, die andere Hälfte der mindern Qualität angehörig betrachtet wer: 
den; dieje Waare wird der böhmischen vorgezogen und findet ſonach, außer 
in Mähren, aud nad Böhmen und Preußiſch-Schleſien Abſatz. Arbeiter 
wurden 125 bejchäftigt. 

Olmüt 1854. Die Pottafche- Fabrifation im Olmützer Handels⸗ 
lammerbezirke war durch 29 Fabriken, in welcher 50 Perſonen beſchäftigt 
waren, vertreten. 


Troppau 1854—56. Für bie Fabrikation von Chemikalien beſtehen 
in Schleſien folgende Etabliſſements: 


a) Sodafabriken 2; die von Miller & Hodhjftetter in Hruſchau, 
und bie des Grafen Lariſch— Mönnid) i in Petrowig ; die Erzeugung betrug 
in den Jahren 

1854 1855 1856 


in ber erften, zweiten Fabrik erſten zweiten erſten zweiten 
Str. Ztr. Ztr. Ztr. Ztr. Str. 


Sopran . . 12.000 3509 15.000 5649 21.500 3996 
Chiorflff . 2500 233 2000 431 3000 — 


Schwefelfäure 19.000 — 31.000 9378 28.000 6200 
Salzfäure . 18.000 6400 30.000 10.140 38.000 6731 
Salpelerfire — — 500 — 800 — 
Glauberſalz 18.000 — 24000 — 30.50 — 
Aeknation . — 52 — 118 — 18 


im Werthe v. fl.380.000, 71.300, 430.000, 169.500, 500.000, 93.381. 
b) Die gräfl. Lariſch-Mönnich'ſche Zinkweiß-Fabrik zu Peters- 
walde, deren vortheilhaft verwendete Producte ſich einer großen Berbreitung 
erfreuen. 
ec) Die hemifhen PBProducten- Fabriken von Kidter in 
Würbenthal, welche durchſchnittlich jährlih 1900 Ztr. Schwefelfäure, 
665 Ztr. Salzfäure und 900 Ztr. Ölauberjalz im Werthe von 16.600 fl. 
C. M. erzeugte, und von Kurzweil in Freudenthal, welche für 
14.520 fl. Indigo-Wajchblau, 
18.000 „ Pariſer-, Berliner: und Neuhauferblau, 
4200 „ Chemiſch-Neublau, 
3900 „ Wajchblaupapier erzeugte, 
und ihre Producte nicht allein in der Monarchie, fondern auch nach Preußen, 
Polen und den Donaufürftentbiimern abgejett hat. 


d) Die Bleizuderfabrif von Gurnial in Teſchen, melde 
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1854 609 Ztr. im Werthe von 18.290 fl., 
1855 588 „ u u „ 18.000 „ 
1856 406 „ ei e „ 12.180 „ erzeugte. 


Der Fabrifationsrüdgang war durd) die Preisverhältn iffe der Blei— 
glätte veranlaft. 

Auf der Barifer Ausftellung 1858 wurden bie gräfl. Lariſch-⸗Mönnich'ſche 
Sodafabrik mit der ehrenvollen Erwähnung ausgezeichnet. 

Laibach 1853. Farbholz. Die mit ven Joſephsthaler Papier- 
und Delfabrifen (nächſt Laibach) verbundene Farbholzfabrik enthält zmei 
Hobel- und Schneidemajhinen , 2 Rafpelmaihinen und 2 Paar Mahl- 
fteine, und ift in den Stand geſetzt, täglich mit 20 Arbeitern 

50 Ztr. Holz zu hobeln oder zu jchneiden, 
30 „ „ zu raspeln, und 
100 „ „zu mabhlen. 

Fiume 1854 — 56. Seit 1851 befteht aud) in Fiume eine, durch 
einen Actien-Berein gegründete Chemilalien-Fabrik, welche, mit ben gehö— 
rigen Apparaten verfehen, jährlich 

8000 Ztr. Schwefelfäure, 
1000 „Soda, 
200 „ Salzjäure, 
1500 „ Chlortalt 
erzeugt und dabei 20 Hilfsarbeiter beichäftigt. 

Iſtrien. Erzeugung von Bitterfalz Aus Iſtrien ift eine 
Petition an das h. Finanz = Minifterium gerichtet worden, in welcher bie 
240 Befiter der Salinen von Pirano bitten, es möge ihnen die Bewilli- 
gung ertheilt werden, aus der, nad) der Friftallifation des Salzes auf den 
Salzbeeten (caredini) zurüdbleibenden Mutterlauge Bitterſal z, Ma- 
gnefia und einige andere fecundäre Producte zu erzeugen. Da gegenwärtig 
bei 3700 Perſonen bei der Salzerzeugung beſchäftigt find, fo würben na» 
türlich noch mehr Individuen ihr Brot verdienen, und die Menge des zu 
erzeugenden Bitterfalze8 würde nicht nıır den Bedarf von ganz Defterreich 
deden helfen, ſondern aud ein bedeutender Ausfuhrartifel, namentlich nad 
der Levante werben. 

Peit, Kaſchau, Dedenburg, Preßburg. Bon ven, unferen eben 
abgehandelten Fabrikationszweig betreffenden Erzeugungsanftalten in Un- 
garn erwähnen wir die mit der Peter Gasanftalt verbundenen Fabrifationen 
von Theer (5000 Ztr.), und ſchwefelſaurem Ammoniak; ver Bottafche-Sieberet 
am Moor (gegen 3000 Ztr. erzeugend), fo wie der im Marmarofer Co- 
mitat an 3000 Ztr. erreichenden Pottafchen- Production; im Devdenburger 
Berwaltungsgebiete der gewonnenen 110 Ztr. Weinftein, fo wie ver bort 
erzeugten 990 Ztr. Alaun- und 3500 Ztr. Bottafhe; im Preßburger 
Diftricte außer der Lofonczer Fabrik, der Böfinger Schwefelfäure- unv 
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Chemikalien⸗Fabrik, welche jährlih 5700 Ztr. concentrirte und 1700 
fechziggrädige Schwefelfäure, 3600 Ztr. Salzſäure und 3600 Ztr. Glau« 
berfalz erzeugt u. |. w. — Einzelmomente einer Induſtrie, welcher, gleich 
ben meiften Ungarns, die näheren Angaben fehlen, um fie ihrem Umfange 
nad) würdigen zu können. 

Pottaſche in Ober-Ungarn. Außer der auf der Kafchauer 
Induftrie-Ausftelung im Juni 1857 durch die Herren Pollat & Sohn 
in Unghoär und Hr. Meyer in Regecz ausgeitellten Pottaſche, werden aud) 
auf der Unghoärer Kameralberrichaft jährlich über 1000 Ztr. erzeugt. 

Temesvär,. Befondere Erwähnung verdienen die in Temesvär von 
dem Erfinder Joh. Demetrovicd erzeugten unauslöſchlichen Paftellitifte, 
welhe mit lebhaften Karben den Borzug der Umverlöfchbarfeit verbinden. 

Alaunfabrifation in Dber-Ungarn. Die hemifche Fabrik 
des Grafen Schönborn in Munkäcs fteht feit 1790 im Betriebe, bejchäf- 
tigt über 50 Arbeiter in den Alaunfteinbrüdhen und Siebereien, und fett 
jährlich 4—5000 Zentner in den Handel; fie erponirte auf der Kafchauer 
Induftrier-Ausftellung (Juni 1857) in Ausſchuß- und Läuterungs-Friftallen 
wie in gewöhnlicher Form Alaun, ter dem römifchen an Güte wenig nach— 
fteht und fi) eines großen Abſatzes erfreut. 

Schwefelbau zu Kalinka in Ungarn. Die Kalinkaer Schwefel⸗ 
gruben liegen im Sohler an der Gränze des Neograber-Comitates, und in 
bem früher längere Zeit unbetriebenen Baue werden nun monatlich gegen 
2000 Ztr. Scywefelerz gewonnen. 

Geognoſtiſch intereffant dabei ift das Vorkommen des ocherigen 
Eifenfteines unter der Dammerbe, dem ber fchmefelführenve Petten folgt. 

Siebenbürgen. SchwefelablagerungenamBiedo®. Die- 
felben erftreden fi nörblih bi8 zum Räpolna- Me;ö, fünlih bis zum 
Büdöspatak hinter dem Begyenkö, weftlih bis zum Zsomborpatak und 
befinden fidy unmittelbar unter der Dammerde in einer Mächtigfeit von 
1 — 12* in Bugen, Neftern und Mugeln, daher aud) in bald größerer, 
bald Hleinerer Auspehnung, wie dies bei ähnlicher Vorkommensweiſe auch 
bei anderen Mineralien der Fall ift. Da die nordſüdliche Richtung bis auf 
3400, die oftweftliche auf 1100 Klafter verfolgt wurde, jo entfällt ein 
Sefammtflächeneaum von 3,740.000 Duadrat-Rlaftern. Auf demfelben 
wurden über 30 Schurfſchächte angelegt, und damit an 5 Stellen 13 
Bugenwerke, mit zufammen ca. 26.800 Kubikfuß Schwefelerde aufgebedt. 
Sämmtlihe Schwefel-Ablagerungen befinden ſich in der unmittelbaren Nähe 
ber in bedeutender Anzahl vorfommenden Hydrothion-Quellen und im Be— 
reihe der Birken und Heidelkeeren, die gleichjam als Wegweiſer dienen. 
Der bezügliche Aerarial-Beſitzſtand, welcher zur käuflichen Uebernahme 
ausgeboten ward, befteht aus einem Compler von 6 Freifchürfen. 

Kronftadt 1853 — 56. Für Siebenbürgen ift eine Schwefelfäure- 
und Chemilalien-Fabrik in Hermannftadt anzuführen, welche jährlich durch— 
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Ihnittlih 1500 Ztr. Schwefelfäure, im Werthe von 21.000 fl., ſowie 
500 Zt. Grünvitriol, auf 3750 fl. bewerthet, erzeugte, und erftere 
größtentheils in der mit ihr verbundenen Stearinferzen- Fabrik verbrauchte. 
Arbeiter waren 5 befchäftigt. 

Um über den Berbraud von Schwefel in Defterreih fih ein Bild 
zu machen, ſchalten wir hier eine Leberfichts - Tabelle ein von der Schwe— 
fel- Ausfuhr aus Sizilien. 

Diefelbe betrug von 1856 — 57: worunter fid) der Antheil Oeſterreichs mit 


1853 1,456.857 Ztr., 20.392 Ztr., 

1854 1,800.000 „ 16.300 „ 

1855 1,512.032 „ 13.512 „ 

1856 1,927.851 „ 21.415 „ 

1857 1,846.972 „ aber nur mit 8904 Ztr. beziffert. 


Krakau. Nebft den wichtigen Montanproducten Weftgaliziens, wozu 
ber Salzbergmwerfsbetrieb (man fehe Seite 429) zu rechnen ift, ift aud) bie 
Production von Alaun in Dombrowa hervorzuheben, welche in einer Jahres- 
menge von circa 3000 Zten. befteht. 


Dir fommen nun zu einzelnen Yabrifationen der chemiſchen Produc- 
tion, deren Wichtigkeit fiir die Induftrie durch großartige Ausbeute derjelben 
in alter und neuer Zeit ſich conftatirt hat, und obgleich fo manches derartige 
zu bejprechen wäre, jehen wir uns wegen Mangel an Raum gezwungen, 
nım wenige foldhe Artikel zu berühren. 

Nohfalpeter-Erzeugung. Bekanntlich erfordert die Aufertigung von 
Schiefpulver große Maffen von Salpeter, welde aus dem Auslande be- 
zogen werben, während dody bei jevem Landmanne das Material dazu ges 
funden werden fünnte, injoferne nämlich in den Ställen eine Maffe flüffiger 
Ereremente in den Boden gelangen. 

Letztere liefern bei der Zerfegung benfelben Stidftoff, welcher bei 
Gegenwart von Alfalien, wie Kalt ꝛc., unter Mitwirkung von Wärme und 
Zutritt des atmoſphäriſchen Sauerftoffes Salpeterfäure bildet, die fid 
im Augenblide ihres Auftretens mit dent Kalke verbindet, und fo jalpeters 
fauren Kalk erzeugt, wie wir Died an den Mauern der Ställe, jo wie aud) 
im Frühjahre an denjenigen Stellen des Bodens finden, wo Düngerhaufen 
längere Zeit gelegen haben. So fünnte denn burd) eine eigene Vorrichtung 
eine fortwährende ähnliche Erzeugung bewirkt werden, und in dieſer Rich— 
tung hat man vorgeſchlagen, in den Ställen ein Loch zu graben, das mit 
warmen Waſſer übergoſſen, dies umgerührt, dann abgegoſſen oder abge— 
dampft wird, und wenn ſich dann in der ausgelaugten Erde ein bedeutender 
Salzgehalt findet, müßte dieſe aufgegraben und wieder Bauſchutt hinein 
gegeben werden. Aus der in dieſer Weiſe gewonnenen Erde, die mit Salpeter 
geſchwängert iſt, wird dann eine Lauge erzeugt, aus deren Rückſtand Roh— 
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falpeter, jogar in raffinirtem Zuftande dargeftellt werden kann — mas, alle 
drei Jahre wiederholt, jedem Yandmanne einen nicht uneryeblichen Gewinnft 
in Ausſicht ſtellt. 

Ueber die Anwendung des Albumins in der Juduſtrie. Be— 
kanntlich wird Albumin — Eiweiß — nicht allein in der Thier- und 
Pflanzenwelt in den verſchiedenſten Formen angetroffen, ſondern es wird 
daraus auch durch chemiſche oder mechaniſche Mittel ausgeſchieden. In ſol— 
her Art wird Albumin namentlich aus dem Serum oder Blutwaſſer, d. i. 
aus dem thierijchen Blute und zwar auf einfach mechaniſchem Wege gewonnen, 
und man rechnet zur Erzeugung von einem Pfunde Albumin das Blut von 
6—10 Ochſen als erforderlich, da für die gleihe Duantität Eier-Albu- 
mins ca. 200 Eier nöthig wären. Da dies Product viel mehr unlösliche 
Theile als das Blut-Albumin enthält, fo ift der Vorzug des letteren im 
Preife wie in der Qualität augenſcheinlich, und der fteigende Conſumo 
diefes Productes, wie zum Drude mit Mineralfarben in Drudfabrifen, in 
der Färberei, in der Photographie. (zur Papier-Präparirung), in der Buch— 
binderei (zum Bergolven), endlich als Klärungsmittel für Stearin- und 
Zuderfabrifation — ja fogar neuefter Zeit zur Papierfabrifation, erklären 
die Wichtigkeit einer billigen und zwedentfpredyenden Darftellung diejes 
Stoffes. 

Der Gründer der Albuminfabrif in Paris, Robert Förfter, hat im 
Jahre 1854 ein ähnliches — auf die Ausjcheivung des im Thierblute 
enthaltenen Eiweißſtoffes gegründetes Etabliffement in Wien errichtet, und 
damit aud) eine Blutvingerfabrif (bei Leopoldau im Marchfelve) verbunden; 
die zur Erzeugung nothwendige Blutimenge (jährlic ca. 14.000 Eimer) 
bezieht Förfter aus den Wiener Schlachthäuſern. 

Ueber das Waſſerglas. Profeffor Dr. J. R. v. Fuchs (f 1856 in 
Münden) erfand bereits 1818 das Waſſerglas (Fiefelfaures Kali oder 
fiefelfaures Natron) und jpätere Unterfudungen conftatirten deſſen Nutz— 
anmwendungen in jo befriedigender Weife, daß ſich bald auch die Induftrie 
diefes Productes bemächtigte und Fabriken desjelben entftanden; in Defter- 
reich bereit3 im Jahre 1840, und zwar in Böhmen auf den gräfl, Wurm— 
brand’jchen Gütern. 

Der Nuten des Wafferglafes ift a) die Verwendung zum Holzan- 
ftriche, um die Einwirkung des Feuers, wie die der Luft und Feuchtigkeit 
vom Holze fern zu halten; b) ebenjo zum Anftrihe auf Kalkmörtel und 
Stein, und ce) auf Metallen, wie Eifen, Zink zc., welche dadurd) vor dem 
Roſte gefhütt werden; es dient ferner d) zum Bemalen von Glas und 
Porcellan ; e) zum Anftrid und zur Verkiefelung von (leicht verwitternden) 
Steinen; f) zur Anfertigung von hydrauliſchem Kalk oder Roman-Cement; 
g) zum Drinden auf Papier und Gewebe; h) zum Kitten von Glas, Por- 
cellan, Stein und Metall. Die Vorzüge, welche die Anwendung der vor» 
gezeichneten Benützungen varbietet, find wejentlicher und theilweiſe höchſt 
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wichtiger Art — ungerechnet noch mander anderer, mehr fpecielle Zwecke 
verfolgender, wie 3. B. als Erſatz des Kuhdüngers in Färbereien, zur 
Fabrikation künftliher Baufteine und lithographiſcher Steine u. ſ. w. 

Anderweitige Anwendung und Bereitung besfelben. 
Auch in Brennereien und Milchwirthſchaften gewährt dasſelbe großen Nugen, 
denn es confervirt nicht nur die Gefäße, fondern erleichtert aud) deren Rei— 
nigung und gewährt bei Spiritusfäffern noch überdies den Bortheil, bie 
Berdunftung zu verhindern. 

Das reine, durchſichtige, ald mehr oder weniger dicker Schleim dar⸗ 
geſtellte Waſſerglas, dient bei jedem Holze als vortrefflicher Leim; auch 
kann es bei Buchbindern mit Vortheil als Kleiſter benützt werden, wobei es 
gegen das Anbohren der Würmer ein gutes Schutzmittel iſt. — Auch 
zum Steifen von Stranin, Steifleinwand und Geweben iſt Waſſerglas 
voctrefflich. 

Wünſchenswerth iſt die Darſtellung des Waſſerglaſes in reiner Gal— 
lertenform, die man ſich leicht ſelbſt verſchaffen kann, wenn man das rohe 
Waſſerglas oder die unreine Gallerte ſo lange kocht, bis alles aufgelöſt iſt, 
worauf es ſtehen bleibt, bis es ganz klar und das Waſſer verdampft iſt. 

Eine neue Bereitungsart desſelben iſt die durch Profeſſor Freiherrn 
v. Liebig mitgetheilte Erzeugung aus Infuſorienerde — eine amorphe 
Kieſelerde, die ſich in gewöhnlicher Lauge löst, und womit Waſſerglas ohne 
Schmelzproceß bereitet werben kann. 12 Pfd. Infuforienerde mit 7°/, Pfr. 
Soda fo lange gekocht, bis die Auflöfung vor ſich geht, geben mehr als 
20 Pfund Wafferglas und e8 kommt dies leßtere auf ein Drittel des 
Preifes des bisher erzeugten zu ftehen, indem es zugleich da8 Doppelte an 
Gehalt befigt. 

Berwendung von WVafferglas im Baumwejen. Die vom 
Biterr. Ingenieur-Berein angeftellten Unterfuhungen,, ſowohl in hemifchen 
Analyjen, als in praltifchen Berfuchen, über die Anwendung des Waffer- 
glajes zum Imprägniren an Mauern und Steinen, zum Firiren von Yar- 
ben auf demfelben, endlich zum Kitten (bei welchen VBerfuchen ver Bau des 
neuen israelitifhen Bethaufes in Wien eine willfommene Gelegenheit bot) 
hatten höchſt befriedigende Reſultate erzielt und es außer Zweifel geftellt, 
daß zu den bezeichneten bautehnifhen Zweden das Wafferglas mit großem 
Bortheil angewendet werben kann. 

Die Anwendung zur Bereitung des hydrauliſchen Kalkes ift in der 
einfachften Weife thunlich, da die Miſchung von pulverifirtem Weißkalk mit 
Waſſerglas genügt, um fid) auf die ſchnellſte und billigfte Art guten verwend- 
baren hydrauliſchen Kalk zu verfchaffen. 

Anwendungvon Waſſerglas gegen die Berbrennung 
des Holzes. Im December 1857 hat die engliſche Admiralität eine 
Reihe von Verſuchen angeſtellt, um die Wirkung des Waſſerglaſes als 
Schutzmittel gegen die Verbrennung des Holzes zu erproben, und das Re— 
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fultat fiel ſehr befriedigend aus, indem von dem in Steinfohlentheeröl ge= 
legten und angezündeten Holze die unpräparirten Stüde bald entflanımten, 
die mit Wafjerglas überzogenen aber erft nad) einiger Zeit am Rande 
uabrannten, jedoch nur durch die Hite gebörrt und geröftet wurben,. und 
nicht verfohlten; auch an einer angezündeten Bretterhüitte widerſtanden jene 
Bretter, welche inıprägnirt worden waren, ber Zerftörung, und nur ihre 
unbejchütte, dem Feuer von Hobeljpänen unmittelbar ausgefegte Dber- 
fläche war verlohlt. Einen glei günftigen Erfolg hatten die auf Befehl 
bed Kriegsminiſteriums mit Lavetten (Feldhütten) angeftellten Verſuche, 
wobei es ſich ſchon als nützlich erwies, in bereits beſtehenden Baracken die 
ber Hitze oder dem Feuer zumeiſt ausgeſetzten Stellen zu ſchützen, obwohl 
natärlich die Verwendung von ganz imprägnirtem Holge bei dem Neubau 
noch räthlicher ift. Der Anftrich hat zuerjt mit einer verbünnten Auflöfung 
des Waſſerglaſes, dann mit Kalktündye, und zulegt wieder mit einer etwas 
ftärferen Wafferglas-Auflöfung zu gefchehen. " 

Die Verwendbarkeit dieſes Productes ald Scutmittel gegen Ver— 
brennumg ift alfo conftatirt worden, und wenn es auch überhaupt noch nicht 
gelungen ift, irgend ein Imprägnirungsmittel aufzufinden, das Holz voll- 
kommen unverbrennlidy zu machen, fo gehören doch die Kefultate der Wafler- 
glas-Uebertündungen jedenfalls unter die günftigften der in diefer Richtung 
erzielten. | 

Waſſerglas als Waſch-und Bleihmittel. Die in Preußen 
angeftellten Berfuhe über Verwendung des Waflerglafes im Großen als 
Erfatsmittel der Seife haben Fein befonders günftiges Ergebniß geliefert, 
und jebenfall® fcheint es nicht mehr als Soda zu leiften, keineswegs aber 
die Seife zu erfegen, ba die mit Waſſerglas behandelten Waaren eine 
unangenehme Härte und Spröpigfeit behalten. 

Ganz entgegengejegt waren die Kefultate der in der Wiener Dampf- 
Waſchanſtalt während 13 Monaten ftattgehabten Verwendung, und die 
Weiße, jo wie die Weichheit der damit behandelten Wäſche lief nichts zu 
wünjhen übrig, wogegen nur ber Roftenpunft bei grobem Waſchzeuge 
für die Anwendung der Soda ſprach. 

Ungeftellte VBerfuche haben, wenn das Waflerglas (mit Waller zu 
gleihen Theilen gemifcht) zuvörderſt zur Entfernung der färbenden Stoffe, 
und dann in ganz geringem Berhältniffe (2 — 3 Theile auf 100 Theile 
Waſſer) zur Rafenbleiche benügt wird, fehr günftige Reſultate für befjere 
und volllommenere Bleiche als bisher gegeben. 


Schönfärberei, Zeugsdrucerei und Sarben- Erzeugung. 
Die verſchiedenen Induftrie-Ausftellungen belehren ung, daß Defter- 
reich fich bemüht, in diefer Beziehung das Ausland fo viel wie möglich zu 
erreichen, was ihm wohl theilweije gelungen ift, und unfere Chemiker 
waren recht jehr bemüht, die Erzeugungsmethoden gemiffer Farben zu 
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ftubiren. In fo manchen Subftanzen, die bisher vergleihsmeife werthlos 
gewejen oder zu andern Zweden zu verwenden waren, hat eben die Chemie 
in neuejter Zeit brillante Färbeftoffe entvedt. So wird aus -Steinfohlen- 
theex ſchönes Violet Purpur- und Rojenroth „Anilin“, „Fuxin“ 2c. gewonnen, 
defien Fixirung auf Seiden-, Baummwoll- und Schafwollmaaren volllommen 
gelungen ift. | 

Auch die Entvedung, daß jene Yett- Säure, welde bei der Fürberei 
von Türkiſchroth-Tüchern die Verwendung des befannten „Gallipoliöles“ 
erforberte, au in mehreren. gemeinen Delen vorfomme, ift eine fehr gut 
zu verwerthende. 

Murerid,. Diefer rothe, aus Harnfäure dargeftellte Färbeftoff gibt 
ein pracdhtoolles Roth auf Wolle und Geide, nur muß er auf letterem 
Stoff durch eine fehr giftige Subftanz, ein Quedjilber - Bräparat, firirt 
werben, was Beſorgniß in Gefundheitsrüdjichten erregt, und daher einen 
Antrag über Unterfuhung diefes Gegenftandes im nieberöfterreichifchen 
Gewerbeverein hervorrief. 

Außer diefen befannten geſundheitsſchädlichen Eigenfchaften des er- 
wähnten Farbeftoffes wirkt derfelbe aud) auf das Gewicht der Damit gefärbten 
Seidenftoffe derart ein, daß, wie man berechnet hat, aus 100 Pfund 
Seide leiht 125 Pfund Gewebe und darüber erzeugt werben fünnen, und 
ſonach 3. B. ein ſchweres Atlasfleiv, von unjeren Damen getragen, faſt 
den vierten Theil feines Gewichtes einem Duedjilbergifte verbankt, was 
fiher nicht ohne Einfluß auf den menfhliden Organismus bleiben fann. 

Indigo wird größtentheil® aus dem Auslande bezogen, wiewohl 
früher in Defterreid) wielfache Berfuche zur Anpflanzung des Waid gemacht 
murden,. um daraus Indigo zu bereiten, Bon Krapp, Waid und Wau 
wurden im Jahre 1857 um 626.610 fl. C. M. eingeführt, und um 
40.476 fl. C. M. ausgeführt. 

Der Indigo wird in Bengalen in zweierlei Weife angebaut: Entweder, 
daß der FFactoreibefiger, von der Regierung concefjionirt, für eine gewifje 
Anzahl von Yahren als Eigenthümer des Bodens und der Ernte anzujehen 
ift, oder die andere, wo er nur die Fabrik befigt, und die Pflanzen zur Ver— 
arbeitung faufen muß. 

Die Fabrikation erfordert feine großen oder foftjpieligen Baulichkeiten ; 
zwei Neihen Bottiche, die eine, wo die Pflanzen abgähren, die andere, wo 
das Waller vom Farbeſteff gefehieden wird; ein Kefjel, ein großer Filtrir— 
apparat und ein Trodenhaus ift Alles, was benöthigt wird. Die Dualität 
des Indigo hängt größtentheil® von der forgfältigen Behandlung ver 
Pflanze und von dem dazu verwendeten Waſſer ab. Flußwaffer ift jeven- 
falld den Quellwaſſer vorzuziehen. 

Ein Bottih voll Pflanzen, die auf einem angeſchwemmten Boden 
geerntet wurden, gibt ca. 10—25 Kilogramm; bei Pflanzen, die auf thoni- 
gem Örunde gewachſen, gibt er 16— 32 Kilogramm Indigo. Im Ganzen 
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dauert bie Fabrikation 5— 6 Monate, und nimmt, befonders in ben erften 
drei Monaten, die ganze Aufmerkſamkeit des Pflanzers und ver Fabrilanten 
in Anfprud. Der Preis des Indigo ift annähernd ſchwer zu beftimmen ; 
in guten Jahren ftellt er ſich loco Unter-Bengalen auf 75 — 80 Rupien 
pr. Mand (185—200 Fr. pr. 33, Kilogramm) ; in fehlechten bis auf's 
"Doppelte. Die Gefammtproduction Bengalens dürfte fih auf ca. 1 Lat 
20.000 Mand —= 4 Millionen Kilogramm jährlich belaufen. 

Der aus China nah England eingeführte „Grün- Indigo“ wirb 
aus dem Chlorophil oder Blattgrün der Pflanzen, durch Abfub des 
Graſes, gewonnen. 

In den vor dem Winde gefgüsten Thalgehängen des Kaufafus, hat 
die Indigo-Eultur erft vorlängft durch Baron Alerander v. Meyendorf 
gegründet, bereits ſolche Fortſchritte gemacht, daß die Ernte im Jahre 1858 
gegen A000 Bud (im Werthbetrage von 300.000 Silber-Kubel), alfo 
ungefähr den zehnten Theil des Bedarfes für Rußland betrug. 

Krapp. Aud die Krappcultur hat in jüngfter Zeit die Aufmerffamfeit 
der Induftriellen erregt. Fichtner in Atzgersdorf hat Krappwurzeln gebaut, 
aus welchen ein Fabrikat erzeugt wurde, das dem beften Avignoner Krapp 
an bie Seite geftellt werben konnte. Ferner wurben die Erzeugniffe aus 
den in ben Jahren 1857 und 1858 in Siebenbürgen verfuchten Probe- 
pflanzungen aus ſüdfranzöſiſchem, Neapolitaner und Smyrnaer Samen von 
ber Kronftäbter Handels- und Gewerbefammer einer eingehenden Prüfung 
unterzogen, und namentlich bie vorgelegten Mufter von „Herbftröthe* als 
ein gute8 Product bezeichnet, welches, da ein Joch Grund ca. 1466 Pfp. 
Waare und jomit der Zentner & 26 fl. berechnet, einen Brutto-Ertrag von 
366 fl. 50 fr. öft. Währ. geben würde, befonvers für Heine Landwirthe 
als Iohnende Eulturpflanze anzuempfehlen wäre. 

Ultramarin. Bis vor 30 Jahren wurde diefer herrliche Farbeftoff 
ausſchließlich aus dem Lafurfteine (Lapis lazuli) bereitet, was bei vem hohen 
Preife des lettern Minerals jedoch die Fabrikation bedeutend befchräntte, 
wofür unter Anderen bezeichnend erjcheint, daß Damals bei Frescogemälben, 
welche urfprünglich auf Ultramaringrund ausgeführt werben follten, vom 
Könige von Baiern aus „ölonomifhen Gründen" — Goldgrund vor- 
gezogen wurde! Nach wiederholten fruchtlofen Verſuchen gelang es endlich 
dem Chemifer Guimet aus Touloufe im Fahre 1828 einen fünftlichen 
Ultramarin zu erzeugen, ber, mit dem Prämienpreije von 6000 France 
belohnt, Anfangs mit 140 fl. pr. Pfo. verfauft, zuletst wohl nur mit 8 fl. 
(dem hundertften Theile des echten Ultramarins) bezahlt wurde, allein dennoch 
dem Erfinder ein Bermögen von Millionen erwerben half. Die ältefte Ul- 
tramarinfabrif in Deutfchland wurde 1834 in Wermelskirchen bei Bonn 
errichtet; die Nürnberger entftand 1838, und bie feitvem zahlreich errich- 
teten andern Fabriken haben bereit8 den Preis auf durchſchnittlich 1 fl. per 
Pfund herabgebrüdt. Unter ven öfterreichifchen Fabrikanten war e8 Seger, 
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welcher den vom nieberöfterreihifchen Gewerbeverein ausgefchriebenen Preis 
für Ultramarın gewann und ſeitdem die. Erzeugung dieſes Productes in 
Weitenegg (Nieder-Defterrei) fabrilsmäßig ‚betreibt. 

Weber die Anwendung giftbaltiger Farben in der 
Induftrie. So viele Aufmerkſamkeit dieſem Gegenftande in gefunpheitd- 
polizeiliher Rückſicht in mehreren Ländern bereits geſchenkt, und wie jehr 
namentlid vor Verwendung der mit arjeniffaurem Kupferoxyde gefärbten 
Papiere zum Einhüllen von zum Genuß beſtimmten Gegenftänden, zur 
Berzierung von Spielfahen, zur Berfertigung fünftliher Blumen u. dgl. 
gewarnt worden ift, fo wird doch die Gefährlichkeit bei Papiertapeten und 
in der Zimmermalerei von Induftriellen und Chemikern beftritten, welche 
behaupten, e8 könne, wenn die Farbe, befonders in ter Zimmermalerei gut 
haftet, alle Beſorgniß befeitiget werden. Neuere, ärztlich conftatirte Kranlen- 
gefhichten, behaupten jedoch das Gegentheil, und die Staatsverwaltung 
bat die Ueberwachung der Anwendung folder Farben, als nöthig erachtet. 

Bleiweif, Zinfweif. In Egypten fpielt unter den Farb— 
waaren das Bleimeiß eine bedeutende Rolle, doch ift das über Trieft bezo- 
gene nicht fo beliebt, wie die belgifche und Genuefer Waare. Eine Mufter- 
fendung von unferem Zinkweiß, welches dort noch nicht bekannt iſt, dürfte 
wahrſcheinlich guten Erfolg haben. 

Auch von Ultramarin wird in Egypten ziemlich viel verbraucht; es 
wird mit 12 bis 20 Piaſter pr. Oka (21 Zollpfund) bezahlt. 

Spodium. So viele Verſuche auch angeftellt worben find, um ein 
Erfatmittel’des fo theuren Spodiums bei der Nübenzuder- Fabrikat ion auf- 
zufinden, fo wenig hat irgend eines berfelben entſprochen, und nur eine 
theilweife Erfparnif an Spodium, 3. B. durd Entfernung des Aetzkalkes 
aus dem Nübenfafte vor der Filtration, wornach das Spobium länger 
wirkſam erhalten wird, ift noch am zwedmäßigften anzuempfehlen. 

Die Landwirthihaft veriheuert der Spodiumfabrikation das Rohma— 
terial, durdy Verwendung der Knochen ald Düngungsmittel oder durch Ber- 
fütterung derfelben. Allein obgleidy dieſe Fütterung in neuefter Zeit fehr 
empfohlen worden ift, haben doch Verſuche durch Abwägen der Schafe vor 
und nad) der Fütterung, und zwar mit Roggenſchrot allein, oder des mit 
Knochenmehl vermifchten Roggenſchrotes erwiejen, daß legtere Fütterungs- 
weije mehr. ald um 30 Bercent ungünftigere Refultate in Bezug auf bie 
Gewichtszunahme erzielte, wie die mit Roggenfchrot allein. 

Was das Düngen anbelangt, ift es Thatjache ‚ver Erfahrung, daß 
die Brotfrüdhte zu ihrer Nahrung nicht blos der mitteljt der Blätter aus 
ber Luft eingefogenen gasförmigen, ſondern auch der Bodenbeftanbtheile 
bebürfen. Unter ven fünftlichen Düngmitteln,, welche die Ernten mehr als 
der gewöhnliche Stallvünger erhöhen, ift die phosphorreiche Knochenerde 
als eines ber vorzüglichften erkannt, und fie wird in den Form des Knochen⸗ 
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mehles dargeſtellt und in den Handel gebracht. Dasſelbe iſt vorzugsweiſe 
in England überall in Anwendung. 

Bekanntlich kommen vom Knochendünger: 

a) das rohe Knochenmehl, 

b) das gebämpfte (auch guanifirte) Knochenmehl, 

c) das aufgefchloffene Knochenmehl, 

d) der Spodiumftaub und 

e). die Knochenaſche 
im Handel am gewöhnlichſten vor. Einfache Apparate aber (deren genaue 
Beſchreibung ſich in der allgemeinen land- und forſtwirthſchaftlichen Zeitung 
von 1858, Nr. 12 u. ff. befindet) würden es jedem Landwirthe ermög- 
lihen, mit verhältnigmäßig geringen Koften felbft diefe, der Agricultur fo 
hochwichtigen Düngerftoffe zuzurichten, wie e8 3. B. in England bereits 
längere Zeit der Fall ift. 

Bemerlenswerth find die Verordnungen der franzöfifchen Regierung 
in Beziehung auf den Verkauf von fünftlihem Dünger, welche im Intereffe 
des Aderbaues: eine Ueberwachung der Bekanntmachungen und der Ber: 
öffentlihung über den Gehalt an phosphorfauren Kalk, und nody andere 
Maßregeln verjchreiben, die Zeugniß geben, welche Wichtigkeit ver Land— 
wirthſchaft in Frankreich beigelegt wird. 

Abfälle. Der Chemie war e8 im neuerer Zeit vorzugsweiſe vorbe— 
halten, Mittel und Wege aufzufinden, den Kreislauf der Stoffe zu beför- 
dern, und jo befannt es auch ift, wie 3. DB. diefer Kreislauf in Beziehung 
auf die Lumpen, ihre Verarbeitung zu Papier und defien Untergang — 
oder in rationeller Verwendung von Ererementen zu Düngerzweden als 
Poudrette befteht, jo gibt e8 doch noch viele andere, höchſt wichtig verwend- 
bare Abfälle, die zulegt wieder jenen Urftoff, dem fie entnommen wurden, 
erzeugen helfen. Wenn aus Knohenabfällen, wie fie fi nach Ber- 
arbeitung der Knochen durch den Kunſtdrechsler ergeben, die Knochenkohle 
(unentbehrlich für Zuderfabrifen und Kaffinerien) dargeftellt, ver Farbeftoff 
zur Stiefelwichfe und endlich nody das Ammoniakſalz gewonnen wird, fo 
darf, wie wir gefehen haben, die Benügung der Knochenfohle als Dünger— 
mittel gewifjer Pflanzen nicht vergefjen werben, welche leßtere dann ihrer- 
feit8 ven thierifchen Nahrungsftoff enthalten und dadurch wieder neue Kno—⸗ 
chen bilden helfen. Faſt denſelben Gang verfolgt aud) die Verwendung des 
Hornes, deſſen Abfälle aus den Werkftätten der Kamm- und Knopfmacher 
in die Blutlaugenfalzfabrilen wandert, wo e8 ſowohl zur Farbenerzeugung, 
als zur Erzeugung von Metallfalzen verwendet, in letzter Reihe aber eben- 
fall8 als vortreffliher Dünger verbraucht wird. Endlich gehört auch noch die 
Berwendung ber thierifhen Cadaver hieher, aus denen zulegt ein 
trodenes Düngepulver — der fogenannte deutſche Guano — erzeugt wird, 
der den ganzen Stidftoffgehalt, jo wie den phosphorfauren Kalk ver Cada— 
ver, fofort wieder durch die Plianzen in den Kreislauf führt. 

90* 
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Zündwaaren. 


Handelskammerberichte darüber. Wien 1854—57. Obwohl bie 
Zündwaaren: Inbuftrie in Wien entftanden und bis zur gegenwärtigen Voll⸗ 
fommenheit gebracht wurbe, obwohl Defterreich nocy immer ben erften Rang 
in biefem, einen wichtigen Erport-Artifel liefernden Inbuftriezweig führte, fo 
darf man fi doch nicht verhehlen, daß berjelbe ernfthaft bebroht ift, und 
ihm unter den ausländifchen, neu entjtandenen Yabrifen, namentlih in 
Hannover und Schweden, gewichtige Koncurrenten erwachfen find, abgefehen 
von dem drohenden Berlufte des amerifanifhen Marktes durch die in ben 
vereinigten Staaten felbft entftandenen Etabliffements. 

In commerzieller Beziehung hat die nieverdfterreichifche Zündwaaren⸗ 
Induſtrie während der letzten drei Fahre infoferne eine Ausdehnung erlangt, als 
jest in Wien nit mehr, aber ver höheren Arbeitsldhne und Holzpreife, 
fo wie der foftfpieligen Localitäten wegen, feinere und theurere Waare er- 
zeugt wird. 

Die in und bei Wien beftehenden 8 größeren Etabliffements beſchäf⸗ 
tigen 280 männlihe und 1450 weiblihe Individuen, und verarbeiten 
jährlih ca. 1200 Ztr. Schwefel, 1048 Ztr. Salpeterfäure, 3125 Ztr. 
Minium, 420 Ztr. Ehili:Salpeter, 335 Ztr. Phosphor u. f. w. Befon- 
ders bemerfenswerth iſt die von St. Krakowitzer in Pottenftein gemachte 
Erfindung der fogenannten Galvanifirung der Zündmaſſe auf hemifchen 
Wege, woburd die Maffe vor Feuchtigkeit geſchützt und die VBerbunftung 
des Phosphors vermindert wird. 

Profeffor Schrötter in Wien hat für feine Erfindung, amorphen 
Phosphor zu erzeugen, ben Orden der Ehrenlegion bei der Parifer Aus- 
ftellung erhalten. 

Linz 1856. Gegen ein Etablifjement, das im Jahre 1853 beftand, find 
feit dem Jahre 1856 in Oberöfterreih 3 3 Zündwaaren-Fabriken in Thätig- 
feit gewefen, weldhe 614.000, — 45.000 und 96.000 Kiſtchen Zündhölz- 
hen im Werthe von 91.550, — 4300 und 16.000 fl. erzeugten, und 800, 
— 18 u. 35 Ztr. Rohſtoff (durch 282, 10 und 17 Arbeiter) verarbei- 
teten. Der Hauptantheil dieſer Inbuftrie im Jahre 1856 (d. 5. faft 98%, 
derfelben) fam auf die A. M. Pollak'ſche Fabrif zu Kammer, welde nun 
nicht mehr bejteht. 

Salzburg 1857. Die im Salzburgifchen beftehenden zwei Zünd- 
waaren-Fabrifen, welche zufammen über 70 Arbeiter beſchäftigen und einige 
60.000 Kiſtchen Zünphölzchen, über 1000 Dep. orbinäre und 1000 Dep. 
feine Hölzchenkäſtchen und Büchfen u. dgl. erzeugten, ftellten einen Werth 
von 14.380 fl. C. M dar, wovon 12.800 fl. auf die Achleithner'ſche Fabrik, 
welche nad; Oberöfterreih, Tirol, Italien, Kärnthen und Baiern abfegt, 
entfallen. Der Rohſtoff beträgt über 120 Bir. Chemifalien, 110 — 
Papier, 105 Klafter Holz u. f. w. 
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Gray 1855—57. Die in Steiermark beftehenden 4 Zündhölzhen- 
Vabrilen erzeugten im Jahre 1857 mit 48 Hilfsarbeitern 110.800 Rift- 
hen Zündhölzhen im Werthe von 11.200 fl. C. M., die fie im Lande 
wie in den Nachbarprovinzen abfegten. 

Prag 1855 — 58. Seit 1850, wo nur Ein Etabliffement zur 3 in d- 
mwaaren-Erzeugung beftand, hat fich diefe Induftrie bis 1856 um 
vier nene Unternehmungen im Prager Handelskammerbezirke vermehrt, und 
fämmtlihe 5 Fabriken (eine fechfte zu Ende 1856 entftandene legte noch 
teine Ausweife vor) dürften an 2000 Millionen Stüd Zündhölzchen im 
Werthe von 160.000 fl. C. M. erzeugt haben. 

An Arbeitern wurden 782 verwendet, und wenn man bebenft, wie 
diefer Induftriezweig in ganz Böhmen, mit der Erzeugung von 10.000 Mil. 
Zündhölzchen veranſchlagt (mas einem Werthe von anderthalb Millionen 
Gulden gleihlommt und einen Holzaufwand von 6600 Klafter beanſprucht), 
größtentheild duch Menſchenhände betrieben werden muß, fo ift derſelbe 
für jene Gegenden 3. B., wo die Handfpinnerei gänzlich aufgehört hat, eine 
wahre Wohlthat zu nennen. So gibt e8 dabei eine Menge Berrichtungen, 
welche von älteren gebrechlihen Perfonen und von Kindern zu Haufe im 
Samilienkreife verrichtet werden können, und die Bebeutendheit folcher 
Nebenarbeiten wird 3. B. daraus erfichtlich, wie allein in einer nächſt 
Prag gelegenen Fabrik an Arbeitslohn für Papierfapfeln jährlih ca. 
4000 fl. C. M. ausbezahlt werben. 

Es ift nur wünfchenswerth, daß der bisherige große Export, der 
durch die frembländifche Concurrenz bereits gelitten hat, nicht aud dur 
Fabrilations » Bernadhläffigungen, wie fie in neuefter Zeit vorgekommen 
find, discrebitirt werbe. 

Die Zündhüthen- Fabrilation, melde feit 1825 durch 
bie befannte Firma Sellier & Bellot nady Prag verpflanzt wurde, beſchäf— 
tigte in dieſem Etabliffement an 100 Perſonen (worunter 24 Mädchen 
und 36 Knaben), und die Leiftungsfähigfeit desfelben vürfte an 600 Mill. 
Stüd betragen. Die wirkliche Leiftung bleibt jedoch dahinter zurüd, und ift 
wegen des wecjelnden Abfazes ſehr ſchwankend. Ein Theil der Erzeug- 
niſſe gebt zwar in das Ausland, das Inland bleibt aber immer der belang- 
reichſte, jeit der Wirkjamkeit des Waffenpatents vom Yahre 1852 jedoch, 
fehr rebucirte Markt. 

Budweis 1851 — 56. Die Pollak'ſche Fabrik in Budweis und die 
Bernhard Fürth’iche Fabrik in Goldenkron vertreten diefe Induſtrie im Be— 
zirle der Bubweifer Handelskammer; in denfelben werben gegen 300 und 
180 Arbeiter befhäftigt, welche nicht nur fämmtliche Vorarbeiten — vom 
rohen Scheitholze angefangen — anzufertigen, fondern auch die weitere VBoll- 
enbung, Pappgehäufe, Schachteln, Kiften zc. zu beforgen haben. Doch erftredt 
fih die dortige Production nur auf ordinäre Sorten, ba bie von der 
Firma Pollak erzeugten feineren Sorten in Wien fabricirt werben. Der 


470 Hanbelsfamınerberichte 


Holzbevarf dürfte im jeder diefer Fabrifen bei 800 after jährlich, vie 
Yahresprobuction in jeder circa 800.000 Riftchen (A 50 Pakete) betragen; 
der Abſatz erftredt fi nicht nur nad den benachbarten Bollvereins ſtaaten 
ſondern dehnt ſich bis England und Amerika aus. 

Pilſen 1852 — 53. Die ziemlich bedeutende — nur durch Zoll⸗ 
und Erportverhältniffe des benachbarten Baierns benachtheiligte — Zünd⸗ 
waaren⸗ Induſtrie im Pilsner Handelsfammerbezirfe-wird im vier Etabliſſe- 
ments betrieben, deren Abſatz, namentlich jener der Fürth'ſchen Fabrik ik 
Schüttenhofen, welche fir 200.000 fl. producirt, eine fehr anſehnliche iſt. 
Die anderen drei Fabriken erzeugen für ca. 60.000'fl. an 313. 000 Kiſt- 
chen Zündhölzchen, wobei an 300 Perſonen in der Fabrik und 100 Familien 
außer derſelben Beſchäftigung fanden; das Fürth'ſche Etabliſſement, das an 
1,100.000 Kiftyen und 1,200.000 Dutzend geprehte Holzbüchſen fabri- 
cirte, hat zu legteren außer der Fabrik an 1200 Berfonen, zur eigentlichen 
Zündwaaren-Erzeugung in der Fabrik aber gegen 600 Perfonen beichäftigt. 

Brünn 1851. Bon den feche im Brünner Handelskammerbezirke befte- 
henden Etabliſſements haben nur die beiden Fabrifen in Brünn und Triſch 
einige Bedeutung, deren jährlihe Production fih auf 75 Mill. Städ Zünd- 
hölzchen beläuft; die Mehryahl ver Erzeugnifle fteht jedoch den Wiener und 
böhmischen Fabriken an Qualität und Ausftattung nad) und finden ihren 
Abſatz zumeift nur in Mähren. 

Olmütz 1854. Die im Olmüter Bezirke beftehenven fünf Fabriten, 
welche 66 Perſonen beſchäftigten, haben, da ſie ebenfalls blos für den in— 
ländiſchen Bedarf producirten, nur ca. 9 Mil. Zündhölzchen nebſt 61.154 
Kiſtchen Reibhölzchen mit einem’ Rohmateriale von 1680 Str. — 
Schwefel ꝛc. erzeugt. 

Troppau 1854 — 56. In Schlefien werden nur zu Hogenplog or— 
dinäre Zündhölzchen im Werthe von ca. 2600 fl. C. M. erzeugt, die ſowohl 
im Lande als in den benachbarten preußifchen Provinzen Abſatz finden. 

Dedenburg, Preßburg. Bon ven in Ungarn beftehenden Zünd⸗ 
hölzchenfabriken find in ven ftatiftifhen Ausweifen 2 im Dedenburger 
Verwaltungsgebiete mit einer Jahresproduction von 165 Ztr. md 7 im 
Preßburger Diftricte angegeben. 

Lemberg 1854—56. Die Zündtwaaren-Fabrifation hat in Galizien 
in der legten Zeit theils durch Zuwachs einer neuen Zündwaaren-Fabrif 
in Lemberg, theils durch Erweiterung des Betriebes der ſchon beftandenen 
Vabrifen an Ausdehnung gewonnen. In Lemberg beftehen gegenwärtig drei 
Vabrifen, welche 324 Arbeiter befhäftigen und über 647.000 Kiſtchen 
Zündwaaren erzeugen, deren Werth über 100.000 fl. betragen mag. Die 
Hölzchen für dieſe Fabrilen werden im Stryer Kreiſe von einer eigenen 
Fabrik bereitet, im welcher 70 Arbeiter und 60 eiſerne Hobel in Thätigkeit 
find; jährlich werden 500 Klafter Fichtenholz zu 300.000 Buſchen Holz⸗ 
ſtäbchen verſchnitten. — Eine vierte Zündwaaren⸗Fabrik beſteht in Kolo— 
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meaer Kreife, welche mittelft 11 Arbeiter an 144.000 Kiftchen erzengte, 
die auf nahe 20.000 fl. bewerthet werden. Der Abſatz der Zündwaaren 
findet in dem öftlichen Theile Galiziens umd in der Moldau fat. 

Kronfladt 1853 — 56. Für Zündwaaren beſtehen in Siebenbürgen: 
eine Fabrik in Kronftadt nnd zwei Gewerbe in Hermannftabt, welche. m. 
nur für den Localbedarf erzeugen. 


Anderweitige Notizen über Zündwaaren, 


Sanitätsmaßregeln Gleich den vonder :kaif. öfterreichifchen 
Regierung bereits unterm 3. September 1846 erlafjenen. Regulativen hat 
im Jahre 1857 auch die königl. preußiſche Regierung umfaſſende Beftim- 
mungen getroffen, weldhe den bei Arbeitern in Zündhölzchen-Fabriken ſo 
häufig vorkommenden Erkrankungen (den jogenannten Kiefer-Nefrofiruitgen) 
begegnen follen. Zu dieſem Zwecke ift die Anlage der Fabriksgebäude in 
möglichſt freier Stellung und die Abſonderung der Arbeitsräume von Wohn 
zimmern, jo wie die Vertheilung ber Arbeiten in abgefonderten Localen 
verorbnet worden; zur Verdampfung des Phosphors ſoll für ſchnellen 
und guten Laflwechſe geſorgt werden; die Bereitung der Phosphor-⸗Zünd— 
maſſe aus thieriſchem Leim iſt verboten, und endlid find füc das Verhalten 
der Arbeiter, ihren Kleiderwechſel, ihre jorgfältige Reinigung und die Heber- 
wachung ihrer Gefundheit, ausführliche Vorſchriften erlaffen. 

Reibzündbhölzchen-Maſchine. In Magpeburg hat. Herr 
V. Andre eineneue Maſchine zur Fabrikation der Reibzündhölzchen erfunden, 
welche nicht blos die Hölzchen ſchneidet, fondern auch felbft fortirt und in 
die Rahmen oder Sammler bringt. Zwei Arbeiter genügen, um mit der— 
jelben 150.000 Stüd per Stunde zu erzeugen, und ber Nugeffect im 
Berhältniß zu der alten Arbeitsmethode ift wie 1 : 10, 

Schwefel- und Zündapparat- Einfuhr in und nad 
Egypten. Smyrna. Diefelbe betrug im Jahre 1857 1,164. 800 
Piafter ; da hiervon 976.800 Biafter auf Defterreich entfallen, fo nat 
ſich ſonach der Percentenantheil auf 84 Percent. 

Zündwaaren kommen nach Egypten größtentheils aus Oeſterreich und 
finden ſo raſchen Abſatz, daß ſie gewöhnlich von den Schiffen aus, directe 
an die Käufer im Bazar geliefert werden, Die Verladung von Trieſt ge— 
fchieht nur durch Segelſchiffe, und ſämmtliche Spefen (incl. Fracht 1 Thlr. 
per Kifte) dürften auf 1124 Percent anzunehmen fein. Unter ven Firmen; 
welche dahin verfaufen, find die bekannteſten Pollak, ve Majo, Hermann 
und Gabriel. Feine Sorten gehen im Allgemeinen unbebdeutender; das 
gangbarfte Sortiment find jedoch Salonhölzchen, wofür fi) vie Nachfrage 
oft dermaßen fteigert, daß fie um 25 Percent höher verkauft werben. 

Die Zündhölzhen im Welthandel. Die Erfahrungen ber 
weltumfegelnden Novara⸗Reiſenden conftatirten, daß der Export der öfter- 
reichiſchen jo viel verbreiteten Zünphölzchen in jo lange in den überfeeifhen 
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Gegenden auf Hindernifje ſtoßen wird, als nicht Die bisherige unzwedmäßige 
hygrometiſche Berpadung in unpräparirtem Papier aufgegeben wird, umb 
felbft die Aufbewahrung in Blechbüchſen ift noch nicht ſchützend genug, 
wenn dieſe überfüllt find, und ihr Inhalt bei dem Gebrauche Feuchtigkeit an- 
zieht. Somit bleibt der öfterr. Zündhölzchen⸗Induſtrie noch ein großer Schritt 
bis zur Bervolllommmung ihres Fabrilates übrig, um es für alle Welt ge- 
eignet zu machen. 

Defteuerung und Beſchränkung der Zündhütchen-Fabri— 
fation in Frankreich. Ein Gefegentwurf über diefe Fabrikation beab- 
fihtigt, diefelbe mit einer Steuer von 9 Fres. für das 1000 — ausgenommen 
der nach Algerien und ind Ausland ausgeführten Stüde — zu belegen und 
überdies den Fabriken die Berpflihtung aufzuerlegen, jährlich mindeſtens 
10 Millionen Stüde zu erzeugen — was die Abficht einer Concentrirung 
dieſes Inbuftriezweiges in möglichft wenige Hände und einer ftrengen Con- 
trolle ausſpricht. 


Chemifalien und Farbwaaren. 


Die für hemifhe Producte, Yarbwaaren u. dgl. auf den großen 
Induftrie-Ausftellungen zuerfannten Auszeihnungen waren: 
a) In London: 
Die Preismedaille. 
W. Batka, in Prag, für Metall-Präparate (Nidel und Kadmium). 
5. X. Brofche, in Prag, für hemijche Präparate (Chromium und Uramiumfänre 
und Orybe). 
S. Engelmann, in Karolinenthal (Prag), für Dertrin. 
Gebrüder Heinzen in Tejhen, für Perfio-, Indigo» und Orfeille-Ertracte. 
Franz Baul Freiherr v. Herbert, in Klagenfurt, für Bleiweiß. 
Wagemann, Seybel & Comp., in Liefing nächft Wien, fir hlorfaures Kali ıc. 
b) In Münden: 
Die große Denlmünze. 
Dem k. f. General-Probiramt in Wien, für Tellur-Erzeugung. 
Gebrüder Heinzen, in Zeichen, für Orfeille-, Perfio- und Indigo-Ertracte, 
P. und E. Freiherr v. Herbert, in Klagenfurt und Wolfsberg, für Bleiweiß- 
Fabrikation. 
Wagemann, Seybel & Comp., in Liefing, für techniſch-chemiſche Producte (unter 
Berzichtleiftung als Iurymitglied). 
Die Ehrenmünze. 
J. Fichtner & Sohn, in Abgersborf, für Knochenmehl-Erzeugung. 
B. Gottesmann & Sohn, in Vet, für Aaun-Erzeugung. 
Gebrüder Jäckle, in Grab, für raffinirten Weinftein. 
Das f. k. Berg-Oberamt Joahimsthal, für Urangelb-Darftellung. 
5. X. Broſche & Sohn, in Prag, für Onedfilber-Präparate und Metallorybe. 
€. E. Broſche, in Prag, für Kalifalpeter. 
Kinzelberger & Comp., in Smihow, fir Metall- und Ladfarben und Ultramarin. 
Sacob Meiner & Zoh. Peſendorfer, in Rottenmann, für Bleiweiße. 
©. Piller & Sohn, in Sechshaus, für hemifche Farben. 
R. Ticheligi & Eomp., in Villach, für Bleioxyd. 
Weber, Erede Swayer, in Venedig, für krift. Weinftein. 
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c) In Baris: 
Das Ehrenlegiontrenz. 
Prof. Schrötter, in Wien, für amorphen Phosphor. 
Die Ehrenmedaille, 

Stark, in Altfattel, für Schwefelfäure. 

Die Medaille erfter Claſſe. 
€. Broſche, in Prag, für Chemikalien. 
F. X. Broſche & Sohn, in Prag, für Chemikalien. 
Fichtner & Sohn, in Atgersborf, für Knochendünger. 
Gebrüder Heinzen, in Tefchen, fiir Orfeille und Indigo. 
I. B. Baron von Herbert, in Klagenfurt und Wolfsberg, für Bleiweiß. 
Aler. Löwe, in Wien, für Tellur-Erzeugung. 
Tſcheligi & Eomp., in Billa, für Bleioxyde. 

Die Medaille zweiter Claſſe. 
Batla, in Prag, für Ehemilalien. 
€. Dieß, in St. Johann, für Kremjer- und Benetianer-Weif. 
Fiumaner Fabrik, für Schwefelfäure. 
M. 5. Gofßleih, in Trieft, für Pottafche und Salpeterfäure, 
5. Lamatſch, in Wien, fiir chemiſche Präparate. 
Meßner & Pejenborfer, in Rottenmann, für Kremfer- und Benetianer-Weiß. 
Müller, in Schwechat (bei Wien), für Beinfhwarz und Kieurußſchwarz. 
I.Nadh, in Wien, für Weinfteinfäure. 
Piller & Comp., in Sechshaus (bei Wien), für hemifche Farben. 
— Für — und Mitarbeiter: 

ernhard, in Wien, 
Seimont, in, = pe 
rollot, in Benebig, i ß 

BWoftry, in Wien. Mitarbeiter. 


d) In Wien, bei der Yubelfeier-Ausftellung der k. k. Landwirthſchafts⸗ 


Geſellſchaft: 
Die große filberne Medaille, 
I. Fichtner & Sohn, in Atgersborf nächſt Wien, für Knochendünger. 
Die Heine filberne Medaille, 
8. 3. Schreiner, in Steyr, für Knochendünger. 
A. Zwillinger, in Hollefhau, für Guano. 
R. Förſter, in Wien, für Blutdünger. 
I. Höfbling, in Wien, für fünftliheu Dünger, 
Hoffmann, in Karolinenthal (Prag), für künftlichen Dünger. 
Karl Beer, iu Wien, für Eompoft-Dünger. 
Peter Piccendt, in Prag, für fünftlichen Dünger. 
Auf den großen Induftrie » Ausftellungen wurden von öſterreichiſchen 
Zündwaaren-Erzeugniffen ausgezeichnet : Ä 
a) In Münden: 
Die große Dentmünze, 
AM. Pollak, in Wien. groß F 
Die Ehrenmünze. 
B. Fürth in Schüttenhofen und Goldenkron. 
J. preshel, in Wien. 
Zimdrequifiten-Fabrif in Zlin. 
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b) In Paris: 
Die Medaille erſter Claſſe. 
A. M. Pollak, in Wien. 
%. Preshel, in Wien.. 
N. Romer Sohn. 
Die Medaille zweiter SHk. 
Samnel de Majo, in Wien und Trieft. 


Arzneiftoffe. 


Die Arzneien werben theil8 in den Apotheken jelbit, theils in anderen 
Laboratorien bereitet, und nur gewiſſe ätherifhe Dele oder Alkaloide aus 
dem Auslande bezogen. Den Bedarf an Moen Kräutern deckt die hei— 
miſche Flora. 

Das Apothekergewerbe gehört unter die conceſſionirten Gewerbe. In 
Wien beſtehen 45, in Oeſterreich überhaupt 3031 Apotheken. Die öſter— 
reichiſche Pharmacie ſteht in jeder Beziehung auf einer achtungswerthen 
Stufe der Vollkommenheit und nur der Handel mit ärztlichen Geheimmitteln 
wirft einen etwas trüben Schatten auf das genannte Gewerbe, denn ob— 
gleich die Ankündigung ſolcher Mittel eigentlich verboten iſt, willen die Be- 
treffenden das Publikum dennod davon in Kenntniß zu jeten, und gerabe 
ſolche in ver Mode befindliche Mittel, werden nicht felten ſchwunghaft verfauft. 

Das im Debrecziner Handelsfammterbezirfe betriebene Einjammeln 
von Kanthariden hat durch die der Entwidflung des Infektes ungünftigen 
BWitterungsverhältniffe mit den bedeutenden Aufträgen des Auslandes nicht 
gleichen Schritt halten fünnen, und obwohl man in gänftigen Jahren bei 
150 Ztr. in ven Ejchengehölzen fammeln kann, ift der Preis der fpärlich 
vorräthigen Waare doch bi8 auf 5 fl. C. M. geftiegen. 

Das ausgezeichnete Caftoreum, welches von den in Salzburg haufen- 
den Bibern gewonnen und das dem ruffifchen, englifchen und amerifanifchen 
Bibergeil bei weitem vorgezogen wird, droht leider bald aus dem Berfehr zu 
verfchwinden, da die Biber immer feltener werben, und e8 wire daher jehr 
wünfchenswerth nebft einer jorgfältigen Ueberwadhung ver Jagd, aud für 
bie Einführung von Bibern aus andern Gegenden zu forgen, da eben das 
Flußwaſſer im Salzburgiſchen zu der vorzüglihen Qualität der Biber 
beizutragen jcheint. 

Der Antheil Defterreih8 an der Einfuhr von Droguen und Mebica- 
menten in Smyrna ift nit unbeträdtlih, da er 838.800 Biafter, d. i. 
25 Percent der Oefammt-Einfuhr beträgt; übrigens aber-gegen bie frü- 
heren Jahre theil8 im Percentual-Ausmaf, gegen 1855 und 1856 aber 
auch im Werthbetrage zurüchſteht. 


Parfümerieftoffe. | 
In Defterreih werden nicht unbedeutend Parfümerieftoffe erzeugt, 
jedoch fehr viele aus dem Auslande bezogen, namentlich aus Frankreich, 
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wohl aud) aus England, von wo aus unter ber. Firma Altiafen gebiegene 
Waare in den Handel fommt. 

Obwohl die Regſamkeit in der Fabrikation von Parfumeriewaaren 
ſich auch auf die Vervollkommnung der Qualität erſtreckt, und durch die 
Zollermäßigung der Rohſtoffe erleichtert wurde, hat ſich der Abſatz im In— 
lande noch keineswegs lohnender geſtaltet, und die in Wien beſtehenden 
20 Etabliſſements, wovon 3—4 fabriksmäßig betrieben werden, erzeugen 
wohl ſchwerlich viel mehr als 150.000 Dutzend Stück Parfümeriewaaren, 
welche im Inlande, namentlich nach Ungarn, abgeſetzt werden. 

Auch in Gratz befindet ſich eine Parfümeriewaaren-Fabrik (von A. 
C. Leyer), welche im Jahre 1857 um den Werth‘von 20.000 fl. C. M 
erzeugte, und nicht nur im Lande und in der Monarchie abſetzte, ſondern auch 
Heine Parthien nach Berlin, München, London, New-York und Alexandrien 
exportirte. Da eigentlich nur die Pariſer Concurrenz im Parfümeriewaaren⸗ 
fache zu ſcheuen iſt, ſo iſt die Abnahme der Einfuhr dortiger Erzeugniſſe 
ein günſtiges Zeichen und nur zu wünſchen, daß auch ferner die für die 
äußere Eleganz der Artikel nothwendigen Rebeuhilfsſtoffe mit ver ſchönen 
und billigen Barifer Erzeugung möglichſt gleihen Schrittihältent: » 

Im fünlichen Frankreich, dem Hauptbezugdorte rückſichtlich ausländischer 
Fabrifate, werden zu Grafje und Cannes , in einem vom mittellätibifchen 
Meere beſpülten Diftricte, wo die Cultur mehrerer für die Parfümerie 
wichtiger Pflanzen betrieben wird, wohlriechende fette: Dele und. Bomaden 
und zwar nad) zweierlei Methoden erzeugt: durch Infufion, die durch 
Behandlung der aromatiſchen Subſtanz mit einer Miſchung von Schmwein- 
und Rindsfett auf dem Waſſerbade oder mit warmen Dlivendle vorgenommen 
wird, oder durch die fogenannte Enfleuriage, ‚mittelft “eines: eigenen 
Glasplatten⸗Apparates (Chassis aux vitres); auf. welchen die zu verwen⸗ 
venven on aufgetragen und auf welche hierauf die Blüten aufgeſtreut werden. 


GRerzenfabrikation. 


Sandelstanmerberihte: Wien 1854 — 56, Die in * Apollo⸗ 
lerzen⸗Fabrik in Wien erzeugten Stearinkerzen haben ſeit den betzten Jahren 
vielfeitig neue Abſatzwege gefunden. Aus dem In⸗ und. Auslande gehen ver 
hiefigen Fabrik Aufträge zu — oft nur in Folge des von den concurrivenven 
Fabriken in Deutſchland und Frankreich als Emballage benügten Enveloppe⸗ 
Papiers der Wiener Apolloferzen, und der Abſatz würde ſich noch bedeutender 
geftalten,, wenn nicht die Zollbeſtimmungen — Staaten (3. DB. der 

Schweiz) hemmend: in.ben Weg treten. 

Die in Wien beftehenden vier Fabriken, dann die Meilhterzen / Fabrit 
in Lieſing und die EBENE in Stoderau, erzeugten. im t Jahre 
1856 zufammen -, 36.500 Ztr. Stearin⸗ und 

- 10.330 „ Unſchlittlerzen, 
8471 „ Sceiben-Unfdlitt. 
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Sie arbeiteten mit 3 Dampfmafchinen und 9 Dampflefleln, befchäf- 
tigten 655 Perfonen und confumirten über 2700 Klafter weiches Holz umd 
40.400 Ztr. Steinkohlen als Brennftoff; die zugleich erzeugten Seifen 
fiehe unter diefem Schlagwort. — Der Abfat findet in alle öfter. Kron- 
länder, dann vorzugsweije nad) den Donaufürftenthämern ftatt. 

Grat 1856 — 57. Die in Graß beſtehende Schilcher'ſche Stearin- 
ferzen- Fabrik erzeugte 


1855 1000 Ztr., | Stearinterzen 
1856 200 n d El infor 
1857 2350 „ ) Mater 


im Werthe von 60.000, — 14.000 und 15.000 fl. C. M. Es waren 
zuletzt 11 Hilfsarbeiter beſchäftigt. 

Prag 1856. Die in Karolinenthal beftehende Stearinterzen-Fabrit, 
fo wie die Königsfaaler Unfchlittlerzen- und Seifen-Fabrik, erzeugten 1800 
Zentner GStearinlidter , 900 Ztr. Unfclittlichter, 7000 Ztr. biverfe 
Seifen und 1800 Ztr. Elain im Werthe von 352.800 fl. C. M.; in ver 
erfteren war 1 Dampfmafchine in Thätigfeit. 

Neichenberg 1856. Im nördlichen Böhmen findet nur in Friedland 
eine fabrifsmäßige Stearinferzen-Erzeugung Statt. 

Lemberg 1854—56. In Galizien ift die Stenrinferzen-Fabrifation 
durch eine Fabrik in Lemberg und eine in Stry vertreten, welde jedoch nur 
für den Localbedarf arbeiten; erftere erzeugte in ven Jahren 1854 — 56 
<a.'600 Ztr. Kerzen. 

Temesvar 1854 — 55. Die Temesvärer Stearinkerzen⸗Fabrik be- 
fhäftigt im Winter 40 Arbeiter, im Sommer oft nur die Hälfte ; die jähr- 
liche Production beläuft fi auf ca. 1000 Ztr. Kerzen und 2000 Zir. Elain- 
feife; der Abfag befchränft fi) auf Das Banat, Ungarn und Siebenbürgen. 

Kronftadt 1853—56. Die Betrieböverhältniffe der „erften fieben- 
bärgifhen Stearinkerzen⸗Fabrik“ in Hermannftabt waren nicht unbefrie- 
digend und das mit 46 Hilfsarbeitern betriebene Unternehmen bürfte an 
1000 Ztr. Stearinkerzen im Werthe von 83.300 fl. C. M. und eben 
fo viel Seife, auf 30.000 fl. bewerthet, erzeugen, welde zum größten 
Theile in die Donaufürftenthümer erportirt wurben. 

An Unſchlittlerzen und Seife wurden von den in 13 Städten des 
Kronftänter Handelskammerbezirks befindlichen 78 Geifenfievergewerben 
19.218 Zr. im Werthe von 558.794 fl. €. M. erzeugt. 

In der Barifer Inbuftrie» Ausftellung 1855 wurde GSeifenfieber 
Joſef Orendi von Kronftadt, für ausgeftellte Unfchlittlergen mit ehrenvoller 
Erwähnung ausgezeichnet. 

In Egypten wurden bisher große Parthien Stearinterzen aus Mar- 
feille und Antwerpen bezogen; jett liefern auch die Fabrilen von Görz, 
Trieft und Benedig ziemlich viel, dech ift für die Dfa nicht mehr als 
12!/, — 13 ®Biafter zu erlangen. 
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In Konftantinopel ift der Berbraud von Stearinferzen ein fehr bes 
beutenber, ber Preis jedoch ebenfalls durch die ftarfe Concurrenz von allen 
Seiten heruntergebrüdt. 

Am meiften vertreten find bie Triefter und Marfeiller Kerzen, von 
welchen erftere als die beten unter den billigften befannt find. Wiener Apollo» 
oder Millyferzen (wovon bie erfteren in Konftantinopel bekannt, aber nur 
fpärlich vertreten find) können troß der vorzüglihen Qualität und des 
vollen Gewichtes mit ihren hohen Preifen nicht concurriren. 

Dellampen machen im Inlande ven Kerzen in den Salons beven- 
tende Concurrenz und der große Verbrauch an Del veranlaft zur Auf- 
fuhung neuer Delquellen. 

Unter unfere fogenannte Unkräuter zählen wir. auch den Bauern- 
Genf (Thlaspi arvense) und das Hirtentäſchchen (Capsella bursa pa- 
storis). Die Samenkörner diefer Pflanzen enthalten gegen 20 Percent 
Del, welches jehr gut, ohne Rauch und ohne üblen Geruch brennt; eine 
berüdfichtigenswerthbe Wahrnehmung für unfere Landwirthe, da dieſe 
Pflanzen auf ſchlechtem Boden, auf Gebirgen u. ſ. w. gedeihen. 


Seifenfabrikation. 


Handelskammerberichte und anderweitige Notizen darüber, 
Wien 1854—56. Die Fabrikation von Seifen macht im Hanbelsfammer« 
bezirfe große Fortjchritte und ihr Abfatgebiet erftredt ſich fowohl über bie 
ganze Monardie, als auch nah dem Driente. In ben nied.öfterr, ſechs 
Stearin- und Unfchlittlerzen-Fabriten wurden 48.194 Ztr. orbinäre und 
. Toilettejeifen, fowie 14.251 Ztr. Elainfäure erzeugt; ungerechnet die 
Erzeugniffe der in Wien beftehenden 29 zünftigen Seifenfievergewerbe, 
welche 140 Hilfsarbeiter befchäftigen. 

Grat 1855—57. Die fteirifche Seifen-Erzeugung, welde von 61 
Seifenftedereien mit 76 Hilfsarbeitern betrieben wird, kann auf 3500 Ztr. 
im Werthe von 70.000 fl. C. M. veranfchlagt werben. 

Prag 1856— 58. Die im Prager Handelsfammerbezirke gewerbs- 
mäßig von 181 Geifenfievereien betriebene Erzeugung von Seifen 
(20.400 Ztr.) und Unfclittferzen (13.980 Ztr.) wird auf 1,094.100 fl. 
C. M. bewerthet. 

Brünn 1851. Im Brünner Hanvelsfammerbezirke wird die Seifen- 
fieberei bis jet nur von den Seifenfiedern und von einer landesbefugten 
Fabrik, die jedoch nur Schmierfeife verfertigt, betrieben; als Materiale 
hierzu wurden ca. 20.000 Ztr. geſchmolzenes Unfchlitt (und zwar zum 
britten Theile ausländifches) verwendet. 

Debreczin 1851. Der in früheren Zeiten nicht unerhebliche Abſatz 
in der ftarf ſchäumenden leichten Debrecziner Seifengattung, hat feit einigen 
Jahren fehr abgenommen; überhaupt droht diefem Gewerbe bei dem 
mächtigen Aufſchwung der Seifen Inbuftrie und dem ftarren Fefthalten an 
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ver berfümmlichen Erzeugungsmethode der nnausbleiblihe Ruin. Wie 
wenig empfänglid aber die Genoſſen biefes Gewerbes für Fortjchritte, ja 
ſelbſt Nabahmung find, dürfte am fiherften die Thatſache beweifen, daß 
von der, als Wäſchſeife beliebten Szegediner Waare jährlich viele taufend 
Zentner im Kammerbezirke von Debreczin abgefetst werben. 

Preis und Qualität der Seife. Die anjheinende Gleich— 
mäßigfeit der GSeifenpreife gegen die von früheren Jahren erflärt ſich 
einfach duch Vergleichung der heutigen mit den früheren Seifen. Gegen- 
wärtig ift Wafler derjenige Körper, der die geringere Menge Fett erſetzen 
muß — und fo fümmt es dann, daß die jegige Kernfeife bei einem Preife 
von 8 Pfund theurer ift als ehemals wirkliche Kernfeife bei 5’/, Pfund für 
dasjelbe Geld. Es wird zulett doch auch noch zwifchen Käufer und Ber- 
käufer der Seife der wirkliche Gehalt in Procenten ausgedrüdt, verlangt 
werden müſſen. 

Seifeverbraub zu Konftantinopel. Mit ver in Kon— 
ftantinopel und in Candia aus Delfag erzeugten vortrefflichen weiten Seife 
ift bei dem billigen Preife von 6%/, —7 Piafter per Dfa eine Concurrenz 
unmöglich. Lurusfeifen werden aus Paris und Leipzig bezogen. Eine in 
Konftantinopel etablirte deutfche Luxusſeifen-Fabrik mußte ihre Arbeiten 
einstellen, da e8 ihr nicht möglich war, die Concurrenz auszuhalten. 

Die auf den jüngften großen Induſtrie-Ausſtellungen zuerfannten 
Auszeihnungen beſtanden: 

a) In London: 

Die Preismedaille. 
Die Apolloferzen-Fabriksgejellichaft in Wien, für Stearinferzen. 
Die Millyferzen-Fabritsgejellihaft in Wien, für Stearinferzen. 
A. Steinböd, in St. Georgen (Oberöfterreih), für Leinſaat und raffinirte Oele. 
I. M. Malvieur, in Pet, für Rübſamenöl. 
C. L. Chiozza & Sohn, in Trieft, für ZToilettejeifen. 


b) In Münden: 
Die große Denkminze, 
Die Apolloferzen-Fabriksgefellihaft in Wien. 
Die Millykerzen-Fabrifsgefellichaft in Wien. 
Die Ehrenmünze. 
F. A. Miller & Söhne, in Prag, für Stearinterzen. 


ec) In Paris: 
Die Medaille eriter Claſſe. 
Die Apolloferzen-Fabrifsgefellihaft in Wien. 
Die Millyferzen-Fabrifsgefellihaft in Wien. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
Müller & Söhne, in Prag, für Stearinferzen. 
Harth, in Prag, für ZToilettefeife. 
Richter, in Königsfaal, für Hausjeife. 
d) In Wien bei der Yubel- Ausstellung der k. k. Landwirthſchafts 


Geſellſchaft: 
Die Heine ſilberne Medaille. 
&. 2. Müller, in Wien, für Majchinenfchmiere. 
| Die Meine Bronze-Medaille, 
Guiſeppe Befjelfovic, in Zara, für Marfeiller und Candia -Seife. 
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Die Porzellanfabrifation ift eine der wichtigften Erfindungen des 
vorigen Jahrhunderte, und ihre Gefchichte eine der intereffanteften im Ge— 
‚biete der Technologie, Böttger, urfprünglich ein Goldmacher, wurde vom 
Kurfürften Auguft. II. behufs der Goldmadjerfunft in Dresden zuridge- 
halten; nachdem aber feine Verfuche natürlich nicht gelangen, wurde er, da 
er entfliehen wollte, feftgehalten und ihm aufgetragen, nad) dem Vor— 
ſchlage von Tſchirnhauſen ſich mit der Erfindung des Porzellans abzugeben, 
nachdem dasſelbe von China aus auf den europäifhen Märkten bekannt 
war; denn in China find die Gefäße aus Porzellan jhon feit undenklichen 
Zeiten im Gebraude, und wir wollen hiermit einige Notizen über das 
chineſiſche Porzellan einſchalten. 

Die kaiſerliche Porzellan-Manufactur von King-teſchint iſt ein unge— 
heurer Marktflecken, der mehr als eine Million Einwohner in ſich ſchließt; 
ſie macht in ihrer geräuſchvollen Thätigkeit in den eng gedrängten Häuſern 
auch den Eindruck unſerer großen Handelsſtädte. Trotz der Theuerung 
ſtrömen alle Armen dahin, weil ſelbſt die minder Handfeſten, ja ſogar Blinde 
(als Farbenreiber) dort Beſchäftigung finden. Ein einziger Mandarin be— 
herrſcht dieſen bevölkerten Bienenſtock, und ein ſolcher Gouverneur war es, 
der die Herausgabe der Geſchichte einer Kunſt veranlaßte, deren Urſprung 
auf Jahrhunderte zurückdatirt. Es dürfte nämlich zwiſchen den Jahren 185 
vor und 87 nach Chriſti Geburt die Erfindung des Porzellans zu ſetzen 
ſein; bis dahin kannte man nur Gefäße von gebrannter Erde oder Bronze. 
Die Entwicklung der Porzellanmalerei ſelbſt ging aber ſehr langſam von 
ſtatten, und eine Hauptanwendung der Färbung war der Verſuch, ſie zur 
Farbe des Thons in Harmonie zu bringen. Nachdem endlich die ſchöne 
weiße Farbe des Porzellanthons erzielt worden war, erſchienen nach und 
nach auch die Verzierungen der Oberfläche. Die ſonderbarſten Formen und 
Farbenwaaren wechſelten je nach der Mode oder den Befehlen des Kaiſers, 
der auf die Fabrikation ſtets den größten Einfluß nahm, fortdauernd ab, 
und die Chineſen wußten in ihrem induſtriellen Streben ſelbſt aus Fehlern 
Vortheil zu ziehen, die dann wieder von den Europäern, als intereſſante 
Geſchmacksrichtungen mit Begierde aufgekauft wurden. 

Nachdem Böttger im Jahre 1706 wirklich das Geheimniß der Por— 
zellanfabrikation entdedte, wurde 1707 in Dresden eine Werkftätte gebaut, 
und 1710 wurde in Meißen die befannte nody beftehende Porzellan-Manu- 
factur errichtet; es entftanden nach und nad ähnliche Fabriken: in Wien 
1718, in Hödhft 1740, in Berlin 1751, in St. Petersburg 1756. In 
Frankreich wurde exſt im Jahre 1774 die große Porzellan-Manufactur zu 
Sèvres eingerichtet, nachden man den von der Frau eined Barbiers, Na- 
mens Darret, aufgefundenen weißen Thon, den bieje * Walkererde hielt, als 
Kaolin erkannt hatte. | 
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Wien 1854—57. In Nieberöfterreich ift die Borzellanwaaren- 
Erzeugung blos duch die k. f. ärarifche Porzellanfabrik in Wien vertreten, 
weldhe im Jahre 1856 an faufrechten Porzellanwaaren 213.564 Stüd, 
dann fenerfefte Ziegel 70.346 Stüd, erftere im Werthe 127.617 fl.E.M., 
legtere 121.110 fl. C. M. betragend, erzeugte. Eine Dampfmafchine, 
55 Drehſcheiben, 3 Mühlen, 2 Quetſchräder, 1 Pochwerk mit 6 Stam- 
pfen, 1 Thonfnettrog und 1 Eircularfäge waren die bewegenden Kräfte; 
gegen 200 Arbeiter wurben bejchäftigt. 

Als Rohftoff wurden 779 Ztr. inländifche und 739 Ztr. ausländifche 
Porzellanerde, 21.974 Ztr. Kapfelerde, 231 Ztr. Feldſpath und 364 Zir. 
Quarz verarbeitet; an Brennftoff 2150 Klafter weiches Holz und 300 
Kubikfuß Holzkohlen confumirt. Der Abſatz, welcher durch die Niederlagen 
in Wien und Peft und Commiffionslager in Lemberg und Grat befördert 
wird, findet auch in Heinen Parthien nad England, Sachſen und Ham- 
burg ftatt. 

Thonwaaren werben in Niederöfterreich erzeugt: 

a) In der Thonmwaaren- und Terracotta-Fabrik der Draſche'ſchen Ziege- 
feien am Wienerberg. 

b) In der Freiherr v. Dobblhof’fchen Fabrik in Wagram, nächft Leobers⸗ 
borf. 

c) In der Brandenburger’jchen 

d) „ „ »Bofef de Eente’fchen | Fabrik in Wr.-Neuftadt. 

e) nn A. Reß'ſchen 

f) „Ullinger'ſchen Fabrik in Wolfsberg, nächſt Mautern. 
» » Wahlmüller'ſchen Fabrik in Wilhelmsburg, nähft St. Pölten, 

h) „ „ Kreuterfchen Drainröhren- Fabrik in Spillern, nächſt Stoderan. 

Die Drafheihe und Dobblhoffhe Fabrik erzeugen Bau = Orna- 
mente, Figuren, Drain- und Wafferleitungsröhren, feuerfefte Ziegel zc., 
verarbeiteten jährlich 9000 Ztr. Thonerde, 12.528 Ztr. blauen Thon, . 
10.000 Ztr. feuerfeften Thon (von Göttweih, Pöchlarn und Thallern) :c. 
und bejchäftigten über 8O Arbeiter dabei; die Neuftäbter Fabriken er- 
zeugten Geſchirre, Schmelztiegel, und die Reß'ſche Fabrik über eine 
Million Thonpfeifen; die Ullinger’fche: erzeugte feuerfefte Ziegel, chemifche 
Apparate und Kochgefchirr; die Wilhelmsburger, Steingut-, Tafel- und Haus» 
geſchirr. — Feuerfefte Schmelztiegel werben außer bei Baron Dobblhof, 
Joſef de Cente und Wahlmüller, auch nod in Hainfeb,. St. Egydi, 
Marbach und Wiener-Neuftabt erzeugt, in welchen 4 Fabriken 1355 Ztr. 
inländifher und 1020 Zentner ausländifher Graphit, 855 Zentner 
Bhonerbe und 900 Ztr. Haupt-Tachet verarbeitet und wobei über 30 Ar- 
beiter bejchäftigt wurden, 


und anderweitige Notizen über Porzellan und Thonwaaren. 481 


Linz 1856. In Oberöfterreich befteht nur die Fernſtein'ſche Thon- 
waaren-Fabrif zu Oberweis, welde im Jahre 


Ztr. Stck. Ztr. Ztr. 
1856 aus 4430 Rohmaterial 600 Oefen, 180 Ornamente, 2800 Fayence⸗ 
1857 „ 1718 — 700. 5 — 420 „ 
1858 „ 3000 — 700 „ 100 . 500 Fayence- 


Gefgirr, zufammen im Werthe von nahe 20.000, 23.000, 30.000ff. 
C. M. erzeugte; die 30, 32 und 50 dabei befhäftigten Arbeiter hatten 
einen Jahresverdienſt von 7000, 7200, 8300 fl. Der Abſatz und die 
Production ftanden jenem der VBorjahre in etwas nad). 

Salzburg 1857. Die Production der im Salzburg’fhen erzeugten 
Thonwaaren ſ. unter Ziegeleien. 

Grat 1855—57. In Unterfteiermark ift die Steingut- und Thon- 
waarengeſchirr⸗Fabrik der Gebrüder Keinholz in Graz bemerfenswerth, 
welche 14 Arbeiter befhäftigt, und ihr erzeugte Weißgefchirr meiftens im 
Lande jelbft abſetzt; auch in der Gemeinde Buchberg (Bezirk Eilli) waren 
14 Arbeiter mit ähnlichen Fabrifaten, im Werthe von ca. 5000fl. befchäftigt. 

Für Drainröhren beftehen außer mehreren ſich damit beſchäftigenden 
Ziegeleien, fech8 eigene Fabriken, und es find 400.000 Fuß Köhren im 
Jahre 1857 auf 14 größeren Befigungen und 37 Bauerngründen gelegt 
worden, — Für die Erzeugung feuerfefter Ziegel beftehen ſechs Etablifje- 
ments, melde 97.500 Stüd geliefert haben. 

Auf der Barifer Induftrie-Ausftellung (1855) wurde Hr. Wiefenbau- 
Ingenieur Friedr. Schmidt für plaftifche Darftellung der Drainage mit 
der Medaille erfter Elaffe, — auf der Wiener Landwirthſchafts-Jubelaus⸗ 
ftellung (1857) ebenverfelbe mit ehrenvoller Erwähnung ausgezeichnet. 

Kaolinerde im Badhergebirge nädhft St. Martin. 
Ueber Erfuhen der k. k. Porzellanmanufactur » Direction in Wien unter- 
ſuchte Hr. Bergrath M. V. Lipold ein neu entvedtes Lager von Kaolinerde 
nächſt St. Martin im Bachergebirge im Bezirke von Windifch-Feiftrig. 
Dasfelbe hat ſich durch Verwitterung des Feldſpathes gebildet, welcher in 
einem 2—3 Klafter mächtigen regelmäßigen Lager von Gneiß ausbiß ober 
nahe am Tage liegt, und da ſich diefe Gneißſchichte auf eine Erſtreckung 
von faft 2 Stunden verfolgen läßt, fo ift eine bebeutende Mafje von 
Kaolin zu erwarten. 

Innsbruck. In Nord⸗Tirol ift für Steingut-Erzeugung die I. M. 
Hußl'ſche Fabrik. in Schwatz zu nennen, welde an circa 800 Ztr. Ge- 
ſchirr mit einem Rohſtoff-Conſumo von ca. 900 Ztr. Kiefelerde, 130 Ztr. 
Kiefel- und Sanpfteinen und 100 Ztr. Kapfelthon fabricirt. 

Prag 1856 — 58. Die Smichower Porzellan-Fabrit nächft Prag, 
die Siderolithwaaren-Fabrik in Karolinenthal und vier Thonwaaren-Fa- 
brifen zur Erzeugung von ardhiteftonifchen und technifchen Gegenftänden im 
Prager Bezirke, find die Vertreter diefer Induftrie im Prager und Parbu- 

Martin, Induftrie. 31 
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biger Kreife. Die Borzellanfabrif, Eigenthum einer Acttengefellichaft, melde 
den erforderlichen Kaolin von Karlsbad bezieht, und eine Dampfmafchine, 
60 Drehſcheiben, 5 Brenn- und 20 Muffelöfen im Betrieb hat, erzeugte 
i. J. 1856 für ven Werth von 200.000 fl. C. M. und bejchäftigte 250 
Arbeiter, welche zuf. 68.000 fl. an Lohn bezogen. — In der Herrman’schen 
Siderolith-Fabrik wurden 3000 Ztr. Slimeneter Thon durch 36 Arbeiter 
verarbeitet und daraus (außer einer Heinen Parthie Charmotteziegel) meift 
feine Lurusgegenftände, im Geſammtwerthe von 12.000 fl. erzeugt ; die 
vier Thonwaaren = Fabrifen bejchäftigten 230 Arbeiter und erzeugten | 
architektoniſche Gegenftände. 

Prag. Drainröhren, feuerfefte und orbinäre Ziegel u. ſ. w. (nach Ab— 
rechnung ber orbinären Ziegel in Tafhen) im Gefammtwerthe von circa 
42.000 fl. C. M. — Die orbinäre Töpferwaare, weldhe von 432 
Töpfern im Prager Handelsfammerbezirfe erzeugt wurde, kann nur auf ca. 
62.000 fl. C. M. veranfchlagt werden. Eine feit 1854 beftehende) Fabrik 
für bleifrei glafirte8 Gefundheitsgefhirr (aus Kohljanowitzer Thon) 
probucirte im Jahre 1856 für 4800 fl.; Thonpfeifen endlich werben zu 
Kollin im Werthe von 1500 fl. erzeugt. 

Reichenberg 1856. Der Aufihwung , ven die Drainröhren-Erzeu- 
gung im Allgemeinen genommen, warb aud in den nördlichen Kreijen Böh— 
mens fihtbar, wo im Bunzlauer, Gitſchiner und Leitmeriger Kreiſe zu- 
ſammen 483:635 Stüd erzeugt wurden. 

Teinere Thonwaaren, worunter auch Siverolith- und Terralithwaaren, 
wurden an 5030 Ztr. im Werthe ven 150.000 fl. C. M. im Leitmeritzer 
Kreife producirt; ihr Abfat fand aud in das Ausland, namentlich nad) 
dem Zollvereine, Schweden, England und Amerika ftatt. Die Zahl ver 
Hilfsarbeiter war 330. 

Porzellan und Steingut wurde nur in fieben Heineren Etabliſſements 
des Bunzlauer Kreifes, von nicht ganz 100 Arbeitern aus 2300 Ztr. Roh: 
ftoff, im Werthe von ca. 40.000 fl. C. M. erzeugt; die Fabrikate beftan- 
den größtentheild aus Pfeifenköpfen und anderen Rauchrequiſiten. 

Auf der Münchner Induftrie-Ausftellung (18354) wurde die Firma 
W. Schiller & Söhne für Siderolithwaaren mit der Ehrenmünze; V. 
Huffzky's Witwe in Hohenftein für Thonwaaren mit ehrenvoller Erwäh- 
nung ausgezeichnet. Eben fo erhielten (1855) in Paris: 

Focke's Söhne von Rumburg für Raudrequifiten und Stöde 
3. Bitfhmann „ die Medaille zweiter Claſſe. 

Bndweis 1851. Im Bezirke der Handelslammer von Budweis be— 
ſtehen nur zwei Steingut-Fabriken; eine zu Teinitz bei Beneſchau des 
Fürſten Joh. v. Lobkowitz, welche gegen 40 Arbeiter beſchäftigt und ſchon 
für jährl. 20.000 fl. C. M. Waare erzeugt hat, jetzt aber nur mehr 18 Ar- 
beiter verwendet und fir 5200 fl. produeirt. Die (früher in Wien beftan- 
dene) Fabrik von L. c C. Hardtmuth in Budweis, welche gegen 100 Arbeiter 
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zu befhäftigen pflegt, und aus dem aus der Gegend von Pilſen gewonnenen 
Thon außer den gewöhnlichen couranten Artikeln in neuerer Zeit auch ver— 
ſchiedene Geſchirre für chemiſche Fabriken erzeugt. Außer dem Abſatze in 
der Umgebung und nach Wien werden bedeutende Waarenparthien auch nach 
Ungarn verkauft. Da das Hardtmuth'ſche Erzeugniß mehr dem Porzellan 
als dem Fayence, namentlich durch ſeine metallfreie Porzellanglaſur ähnelt, 
fo ift der ihm in neueſter Zeit beigelegte Name Porzellaine plaquee voll- 
fommen gerechtfertigt. 

Pilfen. Die Tannowaer Porzellanwaaren- Fabrik befhäftigt 17 Per- 
fonen, drei andere Thonfabrifen 43; der Abjag ift nur auf das Inland 
beſchränkt. 

Brünn 1851. Außer dem gewöhnlichen Töpferthon, der ſich zerſtreut 
in vielen Gegenden des Brünner Handelskammerbezirkes vorfindet und 
verarbeitet wird, beruht die Thon=Induftrie Mährens auf ven reichen Thon⸗ 
lagern bei Znaim (bei dem Dorfe Brandig), Ruditz und Iglau, welche zum 
Theil Porzellanerde enthalten und fomit auch einen bedeutenden Handels- 
artikel nach Defterreidh und dem ſüdweſtlichen Böhmen liefern. Steingut- 
und Porzellan-Fabrifen eriftiren neun und zwar eine in rain, eine in 
Krawska bei Znaim, ſechs in Znaim und eine in Olomuczan. Letztere 
Fabrik verwendet die Ruditzer Porzellanerde ohne irgend eine Beimifchung, 
während die Brandiger mit der Ruditzer, Jedlitzer (böhmifcher) und Hirjch- 
auer (bairifcher) gemifcht wird. Die genannten Fabriken hatten 36 Brenn- 
öfen (meift mit Holz gefeuert) in Thätigfeit und 300 Arbeiter beſchäftigt; 
Abjat ihrer Producte fanden fie in Mähren, dann in Defterreich, Steier- 
mark, Ungarn, Siebenbürgen, Oalizien und Serbien. 

Olmütz 1854. Im Olmüter Handelöfammerbezirke befinden fich 
5 Steingut-Fabrifen‘, deren Erzeugniffe auf nicht ganz 23.000 fl. C. M. 
(für 150.000 Stüd diverſe Eß-, Koch- und Trinkgeſchirre) geſchätzt wird. 
Der Werth des als Brennnaterial verwendeten Holzes, wird auf 6658 fl. 
angegeben. 

Troppau 1854 — 56. In Schleſien beſtehen zwei Thonmwaaren- 
Fabriken, jene der Hrn. Miller Hochſtetter in Hrufcha « (mit der dortigen 
Soda-Fabrik vereinigt) und die des Grafen Lariſch-Mönnich in Polnifd- 
leuten. Die Production in erfterer, von 48 — 66 Perſonen Letrieben, 


betrug: 1854 1855 1856 
im Werthe v. fl. im Wertbe v. fl. im Werthe v. fl. 

Terracotta-Waaren 

für Bauten . » .. 1500 1000 1500 
Feuerfeſte Ziegel 

80.000— 250.000 Std. 4000 8000 12.000 
Steinzeugwaaren, 

meift zu chemi⸗ 

fhen Zmeden . . . 25.000 27.000 32.0 


31 * 
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Lestere wurden zu zwei Drittel in der eigenen Sobawaaren-tyabrif ver- 
wendet, der Keft im In⸗ und Auslande, fogar bis Amerika abgeſetzt. 
In Polnifchleuten wurden : 


1854 1855 1856 
im Werthe v. fl. im Werthe v. fl. im Wertde v. fl. 
21 — 282.000 Std. feuerfefte Ziegel 4840 6000 15.300 
und an fonftigen Thonwaaren . . 7364 7040 12.050 


erzeugt, wobei 62— 87 Arbeiter befhäftigt waren. 

Pet, Kaſchau, Preßburg, Dedenburg. In Ungarn ift die Thon- 
und Borzellanwaaren-Erzeugung (ſoweit die ftatiftifchen Daten reichen), im 
Pefter Verwaltungsgebiete durch die in Totis fabrifsmäßig betriebene 
Steingut- Erzeugung, deren Werth jedoch 3000 fl. nicht Überfteigt, vertre- 
ten; im Debenburger Comitat befteht zu Herend im Weßprimer Comitat die 
berühmte Porzellanfabrif des Moriz Fiſcher, die jedoch troß der ausge- 
zeichneten Qualität der Maſſe nur 50 Arbeiter befhäftigt und für circa 
30.000 fl. jährlich erzeugt; außerdem find Steingut-Fabrifen zu Matters- 
dorf, Fünffirhen, Güns und Papa, deren lettere 1200 Ztr. Geſchirr 
erzeugte, dann eilf Pfeifen-Fabriken; im Preßburger Berwaltungsgebiete 
eine Steingut- und eine Thonpfeifen-Fabrif in Kremnig, deren jede 60 
Arbeiter befhäftigt; im Kafchauer Bezirke endlich die Roſenauer Englifch- 
Steingut-Fabrit, Eigenthum einer Actien-Gefellihaft; die Steingut-Fa- 
brifen in Iglö, Murany und Hallöhäza, ferner die Regéczer Porzellan: 
Fabrik, welche zwar ausgezeichnete Waaren erzeugt, jedoch in letter Zeit 
rüdgejchritten fein foll. 

Die vortrefflihe Borzellan-Erd e des Trachytgebirges von Dubrinic 
im Ungher Comitate und der Kaolin von Mernif in Zemplin waren aud) 
auf der Kafchauer Inpuftrie-Ausftellung im Sommer 1857 vertreten, und 
erftere wird bekanntlich auch zum Gebrauche der Ararifhen Porzellan-Fabrif 
nah Wien geführt; in Ober-Ungarn ſelbſt befand fi vorlängft eine Por- 
zellan- Fabrik in Telfebänya, die ſich aber nun nur auf Steingutwaaren 
verlegt. Bon den oben bereit8 erwähnten vier Fabriken gehören die Igloer 
und Rofenauer zwei Actien- Gefellfhaften, die zu Murany gehört dem 
Herzoge v. Sachſen-Coburg und jene von Halldhäza dem Grafen Ep. Karoly. 
Die Erzeugniffe der lettgenannten Fabrik erregten auf der Kafchauer In— 
duftrie- Ausstellung theilnehmende Aufmerfjamteit. 

Temesvar 1854— 56, Unter den Töpferwaaren des Banates haben 
ſich jene aus Lippa eine Art Ruf erworben, und es werben dort jährlid 
an zwei Millionen verfchievdener Gegenftände der Hafnerei erzeugt, die fi 
trog der allmäligen Verbreitung der Gußeifengefchirre in den Haushal- 
tungen behaupten. Lippa zählte im Yahre 1855 bei 182 Hafner. Aud 
die Dravigaer Töpferwaaren verdienen rühmliche Erwähnung. 

Lemberg 1854—56. In Galizien beftehen, ungerechnet der orbinä- 
ven Töpfereien, welche ihre Producte in allen Kreifen dieſes Landes erzeugen 
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und abjeten, im Zolkiewer Kreiſe vier Steingut- Fabrifen, welche im 
Ganzen für circa 27.000 fl. C. M. diverſe Geſchirre und Tabatpfeifen 
(10.000 Stüd) fabriciren, wobei an 140 Arbeiter beſchäftigt waren, und 
in welchen gegen 1400 Rlafter Holz confumirt wurben. 

Kronftadt 1853— 56. Die Steingutgefchirr-Erzeugung in Sieben- 
bürgen (Kronftäbter Handelsfammerbezirf) wurde in 4 Fabriken durch ca. 20 
Hilfsarbeiter, meift nur für den Localbedarf betrieben; an Töpfergewerben 
waren 296 im Betriebe, welche 46 Geſellen und 25 Lehrlinge befchäftigten. 

Porzellan Einfuhr in Smyrna und Egypten. Defter- 
reich liefert zu derſelben faft die Hälfte des dortigen Imports; im Jahre 
1857 wurde für 1,064.000 Piafter eingeführt, wovon 512.500 Piafter 
für öfterreichifche Fabrifate entfallen. Wenn die in der Türkei gebräudlichen 
Kaffeetaffen, die aus Deutjchland importirt werden, in Defterreich fabricirt 
würden, fo müßte fi) das Verhältniß für und noch günftiger geftalten. 

Die Töpfer waaren jedoch waren nur mit 21 Percent der be- 
treffenden Einfuhr, d. i. mit 344.200 Piaftern, vertreten. 

In Egypten ift wohl großer Bedarf an Steingut- und Porzellan- 
gejhirren, für unfere Fabriken jevody der hohen Frachtkoſten wegen fein 
Iucratives Geſchäft in Ausſicht. Das meifte wäre noch mit den ſchon er= 
wähnten Kleinen, dort gebräuchlichen Kaffeetaffen zu machen, die bisher von 
Nürnberg bezogen wurden, und weldhe nicht fo in’8 Gewicht gehen, wie die 
anderen Gefchirrforten. 


Ziegelfabrikation. 


Die Ziegelfabrikation zerfällt in die Fabrikation der feuerfeften Ziegel 
und in jene der gewöhnlichen Bauziegel. Die feuerfeften Ziegel werben, wie 
z. ®. bei der f. f. Aerarial-Porzellamanufactur oder anderen Thonwaaren- 
Fabriken, als Nebenproduct oder auch in eigenen Etablifjements erzeugt. 
Schon im vorigen Abfchnitte wurde entſprechenden Orts dieſes Yabrifa- 
tionszweiges Erwähnung gemadt, und wir fommen nun fpeziell zu der 
BZiegelfabrifation unferer Monarchie, in weldyer die feuerfeften Ziegel eben- 
falls mit inbegriffen find. 


Handelsfammerberichte und Notizen über Ziegelfabrifation. 

Bien. Die Erzeugungsfähigfeit der in der Nähe von Wien befte- 
henden Ziegeleien hat fich zwijchen 1854—57 um mehr als 6 Millionen 
Stüde, die effective Erzeugung aber um 62 Millionen verringert, da vier 
Ziegelöfen (Rannersporf, Vöſendorf, Neudorf und Brunn) ganz eingegangen 
find, andere ihre Anlagen verkleinert haben, durch die Vollendung des Ar- 
ſenals und der Semmering-Eifenbahn der Berbraud, einen bedeutenden Aus- 
fall erlitt, und auch die Bauluft in Wien nur unbedeutend war. Daß aber 
diefe Reductionsweiſe etwas zu vorfchnell geweſen, zeigte das Jahr 1857, in 
welchem mande Bauarbeit aus Mangel an Ziegeln fiftirt werden mußte — 
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und wie Pr der vorausfichtliche HZiegelbedarf bei den durch die Stadterwei— 
terung in Wien entſtehenden vielen Bauten geſtalten dürfte, iſt in Hinſicht 
der Menge, wie in Beziehung ber Preiſe noch problematiſch. Das durd)» 
ſchnittliche Jahres-Erzeugniß im genannten Zeitraume betrug bei 68 Mill. 
Stüde; die Erzeugumngsfähigkeit mehr als das Doppelte. Unter den in 
17Ortſchaften befindlichen Etabliſſements für den Bedarf der Reſidenz 
und Umgebung ragt befanntermaßen die Miesbach'ſche (num Draſche'ſche) 
Ziegelei am Wienerberg hervor, melde allein 31 Millionen Ziegel erzeugte, 
über 66 Mill. jährlich produciren kann, und über 2800 Arbeiter befchäftigt ; 
das Etablifjement, welches in 10 Sectionen (worunter aud eine Terracotta- 
Fabrik) eingetheilt ift, enthält unter anderen aud) eine eigene Kinderbewahr⸗ 
anftalt für 120 Kinder, ein Krankenhaus mit 52 Betten, die Wohngebäude 
der Beamten und Arbeiter, Stallungen für circa 300 Pferde u. ſ. w. 
Einen befonders erwähnenswerthen Zweig ihrer Fabrikation bilden die in 
dieſen Ziegeleien erzeugten Verkleid- und Decorationsziegel, wie fie durch 
den Niejenbau des f. k. Arjenals in’8 Leben gerufen wurden, und wovon 
jährlih an 3 Millionen erzeugt werben fünnen. 

Linz 1856. In Oberöfterreich waren 1856 im Ganzen 138 Ziege 
leien im Betriebe, deren Erzeugung gegen die im Vorjahre 1855 fi auf 
7,498.279 Stüd im Werthe von 79.997 fl. belaufende Production 
7,665.997 Stüde, auf 100.487 fl. 29 fr. bewerthet, belief; eine Erhö— 
hung, welche im Baue der Weftbahn ihre Veranlaſſung fand. 

Salzburg 1854—57. In 3 Ziegeleien wurden: 

Manerpflafter Dachziegel Drainröhren Werth fl. Arbeiter 
‚ 1854 = 715,500 und 16.000, dann 64.000 erzeugt. 9994 39 
1855 = 442.110 „ 54.500 „ 46.000 " 7000 25 
1856 —= 664.500 „ 104.000 „ 95.500 „ 11.218 36 
1857 = 676.000 „ 102,000 „ 36.000 „ 11.580 34 

Eine vierte, jeit 1853 beſtehende Ziegelfabrif ift zugleih Thon— 
waaren- und Gement-Fabrif, daher zu dem Erzeugnigwerthe jährlich von 
6000 bis 8000 fl. außer den 400.000 Mauer: und 50.000 Dadıziegeln, 
auch 30,000 Drainröhren, 2 — 3000 Fur Wafjerröhren, diverſe Bau- 
verzierungen 2c. beigetragen haben. Arbeiter waren über 40 bejchäftigt, 
und ein zweiter Dfen fpeziell für Thonwaaren bereits im Baue, 

Gras 1855—57. Die Ziegelproduction von Unter - Steiermarf 
belief fi im Jahre 1857 auf 2,987.400 Stüd Dach- und 9,026.439 
Mauerziegel, dann 4464 Hohl» und Pflafterziegel, welde in 170 Defen 
von 704 Arbeitern mit einer Brennftoff-Conjumtion von 8591 Klaftern 
Holz und 4440 Zten. Steinfohlen erzeugt wurden. 

VBerwendungdesMagnefits. Unter den in Defterreich bereits 
an fünf Stellen befannt gewordenen Fundorten dieſes Minerals nimmt 
ber von St. Katharein in Steiermark, wo er mit einem Gehalte von 94 
bi8 99 Percent fohlenfaurer Magneſia vorkommt, ven erften Platz ein, 
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und der Befiger desjelben, Hr. Franz Fiſcher, gerieth auf die glüdliche 
Idee, aus gebranntenm Magnefit feuerfefte Ziegel anzufertigen. Auch das 
Rohmaterial wurde von Hrn. Fiſcher im gebrannten und ungebrannten Zu⸗ 
ſtande in Handel geſetzt, und ſonach der öſterreichiſchen Induſtrie ein zu⸗ 
fünftiger nicht unbedeutender Export-Artikel gewonnen, "da bekanntlich die 
Engländer zur Fabrikation von Magnefiafalzen bisher den Magnefit aus 
Griechenland bezogen, die Franzofen aber für biejen Zwed Serpentin und 
Dolomit in großen Mafjen verwenden (wie denn in jever der beſtehenden 
zwei Fabriken jährlih 35—4AO Mid. Kilogrammes Magnefiafalz erzeugt 
murbe). 

Prag 1856 — 58. Im Prager Sanbelsfammerbezirke werben in 
412 Ztegelbrennereien, dann in zwei Thonfabrifen zufammen circa 50 
Millionen Ziegel und Tafchen, fo wie 1,186.635 Stüd Drainröhren er- 
zeugt, deren Geſammtwerth 533.586 fl. beträgt. 

Neichenberg 1856. Im Reichenberger Handelskammerbezirke ber 
ftehen 392 Ziegelbrennereien mit 410 Defen, melde 57,246.920 Mauer- 
und 3,054.401 Stüd Dachziegel erzeugten, die auf 900.000 fl. bewerthet 
werben. Die Zahl der verwendeten Arbeiter betrug 1444 Perfonen. 

Budweis 1857. In der Steingut- Fabrik der Herren 2. & €. 
Hardtmuth in Budweis werden fehr gute fenerfefte Ziegel, die zum Theil 
bis nad Steiermark verführt werden, erzeugt; gewöhnliche Ziegeleien 
befigt der Kammerbezirf 412. 

Troppan 1854—56. An Ziegeleien befinden fih von bedeutenderen 
Stabliffements 25 in Schlefien, worunter die größte jene ver Stadtgemeinde 
Troppau, welche jährlih durchſchnittlich 600.000 Stüd Mauerziegel 
erzeugte; die erzherzoglichen Ziegeleien zu Teſchen und Friedek fabricirten 
zufammen 400.000 Stüd Mauer: und 100.000 Stüd Dachziegel. In 
annähernden Zahlen dürften in diefen 25 Ziegeleien im Jahre: 

‘ 1854 an 4,084.000 Stüd Ziegel im Werthe von 51.536 fl. C. M. 
1855 „ 100.000 „' Pr * " 55.045 „ u 
1856 „ 5,734.000 „ " = 61,800 „ 

fo wie jäßrfic; en — 900. 000 Stüd Drainröhren i im MWerthe 
von 8—9000 fl. E. M. erzeugt, und dabei: an 400 Perfonen bejchäftigt 
worden fein. Wird jedoch die von den Landleuten Schleſiens zu eigenem 
Gebrauche betriebene Ziegel- Erzeugung, welche mit 4 Millionen, im Werthe 
von circa 40.000 fl., angenommen werben fann, dazugerechnet, jo dürfte 
ſich Schlefieng Gefammtproduction auf I— 10 Millionen Stüd Ziegel 
im Werthe von 90— 100.000 fl. C. M. belaufen. 

Peit und Dedenburg. Von ver Ziegelproduction Ungarns liegen 
nur Ausweife über die Erzeugung des Stuhlweißenburger Comitates (im 
runder Zahl über A Millionen Mauer- und an 2 Millionen Dachziegel), 
des Graner Comitats (vierthalb Millionen Mauer- und eine halbe Million 
Dachziegel) und des Debenburger Verwaltungsgebietes vor, in welchem 
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letzteren 174 Ziegeleien mit 1152 Arbeitern beftanden, die 27,345.000 
Stüf Mauer» und Dachziegel erzeugten und von denen fieben Etablifje- 
. ments mit 200 Arbeitern und einer Erzeugung von 2", Million Mauer- 
und einer Million Dachziegel auf Oedenburg felbft entfallen. _ 

Temeövar. Die Ziegelproduction der Woiwodina und des Banates 
dürfte wenig über 5 Millionen Stüd im Jahre betragen; fie wird vor— 
zugsweiſe in Temesvar, Lippa, Oravitza und Bogjäan betrieben. 

Kronitadt 1853 — 56. Im Rronftädter Handelskammerbezirke waren 
im Jahre 1855: 285 Ziegelbrennereien und 265 Defen in Thätigfeit, 
welhe (ungerechnet die Privatproduction einzelner kleiner Gemeinden) 
7,361.000 Mauerziegel, 7,540.000 Dad» und 3,297.000 Hohlziegel 
erzeugten, die einen Werth von circa 119.000 fl.E. M. repräfentiren. 


Thon- und Porzellanwaaren. 


Die öfterreichifche Porzellan-Erzeugung wurde auf den großen Indu— 
firie-Ausftellungen folgendermaßen ausgezeichnet : 
a) In London: 
Die Preismedaille. 
Die k. k. Nerarial-Porzellan-Manufactur in Wien. 
Morig Fifher, in Herend (Ungarn). 
b) In München: 
Die große Denkmünze. 
Die k. k. Aerarial-Porzellan-Manufactur in Wien. 
Die Ehrenmlinze. 
Die gräfl. Thun'ſche Porzellan-Fabrik in Klöfterle. 


ec) In Paris: 
— Die Medaille erſter Claſſe. 
Moritz Fiſcher, in Herend (Ungarn). 
Die Medaille zweiter Claſſe. 

Chr. Fiſcher, in Pirkeuhammer. 
Gebrüder Haidinger, in Elbogen. 

Bon Thon-, Ziegel- und anderen Steinarbeiten wurden auf den 
Induftrie-Ausftellungen ausgezeichnet : 

Die Preismedaille, 

a) In London : 
©. Bottinelli, in Mailand, für Marmorlamine. 
A. Miesbach, in Inzersdorf nächſt Wien, für Ziegel und Ziegelthon. 

b) In Münden: 

Die große Dentmünze. 
Die priv. Wagramer Thonwaaren-Fabrif, für Terracotta-Ornamente. 
2. & €. Hardtmuth, in Budweis und Wien, für Fayencegeſchirr (die Ehrenmünze 
zugleich fiir Bleiftift-Erzeugung). ! 
Die Ehrenmänze, 

Franz Raffesberg, in Dainochowitz, fir Steingut-Fabrifation. 
W. Schiller & Söhne, in Bodenbach, für Siderolithwaaren. 
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ce) In Paris (außer den auf Seite 390 und 391 vorlommenden 
Auszeichnungen) : 
Die Medaille erſter Claſſe. 
Ehriftofoli, in Padua, für fünftlihen Marmor. 
Baron v. Rothſchild, in Venedig, für Asphalt. 


Fürft Auersperg’sche Fabrik, in Zlep, für Drainröhren-Erzeugung. 
Graf Victor Coudenhoven'ſche Fabrik, in Dur, „ e 
Friedrihd Schmidt, in Graz, R ai 
Fürft Schwarzenberg’sche Fabrik in Murau, „ 5 


Die Medaille zweiter Claſſe. 
J. Doppler, in Salzburg, für Serpentinftein. 
L. & E. Harbtmuth, in Budweis und Wien, für Zeichnenfreibe, 
Joh. Wurm, Wertmeifter bei Miesbach in Wien. 


Freiherr v. Dobblhof-Dier, in Baden, Ir Drainröhren - Erzeugung. 
Graf v. Hompeſch, in Radlow, — 
A. Miesbach, in Wien (außer der Medaille p. 390), „ " Br 
Die k. f. Salinen-Berwaltung in Gmunden, — „ Fr 
A. Schiller, in Wien, J u 
Schöller, in Schalowitz, 
Graf Stockan, in Napagedl, — 
Graf Wrbna, in Holleſchau. 
d) In Wien beider Jubelfeier⸗Ausſtellung Be k. £. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft: 


Nebſt der dem Freih. Simon v. Sina, für durchgeführte großartige Entwäffe- 
rungen, wie Ihrer Durchlaucht der Fürftin v. Dettingen für Kunftziegelei-Erzeug- 
niffe und Thonwaaren zuerfannten großen filbernen Medaille wurben fir Drain- 
röhren, Thon- und Ziegelmaaren ausgezeichnet durch: 

- Die Heine filberne Medaille. 
Alois —— zu Inzersdorf, für Ziegel, Drainröhren und Terracotta- 
aaren. 
Graf Georg Stodau, in Napagedl, für Drainröbren. 
Graf Hompeſch, zu Rablow in Galizien, für Drainröbren. 
Freiherr v. Dobblhof, in Wagram (Niederöfterreich), für Thonwaaren. 
Die große Bronze-Medaille, 
Graf Ehrift. Kinsky, zu Magen in Nieberöfterreih, für Drainröhren. 
Salomon Heine, zu Cerahovic in Siavonien, für Thonmaaren. 
Diet, k. Salinen-Berwaltung zu Ebenfee, für Drainröhren. 
Die k. k. Landwirtbihafts-Gefellihaft zu Klagenfurt, für Schwarzgefgirr. 
Earl & Hildebrand Kraft, in Wien, für Portland-Cement-Futtertröge. 
Die Heine Bronze-Medaille. 
Robert Köller's Dachziegel-Fabrik zu Podgorze, für Dachziegel. 
Graf Anton Harrach, zu Robran, für Drainröhren. 


Olaswaaren-Sabrikation, SHpiegel-Erzeugung. 


Auf welcher Hohen Stufe die öfterreihifche Glasfabrikation fteht, Haben 
alle in- und ausländifhen Ausftellungen bewiejen; befanntlid ift e8 die 
böhmische Fabrikation, die wir als den Glanzpunkt diefer Induftrie hervor- 
heben müſſen. 
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Handelsfammerberichte und anderweitige Notizen über Glaswaaren- 
Fabrikation und Spiegel- Erzeugung. 


Wien 1854—56. In den acht Glasfabrifen Niederöſterreichs wur⸗ 
ben im Laufe der legten drei Jahre merfliche Fortſchritte gemacht. Es 
wurden Streckmaſchinen zum Streden der Fenftertafeln eingeführt; an den 
Pod)» und Schleifwerfen, fo wie an ven Ölasarbeiter - Werkzeugen und 
Slasöfen, Berbeflerungen vorgenommen; endlich hat aud) die Glasmalerei, 
Dergoldung und Decorirung Yortfchritte gemacht. Zur Fabrikation wird 
meiftens böhmifcher Kies, illyrifche und ungarifche Pottafhe, Glauberfalz 
und Soda aus Wien und nur Braunftein und Kobalt aus dem Auslande 
(Sachſen) bezogen. Belanntlih nimmt Böhmen in quantitativer Hinficht 
ben erften Rang unter den öſterr. Glasfabrifen ein, wogegen die andern 
Kronländer fi mehr oder weniger nur auf orbinäres Hohl- und Tafelglas 
und einiges ſchöne Schleifglas beſchränken; ihre Abſatzwege find bei den 
einzelnen Provinzen bemerkt; Niederöſterreich, das fowohl Kryftallglas 
(weiß, gefärbt und decorirt), als ganz ‚feines, halbfeines und orbinäres 
Tafelglas, fowie ordinäres Hohlglas u. ſ. w. erzeugt, hatte in feiner 
Provinz felbft, wie in Ungarn, Steiermark und Böhmen, den Hauptabfat, 
erportirte aber auch einiges nad England, und Probefendungen nad) der 
ſkandinaviſchen und Pyrenäen-Halbinſel. In ſechs der niederöfterreichifchen 
Vabrifen wurden 16.250 Ztr. Kies, 2540 Ztr. Pottafhe, 1062 Ztr. 
Soda, 1513 Ztr. Glauberfalz und 5680 Ztr. Glasbruch verarbeitet und 
daraus auf 13 Schmelzöfen mit 104 Hafen, 8 Schleifmühlen und 11 
Pochen erzeugt: 79:257 Schod feines und orbinäres Tafelglas, 49.476 
Ed. Hohlglas, 4400 Sch. grünes Bouteillenglas, 87.200 Sch. Kryftall- 
glas, 15.400 Sch. Kreidenglas, 6016 Sch. Scleifglas und 1780 Sc). 
Schleif-, Kryftall- und Farbenglas. Beihäftigt waren hiebei 370 Arbeiter, 
65 Arbeiterinnen und 82 Knaben. An Brennftoff wurden 11.800 Klafter 
weiches und 2050 Klafter Stodholz confumirt. 

Seit die Viehofner Fabrik ihren Betrieb eingeftellt hat, befindet ſich 
in Nieberöfterreich Feine eigentliche Spiegelfabrit mehr, wohl aber find 
drei Etabliffements in Wien, welche ſich mit der Fabrikation und dem Ver— 
faufe von Spiegelrahmen, eingerahmten Spiegeln und Luftern bejchäftigen; 
aud find mehrere Induftrielle in Wien, welde Spiegel nad) Nürnberger 
Art erzeugen. 

Pierres de Straß.[ Die unter dem Namen Pierres de Straß in 
Frankreich erzeugten falfchen Brillanten find urſprünglich Fein franzöfifches, 
fondern Wiener Fabrikat gewefen; im vorigen Yahrhundert unter der 
Regierung der Kaiferin Maria Therefia wurden fie won dem hiefigen 
- Golofchmied Joſef Strafer erfunden, und eine — vielleicht poetiſche — 
Sage läßt ihn den Schwiegervater des berühmten Dollond werben, welcher 
die Erfindung Straßer's zur Fabrikation der erften ahromatifchen Fern- 
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röhre benützte, indem er mit ihrer Hilfe zuerft die befannten achromatifchen 
Gläſer herſtellte. 

Linz 1856. In Oberöſterreich ſind vier Glasfabriken mit 132 Ar— 
beitern thätig; fie erzeugten 1856: 7530 Ztr., 1857: 8576 Ztr., 1858: 
9160 Ztr. Glaswaaren, im Werthe von 89.330 fl., 104.230 fl. und 
116.000 fl. C. M. 

Salzburg 1854— 57. Im Salzburgiichen befindet fi) eine Glas— 
fabrif zu Klausgraben und eine zweite, die mit der Fabrik hemifcher Pro- 
bucte zu Oberalm verbunden ift; erftere probucirt 5/, weißes, lettere 
nur grünes Glas; die Zahl der Arbeiter beträgt 26 und 36, Der Abſatz 
fand nad) den verfchiedenen Kronländern, von der erſten Fabrik vorzugsmeife 
nad Italien ftatt. Die Jahresproduction war 

zu Klausgraben: 
1854 6100 Schod im Werthe von circa 7930 fl. C. M. 
1855 6000 " " " " " 7900 " ” 
1856 6093 " ” " ” " 7900 n 7) 
1857 5478 5 un „ 720, „ 
zu Ob eralm: 

1854 4400 Zentner im Werthe von 52.800 fl. C. M. 
1855 5000 — u „: 80.000 „ + 
1856 4580 F — — „ 52.200 „ m 
1857 4333 n — — „46. 300 

Glasfabrikation in Steiermark. Nächſt ver Eiſenindnſtrie 
und den damit verbundenen Fabrikationszweigen hätte ohne Zweifel 
bie Slasfabrifation in diefem Gebirgslande die größte Ausficht auf eine 
geveihliche Entwidlung, und fünnte nody andern Unternehmungen, wie 
3. B. dem Steinfohlenbau, zum Aufſchwunge helfen. Bis jest erzeugen bie 
15 Ölasfabrifen nur etwas über 36.000 Ztr. Maaren im Werthe von 
circa 350.000 fl., welches Verhältniß zugleich die Gattung der producirten 
Waare, für die nicht einmal 10 fl. per Zentner entfällt, Tennzeichnet. So 
dedt denn dieſe Induſtrie nicht einmal den einheimifhen Bedarf (mie e8 
mit den Mineralwafjerflafchen ber Fall ift), während fie berufen wäre, durch 
die Nähe Triefts den Handel mit dem Oriente auszubeuten. Uebrigens find 
wohl bisher die meiften Fabriken in Gegenden, die von der Communication 
abgejhnitten ſind, errichtet undı daher ‚auf den Holzverbraud) beſchränkt; 
wenn ſie aber erft anfingen, die Steinfohlen-Feuerung in Anwendung zu brine 
gen, wobei jeit dem Gebrauche der Treppentofte aud) das fogenannte 
Steintohlenklein, das bis jett als nutzlos bei Seite geworfen wurde, ver- 
wendet werben fünnte, jo würde die Production jchnell in dem Maße des 
fteigenden Bedarfes vermehrt und für Steiermark ein lohnender Induſtrie— 
zweig gewonnen werben. Mittlerweile begrüßen wir die von der „Klein— 
femmeringer Gewerkſchaft“ beabfichtigte Errichtung einer neuen Glashütte 
bei Veitſch. 
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Grat 1855 —57. Die unterfteirifhe Glasprobuction betrug in ben 

Jahren : 

‚Sabriten Schmelzöfen Hafen ‘ 
1855 in 14 mit 20 und 125 36.666 Ztr. diverfe Glasſorten 
1856 „ 13 „ 21 „ 141 36.293 „ 
1857 „ 14 „ 18 „ 137 19,726 „ 1.142 36066... 
= (1855: 340.400 fl. C.M., die Zahl ver Hilfsarbeiter war - 611 
a slıese MAD. 5 en ce u 0% 
= (1857: 350.700 „ „ 1007 

Im legteren Jahre war bie Brennftoff- Confumtion” 10.450 Klafter 
Holz und 54.910 Ztr. Steinfohlen, Obwohl außer dem inländifchen Ver- 
fehre auh nah Stalien,! Egypten und der Türkei erportirt wird, hat 
letzterer Abſatz doch des fteigenden Verbrauches im Inlande halber ab» 
nehmen müffen, da die Vergrößerung der Production nicht im Berhältnifie 
zur gefteigerten Confumtion fteht. E8 ift daher um fo wünſchenswerther, 
daß der Betrieb in größerem Mafftabe und mit Anwendung der neueften 
Manipulations» Verbeflerungen gejhehe — was andererſeits auch von 
Geite der h. Staatsverwaltung durch Verbeflerung der Berbindungsftraßen 
fördernd unterftügt werben fünnte. 

Auf der Münchner Induftrie-Ausftellung (1854) wurde Hr. B. Vivat, 
Fabrifsbefiger in Benebictsthal, mit der Ehrenmedaille ausgezeichnet. 

Innsbruck. Der Abſatz der Tiroler Glaswaaren ift raſch genug, 
doch hält die Erzeugung, theils durch Holzmangel, theild durch die Con— 
<urrenz anderer Kronländer gebrüdt, mit dem Bebürfniffe nicht gleichen 
Schritt. | 

Klagenfurt. Der bisher größtentheild nad) Italien betriebene Ver- 
fehr mit Kärnthner Glaswaaren hat fowohl durd) die Zeitconjuncturen, als 
durch die fteigenden Preife von Holz und Rohftoffen, fowie ven Mangel an 
Straßen nad Ungarn fehr gelitten; noch mehr ging der Glaswaarenhandel 
nad dem Driente zurüd, was fich jedoch ſchon vom Berlufte der jonifchen 
Inſeln als Abfagmarkt herjchreiben fol. 

Prag 1856. Die Glasinduftrie- Verhältniffe im Prager Handels- 
kammerbezirke haben ſich in den legten 4 Fahren nicht wejentlich verändert, 
und der Stand ber Fabrikation zu Anfang 1855, wo in Gefammtzahl 
25.220 Hüttentaufend rohes Hohlglas im Werthe von 543.080 fl. C. M. 
28,000 Bund Tafelglas — #200. 5 
und für das raffinirte Glas ein Werihzuſchiag von 47.000„ 


fomit ein Werth von 632.080 fl. C. M. 
angenonmen wurbe, wird fid) auch gegenwärtig fo ziemlich behauptet 
haben. — Im Allgemeinen bat die Erzeugung von feinerem Hohlglas 
in Böhmen troß der emporftrebenden Concurrenz der franzöfifchen, eng— 
liſchen und belgifhen Fabriken keinen Abbruch erlitten; die jüngſten 
Induftrie-Ausftellungen haben bezüglih Qualität und Gefhmad die Vor— 
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züge von Kryſtall- und gefärbtem Glas und der Raffinerie glänzend be» 
zeugt; auch in Rüdficht der Preife bleibt Böhmen entfchieven im Vortheile. 
Dagegen wird die glatte und orbinäre Waare ſtets durch den wohlfeileren 
Transport beeinflußt und daher eine Verfendung auf weit entlegene Pläße 
nothwendig befchränft erfcheinen. Der orientalifhe Krieg hatte übrigens 
feinen ungünftigen Einfluß aud auf die feine Waare ausgedehnt, wogegen 
bi8 Ende 1857 der Handel mit der Pyrenäen-Halbinſel, Egypten, Ame- 
rika und England fid) in gewohnter Dimenfion bewegte. Für Gefammt- 
Defterreich ftellt fi) der Ueberſchuß der Ausfuhr gegen die Einfuhr dem 
Werthe nad) im Jahre 

1855 auf 10,146.500 fl. C. M., 

1856 „ 12,069.622 „ „ 

1857 „ 13,111.562 „ 5 

1858 „ 10,846.538 „  „ 
woran natürlich die böhmiſche Erzeugung feinen geringen Antheil hat. 

Um bie, durch englifhe und franzöfifhe Concurrenz bedrohte Glas- 
induftrie in Defterreich zu unterftügen, hat die Regierung berühmte aka— 
demifhe Maler und Zeichner in die Glasfabrifen Böhmens abgejendet, 
um dort durd Einführung ſchöner Formen bei den Ölasgeräthen, woran 
es befonders fehlt, nachzuhelfen. 

Pilfen. Die in früheren Jahren fehr ſchwungvoll betriebene Glas— 
und Spiegelfabrifation des Pilsner Handelsfammerbezirfes hat im Jahre 
1853 in 24 Olasfabrifen und Hütten (mworunter 4 fpeziell der Spiegel- 
Erzeugung gewidmet) zufammen in den in Betrieb ftehenden 37 Defen und 
256 Häfen geliefert: im Werthe von 

9213 Ztr. und 400 Schock Hohl- und Robglas 589.374 fl. C. M., 
18.580 Bund, 65.500 Schod und 3214 Ztr. Ta- 

felga8 . . . un a: 206.296 . 5 
raffinirte8 und Uhrglas 20. 331 Br. ee BO. 
ferner an Spiegelgla8 10.916 Ztr. und 165. 800 

Quadrat-Schuh . . —J — a. 
und 4000 Ztr. Zudenmafiglas —* — 
von denen 8800 Ztr. Spiegelgläfer und 4000 zir. Judenmaßglajer ſammt 
140 Kiſten belegt worden waren. Die Zahl aller beſchäftigten Perſonen 
(ungerechnet die im Taglohne verwendeten 530) beträgt 1740, worunter 
550 Facettirer, Vergolder, Graveure, Beleger, Maler und Glasſchleifer. 

ALS ein dieſer Fabrikation eigenthümlicher Zweig, dürften die zu Neu— 
brunſt (Bezirk Schüttenhofen) von L. Aſcherl erzeugten Feinglad-Judenmaß- 
ſpiegel, welche belegt werden, ohne vorerſt geſchliffen und polirt zu ſein, 
und vielleicht in ganz Europa in brauchbarem Zuſtande nur eben dort er— 
zeugt werden, ber Erwähnung verdienen. Dieſe Waare wird für Galan— 
teriegegenſtände, Feld- und Sackſpiegel verwendet und kommt jedes Stück 
um 8 fr, billiger, als polirte Judenmaßſpiegel. 
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Der Brennftoff-Confumo beträgt minbeftens 64.240 Klafter Holz 
und 13.328 Ztr. und 20.000 Kübel Steinfohlen; in der Münzer'ſchen 
Fabrik zu Rabnig, fo wie in der neu etablirten von Münzer in Rabnit 
und der von Starck's Erben in Bias wird Gas zur Feuerung benügt. 

Der Gefhäftsgang im Ganzen wird als fehr unbefriedigend gefchil- 
dert, da die orientalifchen Kriegsereigniffe die Beftellungen aus jenen 
Gegenden hemmten und bei geftiegenen Arbeitslöhnen bie ſchwer zu begeg— 
nende Concurrenz Frankreichs und Belgiens in der Spiegelfabrifation (für 
welche lettere fpeziell mehrfeitig der Wunfh um Bewilligung möglicher 
Erleichterungen der Militärpflichtigfeit der betreffenden Arbeiter in Defter- 
reich laut wurde), den Umſatz ſchwächte. 

Neichenberg 1356. Die Glasinduftrie im nörblidien Böhmen 
(Reichenberger Handelsfammerbezirf) hat im Jahre 1856: 

a) an Rohglas ca. 32676 Zr. im Werthe von 408.756 fl. C. M. 
in 10 Glashütten und 1 Fabrik probucirt, wobei 460 männliche Arbeiter, 
71 weiblihe und 67 Kinder bejchäftigt waren und außerdem vwielleiht an 
10.000 Familien Erwerb fanden. Die Holzconfumtion betrug 24.700 
Klafter im Werthe von 133.150 fl. C. M. 

b) Die Glasraffinerien (einfchließlich der fpäter ausführlich zu er- 
wähnenden in der Gegend von Haida) find in etwa.30 größeren Unterneh» 
mungen durch 5150 „Schleifzeuge” und 9970 Arbeiter vertreten, welche 
alle Gattungen raffinirtes Hohlglas im ſchätzungsweiſen Werthe von 
2,607.000 fl. C. M. erzeugten, und theils im Inlande, theild im Aus- 
Iande in den Handel brachten. Eine eigene Zeichnenfchule in Steinfhönau 
fommt der Ausbildung der dortigen Arbeiter zu Gute. 

ce) Die Spiegel-Fabrifation wird in der Bürgſteiner Fabrik (nächſt 
Haiba) betrieben und die Production des Jahres 1856 betrug 7800 Std. 
(1200 3tr.) weiße, belegte und unbelegte Spiegel im Werthe von 
80.000 fl. C. M., die theils im Oefammt-Kaiferftante, theild nad) der 
Levante abgefegt wurden. 143 Arbeiter waren befhäftigt; 1500 Ztr. 
Kohlen wurden als Brennftoff confumirt. . 

d) Die Glas-Quincaillerie-Erzeugung, welche hauptſächlich im Gab» 
lonzer Bezirke (von 357 felbftändigen Meiftern) und im Tannwalder Bezirke 
(von 158 Meiftern) betrieben wird, hat ſeit dem Jahre 1852 einen beach— 
tenswerthen Aufſchwung genommen, wie denn 3. B. nur bie Zahl ver 
Gürtler, welche ſich ausfchlieglih der Verarbeitung oder Faſſung von 
Slas-Eompofitionsgegenftänten und Glasfpinnprobuften widmeten, von 78 
auf 135 geftiegen ift. Als Hauptunternehmer erſcheinen einige Glas- 
quincailleriehändler, deren Gefchäftsverbindungen fich in alle Welttheile er- 
ftreden, und die, obwohl diefer Induftriezweig nicht in gefchloffenen Fabriks— 
Etabliffements, fondern größtentheild als Hausarbeit betrieben wird, in 
die Kathegorie der Grofgewerbe gehören. Die enorme Billigfeit der ge- 
wöhnlid dugend- und grosweiſe verpadten Artikel, vie einzeln berechnet 
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oft nicht auf den Feinften Bruchtheil eines Kreuzers zu ftehen fommen, 
wird durch die Theilung der Arbeit und dadurch hervorgebracht, daß mei- 
ſtens ganze Familien bei der Production ſich betheiligen. 

Die vielfahe Gliederung, fewie die mannigfahe Geftaltung biefer 
Induftrie, läßt aber eine genaue ziffermäßige Zufammenftellung derfelben 
nicht zu, und man kann nur annäherungsweife angeben, daß an 2570 Werf- 
tiſchen 14.690 Arbeiter befchäftigt waren ; daß der Werth ihrer Erzeugnifje 
auf 2,570.000 fl. C. M. veranfchlagt wurde, und daß diefe Fabrikation, 
die lediglih dem Export- und reinen Activhandel gewidmet ift, vielleicht 
jährlich an 50.000 Ztr. im Werthe mehrerer Millionen Gulden betragen 
dürfte, wie denn die Gefammt- Ausfuhr von Glas und Glaswaaren bei 
den Zollämtern des Kammerbezirkes auf 72.893 Ztr. beziffert war. 

Budweis 1851. Im Budweiſer Handelskammerbezirke beftehen 
13 Olasfabrifen, von denen die meiften nur geringere Gattungen von 
Hohlglas und Tafelglas fabriciren. Blos die gräfl. Bouquoy'ſchen Eta— 
blifjements in der Gegend von Gragen und die Stölzle'ſchen und Krälik'ſchen 
bei Schwarzbad und Kalſching liefern feinere Artikel; die Zahl der Ar- 
beiter in ben letstgenannten Fabriken beläuft fih auf 202; jener in den 
Bouquoy'ſchen vier Anftalten auf 205; auf die andern 10 Ctabliffe- 
ments entfallen zufammen 292 Berfonen. 

Peter Ziegler’s Gußfpiegelfabrifation in Böhmen. 
Die in den legten Jahren durch die fremde Concurrenz und die ausgedehnte 
Anwendung des Gufßverfahrens fehr beeinträchtigte Tafelglas-Erzeugung 
überhaupt und die Spiegelfabrifation insbefondere hat in neuefter Zeit 
dur daB Peter Ziegler'ſche Etabliffement bei Schüttenhofen einen 
glüdlihen und um jo anerfennungswertheren Aufſchwung eihalten, als 
dasfelbe nur von einem einzelnen Privatmanne gegründet, aud nur 
unter feiner alleinigen Leitung geführt wird. Im drei Tafelglad- und 
Spiegelhütten für gegoffene und geblafene Gläſer find 4 Schmelzöfen, 26 
Häfen, 38 Kühl- und Stredöfen in fortvauernder Thätigfeit; die jährliche 
Erzeugung von Spiegel- und Fenftertafeln beziffert fih mit 10.000 Ztrn., 
worunter über 1000 große Platten zum Durchſchnittsmaße von 50 Qua— 
drat⸗Schuh; der verwendete Brennftoff beträgt 12.400 Klafter jährlich. 
Blos bei der Ölaserzeugung, dann den Schleif- und Polirwerfen wer- 
den 400 erwachfene Arbeiter (ungerechnet mehrere Hunderte von Hilfe- 
arbeiter bei den Nebenbefhäftigungen) verwendet, wobei Monatverdienſte 
von 60 fl., ja 90 fl. C. M. nicht ſelten find. Die Triebkraft bilden 29 
Wafferräder und zu ben Gefammtanlagen gehören über 30 Nebengebäude 
und Hütten. Unter den in ganz Defterreich, in Italien, ver Levante, Rußland, 
Spanien, Amerika und Auftralien verbreiteten Erzeugniffen erſcheinen auch 
koloſſale Glasplatten und belegte Spiegel in Gufplatten von 130 Fuß 
Höhe und 72 Fuß Breite, 4 bis 5 Linien ftart, in voller Ölasreinheit, 
gleihem Scliffe, Glanz und Politur und vollendeter Belegung, und bie 
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maſſenhafte Production diefer Fabrik wird unter Anderem durch die in 
Defterreih noch nicht vorgefommene, großartige Beftellung ver Glasbeda⸗ 
hung für die Perfonenhalle der Kaiſerin Elifabeth-Weftbahn, mit einer 
Glasfläche mehr als über 22.000 Quadrat⸗Fuß, bezeichnend bemerkbar. 

Die Glasinduftrie und der Glashandel von Haida 
und Steinfhönau Während die alten Firmen, welche vor Yahr- 
zehenden den Ruhm der böhmifchen Glasfabrikation in den entfernteften 
Gegenden verbreitet hatten, nach und nad) durch die Gründung eben jener 
Faktoreien eingegangen waren, und den böhmifchen Glashandel faum mehr 
nominell repräfentirten, find eg — mit Ausnahme des alten noch immer 
blühend beftehenden Etabliffements des greifen Egermann — jekt ein- 
gewanderte Fremde, die den früher verdienten Ruf für Haida wieder er- 
oberten, und die Firmen J. Bogelfang Söhne und Hegenbart 
haben dem böhmifchen Glas-Erport en gros einen neuen Auffhwung ge- 
geben, wozu feiner Zeit wohl auch die Theilnahme an den großen Welt- 
Ausftellungen in London und Paris das Ihrige beitrug. Die Menge ver 
Slasarbeiter und Raffineure in den großen um Haida liegenden Ortſchaf- 
ten reicht faum hin, bie mafjenhaften Beftellungen zu effectuiren, welche 
bei den Haida’er Glasmataboren gemacht werben. 

Mitten unter der Webeinduftrie im nörblihen Theile des Leitmeritzer 
Kreifes in Böhmen bietet die Hohlglas-Veredlung und der Glashandel von 
Haida und Steinfhönau eine eigenthümliche Erfcheinung. Von den dort zur 
Berarbeitung kommenden 68.000 Ztrn. Kryftall- und Schleifgla8 werben 
jährlich faum 4000 Ztr. aus 2 dortigen Glashütten, der Reſt aber aus 
dem Böhmermwalbe oder dem füdöftlichen Böhmen bezogen. Alle Arten viefer 
Hohlglasraffinerien (da8 Kugeln, Schneiden, Schleifen, Aetzen, Malen 
wit Emailfarben und Vergolden) bilden die faft ausſchließliche Beſchäf⸗ 
tigung der Hausinbuftrie von mehr al8 5000 Familien, der Hälfte der 
Bewohner beider Bezirfe. Die Glashändler (wovon fih 36 im Bezirke 
Böhmiſch-Kamnitz und 31 in Haida aufhalten), beftelen das Rohglas in den 
Glashütten und vertheilen dasfelbe unter die bezüglichen Arbeiter, bezah- 
len dieſen ihre Arbeit ſtückweiſe und verfügen dann nach Beftellung darüber. 
Entwidlung der Haida’er Glasraffinirung hat den Hauptantheil an der feit 
20 Yahren beobachteten Zunahme des Erporte8 mittelfeiner Glaswaaren 
genommen. 

Zwilhen 1838—47 im Jahresdurchſchnitte kaum 25.000 ZollsZtr. 
betragend,, ift fie 1856 auf 107.465 und 1857 auf 115.697 Zoll-Ztr. 
geftiegen, wobei aber auch die Spiegel- und Perlen » Inbuftrie und die 
Olasquincaillerie- Production der Gablonzer Gegend 
participirt hat. Den überwiegenden Theil daran hat die erwähnte Glas- 
Imduftrie genommen, welche unter Anderem in ben genannten zwei Be- 
zirken 9970 Arbeiter und 5150 Schleifzeuge in Thätigfeit erhält, während 
die Zahl der Maler, Aeger und Vergolder fih nur auf 350 befchräntft, 
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obwohl ihr DTagesverbienft von 50 fr. bi8 2 fl. C. M. beträgt, jener ver 
Schleifer und Kugler hingegen 40 — 50 kr., jener der Öraveure jedoch 
bi8 3 fl. Der Gefellenlohn ftellt fi auf 15 — 36 fr.; jener der Lehr- 
linge auf 10— 20 fr. pr. Tag. Auf diefer Wohlfeilheit des Lohnes bei 
ber Theilung ber Arbeit beruht die ftaunenswerthe Billigfeit der Haida’er 
Ölaswaaren, und nachdem auch dem früher nicht ungegründeten Vorwurfe 
der unrichtigen oder geſchmackloſen Zeichnungen durch die Errichtung einer, 
mit dem beften Erfolge von mehr ald 300 Schülern frequentirten Zeichen- 
ſchule, mefentlic, begegnet worden ift, fo erübrigt zur fiegreihen Bekäm— 
pfung der in neuefter Zeit auftretenden belgifchen Concurrenz, eben nur die 
erfolgreiche Durchführung, der in Errichtung begriffenen Dampfſchleifereien 
— fowie anderſeits aud) die Erridytung von Glashütten mit Braunfohlen- 
fenerung in nächſter Nähe und etwaige Transport: Erleichterungen dur 
Anlage einer Kohlenbahn, fi) als dringende Nothwendigkeit herausftellen. 

Brünn 1851. Im Bezirke der Brünner Handelskammer befinden 
fih 7 Glashütten, die Tafelglas, weißes und grünes Hohlglas, aber feine 
Zurusartifel erzeugen. Die von den 6 Älteren Hütten im Jahre 1851 pro— 
duzirten 46.000 Schod Tafel- und 75.000 Schock Hohlglas, können auf 
den Werth von 185.000 fl. angefchlagen werben; der Abſatz findet in 
Mähren, dann nah Wien und Peft ftatt; doch fommen auch Erporte nad) 
Hamburg vor, und ein Theil des Hohlglafes wird von den Glasſchleifereien 
in Böhmen vertrieben. Bei den in Betrieb ftehenden 6 Defen waren an 
200 Arbeiter beichäftigt. 

Olmütz 1854. In den fünf Glasfahrifen, welche 1853 im Of- 
mützer Handelöfammerbezirfe befanden, waren 210 Hilfsarbeiter bebien- 
ftet und wurben (durchaus mittelft Waflerkraft) 122.565 Schock Hohl⸗, 
Tenfter- und Grünglas, nebft wenigem Schleif- und Luxusglas erzeugt. Das 
verwendete Brennholz wird auf 7920 Klafter weiches und 4032 Klafter 
hartes Hol; (zuſammen auf circa 60.000 fl. bewerthet) veranſchlagt. Der 
Abſatz geht nach Mähren, Schlefien, Galizien, Defterreich, Ungarn und der 
Türkei. 

Troppan 1854—1856. Die beiden in Schlefien beftehenden Glas— 
hütten erzeugten im Jahre 1856, und zwar a) jene zu Hohenbartenftein an 
4800 Schock Tafel, 800 Schock weißes Hohl- und 800 Schock grünes 
Hohlglas im Werthe ven 7520 fl. C. M., wobei circa 12 Hilfsarbeiter' 
befhäftigt waren; b) jene zu Würbenthal erzeugte mit 17 Arbeitern 7500 
Schock gewöhnliches Tafelglas und ebenfoviel Hohlglas int Geſammtwerthe 
von 20.400 fl. C. M. 

Ungarn. Die ungarifche Hohlglas - Inbuftrie hat unvermerkt einen 
Auffhwung genommen, der geeignet ift, den böhmiſchen Glaserzeugniſſen 
nicht nur den ungarifchen Markt etwas ftreitig zu maden, ſondern aud) 
über die Gränzen hinaus in eine beacdhtenswerthe Concurrenz zu treten, 
denn nicht allein, daß die ungarischen Fabrikate ven gleihen Preisanforbe- 

Martin, Inbuftrie. . 32 
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rungen entfprechen, beftreben fie fi auch im Formen und Qualität bie 
böhmischen Erzeugniffe zu erreichen. . 

In diefer Beziehung zeichnet fih namentlich das in Großwardein 
errichtete Liebieg’ihe Glashütten-Etabliſſement aus, deffen Abſatzfähigkeit 
bereits fo vorgefchritten ift, daß am eine Erweiterung ber Anlage gedacht 
wird; diefe Erfcheinung ift infoferne von allgemeiner Wichtigkeit, als fie 
den Beweis liefert, wie in Ungarn jelbft für ſolche Induftriezweige, welche 
in andern Kronländern fhon zur Blüte gelangt find, noch die Lebensbe— 
dingungen für eine bedeutende Concurrenz vorhanden find. 

Dedenburg, Preßburg, Kalkan; Bon der Glasjabrikation Ungarns 
find im Dedenburger Berwaltungsgebiete fünf Glashütten zu bemerken, 
welche 70 bis 100 Arbeiter beſchäftigen und worunter die Dber-Warth’fche 
.. für 10.000 fl. erzeugt; im Preßburger Bezirke die Langhammer'ſche Glas- 
fabrif in Innocenzthal mit 22 Arbeitern; die Willinek'ſche in Gaßel mit 
71; fünf Glashütten im Neograder Comitate, worunter vier zufammen 
160 Arbeiter befchäftigen, dann zwei im Barſcher und eine im Sohler 
Eomitate; im Kaſchauer Berwaltungsgebiete die Regeczer und bie Livoer 
Glashütte, deren letztere ſowohl Scheiben: als feines Solinglas erzeugt 
und für ca. 12.000 fl. C. M. umfegt. 

Im Kaſchauer Diftrikte find gegenwärtig fünf größere und einige 
Heinere Glashütten in Thätigkeit, die ſich aber nur mit der Erzeugung ordi« 
närer Sorten befafjen; eine ehrenvolle Ausnahme hievon macht die Neu- 
Antonsthaler Hütte des Herrn Kuhinka in Gömor, die auf. der Kafchauer 
Induftrie-Ausftellung im Sommer 1857 Glas- und Kryftallmaaren in 
vorzüglicher Reinheit wie aud) eleganter Form und Adjuftirung ausftellte. 

Unter den mannigfachen und befonders reinen und gefällig geform- 
ten Producten der Zlatover Glashütte des Herrn Zahn im Preßburger 
Diftrikte find die Argent-Fmitationen ‚eigens hervorzuheben und die Aner- 
fennung, welde durch fie der ungarifhen Glasinduſtrie in Paris — 
durch Ertheilung einer Medaille zweiter Claſſe — zu Theil wurde, war 
eine verdiente. 

Temeövar 1854 — 56. Die: einzige Glasfabrik der Woiwodina 
befindet fi zu Tomeft, welche bei 20.000 Schod Hohl- und 5000 Schock 
Tafelglas erzeugte, und babei über 3300 Ztr. Rohmaterial und 1400 
Klafter Holz confumirte, 

Trotz der ungünftigen Beitverhältnifje ift durch die raſtloſe Betrieb⸗ 
ſamkeit des Unternehmers die Fabrik fortwährend im lebhafteften Gange. 

Debrerzin 1854. Die Ölasproduction im Debrecziner Hundeld» 
kammerbezirke beſchränkt ſich auf vier Etabliffements, welche die gangbarften 
Sorten von Hohl- und Tafelglas erzeugen, auch meiſtens im Bezirke ver- 
werthen; bie Yahresproduction ‚dürfte nicht ganz mit 40.000 Schod im 
Werthe ven 60.000 fl. C. M. anzunehmen fein; das Anlage - Capital 
betrug 46.000 fl., die Zahl. der Hilfsarbeiter 50, 
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Lemberg 1854—56. Im Lemberger Handelsfammerbezirke beftehen 
zehn Slasfabrifen, deren Production im Jahre 1356 fih auf 34.220 
Schock Tafelglas, 31.550 Schod Hohl- und Apotheferglas und 350 Sch. 
Kreiden- und Yarbenglas belief; das Arbeiterperfonale beftand aus nahe 
300 Perjonen und 47 verjchievene Defen waren im Betriebe, mobei an 
Brennftoff über 10.000 Klftr. Holz confumirt wurde. Der Mangelan gutem 
Duarz ift die Urfache, daß die galiziihen Glasfabrifen fein ſchönes weißes 
Hohlglas erzeugen. Das galiziſche Glas ift meiftens blafig, knotig und 
grün, und fteht an Güte dem böhmischen bei weiten nad). Aud) ift nicht 
zu überjehen, daß das galiziſche Schod bedeutend Fleiner als das böhmifche 
ift. Außer dem Abjag im Lande felbjt werden auch Kleine Parthien nad 
den Donanfürftenthümern exportirt. 

Gzernowig 1851. Die Bulowina zählt drei Glashütten, welche 
blos ordinäres Hohl- und Tafelglas (64.000 Schock) erzeugen, und ca. 84 
Glasarbeiter bejhäftigen. Die Productien dedt nicht nur den Landesbedarf, 
» fondern e8 wurden (1851) nahe an 25.000 Schod (im Werthe von 
30.000 fl. C. M.) nad der Moldau und ca. 15.000 Schod nah Gali— 
zien abgejegt. 

Brody 1854 — 57. Der über Brody nah Rußland ftattfindende 
Verkehr in böhmischen Glaswaaren bewegt fi) des billigeren Zolles hal- 
ber nur in weißen und ungefchliffenen Sorten, Böhmiſche Glasperlen, für 
welche eine Zollreduction ftattgefunden hat, dürften jährlich ungefähr 400 
Kiften nach Rußland geführt werden. 

Kronftadt 1853—56. In den neun Glasfabriken und Glashütten 
des Kronſtädter Handeldfammerbezirkes in Siebenbürgen, wurden im Jahre 
1856 zufammen 83.000 Schod ordinäres Hohlglas und 35.500 Schock 
orbinäre® Tafelglas, fo wie in einer derjelben 150 Sched Farben-, Schleif- 
und überhängtes Glas, im Gefammtwerthe von 185.700 fl. C. M., er 
zeugt. Die Zahl der Hilfsarbeiter überftieg 200 ; an Betriebsmitteln waren 
9 Defen, 58 Hafen und 18 Scleifiteine in Tyätigfeit. Dit Ausnahme 
der erwähnten (zu Margarethen befindlichen) Fein - Glasfabrif nehmen die 
Erzeugniffe der andern nur eine fehr niedrige Stufe ein, deren Ausfuhr 
jevoh nad den Donaufürftentyümern (im Jahre 1856 bei 5324 Str.) 
nicht unbedeutend ift. 

Glas- Einfuhr in Smyrna und Egypten. Diefelbe be- 
trägt in Smyrna von öſterreichiſchen Fabrikaten 63 Percent, beziffert ſich 
ſonach von der Gejammt-Einfuhr pr. 3,299.500 Piafter nit 8,083.000 P. 
— ein um fo erfreuliheres Rejultat, als der Abjat überhaupt in ftetem Zu- 
nehmen begriffen und unter Anderem die vor 3—4 Jahren noch beftandene 
amerikaniſche Concurrenz glüdlich befiegt worden ift. Demungeadhtet darf die 
Bereinfachung und Berbefjerung der Fabrikation nicht vernadyläffigt werden, 
ſoll auch die drohende Rivalität von franzöfiihen (gepreßten) Erzeugniffen 
Überwunden werben. 
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Ordinäres Fenſter- und Hohlglas wird in Egypten beinahe aus- 
ſchließlich von Belgien eingeführt, und die Kifte, ca. 120 Zollpfunde jchmer, 
zu 70 Biafter verkauft. In feinen Glaswaaren ift der Abjag nicht bedeu— 
tend; am meiften gehen nod) die Flaſchen zu den Nargileh- Pfeifen. Früher 
hatten böhmiſche Fabriken, Niederlagen in Cairo; legtere wurden aber aufs 
gelaſſen, weil der Abfat in feiner Waare nicht lohnend und in orbinärer die 
Concurrenz unmöglich war. Neuerlid) find einige Parthien Fenfterglas aus 
Steiermark eingetroffen und ſchnell verkauft worden. An Glasperlen, be- 
fonders den fogenannten Taubeneiern,, ift in Cairo zeitweife ziemlicher Be— 
darf; ebenfo an ven gläjernen Tichibufjpigen. Die Sendung eines Miufter- 
Sortiment3 an ein Haus in Cairo dürfte fich lohnen, da in diefem Artikel 
alle Beftellungen auf fefte Rechnung gefhehen. Bon Spiegeln wird viel 
verkauft, meiſt aber ordinäre und halbweige Waare. Die Heinen Spiegel 
werben aus Nürnberg bezogen. 


Die öfterreihiiche Olasinduftrie fand auf den Weltausjte lungen nad): 
ftehende Anerkennung für ihre Erpofitionen : 


a) In London: 


Die Preismedailfe, 
P. Bigaglia, in Venedig, fir Benetianer Glaswaaren. 
F. E. Graf Harrach'ſche Glasfabrik in Neuwelt (Böhmen), für farbiges Feinglas. 
Meyr’s Neffe, in Winterberg (Böhmen), für farbiges Feinglas. 
b) In Münden: 
Die große Denlmünze. 
Die gräfl. Harrach'ſche Glasfabrif in Neumelt (Böhmen), für farbige und gefchlif- 
fene Glaswuaren. 
Meyer’s Neffe, in Adolphs- und Eleonorenhain, fiir Kruftallglas u. dgl. 
J. Pfeiffer & Comp., in Gablonz, für Glas- und Quincailleriewaaren, 
H. Fiſcher, in Gablonz, filr Glasperlen, Steine und Knöpfe. 
W. Hofmann, in Prag, für gefchliffene Glaswaaren. 
A. Bazelt, in Turnau, fir nachgemachte Edelfteine. 
B. Bivat, in Benedictenthal (Marburg), für Glaswaaren. 


e) In Paris: 
Die Ehrenmedailfe. 
Meyer’s Neffe, zu Adolphshütte 2c. in Böhmen, für feine Glaswaaren. 
Die Medaille erjter Claſſe. 


Die gräfl. Harrach'ſche Glasfabrik in Neuwelt (Böhmen), für feine Glaswaaren. 
Bigaglia, in Venedig und Murano, für farbige Glaswaaren. 
Stölzle, in Eugenia bei Schrems, fir weiße, farbige und Moſailgläſer. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
Adamsthal & Gebrüder Jaucha, im Blottendorf, für farbiges und weißes Glas. 
F. Kavalier, in Sazawa, für chemiſche Apparate. 
A. Pazelt, in Turnau, für falihe Ebdelfteine. 
Syn. Pelikan's Neffen, in Meifterdorf, für gefärbtes und gravirtes Glas. 
3. Vivat, in Benedictenthal bei Marburg, für Hohlglas, 
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Holz- und Beinarbeiten, Drechslerwaaren, Schnitzarbeiten, 
Aurjwaaren. 


Die Arbeiten unferer Wiener Dredjsler, Die auf den verſchiedenen 
Ausftellungen vertreten waren, haben einen bedeutenden Auf erlangt, und 
wir geben im Nachfolgenden die näheren, durch die Handelsfammer ver- 
öffentlichten Details über diefelben und ſchließen diefen Notizen aud) nod) 
diejenigen an, welche fid) auf die, in ber Ueberſchrift aufgeführten Fabri— 
kationszweige beziehen. 

Handelskammerberichte uud Notizen über Holzarbeiten und 
Kurzwaaren. 


Wien 1854—56. Die Berfertigung ſowohl feiner als orbinärer 
(Möbel-)Tifhlerwaaren zeigt in Wien hinſichtlich der ſoliden 
netten und gefjhmadvollen Ausführkng von Jahr zu Jahr wefentliche 
Berbefjerungen und es iſt auch ber Erport in diefen Waaren zunehmend ; 
nur im Jahre 1855 war das Geſchäft nach fremden Pläßen ſehr gedrückt. 
Die Ausfuhr feiner Galanterie-Tiſchlerwaaren, nad) den deutſchen Zollver- 
einsftanten und felbft nad England, dann von geringerer Waare nad den 
Donaufürftenthümern und nad der Türkei, iſt ziemlich beveutend, hin— 
gegen die Einfuhr ausländischer Tiſchlerwaaren nad Defterreih äußerſt 
gering. Die früher mit Recht gerügten minder forgfältigen Ausführungen 
einzelner Kleinigkeiten, find gegenwärtig faft durchaus befeitigt, was ber 
engliſchen Concurrenz halber eine dringende Nothwendigkeit ift. Die Zahl 
der in Wien befindlihen Bau- und Möbeltifchler betrug 

1854 1855 1856 
1673 1637 1632 
die der Öefelen . 2677 2872 2982 
und Lehrlinge -. . 2077 1140 1190 

Öepoljterte Möbel (Tapeziermaaren), welde in Wien 
bekanntlich ebenfalls in techniſcher wie in künſtleriſcher Beziehung ven aus» 
ländiſchen Fabrifaten mindeftend ebenbürtig zur Seite ftehen, und daher 
nicht nur im Inlande, fondern troß der hohen Frachtkoſten auch in das 
Ausland Abjag fanden, ‚werden in nahe an 200 Gewerben, in denen 430 
Geſellen und 224 Pehrlinge thätig find, erzeugt, und die drei Darunter als 
Vabrifen beftehenvden Unternehmungen, melde allein 163 Hilisarbeiter 
bejhäftigen, haben im Jahre 1856 für circa 170.000 fl. C. M. erzeugt. 

Holzvergolderwaaren. In künſtleriſcher Beziehung nimmt 
die Holzvergoldung ſeit einigen Jahren in Wien eine bedeutende Stelle 
ein und es werben bereits Bilder und Spiegelrahmen nicht allein in die 
Kronländer, fondern auch nad) ten Donaufürftenthümern erportirt. Außer 
einer mittelft Dampf betriebenen Fabrik, welche jährlid circa 1 Million 
Schuh Golpleiften erzeugt, beftehen 150 Vergolder-Gewerbe, weldhe 455 
Geſellen und 350 Lehrlinge beſchäftigen. 
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Nieder: Oefterreih. 1854-57. Einen bedeutenden Hang unter den 
für Bauten angefertigten Holgarbeiten in Nieder-Defterreich nimmt die Ba ra= 
witzka'ſche Parquettenfabrif in Unter-Heiligenftadt nächſt Wien ein, melde 
jährlidy über 20.000 Stüd Fukparquetten und außerdem 3500 Eurr.-Klftr. 
Seffelleiften, wie 4500 Curr.Klftr. Mauerfriefen erzeugt; ihrer beſonderen 
Schönheit halber verdienen aud) die von den Gebrüdern Thonet in Wien 
(jest in Mähren) verfertigten eingelegten PBarquetten erwähnt zu werben. 
Außer dem Abfage in die öfterr. Kronländer find auch die günftigen Con— 
juncturen für den Handel mit den Donaufürftenthümern nennenswerth. 

Bon den in Nieder-Defterreich beftchenden 248 Säge- und 10 
Fourniermüblen im V. U. W. W. und 502 Süge-, Fournier- und Yarb- 
holzſchneidemühlen der anrern drei Kreife werden in den 9 Fourniermühlen 
des flachen Lantes im V. U. W. W. 1,329.000 Quadratfuß Fourniere, 
in ber (2. Munding’fhen) Fournierfchneidemühle in Wien aber 103.000 
Duadratfuß Fourniere aus ausländifbem und 335.000 QDuadrautfuß 
aus inländiihem Holze erzeugt; letzteres fabrifsartig betriebene Etabliffe- 
ment, verarbeitet dazu 1350 Ztr. ausländifche und 5480 Kubiffuß inlän— 
bifche Holzgattungen, von erfteren wurden außer den vorgenannten Four- 
nieren auch 657 Ztr. Pfoften (Bohlen) geſchnitten. 

Neuefter Zeit wurde zu Dürnfrut im B. U. M. B. von W. Albrecht 
eine durch Dampffraft betriebene Sägemühle, mit einem jehr bedeutenden 
Capital-Aufwande in Betrieb gejegt. 

Die Erzeugung ordinärer Holzwanren für ven Wirthichafts- 
gebrauch ift in den Waldgegenden der Kreiſe U. W. W. und O. W. W., 
dann in den Bezirken Gföhl, Litſchau, Ottenſchlag und Schrems des Kreiſes 
O. M. B. von nicht geringer Ausdehnung, während der Kreis U. M. B. 
wieder das Hauptabſatzgebiet für dieſe Erzeugniſſe iſt, welche ſonſt nur 
noch in den andern Gegenden Nieder-Oeſterreichs und in Ungarn vertrieben 
werden. Auch das Bindergewerbe hat durch die Ausdehnung der einhei— 
miſchen Spiritusfabrikation weſentlich zugenommen; in Wien wurden 111 
Gewerbe betrieben, wobei 143 Geſellen und 144 Lehrlinge beſchäftigt waren. 

Gratz 1855—57. Die in Unterſteiermark beſtehenden 3 Four— 
nierjägen bejhäftigten im-Sahre 1857 bei 17 Arbeiter und erzeugten 
aus 5300 Stüd Pioften 1,200.000 Quadretfuß einfadhe und doppelte 
Hourniere, im Werthe von 29.400 fl. C. M., melde nad) Wien, Böhmen 
und Polen abgejett wurden. 


Salzburg 1854—57. Die Halleiner Holzwaaren-Fabrif, welche 


im Werthe 

von fl. 
1854 18.000 Dutz. ord. Holzfpielm. u. 2174 St. feine Spielm. 5750 
1855 18.000 „ „ — „2200; % „ 5850 
1856 16.000 „ „ s „2200 „m „5400 
1857 16.000 „ R —— „ 5500 
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erzeugte und einige 30 Arbeiter befchäftigte, erfrent fich eines beveutenden 
Abſatzes nad Wien, Tirol, Italien und dem Orient, klagt aber über ven 
beginnenden Mängel an Nohmaterial (Holz), was mitunter (fo wie in 
Berchteegaden) den Bezug der feineren Schnigwaaren aus Gröben in Tirol, 
dem Ammergau und der Echweiz veranlaßte. Und gerade der zunehmende 
Pauperismus und der fprihwörtlich gewordene Bettel in. Hallein, würbe eine 
Bermehrung der Beihäftigung dort wünſchenswerth machen, die vielleicht 
durch Einführung von Schnigarbeiten aus Salzftein und anderen Stein- 
arten zu erzielen wäre. 

Induſtrie des Grödnerthales. Die wohlbefannten Schnitze⸗ 
reien des Grödnerthales ſollen bereits ſeit dem Jahre 1703 durch einen 
in die Heimat zurückgekehrten Maler eingeführt worden fein, und zu An- 
fang dieſes Jahrhunderts wurde durd einen gewiljen Franz Runggaldier 
das Bemalen der Figuren angefangen. Faſt in jedem Haufe nehmen Per- 
onen von jedem Alter an diefer Arbeit Theil, die einen Tagesverdienft von 
12 fr.bis 2 fl. ergibt. Als Material dient Zirbel- oder Ahornholz, wovon der 
18ſchuhige Stamm auf circa 3 fl. und den Transport eingerechnet auf 5 fl. 
fommt. Da die fortgefetste Uebung den Arbeitern große Geſchicklichkeit verlieh 
und eine Familie von 6—7 Köpfen wohl 120—160 Dutend Puppen von 
7,—18 Zol Größe binnen einer Woche mit Hilfe der Drehbänfe und 
Heineren Majchinen verfertigen fann, fo ift auch der Preis der Producte ein 
jehr niedriger und ein recht kunſtvoll gefchnißter muficirender Affe z. B. foftet 
nur 3 fr. Der Hauptabjag findet nach Nürnberg ftatt, ven wo unter dem 
Namen Nürnberger: Waaren aud viele Gröpner Fabrifate in den Handel 
kommen, außerdem gehen directe Sendungen nad England und Frankreich, 
obgleich der Transport aus den Erzeugungsorten in das Flachland überhaupt 
ſehr ſchwierig ift, da derfelbe über fteile Felspfade auf Saumpferden oder 
Schleifwägen beforgt werden muß. — In mandem Yahre wurden 1200, 
in manchem aber gegen 2500 Ztr. derlei Erzeugniffe ausgeführt, was, ben 
Zentner zu 40 fl. berechnet, einem Ausfuhrswerthe von 100.000 fl. ent« 
fpriht. — Grödner'ſche Gejchäftshäufer finden fi) in Wien, Trieſt und 
Frankfurt ebenjfowohl, als in Frankreich, Italien und in Conftantinopel. 

Boten 1854 — 57. Die Theuerung des nöthigen Zirbelholzes hat in 
neuefter Zeit den Aufſchwung diefer Induftrie jehr gehemmt, die anderfeits 
wieber durch die Anlage einer neuen Straße bebeutende Verkehrs-Erleich— 
terungen erfuhr; e8 wäre daher vor Allem jegt nur (die früher vernadhläf- 
figte) Sparſamkeit der Holzverwendung zu empfehlen. 

Laibach. In Krain ift im Bezirke Krainburg die Siebböden-Fabri- 
fation faft ver einzige Nahrungszweig einer Bevölkerung von nahe 1500 
Seelen; obwohl verjelbe auf jührlihe 80.000 fl. angenommen werden lann 
und einen beachtenswerthen Erportartifel bilvet, ift in den legten Jahren doch 
der Abſatz durch die drückenden Zeitverhältniffe bedeutend zurüdgegangen. 

Prag 1856— 58. Außer zwei bereits beftehenden Barquetten- 
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fabrifen ift gegenwärtig in Prag noch eine dritte in der Anlage, und 
die vorzüglichen Erzeugniffe dieſer Unternehmungen finden in Dresben, 
Hannover, Hamburg, Krakau, ja nach Conftantinopel und Rußland Abſatz 
Piljen 1855. Auch im Pilſener Handelstammerbezirke ift in Ne— 
brezin (Bezirk Kralowig) eine mittelft Dampf betriebene Barquetten- 
fabrifim Gange, welde an 300 Klafter hartes und 150 Klafter wei- 
ches Holz conjumirte, über 30.000. Stüd Puarquetten erzeugte und in 
Defterreich und Deutſchland abjegte, und die gegen 50 Hilfsarbeiter be- 
fhäftigte; die Solivität, Eleganz und Preiswürdigkeit der Erzeugnifie 
hatten ein meit über die Fabrikation reichendes Abſatzbegehren zur Folge. 
Im Pilfener Handelskammerbezirke beichäftigen ſich zwei (mittelft 
Waſſer betriebene) Etabliffements mit der Erzeugung von Rejonanz 
böden, die in Wien und Hamburg Abſatz finden und wobei gegen 
100 Berfonen im Walde und in der Fabrik bejchäftiget find, ungerechnet 
jener armen Bevölkerung ganzer Dörfer in den unmwirthlichen Gegenden 
des Böhmermwaldes, welche fi damit ernährt. Einen Begriff des — 
vorzugsweije in früheren Jahren ſehr ſchwungvollen — Betriebes biefer 
Induftrie mag die Thatjache geben, daß bei dem Hamburger Brande 1842 
ein Etabliffement allein mit einer Forderung von 40.000 fl. C. M. für ges 
liefertes derlei Dlateriale betheiligt war, Auch die im fünlihen Theil des 
Kammerbezirkes betriebene fogenannte Zarchen- Erzeugung, d. i. Die von 
Siebrändern, ift nicht ganz unbedeutend und nicht zu unterfchäten. 
Endlich ift die in Chodenſchloß bei Taus befindliche gräfl. Stadion'ſche 
Holzdraht-Fabrik, welche Zimphölzchenftibe erzeugt, zu erwähnen, 
und die an 40.000 Scheiben zu 100 Zoll, im Werthe von 8000 fl. aus 
Fichten» und Tannenholz erzeugte und dabei gegen 30 Arbeiter befchäftigte. 
Budweis 1851. Der fehr üppige Waldwuchs in dem Kammer- 
bezirke Budweis, deſſen gebirgiger Theil dem „Böhmerwalde* angehört, 
begünftigt die vielfahe Verwendung, namentlich des Fichten- und Buchen— 
holzes im Hochgebirge, ſowie des Eichenholzes der tiefer gelegenen Wälper, 
welches letstere vortreffliche Matertale zu Weinfäſſern verwendet wird, da— 
gegen das Buchenholz die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Geräthe Liefert. 
In der Lanna'ſchen Bretfäge zu Lettnowig an der Moldau befindet fid) eine 
Parquettenfabrif, welche in ven Jahren 1853 —56 eine Anzahl von 20.000 
Stück Parquetten jährlich lieferte, wovon der vierte Theil nad Wien, der 
Neft in die Umgebung und nad) Brünn, Pinzund Salzburg abgefegt wurde; 
Mangel an Arbeitskräften ließ Übrigens noch manche Beftellung unausge— 
führt. Seit 1854 ift damit auch die Erzeugung von Holzihuhen verbun- 
den, für welche jevody der Abjag im Inlande noch immer nicht in verhält 
nigmäßigem Grade fid) entwidelt hat. 
Holzſchuhe. Diefelden werden in Frankreich mittelft eigener Ma- 
ſchinen — in Oeſterreich vorzugsweife in der Lanna'ſchen Fabrik nächſt 
Budweis erzeugt, und die Vorzüge dieſer Fußbekleidung für beftinmte 
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Zwede, wie z. B. in hemifchen Fabriken, würden eine Zunahme ihrer Fa— 
brifation rechtfertigen, die zugleich den armen Bewohnern der Gebirge eine 
neue ergiebige Erwerböquelle bieten mürbe. Werden in Frankreich doch in 
Paris von einem Fabrifshaufe allein bei taufend Bauern in Cantol be- 
Ihäftigt, welche jährlih an 600.000 Holzihuhe (mit einem Monatsver— 
dienfte von 65— 80 Fres.) verfertigen; diefe Schuhe werben ſodann nad) 
Paris gefendet und auf Lederart adjuftirt; ja es erifliren ſegar einige Fa⸗ 
briken für die betreffenden Nebendinge dazu! 

Kunſttiſchlerei in Böhmen. Dieſelbe wird in neueſter Zeit 
in Karlsbad durch Auslegung von Etuis und Chatoullen aller Art betrieben, 
und kann namentlich auf dem Gebiete der Perlmutterverzierungen an Ele— 
ganz und geſchmackvoller Ausſtattung mit den ſchönſten Wiener Erzeugniſſen 
concurriren. 

Reichenberg 1856. Die Sparterie» (Holzböven-, Siebplatten-) 
Erzeugung ift zu Ehrenberg, Schludenau und Nirdorf im nördlichen Böh- 
men heimiſch. Weniger auf den inländifchen Verbraud berechnet, ift der 
größte Theil der Prodirction für den Erport nad) der Schweiz und bem 
Zollvereine beftimmt, und gibt zu einer günftigen Zeit, welche freilich wohl 
auch mit einer gänzlichen Gefchäftslofigfeit wechfelt, an zweitaufend Men— 
jhen Unterhalt. Kopfbededungen aller Art, Geftelle fir Damenhüte, Tiſch— 
platten‘, Fenftervorleger und viele andere Artikel gehen aus diefer Fabri— 
fation hervor. 

Die Ausfuhr von Binfen-, Rohr und Holzgeflechten betrug im 
Jahre 1856 bei den Zollämtern des Kammerbezirkes 876 Ztr. 

Die Spielmaaren- Fabrikation in Böhmen. Unter ven — 
jelbft von den Handelskammern faſt überjehenen und von Induftriefreunden 
nicht beachteten — Hausinduftriezweigen des nördlichen Böhmens nimmt 
bie Spielmaarenmanufactur feinen unbebeutenden Rang ein, und ihre Er- 
zeugniffe find bereit3 Artikel des Weltmarftes geworben. Der eigentliche 
Sitpunft dieſes Gewerbszweiges ift Oberleitensborf mit den in einem Um— 
freife von circa 2 Meilen umliegenden Orifhaften, und mehr als taufend 
Familien finden damit lohnendere Beichäftigung als mit Klöppelei und Hand» 
fpinnerei. Die Spielmaarenmanufactur ift im buchſtäblichen Sinne Hand— 
und zugleih Hausarbeit, fo wie fie mit der Weberei auch die Vermittlung 
des „Berlegers“ als jogenannten „Fabrifanten“ gemein hat, der die Er- 
zeugniſſe bezahlt und ſortirt. Auf dem kleinen Terrain dieſer Fabrikation 
werden nicht weniger als vierzehntauſend verſchiedene Gattungen Gegen⸗ 
ſtände aus den mannigfaltigſten Stoffen fabricirt. Dabei herrſcht eine ſo 
weiſe Arbeitstheilung, daß die Arbeiter je nach dem Stoffe in Gruppen, als 
Holz, Wachs⸗, Flachs⸗, Papiermahe- Arbeiter u. ſ. f. zerfallen; die einzelnen, 
dem Verleger ſchockweiſe abgelieferten Gegenftände werben von diefem dann 
zufammengeftellt und diefe Mannigfaltigfeit der Gegenftände verfehlt nicht 
auf den Erfindungsgeift der Arbeiter höchſt vortheilhaft einzuwirlen. So 
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ſind denn auch die Lohnſätze natürlicherweiſe ſehr verſchieden, und der 
gewöhnliche Durchſchnittslohn von 24 — 30 kr. C. M. per Tag ſteigert 
ſich mitunter bis zu 2 fl — Um die Hebung dieſer Induſtrie hat ſich 
unter andern die bekannte Firma C. A. Müller in Oberleitensdorſ große 
Verdienſte erworben, indem ſie den erwähnten Producten neue Abſatzwege 
eröffnete. 

Brünn 1851. Eine bei Brünn aufgeſtellte, ſinnreich conſtruirte 
Maſchine, mittelft welcher Möbelſtücke, Schuhleiften, Flintenſchäſte u. dgl. 
geſchnitten werben, iſt erwähnungswerth; fie wird von Waflerkraft ge— 
trieben und fett ihre (vorläufig auf Schuhleiften beſchränkten) Erzeugniffe 
größtentheild nach Wien ab. 

Dedenburg. Auch im Oedenburger VBerwaltungsgebiete ift Die Möbel- 
tifchlerei in ſchwungvollem Betriebe; namentlich haben die in Dedenburg 
jelbft anfäßigen 29 Meifter (die mit 90 Gefellen arbeiten) zahlreiche 
Niederlagen angelegt und einen lebhaften Verkehr im Bezirke vermittelt. 

Der Werth der Zimmermannsarbeiten in diefer Gegend war auf 
15.000 fl. angegeben, wovon zwei Drittel auf das meift aus Nieber- 
öfterreich bezogene Holz entfallen. 

Temesvar. Die Möbeltifchlerei im Banate und in der Woiwodina 
wetteifert an Eleganz und Solidität mit den Wiener Erzeugniffen, denen 
fie nur in Hinficht der Billigkeit ihrer Waare nachfteht. 

Auch find die in mehreren Städten durch Affociation verfchiedener Mei- 
fter errichteten Möbel-Nievderlagen ein Fortfchritt zum Beffern, dem nur 
zu wünſchen wäre, daß er gleihermaßen aud) auf die Affociation der Er- 
zeugung jelbjt ausgedehnt würde. 

Czernowitz 1851. In der Bufowina werben orbinäre Binberarbeiten 
aller Art, nicht allein zur Deckung des eigenen Bedarfes, jondern auch 
zur Ausfuhr nach Galizien, in die Moldau und nad Beſſarabien erzeugt, 
deren Werth man auf 25.000 fl. C. M. veranſchlagt. 

Kronftadt 1853 — 56. Die Tifchlerei Siebenbürgens wird im 
Kronftädter Handelsfammerbezirke fehr umfangreich betrieben; aufer ven 
Bau- und Möbelarbeiten und der fogenannten Kerzenlädchen-Arbeit, Liefert 
die Truhen-Erzeugung einen erheblichen Handelsartifel für Kronftabt, von 
wo die Erzeugniffe in die Bufowina, Moldau, Walachei und Türkei — zum 
Theil aud) als Emballage für Papier, Leinen- und Seilerwaaren, verfendet 
werden. Es beftehen 317 Tijchlergemerbe mit 135 Geſellen und 189 
Lehrlingen, und der ungefähre Werth der Erzeugung beziffert fih auf: 

31.750 fl.E. M. für Bauarbeit, 
16.280 „ „ „ politirte Möbel, 
53.290 „ u „ weiße 

5450 „ u A el Arbeit, 

Die Fapbinder find am einigen Orten, befonders im Weinlande, 
ftarf vertreten, ohne jevody in guten Weinjahren pen Bedarf deden zu 
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Tönnen. Die 231 Gewerbe mit 105 Gefellen und Lehrlingen erzeugten im 
Jahresdurchſchnitte 21.750 Stück Fäſſer verſchiedener Größe im Werthe 
von 91.550 fl. C. M 

Defterreiifche Möbel- Einfuhr in Smyrna. Diejelbe 
ift troß ber geringen Entfernung und verdienten Berühmtheit der Wiener 
Möbel, höchſt unbedeutend, da in Jahre 1857 nur um 26.500 Biafter, alfo 
nur 2 Bercent der Gefanımt-Einfuhr, importirt wurden ; bemerfengwerther 
Weiſe find Nordamerika und Frankreich die am ftärkften betheiligten Länder. 

Abſatz von Holzarbeiten in den Donaufürftenthbümern. 
Sowohl Breter, als Truhen, Flaſchen und Pipen, dann Schadteln und 
Schreibtafeln werden aus Siebenbürgen, feine Möbel aus Wien nad) ver 
Walachei ausgeführt. Auch Schwarzwälder-Uhren werden von Kronftadt 
aus nad) allen Nichtungen der Donaufürftenthümer verſendet. 

Ya Perlmutterknöpfchen wird in Konſtantinopel, trotz der 
billigen Emailknöpfe, ein ziemliches — gemacht; man bezieht ſie 
theilweiſe aus Wien. 


Handelskammerberichte und anderweitige Notizen über Bein- uud 
Hornarbeiten und Kurzwaaren. 


Wien 1854 — 56. Unter den Wiener Drechslerwaaren nehmen 
Meerſchaum- und Bernfteinarbeiten den erften Rang ein, und 
troß der bedeutenden Etabliffements, die fid) in Paris befinden, war ber 
Erport der gefjhmadvollen Wiener Yabrikate nad) Englaud, Frankreich, 
Belgien, Italien und den deutjchen Zollvereinsftaaten ein fehr Lebhafter, 
der nur durch den allgemein matten Gefchäftsgang des Jahres 1855 und 
die im Eommer 1856 eingetretene Steigerung der Rohproductenpreife 
etwas gelitten hat. Einen Begriff von der großen Erzeugungsmenge mag 
die Thatjache liefern, daß in einem Fabrifs-Etablifjement allein jährlich 
bei 13.000 Meerjchaumpfeifen, circa 160.000 Mafjapfeifen und gegen 
48.000 Cigarrenfpiten erzeugt werden, nöthigenfall® aber das doppelte 
Duantum geliefert werben fann. 

Der Abfag von Holz: und Metalldrudmaaren, fowie der von 
Horn= und Perlmutterfnöpfen hat, troß der die Hornknöpfe von 
Frankreich aus bevrohenten Concurrenz, wieder zugenommen, und bejonders 
in Amerifa find die Wiener Perlmutterfnöpfe ſehr beliebt. Auch die Erzeu- 
- gung von Spazierftöden ift fehr bedeutend; feine Waare wird viel 
nad) den Zollvereinsftaaten, ordinäre nad der Türkei, den Donaufürjten- 
thümern und felbft nady Amerika exrportirt. — In Wien ftehen über 680 
Drechslergewerbe im Betrieb, denen fid 190 Landmeifter angereiht haben; 
die Zahl der fabrifsmäßig betriebenen Etabliſſements, dürfte wohl nur 40 bis 
50 betragen. An Gejellen zählte man 1700, an Zehrlingen 1800 Individuen. 

Die Erzeugung von Kammmaaren in Wien und im Inlande 
überhaupt beſchränkt ſich jo ziemlich auf ordinäre Arbeiten, da die feinere 
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Waare theil® von den franzöfifchen Fabrikaten verbrängt worden ift, theils 
der zunehmende Gebrauch von Kautſchukkämmen (welche außer dem Importe 
aus Franfreih, Harburg und New-York aud in Wien bei Neithoffer und 
Stephan fabrifsmäßig erzeugt werden) die einhemiſche Fabrikation ſchmä— 
lerte. Außer Heineren Erporten von ordinärer Waare nad Italien, den 
Donaufürftenthünmern, Griechenland und den deutjchen Zollvereinsitaaten 
findet faft gar feine Ausfuhr ftatt. — In der Stenta’jhen Kammfabrik zu 
Ruſtendorf nähft Wien werden von 4O Arbeitern jührlid ca. 25.000 Std. 
Ochſenhörner, 5000 Std, Kuh-, 3000 Std. Büffelhörner, 30 Ztr. Büffel- 
hornſpitzen, 1500 Ztr. Schafhörner, 6 Ztr. harte Oummiplaıten und 1 Str. 
Schildpatt verarbeitet. — An Kammmachergewerben werden in Wien 63 
ausgeübt, weldye 66 Gefellen und 48 Lehrlinge beihäftigen ; die aus ber 
Umgebung Wiens incorporirten 120 Kammmader vürjten 160 Geſellen 
und 30 Lehrlinge befchäftigen. 

Boten 1854— 57. Aus Sterzing in Tirol werben jührlid bei 1200 
Dutzend beinerne Löffel und 600 Dep. Kleine Tabakpfeıfen ausgeführt — 
ungerechnet die Production zur Befriedigung des inneın Dedarfes. 

Laibach. Die Kamm - Erzeugung wird im Lader Bezirke von Krain 
ziemlich ſchwungvoll betrieben, doch ift der Arbeitsverdienft dabei nur ein 
ſehr mäßiger. 

Klagenfurt. In Hornarbeiten ift in Kärnthen die Knopffabrik in 
Abſam zu nennen, deren Yahreserzeugung an 13.000 Pfund Knöpfe (aus 
40.000 Pfund Ochſenklauen) beträgt; fie beſchäftigt, trog der gejtiegenen 
Concurrenz, gegen 60 Arbeiter. 

Neihenberg 1856. Die Dregslerwaaren- Erzeugung im 
Rumburger Bezirke in Böhmen befhäftigt 6 Unternehmer mit 200 Ge— 
hilfen, worunter ca. SO Meifter; aus 900 Ztru. Horn wurden gegen 400 
Ztr. Pfeifenfpigen und andere Gegenftände im Werthe v. 50.000 fl. C. M. 
producirt, die ihren Abſatz im Inlande und aus) auf den Leipziger und 
Frankfurter Meſſen fanden. 

Ein Etabliſſement zu Tiſſa (Bezirk Tetſchen) beſchäftigt ſich mit der 
fabriksmäßigen Erzeugung von Knöpfen aller Art, im Werthe von circa 
14.000 fl. C. M. und außerdem beſtehen noch 28 Knopfmachergewerbe. 

Brody 1854—57. Der Verkehr in Kurzwaaren auf ber ſtark 
bejuchten Meſſe von Ulaszkowa (im Czortkower Kreife in Oalizien) wird 
auf 40— 50.000 fl. C. M. veranichlagt. 

Abſatz von Wiener Öalanteriewaaren nad Deutjd- 
land. Die in Wien angefertigten fehr gefälligen fleinen Holzwaaren mit 
feinem Deeffingbefchlag: Cigarren- und Theetajfen, Handſchuh- und Näh— 
Etuis u. dgl. find kürzlich auf directem Wege nad Mannheim erportirt 
worden, wobei ſich herausftellte, daß der bis dahin über Yeipzig ver 
mittelte Bezug die Preije um das Dreifacde höher ftellte. 
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Duincaillerie-Erzeugnijje in Smyrna eingeführt. 
Hievon wurden 1857 über Trieft für 5,186.800 Piafter (21 Percent 
der Gefammt-Einfuhr) importirt, welche jedoch nicht blos öfterr. Erzeug- 
niffe, fondern auch Tranfitogiter aus Preußen und andern beutjchen 
Staaten enthalten. 

Sandauer-Dofen. Die einft fo blühende Dojenfabrifation in 
Sandau, deren Ruf fogar manden auferöfterreihifchen Erzeuger zum 
Firmagebrauche der „Sandauer:Dofen“ verlodte, ift einer gänzlichen Auf- 
löfung nahe, und nur mehr jehr unbedeutend. 

Ladirte Blehmwaaren. In Konftantinopel find von Blechſervir— 
taſſen jede Größe — und anı meiften die hellen Grundfarben — gangbar ; 
fie wurden bisher größtentheil® von Parts bezogen, doc) Lieferte auch Eini- 
ges eine Wiener Firma. Es handelt fid) vorzüglich darum, dem Parifer 
Fabrikate durch möglichſt feine Zeichnungen und Farbe gleich zu fommen 
und durd) billigeren Preis Concurrenz zu bieten, was bei den für Defter- 
reich günftigen Verhältniſſen erreichbar wäre. 

Leder-Öalanteriemaaren. Wenn aud die eigentliche Buch— 
binderei ftationär geblieben ift, jo fünnen die techniſchen Fortichritte von 
Leder⸗Galanteriewaaren für Wien, in ven letten drei Fahren doch als fehr 
bedeutend bezeichnet werben; die Concurrenz mit den ausländiſchen Waaren 
hat belebend auf die heimische Induſtrie gewirkt und e8 hat ſich nach den 
BZollvereinsftaaten, nah Rußland, den Donaufürftenthümern und nad 
England bereitd einiger Export gebildet. Einzelne Beftandtheile der 
Erzeugung, namentlid) zur Verzierung, als Schlößchen, Rahmen ꝛc. werden 
aus dem Auslande eingeführt, ein großer Theil des verwendeten Leders 
aber im Inlande felbft erzeugt. Wien zählt gegen 300 Buchbinder und 
Levergalanterie » Arbeiter, worunter vieleiht 12 Fabriken und fabrifs- 
mäßig betriebene Etabliffements; die Zahl der verwendeten Hilfsarbeiter 
dürfte fi auf 560 ©efellen, 550 Lehrlinge und 60 Arbeiterinnen belaufen. 

In Ledergalanterie- Arbeiten aller Art, vorzüglid aber in 
Brieftafchen, Portemonnaies, Tabaktaſchen, Damenartifeln u. f. w. wird in 
Eonftantinopel von Seite öfterreihifher Erzeuger ein ziemliches Geſchäft 
gemacht, welches allerdings nod) einer weiteren Ausdehnung fühig ift. Für 
orbinäre Artikel tritt Nürnberg, für feine dagegen Paris und London ale 
Concurrent auf. 

Sonnen» und Kegenfhirm-Fabrifation. Durch die ftei- 
genden Geidenpreife haben ſich — den Pocalabfag im Jahre 1856 ausge— 
nommen — bie Berhältniffe ver Sonnen- und Regenfhirm- Fabrikation in 
Wien nicht fehr günftig geftaltet; auch wirkte die Zunahme der Einfuhr 
von Schirmbeſtandtheilen aus dem Auslande, namentlich der Stahlgeftelle 
aus Aheinpreußen, für die betreffenden einheimifhen Hilfsgewerbe fehr 
brüdend. Bon den in Wien ale „Fabriken“ betriebenen fünf Etabliffements 
find in vier derfelben zufammen ca. 186.000 Regen und Sonnenſchirme 
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(von erfteren ?/, 6iß %,) erzeugt und hiezu 153.000 Ellen Seiben-, 
90.000 Ellen Baummollenftoffe und 83 Ztr. Fifhbein und 180 Ztr. 
(gebeiztes) ſpaniſches Rohr verwendet worden; bie Zahl der Hilfsarbeiter 
betrug 225; der Abjat fand fowohl im Inlande als nach Italien und dem 
Driente, ja bi8 Amerika ftatt. Die in Wien ferner betriebenen 120 Heineren 
Gewerbe haben circa 50 Geſellen, 20 Lehrlinge, 155 Arbeiterinnen, 
30 Lehrmädchen u. f. w. befchäftigt. 

Thierbilder aus VBogelfedern. Als Curiofum verdient der 
eigenthiümliche, meift in der Gegend von Eger betriebene Induftriezweig 
erwähnt zu werden, der fi) mit Anfertigung von Thierbildern aus Vogel: 
federn, größtentheils von Bogelbildern, die auf Papier oder auf durch— 
fihtige Eichenblätter aufgeheftet werben, beſchäftigt. Eine große Menge 
von ſolchen Bildern wird jährlich in den Badeorten — oder auch im 
Winter in ferne Gegenden colportirt. 

Korbflechterwaaren. Wien 1864 — 56. In Niederöſterreich iſt dies 
Gewerbe nur in Wien von Bedeutung und zeigt, was den guten Geſchmack 
betrifft, anerfennenswerthe Fortſchritte. Doch findet noch Fein Export der- 
jelben ftatt. — Aber aud) ver Import vom Auslande, namentlich von Baiern 
ift, der Wiener Concurrenz gegenüber, in. ver Abnahme; ordinäre Körbe 
fommen aus Mähren und Oberöfterreich zum Berfaufe nad) Wien, Die Zahl 
der Wiener Gewerbe beträgt 44, in denen 102 Gefellen und 88 Lehrlinge 
beſchäftigt find. 

Neichenberg 1856 (f. auch Holzwaaren). In Hochſtedt wurbe über 
Anregung des Prager Gentral-Comites für Unterftägung der nothleidenden 
Erz» und Riefengebirgsbewohner eine Strohflechtſchule ins Leben 
gerufen und erhalten, welche jährlidy von 70 —80 Zöglingen befucht wird. 
Ebenfo ift in Zinnwalde eine Strohwebe und Strobftridjchule 
gegründet worden, deren Erzeugniffe auf der Parifer Ausftelung (1855) 
die Auszeichnung der Medaille zweiter Claffe erhielten, 


Holz, Stroh-, Baſt-, Horn-, Bein- und Kurzwaareu. 


Die verfchiedenen in Holz, Baft, Flechtwerk oder Horn und Bein 
ausgeführten Arbeiten fanden auf ven jüngften Inpuftrie- Ausftellungen 
folgende Auszeichnungen: 


a) In London: 


Die große Verdienſt-Medaille. 
Leiftler & Sohn, in Wien, für ausgezeichnete Möbelarbeit. 


Die Preismedaille, 
5. Gröger, in Wien, für ausgezeichnete Möbelarbeit. 
J. Knill, in Wien, für ausgezeichnete Billarde. 
N. Montanari, ‚für ausgezeichnet färbiges Tafelwerf, 
Gebr. Thonet, in Wien, für Seffel aus gebogenem Holze. 
St. Tandler, in Zinnwald (Böhmen), für Holzfaferprobucte und Strohblumen. 
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€. Aftrath, in Wien, für Meerihaumpfeifen und Eigarrenipiten. 
Gerhard Flöge, in Wien, für Meerihaumpfeifen und Eigarrenfpigen. 
Joh. Friedrich, in Wien, für Meerfhaumpfeifen und Eigarrenfpiten. 
Auguft Habenicht, in Wien, fiir Elfenbeinfimme. 

„ für Buchbinder- und Galanteriearbeiten. 
J. dallers Witwe & Eidam, in Wien und Hallein, flir Kinderſpielwaaren. 
Ludwig Hartmann, in Wien, für Bernfteinpfeifenfpigen u. dgl. 
C. Hofricter, in Reihenau (Böhmen), für Dofen aus Papier-Maché. 
5. Kietaibl, in Wien, für Kinderjpielwaaren. 
J. Schwarz, in Wien, für Berimutterarbeiten. 
2. Tomafjia, in Boggio, für Weidengeflechte, 
Joſef Zeitler, in Wien, für Maffapfeifen und Eigarrenfpigen. 


b) Sn Münden: 


Die große Denkmünze. 


Fr. Stöger & Comp., in Wien, für Lurusmöbel. 

Franz Theyrer, in Wien, für Holzbijouterien. 

Sam. Alba, in Wien, für Dredslerarbeiten. 

©. Flöge, in Wien, für Drechslerarbeiten. 

Beder & Kronig, in Wien, für japan. ladirte Waaren, 


Die Ehrenmünze. 


A. Lanna, in Budweis, für Holzſchuhe. 

P. Lerchenfelder, in Wien, für Möbel-Tifchlerarbeit. 

2. Mayer, in Wien, für Möbel-Tifchlerarbeit. 

Franz Peucker, in Wien, für Uhrkäſten. 

Frd. Strobl, in Wien, für Möbel-Tifchlerarbeit. 

P. Strunz, in Auffergefild, für Rejonanzholz-Erzeugung. 

Gebrüder Thonet, in Wien, für gebogene Holzarbeiten. 

P. Beifigel, in Wien, für Drechsler- und Meerfhaumarbeiten. 

J. Bionded, in Baben, für Weichfelröhre. 

9. Die & Comp., in Heiligenftabt, für Perlmutterarbeiten. 

E. Feußer, in Wien, für plaftiiche Steinpafta. 

Joh. Friedrih, in Wien, für Pfeifenfchnitwerf. 

Fr. Gräffer, in Wien, für Cartonnagearbeiten. 

Fr. Kietaibl, in Wien, für Kinderfpielwaaren, 

Fr. Klanner, in Wien, für Schatullen. 

A. Klein, in Wien, fiir Lebergalanteriewaaren. 

B. Kölbl, in Wien, für Holzvergoldung. 

J. Btal, in Krumau, fir Schnigarbeiten, 

$ 3. Burger, in Gröden, für Schnitarbeiten. 

Stammer & Breul, in Wien, für Galanteriegegenftinde aus Roſenholz, Perl- 
mutter 2c. 

A. Tautz, in Wien, für Dredslerwaaren. 

N. Trebitih, in Wien, für Drechslerwaaren. 

J. Zanbra, in Wien, fir Sonnen- und Regenſchirmſtöcke. 

Joſef Zeitler, in Wien, für Drechslerarbeiten aus Meerſchaum. 


ec) In Paris: 


Die Ehrenmednilfe, | 
Carl Girardet, in Wien, für Ledergalanterie- und Buchbinderarbeiten, 
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Die Medaille erfter Claſſe. 


Gebrüder Thonet, in Wien, für Möbel aus gebogenem Hole, 
S. Alba, in Mien, für Pfeifenrequifiten. 


©. Flöge, in Bier, „ " 
Joh. Friedrich, in Wien, „ n 


2. Hartmann, in Wien, „ 
Lange, in Wien, für Berkmutterfnöpfe. 
A. Klein, in Wien, für Ledergalanteriewaaren. 


Die Medaille zweiter Claſſe. 

Kumpf, in Schludenau, für Spannplatten-Erzeugniffe. 
Fr. Roehr & Sohn, in Prag, für Holzmöbel. 

$. Scheber, in Wien, für Betimaaren. 
Trient Bionbed, in ‚Baden, für Pfeifenrequifiten. 
Franz Hieß, in Wien, ke Pr 
Th. Matthes, in Wien, » pr 
Leopold Nagl, in Wien, 5 
Saltiel, Goldmann & Fiſcher, in Wien, für Pfeifenrequiſiten. 
Seb. Brunner, in Wien, für Drechslerwaaren. 
Wenzel Günzl, in Wien, 2 PS 
Franz ... in Wien, „ " 
A. Tauß, in Wien, 
. Hofer, in Bogen, für Holzſchnitzwerie. 

J. Purger, in Gröden, für Holzſchnitzwerke. 
Fr. Kietaibl, in Wien, für Kinderfpielwaaren. 
Witwe Schwarz, in Wien, für Perlmutterarbeiten. 
J. Winter, in Wien, für Perimutterarbeiten, 
Rösler, Werlführer bei Girardet, in Wien. 
Weitgelt, „ W —W 
L. Eichberger „ „ Alba a. 
R. Bogell u Tr” on 


d) Auf der Subelfeier- Ausftellung der k. k. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien: 


Die kleine Bronze-Medaille. 


Die BL LO ber Severinus-Abtheilung in der Joſephſtadt, fiir 
Strohmatten und ‚gebrechjelte Leuchter. 
3. Dettl, aus Bufchowit in Böhmen, für Bienenftöde. 


Allgemeines über Seidenzucht. 


Bekanntlich veranfhlagt men das Erforberniß eines Seidenkleides zu 
15'/, Ellen in °/, Ellen Breite oder 26 Ellen in ”/,; Ellen Breite, welche 
in leichtem Stoffe 16'/, Loth, in ſchwerem 1 Pfund 3°/, Loth wiegen, wo- 
für ca. 5 — 8 Loth für das Farbengewicht in Abzug gebradht werben 
fönnen. Wenn nun 1 Roth Seide 90—95 Cocons nad) Abzug aller Ab- 
gänge durch Derlufte und Krankheiten der Seidenwürmer erfordert, fo 
find zu einem Pfunde 2880 — 3040 Cocons nöthig, wornad zu einem 
leichten Seibenkleive 1445 — 1547, zu einem fchweren 3177 — 3348 
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Geidenraupen fpinnen müfjen. Wird die Zucht, den Berluft durch Fehl- 
Ihlagen und Beihädigungen eingerechnet, in runder Zahl auf 4000 an 
genommen und deren Nahrung auf 2 Roth Maulbeerblätter für eine veran- 
ihlagt, jo fordern diefe 4000 Seivenraupen 21/, Zentner Laub, d. h. min- 
beftens 3 kräftige zwanzigjährige Bäume. Der Preisunterfchieb zwifchen 
Cocons, roher Seide und Seidenwaaren ftellt ſich (Tetttere von 34— 130 fl. 
per Pfund berechnet) wie 12 : 18 : 34 oder wie 12 : 18 : 130. 

Die lombardo-venetianifhen Provinzen verdanken vorzugsweife ihre 
Blüte dem jährlichen Ermerbe der Seidenzucht, welche ſich in den letzten 
30 Yahren bis zu einem Erträgniffe von jährlihen 48 Millionen Gulden 
gefteigert hatte. Die Anwendung, wie vortheilhaft der Betrieb einer ſolchen 
Induſtrie auch den andern öfterreihifchen Kronländern zu Gute käme, Liegt 
nahe, und wenn die vermehrte Seidenerzengung aud den Seidenbedarf 
gejteigert hat, fo ift fein Zmeifel, daß jene 7800 Duadrat-Meilen des 
öfterreihifchen Bodens, auf denen, gleich wie in Italien, Maid und Rebe 
gedeihen, mit dem glänzendſten Erfolge der Seibencultur ſich widmen fünn- 
ten. Wenn. fid) Heine Gefellfhaften von 15 — 20 Grumdbefigern zur 
Maulbeerbaum- und Raupenzucht vereinen würden; wenn Maulbeerbaums 
und Communal-Baumfhulen, unter Leitung der Schullehrer und der Mit- 
wirfung der Dorffinder errichtet würden, fo könnte in 5 — 10 Sahren 
jede Gemeinde Defterreih8 10— 15.000 verebelte Obft- und Maulbeer- 
bäume befigen und zu jeder Seidenzudht-Campagne vorbereitet fein , bie 
dann im Schoofe der Familien jelbft, wo ſich zwölfjährige Mädchen mit 
70 Pfund Eocons, jährlih leiht 100 fl. zu verdienen im Stande find, 
ihren lohnenden Abſchluß fanden. 

Im öfterr. Italien, in Tirol und in Ungarn werben jährlich im 
Durchſchnitte ca. 72.000 Ztr. Robfeide aus beiläufig 72 Mil. Pfd. Galetten 
erzeugt. Die Production ftellt einen Werth von ca. 84 Millionen Gulden 
Conv. Me. dar, wovon auf die Pflege der Raupen und den Grundbeſitz 
oder Pacht des Laubes, je 30 Millionen, auf den Zwifchenhandel der Ga- 
letten 1 Million, die Abhafpelungsfoften ca. 11 Millionen, die Feuerung 
2 Mill, Handwerker, Fuhrleute ꝛc. cm 2 Millionen, und endlich für den 
Handel 8 Mill. entfallen. Daß fich diefer Umfat durch geſchickte Einleitun- 
gen in Iſtrien, Ungarn, Ober: und Nieder»Defterreich 2c. leicht auf 100 Mill. 
erheben fönnte, dürfte eben jo wenig zu bezweifeln fein, als es überhaupt 
nöthig wäre, diefem Zweige der Nationalökonomie bie ſorgſamſte Pflege an— 
gebeihen zu lafjen. Wenn z. B. für die inländifche Verarbeitung ca. 35.000 
Zentner gezwirnter Seide gewonnen würden, aus denen etwa 28.000 Ztr. 
Seidenwaaren fabricirt werben könnten, würde biefe Production einem 
Gefammtbetrage von 150 Mill. Gulden nahe kommen. Wenn dieſer Betrag 
aber auch auf nur 110 Mill. veranſchlagt wird, fo beziffern ſich — nad 
Abſchlag der Rohſeide pro 50 Millionen — die Koften des Zwirnens mit 
etwa 8 Mil, die Handarbeiten bei der Fabrikation auf mindeſtens 23. Mil, 
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die Vorrichtungskoſten und Hilfsarbeiten auf 16 Millionen, und der Reſt 
von 13 Millionen würde dem Handel, der Capitalsverzinfung und dem 
Fabrifationsgewinne zu Gute fommen. 

Bon der Güte und Zartheit des Laubes des Maulbeerbaumes hängt 
auch die Güte ver Seide ab. Diefer Baum liebt, wie es allen Seiden- 
züchtern befannt fein dürfte, einen fandigen, loderen, fetten, mehr trodenen 
als feuchten Boden und Schuß vor den Winden; er verlangt aber aud) 
zeitweife gute Diingung und diefe befteht aus völlig zerfegtem Schaf- oder 
Ziegendünger, zu welchem Zwede in Griechenland um den Baum ein 
Graben aufgeworfen und mit ebenbenanntem Dünger angefüllt wird, welcher 
der Blattentwidlung des Maulbeerbaumes jehr vortheilhaft ift. 

Es muß befonders darauf hingewiejen werden, daß der Maulbeer- 
baum felbft ein genügfamer Baum fei, der feinen beſſern Boden als: bie 
Afazie verlange, gleich dieſer durch Samen und Stedlinge vermehrt werben 
fann, wenig Feinde hat, und ſowohl ald Baum wie als Straud das “ven 
Seidenraupen zufagenbfte Futter liefert, während er zugleich wohlſchmeckende 
Beerenfrüchte trägt und ſchön polirbares hartes Möbelholz liefert; vie 
Geidenraupen aber können wir in unferem Klima, durch Aufbewahren im 
Kühlen, fo lange in der Entwidlung zurüdhalten, bi die Maulbeerbäume 
hinreichend Futter darbieten; die Pflege verfeiben ift endlich nicht Eoftfpielig 
und leicht, und kann fogar durd Kinder und alte Leute bejorgt werben. 

Bemerkenswerth ift eine vom Kunſtgärtner Hooibrenk in Hieting ge— 
machte Entvedung, das. Lauberträgnif der Maulbeerbäume dur eine fünft- 
lihe wenn aud einfahe Methode — nämlich durch das Umbiegen der 
Zweige — auf das vierfache der gewöhnlichen Ergiebigkeit zu erhöhen. 

Seidenzudt in $ranfreid und Geidenraupenfrank- 
heit. Während ver Süden Franfreih® und zwar die Departements bu 
Gard, de P’Herault, de l'Ardèche, de la Dröme und de Bauclufe vorzugs- 
weife mit ver Seidenzucht bejchäftigt find, nehme Lyon und St. Etienne 
für die Seidenmanufactur den erften Rang ein; fie produeiren jährlich 
für circa 250 Millionen Fres. Seidenftoffe, wobei über 200.000 Menfchen 
Beſchäftigung finden — ungeredjnet die bei der Seidenzucht, beim Zwirnen 
und Haſpeln bejchäftigten Perſonen, deren man zeitweilig 2'/, Million 
annehmen kann. Uebrigens importirt Frankreich bekanntlich auch Seide aus 
dem Auslande, deren Werth durch die weitere Verarbeitung fich verdreifacht. 

Gleichwie mit dem fteigenden Berbrauche der Baumwolle dennod die 
Leinenftoffe im wachſenden Grade conjumirt werden, fo findet auch ein 
ähnliches Verhältniß zwiſchen Wolle und‘ Seide ftatt, was natürlich aud) 
zu den größten Anftrengungen, die Erzeugung der Seide fowohl in Europa 
als im Driente zu vermehren, Anlaß gibt. Bereits dürfte ver Totalwerth 
ber jährlihen Gefammtproduction von Seide auf der ganzen: Erde ſich auf 
1200 Millionen Fres. belaufen, wovon mehr als ein Drittel auf Europa 
(auf Italien 281,500.000, auf Frankreich 108,600.000 Fres.) entfält. 
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Seidenproductionin Franfreid. Die ECocond-Production 
in Frankreich im Yahre 1856 ift genen jene von 1853 pr. 26 Millionen 
Kilogrammes auf 7%, Million gefallen — ein um fo bebeutenderer 
"Ausfall, al8 auf Franfreich der zehnte Theil der Geſammtmaſſe der Seiden— 
protuction fällt, welche fib in Europa jährlid) auf 414,600.000 Franc, 
An Wien auf 702,800.000, in Afrika auf 1 Million, in Amerika und 
“Auftralien je eine halbe Million Fres. bemerthet. Der Preis des Kilo- 
‚gramme pr. 4 Fred. 50 ent. ift denn auch in Folge jenes Ausfalles 
auf 8 Fred. geftiegen. Die Entartung der Seidenzucht in Frankreich wird 
dibrigend vorzugsweife dem Zufammenwirken aller der Umftände zuge= 
ſchrieben, die ſich bei Vertauſchung einer häuslichen Geftalt des Betriebes 
‚mit einem induftriellen Charakter ergeben. Im gleihen Maße als die für 
die gute Brut jo günftige häusliche Pflege eingefchränft und durch bie 
Zudt in großen induftriellen Anlagen erjett wurde, fah man die Krankheit 
des Seidenwurms zuerft in Frankreich wüthen, dann in den andern Rändern, 
wo die Production ſich ebenfall® überboten hat, und das Umfichgreifen ver 
Seuche hielt gleihen Schritt mit der gefteigerten Production. 

Der diesjährige Ertrag (1859) der Seidencultur ftand in Folge des 
‚Krieges noch unter dem des Jahres 1858 und es war daher ein Haupt- 
Ätreben der franzöfifhen und italienischen Seidenzüchter, gefunde Eier zur 
Raupenzucht zu erziehen oder zu erlangen, um der damals noch immer be- 
stehenden Seuche zu begegnen. Agenten zu diefem Zwede waren in Europa 
and Kleinafien an allen Orten befchäftigt, wo fie Ausfiht auf Erfolge ihrer 
Bemühungen zu haben glaubten. 

Die aus Frankreich eingehenden Berichte lauteten 1859 immer mehr 
amd mehr ungänftig und fie bejchäftigten fid) vorzugsweiſe mit der Urſache 
Der erwähnten Seudye, ohne jedoch etwas Anderes als Bermuthungen auf- 
ſtellen zu können. So fol nad) Einigen die Züchtung in geheizten Räumen 
‚einen wefentlichen Theil der Schuld an der Entwidlung der Krankheit tragen, 
während Andere fie in der „Veredlung der Bäume“ ſuchen, infoferne der 
‚Erjag der Heinen blätterarmen Stande durch den dichtbelaubten Baum mög» 
licher Weije auf Koſten ihrer größeren Nahrhaftigkeit geſchehen fein mag. Zur 
‚Einfuhr neuer Raupeneier wurde hoffnungsvoll auf Indo:China hingemwiefen 
und man hat als die Hauptgründe der Krankheit angenommen: a) die allzu ſehr 
‚vermehrte und daher übertriebene Eultur der Seidenwürmer in manchen Ge— 
‚genden; b) die fogenannte Bervolllommnung diefer Cultur häufig durd) deren 
„Zeitbejhleunigung in Folge unzwedmäßiger Mittel; c) die überhandnehmende 
Gewohnheit, allzufette, wäfjerige und zu wenig nahrhafte Blätter von oft 
beſchnittenen und auf zu fettem Boden gewachſenen Maulbeerbäumen zu 
‚verwenden; d) die Betreibung der Seidenzudt in zu großen Maffen auf 
‚einmal und in nicht ausreichenden und gut gelüfteten Localen; e) endlich 
die mangelhafte Auswahl der zum neuen. Samen beftimmten Würmer. 
Die Bermeidung diefer Uebelftände und ſomit die Rückkehr zu einer natut- 
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gemäßen Zucht — allenfall® au noch die Anwendung des Falten Maffers 
zum Baden des Samens bei warmem Frühlingswetter — dürfte bie 
erſprießlichſten Folgen haben. 

In Folge der Bemerkung, daß die Seidenwürmerfranfheit contagiös 
und — da fich diefelbe bereit am Embryo im Innern des Eies entwidelt 
— fchon auf der Oberflähe des Eies, durd das Mikroscop erkennbar ift, 
fhlug Dr. Bittadini für Seidenzüchter die Anfhaffung eines mikroscopiſchen 
Upparates an, um fih ſchon im voraus über den Geſundheitsſtand des 
Seidenwürmerfamens überzeugen zu können. 

Noch muß bemerkt werden, daß ein Seidenwaarenfobrifant in Erefeld 
bie Beftürzung erregende Entdedung gemacht hat, daß eine Meine Käferlarve 
in feinem Seidenmagazin die rohe Seide zerfrefie; — bisher hielt man die 
Rohſeide für unangreifbar von jedem Thiere. 

Seidenprobuction auf Cypern. Die Infel Eypern genieft 
fhon jegt durd) ihre Seidenproduction eine8 gewiſſen Rufes im Drient, 
und wird ohne Zweifel mit fortfcyreitender Eultur auch dem Deceident noch 
beträchtlichere Drengen diefes Nobftoffes liefern, als es ſchon jetzt der Fall 
iſt. Man hat dert zwei Arten von Maulbeerbäumen, auf denen die Raupe 
lebt, den wilden (einheimischen) und den gepfropften. Der lettere kommt 
aus den ſüdlichen Franfreid und Italien, von wo vor einigen Jahren 
Piropfreifer eingeführt worden find. Die Seidenzucht concentrirt ſich haupt- 
fühlich in der Gegend des Ortes Baffo, melde allein ?/, der Gefammt- 
production liefert. Die Seide von Baroschia und Famaguſta fteht nicht 
blos der Quantität nad, in zweiter Linie. Die Farbe der Seide von Baffo 
ift ſchön goldgelb, der Faden ftarf und elaſtiſch; die von Baroschia ift 
mattgelb und ungleih. Dort geben 6 Dfa Cocons, bier erft 8 Oka 
1 Dfa Eeide. Der. Export gejchieht hauptſächlich über Larnaka und 
Limaftol. Die Seide wird vorerft gereinigt und in Ballen von 70 Dfa 
‚Gewicht (eima 150 Pid.) verpadt. Noch vor Kurzem entfernte man nicht 
blos die Slodjeide, fondern auch alles gröbere Gefpinnft von mattem Aus- 
jehen, wa8 einen Berfuft von 7%, verurfadhte, während er heutzutage kaum 
mehr 1/,0/, beträgt. Die Gefammtproduction der Inſel belief fih 1856 
auf etwa 60.000 Pfr., während fie vor 10 Jahren 45.000 Pfb. betrug; 
der Preis ift aber aud) auf das doppelte geftiegen und beträgt gegenwärtig 
ca. 5 Reichsthlr. pr. Pfo. Eine ordentlich eingerichtete Spinnerei ift. biß jett 
noch auf feinem Punlte der Infel vorhanden; die Weberei wird ausichlieh- 
fh in Nicofia und von Frauen keirichent, Die Fabrikate beftehen in Roben, 
Foulards und Spißen. 

Seidenmannfactur in China. Diefelbe fteht befanntlid; 
auf ſehr hoher Stufe und übertrifft an Farbenglanz und in Damaft, 
Taffet und Erepp. die unfrige; ihre Gaze fommen uns gleih, in Samımt 
ift aber die europäifche Fabrikation die vorzüglichere. Da alle Kleivungs- 
ftüde -- ‚Stiefel, Schuhe und Mütze eingerechnet — aus Seide getragen 
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werben, fo ift ver. Verbrauch von Seidenzeug ein unermeßlicher und man 
rechnet von der, für die Gefammtjeidenproduction der ganzen Erde ange- 
nommenen Summe pr. 270 Millionen Thaler 127 Millionen auf China. 
Die befte Seide wird in Tſche-king und Kiang-fu gewonnen; die Haupts 
manufacturen find in Nan-king, Hang-tſcheu und Su⸗-tſcheu. Trot der 
Borzüge der chineſiſchen Stickerei und Fabrikation von gallonirten Bändern 
glaubt man dennoch, daß die Einfuhr von Blumen- und weiß fagonnirten' 
Taffetbändern, Chancen für jich hätte, weil die Pofantentirgemebe ven 
Handarbeiten Concurrenz machen würden. 

Acclimatifirungsverfud mit chineſiſchen Seiden— 
raupen im Grofherzogthume Heſſen. Diefelben haben burd) 
Bermittlung der öfterr. Regierung ftattgefunden, weldye auf das Erſuchen 
ber großherzogl. heffifchen, ihren Conful in Hon-Kong beauftragte, ſolche 
Seidenraupeneier der weißipinnenden Race zum Gebraude des heififchen 
GSeidenbau- Vereines anzufhaffen, und die diesfällige Sendung hat aud) 
zufolge einer Dankſchrift der großherzoglichen Regierung den günftigjten 
Erfolg gehabt. 

Zweite Zudt der Seidenraupen. Die in Zurin gemachten 
Berfuche, ein zweites Einfpinnen der Seidenraupen im Herbite zu erzielen, 
find mit dem glänzendſten Erfolg gekrönt gewefen und würden, wenn fie 
aud) anderweitig mit gleichem Glück veranlaft werden, eine epochemachende 
Verdopplung der Production hervorrufen — da die gezüchteten Raupen im 
Herbite faft gejünver, als die im Frühling gewonnenen erſchienen und ſo⸗ 
wohl Nahrung als Einſpinnen vollkommen normal vor ſich ging. 


Handelskammerberichte und auderweitige Notizen über die Seiden— 
zucht in Oeſterreich. 


Wien 1854—56. Den Bemühungen der nied. öſterr. Handels- und 
Gewerbefammer gelang es, die, von dem nied. ölterr. Gewerbeverein bereits 
feit feinem Entftehenim Jahre 1840 angeftrebte Errichtung einer öffentlichen 
Seide und VWolltrodnungsanftalt in Wien zu bemerfitelligen, 
und die Eröffnung diefer mitteljt einer Actiengejellichaft mit vem Einrichtungs— 
und Betriebs» Capitale von 30.000 fl. EM. in's Leben gerufenen Anjtalt 
fand im Auguft 1855 ftatt, und es wurden bi8 Ende desjelben Jahres 

676 Nunımern im Nettogew. von 636°* Zoll-Ztrn., im Jahre 1856 aber 
4557 a Pr „4403°? J nach dem Syſteme 
Talabot⸗Perſoz⸗ Rogeat ———— wobei ein Gewichtsverluſt von durch— 
fhrittlich 234 %/, conſtatirt worden iſt. Den, von den beim f. k. Handels« 
gericht diesfalls beeidigten Anftaltsbeamten, ausgeftellten Ausweiſen, ift 
zufolge a. h. Eutſchließung die Beweiskraft einer öffentlichen Urkunde 
zugeftanden, wie denn aud die Anftalt fich eines fünfzehnjährigen Privile- 
giums erfreut. 

Für Seiven-Spinnereiumd Seiden-Zwirnerei beftaub 


Hanbelsfammerberichte 


in Niederöfterreih nur das Chwalla'ſche Etabliffement in Wien und Gum— 
poldsfichen, mittelft Dampfmaſchine und Waflerkraft betrieben, worin 
jährlid 4— 500 Ztr. Rohſeide filirt und dabei 6 männliche Arbeiter, 150 
Arbeiterinnen und 15 fleine Mädchen befhäftigt wurben. 

Bon dem Betrage von 500 fl., welder von der nied. öfterr. Statt 
halterei der f. k. Landwirthſchafts-⸗Geſellſchaft in Wien im Jahre 1856 zur. 
Unterftügung von, zur Seidenzucht geeigneten Perfonen, zum Anfauf von. 
Kaupenjamen und zu Anleitungen ꝛc. angewiejen wurden, find 315 fl. zu 
diefent Zwede verwendet, für den Reſt von 185 fl. aber die Bewilligung, 
angeſucht worden, denjelben wie and einen Theil der Dotation des nächſten 
Jahres zum Ankauf von Bäumen verwenden zu dürfen, indem bie Anlegung 
von Maulbeerpflanzungen vor der Hand die Hauptjache bleibt. An Bezirks— 
vereine (und zwar an 8) und an (5) Private find 1100 Stüd Maulbeer- 
jeglinge abgegeben worden. 

Im Ganzen waren im genannten Jahre 18.000 Stüd Bäume neu 
gejett und 1700 Pir, Cocons eingelöft worden und die Erridhtung einer 
Muſter-Raupenzucht in Enzersdorf an der Fiſcha, ſo wie die Ausoſtellung 
einer reichhaltigen Sammlung nied. öſterr. Seidenerzeugniſſe in Baden 
geben erfreuliches Zeugniß für die Fortſchritte der Seidencultur in Nieder- 
öſterreich. Im Jahre 1857 iſt für die Anpflanzung von Maulbeerbäumen 
derart vorgeſorgt worden, daß von 1859 angefangen jährlich 100.000 
Setzlinge verabfoigt werden fünnen. — Die unermübdete und wahrhaft 
aufopfernde Thätigfeit des landwirthſchaftlichen Sections-Vorſtandes Anton 
Chwalla für die Förderung der Seidenzucht in Niederöfterreid, wurde audy 
dur die ihm, von Sr. Majeftäit dem Kaifer im Yahre 1857 zu Theil 
gewordene Verleihung des goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, an— 
erkannt. 

Die k. k. Landwirthichafts -Geſellſchaft bat ferner im Jahre 1859 
neue Geldpreiſe (von 20 Bereinsthalern an abwärts) für die Anlage von 
Maulbeerbaumfchulen in Niederöfterreih ausgejchrieben. 

Die Seidenzucht macht jomit in Niederöfterreich, befonder8 in ber 
Umgebung Wiens, erfreuliche Fortfchritte, was in diefem Augenblide, wo 
die Lombardie zum Auslande zählt, immerhin bemerfenswerth erjcheint. 

Der landwirthihaftliche Bezirfsverein Groß-Enzersdorf in Nieder- 
öſterreich, welcher die Einführung der Geidencultur für das Marchfeld als 
jehr wichtig anerfannt und fie eifrig zu befördern bejdloffen bat, beftellte 
zufammen 850 Meaulbeerfeglinge für vie betreffenden (11) Gemeinden 
und (4) Wirthſchaften, und veranlafte zugleich eine Aufforderung an 
ſämmtliche Herren Pfarrer und Schullehrer, um ihre Einwirkung zu einer 
einſchlägigen Belehrung zu erlangen. Bei den inzwijchen bereit begonnenen 
Seiden-Cocons-Zuchten ift eine zweite in einem und bemjelben Jahre zu 
erzielen, mit dem beften Erfolge gelungen, und fomit ftehen die oben er- 
wähnten Zuriner Berfuche nicht vereinzelt da. 
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Auch für den Bezirk Wr. - Neuftabt wurden in diefer Richtung Ber- 

ſuche angeregt. | 

‚ Unter den auf Anregung der k. k. nieb. öfterr. GStatthalterei geför- 
berten Anpflanzungen von Maulbeerbäumen längs der ſüdlichen Staats- 
Eifenbahn und ver Devenburger Zweigbahn find endlich die Pflanzungen 
bei Baden, Enzersborf und Atzgeredorf als trefflich gedeihend und wahre 
Mufteranftalten befonders hervorzuheben. Da die meiften Reichsſtraßen mit 
Pappelbäumen befegt find, fo wäre wenigftens die Einfriedung von Wein- 
gärten und andern Grundftüden mit Maulbeerheden fehr zu bevormorten. 

Linz 1856 — 58. Seit 1856 hat ſich in. Linz der Verein zur Für 
derung der Seidencultur in Oberöfterreich conftituirt, der, feiner ausge— 
ſprochenen Tendenz folgend, für hinreichenden Vorrath an Maulbeerbäumen, 
an gefunden Raupeneiern und an den nöthigen Oeräthichaften zur Raupen- 
zucht ſelbſt Sorge tragen, diefelben zu den billigften Preifen oder nad) 
Thunlichkeit auch unentgeltlih an Raupenzüchter vertheilen will. Eben fo 
fauft er Cocons zu lohnenden Preifen an, wird vorzügliche Leiftungen 
duch Prämien ermuntern und Stipendien für die Heranbilvung junger 
Leute vom Lande errichten. Bis Ende November 1856 waren bereits 120 
Actien (jede zu & 50 fl. E.M.) fubferibirt und gegenwärtig (im Jahre 1858) 
zählt er 74 Mitgliever und befigt einen Fond von 2291 fl. 24 tr. E.M. 
im Baren und einen 6 Jod 173 I Klafter umfafjenden Grundbefig, 
der auf 8040 fl. C. M. veranſchlagt ift. Die gefauften Cocons werden mit 
1 fl. 6181 fl. 12. C. M. pr. Pfo. bezahlt; der Verein wird vom Landes⸗ 
Collegium mit einem Jahresbeitrage von 500 fl. C. M. unterftügt. 

Grat 1857. Die Seidenzudt, welche in Steiermark wie in Nieder⸗ 
Öfterreih unter der Regierung der Kaiferin Maria Thereſia begonnen 
hatte, jpäter aber wieder gänzlich vernadhläfjigt worden ift, hat exft durch 
bie Gründung des Seidenbau = Actien - Vereines wieder einiges Leben er- 
halten; feit der in Italien ausgebrochenen Seidenraupenkrankheit beſchäf⸗ 
tigte man ſich vorzugsweiſe mit Erzeugung von Seidenraupeneiern. Die 
Zahl der im Yahre 1857 gewonnenen Galetten betrug 4000 Pir. 
(gegen 1200 Pfd. im Borjahre 1856), die Zahl der am Lande gepflangten 
Maulbeerbäume beläuft fih auf 314.015 Stüd, und der vom Vereine 
gegräindete Unterricht wurde von 10 Zöglingen, 31 Schullehrer-Candidaten 
und 24 verfchiedenen Berfonen beſucht. 

Der Actien- Verein wurde bei der Pariſer Induftrie-Ausftellung 
1855 mit der Medaille 1. Claſſe, jo wie Herr Joſ. Höpfner aus Gratz 
für ausgeftellte Seide mit der Medaille 2. Claſſe ausgezeichnet. 

Bei ber Jubelfeier-Ausftellung ver Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
(1857) erhielten Frau Marie Denike zu Kranichsfeld die Heine filberne 
Medaille, Frau Amalie v. Steiger aus Marburg die große Bronze» 
Medaille, i 

Im Yahre 1858 belief ſich die Gefammtproduction in Steiermark 
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auf 2500 Pfd. Galetten, worunter die fhönften bei ven Heinen Zuchten des 
Eifenbahnperfonal® längs der ſüdlichen Stantseifenbahn erzeugt wurben. 
Das fürftbifchöflihe Orbinariat von Sedau hat die Theologen des 3. und 
4. Yahrganges zum Beſuche der Seivenbauanftalten verpflichtet und außer 
ben ftändifchen Seidenbauzöglingen, haben über 50 Perfonen (worunter 26 
Scullehrer - Kandidaten) an dem Unterrichte auf dem Bereinshofe Theil 
genommen. 

Boten 1854—57. Im deutſchen Südtirol wird die Maulbeerbaum- 
zucht wohl betrieben, findet aber nur mühſam eine weitere Verbreitung, 
weil die Meinung vorherrfchend ift, daß fie dem Weinbaue ſchade. In den 
legten Jahren war das Maulbeerlaub gut gerathen, die Menge der gewon- 
nenen Seiden-Öaletten jedoch nicht bedeutend, was übrigens durch den hohen 
Preis derfelben erjegt wurde, Viele Beſorgniſſe erregten die bereit8 auch 
hierlandes fihtbar gewordenen Spuren der Seidenraupentrankheit; die Tiro- 
ler Seidenzudt überhaupt hatte (1851) an 32.000 Ztr. Cocons geliefert. 

Die fortwährende Erkrankung der Seidenraupen in Italien veran- 
laßte die bortigen Seidenzüchter, fi) um Raupenfamen nah Gegenden zu 
wenden, wo bie Seivenranpen bisher gefund geblieben find, und unter bie- 
fen Ländern nimmt die Türkei nicht die legte Stelle ein. Doch gab es in 
letter Zeit einige Ausfuhrjchwierigkeiten, die zulegt nur auf eine Zoll- 
erhöhung binauslaufen dürften; da aber die Raupeneier der Bezirke von 
Bruſſa und Adrianopel bereits ebenfals von der Krankheit ergriffen wor- 
ben fein ſollen, müſſen ſich nun die Käufer mehr nad) Often wenden, wo 
unter andern im Auftrage Sr. f.f. Hoheit des Erzherzog-Statthalters von 
Tirol, für circa 60.000 fl. Seidenraupen für Südtirol angelauft wurden. 

Laibach 1853. Bon der Laibacher Landwirthſchafts-Geſellſchaft wer- 
ben jährlid) 10.000 Maulbeerbäume, theils unentgeltlich, theils zu billigen 
Preifen vertheilt; bereitd waren im Jahre 1853 in Krain 85.000 Bäume 
gepflanzt und das Seidenerträgniß belief fi auf 663 Pfund im Werthe 
von nahe 6000 fl. C. M. 

Fiume. Die Seidenerzeugung im Fiumaner Litorale hatte bisher 
nod nicht Gelegenheit, entſcheidend worzutreten, doch ift fie in der legten 
Zeit, Dank ven Bemühungen der hohen Stantsverwaltung, wie den ber 
Privaten, im Zunehmen begriffen und dürfte jowohl des Klima’s als der 
Bodenverhältniffe halber, eine vielverfprehende Zukunft haben. 

Görz, Iſtrien. Die Seivengewinnung in Iftrien und Görz wurde 
(1851) auf nahe 3000 Ztr. Cocons veranfchlagt. 

Venedig und Südtirol, Der diesjährige Ertrag (1859) der Sei— 
denzucht im -Benetianifchen und in Tirol wird als fehr fpärlich gefchilvert ; 
aud) ift die Qualität der Cocon® weit hinter den Erwartungen zurückgeblie— 
ben, nur im Trevifanifchen ift man in diefer Beziehung befriedigt. Wäh— 
rend man dort zu einem Pfund Seide nur 1143 Pfund Cocons benöthigt, 
find im Vicentinifchen 129%, in Friaul 130% , im Veroneſiſchen 137° und 
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in Südtirol fogar 1397 Pfund Cocons dazu erforberlich. Auch in der Lom- 
bardie und in Piemont wird eine fehr ungünftige Seiden-Raccolta, die an 
mandem Drte nur Y, der gewöhnlichen erzielte, berichtet. 

Die Seidengewinnung Venetiens war 1851 auf 195.000 Ztr. Co— 
cons zu veranfchlagen. 

In Rovigo find 25 Handels - Etabliffements dem Verkehr mit roher 
Seide gewidmet, wovon die Provinz jährlich circa 10.000 Pfund erzeugt 
— und zwar werben die Cocons in Rovigo, Adria, Badia und Fratta 
verfponmen, in der Nachbarprovinz Vicenza aber die letzte Hand angelegt. 

Dalmatien. Hebung der Seidenzudt. Für diefen Zwed 
hatte die k. k. Statthalterei befchloffen, im Herbfte 1857 Maulbeerbäume 
im Venetianiſchen anzufaufen, welche um den Erftehungspreis an die ſich 
darum meldenden dalmatiniſchen Landwirthe abgelaſſen wurden, während 
der Staatsſchatz die Transport- und Verpackungsſpeſen getragen hat. 
Da die Raupen in dieſem Jahre vollkommen geſund geblieben waren, ſo 
wurden Dalmatiner Cocons für die Lombardie in anſehnlicher Menge an— 
gekauft, und es wäre nur wünſchenswerth, daß die bisher ſo ſpärlich in 
Dalmatien vertretene Seidenzucht ferner zunähme und dadurch eine neue 
Quelle des National-Reichthums gewonnen werde. 

Auch in Dalmatien haben wie in Ungarn und in der Walachei 
lombardiſche Spekulanten lebende Cocons eingelauft, um fie zur Raupen—⸗ 
ſamen-Gewinnung zu verwenden; beſonders gefucht waren die lebenden 
Galetten von Zara und Scarvona; die Preife hoben fih von 1'/, fl. bis 
3 fl. und höher per Wiener Pfunv. 

In der Walachei war der Preis pr. Dfa bi8 auf 1 Ducaten geftiegen. 

Dalmatien, Militärgränze. Im Jahre 1851 wurden in Dalmatien 
nur 466 Ztr. Seiden-Cocons gezüchtet, in den Milttärgrängprovinzen aber 
3900 Ztr. 

Prag. In Prag wurden durch Herrn Dr. Nickerl Verſuche gemacht, 
die Raupen der Saturnia Ricini, welde die Seide zu den berühmten 
indifchen Foulards liefern und deren Eier er in einer Federſpule aus Paris 
von der Socidte de l’acelimatisation zugefandt erhielt, mit Blättern der 
gemeinen Weberfarve (Dipsacus fullorum) zu füttern, welde ver Bombyx 
Rieini ebenfall8 gerne genießt. 

Mähren und Schleſien. Zahlreihe Gemeinden fo wie mehrere Pri- 
vate haben in jüngfter Zeit Maulbeerpflanzungen im großen Mafftabe 
vorgenommen und wir nennen hierunter vor vielen den Gutsverwalter 
Gabriel Budiner in Raigern, der feit 1852 die Seidenraupenzudht bei der 
Schuljugend einzuführen ftrebte und bereitd 1854 eine Züchtung von 
40.000 Stüd Seivdenwürmern, die 150 Pfund Galetten Tieferten, erzielt 
hatte; die daraus gewonnene in einigen Strähnen in Paris ausgeftellte 
Seide hatte die Medaille 2. Clafje erhalten. Außer den Bemühungen, 
welde die Lehrer in vielen Decanatsbezirken durch theoretiihen und prafti= 
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hen Unterricht der Schuljugend mit lobenswerthem Eifer entwideln, ift 
aud die Beftimmung anerfennenswerth, daß die Hörer des Präparanden- 
Eurjes in Brünn, einen ähnlichen Unterricht über bie Geidenraupenzudt 
erhalten. R 

Kaſchau, Dedenburg, Prefburg. Die an verfchiedenen Stellen 
Ungarns begonnene Seidenzucht fteht noch im Ganzen zu vereinzelt da, 
um jene Refultate zu geben, zu denen fie, den örtlichen Berhältnifjen nad, 
berufen erjcheint; dennoch ift in diefer Richtung bereit mandyer gelun- 
genen Beftrebung zu erwähnen, und wenn 3. B. die von Herrn Alerander 
von Soos in Nadäsd (Kaſchauer Verwaltungsgebiet) im Yahre 1848 
gegründete Maulbeerpflanzung im Jahre 1852 bereit3 40.000, im Jahre 
1853 aber 95.000 zwei= bis vierjährige Maulbeerbäume zählte, ungerechnet 
die von ihm in 57 Dorfjchaften vertheilten 6000 Stüde; — wenn fid) fer- 
ner die im Debenburger Diftricte an die beiden Filanden von Hidja und Zin- 
fendorf 1852 abgelieferten Galetten von 1800 Pfund im nächſten Jahre 
(1853) bereits auf 9500 Pfund fteigerten und für 1854 das Dreifadhe die— 
fer Menge erwartet wurde; — wenn überdies die Mufteranftalt zu Halbthurn, 
jo wie die Bemühungen des Dr. Toperczer in Debenburg anregend und fürs 
dernd einwirkten, und bie genannten 4 Filanden über 200 Berfonen befchäf- 
tigten, wobei die Hibja’er ein Jahresbrutto-Erträgniß von 10.000 fl., Die der 
Großzinkendorfer von 40.000 fl. C. M. aufzuweifen hatte, und erftere bei 
der Peſter Imduftrie-Ausftellung (1853) mit der großen goldenen Me- 
daille ausgezeichnet wurde, — fo find dies alles erfreuliche Vorzeichen einer 
vielverjprechenden Entwidlungsfähigkeit, die nur kräftiger allfeitiger Unters 
ftügung bedarf, um für Land und Volk Iucrativ und ausgebreitet zu wer- 
den. — Die Gefammtproduction Ungarns (mit Einfhluß Eroatiens) ward 
1851 auf etwas über 4400 Ztr. Cocons angegeben. 

Die auf der Induftrie-Ausftelung in Kaſchau im Juni 1857 durd 
den Gutsbefiger Alerander von Soos ausgeftellten Galetten und bie 
gehafpelte Seive waren von ausgezeichneter Qualität und konnten ſich nad 
dem Urtheile von competenten Fachmännern den vorzüglichen italienischen 
Seiden würdig an die Seite ftellen. Sie wurden im Abauj-Tornaer Komitat 
zu Nabasd erzeugt, wo fid) wie oben erwähnt über '/, Million Maulbeer- 
bäume in fhönfter Blüte befinden und welche Verſuche mehrfach bereits 
Nahahmung bei größeren Grundbefigern Ober-Ungarns fanden. 

Der Berluft, den die öfterreihifhe Induftrie durch das Ausfcheiden 
der Lombardie erleidet, ift um fo empfindlicher, als aud) in den Seidenbau 
betreibenden Gegenden des Banats und in der Militärgränzge die — fonft 
bi8 2400 Ztr. Cocons liefernde — Raccolta dieſes Jahr (1859) gänzlid 
mißrathen ift, — da ferner in günftigen Jahren die Preiſe fehr gedrückt und 
die Züchter entmuthigt worden waren. Die Gründung eines Vereines, ber 
nicht nur den Unterricht des Landmannes veranlaft, fondern aud die Zucht 
und Spinnerei leitet, wäre hierbei ſehr erſprießlich. 
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Zur Hebung der Maulbeerbauns und Seidenraupenzudt in Ungarn 
haben Ge. Majeſtät der Kaifer auf die Dauer von ſechs aufeinander folgenden 
Jahren den Betrag jährlicher 2000 fl. öft. Währ. zu Prämien von je 50, 
25, 10 und 5 fl. zu bewilligen, fo wie auch anzuorbnen geruht, daß zur 
Aufmunterung von Gemeinden und Privaten zur Anlage von ausgedehnten 
Maulbeerbaumgärten, jo wie zun Betriebe der Geidenraupenzudt in hervor- 
ragender Weife, und zwar für erjtere der Betrag von 500 Ducaten (zu 37 
Prämien von 100 bi8 5 Ducaten abwärts), für lettere 2000 Ducaten 
Gu 5 Prämien & 1000, 500, 300, 100 und 100 Ducaten) ausgefchries 
ben werde, | 

Die Seidenraupe aus Chios acclimatifirte ſich in Ungarn vortrefflich, 
und der von ihr im diefem Lande gewonnene Sanıe erwies ſich fo ausge: 
zeichnet, daß er das Loth zu 1 Napoleonv’or nad Frankreich verkauft 
wurde. Da diefe Seidenraupe aud) eine größere Seidenmenge lieferte, als 
andere Naupen und die durch fie erzeugte Seide, ſich in ſchönen elaſtiſchen 
Fäden vollftäntig und leiht abhaſpeln läßt, ohne zu brechen, fo ift ihre 
Einführung in Ungarn im Intereſſe der dortigen Seidenproducenten nicht 
warui genug zu befürmorten, wie auch anderjeit8 bei Pflanzung der Maul- 
beerbäume vie Erfahrungen A, Chwalla's in Wien befolgt werden follten, 
ber die Bermehrung durch Pflanzung der aus Augen gewonnenen Zweige, in 
Miftbeeten in doppelt jo fchneller Zeit erzielt, als dies bei den durd) Samen 
entwidelten der Fall ift. 

Aus dem Banate wird über den Chiofer Samen jedoch das Directe 
Gegentheil berichtet. Es wurde nämlich die große Sterblichkeit der 
GSeidenraupen — die fid) ven Winter-Calamitäten, die auch viele Maul- 
beerbäume ausfrefteten, zugefellten — eben unter den Naupen von dem, 
aus Chios importirten Raupenjamen, am meiften bemerft, und wenn aud) 
die von den gejund gebliebenen Cocons gewonnene Seide um !/, ſchwerer 
als die inländiſche war, fo ftand doch der Glanz und die Feinheit jener 
Seide dem Glanze und der Feinheit der unfrigen nad). 

Seidenausftellung in Köztelet 1857. Während die Rau: 
penfranfheit die meiften europäifchen Seidenzuchtanſtalten verwüftete, blieb 
in Ungarn die gräflich Hadifihe zu Szemlak verfhont und die daſelbſt 
producirten Cocons, wurden zur Samenerzeugung verbraudt und nad) 
Frankreich und Italien ausgeführt. Die meifterhaft conftruirte Spinnerei 
der Köztelefer Filande, fo wie Herr Alexander von Lukacsy, hatten daher 
Gelegenheit, in der Közteleker Ausftellung in einer reichlichen Vertretung in 
Cocons, roher und zwirnförmiger Seide, ja fogar in Seivenftoffen zu er= 
iheinen und ven den Stande diefer Induftrie, ein erfreulihes und inter 
effantes Bild zu bieten. 

Man hatte bald in Italien in Erfahrung gebracht, daß die aus un- 
garifhem Samen gezogenen Seidenraupen gejund blieben, während bie 
aus einheimijchen und ſpaniſchen Samen gezogenen Raupen häufig erfranfen. 
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Es find daher von italienischen Seidenzüchtern bedeutende Beftellungen auf 
ungariſchen Raupenſamen gemacht worden, welche der Köztelefer Filanda 
Beranlafjung gaben, die Raupenzüchter Ungarns aufzufordern, die gewon— 
nenen Cocons im lebenden Zuftande abzuliefern. Der Einlöfungspreis 
wurde von 30 fr. auf 1 fl. erböht. | 

Temesvar 1854—56. In der Woiwodina und im Banate find 
Apathin, Werfchet und Weißkirchen die bedeutendſten Orte für den Betrieb 
ber Seidencultur, obwohl auch noch andere Städte und Marktfleden fid 
an biefer Induftrie betheiligen. Die im Jahre 1855 ſich auf mehr ale 
300 Ztr. Cocons belaufende Productionsmenge, wird zum größten Theil 
in Werſchetz gewonnen, wo aud) zu den 30 Ztrn. Rohſeide der dortige (auch 
auf der Parifer Austellung ausgezeichnete) Seidenzüchter Joſ. B. Spedt 
ungefähr das Drittel der Erzeugung beitrug. Im Zomborer Kreije find in 
den Jahren 1854 und 1855 an 20.000 Maulbeerbäume neu gefeist wor- 
ben, body wird für deren Pflege die Obſorge fachverftändiger Leute ver- 
mißt. Spinnereien ware im Ganzen 26 thätig, aber es bedarf nod) eines 
tüchtigen Zuſammenwirkens viefer ziemlich getrennten Induſtrie-Momente, 
‚un bie, durch Clima und Bodenverhältniffe jo bevorzugte Productions- 
fähigkeit, auf einen bedeutenden Standpunft zu ftellen, 

Kronitadt 1853—56. Die Bemühungen einzelner Beförderer ber 
Maulbeerbaumenltur und Seivenzudt im Kronftädter Handelsfammerbezirke, 
namentlih des Herren Profeffors Tunyogi in Klaufenburg und der Herren 
Beterfi und Rheter in Elifabethftadt, wurden auch durch die Aufmunterun- 
gen und Prämien des Landes-Gouvernements unterftügt und es find bie 
Errichtung einer theoretifch=praftifchen Lebranftalt in Klaufenburg, angelegte 
Probezudhten in Hermannftadt, Kreufh, Elifabethftadt und Klaufenburg, 
die Bertheilung von nahezu 8000 Maulbeerbäumchen, endlich die Gewin« 
nung von einigen 100 Pd. Galetten, in diefer Beziehung zu erwähnen. 
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Fortfhritte der gefammten Seideninbuftrie. Bekanntlich 
mwurbe in Lyon als Concurrenz der italienischen Seidenzeugfabrifation im 
Jahre 1450 die erfte Seidenwaarenfabrif errichtet und die Zahl der Web- 
ftühle war bereit8 1680 auf 11.000 angewadfen. Zwar verringerte 
fi) diefe Anzahl bedeutend in Folge des Widerrufs des Edicts von Nantes, 
allein allmälig begann fie wieder fih zu vermehren und von 18.000 
Stühlen im Jahre 1789 erhob fid) dieſelbe bis 1827 auf 27.000 und 
beläuft fi) gegenwärtig auf 65.000, ungerechnet die nahe an 100.000 
betragende Zahl der im übrigen Frankreich beſchäftigten Stühle, melde 
zufanmen für eine halde Milliarde Franes Seidenwaaren produciren, wie 
denn Frankreich im Jahre 1855 fir 376 Millionen (ungefähr das Doppelte 
des Betrages ſämmtlicher anderer Gewerbserzeugnijje) Seidengewebe aud- 
führte. In England, wo man 1824 nur 24.000 GSeivenftühle zählte, 
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find deren gegenwärtig 100.000 befchäftigt und trotzdem werben noch für 
70 Mill. Fres. Seidenwaaren aus Frankreich eingeführt. In der Schweiz 
ift der Hauptfig diefer Induftrie in Züridy und Bafel, wo ca. 30.000 
Webftühle für 50—60 Mill, Francd produciren; die Gefanimtzahl der 
Stühle im Zollverein dürfte fih auf 50.000 veranfchlagen Lafjen. 

Das vorftehende Reſumé aus einem durch die Parifer Weltaus- 
ftellung veranlaften Aufjate Louis Reybaud's in der Revue des deux 
mondes gezogen, enthält über die öfter. Induftrie fo eigenthümliche 
Aeußerungen, daß wir die betreffende Entgegnung des Hrn. Carl Zimmer- 
mann in der Berfammlung ber nied. öfterr. Gewerbvereins vom 1. Februar 
1856 wörtlich aufnehmen zu follen glauben, 

Nachdem zuerft die Behauptung, daß die franzöfifhe Seideninduſtrie 
zu ihrer heutigen Ausvehnung und Bedeutung gelangt fei, ohne von ber 
Regierung oder den Geſetzen beſonderen Schuß erhalten oder verlangt zu 
haben, ſchlagend widerlegt und darauf hingewiejen worden ift, wie das 
energiih aufrecht erhaltene Prohibitiv-Syftem, das bereit8 von Colbert 
ber nationalen Entwidlung der franzöfifchen Induftrie gewidmete Interefie, 
bie fchon vor 200 Jahren in Fraufreid auf Staatskoften gegründeten 
Zeichnen- und Modellirfihulen, die vom Staat für Seidenzucht- Anftalten 
verausgabten großen Summen, die großen Preife für Webe- Induftrie, 
welde Napoleon I. ausjegte, jo wie der indirecte Einfluß desjelben auf 
bie Entfaltung eines Glanzes feiner Würbenträger, ber wefentlich ber 
heimiſchen Induftrie zu Statten fam, in jener Behauptung Reybaud's ganz 
vergeſſen erjcheinen, fährt Herr Zimmermann mit folgenden Worten fort: 

„Während der Verfaſſer mit großem Selbftgefühle ven Urſprung der 
„Seidenfabrifation in Frankreich einige Jahrhunderte zurüd verfolgt und 
„beweift, wie diefe Induſtrie ihr Terrain Schritt für Schritt gewonnen 
„bat, ift er mit Defterreid in wenig Worten fertig. Er gibt zu, daß 
„feine Fabrikation eine junge fei, und daß fie mit Eifer ſich der Bervoll- 
„fommung nähere; er wundert ſich aber, daß fie franzöfifhe Mufter copirt, 
„geiteht Dabei, daß fie gute Modelle wähle, daß fie dieſe mit Dagnerreotyp- 
„Aehnlicyfeit wiederzugeben wiſſe, fpricht ihr indefjen jeden ſelbſtſtändigen 
„Gedanken, jede Erfindung ab. — Was der franzöfifhen Fabrikation im 
„hoben Grade zu Theil wurde, der Schuß des geiftigen Eigenthums in den 
„Manufactur» Zeihnungen, ift in Oeſterreich bis heute (1856) noch ein 
„ommer Wunſch *). Wer mag es dem öfterreihifchen Fabrikanten ver- 
nargen, wenn er unter diefen Umftänden es vorzieht, franzöfifchen Vor— 
„bildern nadyzuarbeiten, ftatt ſchweres Geld für Orginalzeihnumgen, deren 
„Eigenthum ihn nicht garantirt ift, hinauszumwerfen, felbjt wenn er aud) 
„micht Die. Vorliebe der guten Deutſchen, fi mit. fremden Lappen zu 
„Shmüden und Alles ſchön und bewunderungswürdig zu finden, mas über 





*) Durch das am 7. December 1858 publicirte Muſterſchutz⸗ Geſetz behoben. 
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„ben Ahein kommt, kennen würde? Wenn wir bevenfen, daß Frankreich 
„nach einer mehr als 200jährigen tüchtigen Schule und durch die oben an— 
„geführten Unterftägungen feine Seiden- Induftrie zu der Blüte des 
„heutigen Tages entwidelt fieht, und wenn wir Dagegen annehmen, das 
„die Anfänge der franzöfifhen Fabrikation nod) lange nicht die Hälfte diefer 
„Zeit zurückdatiren, jo fällt der Vergleich der beiberfeitigen Leiftungen 
„Fiher nicht zu unſerem Nachtheile aus. Daß wir zu erzeugen verftehen, 
„gibt man uns zu; zur Befeitigung des Mangel an Originalität, den 
„man und vorwirft, werden Schritte gemacht, die und hoffentlich zu einem 
„Ziele führen werden, an weldyem angelangt und die (von Reybaud ge— 
„machte) Gleichftellung mit den Söhnen des himmliſchen Reiches ver Mitte 
„nicht mehr zum Vorwurfe gemacht werden wird, ben wir heute noch wegen 
„der nicht unbedeutenden Doſis Wahrheit, welde darin enthalten ift, mit 
„Refignation hinunterfhluden müſſen. 

„Wir können nicht verlangen, daß Herr Reybaud alle Schwierig- 
„keiten, mit welchen der öſterreichiſche Fabrikant zu kämpfen hat, voll 
„ſtändig kenne. Wir können aber verlangen, daß, wenn er ein Urtheil in 
„einer weitverbreiteten Schrift ın die Welt ſchickt, er Originale von Copien 
„zu unterfcheiden wifje. Die Zeichnungen,der in Paris ausgeftellten Wiener 
„Seidenwaaren beftanden größtentheils aus Driginalien und hatten mit den 
„Xhonern eben nur ben Familiene-Charakter aller Seidenwaaren gemein. 

„Bei verjchiedenen Fabrifanten waren die Preife, welche ihnen zu— 
„erfannt wurden, von ber Jury auch mit durch die Driginalzeichnung ber 
„Mufter motivirt. Dies hätte Herr Reybaud wiſſen können.“ 

Die europäifhe Seiden-Induſtrie. Frankreich producirt 
mit 220.000 Webſtühlen in Stoffen und Bändern, wo die Seide dominirt, 
die enorme Summe von 532 Millionen Franfen, von denen 177 Mil. 
auf Handarbeit und Gewinn und 355 auf: die Robftoffe entfallen; von 
letteren werben für 135 Millionen aus Italien, Spanien und Afien be 
zogen, für 190 Millionen liefert die franzöſiſche Seidenzucht und 30 Mil. 
werben für die, mit Seide gemifchten Stoffe (Wolle, Baumwolle, Leinwand, 
Geld und Silber) geredhnet. In Oeſterreich hat die Seiden - Inpuftrie 
bereit 1855 die Summe von 300 Millionen erreicht; die Schweiz mit 
40.000 Stühlen producirt für 150 Millionen; Preußen und der Zoll» 
verein mit ebenfowiel (zum Theil in halbfeidenen Waaren arbeitenden) 
Stühlen 80 — 100 Millionen; England mit 110.000 Stühlen für 220 
Millionen; endlich hatte aud Rußland auf der Barifer Weltausftellung 
ein vollftändiges Affortiment von im-Lande erzeugten Seidenftoffen aus 
geftellt und beſchäftigt nur allein in Moskau 20.000 Stühle. 

Die WienerGeidenmanufactur. Eine der herborragendften 
Zweige der Wiener Geidenmannfacturen nimmt die Seidenband- 
fabrifation ein, welde nur bie franzöſiſche Concurrenz in rein gemu- 
fterter Waare und die Schweizer Concurrenz in glatten und einfach gemu- 
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fterten Bändern zu ſcheuen hat. Wenn fie diefen noch nachfteht, fo liegt ein 
Hauptgrund wohl darin, daß die öſterreichiſche Induftrie in diefer Branche 
noch eine fehr junge iſt, und daß und der in jenen Rändern fo mufterhaft 
organiftrte Groß- und Zwiſchenhandel ganz oder theilmeije fehlt. 

Unter den einzelnen Sorten der Bandfabrifation ftehen die Gregge— 
bänder als neuefter Fortſchritt in erfter Reihe; fie find den ſchweizeriſchen 
Erzeugnifjen vollkommen concurrenzfähig und werden von zwei bedeutenderen 
Fabriken erzeugt; auch die Nenforcebänder werden ftarf erportirt, wogegen 
Satindfaeon in der Ausfuhr rüdgefchritten ift, die Mittelmaare aber — 
einfache Taffet und Gros de Zourbänder werben für den inländiſchen Bedarf 
in fo preiswärbiger Qualität und Menge erzeugt, daß ein Import der- 
ſelben faft gar nicht ftattfindet; doch auch in den ſchweren quabrillirten 
und brodirten Modebändern haben einzelne Etablifjement, wie 3. B. das 
Moering'ſche mit Glück verſucht, mit den Schweizer Fabrifaten zu rivali- 
firen, und die bei ung durch die Mode gedrüdten Sammtbänder, finden in 
der Türkei, in Griechenland, in Amerika guten Abfat. 

Die eigentlihe Seidenzeugfabrifation theilt fih im Allge— 
meinen in brei Zweige: in die Erzeugung glatter, gedrudter und faconnirter 
fogenannter Modewaare. In erfterer Sorte find die Wiener Yabrifate 
wohl den franzöfifhen und Schweizer in der Dualität, aber nicht im Preife 
überlegen, da fie der Bortheile der lombardifchen Induftrie — des billigen 
Rohmaterial® und des wohlfeilen Arbeitslohnes — entbehren; der Bors 
ſchlag der Verlegung der Arbeit auf das flache Land wäre wohl fehr zmed- 
entjprehend, kann aber nur durd) vereinte Anftrengungen in’8 Werf ge— 
jet werden. — Nur leichte Farben in leider» und Aufpuß -» Taffeten, 
Futter-Croife und Atlas in leichter Qualität wird in Wien preiswürbig 
erzeugt; in allen ſchweren Stoffen bleibt unbeftritten den Italienern, fo 
wie in Moirde antique ben Franzoſen und Engländern der Vorzug. Eine 
fpeciell Wieneriſche Fabrikation aber ift die der Tüchelgattungen, der fo= 
‚genannten Bauernwaaren, die aus Mazlin, Gradl und Franfentüchern 
in Wien ohne fremde Concurvenz- befteht. — Bon den gedrudten Geiden- 
waaren bat fidy vie. Erzeugung von Foulardtüchern, welde nod vor circa 
6 Yahren 1000-1200 Stühle befhäftigte, auf fauın 200 Stühle ver- 
mindert, eine Folge der engliſchen Fabrikation aus oftindifher Seite; fo wie 
der Lyoner aus Schappfeive, in letzterer Zeit famen and) noch die ftrebjamen 
Eiberfelver und Erefelver Fabriken dazu, denen die Wiener , mit geringer 
Ausnahme, früh ermattet, den Blat räumten. — Wad endlid die Fa— 
brifation der façonnirten Seidenftoffe betrifft, fo haben wir auch bei dieſen 
mit der Schweizer Conecurrenz zur kämpfen, welche gegen unfere theuren 
AUrbeitslöhne den unſchätzbaren Vorzug voraus hat, daß der Schweizer 
Weber zuglihd Bauer ift, was feinem kleinen Lande jene induftrielle 
Leiftungsfähigteit fihert, wodurch es mit den — und mächtigſten Cul⸗ 
turſtaaten in die Schranken treten kann. 


528 Hanbelsfammerberichte 


Eben darum find wir in fagonnirten ordinären Waaren, bie im 
Auslande nod nicht fabricirt werben, durchaus nicht concurrenzbedroht, 
während mittel- und hochfeine Modewaaren, ſowohl die Schweizer 
als franzöfifche und engliſche Induftrie, außerdem aber noch manches 
eigenthümliche ungünftige Verhältniß zu befämpfen haben, worunter bie 
hierzulande ungemein hohen Koften für die Vorrichtung des Webeftuhls, bei 
jedem neuen Mufter, das weſentlichſte fein dürften, da der Abfat nie dem 
riefenmäßigen, den z. B. Paris in irgend einer neuen Facon erringt, gleich 
fommen wird und daher ſich bedeutende Borrichtungskoften, wie fie der 
Parijer Fabrifant anwenden kann, niemals auszahlen werben. 

Einen namhaften Aufſchwung hat die Fabrikation öfterr. Seiden— 
Möbel-, Wagen, Kirden- und Fahnenftoffe genommen und 
der Erport nah Rußland, in die Donaufürftenthümer, nad) Conftan- 
tinopel und Cairo, ja ſogar nad) Oftindien und Java ift erwähnenswerth. 
Die Seidenfammtfabrifation ift im der feinen Waare bereits 
längere Zeit durch die frangöfifche, aber auch in mittelfeiner vorlängſt 
durch Die vheinpreußifche Erzeugung — nicht ohne Schuld der Arbeiter, 
welche nicht nad; neuen Syſtemen arbeiten wollen — überflügelt worden. 
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Außerhalb Wien ift diefer Juduſtriezweig nur im nördlichen Böhmen, 
wo neuefter Zeit Halbjeidenftoffe erzeugt werden, von Bedeutung. Vor ber 
Abtretung der Lombardie war hierher aud das Gebiet von Mailand und 
Como zu zählen, wo bie Yabrifation glatter Seidenftoffe in großartigem 
Mafftabe betrieben wird. 

Wien 1854—56. In Wien beftchen 30 „landesbefugte“ Seiden⸗ 
waarenfabriken nebjt noch 230 anderen Heineren Fabriken oder Seidenzeug⸗ 
machergewerben, welche zufammen 2614 Gefellen, 

489 männliche 
259 weibliche } ande, 
5583 Arbeiterinnen, 
93 Werkführer und Buchführer im Jahre 
1856 beſchäftigten ‚ und bei welchen ca. 2800 einfadhe Hand», 400 
Mafhinen- und 1500 Jacquardſtühle im Jahre 1856 (gegen 3600, 600 
und 2000 im Jahre 1854) im Gange waren. 

An Seidenbandfabrifen beftehen 14 in Wien und 223 einfady befugte 
Geivenbandgewerbe, wovon jedody auch einige 20 fabrifsmäßig betrieben 
werben. Als Hilfsarbeiter waren: 1853 1856 

1800. 1580 Gefellen 

620 615. Lehrlinge 
. 1600 1465 Xrbeiterinnen beichäftigt; 
bie Zahl ber Stühle belief fih auf 1933 Mühl- und Jacquard⸗, dam 
20 Handftühle. Außerdem ift noch. für Nieberöfterreich die Bräunlich'ſche 
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Fabrik in Wr. Neuftadt für die Erzeugung von Sammtbändern, fo wie 
das dert befindliche Erhart'ſche Etabliffement nennenswerth; von großer, 
alljährlich zunehmender Bedeutung aber ift die Fabrikation von Baum— 
woll:, Leinen und Gummibändern im Markte Grof-Ciegharts 
(KR. DM. B., Bezirk Waidhofen a. d. Thaya), welche man faft ven allei- 
nigen Erwerbzweig der dortigen Bewohner nennen fann. Es dürften dort 
jährlih an 4000 Ztr. Gefpinnfte verarbeitet werden. Aud) die Erzeugung 
von Seidenbändern gewinnt dajelbft an Ausdehnung. Ein anfehnlicher Theil 
der probucirten Waare wird durch Haufirer, wozu auch die jogenannten 
Bandelfrämer gehören, fowohl in Niederöſterreich al8 in den benachbarten 
Kronländern vertrieben. 

Italien. Bekanntlich ift Italien der Hauptfig diefer Induftrie, und 
wenn die Lombardie auch feit 1859 nicht mehr dem öſterr. Kaiſerſtaate 
angehört, jo find doch die bis dahin aufgezeichneten ftatiftiichen Notizen 
in den Bereich unſeres Werkes einzubeziehen und für die Probuctions- 
Bergleihung von Intereſſe. E8 liegen die Handeldfammerberichte der fol- 
genden Provinzen und zwar aus den Jahren 1854— 56 vor, wornach ſich 
folgende Hauptmomente ergeben: 


Durchſchnitts- Erzeugte 
zahl der 


Cocons 
Filanden. Brutöfen Anzahl 


400.000 Kilgr. 
zu Samen 
2,300.000 Kil. 112 (wovon fans." 


f zzy,Rohe Seide, welche 
Sp innfabrifen, die Staggionatu- 


mit Spindeln ren gebracht wurbe. 
mn, m — — — — 


In Bergamo, 
welches an 20.000 
Arbeiter mit einem 


⸗ 1 : J* .60 
Berbienft.3 Mill. 402 7800 veriponnen(wo- 52 in Berga- 1365.285 ” 


von 1 Mill.aus mo jelbft.) (307.695.°° „ 


Lire beihäftigt den Nachbar 
prov.importirt.) 
852 6849 156.955 Kilogrm. 
In Brescia | 774 6054 |233.000 Ri 1132.00 ® 
In € 687 5754 137.200 — 
In Como 
(0 16.800 Perſonen, 412 mit 8900 48.650 Kilogrm. 
Aa Befnaftien Spindeln re 
1 
ae 8 A 89.400 „ 
Cremona 
beſchäfti il. mit 4056 > 
Gene | 300 4800 2EOOORIL lei 
den Epinnereien) 


il ei 


"Mailand 


Pavia 
(an 2275 Perfonen, r 
mworunter 900 Kinder ) 55 
befchäftigt waren) 
Martin, Imbuftrie. 


53683 61 
1407 [150.000 Kil. 8gFabriken 
—A— F 
125.500 . " 
1,683.277 Kilogr. 
woran „ 
2171810 5 
481.050 Sit. 40.087 Rilogem, 
365.250 | 4 Fabrifen | 30.00 h 
TE. 18.898  . 
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Die in einigen Provinzen vorfommende Productionsabnahme war 
eine Folge der graffirenden Cocons-Seuche, welche ihren verderblichen Ein- 
fluß aud in der Rombarbie in hohem Grade geltend machte, und welcher 
man durch Import neuen Samen zu begegnen bemüht war. 

Unter der in der im lombarbifchen Gebiete vorzugsmeife betriebenen 
Geidenftoff-Erzeugung behauptete in quantitativer Hinfiht Como den erften 
Rang, wo an 2500 Seidenwebereien, welche über 6000 Perfonen beichäf« 
tigten, und einen durchſchnittlichen Erzeugungswerth von 10 Millionen Lire 
jährlich repräfentirten, beftehen. Mailand dagegen nimmt eine unbeftrittene 
Stelle in der Fabrikation jchwerer Kirchenftoffe und Paramente ein, und 
biefer feit alten Zeiten in faft fünftlerifcher Weife höchſt ſchwungvoll betrie- 
bene Imduftriezweig bejhäftigt in 12 Yabrifen 500 Arbeiter (mworunter 
400 Stiderinnen) ; der durchfchnittliche Gefammtwerth der Jahresproduction 
wird auf 900.000 fire veranfchlagt. 

Erwähnungsmwerth ift aud die feit 1853 in Bergamo beftehende 
Spinnerei von Seivenabfällen, welche mit 1800 Spindeln betrieben, 
jährlih an 400 Kilogrammes verjponnene Erzeugniffe producirt und an 
170 Arbeiter beſchäftigt. 


Anderweitige Notizen. 


Seidenausfuhr aus China 1844 — 57. Seit 1845, wo 
10.727 Ballen Seide unter brittifher Flagge aus Canton ausgeführt 
wurden, bat fi) der Erport (wozu nun aud die Häfen Fouchou und 
Shonghae gehörten) bi8 zum Jahre 1857 auf 74.214 Ballen gefteigert, 
wozu die leßtgenannte Stadt das ftärkfte Contingent ftellte. 

Seidenftoff- Einfuhr in Smyrna Im Jahre 1857 
wurden an öfterreihifchen Fabrikaten für 2,272.000 Biafter eingeführt, 
. was 20 Percent des Geſammt-Imports, der vorzugsweiſe aus Frankreich, 
fo wie aud) aus der Türkei ſelbſt ftattfindet, beträgt. 

Ueber die Zollfäge für gefponnene Seidenabfälle. Da die 
gefponnenen Seidenabfälle bei der Shawl- Fabrikation und anderen Mode— 
Erzeugniffen ein wichtiges Mittelglied bilden und man für den Bezug ber- 
felben auf England angewiefen ift, wo die chineſiſche Rohſeide nicht blos 
weiß, fondern auch „weiß gemacht“ erzeugt wird, der Unterſchied dieſer 
beiden Kategorien aber ein felbft dem geübten Fachmanne ſchwer erfennbarer 
ift, jo fand ſich der niederöfterr. Gewerbeverein veranlaft, beim f. f. Finanz- 
Minifterium um Aufhebung des im Zolltarife beftehenden Unterfchiedes 
jener beiden Kategorien zu petitioniren und die beftehenden beiden Zollfäte 
(a 7 fl. 30 fr. und a 15 fl. C. M.) blos als für weiße und für ge- 
färbte beftehend formulirt, zu erbitten. 

Den für die Hebung der inländischen Werthnutzung der Seiden— 
abfälle vom niederöfterr. Gewerbevereine ausgefchriebenen Preis der großen 
goldenen Bereinsmedaille hat die Firma Wilhelm v. Ritter gewonnen. 


und anderweitige Notizen über Seidenmanufactırr. 531 


Für Seide und Seidenwaaren-Erzeugung wurden auf ben Induftrier 
Ausftelungen ausgezeichnet: 


a) In London: 


Mit der Preismedaille. 
Der fteirifhe Seidenbau-Berein in Grab, fiir rohe Seide. 
©. Hell, in Wien, für Seidenmöbelftoffe (Brocatellen). 
Lemann & Sohn, in Wien, für goldbrochirte Seiden- und Sammtftoffe. 
A. Mefjat, in Wien, fir fagonnirte Tafft-, Krepp- und Gazebänber. 
C. Moering, in Wien, für fagonnirte und hinirte Seidenbänder. 
F Reichert, in Wien, für glatte und fagonnirte Seidenſtoffe ac. 
M. A. Schopper, in Wien, für Möbelftoffe. 
b) In Münden: 
Die große Denkmünze. 
A. Chwalla & Comp., in Wien, für filirte und gezwirnte gemefjene Seide. 
Sr. Bujatti, in Wien, für glatte Seidenmaaren, Damafte und Möbelftoffe. 
Gebrüder Bader, in Wien, für Mobde-Seidenftoffe und & jour gewebte Tücher. 
I. Lemann & Sohn, in Wien, für feiden- und goldgewirkte ———— 
C. Moering, in Wien, für Modebander. 
Reichert, in Wien, für glatte Seidenſtoffe. 
M. A. Schopper, in Wien, für ſeidene Wagen- und Möbelſtoffe und Sammt. 


Die Ehrenmünze. 
D. Bettini, in Roveredo, für Seiden-Greggien und Organzin. 
J. Keppel, in Roveredo, für Organzin. 
Kofler Hermann & Comp., in Bogen, für Seide und Schappe. 
D. A. Stoffella, in Roveredo, für Seide. 
J. B. Tachi, in Roveredo, für Greggien und Organzin. 
3. Herzig, in Wien, für glatte Seidenftoffe, 
€. ©. Hornboftel & Comp., in Wien, für Riterfammt, Foulards und Baröge. 
Kittenwait, in Wien, für Mode» und Hutbänder. 
A. Koftner, in Wien, für Seidenftoffe. 
Friebr. Siebert, in Wien, für Chenillen-Webearbeiten, 
A. Wiefenburg & Söhne, in Wien, für Seidenbänder und Seidenbeutelgaze. 
3. ©. Winker, in Wien, für Bauern-Befagbänder. 
Fr. Wojtech, in Wien, für zweirechtig gearbeitete Fahnen, Gilets, Halstücher ır. dgl. 


ce) In Paris: 
Die Ehrenmedaille. 
€. 6. Hornboftel & Comp., in Wien (als Jurg- Mitglied außer Concurs). 


5. Bujatti, in Wien, ‚für Seidenftoffe, Foulards, Kleider und Möbelftoffe :c. 
J. Lemann & Sohn, in Wien, für Seidenftoffe, namentlich Kirchenftoffe. 


Die Medaille erfter Clafie. 
Bettini, in Roveredo, für Greggien ꝛc. 
Chwalla & Comp., in Wien, für Greggien, Organzin und Tramen. 
Abbate Mazza, in Verona, für Greggien. 
Gebrüder Simeoni, in Verona, für Greggien. 
Der ſteiriſche Seidenbau⸗Verein in Gratz, für Greggien. 
Stoffella, in Roveredo, für Tramen und Organzins. 
Tachi, in Roveredo, für Tramen, Organzins und Greggien. 
Zinkendorfer Filatur, in Ungarn, für Greggien. 
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Gebrüder — in Wien, für Seidenſtoffe, fagonnirte Stoffe und Phantafie- 
Shawls. 
Friſchling, Arbeſſer & Comp., für Seidenſammt. 
Ph. Haas & Söhne, für Möbelſtoffe. 
Anton Harpke, in Wien, für Seidenbänder. 
©. Hell, in Wien, fir Möbel» und Kirchenftoffe. 
L. Klinger, in Wien, für Bänder, 
C. Moering, in Wien, für Seidenbänber. 
a & Sohn, in Wien, für glatte Seidenftoffe und Taffet. 
A. Schlee, in Wien, für Kleiderſtoffe, glatt und façonnirt. 
Hermann Schreiber, in Wien, für Seidenbänder und Sammt. 
A. Nowak, Werkführer bei Bujatti, in Wien. 
C. Silberling, „ „Lemann , 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
Höpfner, in Gratz, für Greggien. 
Janyskani, in Temesvar, für Greggien. 
Kofler & Comp., in St. Anton (Tirol), für Floretſeide u. dgl. 
Manganoti, in Verona, für Seide aus Bombyx Cynthia. 


Duerini, in Venedig, für Greggien. 
A. Braun, in Wien, für Seidenbänder und Taffet. 


Tr. Frand, „u „Florbänder. 

J. Hell, — „Seidenkleiderſtoffe. 
Koſtner, 24 „Möbel- und Kirchenſtoffe. 
Pointner, a, cu „ glatten Taffet. 

Reber, — — „Seidenſammt. 


A. Schmidt, „ m „ Florbänder. 

F. Siebert, 4 m „Seidenſhawls und Tücher. 
Spanraft, » „ Seidenfleiberftoffe. 

Tits, in Gaubenzborf (bei Wien), fir Seidenfärberei. 
Waſchka, in Wien, für Seidenplüjch. 

J. Weißenberger, in Wien, für Seibenbänber. 

F. Wojteh, in Wien, für Seidenweften und Halstücher. 
3. Chmalla, „  „  Werkführer bei Fashold. 

5. Eisler, „m * „Reder. 

x. Friedrich, ” ” 7) " Heß. 
Hofbammer „ Weber „ Lemann. 

8. fra, m Wertmeifter bei Harpfe. 

A. Pfingiter, " „ ” " Koftner. 


d) In Wien bei der Jubelfeier-Ausftellung der £. k. Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft: 
Auszeichnende ehrenvole Erwähnung in Ermanglung disponibler großer 

Medaillen. 
Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Albrecht, für defjen Seidenzudt-Anftalt zu Halb- 
thurn in Ungarn. 
Se. Durchlaucht Fürft Adolf Schwarzenberg, für Seide aus Mähren. 
„ Kobfowiß, „ 

Graf Moritz Fries, in Vöslau, für Seide aus Niederöfterreich. 


Die jilberne Medaille. 


Herd, Woitifchef, in Aggersborf, für Maulbeerbaumzucht, die große filberne Medaille. 
©. v. Bezeredi, aus Hydria in Ungarn, die Heine filberne Medaille. 
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Maria Denife, aus Kranichfeld in Steiermarf, bie Heine filberne Medaille. 


Maria Schubert, in Nifolsburg, Br r ” 
Wilhelmine Greilih, in Klofterneuburg, ein a a A 
J. 3. Horina, aus Parbubig, ir Id u - 


Karl Ganahl, aus Feldkirch, "m n 
Hauptmanı Netrafall, in Groß-Enzersborf (Niederöfterreich), „ 
Ed. Wanko, in Felirdorf (Niederöfterreich), EN 


” " 


Die große Bronze- Medaille. 
Frau Cäcilia v. Steiger, zu Amftein aus Völkermarkt. 
Guftav v. Egger, zu St. Beit in Kärntben. 
Ritter v. Thavonat, aus Sachſengang in Nieberöfterreich. 


Kachs- und Hanfcultur mit Inbegriff der Röftanftalten und 
Röftmethoden. 


Da Oeſterreich jährlich ca. 1,181.600 Wr. Zentner Flachs und 


ca. 1,859.600 Wr. Ztr. Hanf probucirt, fo muß man vor Allem die . 


erite Bearbeitung diefer wichtigen Induftriepflanze in’8 Auge fallen, da 
vie altherfömmliche jehr mangelhafte Röftmethode bei uns von 100 Pi. 
geihwungenen Flachſes nur 30 Pfd. gehechelte Waare, 50 Pfd. Werg und 
20 Po. Abfall Liefert, während man in England aus gleiher Menge 
75 Pfd. gehedhelte Faſer, 20 Pfd. Werg und 5 Pfo. Abfall erhält. — 
Dbwohl mährend des orientalifhen Krieges der Abſatz ver ruffischen 
Flachſe nad) Frankreich und England bedeutende Hemmungen erfuhr, fo 
fam dieſe doch nicht der üfterreihiihen Production zu Gute, da troß 
der ausgezeichneten Qualität des inländischen Rohſtoffes die Bearbeitung 
bdesjelben, noch immer nidyt in jener rationellen Art und Weije ftatt- 
findet, wie es bie neueften Erfahrungen und der Standpunft, den in 
diefer Beziehung andere Länder in ihrem Röftverfahren einnehmen, ver- 
langt. In allen Berichten über Flachs- und Hanfcultur fehren immer 
wieder die Klagen über die alten KRöftmethode, — und der Wunfh, dem 
neuen Röftverfahren noch mehr und noch allgemeiner, felbft bis in die einzelne 
Bauernhütte Eingang zu verfhaffen, wird immer dringender, da das Ver— 
führen des Rohmaterials zu den Flahszurihtungsanftalten, ven Preis des- 
jelben unerijhwingbar vertheuert, weil dabei, abgejehen von dem hohen 
Preis der rohen Faſer, die Fracht für die Abfälle mitbezahlt werden muf. 

Da eine gute Röfte die Bafis für die Leineninduftrie bilvet, fo wollen 
wir zuerft von den Köftanftalten in Defterreid fprechen und an diefe Be- 
ſprechung die Handelsfammerberichte mit ihren einzelnen Hinweifungen auf 
das neue Köftverfahren anſchließen. 

Flachs- und Hanfcultur in Defterreid. In Oeſterreich 
find folgende Köftanftalten gegründet worbeu: 
1) zu Groß-Ullersporf in Mähren, von der mehanifhen Flachsſpinnerei 

in Schönberg; 
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2) zu Hannsdorf in Mähren, gegründet von der Central= Gefellihaft für 
Flachs- und Hanfcultur, gegenwärtig im Befige der Herren Ober- 
leithner & Söhne; 

3) zu Bärn in Mähren, von mehreren bortigen Bürgern; 

4) zu Teſchen in Schlefien die Flachsbereitungsanſtalt Sr. faif. Hoheit 
des Herrn Erzherzogs Albredht, der wir am Schluffe dieſes Abjchnittes 
eine eigene weitläufige Beiprehung, nad Angaben der Minifterial- 
Wochenſchrift „Auftria” widmen; 

5) zu Salnau in Böhmen, ven einer Gefellichaft; 

6) zu Tetſchen in Böhmen, von Herrn Grafen Thun-Hohenftein; 

7) zu Langhalfen in Oberöfterreih, von Herrn P. Löffler, und 

8) zu Lambach in Oberöfterreih, von der dortigen mechanifchen Spinnerei. 

Die Herbeifhaffung des Rohmaterials (des Lein- oder Hanfftengels), 
durch Ankauf hat, wie gefagt, nad) allgemeiner Klage dem Gedeihen ver Röft- 
anftalten ſolche Hinverniffe entgegengeftellt, daß vorderhand wohl nur jene 
werben beftehen fönnen, welche den Lein- oder Hanfftengel felbft anbauen. 

Dahın gehören die zu Teſchen, Tetſchen und Langhalſen und jelbft diefe 

nur dann, wenn fie zum Anlagecapital möglichft wenig verwenden und in 

ven Betriebsauslagen die größte Sparfamfeit einführen. Die andern der 
genannten Anftalten fünnen und fonnten wegen des hohen Preifes, um 
welchen fie den Leinftengel von dem Landmanne faufen müfjen, nicht auf« 
fommen. In Mähren koftet nämlich der Wr. Ztr. geriffelten Leinftengels 

4—5 fl. EM., während er in Preußen, Belgien, Holland und England 

mit 2 fl. (bei vorzüglichen Qualitäten mit 3 fl.) bezahlt wird. Dieſe maß— 

(ofen Forderungen der mährifhen Landleute waren aud die Urfache, daß 

die beſtandene Centralgejellfihaft, ven Stengel-Einfauf wegen unerſchwing— 

licher Preiſe einftellen mußte. Was die nun ſich unwillfürlich aufdringende 

Frage: „woher es komme, daß ber Leinftengel in Defterreih, rüdjicht- 

(ih in Mähren, um 100°, höher im Preife ftehe, als im Auslande ?* 

betrifft, fo ift nicht der etwa zu geringe Leinanbau, ſondern höchſt wahr: 

fcheinlich der Zuftand der öfterreihifchen Mafchinenflahs-Spinnereien eines 
der Hauptmotive. Während diefe Spinnereien in Defterreich erft ſpäter 
als in allen Nachbarftanten eingeführt wurden, hat ſich natürlich die Nach— 
frage nach dem, zulett faft nur mehr zum Hausbedarfe gebauten Lein, fort- 
während gefteigert, was aud) eine Steigerung ber Preiſe desjelben zur Folge 
hatte, und fo ift e8 begreiflich, daß zulett der Laudmann bei zu hohen Preijen 
für Flachs, auch zu hohe Preife für den Stengel machen zu müſſen glaubte. 
Ebenſo wirft das Begehren für die zur Erzeugung der niedern Garnnum— 
mern hinreichend zubereiteten, nad alter Art geröfteten Flachſe, auch 
auf die (obendrein nad) irrigen Angaben berechneten) Preife der Stengel 
für die verbefjerten KRöftanftalten ein. Endlich waren aud die Agio-Ver— 
hältnifje nicht ohne Rückwirkung auf die Preisfteigerung geblieben, unge— 
rechnet die ungünftige örtliche Lage der Anftalt zu Hannsdorf. Um nun 
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unter diefer, gegenwärtig in Defterreich für Anftalten zur Gewinnung der 
Faſer aus Lein und Hanf, nicht günftigen Periode, doch in der Erzeugung 
des jo nothwendigen Spinnmateriales nicht zurüdzubleiben, wurde vom 
niederöfterr. Gewerbeverein ein Vorgehen für Anlagen von Köftanftalten 
empfohlen, wie e8 Herr k. f. Rath Reuter bereit8 vorlängſt veröffentlicht 
hatte, nämlich 

1) ſich ja nicht in koſtſpielige Anlagen einzulaſſen, ſondern ſich auf 
Röſtungen in einfachen hölzernen Kufen, welche in disponibeln heizbaren 
Localitäten leicht unterzubringen ſind, zu beſchränken. Der für Waſſer— 
röftungen jehr empfehlenswerthe zeitweife oder continuirliche Waſſerwechſel 
wäre bejonvderd zu beachten, und die richtige (ſenkrechte) Lage ver 
Stengel in den Käften, jo wie die rechtzeitige Beendigung des Röſtens, 
welder ſodann die vollftändige Austrodnung (am Beſten im öreien) zu 
folgen hat, fei dabei ja nicht zu überjehen. 

2) Soll das Sortiren der Stengel nach Größe, Feinheit oder Reife— 
grad, als auf die Dauer der Röſte wejentlih einwirfend , jorgfältig bes 
achtet werben. 

3) Das Breden und Schwingen ber geröfteten und getrodneten 
Stengel, fann nad der bisher üblichen Weife verrichtet werden. 

4) Da die Unterbringung der Stengel in eigenen Gebäuden un— 
nöthig ıft, jo lagere nıan fie — einerlei, ob roh oder geröſtet — unter 
freien Himmel in Schobern mit einfaher Bedachung u. ſ. w 

5) Lege man die Anftalt in einer Gegend an, wo das erforderliche 
Stengelquantum aus der nädhften Nähe mit möglichjt geringen Transport- 
fpejen beigefchafft werden fann und wo nie Mangel an Waſſer eintritt. 

Würde nad) der Anficht des nied. öfterr. Gewerbevereing bei Anlage 
von Mujter-Anftalten in Lein und Hanf producirenden Gegenden, nad) 
biefen Örundjägen vorgegangen, fo dürfte nach und nad) ſich naturgemäß das 
neue Berfahren Bahn brechen und dadurd ein Auffhwung der Production 
in quantitativer und qualitativer Beziehung eintreten, weldyer für ven Pro- 
ducenten wie für den Confumenten gleich lohnend erjcheinen müßte, und 
das Erfennen dieſes Moments mag unter andern aud) die neuerliche Grün— 
dung eines Central-Vereins für Flachs- und Hanfzuberei- 
tungs-Anftalten in Böhmen veranlaft haben, dem nur zu wünjdhen 
ift, daß er aud dem Han fe vorzugsweiſe feine Aufmerkjamfeit zuwende, 
da dieje Induftriepflanze in Defterreich, noch eine größere Zukunft zu er— 
warten haben dürfte, als der ein. 

Der alles Unfraut vertilgende Hanf könnte vielleicht felbft ala Vor— 
frucht des Leines gebaut werden; für den Kaiferftant überhaupt aber 
empfiehlt jich jein Anbau noch insbefonders, 

a) weil er in jedem Kronlande gut gebeiht; 
b) weildurd Erweiterung des Hanfanbaues aud) der Anbau der Eerealien, 
namentlich des Weizen, gefördert würde; 
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ce) weil bei niedrigen Preiſen oder Mißernte der Cerealien der lohnende 
Bodenertrag im Hanf Entjhädigung, fo wie im Stengel = Berlauf 
rafcheren Umfag fände; | 

d) weil die von dem rohen getrodneten Hanfitengel an 50—60°/, ab: 
fallenden Brechannen in holzarmen Gegenden ein vortreffliches Brenn- 
material abgeben würden und weil 

e) die Brechannen ihrer öligen Theile wegen zur Gasbeleuchtung, jo wie 

(nad) gewiffer Zubereitung) al8 Beheizungsmittel für Dampffeflel, 

Locomotive 2c., die Kohle aber zur Schiekpulverfabrifation Anwendung 

finden fönnten. 

Da endlich auch das mehrfady empfohlene fogenannte iriſche Köft- 
verfahren ein, im Grunde mit dem urfprünglic Reuter'ſchen ganz analoges 
und ten vorentwidelten Grundzügen entfprechendes ift, jo dürfte wohl bie 
Richtigkeit dieſes letztern nach allen Beziehungen erwiejen erſcheinen und 
der Wunjd) des niederöfterr. Gewerbevereind, „das rationelle Röftverfahren 
möglichjt verbreitet und in praftifher Belehrung durch Miffionen zu 
Stande gebracht zu jehen“ bei jevem Freunde des Gewerbfleißes Anklang 
finden. 

Glahsbereitungsanftalt inTefhen. Diefelbe wurde ur- 
fprünglid) im Jahre 1853 von einer Actiengefellihaft unter der Firma 
„erſte Schleſiſche Gefellihaft für Flachsröſte“ mit einem Yond von 
90.000 fl. gegründet, den eine neue Actien » Emiffion, nad eingetretener 
Ueberſchreitung der Voranſchläge, auf 210.000 fl. erhöhte. Nachdem jedoch 
bereit8 das erfte Betriebsjahr fein günftiges Reſultat erzielt hatte, wurde 
bie Intervention Er. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Albrecht eine Rettung 
des Unternehmens, und die ganze Anlage ſammt VBorräthen, ging (erjtere zu 
130.500 fl., legtere zu 114.500 fl. veranfhlagt) um den Preis von 
245.000 fl. in den Befig Sr. Faif. Hoheit über, welcher zu Ende October 
1855 biejelben der erzherzoglichen Cameral-Direction in Teſchen zuwies. 
Unter der Firma „erzherzoglihe Flachsfabrik in Teſchen“ betrieben, find 
feither Gebäude und Betriebövorfehrungen nad) Bedarf ergänzt und dem 
neueften Standpunfte dieſes Imduftriezweiged gemäß eingerichtet, aud) 
wurde bewährtes technifches Perfonal gewonnen, und die Fabrik ift ſonach 
für die jährl. Erzeugung von 3000 Ztrn. Flachs eingerichtet. Der hiezu noth— 
wendige Rohſtoff, ven ſowohl die erzherzoglihen Güter als Heinere Grund: 
befiger der Umgegend beſchaffen, erfordert eine Aderflähe von ca. 1000 
Joh; befonders günftig erfcheinen für den Anbau die häufigen Nieder: 
ſchläge im Flußgebiete der Weichfel und die Himatifhen Verhältniſſe ver 
nörbliben Karpathen » Pehnen. Der von der erzherzoglihen Cameral- 
birection zur Hebung des (ſchon vor Zeiten in Schlefien viel verbreiteten) 
Teinbaues eigens bezogene ausgezeichnete Pernaer und Rigaer Same 
reproducirt jedoch beim Anbaue felten mehr ald 1'/, Mal und vedt, meil 
in Schleſien um die Hälfte billiger als in Rußland, nicht immer die Aus 
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lage für ven Driginalfamen; dies influirt auch auf den Preis der ge- 
riffelten (von den Samenkapſeln befreiten) Stengel, welde jonad von 
3 fl. bis 3%, fl. zu ftehen fommen. Zur Grundlage diefer Berechnung 
dient der ökonomiſche Erfahrungsjag, daß gut cultivirter Boden nad) Kar— 
toffeln oder Korn eine Ernte von 40 Ztrn. Knotenlein und nad) Abnahme 
des Samens von 30 Ztrn. geriffelter Stengel gibt. 

Folgender Ueberblif der in der erzherzoglichen Ylachsfabrif einge: 
führten Anftalten dürfte vem großen und berechtigten Interefje, welches die 
Landwirthe in neuefter Zeit der Flahsröftung zuwenden, fördernd ent« 
ſprechen. Die Fabrik röftet in kaltem Wafler, in warmem Waſſer, in offenen 
Gruben und in warmem Waffer mit Dampferwärmung. Die fogenannte 
Danıpfröfte oder Warnmafferröfte nah dem Schenk'ſchen Principe dient 
zum Röſten der beften Leinftengelforte; in einem abgejonderten Gebäude 
find 20 Refervoirbottiche untergebradjt, zu denen aus 4 höher geleiteten 
Reſervoirs in fupfernen Röhreht warmes und kaltes Wafler geleitet wird. 
Für jeden Bottich befteht eine Dampfleitung, die den Boden des Gefäßes 
umgibt und zur beliebigen Wärmehaltung des Wafjers dient. Ueber der 
Dampfleitung ift ein Lattenboden, worauf der auserlefene Stengel, 12 bis 
13 tr. pr. Bottich, ſenkrecht geftellt und dem drei bis vier Tage an— 
dauernden Köftprocefje unterzogen wird. Da das Röſthaus durd feine 
Bauart gegen die Einwirkung der Witterungseinflüffe geſchützt ift, jo hängt 
der Verlauf der Röfte nur von der Beichaffenheit des Stengels und von 
der Vorſicht der Behandlung der befjern Stengelforten ab. Nach beenveter 
Nöfte wird der geleerte Bottich zur Auffrifhung des Baftes mit falten 
Waſſer gefüllt, wieder geleert und der Stengel mit der größten Sorgfalt 
auf den Trodenplägen gebleicht, getrodnet und auf Dachböden aufbewahrt. 
Der größte Theil der feinen Sorten Leinftengel wird der Doppelröſte 
unterzogen; es wirb nämlich die ordentlihe Röſte dadurch unterbrochen, 
daß der Stengel noch vor Vollendung des Röftprocefjes aus den Bottihen 
genommen, auf den Bleihplägen ausgebreitet und getrodnet, ſodann aber 
neuerdings in bie Bottiche gelegt und vollends ausgeröjtet wird. Die 
Dampfröfte überhaupt, Die Doppelröfte insbefondere, leiftet in Beziehung auf 
Farbe, Glanz, Haltbarkeit und Geſchmeidigkeit der Fafer Außerordent- 
liches, wobei der Berluft, den der Stengel durch Röſte und Bleiche er- 
leivet, nur bei den gröberen und bei den durch die Doppeltöfte gehenden 
feineren Stengelforten 25%, beträgt. Das wichtige Geſchäft der Flachs— 
röftung, das unter den Händen eines bewährten beigifchen Röſtmeiſters in 
feinen materiellen Theilen geregelt fortſchreitet, wird auch in feiner chem i— 
fhen Grundlage erforfht und foll dahin gebracht werden, daß vom brauch— 
baren Stoffe bis zum Nöftwaffer hinab nichts verloren geht. Zur Sicherung 
der bewegenden Kraft bei dem hierauf folgenden Bredhen und Schwingen 
des jorgfältig getrodneten Stengels, ift eine Dampfmafchine von 20 Pferde- 
kraft in Schwinghaufe aufgeftellt, deren Retourdämpfe ten Schwinginal 
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heizen, worauf die Dampfleitung in das anftoßende Röfthaus geht, um 
das Waffer in zwei großen Rejervoird zu wärmen und die 20 Röſt— 
bottiche zu heizen. Ä 

Zur eigentlihen Flachsbereitung, d. h. zur Ablöfung des Baftes von 
Stengel und Rinde, dann zur Trennung der einzelnen Baftzellen vom 
Baftftrange, hat die Röfte durch Zerftörung der Epivermial-, Parendhym- 
und Chambiumzellen die vorbereitennen Schritte gethan und e8 wird nun 
die Abfonderung des Holze8 von den Baftzellen durch mechaniſchen Drud 
oder Schlag bewirkt; wozu der Fabrik dreierlei mehanifche Vorkehrungen : 
ſechs engliihe Schwingmafchinen (fogenannte Suthingmühlen), acht deutſche 
Schwingmaſchinen und eine englifche Karde- oder Kimm-Mafchine zu Gebote 
ftehen. Die deutfhen Schwingmafdhinen (eine Nahbildung des belgifchen 
Schmwingbeiles in hölzernen Meſſern) jheinen bis jegt mehr zu entjprechen 
als die englifhen, welche faft eben jo viel Werg als Flachs liefern, zu 
defien Verarbeitung in verfpinnbare Waar? die englifche Kardemafchine an- 
geſchafft wurde. Diefe Mafchine zerfranf’t und kämmt das ihr vorgelegte 
Werg, fondert das Holz und die unverfpinnbaren Flachsfaſern ab und 
läßt das gefümmte Werg in breiten Bändern zu beiden Seiten herab» 
gleiten. — Selbft die geringfte Sorte Werg wird von den Yandleuten im 
Jablunkaer Gebiete veriponnen und zu Bad- oder Sadleinwand verarbeitet. 
Bei der getroffenen Vorfehrung, wornach die erzherzogliche Flachsfabrik 
das Werg den Pandleuten frebitirt und die Sad- und Padleinwand wieder 
anfauft, wird eine in ven Sarpathenthälern früher einheimijc gewejene 
Induftrie wieder in's Yeben gerufen. In der Fabrik ſelbſt finden täglich 
200 bis 250 Perfonen Beihäftigung. 


Handelsfammerberichte und anderweitige Notizen über Flachs- und 
Hanfeultur. 


Wien 1854—56. In Niederöfterreih haben I. Eder's Söhne zu 
Siegersporf (Bezirk Ebreichsdorf) eine Flachs- und Hanf = Verfeinerungs- 
Anftalt errichtet, welche im Kammerbezirfe, jo wie nach Ungarn und 
Syrien ihre Producte abjegt; fie verarbeitet 1500 Ztr. Flachs und 1000 
Ztr. Hanf. — Die Gefammturproduction von Flachs und Hanf in Nieder- 
öfterreich war (1851) 24.000 Ztr. — In der Flachs- und Hanfbereitungs- 
Anftalt von Karl Kanit (Brigittenau, Wintergaffe 70) wurde 1857 die 
Erfindung des Herrn Picciotto durchgeführt, wobei das Röſten ſowohl des 
Hanfes als des Flachſes vermieden, und erfterer ſogleich ohne weitere Vor— 
bereitung auf mehanifhen Wege gebrohen und gejhmungen wird; beim 
Flachs geht diefer Operation eine eigenthümlihe Behandlung in warmem 
Waſſer voraus. Es jollen nad) diefer Methode aus 1 Ztr. Stengel 20 Pfd. 
geihmwungenen Hanfes gewonnen werben, während man nad) dem alten Ber- 
fahren nur 10, nad) dem verbefjerten Verfahren des faif. Rathes Reuter bei 
15 Pfd. erhielt ; doch blieb es unentſchieden, ob dies Mehrgewicht nicht ftatt 
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in Faſern nur in Pflanzenleim beftehe, den fonft die Röftung ent« 
fernt. Bei der Präparation der Flachsftengel werden von 5 Pf. 2 Loth 
präparirter Stengel 1 Pfv. 14 Loth geſchwungener Flachs, mithin 28°40/, 
gewonnen, während fi — nad Karmarſch — jonft nur 15 bis 25%, 
ergaben. 

Linz 1856. Obwohl die Flachscultur in Oberöfterreid fehr läſſig 
betrieben wird, jo kann das Ergebniß der Ernte von 1856 doch auf nahe 
50.000 Ztr. angejchlagen werben, wovon 35.000 Ztr. auf ven Mühlkreis 
entfallen. Die Hanfernte des Jahres 1856 fann auf 18.100 Ztr. Hanf 
berechnet werben. 

Salzburg. Die Rohproductioen von Flachs und Hanf in Salzburg 
betrug (1851) an 12.500 Str. 

Innsbrud 1853. Die Flahscultur Nordtirols producirt im Ober- 
Innthal an 9000 Wr. Ztr., im Unterinnthal gegen 4000 Ztr. und im 
Desthale ca. 1500 Ztr., und würde das veraltete Verfahren beim Röſten 
und Brechen mit den Verbefferungen der Neuzeit vertaufcht, jo dürften 
die Beitrebungen einzelner thätiger Förderer dieſes wichtigen Induſtrie— 
zweiges, aud) in qualitativer Hinficht die lohnendften Erfolge erzielen. Einft- 
weilen wirb der Handel mit vem Rohproducte nad) Südtirol und Italien 
jehr lebhaft betrieben und aud vie al8 fogenannte „Hausleinwanden“ ges 
jponnenen Leinen finden in Oberitalien Abjag. Die Oefammt- Erzeugung 
von Tirol an Flachs und Hanf hatte (1851) 73.200 Ztr. betragen. 

Boten 1854— 57. In Südtirol wird der Flahsbau nur in geringem 
Maße betrieben; blos die Gegend von Toblach und Antholz führt davon 
jährlid) bei 500 Ztr. aus, 

Klagenfurt. Der Hebung der Flachs- und Hanfcultur in Kärnthen 
bat fid in neuefter Zeit die Ackerbaugeſellſchaft in Klagenfurt mit bejonderem 

Eifer zugewendet und ſowohl die Verfplitterung von Zeit, jo wie die un- 
vollfommene Arbeit bei der nody üblichen Spinn-Methode in’8 Klare gefetst, 

‚als aud) die Einführung des neuen Röftverfahrens und vervollfommneter 
Spinnräder empfohlen, wobei die zugefagte Thätigfeit der Geſellſchaft um 
jo erwünſchter erſcheinen vürfte, als ver Jahresbedarf Kärnthens an 
Leinen- und Baummwollzeugen von ca. 5 Millionen Elen mit faum 3°/, 
Million einheimischer Productien gededt ift, was einem Ausfall von circa 
300.000 fl. entſpricht. Die Rohflachs- und Hanferzeugung bat (1851) 
an 33.800 Ztr. betragen. 

Görz, Gradisca ꝛc. Die Flachs- und Hanfproduction von Iftrien 
und Görz kann mit 3700 ten. veranjchlagt werben. 

Budweis 1851 —56. Im Bezirke der Budweifer Handelskammer 
wird der Flahsanbau am ftärfften im Krumauer und Kapliger Bezirke, 
dann in der Gegend von Neuhaus und Pilgram betrieben. Die gewonnene 
Safer ift nicht nur lang, fondern zugleich zart und feft. Das im Jahre 1851 
gewonnene Quantum belief fi) auf 23.140 Ztr., jenes im Jahre 1853 
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wohl an 30.000 Ztr.; außer dem von den Landleuten ſelbſt verfponnenen 
Antheile wird auch ein Theil von der in Krumau beftehenden Flachs— 
Majhinenjpinnerei verfponnen, in welcher jährlid 3000 Schod Garne 
erzeugt werben; die nach dem Schenk'ſchen Syiteme errichtete Warmwaſſer— 
Köftanftalt in Salnau wird zweifellos aud die Vermehrung des Flachs— 
baue® erzielen. Da fie erit 1855 ihren Betrieb begann, fo hat fie bis jet 
nur einige taufend Zentner geröfter, ohne jedoch bis feither einen Ertrag 
abgeworfen zu haben. 

Im Jahre 1851 wurden ferner im Budweiſer Handelskammerbezirke 
im Ganzen 852 Str. Hanf erzeugt. 

Für ganz Böhmen fann die Flachs- und Hanf- Roherzeugung über 
200.000 Ztr. (im Jahre 1851 = 206.600) betragen. 

Brünn 1851. Die Leinenweberei des Brünner Handelsfammerbezirks 
bezieht zum größern Theile das Rohproduct unmittelbar aus den Gegenden, 
wo fie ihren Sit hat; der Flachs wird im nordmeftlihen Theile im größern 
Umfange gebaut und ift von guter Qualität, deren Vorzüge mehr in der Bes 
reitung als in der Cultur liegen. Gewöhnlid wird er zweimal im Jahre ges 
baut; das Röften geſchieht noch ausfchlieglic durch die Producenten und das 
allgemein gebräuchliche Verfahren ift die Thauröfte; die Waſſerröſte kommt 
nur felten und für geringe Quantitäten vor. Auch das Brecheln liegt noch 
in der Hand des Erzeugerd und ein verändertes Verfahren bei der Be 
zeitung der Flachsſtengel, wäre wohl vor Allem ein dringendes Bedürfniß 
ver Yeinenfabrifation, welche durch Einführung der Warmwaſſerröſte im 
Kleinen zwedmäßig vorbereitet werden könnte. Die Menge des im Kammer: 
bezirke im Jahre 1851 erzeugten gebrechelten Flachſes kann auf 20.000 Ztr. 
veranjchlagt werden, weldhe im Bezirk, für die mähriſchen, böhmiſchen 
und öſterreichiſchen Maſchinenſpinnereien, für die mähriſche und ungari- 
ſche Handjpinnerei, fo wie auf dem Pefter und Laibaher Markte Abjat 
finden. 

Troppau 1854—56. Der Anbau des Flachſes hat in den Jahren 
1354 — 56 in Schleſien auf erfreulibe Weijfe an Ausdehnung gewonnen; 
denn während in ven Vorjahren der Flachsbau nur in den Öebirgen des 
weſtlichen Schleſiens betrieben wurde, find durch die feit 1853 gegründete 
Flachsröſte-Anſtalt in Teſchen auch die Landwirthe der dortigen Umgegend 
zum Anbau von Flachs aufgemuntert, und es hatte Died Etabliffement 
bereit8 1854 ein Quantum von 8000 Zten. Rohflachs zur Verarbeitung 
erhalten. Diefe Menge vermehrte ſich aud im folgenden Yahre bedeutend, 
und die zu Ende 1856 in den Beſitz St. k. f. Hoheit des Erzherzogs 
Albrecht übergegangene Flachsbereitungs - Anftalt hat bereitd 1856 von 
den eigenen Defonomen 24.000 Ztr. und von fremden Parteien 8000, 
zufammen aljo 32.000 Ztr. Knotenlein bezogen, jo daß bereits eine Ader- 
flähe von 1000 Jochen ım Teſchner Kreije dem Flahsbau übergeben war. 
Man jehe das Nähere über dieſe Anftalt Seite 536. 
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Die Gewinnung von Flachs hat aber nicht blos extenfiv durch den 
vermehrten Anbau, fondern durch die verbefferte Methode des Röſtens in 
der Zeichner Flachsfabrik, auch intenfiv zugenommen. Der Flachshandel 
felbft hat fich übrigens in Schlefien nicht gehoben, und der gewonnene Flachs 
wurde meift nach Breslau oder an Spinnfabrifen direct abgefett. 

Flachs- und Hanfcultur in Ungarn und dem Banate. 
Die vom faif. Rathe Reuter im Jahre 1856 zur Hebung der Lein= und 
Hanfcultur im Auftrage des f. f, Handelsminifteriums unternommene 
Reife veranlafte mehrfache Befprehungen in ven Handels- und Gewerbe- 
fammern in Folge der von ihm gehaltenen Vorträge, welde aneifernd für 
Berbefjerung der in ben meiften Gegenden noch fehr im Argen liegenden 
Induftrie wirkten. Als den wichtigften Theil Defterreich8 für den Anbau von 
Hanf und die Gewinnung der Faſer taraus, wurde das ehemalige Bäcsker 
Comitat in der jerbifchen Woiwodſchaft bezeichnet, und das dort gewonnene 
Product, als „Apathiner Hanf“ allgemein befannt, ‚dürfte feiner Zeit den 
Flachs für viele Zwecke entbehrlih machen. E8 war dies mit einer ber 
Gründe, daß die von Reuter dort vorgenommenen Röftverfuche nad) dem 
neuen Berfahren mit Hanf und nicht mit Flachs ftattfanden, da erjterer 
faft noch beſſer als Flache, in Defterreich gedeiht und daher eine größere 
Zufunft für ſich haben dürfte. 

Dieſe von Reuter zu Apathin mit Baäcsker Hanfftengeln vorgenommenen 
Verſuche hatten fehr befriedigende Ergebniffe und überzeugten die Land— 
wirthe, daß die verbefferte Röſtmethode ſowohl in Quantität als Qualität 
Ueberrafchendes leiftet, ohne dabei auf eine beftimmte Jahreszeit beſchränkt 
zu fein. Aus 6—8 Ztrn. Hanfftengeln ftellt Herr Reuter 1 Ztr. rohen (ge- 
ſchwungenen) Hanfes dar, zu welcher Menge man nad) dem ältern Verfahren 
10— 12 Ztr. Stengel benöthigte; der auf legtere Weife gewonnene, wurde 
mit 14 fl. per Ztr. bezahlt und diejer Preis ald ein ſehr Hoher angejehen, 
wogegen für ten nad) dem Reuter'ſchen Verfahren erzeugten bereits 20 fl. 
geboten wurden, ohne dies Anbot auf eine bejtimmte Duantität zu be= 
ſchränken. 

Endlich wurde bisher von rohem Hanf nur der dritte Theil als feiner 
(gehechelter) gewonnen und */, fielen als Werg ab. Das neue Röſtverfahren 
aber liefert gerade das umgefehrte Reſultat und ſonach *,, guten Hanf auf 
), Werg. Und dennoch unterjcheivet fid) die neue Manipulation von der 
früheren nur dadurch, daß die Stengel fortirt werden und die Röftung in 
Rufen mit reinem Wafler vorgenommen wird, weldye in einem abgejchlofjenen 
ungeheizten Raume, vor äußerer Störung bewahrt, ftattfindet. Die Arbeiten 
nad der Röftung, wurden in der bisher in der Bäcska üblichen Weife von 
Pandleuten vorgenommen und die Nefultate waren tiefen um fo über- 
raſchender, als man die Temperatur des angewendeten Waſſers (131 R.) 
allgemein für zu niedrig gehalten hatte, und fonft nur im Auguft und Sep- 
tember, in feichten, 20—22 Grad warmen ftehenden Wäflern zu röften pflegte. 
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Erflärliher Weife fanden die Vorträge und Erperimente des Hrn. faif. 
Kathes Reuter von allen Seiten die entgegenfommendjte Aufnahme und 
Theilnahme, und wenn z.B. die Gemeinde Groß-Jetsca 20 Ztr. vortreff⸗ 
licher Hanfitengel unentgeltlich zur VBerfügungftellte, jo wurden anverjeit8 auch 
von Seite Sr. Ercellenz des Hrn. Statthalters und den angefehenften Guts— 
befigern Alles aufgeboten, jowohl weitere Bereifungen des Banates als 
öffentliche Verſuche und Vorträge zu veranlaffen und ihre allgemeine Ver— 
breitung und Kenntnignahme zu befördern. 

Folgendes Refultat der 2. Röftung in Temesvar bürfte bezüglich 


der Zeitdauer interefjant erſcheinen: 
ü Länge der Ende der Sonad 
Eingejegt wurden Hanfftengel Röftung Dauer 
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Einer der wichtigften Zweige der Landwirthſchaft für Ungarn, na— 
mentlich deſſen ſüdlichen Theil, ift alfo wie aus dem fo eben Geſagten her- 
vorgeht, der Hanfbau, und er würde dies in noch größerem Grade fein 
fönnen, wenn bas im Lande erzeugte Product die Concurren; mit ben 
befjern Sorten des Auslandes ausnahmslos beftehen könnte. Leider kann 
man dies nur ausnahmsweiſe und nicht allgemein behaupten. Es handelt 
fi bier nicht nur um ein, durd) ein verbefjertes Köft- und Mani 
pulationsverfahren zu erzielendes befjere8 Product in Beziehung 
der Qualität, fondern auch um die Reellität und Sorgfamfeit des Handels, 
wie er 3. B. An den ruffifhen und preufifhen Stapelplätzen ftattfindet. 
Das antommende Product wirb dafelbft nicht blos in die dazu beftimmten 
Magazine abgeliefert, jondern dort von den beeidigten Bradern, Ballen für 
Ballen geöffnet, mo nöthig nochmal gehedhelt, nad) einer äußerſt ftrengen 
Beurtheilung fortirt, je nad) Qualität mit der vorgefchriebenen Marfe ver: 
fehen und wieder verpadt und dann erft wird dasſelbe als ein zur Berfen- 
dung geeigneter Handelsartifel betrachtet. So wäre benn für den Handel 
und Auf diefes Artifel8 in Ungarn eine ähnliche einzuführenve ftrenge 
Brade fo nothwendig ald Röft- und Manipulations-Verbefferungen, und 
Peſt als der Hauptftapelplat des Yandes wäre dazu der geeignetfte Drt. 


Hanfproduction und Hanfhbandel in der Bäeska. 
Erftere wurde in dem letzten Jahre auf ca. 50.000— 75.000 Ztr. veran⸗ 
Ihlagt, und-als wichtige Abfatgebiete find Wien (bis auf 10.000 Ztr.), 
Linz (2000 Ztr.), Böhmen (3000 Ztr.), Baiern (3000 Ztr.), Sadjen 
(circa 1500 Ztr.) bezeichnet. 

Da die Stengel eine Länge von —10 Fuß, ja darüber erreichen, 
fo ift eben nur die Erzeugung von reiner Waare, d. h. die gehörige Ber- 
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arbeitung in eigenen Röftanftalten, und die ftrenge Sortirung der faufred- 
ten Waare nothwendig, um diefem Artikel minde tens den doppelten Ab- 
fa obigen Quantums z. B. nur für England allein, zu ſichern. 

Bor allen find es die Drtfchaften Apathin, Hobfäg, Fıtaf, St. Ivan, 
Palanka ꝛc., mo Hanf gebaut wird. Die Befitung des Grafen Chotef zu 
Futak, welche jährlih über 500 Joch mit Hanf bebaut, geht mit lobens— 
werthem Beifpiele voran, und befondere Erwähnung verdient die Pflege, 
welche dort der Bereitung des Hanfes gewidmet wird. Zwedmäßige Ma- 
ſchinen, eine Brehmafchine und eine Schwingmafhine, die von 25—30 
Taglöhnerinnen bedient werden, liefern täglih 15 Ztr. rein gef hmungenen 
Hanfes. 

Wie lohnend der Anbau von Hanf und Flachs in Ungarn iſt, haben 
Beiſpiele bewieſen, indem bei einzelnen Gütercomplexen der Reinertrag 
100 Percent erreicht haben ſoll. 


Temesvar 1854—56. Anſchließend an unſere fo eben zufammen- 
geftellten Notizen ‘geben wir noch den Bericht der Handelskammer von 
Temesvär, der und zwar nichts Neues jagt, aber ver Vollftändigfeit der 
Handelsfammerberichte und der Authenticität halber hier Plat finden mag. 

Die Hanfcultur ift ein im Banate, befonders in der Bäcska und hier 
hauptſächlich längs dem Franzens > Kanale fehr ausgebreiteter Induſtrie— 
zweig; e8 wurben im Jahre 1853 nur aus Apathin allein über 12.000 tr. 
Rohhanf ausgeführt. Diefe Induftrie könnte die Duelle eines ungemeinen 
Reichthums fein, wenn die von Sachverſtändigen erfannten und zur Sprache 
gebrachten Uebelſtände bei der betreffenden Bevölkerung den ernten Willen 
hervorrufen würden, in ver Behandlung des Hanfes ein rationelleres Verfah— 
ren eintreten zu laffen. Sowohl die Vermengung der Ouantitäten, die bis zur 
trügerifchen Verpadung geht (melde oben reine und mitten holzige Waare 
einwidelt), als auch die bisherige Art und Weife des Röftens, ftehen dem 
Aufſchwunge diefer Induftrie noch im Wege, die jedoch durd die Vorzüg- 
lichkeit der Urproduction eine beveutende Stufe einnimmt und audy bei den 
Hechlereien, Reibmafchinen und der Gefchidlichfeit der Bredherinnen lobens— 
werthe Refultate erzielte, — welche aber, wie ſchon angedeutet, ſich unendlich 
fteigern wärden, wenn die — namentlich durch die Rundreife und Vorträge 
des Herrn f. k. Rathes Keuter angeregte — Einführung eines verbefjerten 
Röftverfahrens, allgemein Platz greifen möchte. 

Die Öefammtmenge des im Jahre 1851 im Banate erzeugten Flachſes 
und Hanfes zufammengenommen beitrug 350.000 Str. 

Flachs- und Hanfbauin Dber-Ungarn. Der Hauptfig des 
Flachsbaues dafelbft ift in Saros und in der Zips, während die Hanfcultur 
zumeift in Abauj-Torna und Zemplin betrieben wird; doch befchränfte fi 
die Production 1857 faft ausschließlich auf den Hausbedarf der Erzeuger, 
und eine fabrifsmäßige Verarbeitung des Robftoffes findet nirgends ftatt. 
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Veit, Kaſchau, Oedenburg, Preßburg. Die bereits bei der Weimodina 
beſprochenen Uebelftände der Hanfproduction in der Bacsfa haben natürlicher 
Weife auch ihre Einwirfung auf den Handel mit diefem Rohſtoffe, der vorzug8- 
weise in Peft betrieben wird, nicht verfehlt, und die Preisſchwankungen, welche 
theils durch den orientalifhen Krieg, theils durch den Balutaftand, theils aber 
auch durch das Miftrauen des Auslandes gegen den Bezug von „rohen“ 
Hanf, was den „ausgehechelten“ bevorzugen ließ, hervorgerufen wurden, 
brachten zulegt dod dem Handel jelbjt feinen ergiekigen Bortheil. Ale 
wünjchenswerth für die, Hintanhaltung der Erzeugungsmängel wurde po- 
puläre Belehrung ter Pflanzer ſelbſt, eme Mufter-Ausftelung mit Preifen, 
die Begünftigung der Steuerfreiheit für Yelder, die zum erften Male dem 
Hanfbaue gewidmet werden 2c. ac. beantragt. — Im Kaſchauer Verwaltungs- 
gebiete wurden Flachs und Hanf wie gejagt nur für den Hausbedarf ge- 
baut; die Production des Dedenburger Berwaltungsgebietes ftellte ſich auf 
6400 Ztr. Flachs und 32.100 Ztr. Hanf; aud die Flahscultur des 
Avaer-Comitats (im Prefburger Diftricte) ift ehr bedeutend, jo wie auch 
die Handweberei dort fleigig betrieben wird, während im Devenburger Di- 
ftriet die Weberei auf ein Minimum gefunfen ift und faum 16 Webeftühle 
in Thätigfeit ftehen. — Für ſämmtliche 5 Verwaltungsgebiete Ungarns 
war 1851 die Flachs- und Hanf-Erzeugung mit 450.000 Zentner veran- 
ſchlagt. 

Kronſtadt 1853—56. Im Kronſtädter Handelskammerbezirke find 

im Jahre 1854 1855 1856 
an Slahs . . 4.006 Ztr. 3.975 Ztr. 3.013 Ztr. 
an Hanf . . 45.774 „ 41.188 „ 42.139 „ 


und zwar namentlich in den deutſchen Drtichaften erzeugt worden. Da die 
Röſtmethode nod) die allereinfachfte ift und die gewonnene Faſer an Fein— 
heit viel zu wünfchen übrig läßt, jo wird um fo mehr bedauert, daß die 
Reife des Herrn f. f. Rathes Reuter in Beziehung auf Einführung oder 
praftiihen Mittheilung des verbejjerten Röftverfahrens nicht bis Sieben- 
bürgen ausgedehnt worden war. In ganz Siebenbürgen find (1851) 
287.300 Ztr. Flachs und Hanf geerntet worden. 

Gzernowig 1851. In der Bulowina wurde bisher Flachs nur für 
den Hausbebarf gebaut; doch wäre die Errichtung einer Flachszuricht- 
Anftalt, wenn fie zugleich mit einer Flachsſpinnerei und Weberei verbinden 
würde, ein lohnendes Unternehmen, da die Gegend, fo wie ihre Bewohner, 
bei gefihertem Abfate, zum ausgedehnteren Flachsbaue volllommen geeig— 
net erjheinen. Im Jahre 1851 wurden 37.500 Ztr. Flachs und Hanf 
geerntet. 


Dalmatien hat feine Erzeugung von Flachs und Hanf aufzumweifen. 


Venedig. Die Production von Flachs und Hanf Venetiens läßt ſich 
auf 72.000 Ztr. veranſchlagen. 
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Neuer Webeftoff. Jute ift der Name eines neuen Webeftoffes, 
mit dem man ſich in England angeblich befchäftigt, der in der Mitte 
zwifchen dem Hanf und der Baumwolle fteht und durch den die Engländer 
fi) der Tyrannei ber amerikaniſchen Baumwollen, entziehen zu können 
hoffen. Jute iſt eine Art Hanf, die in den Ebenen Bengalens häufig vor— 
kommt und das Eigenthümliche hat, daß ſich dieſe Faſerpflanze ſowohl in 
parallele Fäden kämmen als auch kartätſchen läßt, mithin in ſeltſamer 
Weiſe die Eigenthümlichkeiten des Flachſes mit denen der Baumwolle ver— 
einigt. Schon ſei es gelungen, dieſen Stoff ſo vollſtändig zu bleichen, daß 
keine Seide ſchöner glänzt. Die Jute läßt ſich ganz gut mit Seide, Wolle, 
Flachs und Baumwolle verarbeiten; es ſollen bereits mehr als 20.000 
Tonnen dieſes Stoffes in England eingeführt worden ſein. 

Nebenverwendung des Hopfens als Webeſtoff. Nach 
Stephens werden die Hopfenſtengel in Schweden im Herbſte geſammelt, 
bis zum Frühjahre in Waſſer geweicht, wie Flachs gedörrt und gebrochen 
und hieraus ein grobes Sacktuch, zumeiſt für Hopfen, verfertigt. 

Zur Leincultur. Bei der zunehmenden Verbreitung derſelben 
dürfte die Bemerkung nicht unbeachtet bleiben, daß der Frühlein den Vor— 
zug vor dem Spätlein verdiene und daß der Monat April unſtreitig die 
beſte Ausſaatzeit iſt, während die zu Ende Mai die allerunſicherſte zu ſein 
ſcheint, die nur ſpröden Flachs und wenig Samen liefert, ſo daß ſogar 
die Juni-Beſtellung noch vorzuziehen iſt. 

Der Flachsbezug Englands. Nach einer in Großbritannien 
längit allgemein gewordenen Annahme ift die Gränze des brittifchen Han- 
dels mit Manufacturwaaren nicht Sowohl durch die Unmöglichkeit eines 
größeren Abjages, fondern durch die Knappheit des Rohmaterials, der Faſer 
geboten. 

Während vom Jahre 1853— 1858 der Bezug von 

Baummolle von 303,656.837 Pfund auf 1034,342.000 Pfund 

Shafwele „ 38,046.087 „ „  126.700.000 „ 

Ceite. . „ 3,434.560 5 — 6,200:000 , 

Hanf . . 527.459 5 m 1,624.000  „ 
ftieg, ift in diefer Epoche, jener von Flachs nur von 1,129.633 Po. auf 
1,283.000 Pfd. geftiegen ; die heimische Production hat ſich vermindert ; der 
Bezug aus dem übrigen Europa ift ftehen geblieben, und am auffallenpften 
war der Stillftand in ver oftindifchen Production, welche gar feinen Flachs 
nad) England erportirte, indem tort nur Yeinfaat erzeugt wird. Eine erft 
jüngft berufene Commifiton beräih, das in Belfaft, Leeds und Dunden 
beftehbende Verfahren auch für die oftindifche Fafer in ——— zu 
bringen. 

Ueber die Leineninduſtrie in Oeſterreich. Aus mehreren Vor— 
trägen, welche Hr. Alois Regenhart an den Verſammlungsabenden des 
niederöſterr. Gewerbevereines gehalten hat, entnehmen wir, daß derſelbe 
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als Urſache der Abjagabnahme ver Rumburger Leinwand, gegenüber der 
irländiſchen (troß des Schußzolles von 20 — 25 Percent, welcher der 
erftern zu Gute fommt) vorzugsmweife die mindere Solidität der öfterr. 
Leinenfabrifation anfieht. 

Wenn die Yrländer Leinen nämlich, in fünferlei Qualitäten in ben 
Handel fommen und als jolde in Namen und Preis gejondert ven Käufern 
angeboten werden, werben die Rumburger Erzeugnifje durchgehends gleich 
verfauft, und es wird ben Kunden überlaffen , die Kategorie und den 
Preiswerth ſelbſt herauszufinden. Ein weiterer Grund ift der Mangel an 
genügenden Mitteln, um foftjpielige BVerbefferungen ihres Bleich- und 
Appreturverfahrens einzuführen, wie denn bisher nur die Fabriken ver 
Herren Raymann & Regenhart in Freimaldau, Oberleithner & Sohn in 
Schönberg und Wiener & Küffele in Freiwaldau ihre Werfe und Blei- 
hen zur Fabrikation nad irländifcher Weife (mit Pochmaſchinen — Stof- 
Galandern) eingerichtet haben. Der Hauptunterfchied der ſchweren Rumbur— 
ger und der Irländer Leinwand liegt aber eben in der Mppretur, und der 
Borzug der irländifchen befteht darin, daß fie nicht, gleich der Rumburger 
um das im Wafchen eingeht, um was fie in der Mange geftredt ward. 

Endlich befolgte der öſterreichiſche Leinenfabrifant bisher auch noch 
das falſche Syſtem, die Leinwand nad) dem Durchſchnitts-Garnpreiſe feines 
jährlihen Verkehrs zu berechnen, wodurch er an den orbinären Weben 
20 Percent verliert, an den feinften 25 Percent gewinnt ; da jedoch ber 
Abſatz der erftern, den der feinen um das Vierfache überfteigt , jo fteigert 
fi) auch der Berluft immer mehr. 

Daß endlich der öſt. Teinen-Erport überhaupt gegenwärtig nicht mehr 
auf der einftigen Stufe fteht, ift eine natürliche Folge der veränderten 
Verhältniſſe; als Handgarn eriftirte und von Handweberei verarbeitet 
wurte, entſchied die Kunftfertigfeit in der leßtern, welche jo zu jagen an ört— 
liche Berhältnifje geknüpft war; nun, wo das Mafchinengarn beim Weben 
feiner eigenen Geſchicklichkeit bedarf, ift die Fabrikation an feine Gegend 
mehr gebunden, und es tritt nur mehr die Concurrenz der Geldkraft, ver 
billigen Regie und der Verkehrsmittel ein. 

Wenn die Uebergangsphaſen, die zwiſchen dem Hand» und Majchinen- 
garn ftattfanden, nur mehr Hiftorifches Intereſſe bieten, fo darf jedoch 
das Refultat, in Ziffern angegeben, nicht unbeadhtet bleiben: Der Flache 
fteigerte fi) nach und nad vom Jahre 1847 —1858 im Preife von 14 fl. 
per Zentner auf 23 fl.; die Oarne fliegen in demfelben Zeitraume, und 
zwar: die ordinären Mafchinengarne von 39 fl. auf 58 fl. und die orbi- 
nären Handgarne von 33 fl. auf 44 fl. — Die feinen Garne variirten 
ebenfalls im Preife, und zwar: die Mafchinengarne von 36 fl. auf 41 fl. 
und die Handgarne von 27 fl. auf 32 fl., im Jahre 1858 gingen bieje 
letzteren Preife etwas zurüd. — Die orbinäre Leinwand hatte einen Preis 
von 7 fl. bis 8 fl. 36 kr., die feine Leinwand foftete 17 fl, bis 20 fl, — 
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Berhältnifje, die zum Theile auch durch das Verſchwinden des Agios, das 
als Schugzoll gewirkt hatte, begründet waren. Der Erport endlich war 
1847 mit 53.000 Ztrn. beziffert, ftieg 1853 auf 70.000, ſank aber 
bereit3 1855 wieder auf 60.000 tr. 


Handelskammerberichte und anderweitige Notizen über die Leinen- 
indujtrie 2c. 


Die öfterr. Leinenfabrifation, bei dem geringen Verbrauche 
fremder Sorten im Inlande und bei dem geftiegenen Importe feiner eng» 
liſchen Leinen, faft ausjchlieglih auf die wenig Gewinn bringende Erzeu— 
gung ordinärer Waare angemwiejen, ftrebt in Beziehung auf Qualität wohl 
vorwärts, ift jeboch bei dem Mangel mehrerer Borbedingungen den mächti— 
geren fremden Gegnern nicht gewachfen. Verbeſſerung des Nohproductes, 
Anlage neuer tüchtiger Mafcinen- und Flachsgarnſpinnereien und Aus— 
breitung der mechaniſchen Weberei bürften zumeift geeignet jein, der zu lange 
vernachläfligten Leinenfabrifation in Defterreid, neue Kraft zu verleihen; 
daß fie derjelben bevürfe, mag der Umftand beweifen, daß von dem Ge— 
fammtwerthe pr. 69 Mill, Gulden nur ein Betrag von drei Mill. Gulven 
ausgeführt wird. 

Wien 1854-56. In Nieveröfterreic jheinen die der Mafchinen- 
Flachsgarnſpinnerei günftigen Bedingungen nod nicht vorhanden zu fein, 
da von den beftandenen zwei Fabriken die Sina’sche (in Pottendorf) aufs 
gelaſſen wurde, die Pösl'ſche zu Weigelsborf (Bezirk Ebreichsdorf) jedoch 
keine Betriebszunahme auswies. Letztere beſitzt 32 Feinſpinnmaſchinen mit 
3000 Feinſpindeln und verarbeitete 3000 Ztr. Flachs und Werg, aus 
denen 17.952 Bündel Flachs- und 9112 Bündel Werggarne erzeugt und 
in Böhmen, Mähren und Schleſien abgeſetzt wurden; 30 Arbeiter, 70 Ar— 
beiterinnen und 45 Kinder fanden Beſchäftigung. 

Eingehende Unterfuhungen haben erwiefen, daß die ausländiſchen 
Maſchinengewebe ſchöner und gleihförniger gearbeitet find, als die inlän- 
diſchen Handgewebe, obwohl der Preis beider faft derſelbe ift; die inlän- 
diſche Mafchinenweberei ijt jedoch durch Mangel und theuren Preis des 
Capitals in ihrer Ausbreitung gehemmt, wenn auch zulegt ver Betrieb 
einer Handweberei, welche ein gleihes Duantum Waare wie eine Ma— 
ſchinenweberei erzeugen follte, noch ein größeres Capital erfordern würde, 
Ein anderes Hindernig des Aufſchwunges der Maſchinenweberei ift der 
billige Lohn der Handmweber — abgefehen von dem leidigen VBorzuge, auf 
Hanpftühlen, ſchwächere und geringere Garne ald auf Kraftftühlen verar- 
beiten zu können. Dies alles beftimmte den nieberöfterr. Gewerbeverein, 
die begünftigungsweife Auflaffung des Einfuhrzolles für Mafchinen- und 
Rundſtühle zu bevorworten, da allein die Verbreitung der bisher von den 
inländiſchen Mafchinenfabriken nicht fo billig erzeugten Power-Looms und 

35 * 


548 Hanbelsfammerberichte 


Kundftühle etwas. beitragen Könnte, ver Mafchinenmweberei jenen Vorrang, 
welchen fie bereit8 in der inpuftriellen Welt eingenommen bat, auch unferem 
Baterlande nugbringend zu ſichern. 

Weifenlänge der Garne. Unter den Umſtänden, welde bie 
Ungleichheit der öfterr. Handleinwand hervorgerufen haben, nimmt bie im 
Sarnhandel, noch mehr aber bei ver Weberei ftattfindende Verſchiedenheit 
der Weife feinen unbedeutenden Platz ein. In Defterreich find gegenwärtig 
hauptſächlich vier erlei Weifen und Eintheilungen in Anwendung, namlid) : 
I) Die altböhmifche Weife (1 Faden — 4 böhmiſche Ellen; 20 Faden ein 
Gebünde; 20 Gebünde — 1 Zafpel; 2 Zafpeln = 1 Strähn; 6 Strähn 
— 1 Stüd; 60 Stüd = 1 Schod). II) Die neuere Weife (1 Faden 
— 3 Wiener Ellen, 20 Faden = 1 Gebünde ; 240 Gebünde — 1 Stüd; 
60 Stüd = 1 Schod). II) Die englifhe Weife (1 Faden — 2, 
Yards; 120 Faden = 1 Hanf; 20 Hanks — 1 Strähn; 10 Strähne 
— 1 Bündel; 12 Bündel = 1 Schod). Endlich IV) die Maſchinen— 
leingarn=Weife (1 Faden — 3 Wiener Ellen; 60 Faden — 1 Wiedel; 
20 Wierel — 1 Strähn; 4 Strähn — 1 Stüd; 5 Stüd — 1 Bündel; 
12 Bündel = 1 Schock). Wenn noh außerdem vielleiht ein Dutzend 
Weifarten von localer Ausarbeitung aufzuzählen find, fo erjcheint der Wunſch 
der Induftriellen (welcher aud in einem Gutachten des nieberöfterr. Ge- 
werbevereines an das f. k. Handels-Miniſterium bereits zu Anfang 1858 
Ausdrud fand) gewiß berechtigt, ſowohl für Handleinengarn als für 
Mafhinenflahsgarn nur je Ein in Defterreich gefetzlich eingeführtes 
giltiges Weifenmaß beftimmt zu jehen und es dürften für die Handfpinnerei 
die neue Weife (II), für die Mafchinenfpinnerei aber die englijche 
(III) ſich im Hinblick auf die beftehenden infändifchen, wie auf die Import- 
Berbältnifie als die empfehlungswertheften ermeijen. 

Dieerfte $lahsjpinnmajhineundihre Erfindungin 
Defterreicd. Bereits in ven Jahren 1811 und 1812 hatte ver rühmlichſt 
befannte Mechaniker 5. X. Wurm in Wien Spinnftühle conftruirt, welche 
die Peiftungen ber bisherigen Handſpinnerei verzehnfacht hatten, allein ſo— 
wohl die damalige Kriegsepodhe, ald die Borurtheile der Handfpinner, 
welche jeder Neuerung faft gemaltthätig entyegentraten, hinderten ihre 
Ausführung und Verbreitung; furze Zeit darauf entſchloß fih Hr. Wurm 
demnach, die Handſtühle in Fabriksmaſchinen umzuftalten und fie — wenn 
auch die Zuführung des Rohmateriald und die Berfendung der zu verarbeiten- 
den Robgefpinnfte den Gewinn ſchmälern mußte — in einer Gegend zu er— 
richten; wo weder Flachsbau betrieben wurde, noch Spinner und Weber 
heimiſch waren. So rationell jedoch die PBrincipien diefer Maſchine durch— 
geführt wurden — da 3.3. aus dem abgefchienenen Werge noch 60 Percent 
reine Flahsfafern gewonnen wurden — und fo blühend fid) in Bälde das 
(dur Waflerkraft betriebene) Etabliffement geftaltete, in welchem 20 Fein- 
ſpinnmaſchinen & 60 Spindeln und 6 Zwirnmaſchinen a 48 Spulen in Thür 
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tigkeit waren und bei 130 Berfonen Bejhäftigung fanden — fo wurde ber 
Betrieb plöglich Durch einen zu Ungunften Wurm’s entſchiedenen Privilegien- 
fireit eingeftellt, obwohl vie jedenfalld frühere Erfindung Wurm's in der Ber: 
fpinnung des trodenen und unverfürzten Flachſes beftand, während 
der procefiirende Spinufabrifant ſchon das Vorgeſpinnſt naf und die Fa— 
fern auf zwei Zoll Länge zerrifien verfpann. Wenn nun in der Gegenwart 
bei geänderten Berhältniffen dennoch die damalige Erfindung nicht concur- 
renzfähig wieder ins Leben gerufen wurde, fo mag dies vorzugsweife in 
der noch immer ftattfindenden mangelhaften Zurichtung des Flachfes be- 
gründet fein und überdies die Nichtverwendung des Wergs, fo wie das 
Unvermögen, feinere Nummern zu erzeugen, die Urſache des bisherigen 
Zurüdbleibens der Flachsſpinnereien in Defterreid) fein. 

Seilermwaarenfabrifation. Mit ver fabrilsmäßigen Er- 
zeugung von Spagat befchäftigt fid) in Niederöfterreich blos die Unterneh» 
mung von Sina & Reyer zu Pottendorf, die ihre Erzeugnifje in Wien 
abjegt; in Wien jelbjt werden 57 Geilergewerbe betrieben, wobei im 
Sahre 1856 ungefähr 96 Gejellen und 116 Lehrlinge beihäftigt wurden. 

Linz 1856. Flachsgarnſpinnerei zu fambad. Die in 
Dberöjterreih zu Stadl, bei Lambach beftehende Flahsjpinnerei wurde 
1852 im Bau begonnen und fpäter theilweife, im Jahre 1855 vollends 
(mit 6652 Spindeln) in Betrieb gejegt; der im Anfange aus dem Mühl— 
treije bezogene Flahy8 in einem Quantum von 1200 Ztr. fiel aber bereits 
im folgenden Jahre auf nur 300 Zir., da jene größere Zufuhr von alten 
Borräthen herrührte und fein Forıfchritt in der oberöfterreihiichen Flachs— 
production ftattfand. Die Fabrik ſah ſich daher genöthigt, ihren Bedarf an 
Flachs aus Böhmen, Mähren, Tirol und fogar aus Holland zur beziehen, 
obwohl fie e8 an Beftrebungen, die Flachscultur im Lande zu heben, nicht 
fehlen lief. Im Jahre 1856 und 1857 verarbeitete fie 10.200 und 13.500 
3t. Flachs, und erzeugte 6000, 5540 Schod Flachs und 4000, 4860 
Schotk Werggarn im Werthe von 420.000 — 465.265 fl. C. M. Arbeiter 
mwurden 420 — 490 beſchäftigt; diejelben bezogen einen Jahrlohn von 
51.000—59.000 fl. 

Zufolge des Berichtes in der General» Berfammlung der Actionäre 
am 17. März 1858 wurden im verflofienen Jahre 13.607 Ztr. Flachs 
verarbeitet, aus welchen 10.383 Sch. Flachs- und Werggarn und 750 Zir. 
Ubjallgarn erzeugt wurden. In den Webereien wurden auf 6 Stühlen 
15.807 Ellen Leinwand und 7249 Ellen Drill verfertigt ; die vorzügliche 
Dualität diefer Erzeugnifje hat aber die Direction veranlaft, die Zahl der 
Webeftühle um weitere 14 zu erhöhen. Der Erlös für ſämmtliche Verkäufe 
bezifferte fi. iiber 519.000 fl., und es erübrigte ſomit nah Gutmachung 
des Deficitd® vom Jahre 1856 pr. 11.717 fl. ein reiner Ueberfhuß von 
54.775 jl. 49 fr. zur Verfügung ber General-Berfammlung. 

Bon 1. Jänner 1858 bis 30. Juni 1859 wurden nad einem Tpätereg,, Ä 
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Berichte in diefer Actien-Flachsſpinnerei 24:502 Ztr. Flachs angefauft 
und daraus 8877?/, Scyod Feinen- und 8019'/, Schod Werggarn in ven 
Nummern 6—65 erzeugt. Von 1484 Ztrn. Abfallgarn in den Nummern 
1 und 2 murben theilmeife 626?/, Ztr. Spagat und 89/, Ztr. Stride 
erzeugt. Aus der Weberei gingen 7461, Schock Garne und 124.002 
Ellen Gewebe hervor. Auch wurde in diefer Periode eine Feinſpinnmaſchine 
und eine Hechelmaſchine angeichafft. 

Gras 1855 — 57. In Unterfteiermarf wurden im Jahre 1855: 
29.679 Ztr. Flachs und 5644 Str. Hanf, 1856: 41.504 Ztr. Flachs 
und 8617 Ztr. Hanf, 1857: 54.244 Zir. Flachs und 10.774 Ztr. Hanf 
geerntet. Die in diefem Bezirfe wohnenden 1041 Weber haben 2325 Ztr. 
Flachs und 71 Ztr. Hanf verarbeitet und durdhfchnittlich pr. Jahr 363.470 
Ellen Flachs-, wie 8860 Ellen Hanfleinwand erzeugt. 

Ber der Wiener landwirthſchaftlichen Jubel-Ausſtellung 1857 murbe 
Herr Joſef Wokaun aus Cilli für aufgeftellten Flachs mit ter großen 
bronzenen Medaille ausgezeichnet. 

Die im Unterfteier ferner beſtehenden 61 Seilergemerbe (mit 50 
Gefellen und 17 Lehrlingen) verarbeiteten 1112 Ztr. Hanf zumeilt zum 
Pocalbedarfe. | 

Laibach. In Krain wurde die Peinmwand- Erzeugung vorzugsmeife 
in Pad vertreten, die hohen Flachepreiſe (1853) reducirten jedoch die Ein- 
fuhr auf faum ein Viertel des früher bezogenen und ver Abſatz nad) Trieft 
und Fiume war ebenfalls ein ſchwacher. Die Rohproduct-Erzeugung ein- 
Ihlieklih Hanf betrug (1851) an 25.800 Ztr. 

Fiume 1853 — 56. Die in Fiume in neuefter Zeit auf Actien er 
richtete Segelleinmwandfabrif hat 7 durch Dampifraft betriebene 
MWebeftühle im Gange und erzeugt jährlih 8O Stüd Leinen, im annä- 
berndem Gewichte von 2000 Pfund und ca. 2000 Stück Baummoll-Fein- 
wand im Gemihte von 40.000 Pfund. Der Rohſtoff wird über Trieft 
aus England bezogen; die Zahl der Arbeiter ift 18. 


Prag 1856. Die Leinenfabrifation de8 Prager Handelskammer— 
bezirfes beichränkt fich zum größeren Theile auf die Erzeugung von Artikeln 
für den Armeebetarf, und aud das Wenige für den Handel gearbeitete 
befteht nur-in Zwillich, Emballage und grober Waare. 

Reihenberg 1856. Die Berhältniffe der Leineninbuftrie im Reichen 
berger Handelsfammerbezirke find in den letsten 4 Jahren ftationär geblieben, 
wozu einerfeit® die zw geringe Berüdfichtigung Der. neueren Flacheröft- 
Berbeflerungen, anderſeits bie fortichreitende Entwicklung ver Mafchinen- 
fpinnerei beigetragen haben mögen. Bon Handfpinnern dürften höchſtens 
15.000 andauernd beſchäftigt gemefen fein; die (ſämmtlich im Gitfchiner 
Kreife) liegenden 9 Flabsgarn-Mafhinenfpinnereien mit 
50.920 Spindeln (gegen 5 Spinnereien mit ca. 2000 Spinveln im Jahre 
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1852!!) verfpannen ein Ouantum von 82.540 Ztrn. Rohflachs zu 85.529 
Schod Flachs-und Werggarn im Werthe von 2,812.918 fl. C. M.; an 
Arbeitern waren dabei 603 männlihe, 753 weiblihe und 1529 Rinder 
thätig. Als vorzugsweife hemmend für die Entwidlung der Maſchinen— 
Flahsfpinnerei erfcheinen ver Rüdjchritt im Flachsanbau und die ungün— 
ftigen Zollverhältnifje, fo wie andererfeits für die Yeinenweberei felbft, 
der Mangel an Capital, die (nicht ganz unverfchuldete) Discreditirung der 
minder gut als einft erzeugten Waare und ebenfalls Zollbeftimmungen, für 
den Aufihwung verfelben ftörend erſchienen. Dennod waren in ben vier 
Kreifen des Neichenberger Kammerbezirfes 30.373 Webeftühle mit einer 
Gefammtprobuction von 1,524.455 Stüd Leinenwaare im ungefähren 
Werthe von 20 Millionen Gulden in Thätigfeit, und die Ausfuhr ftellte 
fi auf 754.010 Zollpfund. 

Die im Leitmeriger Kreife betriebene Leinenzwirn- Erzeugung 
erfreut fi eines zunehmenden Aufſchwunges, der ſich bejonders in der 
Dualität-Berbefferung funpgibt. E8 wurden an Maſchinenzwirn in 
13 Etabliffements, mit Beihilfe von 376 Arbeitern, 889 Ztr. im Werthe 
von 89.950 fl. C. M. erzeugt; an Handzmwirn von ca. 1260 Familien 
ein vielleicht auf 14.021 Ztr. anzugebende® Quantum im Werthe von 
1,401.120 fl. C. M. 

Höhere Weberfhule in Reihenberg. Diefelbe fol in 
Folge einer durch die dortige Handelskammer eingeleiteten Subfeription 
in’8 Leben treten und ihr Lehrcurs zerfällt in 2 Theile, wovon die erfte 
in 4 Abtheilungen die Elemente der Weberei und die Kamm- oder Tritt« 
weberei, bie zweite in 8 Abtheilungen die Kunſt- und Yacquard = Weberei 
umfaßt. Die Erridhtungsfoften werben auf 2400 fl., die Erhaltungs- 
foften auf ungefähr 5500 fl. jährlich veranſchlagt. 

Eine ähnliche Tehranftalt wurde in Brünn von der dortigen Handels» 
fammer eben errichtet, und e8 wird diefelbe Anfangs October 1860 er- 
öffnet werben. 

Budweid 1851. Die Flahsmafchinenfpinnerei zu Krumau, welde 
jährlich bei 4000 Ztr. rohen Flachs confumirt, den fie zumeift aus Mähren 
bezieht, hat die Zahl ihrer Spindeln auf 3000 gebradyt und bejdäftigt 
gegen 200 Arbeiter. 

Die Leinwandweberei befehränft fi im Budweiſer Handelskammer: 
bezirfe nur auf grobe billige Sorten für den Hausbedarf und bie foge- 
nannte Commisleinwand für die Armee. 

Brünn 1851. Die Leinenwaarenfabrifation des Brünner Handels- 
kammerbezirks theilt ſich in die drei Gruppen der Commiswaarenfabrifation, 
der Commerzwaarenfabrifation und der Erzeugung für den Hausbedarf ber 
Landleute; die Weberei ruht meift felbftftändig in den Händen der Weber, 
da eigentliche Lohnweber nur in der Minderzahl, gefchloffene Etabliſſements 
für die Weberei aber gar nicht vorfommen,. Die Zahl der Weber betrug 
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3063, wovon ſich 463 ausſchließlich und 2600 nur als Nebenbeſchäftigung 
bei der Landwirthſchaft mit dem Gewerbe befaßten; auf das Commis- und 
Sommerzgefhäft entfallen 2379, auf ven Hausbedarf 684 Weber, melde 
Ietstere jelbftverftändlih im ganzen Bezirke vertheilt find, und auf 790 
Stühlen arbeiten, während 4580 Stühle für das Commis- und Commerz- 
geihäft berechnet werben fünnen. Die Menge der in den verſchiedenen 
Gegenden, die meiſt ausſchließlich oder doch vorherrſchend nur eine und die— 
ſelbe Kategorie bearbeitet, erzeugten Leinwandgattungen kann angenommen 
werden auf 

57.000 Stück Commisleinwand für Hemden, 


Unterhoſen und Futter auf 630 Stühlen 
68.000 „ Zwillih und Drillich u: 1208: © 
44.000 „ Strobfad-, Sad: und Pad: 
leinwand un Bi 
28.000 „  Hanfleinwand = 0: > 
18.000 „  Weißgarnleinwand 324 5 
57.000 „  Rupfenleinwand — A 
2.000 „ Farbleinwand * 36 „ 
32.000 „  Hausleinwand „ 1050 „ 


Hiezu fommen nod 
15.500 „ für ven unmittelbaren Bedarf 
der Pandleute = E00: 


alfo 321.500 Stüd Yeinwand à 30 Ellen, twelche einen annähernden 
Werth von 1,593.000 fl. repräjentiven. 


Bezüglich des Vertriebes diefer Leinwand können — noch 
70,000 Stück ärariſche Leinenwaaren angereiht werden, welche von den im 
Kammerbezirke ſeßhaften (20) Lieferanten außerhalb desſelben aufgekauft, 
aber in demſelben vollendet werben, jo wie 20.000 Stück außerhalb des 
Bezirkes gewebte Leinenwaaren, die von den Zrübauer und Ramniger 
Fabriken weiter veredelt oder vollendet werben; dieſe 90. 000 Stüd find 
mit 520.000 fl. zu verwerthen. 


Bisher war die Verwendung des Handgefpinnftes neh vie vor— 
herrſchende (zu 5/, des Bedarfes), da die Handfpinnerer im Bezirke ziem- 
ih ausgedehnt betrieben wird; im Jahre 1851 wurde in Krasnowes die 
erfte und bis 1854 einzige Mafchinenfladhhsgarnfpinnerei gegründet, welche 
800 Spindeln zählt und ca. 12.000 Ztr. Garn (aus 1500 Ztrn. Flache) 
im Jahre 1851 lieferte. 


Segeltuh-Fabrifation. Diefer Induftriezweig ift in Brünn 
durch eine Fabrik vertreten, welche im Jahre 1851 ca. 2500 Stüd Segel- 
tuch im Werthe von 50.000 fl., und an anderen orbinären Peinenftoffen 
um ca. 10.000 fl. erzeugte, ſeitdem aber an Ausdehnung gewonnen hat. 
Der Betrieb findet durch Dampffraft und mit 180 Arbeitern — der Abfag 
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an die k. k. öfterr. Marine und an dem öſterr. Lloyd in Trieft, jo wie an 
italienische Handelshäufer ftatt; die Qualität der Waare wird dem ruffi- 
ſchen und englifchen Fabrikate gleichgeftellt. 

Zur Erklärung der jonderbaren Erſcheinung, daß bei der Concurrenz 
um die Rieferung für Segeltuh und ähnliche Erzeugniffe für die öfterr. 
Marine, fi) jo wenig einheimijche Lieferanten als Mitbewerber einftellen, 
dient, daß noch bis zu den legten Jahren der Hanfbau, namentlih in 
Nordungarn, fo geeignet died Land für Mafjenproduction wäre, eben nur 
für den eigenen Bedarf oder geringe Berfaufd - Duantitäten betrieben 
wurde. — Die zunehmende Erleichterung der Verkehrsmittel würde ficherlich 
eine größere Production als ungemein lohnend und ven Wohlſtand des 
Landmannes zu heben geeignet erjcheinen. 

Olmiütz 1853. Die im Olmützer Handelskammerbezirke betriebene 
Leineninduftrie bejhäftigte 18.320 Perſonen (worunter 13.730 Hilfs- 
arbeiter), welche auf 11.377 Webjtühlen arbeiteten, ‘und zufanımen 
442.310 Stüde Leinwand a 30 Ellen erzeugten. Der Ausfall gegen 
1852 ift ziemlich bedeutend, indem damals 19.244 Perfonen (rückſichtlich 
14:444 Hilfsarbeiter), ferner 12.143. Stühle befhäftigt waren, — an 
Leinwand aber nur 287.107 Stüde erzeugt wurden, jedoch beftano letztere 
größtentheild aus 54 — 7Oelliger Waare und es war die Production in 
diefem Borjahre im gleichen Berhältniffe wie die im Jahre 1852 gegen 1851 
— eine rüdjhreitende. Außer den nach obigen Zahlen für die eigentlichen 
Leineninduftriebezirke entfallenden Erzeugniffen, gehört aber aud) Die Pro— 
duction der Bezirfe der Baummolleninduftrie an Ganz- und Hulbleinen- 
Waaren hieher, welche fi im Fahre 1853 auf 202.896 Stüd a 30 Ellen 
belief und bei 60.000 Schod Leinen und 9783 Schod Hanfgarn erforderte, 
Auch die Schildberger Zwirninduftrie, die ans 400 Schod Feinenhandgarnen 
und 1050 Sch. Mafchinengarnen, Zwirn im beiläufigen Werthe von 
110.000 fl. EM. erzeugte, ift erwähnenswerth; an Bändern wurden 
eben dort au8.10.200 Pfd. Baummollen- und 12.910 Pfd. Leinengarnen 
213.553 Stüd fogenannte Banveln im Werthe von 29.334 fl. erzeugt. 

Die Production und Cultur des Flachjes ſteht unter den Erwerbs— 
zweigen der mährifchen Gebirgsgegend (bezüglich des Dimüger Handels» 
fammerbezirfes) oben an; aud die Dualität gibt dem befgifchen durchaus 
nichts nah, nur war die frühere Röſt- und Brechmethode eher zur Ent- 
werthung als Vervolllommung diejes Productes geeignet. Doc füngt nun, 
Dank den Bemühungen, die zuerft von ter Schönberger Flachsſpinnerei 
ausgingen und dann durch die Handeldfammer und die energifchen Bor: 
träge und praftiichen Anleitungen des Herin Ef. k. Rathes Reuter fortgefegt 
wurden, eine rationellere Methove an, Plat zu gewinnen, und im Jahre 
1853 waren die Ullersporfer und Hannsdorfer Warm: Köftanftalt (nad) 
amerifanifcher Methode) in vollem Betriebe, jo wie die Brodersporfer und 
Deutſchhauſer im Begriffe ftanden, ihre Thätigkeit zu eröffnen. Wenn jedoch 
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ſolche Röftanftalten nicht mit einer Spinnerei in Berbindung find, fo können 
fie um fo weniger für gewinnbringende Unternehmungen gelten, als einer- 
feit8 der Pandmann von den Borurtheilen des eingebildeten Vorzugs ber 
alten Thauröftmethode noch lange nicht zurüdgefommen, andererfeit8 aber 
die Nachbarſchaft der genannten Anftalten die Urſache ift, daß die Preife der 
Flachsſtengel ſelbſt unverhältnißmäßig in die Höhe gingen. — Der Flachs— 
bau im Kammerbezirfe nahm ungefähr ven 80. Theil des Aderlandes in 
Anſpruch und die Ernte von 1852 erbob fi) auf 626.486 Kloben Flachs 
(ca. 50.000 Ztr.), von denen %/, verarbeitet, der Reft aber zu Hausleinwand 
verwendet oder nach auswärts verwerthet wurde.. Die Ullersporfer Warm— 
waflerröftanftalt hatte bei 5000 Ztr. Flachsftengel geröftet. — Von deu vier 
mechanischen Flachsſpinnereien des Bezirfes waren blos die Schönberger und 
Wiefenberger im Betrieb; fie befhäftigten über 900 Perfonen und fetten 
10.000 Spindeln in Bewegung, melde durch die zwei neu entftanbenen 
Spinnereien in Heidenpiltfch und Friedland um 6100 vermehrt wurden. Die 
Erzeugung aus 14.875 Ztrn. Flachs (morunter 986 mwarmgeröftet) betrug 
18.858 Schod, und zwar 6400 Werg- und 12.458. Flachsgarn; der 
Abfag war auf das Inland, und zwar ben Kammerbezirk, dann Böhmen 
und Schleſien beſchränkt. 

Troppau. In Schleſien, wo noch immer die Handſpinnerei in 
großer Ausdehnung betrieben wird (fie wurde 1855 auf 5150 Schock 
Handgarne im Werthe von 206.000 fl., durd 6900 Spinner erzeugt, 
veranichlagt), befteht nur Eine Spinnfabrif in Freiwaldau, melde 
mit der Leinenfabrifation verbunden, blos zu eigenem Bebarfe, und zwar: 

1854 1593 Schod Garne im Werthe von 70.092 fl. 

1855 1856 „ r a . „ 81.664 „ 

1856 2237 . " — " „ 98.428 „ 
auf 1760 Spindeln erzeugt hat. 

Die Erzeugung von Leinenwaaren ſelbſt nimmt aber ſowohl ver 
Menge der Erzeugniffe halber, als auch wegen der großen Anzahl Arbeiter, 
die dadurch ihren Erwerb finden und wegen bes weit verbreiteten Abſatzes, 
einen der hervorragenbften Pläße unter der Induſtrie Schlefiens ein. 

Leinenwaaren wurden in den Städten Freudenthal, Benefh, Engels- 
berg, Würbenthal, Freiwaldau, Zudmantel, Wigftabtl und Odrau in 
größerer Ausdehnung, namentlich in Freudenthal, Freiwaldan (in melden 
beiden Städten der Hauptfig der ſchleſiſchen Leinwandfabrikation ift), Engels- 
berg und Würbenthal fabritsmäßig, in den übrigen (aud in einzelnen 
Orten des Tefchner Kreifes) gewerbsmäßig erzeugt. So wie in Oeſterreich 
überhaupt noch Maſſen ftarfer Leinwand aus Handgarn erzeugt werben, fo 
find auch die Freudenthaler Leinwanden größtentheils aus Handgarnen ge- 
webt, und namentlich ift die Kette zumeiſt Handgarn. Da bei ven hohen 
Preifen der ftarfen Mafchinengarne die aus lettern erzeugten Leinwanden 
nod immer viel zu theuer find, fo werben die ftarfen Handgarn-Leinwanben, 
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welche billiger und überdies auch dauerhafter find, noch immer ftarf geſucht 
und erfreuen fidy eines lebhaften Abſatzes, beſonders bei den Landleuten. 
Diefe Handgarn - Leinwanden, melde unter dem. Namen ber fchlefifchen 
Hausleinwanden ehemals weit und breit berühmt waren, bilden noch immer 
eine Eigenthümlichfeit der öfterreihifhen und vorzüglich der ſchleſiſchen 
Leineninduftrie, deren Hanpterzeugungsort Freudenthal ift. Auch die (erft 
1834 eingeführte) Zwillihwaare wird dort fabricirt und unter den Damaft- 
mwaaren — melde zugleih auch in Engelsberg, Würbenthal und Frei— 
mwaldau erzeugt werben — bilden die farbigen Kaffee und Tiſchtücher 
einen Hauptartifel. Folgende Ueberfiht der Erzeugnifje gibt zugleich das 
Berhältnig der Einzelnproduction ver betreffenden Orte an. Es murben 
erzeugt: 
— im Jahre 1854 im Jahre 1855 im Jahre 1856 
an Leinwand für 948.600 fl.; für 1,002.050 fl.; für 1,099.450 fl. 
„ Zwillihdwaare „ 441.800 „ 449.100 „ 471.300 „ 
„ Damaftwaare „ 539.850 „ 491.380 „ 523.350 „ 
Totalwerth 1,930.250 fl.  1,942.530 fl. 2,094.100 fl. 
Das Verhältniß der einzelnen Städte bei der Erzeugung bes Jahres 
1856 ftellt fidy wie folgt: 


Leinwand Zwillichwaare Damaſtwaare 
Freudenthal ca. 30%, der erzeugten Menge 13%,%, 32/0 /o 
Freimaldau ” 22 la % " " " 28 . 24°, Yo 
Benniſch n 141), Y 2 " ” — — — Be 
Wigftadtl „ 14 % ” " ” 3 *s % — . % 
Zudmantel " 9 Ur Y ” „ ” ——— —— 
Engelsberg „ 3 Y " " " 23 *. 20°, % 
Würbentyal „ 24% m " „30%, % 22°/,% 
Teihnerkreis „ 2%, » m „ hr "Hohe 
Ddrau n 1 an Y ” " ” ee u: 


Troß dieſer nicht ungünftigen Erzeugungs-Refultate hat demnach das 
Erportgefhäft, namentlich nad Amerifa, ganz aufgehört, da, die iriſchen 
Leinen, wenn aud von minderer Qualität, durch fchönere Appretur und 
größere Weiße nur zu erfolgreih concurriren. Es bebürfte ſomit ber 
Hebung der inlänbifchen Spinnereien, der verbreiteten Anwendung mechani— 
ſcher Webeftühle und des Platzgreifens eines vervollfommneten Bleich- und 
Appretur-Verfahrens, um mit ber Zeit den ausländifhen Markt wieder zu 
gewinnen. Don den zahlreihen Garnbleibanftalten Sclefiens 
dürften nur die beiden in Freiwaldau beftehenden Bleich- und Appretur- 
anftalten einem ſolchen Ziele mit Erfolg zuzuftreben geeignet fein, da fie 

fi) das irifche Verfahren bereits vollkommen eigen gemacht haben. 
Die Zwirnerzeugung, welde im Jahresdurchſchnitt 6500 Schod 
Zwirn im Gewichte von 4150 Ztrn. um den Werth von 455.000 fl. C. M. 
beträgt, ift gegen jene des Jahres 1853 (7000 Schock — 500.000 fl.) 
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zurüdgegangen, was durch die Concurrenz der böhmischen und ausländischen 
Zwirne herbeigeführt wurde, trotzdem, daß die Dualität als ausgezeichnet 
anerkannt iſt. 

Zwirnjpigen werben in neuefter Zeit in Hoßenplog in bebeu- 
tender Menge von weiblichen Perſonen der ärmeren Familien, von Heinen 
Mädchen bis zur greifen Frau, erzeugt und ftehen den böhmischen feines» 
wegs nad, ja kommen ſogar billiger, daher fie ſowohl nach Brünn als auch 
nad Breslau guten Abjag fanden. 


Ungarn. Die Handfpinnerei und Weberei in Ungarn ift eine ftarf betrie- 
bene und zugleich einträgliche Nebenbefhäftigung der ländlichen Bevölkerung 
und der fleinen Zipfer Städte; für den Handel arbeiten nur die Weber 
in der Zips und Saros; für legtere ift Eperies der Stapelplatz nad 
Südungarn, während aud die Zips, deren Leinwand auf der Kafchauer 
Srduftrie-Ausftellung 1857 fich Durch beſondere Feſtigkeit und Güte, jchöne 
Mufter und vorzügliche Bleiche auszeichnete — mandes Jahr an 800.000 
Ellen ebendahin über Debreczin abfegt. 


Kronftadt 1853 — 56. Die Ausfuhr von Siebenbürger Geiler: 
waaren nad den Donaufürftenthümern ift — obwohl nad) dem orientali- 
[ben Kriege zurüdgegangen — dod noch immer bedeutend und diefer In— 
duftrie läßt ſich eine gute Zufunft prophezeien, infoferne ver Hanfbau immer 
mehr ausgebreitet und der Abſatz um fo geficherter. fein würde, wenn für 
Geilerwaaren der Mafchinenbetrieb eingerichtet würde. Im Ganzen be- 
ftehen im Kronftädter Handelsfammerbezirfe 155 Seilergewerbe, melde 
über 400 Hilfsarbeiter bejchäftigen und auf 193 Geilerftühlen nad) den 
vorliegenden (unvollitändigen) Angaben wohl für den Werth von nahe 
55.000 fl. C. M. erzeugen dürften. 

Die Yeinmwandweberti in Siebenbürgen wird eigentlich durch 
tie Hausinduftrie der Landleute beträchtlicher vertreten als durch die zunft= 
mäßig betriebene; von erfterer werden jährlih an 60— 80.000 Ellen 
orbinärgemifchter Leinwand aufgefauft und in die Donaufürftenthümer 
veriendet; auch ganz grobe Kupfleinwand dürfte für circa 100.000 fl. 
abgejett werden. Die auf mehr al8 300 Webeftühlen theil® gewerbsmäßig, 
theil8 al8 Lohnweberei oder neben dem Landbau erzeugte (ebenfalls meift 
orbinäre) Leinwand der „Webezünfte“ mag 1600 Stüd im Werthe von 
nicht gan; 12.000 fl. betragen, ungerechnet jedoch die Kronftädter Zunft, 
deren Angehörige an 8000 Stüd erzeugt hatte. 

Kroatien, Militärgränze. Für Kroatien und Slavonien murbe 
(1851) die Erzeugungsmenge von Flachs und Hanf mit 90.000 Zten. an- 
genommen — die Militärgränze producirte 71.200 Ztr. 

Lemberg 1854 —56. Einen ver ausgebreitetften Inpuftriezweige 


Galiziens bildet die Leineninduftrie; fie dedt nicht nur den großen inlän- 
diſchen Bedarf an groben und mittleren Erzeugnifien, fondern bat aud) 


. 
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einen bedeutenden. Erport, namentlih nah Biala, Krakau, Brünn, Wien, 
Peft und Prag aufzuweifen. 

Obwohl im ganzen Lande verbreitet, hat dieſe Induſtrie außer der 
fürſtl. Sapieha'ſchen Leinenwaarenfabrik fein größeres Fabriks-Etabliſſe— 
ment, und befindet ſich übrigens noch auf der niedrigſten Stufe; die 
Weberei wird als Hausinduſtrie betrieben und der Spinnſtoff mittelſt 
Handſpindeln zu Garnen verarbeitet, denn das Spinnrad iſt ſehr wenig 
im Lande verbreitet und die Maſchinenſpinnerei beinahe gänzlich unbekannt; 
der Hanf und Flachs wird ſchlecht zubereitet; der Flachs, den das Land 
erzeugt, gibt kaum 30 Percent Spinnſtoff, das Uebrige gebt in Werg auf. 
Die Leineninduſtrie Galiziens wäre eines immenſen Aufſchwunges fähig, 
wenn die Foriſchritte des Auslandes hier Eingang fänden. Leider hat ſich 
eine durch die Yemberger Handels- und Gewerbefammer gemeinfchaftlich mit 
ber f. f. Landwirthſchaftsgeſellſchaft conftituirte und behörblich genehmigte 
Actiengefellihaft zun Behufe der Hebung der Peinen-Probuction nach fur- 
zem Beftehen als refultatlo8 wieder aufgelöf’t, und es erfcheint daher nur 
um fo wünfchenswerther, daß mindeſtens einzelne bemittelte Gutsbeſitzer 
einen Theil ihre8 Capitals der Hebung dieſes Iohnenden Gewerbszweiges 
zuwenden wollten. Die Rohproduction Galiziens an Flachs und Hanf be- 
trug (1851) 751.200 Ztr. 

Krakau. Die Leinwandfabrifation im Krafauer Regierungebezirte 
wird vorzugsweife im SKarpathengebirge und zwar im Wadowicer und 
Jasloer Kreife betrieben; die Erzeugung dürfte an 40.000 Stüd Leinwand 
im Werthe von 300.000 fl. C. M. betragen und der Abſatz vorzugsmeife 
in Galizien und Ungarn ftattfinben. 

Ueber Leinenbleidhe. Zwiſchen ver veralteten Rafenbleiche 
und der in ihren genden Gubftanzen mehr oder minder ſchädlichen chemi- 
ſchen Bleiche, ſteht pas irijhe Bleihverfahren, als in jeter Be- 
ziehung entiprechend, in der Mitte, und wenn ver öfterreichifchen, namentlich 
der böhmischen Leineninduftrie ihr einftiger Standpunkt gefichert bleiben 
foll, jo fann dies nur gefchehen, wenn die Rumburger Fabriken dem, bis 
jegt nur ven den Herren Raimann & Regenbart in Freiwaldau und 
Schroll & Söhnen in Hauptmannsborf gegebenen Beifpiele folgen umd den 
Muth und die Energie entwideln, ven alten Schlendrian aufzugeben. 

Bergiftete Leinwand. Zufolge ärztlicher Unterfuhung kom— 
men ſowohl im Auslande al® im Inlande nicht unbedeutende Duantitäten 
mit Bleifalzen appretirter Yeinen- und Baunmollenftoffe (Cambridge, 
Shirting) int Handel vor, deren Bleigehalt durch Wachen nicht vollftändig 
entfernt werden kann, und der dadurch für die menſchliche Geſundheit dro- 
hende ſchädliche Einfluß, macht die größte Vorſicht im Gebraude folder 
Stoffe zur Pflicht. aut minifterieller Verordnung ift der Verkauf folder 
Waaren nur an Drudwaarenfabrifanten geftattet und die bezügliche Ueber- 
wachung ben betreffenden Behörden aufgetragen morben. 
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Flachs- und Hanfgarn- Erport nad. den Donau 
fürftentbümern. Aus Siebenbürgen werden Zwirn, Schuftergarne, 
grebe Strohfad- und Kupfleinwand, Säde und gebleichte Leinwand, vor: 
zugsweije aber Geilerwaaren nah der Moldau ausgeführt; doch werben 
legtere, obwohl ſolid gearbeitet, von dem viel billigeren rufjiihen Seiler- 
waaren verdrängt. Ebenſo concurrirt die polniſche Hanfleinwand mit der 
fiebenbürgifchen bedeutend und belgifche grobe Leinwand fommt in Ibraila 
und Gala vor. 

Hanfwaarenhandelnah Smyrna. Die öfterreihifchen Erzeug- 
niſſe an Striden und Taumerfen, welde in Smyrna 1857 eingeführt 
wurden, betrugen 394.000 Piafter oder 35 Percent ver Geſammt-Einfuhr, 
an der fih Toscana am ſtärkſten (faft mit 50 Percent) betheiligte. 

Wenn au ferner die Werthjumme des Importes aus Defterreicd 
fi für Kannevas nur auf 242.000 Piafter beziffert, jo repräfentiren dieſe 
boh 42 Percent der Gejammt-Einfuhr. 

°* Für den Vergleich folgt hier eine Notiz über Leinenweberet in einer 
Nahbarprovinz Defterreih8 und in Hannover. 

Die Provinz Dberlaufig und die benachbarte Gebirgsgegend am 
rechten Elbe-Ufer find der Hauptfit dieſer Induſtrie, welche trog der Con— 
eurrenz Irlands nody immer 10.000 Webeftühle (für Leinen- und Baum 
wollftoffe) für den amerifanifhen Handel, fowie für Halbbaummollftoffe 
für Griedyenland und den Orient befhäftigt; ungefähr 2500 Stühle weben 
gemifchte Stoffe; Tifchzeuge und Zwillid werden auf 4000 Yacquarpftühlen 
erzeugt. In allen diefen Induftriezweigen hat Sachſen nit nur feinen 
alten Ruf bewährt, fondern noch bedeutende Fortſchritte, wie namentlich 
in der Verfertigung von Zwilden, gemadt. 

Die Leineninduftrie in Hannover bat fih troß aller Un— 
gunft der Berhältniffe zu fortwährendem Auffhwunge erhoben und die vor» 
trefflihe Qualität des Uelzener Flachſes namentlid) wirkte auf fteigende 
Nachfrage und Abſatz der Leinengewebe ein, was letteres wohl mit, eine 
Volge der vortrefflic eingerichteten Legeanftalten ift, in welchen bie 
eingelieferten Stüde durch die entfpredhenden Buchſtaben G., M., S., als 
gut, mittelmäßig oder ſchlecht bezeichnet werden. Der daraus entjtehenbe 
Wetteifer der Fabriken, jo wie die Sorge für genaues Sortiren und rid> 
tiges Ellenmaß erhielten den guten Ruf der Waare, von der u. a. im erften 
Semefter 1857 in vier Landdrofteibezirten 138.347 Stüde, zufammen 
112,585.545 Ellen im Werthe von ca. 1,057.000 Reichsthalern einge: 
legt wurden, was gegen bie gleiche Zeit des Borjahres ein Mehr von 
8444 Stüden mit ca. 756.400 Ellen im Werthe von 117.240 Rthlen. 
betrug. | 
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Auszeichnungen für Flachs, Hanf und Leinwand. 


Die für öfterr. Flachs- und Hanfproduction und Leinenfabrifation 
auf den Induftrie= Ausftellungen zuerfannten Auszeichnungen waren: 


a) In Yondon: 
Die Preismedaile, 


Jacob Birnbaum, für Hanf, 

Die Garnfpinnerei in Schönberg, für Hanf. 

Die Flahsröftanftalt in Ullersdorf, für Flachs. 

Fr. Beldrians Erben, in Hohenelbe, für feine Leinwand aus Handgarn, 


b) In Müuden: 
Die große Denkmünze. 

Die Eentralgefellichaft für Flachs- und Hanfeultur in Wien, für Flachszurichtung. 
Die Warımwafferröftanftalt in Groß-Ullersporf, für Flachszurichtung. 
Mechaniſche Flachsſpinnerei in Schönberg, für Flachsgejpinnfte. 
Mechanische Flachsſpinnerei in Wiejenberg, „ — 
Weiß & Grohmann, in Würbenthal, für Leinenzwirn. 
Gebrüder Groeger, in Sternberg, für Leinen- und Halbleinenwaaren. 


Die Ehrenmünze. 
Joh. Eder, in Siegersdorf, für zugerichteten Flachs und Hanf. 
DW. Zeril, G. Ritfchel & Stoczef, in Hohenelbe, für Flachs- und Werggarn. 
Krumaner Flahsjpinnerei, fir Mafchinengarne. 
Lambacher Flachsipinnerei, „ 
Mechaniſche Flachsſpinnerei in Friedland, für Mafchinengarne. 
Mechaniſche Flachsſpinnerei in Heidenpiltſch, für Flachsgarne. 
Fürſt von Montléart'ſche Zwirnfabrik in Lieſing, für Leinen- und Baumwollzwirne. 
Butſcheck & Graff, in Brünn, für Segeltudhe. 
Franz Donath, in Reichenberg, für Leinen-, Halbleinen- und Damaſtweberei. 
8. Grohmann & Sohn, in Sternberg, für Segelticher und Dedtücher für Waggons. 
Die Graf Harrach'ſche Leinenwaarenfabrif in Starfenbad), für Leinen-, Halbleinen- 
und Damaftweberei. 
A. Hönig & Söhne, in Mähr. -Schönberg, für Weberleinen und Ereas. 
A. Küfferle & Comp., in Freimaldau, für glatte Teinenwaaren. 
3. €. Neupert, in Freiwaldau, für Zwillid- und Damafttiichzeuge. 
Fr. Peldrian’s Erben, in Hohenelbe, für Leinen-, Halbleinen- und Damaftweberei. 
A. Schmid & Sohn, in Schildberg, für glatte Seinen. 
W. Hausmann, in Reichenberg, für Seile und Schnüre. 
F. 3. Jäger, in Prag, für Manilla-Hanfarbeiten. 


ec) In Baris: 
Die Medaille eriter Claſſe. 
Die Haunsdorfer Flahszurihtungs-Anftalt in Mähren. 
Die Ullersporfer Flachsröfte in Mähren. 
Die Schönberger Flachsgarnipinnerei in Mähren. 
Die Wiejenberger Flahsgarnipinnerei in Mähren. 
Gebrüder Groeger, in Sternberg, für Leinenwaarenfabritate. 
MW. VBonwiller & Comp., in Haslach, ® 
Küfferle & Wiener, in Freimwaldau „ 
E. Oberleitner, in Schönberg, war für feine Leinenwaarenproduction als Jury⸗ 
mitglied außer Coneurs. 
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Die Medaille zweiter Elafle. 
Die Friebländer Flahsgarnfpinnerei in Böhmen. 
Die Krumauer " " " 
Die Lambader _ — „Oberöſterreich. 
Die Pottendorfer „Niederöſterreich. 
Jerie, Ritſchel & Stoczek, in Hohenelbe. 
L. E. Bochdalek, | Directoren der Flachsröft- 
Dr. Franz Hein h Anftalt in Tefchen. 
MW. Serie, in Merklin bei Starfenbab, für Peinenmwaarenfabrifate. 
Beldrian’s Erben, in Hobenelbe. si " 
J. Pid, in Nachod, ö ® 
Jäger, in Prag, für Seilerwaaren. 


d) In Wien bei der Yubelfeiere Ausstellung der k. k. Yandwirthichafts- 
Sefellichaft : 
Die goldene Medaille, - 


Se. k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht für die in der Zeichner Fabrik zubereiteten 
Flächle und Werge. — 


Die große filberne Medaille. 
Die Flahsröftanftalt zu Salnau in Böhmen. 
Graf Franz v. Thun-Hohenftein zu Blaten. 
Paul Löffler, zu Yanghaljen in Oberöfterreich. 
Graf Zierotin, zu Blauda in Mähren, für Hanf. 
Gebrüder Michaels, zu Sz. Ivan in der Woiwodina, für Hanf. 


Die große Bronze-Medaille. 
Eajpar Schwarz, in Freiftadt. | 
Joſef Wofaun, in Eilli. 
Der landwirthſchaftl. Filialverein in Innabrud, ſowohl für Flache, als auch für 
Samen des amerikanifchen Feine. 


Die Heine Bronze-Medailie, 
9. Löffler, zu Sitz in Tirol. 
Johann Lepuſchitz, in Kematen. j 
Auch murden die Faferftoffe, welche M. Bellizarich aus Zara, als von 
geröfieten und gehechelten Ginfter erzeugt, fo wie die von der Lanbwirthichafis- 
Geſellſchaft zu Zara aus Althaea canabra und Agave americana ausgeſtellten 
Saferfioffe mit ehrenvoller Erwähnung ausgezeichnet. 


Baumwolle und Baumwolleninduftrie. 


Die Baummolle ift ein Product, das dem Welthandel angehört. Der 
Robftoff wird von Europa meift aus überfeeifchen Ländern bezogen, und um 
einen Maßſtab für die Beurtheilung der öfterreichifhen Baummwollenindu- 
ſtrie zu gewinnen, ift e8 umerläßlich, den Gefammtverbraud an Rohſtoff, 
jo wie den Standpunkt diefer Induftrie in anderen Ländern ind Auge zu 
Rordamerifa und der Zollverein haben in dieſer Ber 
Bedeutung für uns, und e8 folgt über bie genannten 
Einleitung für den nachfolgenden Abſchnitt eine Zu: 


England, 
die größte 
allgemeine 
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fammenftellung interefianter ftatiftifher Daten aus den verfchiedenen ung 
zu Gebote ftehenden Quellen. 

Baummollencultur und Baummollenverbraud. Den 
größten Theil der Baumwolle, welche die-Weltinduftrie verarbeitet, liefern 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Bi8 1798 murde die Baunı- 
wolle (ein Product des 2—3 Fuß hohen ftaudenartigen Baumwollſtrauchs, 
Gossypium herbaceum) nur wenig angebaut, da der Prozeß der Tren— 
nung des Samen von der Wolle zu ſchwierig und Feftfpielig war. Erft 
die Erfindung einer einfahen und finnreihen Spinnmaſchine, die gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts ftattfand, veranlafßte die Amerikaner, ihre 
unbedeutenden Pflanzungen auszudehnen und der Erfolg des mit Eifer be- 
triebenen Anbaucs warb mit den Yahren immer günftiger. Im Jahre 
1823/1824 erreichte die einheimiſche 


Baummollenernte .- . 549.158 Ballen 
1830 bereits 1,038.848 „ 
1840 "6 1,634.945 „ 
1844/1845 = 2,394.503 „ 
1848/1849 2 2,728.596 „ 
1851/1852 „ 3,015.029 „ 
1855/1856 „ 3,527.845 „ 
1857/1858 3,113.962 


und bielt fih au in den Zwiſchenjahren i in annähernber, mitunter felbft 
fteigender Production. 
In den fünlihen Staaten von Nordamerika ftellte ſich das Erträgniß 
des Jahres 1855/1856 wie folgt: 
Es blieben im Lande zurüd 
nad) Großbritannien wurden ausgeführt 


770.239 Ballen 
1,921.386 „ 


m BERN 480.637 
„ dem nörblidyen Europa 309.005 
andern Gegenden -. 248.578 „ 


Gefammtprobuetion 3,724.845 Ballen. 

Eine fehr feine Art von Baummolle ift die Sea-Island- Baumwolle 
(Sea-Island-Cotton), beren Samen, aus den Bahama-Infeln gebracht, 
feit 1786 gebaut wird. Im Jahre 1843/1844 wurden 39.686 Balken, 
1856/1857 aber 45.314 Ballen erzeugt. 

In Brittifh -» Oftindien hat fi) die Culture der Baumwolle derart 
gefteigert, daß von Großbritannien im Jahre 1843 noch 65,709.729 Pfo., 
dagegen 1857 bereit8 250,338.144 Pf. von dort bezogen wurden. Außer 
der fehr bedeutenden egyptifhen und brafilianifchen Erzeugung ift noch Ita- 
lien, Malta, Neapel und Sicilien ermähnenswerth, das 1857 über 18 Mil. 
Kilogrammes, fowie Algier, das bei 82.000 Kilogrammies producirte. 
In China wird nur für den eigenen Bedarf, der aber dadurch nicht gebedt 
if, Baumwolle gebaut, daher jährlich bei 40.000 Ballen importirt werben. 

Martin, Inbuftrie, 36 
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Die in Madras, noch mehr aber in der Präfidentihaft Bombay pro- 

ducirten Baummwollen geben folgende Refultate des Exportes: 

nad Großbritannien nah andern Punkten Summe 
1849—50 110,690.357 Pfo. 54,974.863 Pfd. 165,665.220 Pit. 
1850—51 141,446.798 „ 85,026.885 „ 226,473.683 „ 
1851—52 81,104.223 „ 172,448.608 „ 253,552.831 „ 
1852—53 181,360.994 „ 81,547.180 „ 262,908.174 „ 
1853 —54 138,183.429 „ 59,578.336 „ 197,761.765 „ 

Da in bdiefer Zeit überhaupt über 4 Milliarden Pfund Baumwolle 
nad Großbritannien gelangten, worunter über 652 Millionen aus Indien, 
fo Tieferte dies Land etwa */, oder 16 Percent des Bedarfes von Grof- 
britannien. 

Die amerikanische Ausfuhr nad fremden Häfen betrug im Jahre 1858: 

nad Großbritannien, Frankreich. Nördl. Guropa. And. Häfen. Im Ganzen. 

1,809.966 384.002 215.145 181.342 2,590.455 

Beg.1857-+ 381.096 — 29.355 — 30.653 + 16.710 + 337.798 
Ballen. | 

Wie früher erwähnt, wird aud in Stalien und auf Malta Baum» 
wollencultur betrieben. Diefelbe ift, neueften Berichten aus Unter- Italien zu 
Folge, bedeutender, als man bisher geglaubt hat und man hofft fie nach und 
nad auf eine nod) höhere Stufe zu bringen. Neapel gewinnt jährlich an roher 
Baumwolle 13,200.000 Zollpfund, im Werth von ungefähr 827.000 Thlr.; 
Sicilien 12,000.000 Zollpfd. zum Werthe von etwa 700.000 Thlr.; Malta 
11,581.790 Zollpfund im Werthe von nahe 794.600 Thlr.; im Ganzen 
36,781.790 Zolpfund zum Werthe von 2,321.600 Thlr. In ganz Ita- 
lien und in Malta zufammengenommen, beftehen wenigitene 200 Baus 
wollfpinnereien mit 1000 Niederlagsmagazinen und mindeftens 10.000 
Arbeitern, und außerdem wird eine große Maſſe Baummolle mit der Hand 
gefponnen. Rechnet man zur Derarbeitung der inländiſchen Baummolle 
noch diejenige Hinzu, welche vom Ausland zum Berjpinnen eingeführt wird, 
jo erreicht das in Stalien erzeugte Baummwollgefpinnft, den Werth von etwa 
9,750.000 Thlr. Der Werth der aus diefen Gejpinnft erzeugten Stoffe 
beträgt mit Einfchluß des Bleichens, des Färbens, der Zinfen vom Capi— 
tal und des Nutzens, die Summe von mindeftens 13,000.000 Thalern. 

Die Baummollencultur in Algerien bat no immer fehr 
geringe Fortjchritte gemacht, da fie den Anfieblern zu wenig lohnend er: 
fhien und es aud obendrein an Arbeitskräften felbft, d. i. zureichender 
Bevölkerung fehlt, obwohl in der Ebene Guelma fogar die Eingebornen an 
diefem Culturzweige Antheil zu nehmen fcheinen. 

Die Baumwolle gebeiht übrigens in dem nörblihen und füdlichen 
Erdgürtel noch am beften, während die Zwifchenzone zu hoch liegt, daher 
ihre climatifhen Verhältniffe diefer Cultur weniger günftig. find. 

Die im Jahre 1853 von der franzöfifchen Regierung für fünf Jahre 
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bewilligten Prämien find von 1858 an auf Antrag des Handelsminifteriums 
eingeftellt worden, obwohl die von 1854 — 507 Tonnen auf 750 Tonnen 
(1857) geftiegene Production aud) in der Ernte von 1858 günftige Nefultate 
geliefert haben dürfte. 

Im ſüdlichen Rußland, wie aud) im Gouvernement Kiew wird 
Asclepia Syriaca gebaut, welche ſehr ſchöne Faſer liefert und eigentlich 
zum Erſatz für die Einfuhr fremder Baumwolle beftimmt ift. Freilich 
müßten dazu 7 Millionen Bud erzeugt werden, weldye auf 100.000 Deſſä— 
tinen (1 Dessät — 1'8 Wiener Jod) Boden producirt werben Fünnten. 

Doch aud) die Production anderer Ränder, wie Brafilien, Egypten 
sc. war in ftarfer Zunahme begriffen, und wenn Großbritannien im J. 1841 
im Ganzen 487,992.355 Pfd. eingeführt hatte, fteigerte fih 1856 biefe 
Einfuhr bereit8 auf 1014,495.622 Pfd., wovon ungefähr 79 Perc. 
auf die Vereinigten Staaten und nicht ganz 15 Pere. auf Dftindien, der 
Keft auf Brafilien, Egypten, Weltindien und andere Staaten entfallen. 
Ebenjo hat ſich auch der Bedarf des continentalen Europa’8 in den legten 
20 Jahren um mehr ald das 13fache gefteigert. 

Bremens Baumwollenhandel im Jahre 1857. Der 
Bremiſche Baumwollenhandel hatte im Jahre 1856 einen gewaltigen Aufs 
ſchwung genommen und ſich gegen die beiden Vorjahre beinahe verdoppelt, 
im Vergleiche mit dem Jahre 1853 aber mehr als verdreifacht. Es betrug 
nämlich die Einfuhr aller Gattungen 

im Jahre 18533.... 34.810 Ballen 
u TEE see BEE. 
ei OB 2 61.309, 
18T „5 
Troß diefer Ausdehnung hielt das Yahr 1857 hiermit nicht gleichen Schritt, 
da nur 112.762 Ballen eingeführt wurden — zum Theil eine Folge der 
geftiegenen Preife und des geftiegenen Geldwerthes — zum Theil aber auch 
eine Yolge des Zurückhaltens der Bremer Handelöfreife, die durch manche 
Unzukömmlichkeiten des Güterzugs durch die Zollvereinsftaaten verftimmt 
erſcheinen. Nachdem aber der Zollverein allein 236.000 
Defterrid . . .150.000 
die Shwes . . .150.000 
dieje 3 Yändergebiete fonah. . . . .516.000 Ballen confumirten, 
wovon nad Hamburg nur . 49.389 
und nad) Bremen obige . . 112.762 


zuſammen. — . . 162.160 Bullen importirt wurden, fo fehlt 
noch ein erhebliches Duantum, um lediglich dem Conſum des Bollvereing zu 
genügen, der baber feinerfeits die Erfüllung der Aufgabe, welche den deut- 

ſchen Seeplätzen obliegt, nit noch erſchweren foll. 
Die Baumwollenfrage in England. Die wichtige Rolle, 
welche die Baumwolle in dem wirthſchaftlichen Leben Englands ſpielt, 
36* 
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fennzeichnet fi) am beften durch die Zahl der ſich damit befchäftigenven 
Hände. Während ſich 1,460.000 Engländer mit dem Aderbau und 
1,038.000 mit häuslichen Dienfte befhäftigen, entfielen — als ummittel- 
bar daran fi) reihend — 501.400, alfo beinahe 17 Percent auf die 
Baummolleninduftrie. 

In 2210 Baummwollfabrifen überwahen 379,219 Arbeiter die von 
83.000 Pferdekraft in Bewegung gefetten nahebei 20 Millionen Spin- 
beln — deren Reiftung ohne Mafchinenkräfte bei einfaher Handipinnerei 
den Fleiß von mehr als 91 Mil. Menfchen (alfo der Gefammtbevölferung 
von Frankreich, Defterreih ud Preußen zufammengeredhnet) in Anſpruch 
nahme. Dod) auch gegenwärtig ziehen mittelbar noch nahe an 2 Millionen 
Seelen ihren Unterhalt faft ausſchließlich aus den, bei dieſer Induſtrie be— 
theiligten Gewerben, und fo verdankt der 14. Theil der Bevölferung Eng- 
lands feinen Lebensunterhalt — der Baummolle ! 

Wenn von der Gefammtausfuhr Englands, pr. 116 Millionen Pfd. 
Sterling ca., Baummwollengarne und Baummollzeuge allein über 38 Millio- 
nen, aljo faft ven 3. Theil einnehmen, fo ift e8 begreiflich, wie fehr e8 dem 
Lande taran gelegen fein muß, ſich die Blüte diefer Induſtrie zu fichern, 
welche jedod) in neuefter Zeit (1857) in einer verhältnißmäßig rüdgängigen 
Bewegung begriffen ſchien — weil ſich ſowohl der Einfaufsmarkt für ven 
Kobftoff als der Abfagmarkt für das Fabrikat verringert hat.. Die Aus- 
fuhr von Amerifa nad England, die während 5 Jahren fih von 670 nur 
auf 673'/, Millionen Pfund erhöhte, hat fi) dagegen nad Yranfreich von 
139 auf 210, nad) den Hanjeftänten von 17 auf 31, nad Ytalien von 
10 auf 16 Millionen erhöht, und die Folge diefer Concurrenz war eine 
BVertheuerung des NRobftoffes für England, das ſonach bemüſſigt ift, fi 
anderweitige Bezugsquellen zu eröffnen, namentlich für die Zeit, wenn bie 
Production in Amerika ſelbſt, wie z. B. durch Aufhebung der Sclaverei be- 
Ihränft würde. In diefer Richtung wendet fi die Aufmerkſamkeit vorzüglich 
auf Oftindien und e8 erjcheint dringend geboten, die bisher noch immer unge» 
heuer zurüdgebliebene Ertragsfähigfeit dieſes Landes angemeſſen zu erhöhen. 

Unter den Beftrebungen Englands, ſich bezüglich des Baummoll-Eon» 
fun vom amerifanifhen Markte zu-emancipiren, ift die Anbahnung der 
Berbindungen mit den Pflanzungen an der Weftläfte von Afrifa erwäh- 
nenswerth und e8 hat fich zu dieſem Behufe bereits ein eigener Verein 
gebildet, der den Baummollenhandel in der. Bucht von Benin (wo fid 
bereit8 der Palmölhandel binnen 6 Jahren um 600.000 L. St. an 
Werth vermehrt hat) befördern will, was bei der fortgefchrittenen Eultur 
jener Gegend, die Städte von 40—120.000 Einwohnern zählt und mit 
Baunmollftoffen Ausfuhrhandel treibt (im Jahre 1857 wurden 3. B. 
200.000 St. Kattun nah Brafilien ausgeführt), fehr viel Chancen für 
ſich zu haben fcheint. | 
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1854, 1855, 1856. In feinem Zweige der engliſchen Induftrie haben ſich 
übrigens die Yortichritte der letzteren Jahre trog der Schwierigkeiten in fo 
außerordentlicyen Umfange herausgeftellt, wie in denen der Baunmollen-Ma- 
nufaktur. So groß iſt in der That vie jährliche Vermehrung des Verbrauchs 
und der Ausfuhr von Baummwollen-Manufacten, daß diefelben oft momen- 
tan die Production überflügelt Haben und die Vermehrung des Verbrauchs 
der Factoreien, gegen das Vorjahr, belief fich durchſchnittlich auf 3000 Bal- 
len per Woche. Folgende Ueberfiht von Einfuhr, VBerbraud und Wieder- 
ausfuhr von Baumwolle und Baunmwollen- Manufacten dürfte in dieſer 
Beziehung intereffante Daten bilden. Es wurden von roher Baumwolle 
und Baumwollen-Manufacten eingeführt in den Jahren 
1854 185 - 1856 
von ben Berein. Staaten 6,447.780 Ztr. 6,085.777 Ztr. 6,964.630 Zitr. 
„ Brafilien . - . 175.925 „ 219.446 194.917 „ 
„Egypten . . . 208.510 „ 291.874 „ 307.134 „ 
„ Brittifh-Indien . 1,069.964 „ 1,296.243 „ 1,611.577 „ 
„ andern Ländern . 20.438 „„ 69.131 „ 63.577 „ 


Zotale . 7,922.617 „ 7,962.071 „ 9,141.844 „ 
Baumwollengarn . .1,407.364 Pfd. 1,029.237 Pfd. 1,116. 226Pfd. 
im deelarirten Werthev. 132.989 2t. 100.436 2&t. 112. 10086t. 
Baumwollen-Manu— 
facte und zwar oſtindi— 
ſche Stückwaaren .. 388.094 St. 243.959 St. 257.720 St. 
im declarirten Werthev. 168.487 25. 98.009 ęSt. 102.048 8St. 
andere Artifel . . . 462.768 „ 327.500 „ 408.934 „ 

Baumwollen-Manufacte, ganz oder theilmeije fertig gemacht: 


= 
- 


Importirt 
— — — — — — — — 
1854 1855 1856 
Ftuanien . . 2... 55.333 Pfd. 36.168 Pfr. 48.557 Pf. 


Handfhuhe. . . . 353.286 Paar 107.187 Paar 169.847 Paar 

Strümpfe und Soden 574.303 „ 316.337 „ 452.133 „ 

Andere Artifel, Werth 29.814 2St. 14.765 86t. 17.511 8St. 
Innerer Berbraud) 


1854 1855 1856 
Sranfen 2. 20.2.0. 38.374 Piv. 32.921 Pfd. 35.013 Pfo. 
Handihuhe. . . . 286.001 Paar 105.686 Paar 159.661 Paar 
Strümpfe und Soden 360.610 „ 216.723 „ 338.139 „ 


Andere Artikel, Werth 18.345 8St. 8.023 LSt. 9.900 St. 


Bon den im Jahre 1856 importirtten . . 2,468.100 Ballen 
rober Baumwolle (morunter 1,758.190 amerifani- 
he), wozu ein Borratb von . 2 2 2000000 486.470 „ 


zu fummiren ift, fonah von . 2. 2 2 20.0. 2,954.507 Ballen 
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wurden 356.700 nad) dem Eontinente erportirt, wornady 2,262.120 Ballen 
im Innern verbraudyt worden find; beim Exporte ift das Berhältniß der 
oftindifhen Baummolle (faft 50 Percent der Einfuhr) gegen bie (nur 7 
Percent betragende) Ausfuhr der amerikanischen bemerfenswerth, was wohl 
durch den directen Verkehr Amerika's mit den Continentalftraten erflärlich 
ift. Die Ausfuhr von rober Baummolle nach dem Gewicht bezifferte fich im 
Jahre 1856 auf 1,309.474 Ztr.; der Werth der ausgeführten brittifchen 
Baumwollenmanufacte belief ſich auf 38,284.770 2St. (gegen 31,748.887 
im Jahre 1854 uud 34,779.141 im Yahre 1855). 


Daummollipinnereieni im Zollverein. Vor nicht gar lan— 

ger Zeit waren im Gange 
Spinne» mit amerifanifche inbijche 
reien Spindeln Baummolle confumiren 

in Baiern. . 16 317.700 welde 29.800 Ballen 5.800 Ballen 
„Cadfen. . 133 554.646 „ 34.200 „ 34.000 „ 
„Preußen . 20 289.000 „ 22.500 „ 9.000 „ 
„Würtemberg 12 119.000 „ 11.950 „ 3.700  „ 
„ Hannover . J 48.800 „ 3.000  „ 3.000  „ 
„ DOlvenburg. 4 20.400 „ 1.200 , 3.200 „ 


196 1,534.146 „ 121.050 „ 64.900 

Da man durchſchnittlich auf 1000 Spindeln 20 Arbeiter zu rechnen 
pflegt, jo würden ſonach im Zollverein 40.362 Menſchen bei der Baum— 
wollſpinnerei beſchäftigt ſein. 

In der Schweiz werden 1, Million, in Frankreich 32/. Mill., in 
England circa 21 Millionen Spindeln gezählt, wogegen auf die öfterreicht- 
ſchen Staaten (im 3. 1854) 189 Spinnereien mit 1,533.243 Spindeln 
entfallen, vie circa 636.000 Ztr. Baummolle verarbeiten ; hiervon befinden 
fih 47 Spinnereien mit 569.979 Spindeln in Nieder-Defterreic) 


71 * „ 449.906 — „ Böhmen 
22 = „ 214.094 i „ Dorarlberg 
30 8 „ 129.016 5 „ der Lombarbie. 


Wenn nun in Hamburg und Bremen im Jahre 1857 nur circa 
16.200 Ballen Baummolle eingeführt worden find und der Bedarf für die 
im Bau begriffenen Spinnereien (welche man im Zollverein auf 12 mit 
2,018.146 Spindeln und einem Confumo von 38.300 Bullen amerifar. 
und 12.400 Ballen oftindifcher Baumwolle veranfchlagen kann) ebenfalls 
gedeckt werben fol, fo zeigt fi) ein Ausfall von circa 90.000 Ballen nur 
für den Conſumo des Zollvereins allein! 

Die Zunahme der Twiftfabrifation im Zollvereine hatte in der 
legten Zeit bereit8 die VBerbrängung der groben Nummern der englifchen 
Fabrikate zur Folge, und die Zahl der Spinnereien ift von 196 auf 208, 
ſowie bie der Spinveln von 1,538.146 auf 2,020.476 geftiegen; biebei 


— 


- 
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ift Sachſen (das von 524.646 auf 609.676 Spindeln ftieg) am ftärkften 
vertreten. 

Die Rehenfhaftsberichte ver Louiſenthaler Actiengefellihaft zu Mühl— 
beim a. d. Ruhr in Rheinpreußen, geben über den Fortfchritt deutſcher We- 
berei und Druderei erfreuliche Refultate fund; die im Betrieb befinpfichen 
260 Stühle hatten in den erften vier Monaten des Jahres 1857 bei 
23.907 Stüd à 78 Brab. Ellen in 98 Arbeitstagen geliefert, während die 
Druderei 34.000 Stüd Kattun producirte. Das bisher arbeitende Capital 
belief fih auf 680.000 Thaler; nah Tilgung aller Berwaltungskoften 
und Zinſen wurden Über 50.000 Thaler verdient, was eine ganz an— 
fehnliche Rente varftellt. Gegenwärtig find in ber 

Druderei 195 Berfonen, 
i Meberei 237 z 
Zufammen 432 Berfonen befhäftigt. 

Im Königreihe Sachſen beftanden 1857 nad genauen Quellen 
133 Spinnereien, von denen 92 vorzugsweife Webergarne, 4 Weber- 
und Burdentgarne, 4 Dodt- und Stridgarne, 3 Franfengarne, 11 
Strumpfgarne und 19 Weber- und Strunpfgarne fpinnen ; mittelft Dampf 
allein werden 7 Spinnereien mit 31.476 Spindeln getrieben; durch Waſſer— 
und Dampffraft gemeinichaftlih 19 mit 98.152 Spindeln ; durch Waſſer— 
kraft allein 107 mit 425.018 Spindeln, wovon 98 (mit 345.496 Sp.) 
durch verticale Waſſerräder, der Reft durch horizontale betrieben wird. Ein 
ſehr wichtiges Moment für die ſächſiſche Induftrie war die Dur die Baum— 
wollfpinnerei hervorgerufene Majchinen» Erzeugung, welche ven größeren 
Theil der bezüglihen Montirung geliefert hatte. In Beziehung auf bie 
Lohnverhältniffe ftellt fi der Jahreslohn durchſchnittlich auf SO Thaler, 
wobei jedody für tie Etabliffenents unter taufend Spindeln nur 50 Thlr. 
pr. Kopf entfallen. 

Die Handelskrifis des Jahres 1857 trat aud im Zollverein zu— 
nächſt al8 eine Geld» und Handeld- und erft in zweiter Linie als eine indu- 
ftrielle oder Waaarenkriſis auf, daher fie in jenen Inpuftrieterritorien mine 
der füblbar war, wo Geld» und Erevitverhältniffe auf foliverer Bafis 
ruhten. Be 

Die Zunahme des Erports in Baummwoll- und Schafwoll-, fowie in 
Seidenwaaren begünftigte feit dem Jahre 1851 das Entjtehen neuer und 
das Ausbreiten älterer Etablifjements; auch war der amerikanische Markt 
fehr beliebt geworden und nad) und nad mit Waaren überſchwemmt; es 
fanden daher fhon vor dem Jahre 1857 ziemlich bedeutende Preisfchwan- 
tungen ftatt, ohme daß jedoch, troß den Andeutungen der drohenden Ge— 
fahr von Seite aufmerkfamer Beobachter, es den an Thätigkeit, Export- 
zunahme und an anfehnlicyen Gewinn gewohnten Inbuftriellen immer möglich 
gewefen wäre, ihren Gefhäftsgang einigermaßen einzufchränfen. Und fo 
mochten denn in den Rayons der Webe- und Wirfwaaren- Intuftrie bie 
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Wirkungen der Kriſis am empfindlichften in Sad fen gewejen fein, wo bie 
durch die frühern Berfehröverhältniffe, den natürlichen Fleiß und bie Be— 
triebfamfeit der Bewohner, erflärliche Ueberprobuction beim Ausbruche der 
Stockung aud die Einjtellung oder wejentlihe Einſchränkung des Betriebes 
in vielen Etabliffementd. zur Folge hatte. Bei weitem weniger wurde 
Baiern und Württemberg berührt, wogegen in ver Schweiz, na= 
mentlich durch die aud) dort angeftrebte Ueberfüllumg von Seite des ameri— 
fanifshen Marktes, bedeutende Verluſte erlitten wurden. Baden ward nur 
in einzelnen Artifeln (gefärbten und gedrudten Baumwollwaaren,' jo wie 
Sammt) getroffen, und die Folgen der Krife waren in den Seiden-, Woll- 
und Baumwolldiftricten des Rheines wohl fühlbar, aber ungleich weniger 
als 3. B. in Sachſen. Offenbar ift jedoch die Rage der Dinge im Zoll- 
vereine von der Art, daß man überall zunächſt um den Abjag kämpfen wird, 
und diejer Kampf dürfte nicht blos auf fremden Märkten geführt, ſondern 
auch nad) Oeſterreich übertragen werben. 

Wollen und Daummwollwaaren-Importnahb Smyrna 
und Egypten. Durch engliiche, franzöfiige und Schweizer Concurrenz 
ift die öfterreihifche Einfuhr auf nur 9,504.000 Piafter — 111, %/, der 
Gefammt-Einfuhe — geſunken. Gedrudte Kattune werben in Egypten in 
großen, dem Bedarfe aber nody nicht genügenden Mafjen, von Mülhaufen 
(Elſaß), neuerlid) aud) von deutſchen Fabriken eingeführt. Für die franzö— 
ſiſchen Fabriken iſt der egyptiſche Markt zun Verkaufe ıhrer anderswo nicht 
mehr abzujegenden Rimanenzen ſehr wichtig; indeſſen ſoll dod immer auch 
ein Theil der Waare dem orientaliihen Geſchmacke entjprechend gearbeitet 
fein. Auch ordinäre gefärbte und gedrudte Baummollentüchel finden ftarfen 
Abſatz. 

Die Baumwollen-Induſtrie in Oeſterreich. 

Am Schluſſe des Jahres 1856 zählte die öſterr. Monarchie 200 

Baumwollſpinnereien mit 1,563.928 Spindeln. Bon dieſer Ge— 


ſammtzahl beftauden in 
Spinnereien. Spinbeln. 


Defterreih unter der Enud . 52 566.880 

— ob ver Enns . . 10 80.762 
Steirmal . . 202% 3 25.472 
ra th 1 9.900 
Küftenlad -. . 2 2... 2 13.300 
Tirol und Borarlberg . . . 21 217.368 
Böhmen . 2 2 75 500.070 s 
Lombardie . 2 2 2020.82 122.312 
Bndg — 2 28.464 
JJ 1 2.100 


1 2.300 


Siebenbürgen . V 
Zuſammen 200 1,563.928 
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Spinnereien. Spindeln. 

Uebertrag 200 1,563.928 

Im 93.1841 hatten in Thätigfeit geftanden 172 988.248 
Im Laufe von 15 Jahren hat daher die 


Baummwollfpinnerei um 28 575.680 
zugenommen, Die Vermehrung der Spindelzahl entjtand theil® durch die 
Errichtung der neuen Spinnereien, ift aber zum größten Theile auf Rech— 
nung der Betriebserweiterung von ſchon früher beftandenen Etabliſſements 
zu fegen, — eine Vergrößerung, die fi) bejonders bei der Baummollen- 
Ipinnerei Böhmens beobachten läßt. 

Außer Schafwollgarnen werben auch in Böhmen jelbft gejponnene 
Baumwollgarne in fogenannten Bobbinen, die auf jelbftthätigen Yeinjpinn- 
maſchinen (Selfactors) producirt, und gleich zur Weberei verwendet werben 
fünnen, in das benachbarte Ausland bezogen, während noch unlängft ver- 
ſchiedene Gattungen ausländifcher Baummollengarne in den öfterreichifchen 
Berkehr übergingen. 

Auf dem legten Brünner Markte des Jahres 1858 find die Erzeug- 
niffe der böhmischen Baummwollwaarenfabriten glänzend hervorgetreten und 
die Yabrifate von Borges, von der Pribramer Fabrik, von Schick & Dor- 
miger, von I. Wien und von ber Klein— Aichaerfabrit fanden namhaften Ab- 
fag und verbienten Beifall. 

In Baummwollwaaren find bisher in Bercalins die Cosma— 
nojer, fo wie in Battiften die Neunfirchner Erzeugnifie unübertroffen; 
Cottontüdel werben in Prag und Böhmiſch-Leippa in einer Weife fabri- 
cirt, daß fie der engliſchen Concurrenz die Stirne zu bieten im Stande find; 
die nieberöfterreichiichen Fabriken in Guntramsvorf, Hading, St. Veit 
und Penzing bieten in Delaines ebenfalld concurrenzfähige Wanre — und 
fo wäre aud) diefer Induſtriezweig in mehreren wejentlichen Oattungen ein 
friiher und lebensfräftiger ! 

Die näheren Details über diefen höchſt wichtigen Induſtriezweig find 
aus den Handelsfammerberichten in dem nachfolgenden Abſchnitte auszugs⸗ 
meije zufammengeftellt, wobei wir nur bemerken müfjen, daß manche Han- 
delskammer über Weberei im Allgemeinen Bericht erftattet, und 
daher aud die Schafwollweberei mit in den Kreis ihrer ftatiftiichen An» 
gaben hineinzieht. 

‚Wir behandeln im Gegenſatze dieje beiden Branchen der Weberei 
getrennt, allein überall war diefe Trennung unmöglich, indem vie Zahlen, 
ſummariſch angegeben, eine Sonderung nicht zuließen, daher man das Ber- 
miſchen dieſer beiven Induftriezweige, dort mo es ftattfindet, entſchuldigen 
möge. 
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Handelöfammerberichte und andere Notizen über die Baumwollen: 
induftrie der verſchiedenen Kronländer. 


Wien 1854—55. Die nieveröfterr. Baummollfpinnerei be- 
Ihäftigt in 46 Spinnereien circa 550.000 Spindeln — die der ganzen 
Monardie in runder Zahl 1,600.000 Spindeln. Der Baummwollen- 
verbrauch in den Spinnereien des Kammerbezirkes dürfte fich jährlich auf 
250.000 Wr. Str. belaufen, worunter 100.000 Ztr. oftindifche, 120.000 
Ztr. norbamerifanifche und 30.000 Ztr. egyptiſche Baummollforten anzu— 
nehmen find. Von den daraus erzeugten 200.000 Ztr. Garnen find die 
Hälfte von Nr. 6 — 24, ein Diertheil von Nr. 38 —46, ein Fünftel von 
Nr. 26—36 und der Reft von Nr. 50— 60 und Nr. 70—80. 

Als Hilfsarbeiter fanden gegen 7500 erwachjene Berfonen und 2300 
Knaben und Mädchen Beihäftigung. — Eigentliche Zwirnfabrifen find 6 
in Niederöfterreih, außer 68 Heineren Baumwoll- und Schafwolljpinnern 
und Zwirnern in Wien, die große Quantitäten Zmirn in den Handel 
bringen. 

Der gebrüdte Zuftand der öfterr. Baumwollwaaren-Induſtrie mar 
die Haupturfahe, daß nur wenige Spinnereibefiter fich entjchloffen haben, 
theilweife neue Maſchinen anzufchaffen; doch wurde zur Unterftügung der 
Weberei mandjes gethan; es ift eine gute Syzingſchlichterei fiir die Hand— 
weberei im Gange; eine neue mechaniſche Weberei mit 200 Webeftühlen 
fteht bereits in Thätigfeit und Heinere Unternehmungen diefer Art find 
mehrartig im Werke ; dennoch haben die Geſchäftsſtockungen, die fich befon- 
ders von Auguft 1855 bis Ende 1856 bemerkbar madıten, eine große 
Erwerblofigkeit in den Webereibezirfen herbeigeführt. 

Wien 1854—56. Baummwolleninduftrie mit Einſchluß ber 
Schafmwollweberei. Unter den verfchiedenen Zweigen dieſes Faches hat in 
Wien und Niederöfterreich während ber letten drei Jahre bloß die Erzeugung 
aus Chenillen beventend zugenommen, umd die Bollfommenheit im Geſchmack 
und Dualität veranlafßte namhafte Beftellungen, ſomit auch zahlreicher 
Hände Beihäftigung. In gewöhnlichen Schafwoll- und Baumwollgemeben 
läßt fih mit der Erzeugung der Provinz nur bei billigen Arbeitslöhnen 
concurriren, daher die Wiener Induftrie Diefes Faches blos auf Luxusartikel 
angewiejen ift. Doch auch in diefen find ihr die billigen und geſchmackvollen 
englifchen und franzöfifhen Waaren gefährliche Nebenbuhler, um fo gefähr- 
liher, als die zur Vervollkommnung des Yabrifates jo wünfcheriswerthe 
Theilung der Arbeit, ver verhältnigmäßig geringen Erzeugung halber, nicht 
zuläffig ift, und es erfcheint in dieſer Beziehung als ein verfprechender 
Anfang, daß bereits die Weberei, welche ſich z. B. im Markte Groß-Sieg- 
hards zu einer eigentlichen Fabriks-Induſtrie erhoben hat, aus der Reſidenz 
auf das flache Land verſetzt worden ift. Auch andere Bezirke des Kreijes 
O. M. B. find bei Erzeugung von Baummwollwaaren, namentlich Barchent, 
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ziemlich lebhaft betheiligt, welche meiftens nad Wien und Ungarn Abfat 
finden. Außer ſechs Etabliffements, in welchen fabrifsmäßige Erzeugung 
von Barchent und Kattunen ftattfinvet, beftehen in Wien 1, in 
Sechshaus 1, in Gaudenzdorf 1, in Margarethen am Moos 1, in Klee— 
dorf (Bezirk Schrems) 1 und in Groß-Gerungs 1 eigentliche verlei Fabrik, 
welche ſechs Fabriken im Jahre 1856 auf 111 einfachen und 200 mecha— 
nifhen Webeftühlen 2441 Wiener Zentner Baummollgarne, 246 Zr. 
Abfallgarne und 27 Zentner Flachsgarne verarbeiteten und dabei 382 
Arbeiter, 196 Arbeiterinnen und 162 Kinder beſchäftigten. Unter den 
24 Wiener Fabriken und fabrifgmäßig betriebenen Etabliffements für 
Modewauren, Möbelftoffe und Teppiche waren in adt der 
fhwungvollft betriebenen, zufammen 1227 Ztr. Baummollgarne, 300 Ztr. 
Baummwollabfallgarn, 450 Ztr. Baummollgwirn, 855 Ztr. Kammgarn, 
309 Ztr. Streihgarn, 226 Ztr. Schafmollgarn überhaupt, 100 Ztr. 
Leinengarn und 108 Ztr. diverfe Seidenforten verwendet worden ; im Bes 
triebe waren 355 einfahe und 243 Jacquardſtühle; befihäftigt wurben 
552 Arbeiter, 312 Arbeiterinnen und 91 Rinder. 

Die Shamlmeberei jeldft wird in Wien durch mindeftens 12 
größere Etablifjements betrieben, von denen 7 mit Fabrifsbefugniffen auf 25 
einfachen und 365 Yacquarbftühlen 935 tr. Schafwollgarn, 272 Ztr. 
Baummwollgarn, 14 Ztr. Baummollzwirn, 83 Ztr. Fantafiefeide und 7 Ztr. 
diverfe Seidenſorten verarbeitet und dabei 436 Arbeiter, 141 Arbeiterinnen 
und 333 Rinder befhäftiget haben. An Webergewerben überhaupt 

1854 1855 1856 
waren in Wien im Betriebe 676 620 584, melde bejchäftigten 
Seelen . 2... ..3327 2985 3034 
Lehrlinge . «2... 615 583 604 
Arbeiterinnen . . . . 150 139 255 


Spuleinnen . . . . 1325 ? ? 
Schweifr . . 2... 200 ? r 
Stederfinder . . . . 1324 723 783 
Werkführer u. Buchführer 79 67 72 
Dienftperfonale . . ». 26 21 16 
Manufacturzeihnr . . 30 30 28 


In ſämmtlichen Wiener Baunwoll- und Schafwollwebereien wurden 
im Jahre 1854 erzeugt: 
Auf 1273 Webftühlen Shaw! und Shawltücher. 
„ 594 a (mit 400 Mafdinen) Baumwoll-, Schafwoll- und 
Halbfeidenftoffe. 
„ 380 " (theilweife mit Maſchinen) Schafwoll- und Baum⸗ 
woll- Hofenftoffe. 
„ 326 ö (mit Regulatoren und Mafchinen) weiße Baummoll- 
waaren. Ä 
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Auf 224 Webjtühlen Thibet- und Schafwoll-Delaine. 
„. 220 P (mworunter 150 mit Maſchinen) Schajwoll=- und 
Baumwolltüder. 
„ 210 = Barchent und Bardentpique (für lettteren 120 Stühle 
mit Maſchinen). 
„ 200 5 (mit Maſchinen) halbſeidene Weftenftoffe. 


„ 125 M — — Schajwell- und Baumwollpiqué⸗ 
Weitenftoffe. 

n 88 " " n Teppichftoffe. 

u — a — Möbelſtoffe. 

60 Seidenfelper. 

„43 — (theilweiſe mit Maſchinen) Roßhaarſtoffe. 


„20 Kautſchukſtoffe. 
20 — Cannevas. 

10 Chenillen. 

10 Maſchinen Gimpen. 
Seit dem Jahre 1856 hat ſich die Zahl der Webſtühle für Shawls 
und Shawltücher nicht unbedeutend vermindert — jene für Chenillen aber 
anſehnlich vermehrt. 

Druckwaarenfabrikation. Die ſeit 1853 eingetretenen Zoll» 
ermäßigungen haben zwar den Import ausländifcher Drudwaaren name 
haft gefteigert, aber auch den Geſchäftsverkehr des Wiener Platzes, jeldft 
für einheimifche Zengbruderei, bedeutend gehoben. Wenn audy den engli= 
ſchen und franzöfifchen Drudwaaren nachſtehend, übertreffen die einheimi- 
ſchen doch die Induftrie der Zollvereinsftaaten und da im Inlande bedeu—⸗ 
tende Fortſchritte in techniſcher Beziehung gemacht worden find, fo bleibt 
nur nody die Verbeſſerung der blos in quantitativer Hinficht genügenven 
Webewaaren jelbft zu wünſchen übrig, weldye ficher eintreten wird, wenn 
die Handweberei der mechanischen gewichen iſt. Außer mehreren fabriksartig 
eingerichteten Etabliſſements beſtehen i in und bei Wien 16 landesbefugte 
Druckfabriken, von denen 13 im Jahre 1856 — 11 Perotinen, 12 Wal⸗ 
zendrudmafchinen und 446 einfache Drudtifche im Betriebe und 798 Ar- 
beiter, 232 Arbeiterinnen und 303 Kinder befhäftigt hatten. Es wurden 
unter andern 53.000 Stüd Battifte, 26.900 Stüd Calicots, 83.560 
Croiſéẽtücher, 29.310 Stüd Kattun, 24.500 Kattuntücher, 53.000 Stüd 
Mouffelines de laine, 5650 Stüd Halbwollenfleiverftoffe, 64.463 Stüd 
Schafmwolltücher zc. bedruckt. 

Was endlid die Färbereien, Bleihereien und Appretur- 
An ftalten betrifft, jo beftehen deren 7 fabrifsmäßig betriebene Etastiffe 
ments in und bei Wien, wovon ſechs 

2000 Stüd Schafmollmaaren und 20.000 Stüd Shawls und Shawl- 
tücher appretirt, 
305.000 Stüd weiße Baumwollwaaren gebleiht und appretirt, 


—N— 
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108 Str. rohe Seide gefärbt, 
- 144 „ rohe Schafwollgarne 
154.500 Etüd Baumwollwaaren 

an ü Ber J Schafwellmaaren 

4 Dampfmaſchinen und 3 Dampffefjel, fo wie Wafjerfräfte waren 
bie Motoren; 310 Urbeiter, 80 Arbeiterinnen und 27 Sinder waren be- 
Ihäftigt. — Die in Wien beftehenden Seidenfärbergewerbe waren 98 an 
der Zahl und befchäftigten 260 männlidye und 64 weibliche Arbeiter, Tag- 
löhner und Lehrlinge. Schön und Schwarzfärber zählte man über 40; 
ihrer Hilf8arbeiter waren 88. 

Wien 1854— 57. Bobbinet und Tull. Bon den in Wien befte- 
henden 2 Fabriken wird die eine mit Dampfmafcinen betrieben, und be> 
Ihäftigt 46 Twiſt- (Bobbinet-) und 20 Warp» (Tattings-) Mafcinen. 

Borridtung zur Erzeugung indifher Badetüder. 
Diefe für die Zwede des Abtrodnens nad dem Wafchen und Baten, wie 
aud) zum trodenen Frottiren, als jehr gefunpheitsförverlich empfohlenen 
Gemebe werden in Wien von W. Schramm, nad) Art der Sammet- 
gewebe und zwar mittelft einer einfachen Vorrichtung derart erzeugt, daß 
man auf einem MWebeftuhle des Tages 10— 12 folder Tücher zu produ—⸗ 
ciren und fie daher fehr billig in den Handel zu bringen im Stande ift. 

. Baummollene Strümpfe find für Egypten ein jehr wichtiger 
Artikel, welcher größtentheil® aus Sachſen bezogen wird, und worin ein 
Ihwunghafter Verkehr zu erzielen wäre, wenn unfere Fabriken in Qualität 
und Preifen den Manufacturen von Chemnitz und Zwidau gleihlommen 
könnten. 

Linz 1856. Die Zahl der in Oberöſterreich befindlichen Baumwollſpin⸗ 
nereien ift 7, welche 1856, 1857, 1858 auf 79.540; 83.150; 88.106 
Spindeln 19.728; 21.740; 27.676 Ztr. rohe Baumwolle zu 16.531, 
16.160; 23.030 Ztr. Baumwollengarn, im Werthe von 1,159.755, 
1,147.500; 1,677,390 fl. C. M. verarbeiteten; 1347, 1145, 1436 Per- 
fonen fanden dabei Befchäftigung und empfingen einen Yahreslohn von 
231.320, 193.000, 324.200 fl. C. M. Baumwollenfabrifen find 5 in 
Thätigkeit gewefen, weldhe aus 2230, 3461, 2742 Ztr. Baumwolle 
Leinen- und Schafwollgarn 39.000, 46.220, 43.096 Stüd Baumwoll- 
waaren und 3000, 3000, 3000 Dutzend Tüchel erzeugten, welche Er- 
zeugnifle einen Werth von 486.000, 530.600, 508.459 fl. repräfentirten. 
Der Jahresverdienſt der dabei bejchäftigten Arbeiter betrug 111.000, 
66.600, 138.100 fl. — der Werth für die in den (6) Drudereien im 
Jahre 1856 erzeugten 81.073 Stüd gedrudte Baumwollwaaren und 
80.190 Dugend Tüchel ift mit 656.030 fl. C. M. angegeben; vie Zahl 
der Arbeiter ift 307, mit einem Jahreslohne von 51.310 fl. C. M., da— 
gegen waren 1858 nur mehr 2 Drudereien in Betrieb, welche 45.573 


gefärbtund appretirt haben. 
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Stüd und 70.550 Dutend Waaren im Werthe von 306.000 fl. erzeugten; 
die beihäftigten 227 Arbeiter erhielten 29.500 fl. Jahreslohn. 

Türkiſchrothgarn wurde in Öberöfterreih zu Kleinmünden er- 
zeugt und e8 wurden in dem betreffenden Etabliffement im Jahre 1853 an 
16.700 Pfd. Garn imWerthe von 26.331 fl. gefärbt und circa 226 Ztr. 
Krapp, ſowie als Brennmaterial 3930 Ztr. Braunkohle confumirt. 

Baummollfpinnerei und Weberei zu Kleinmünden. 
In Rleinmünden, wo nod vor 2 Decennien ein unfdeinbare8 Gebäude 
ftand, erhebt fid) num eine bedeutende Fabrik, weldhe mit 18.000 Yein- 
jpindeln arbeitet und eine mechaniſche Weberei nebjt einer Muſterweberei 
mit Regulatorftühlen enthält; zugleich wird dort ein Jahresquantum von 
400.000 Kubikſuß Leuchtgas fabricirt. Kaum 500 Schritt davon entfernt, 
fteht die zweite fehr ſchöne und wohl eingerichtete Baummollfpinnerei, die 
mit 22.000 Feinfpindeln arbeitet und in 8 großartigen Sälen mehrere 
Hunderte von Arbeitern beſchäftigt (zufammen 40.000 Feinfpindeln, 58 
mechaniſche Kraftwebeftühle, 25 Regulatorftühle und 750 Arbeiter). Er- 
wähnenswerth ift, daß die erwähnte Baummoll-Mafchinenweberei die erjte 
in Oberöfterreih und in ihrer Vollendung erft feit Kurzem errichtet iſt — 
fowie, daß in dem Saale, wo die Regulatormwebeftühle aufgeftellt find, an 
Weber praltiſcher Unterricht in dieſer Art Weberei ertheilt wird. 

Grat 1855—57. In Unter-Steiermark befteht eine mechaniſche 
Spinn⸗ und Webefabrif zu Pragmwald, welche mit Dampf» und Wafferkraft 
betrieben auf circa 25 Epinnmafdinen und 6362 Spindeln 

Pfd.Baumolle Pfd. im Werthe 

verarbeitete; Garn von fl. Molinoj auffl. 

1855: 333.955 271.253 162.751u.7.936 79.390 bewerth.erzeugte ; 
1856: 396.568 325.185 — 10.215 232.830 zuf. „ — 
1857: 464.700 236.800 — 11.193 230.265 „ u z 
beijchäftigt waren 1855: 91 Männer 108 Weiber 68 Kinder 

1856: 119 — 130 65 „ 

1857: 122 — 160 71 „ 

Die Arbeitslöhnung betrug 39.772 fl., 40.055 fl. und 46.241 fl.; 
der Abſatz ging nad) Defterreid, und nad) Stalien. Die beiden Baumwoll- 
fpinnereien in Burgau und Neubau, ebenfalls durch Dampf» und Waffer- 
fraft betrieben, erzeugten mittelft 63 Spinnmaſchinen mit 17.244 Spindeln 

aus Pfd.rober Baumwoll - Baumwoll- im Werthe Arbeiter: 

Baumwolle Garn Abfälle eirca fl. Anzahl: 
1855:  1,071.921 743.568 89.900 46.000 510 
1856: 909.000 765.092 85.500 555.000 400 
1857: 1,124.800 725.500 33.200 527.000 523. 

Sunsbrud 1852—53. Die in Nordtirol in 5 großen Spinnfabrifen 
mit einer Öefammtzahl ven mehr als 63.000 Spindeln betriebene Baum- 
wollen » Induftrie, ift durch die geographifche Lage des Landes gegen jene 
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der andern Kronländer im Nachtheil, und die zwei bedeutendſten Fabriken 
berfelben bejchäftigten nicht einmal 200 Arbeiter und verwendeten faum 
60.000 Pd. Baummolle im Yahre 1852 gegen bie 1851 conjumirten 
18.0000 Pf. ; dagegen ift bekanntlich die im Borarlberg’jchen betriebene 
DBuntwaarenweberei und Druderei in ziemlichem Flore, obwohl aud) dort 
die Zeitconjuncturen ihren nadhtheiligen Einfluß geltend gemacht huben, 
und jener blühende Verkehr, der 3. B. in den Jahren 1850 und 1851 
an Arbeitslöhnen der Baummolleninduftrie allein jührlid 2 Millionen ers 
zielte, nicht mehr beſteht. Im Jahre 1851 waren in Tirol und Borarl- 
berg zufanımen 20 Epinnereien mit 647 Feinfpinnmafcyinen und 195.148 
Spinteln in Ihätigfeit, deren Production gegen jehsthalb Millionen Pfd. 
Daummollgarı und Zwirn betrug. 

Dosen 1854 — 57. Im Brunneder Bezirke (Südtirol) werden jähr- 
lid au 12.000 Stüd baumwollene Deden ordinärfter Sorte verfertigt, 
welche meiſtens von Haufirern gefauft und ins Ausland verfauft werden. 

Laibach. Seit 1838 ift in Laibach eine mehanifhe Baummwoll- 
ſpinn- und Webefabrif in Thätigkeit, welche mitteljt Dampffraft betrie- 
ben wird, 400 Perfonen bejhäftigt und für 15.000 fl. Brennftoff con- 
jumirt. Die jährliche Production auf 12.000 Spindeln und 200 Stühlen 
dürfte 4500 Ztr. Garne der feinen Nummern und 30.000 Stüd Weben 
Domeftics und Molino's betragen, wofür an 50.000 fl. Arbeiterlöhnung 
gezahlt werden; der Abjag der Garne geht nad) den öfterr. deutſchen Pro- 
vinzen, jener der Weben nad; Benetien. 

Görz, Klagenfurt. In Iſtrien und Görz beftanden (1851) zwei 
Spinnereien mit 62 Feinſpinn-Maſchinen und 18.552 Spindeln, welde 
894.251 Pfd. Baummwollgarn erzeugten. 

Klagenfurt 1853. In Kärnthen erfreut ſich die Türkiſchroth g a r n— 
Färberei bei Millſtadt eines bedeutenden Umſatzes. 

Prag 1854—58. Baummollinduftrie. Im Prager Handels— 
fammerbezirfe bejtanden 1854 fieben mechaniſche, durch Dampf- oder 
Waſſerkraft betriebene Baummollfpinnereien, von denen ſechs in 
und bei Prag und eine in Kuttenberg fid) befinden. Die Zahl ver bei 
diejen Fabriken im Betriebe ftehenden Spindeln belief fi) 1855 in run- 
der Summe auf 72.700, worunter ungefähr 4000 Bardentgarnfpindeln 
und die übrigen Yeinjpindeln find. Der GSteinfohlenbevarf war circa 
156.000 Ztr.; das Geſammtarbeits-Perſonale beläuft fih auf 1307 
Individuen; nad der Spindelzahl berechnet, dürfte ſich die Production 
auf ca. 24.000 Wr. Ztr. im Werthe von 1,650.000 fl. C. M. ftellen; der 
Rohſtoff wird 30.000 Ztr. betragen haben. In ganz Böhmen waren bereits 
1851 79 Spinnereien mit 1890 Feinfpinnmafcdinen und 460.726 Spindeln 
thätig, deren Erzeugung 9,288,343 Pfd. Baumwolle und Zwirn betrug. 

Die Baummollweberei, -unbeftreitbar ciner der wichtigſten 
und verbreitetften Induftriezweige Böhmens, gibt einer großen Anzahl von 
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Arbeitern Befhäftigung und Brot. Wenn auch durch die Macht der Con— 
currenz die Weberlöhne diter gedrückt wurden, fo daß fie der arbeitenden 
Claſſe nur Färglihen Erwerb gewährten, fo war dod das bloße Vor— 
bandenfein dieſes Verdienftes eine Wohlthat, namentlich in den Gebirgs- 
gegenden, die auf diefe Ermwerbsquelle allein angewieſen find. Eine wohl- 
thätige Reform in der zulegt etwas rüdjchreitenden Vollkommenheit des 
Fabrifats wurde durch die Anwendung von Regulatorftühlen (Dandy- 
looms) und Power-Looms angebahnt und zu Ende 1858 waren von 
erftern bereit8 über 5700, von lettern an nahezu 3000 in Böhmen in 
Wirkjomkeit. An Handftühlen waren (1854) im Prager Handelskammer: 
bezirfe 1936 (wobei ca. 40 Yacquarbftühle für brodirte Mouffeline und 
gemufterte Piqués) in Thätigfeit. 

Die Baummollendpruderei war in und bei Prag durch die 
Fabrikation von fogenannter langer Waare (Kleiderftoffen) in 6 Etabliffe- 
ments und von Cottontüdheldrud in 8 Yabrifen (worunter 1 in Chrudim 
und 1 in Ruttenberg, vertreten. In erftern waren 1281 Arbeiter bejchäf- 
tigt und mittelft 28 (durch Dampfkraft bewegten) Drudmafchinen und auf 
69 Drudtifhen nebft 16 Perrotinen, wurden ungefähr 350.000 Stüde 
Eottone (A 55 Ellen) und etwa 30.000 Etüd Mouffeline erzeugt, bie 
außer in Böhmen vorzugsweiſe in Niederöfterreih, Mähren und Ungarn 
Abfa finden. In den Tücheldruckfabrilen waren 5 Druckmaſchinen, eine 
Perrotine und 374 Drudtifche für den Handdruck im Betrieb; 1071 Ar: 
beiter wurden bejchäftigt und das Geſammt-Erzeugniß dürfte fih auf 
390.000 Dugend Cottontühel und 2000 Stüd Eottone (à 50 Ellen) 
belaufen. 

Neichenberg 1856. Baummwollfpinnerei. Aus den unbe— 
beutenden Anfängen der Baummollinduftrie, welcher wir in Reichenberg 
im Jahre 1809 in einer Baummollfpinnerei mit einigen Handmafchinen 
begegnen, hat fich diejelbe zuerft von 1815 bis 1830, nod, erfichtlicher 
aber feit 1846 zu ihrem-jetigen Standpunfte erhoben, denn während (im 
Keichenberger Hanvelsfammerbezirke) im lettgenannten Jahre bereits 43 
(nun 42) Baummollfpinnereien mit 161.642 Spindeln beftanden, ver- 
mehrte fih im Yahre 1850 vie Zahl ver letztern auf ca. 181.000 

* „ 1852 » n 182.622 

und „ „ 1856 j u nm 256.602 

Der Confumo an darauf verfponnener Baumwolle, belief fih auf 85.509 

Wr, Ztr., aus denen 74.136 Ztr. Garn mittelft der bewegenden Kraft 

von 8 Dampfmafhinen, 33 Waflerrädern und 19 Turbinen erzeugt 

wurden; bie Zahl der bei Anwendung von 2271 Borbereitungsmafchinen 

verwendeten Urbeiter war 5037, worunter 841 unter 14 Jahren. Nah 
ven Garnforten georbnet entfallen 

1 Etabliffement mit 2000 Spindeln auf die Garnforte bis Nr. 7 

6  „ zwilchen 500 und 3000 Spin. auf die Garnforte bis Nr. 12 
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11 Etabl. zwifchen 500 und 6000 Spin. aufdie Garnſorte bis Nr. 20 
1 " ” 500 " 1000 " " " " „rn 24 
2 " " 1000 "„ 3000 " " „ " nn 40 
1 7) " 2000 " 3000 " 177 1) ” " " 44 
1 e „ 1000 „15.000 „ —— 5:50 
3 % „ 2000 „20.000 „ — 5 " — DE 
Im „ 3000, 900 „ um " „nn 60 
2m „ 7000 „30.000 „ un " 2 00 
— „10.000 „15.000 „ vn R FE? 
I «; „ 5000 „ 6000 „ —— u. ZB 
a „ 20.000 „30.000 „u m i „ „120 
E: > „ 15.000 „20.000 „ — 40 


Wird zu obigen producirten 74.000 Zten. Garn die importirte Menge 
mit 69.000 Ztrn. (in runder Zahl) zugeredynet, jo würden durch die Ge: 
ſammtzahl von 1,430.000 Ztrn., welche in Kammerbezirke confumirt würden, 
ca. 9 Bid. auf den Kopf entfallen, während in England 8—Y Pfo., im 
Zollverein 1%/, Pfd. auf den Kopf kommen. Der Erport von 460 Ztrn. 
jällt hiebei nicht bedeutend genug in's Gewicht. 

Reichenberg 1856. Baummwollweberei. In den vier reifen 
des nörblihen Böhmens, die den Neichenberger Handelskammerbezirk 
bilden , beftehen 48 Fabriks- und 2175 Gewerbsunternehmungen für 
Baumwollweberei, in welden 84.638 Arbeiter befchäftigt und auf 
56.874 gewöhnt. Webeftühlen 1,421.850 St. Baummollmaare (41000Ell.) 

1238 Regulatoren 61.900 „ a a 
570 Maſchinen-Webeſtühlen 42.750 „ “ e 


zujammen 1,526.300 Stück erzeugt werben find, 
deren Geſammtwerth mit 20 Millionen Gulden C. M. veranſchlagt wer- 
ven kann. — Die Mittel, welde den Uebergang von der Handweberei zur 
Mafchinenweberei am fürderjamjten zu bewerfitelligen im Stande wären, 
beftehen einzig und allein in der ſorgſamſten Pflege des Bolfsunterrichtes, 
in Errichtung- und Subvention von Fachſchulen, in Belebung und He— 
bung der inländifchen Mafchinenfabrifation, in Herjtellung eines gut con— 
ftruirten und wohlgepflegten Strafenneges, von einer den Berfehr regeln: 
den Eifenbahnlinie unterftügt, und endlid) in Conſolidirung der Geldver: 
hältniſſe. 

Das Bedrucken von Baumwollenſtoffen beſchäftigte im 
Kammerbezirke 25 größere und mehrere kleinere Etabliſſements, deren 
Arbeiterzahl aus ca. 5000 Erwachſenen und 1500 Kindern beſtand. Es 
wurde auf ca. 2000 Drudtifhen mit 17 Perotinen, 15 Noulenur und 
etwa 300 anderen verjchievdenen Werfsvorrichtungen und Hilfsmaſchinen 
gearbeitet und die erzeugten Drucdwaaren, dürften auf 4 Miliionen Gulden 
zu bewerthen jein. 


uns 3 roch 4 
Nartin, Induſtrie. 37 
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& Rothgarnfäürbereien befinden fih, und zwar. 5, nur. im 
Leitmeritzer Kreije; die größte darunter befchäftigte 44 Arbeiter, conſu— 
mirte 5000 Ztr. Rohmaterial und an Brennftoff 350 Klafter Holz, dann 
12.000 Ztr. Kohle; fie erzeugte 2500 Ztr. Waare im Werthe von 
250.000 fl. EM., deren Abjag größtentheild nad) Mähren erfolgte. 
Die vier andern Färbereien überftiegen die Gränzen des gewöhnlichen Ge- 
ſchäftsbetriebes nicht. 

An Bleich en von größerm Geſchäftsumfange waren 9 im Gitjchiner 
und 1 im Königgräger Kreife in Betrieb; e8 wurden darin 223.545 Stüd 
Baumwoll- und 60.718 Stüd Xeinenwaare gebleiht, welche Zahl ſich 
unter Zurechnung der in dieſen und den andern beiden Kreijen befindlichen 
199 Eleineren BleiheUnternehmungen wahrfcheinliher Weiſe verarbeiteten 
Stoffe auf 500.000 und 130,000 Stüd erhöhen mag. In diejen 10 
größern Bleidyen waren ca. 438 Arbeiter bejhäftigt, für die Eleineren 
dürften 400 angenommten werden können. 

Die Bandweberei wurde vorzugsweile im Yeitmeriger Kreiſe 
durch 81 Bandwebereien und 4 größere Etablijjementd betrieben; in 
fetstern waren 572 erwachſene Arbeiter und 120 Kinder befchäftigt, die 
auf 263 einfahen und 164 Maſchinenſtühlen 1125 Ztr. Leinen- und 
Baummollenbänder zc. im Werthe von 175.400 fl. erzeugten. 

Budweis 1851 —56. Im füpöftlichen Theile des Budweiſer Kreifes 
wurde die Baummwollinduftrie in bedeutendem Umfange betrieben und es 
dürften wohl an 3000 Menſchen dabei bejchäftigt gewejen jein, während 
gegenwärtig faum 900 verwendet werden, von denen Y, auf die Weberei 
zu rechnen jind. Baunmvolljpinnereien bejtehen 3, ſämmtlich durch Waſſer— 
traft betrieben, weldye 71.800 Pad und 90.826 Pfr. Webegarn, 9428 
Pr. Zwirngarn und 249.400 Pfr. Bardentgarne producirten. Da die 
Handmeberei jedoch ver Concurrenz, melde die ſchnelle und billige Produc— 
tion der mechanischen Weberei ausübt, nicht mehr gewachfen ift, jo iſt im 
Interefje eines lohnenden Umfages nur die allgemeiner verbreitete Einführ 
rung der Power -looms (Kraftftühle) zu wünſchen, welde das Zehnfache 
der Handarbeit zu leiften im Stande und obendrein viel leichter zu behan— 
deln find, als die gewöhnlichen Stühle der Handweberei. 

Pilfen 1853. Die Bandpwanren-Erzeugung im Pilfener 
Handelslanınerbezirfe wird vorzugsmeije zu Taus in 7 größeren Etabliffe: 
ments, dann in einem zu Ronsperg betrieben, in weldy’ letzterem auch 
Schürzen, Tüchel u. dgl. fabricirt werben. Der Öefammt-Umjag dürfte 
über 60.000 fl. C. M. betragen ; außer 500 Spinnerinnen finden ca. 
450 Hilfsarbeiter verſchiedener Kategorie Beſchäftigung. Die größte diejer 
Unternehmungen — jener des Herrn Michael Florian in Taus, welde 
allein obige 500 Spinnerinnen. außer den Haufe und gegen 400 Hilfe- 
arbeiter bejhäftigt — wird mit 60 fogenannten Trittftühlen, 2 Mangen, 
300 Wollfämmen, 48 Spulrädern 2c, betrieben. — Dennod hatte der 
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gedrüdte Gefhäftsgang des Jahres 1853 feinen Einfluß auf die ver— 
minderte Erzeugung und Beſchäftigung nicht verläugnet, um jo mehr da 
die hohen Preiſe ber Rohproducte ven Verdienft des Fabrikanten ohnehin 
bedeutend ſchmälern mußten. 

Brünn 1851. Die Baummwollmwaaren » Induftrie des 
Kammerbezirk concentrirt ſich theil® in wirklich fabriksmäßigen Etabliffe- 
ments (in Trübau, Kanitz und Oels), theils wird ſie von kleineren In— 
duſtriellen und Webern ſelbſtſtändig betrieben, theils endlich iſt ſie bloßer 
Factoreibetrieb. Die Gefammtzahl der Baumwollweber betrug im Jahre 
1851 ca. 1465, unter welchen ſich 867 ausſchließlich mit der Weberei, 
598 aber nur als Nebenerwerb bei ver Landwirthſchaft befchäftigten. 
Im Ganzen wurde auf 4120 Stühlen gearbeitet, wovon %/, das ganze 
Jahr hindurch im Betriebe ftehen; fie find ſämmtlich Handftühle, da noch 
feine Power-looms in Anwendung kamen. Bon den beftehenven zwei 
Spinnereien liefert die größere (doch nur 2000 Spindel zählende) jährlich 
ungefähr 1500 Ztr. Garne zur Barchentweberei. — Die Gefammterzeu- 
gung beziffert ſich annähernd 

wozu Ztr. Garn 
a) in den Fabri- verwendet wurden. 
fen auf . . 420.000 Stüd Baumwollwaaren (à 24 
Ellen) und 34.000 Dep. | 
| Cottontühel. -. . . 11.800 
b) von den durd) 
ſelbſtſtändig ar- 
beitende Weber 


A 
Märkten abge- 
ſetzten. . . 40.000 Stüd Baumwollwaaren . . 1400 
c) für die Erzeu- 
gung ber für 
auswärtige Fa⸗ 
brifanten arbei- 
tenden Weber. 250.000 Stüd orbinäre und 50.000 
Did. feine Baumwoll⸗ 
waren. . 2.2. 8600 
d) Meouffelines de 
laine (Halb- 
ſchafwollwaare) 18.000 Stüd im Werthe von 
216.000 fi. 
e) Barchente . . 250.000 Stüd (à 30 Ellen) im Werthe 
von 1,094.000 fl. . 12.500 
Der Geſammtwerth der vorftehend detaillirten Induſtrie dürfte auf 
3,936.000 fl. veranjdlagt werben fünnen. 
37* 
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Brünn 1851. Bobbinet und TZull: Fabreifution Im 
Brünner Handelsfammerbgzirke ift diefe Fabrikation durch die Yettowiter 
Fabrik vertreten, welche auf 76 Bobbinet- und Tattingftühlen 

260.500 Wr. Ellen baummwollene Bobbinets 


2,261.200 5 a Bobbinetjtreifen (Entoilagen) 
2,088.400 Spitzen (Tattings) 
18.200 ſeidene Bobbinets 
534.400 — „ Streifen (Entoilagen) 


im Jahre 1851 erzeugte und im Umifreife ver Geſammt-Monarchie ihren 
Abjag fand, 

TZürfifhrothbgarn- Erzeugung. Die im Brünner Handels- 
fammterbezirke zu Tiſchnowi beſtehende Fabrik beſchäftigte SO Arbeiter und 
hat 1450 Ztr. Garn im Werthe von 150.000 fl. gefärbt, welde nad) 
Mähren, Böhmen und Wien abgefett wurden. 

Olmütz 1853 — 54. Baumwollwaaren-Induftrie. Im 
Olmützer Handelskammerbezirke waren im Jahre 

1852 und 1853 
4838 . 5119 Meijter 
8441 . 7076 Lohnireber 
30.893 . 26.876 Hilfsarbeiter 
zujammen 44.272 . 39.062 Perfonen bei der Baum— 
wollinduftrie bejchäftigt, weldhe auf 28.250 und 23.308 Webejtühlen ar- 
beiteten. Die Production im Sahre 1852 umfafte 
1,244.378 Stüd Baumwollwaaren (à 30 Ellen) 
7495 „ Schafwollwaaren — 
29.344 Did. Tüchel 
240 „ Handtücher 
60 ,„ weiße Umhängtücher 
12.000 Stüd Pique- und Schafwollweiten, wozu 4,271.536 Bir. 
diverſe Baummollgarne und 33.600 Pfr. Schafwollgarne conſumirt 
wurden. Der Abjag findet vorzugsmeife im Iniande — durch Ungarn aud) 
nad) dem Oriente ftatt. 

Im Olmützer Handelskammerbezirke befteht eine Türkiſchroth— 
garnfärberei in Schildberg, welche 40 Arbeiter beſchäftigt und (1852) 
18.480 Bündel Baumwollgarne & 4 Pfd. (1853 aber nur 15.600 Bol.) 
järbte und in tie Nachbarſtädte abfette. 

Troppau 1854 — 56. Die ziemlich bedeutende Baummoll- 
waaren-Erzeugung Schlefiens, deren Hauptgegenftände nebft den 
Frideker Kattunen färbige Kaffeetücher, weiße und färbige Tiſchtücher 
und fürbige Defjert = Servietten bilden, betrug nad) ihrem Werthe 
im Jahre 1854 1,637.600 fl. ©. M. | 

1855 1,721.100 „ „ 
1256 1,734.600 „ „ Im lettern Jahre nahm hierumter 
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Fridek den erften Rang ein, da es ſammt Umgebung 200.000 Ttück 
im Werthe v. fi. 


Rattune . . ee 400 
ferner Tifchzeuge und Grad . I ar re 13.000 
1,363.000 


erzeugte; Freudenthal fabricirte 
färbige Kaffeetücher für 127.500 fl. 
» Defiertfervietten „ 12.000 „ 


weiße und „Tiſſchtücher „ 10.800 „ u 
Handtücher und Servietten — 4000 „ 
Die Heineren Drtichaften des Tefchner Kreifes — zu⸗ 
ſammen 20.000 Stück Kattune . . 135.000 
Engeleberg lieferte Zwillich- und Damaftwaare I 31.000 
Benniſch 2000 Stücke quadrillirte ſ. g. Stern- 
berger und 2000 Did. 
quabrillirte Tühel . . 20.000 
MWürbentbpal „ 2000 „  Zmillid u. Damaftwaare 14.800 
Wigſtadl „ 1700 „ Kammertuch .. 8500 
Dprau » 500 „  Pique und 6000 Stüd 
Drgmtn . ... 8000 


Dedenburg , Preßburg. Von der Baumwollwaaren = Induftrie 
Ungarns läßt ſich noch wenig Erhebliche8 mittheilen; die (1851) in Wie- 
jelburg beftandene Baummollfpinnerei, welde 11 Maſchinen 
und 2100 Spindeln befchäftigte und dabei 56 Hilfsarbeiter verwendete, 
hatte 114.405 Pf. Baummollgarne erzeugt; von den 121 Zeug: 
prudereien des Devenbinger Berwaltungsgebietes, welche (1853) mit . 
360 Hilfsarbeitern gegen 1,144.000 Ellen Leinwant-, Baumwoll- und 
Schafwolftoffe Tieferten, ift V. Ramajetter’s Drudfabrit in Simegh 
die bebeutendfte, da fie (mit 8 Arbeitern) allein ein Jahres-Erzeugniß von 
300.000 Ellen lieferte; dagegen ift die Baumwollweberei gan 
unbedeutend und wird auf faum einem halben Dutend Stühlen betrieben. 
Einiges von Drudwaaren producirt auch das Arvaer Comitat des Preß— 
burger Diftrictes. 

Kronftadt 1853—56. Die Zernefter- Baummwollfpinnerei 
in Siebenbürgen hatte in den Jahren 1853 und 1854 je 255 Zr. 
Baumwolle zu 215 und 245 Zir. Garn verarbeitet und dabei einige 
30 Hilfsarbeiter (meift weiblichen Gefchlechtes) verwendet; im Jahre 1856 
wurde der, bis dahin mit 960 Spindeln ftattgefundene Betrieb umgeftaltet 
und 10 einfadhe Kratz- und 8 Feinjpinnmafchinen waren in ang gefegt. 

Die Baummollmeberei, melde in Siebenbürgen vorzugsmeife 
mit Erzeugung von glatter weißer Baummwollleinwand, quabrillitem Blau- 
zeug und ver Weberei von, mit Seide gemischten Kopfthchern beſchäftigt ift, 


— 
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wurbe auf 472 einfachen Handwebeftühlen betrieben und e8 wurden darauf 
40.000 Stüd im ungefähren Werthe von 345.000 fl. C. M. fabricirt. 
Die Öarnfärberei wurte in 1 Fabrik und 15 Färbereien zu 
Kronftabt und Hidvég betrieben; fie lieferte 1854 1855 1856 
909 1215 1088 
Ztr. gefärbter Garne, von tenen ca. die Hälfte auf bie Wallinger'ſche 
Schönfärbefabrit entfällt. 
Czernowitz 1851. Die in der Bufowina aus Defterreih, Böhmen 
und Schleſien eingeführten Baummollwaaren betragen jährlich ca. 4000 Ztr. 
Venedig. Die im Friaul zu Pordenone beftehende Baumwollfpinn- 
fabrif hatte (1851) 60 Feinfpinnmajchinen und 18.492 Spindeln in 
Thätigfeit; fie beſchäftigte 460 Perfonen und er aus 663.707 Pfd. 
Baumwolle 624.602 Pfd. Garne. 


— 


Auf den letzten großen Induſtrie-Ausſtellungen wurden der öſterr. 
Baumwollſtoff-Erzeugung folgende Preiſe zuerkannt: 


a) In London: 
Die Preismedaille. 
J. Boſſi, in St. Veit nächſt Wien, für Druckarbeiten auf Seiden-und S Shaſwon 


ſtoffe. 
Joh. Lang, in Wien, fir Ginghams. 
Franz Leitenberger, in Kosmanos, für bedruckte Calicots. 


b) In München: 

Die große Denkmünze. 
J. Boſſi, in St. Veit, für gedruckte Wollmouſſeline. 
Franz Leitenberger, in Kosmanos, für gedruckte Calicots. 
Joſef Liebieg & Cemp., in Reichenberg, für Woll- und Halbwollwebereien. 
Sofef Wefthaufer, in Wien, für Pique und Weftenzeuge, 

Die Ehrenmünze, 
F. W. Bradt, in Wien, für halbwollene Moufjeline. 
Leopold Dormiter, in Hollefhomwit, für bedrudte Piqués. 
A. Ehinger, in Ober-Langenau, für appretirte Baummollwaaren. 
G. A. Fröhlich's Söhne, in Warnsdorf, für bedrudte Piqués. 
8. Ganahl & Comp., in Feldkirch, für rohe und gebleichte Kattune und türfifch- 
rothe Garne, s 

$. Garber & Cohn, in Wien, für weiße Piquee. 
J. Herzig & Söhne, in Reichenberg, für gefärbte Baumwollgarne. 
A. Indra, in Wien, für gefürbte und appretirte Futterfattune. 
V. Koftelnig, in Frankſtadt, für eppretirte Baumwollwaaren. 
F. Lang & Söhne, in St. Georgenthal, fir baummollene Belvets. 
J. Lang, in Wien, für geftreifte und carrirte Baummollenftoffe und Tücher. 
I. engen, in Tiſchnowitz, für türkiſchrothe Garne. 
Franz Liebieg, in Reichenberg, für bedrudte Tiſchdecken. 
F. Richter, am Smichow, für Kattune. 
Die Segeltuchfabrik in Fiume, für Segeltücher. 
Joſef Winter, in Wien, für halbwollene Mouſſeline. 
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e) Sn Paris: 
Die Medaille erſter Claſſe. 


M. Dormiker, in Prag, für Drudmwaaren. 
Franz Leitenberger, in Kosmanos, für Drudwaaren. 
J. Liebieg & Comp., in Neichenberg, für Wollen- und Halbwollenmweberei. 


Die Medaille zweiter Claſſe. 


Anton Förfter, in Rumburg, für Nanking ac. 

MW. Langer, in Sternberg, für Ginghams. 

W. F. Radlhammer, in Reichenberg, für Calicots, 
F. Richter, am Smichow, für Calicots. 


Für Baummolljpinnerei erhielt: 
a) In Münden: 
Die große Denkmünze. 

Die Actiengeſellſchaft in Trumau, für Baummwollgarne bis zu d. feinften Nummern. 
3. 9. Stametz & Comp., in Tannwald, für ausgezeichnete Geſpinnſte und Gewebe. 
Die Ehrenmlinze, 

J. B. & €. Freiherr v. Puthon, in Leesdorf, für Baumwollgarne. 
Jenny & Schindler, in Hard, für Baummollgarne von Nr. 10—40, 
b) In Paris: 
Die Medaille erſter Claſſe. 
Die Pottendorfer Baumwollipinnfabrif. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
Die Aue'ſche Spinnfabrit nächſt Schottwien. 
Die Trumauer Spinnfabrik. 
e) Auf der Yubelfeier - Ausftellung der £ f. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien: 
Die große Bronze-Medaille. 
J. N. Neithoffer, für zwedmäßige Futterjüde. 


Schafwollenproduction und Schafwollwaaren-Induftrie. 


Die Schafwollmaaren-Induftrie fteht in Oeſterreich auf einer beveuten- 
den Stufe der VBollfommenheit; das Nohproduct wird größtentheils im 
Inlante in faft allen Kronländerni erzeugt und befanntlid) ift Ungarn das— 
jenige Kronland, welches am meiften die Schafwollenproduction cultiwirt 
fowie in Böhmen, Mähren und Kärnthen die genannte Wollwaaren-Indu— 
firie ihre höchfte Blüte erreicht hat, obgleich gegenwärtig ein Stillftand ein- 
getreten. Wir beginnen aljo mit der Schafwoll- Erzeugung im Allgemeinen 
und fügen bed Bergleiches halber einige Notizen über den Schafwollenmarkt 
einiger ausländifcher Staaten hinzn, un dann auf die eigentlichen Berichte 
über die Leiftungen Oeſterreichs im Gebiete der Schafwollenmanufactur 
überzugehen. 

Schafwollenproduction in Ungarn. Bor kaum 25 Jah⸗ 
ren figurirte Schafwolle noch als namhafter Ausfuhrartikel nad) dem Aus- 
lande, und während öſterr. Wollenhändler Niederlagen in England, Frank— 
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reich, Belgien und Rheinpreußen unterhielten, wurden dortige Schafwoll- 
Fabrikate theils verzollt, theils geſchmuggelt, in nicht geringer Quan— 
tität eingeführt. Allmälig änderte ſich jedoch dies unerfreuliche Verhältniß. 
Die Shawlfabrikation in Wien gab das erſte Zeichen einer ſelbſtſtändigen 
hervorragenden Manufactur; Moro in Klagenfurt, die Fabriken in 
Namieſt, Brünn und Reichenberg ſteigerten den Ruf der öſterr. Induſtrie 
und traten zuletzt mit Verviers und Leeds in die Schranken, wie ſie denn 
auch auf den großen Welt-Ausſtellungen goldene Preis-Medaillen erran— 
gen; — mit dieſer günſtigen Progreſſion der öſterr. Manufactur trat je— 
tod) leider zu gleicher Zeit eine auffallende Abnahme in der Erzeugung 
feiner veredelter Schafwolle in Ungarn ein, und indem nad) und nach die 
Ausfuhr in das Ausland abnahm, fteigerte fidy die Einfuhr von dort zum 
Schaden der öfterr. Handelsbilanz nicht unbedeutend, obwohl diefen Aus- 
fall nit die Quantität allein, fondern vorzüglich die Qualität herbeiführte. 
Denn die Erzeugung edler Sorten ift es, welde ſich in wahrhaft erjchredenver 
Weife vermindert hat, wie denn 3. B. die Menge auf den gefammten fürftl. 
Ehterhazy'ihen Domänen von 4000 Ztr. auf 1500 Ztr. auf den fürftlich 
Talffy’ihen von 700 auf 300 Zir. u.j.w. zurüdging, und wihrend 1844 
in Ungarn und Siebenbürgen, im Ganzen 260.000 Ztr. Wolle, worunter 
circa 125.000 Ztr. verebelte Sorten erzeugt wurden, erftredt fid) die Pro- 
duction des Jahres 1856 nur auf 220.000 und rüdfichtlid) 30.000 Ztr., 
Daher bei 20.000 Ztr. aus dem Auslande eingeführt werden mußten. 

Da es jonady dringend nothwendig erfheint, allenfall® auch durch 
Staatsmittel diefen wichtigen Zweig der National» Induftrie Mieder zu 
heben, hat Die Pefter Handels- und Gewerbefammer vorgeſchlagen, Die noch 
beſtehenden ärariſchen Schäfereten mit den Mitteln größerer ausgedehnter 
Mufteranftalten auszuftatten, und fobald e8 dann thunlich, damit den förm— 
lichen Schafverfauf zu verbinten; dann bei etwaiger Berpadhtung famera- 
liſcher Güter jenen Pächtern einen wefentlihen Vorzug oder ein Vorrecht 
zuzugeftehen, welche ſich zur Aufrechthaltung einer veredelten Schafpepiniere 
verpflichten ; ferner den Erzeugern, vie bedeutende Ouantitäten veredelter 
Schafwolle nachweifen, einen verhältnißmäßigen Steuererlaß zu bersilligen 
und endlich für Einführung ven ganz feinen Widdern und Mutterfchafen 
aus dem Auslande, eine ergiebige Prämie verabfolgen zu wollen. 

Bei ter Induſtrie-Ausſtellung in Kaſchau im Sommer 1857 wur- 
ten zahlreiche Sorten und Vließe in beinahe durchaus vorzüglihen Quali— 
täten durch den Herrn St. v. Szartory in Poſſa, die gräfl. Georg An- 
drafiy’iche Güterbirection in Barallya, Lad. Baronfay in Räko, Anton 
Gogh in Saros-Patak, die fürfil. Brezenheim'ſche Herrſchaft daſelbſt, die 
gräfl. Schönborn'ſche Herrihaft in Munfacs und Sz. Miflos und Baron 
Niclas Bay in Golop geliefert. So verbreitet übrigens die Schafzucht im 
Kaſchauer Diftrict ift, jo wird doch nur vorzugsweiſe mittelfeine Wolle er- 
zeugt, die ſich durchaus durch fchöne weite Wäfche auszeichnet und in ven 
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Preifen von 120 — 180 fl. bezahlt wird. Der Abfag findet aus Man- 
gel an eigentlichen Manufacturen in die Nadbar-Provinzen und nad) dem 
Auslande ftatt und auf dem Ladisfai-Marft in Kaſchau werden Mengen 
ven 5—6000 Ztr. abgefegt. 

Die Erfahrungen, melde die öfterr. Yandwirthe bei der großen Pa- 
rider Ausftellung von 1856 gemacht haben, wo befonders die Metis: 
Schafrace mit reihern Vließen, als jene der üfterr. Merinos, ihre Aufmerf- 
ſamkeit auf fidy zogen, haben den Vorſchlag veranlaßt, durd Einführung 
der Rambouillet-Race die Production der Wollen Oeſterreichs zu vermehren 
und zu verbefjern. ALS wefentliher Factor auf Wahsthum der Wolle und 
Entwidlung der Thiere aber wurden auch Licht, Waſſer und Luft anerkannt, 
deren zweckmäßige Vertheilung oft ſchon eine Bermehrung von 25 Percent 
am Gewichte ver Bließe bewirkt hat. 

Wolleninduftrie in England. Seit der Zunahme ver Ein- 
fuhr von auftralifher Schafwolle hat jene der deutſchen in noch größerem ' 
Maße abgenommen, ungeredhnet den großen Conſumo von afrifanifchen 
und afiatiihen Wollen. Während 1830 aus Spanien 1,643.515 Pfund 
und aus Deutjchland 26,073.882 Pfd., Dagegen aus Auftralien 1,967.279 
und aus Südafrika 33.407 Pfd. importirt wırden, wozu DOftindien erft 
1834 mit 67.763 Pfund fam, betrug 1857 die Emfuhr aus Spa- 
nien nur 383.129 und aus Deutfchland 5,993.380 Pfd. — aus den drei 
fremden Melttheilen jedoch 49,209.655 Pfo., 14,287.828 Pfd. und 
19,370.741 Pfund. 

Die Schafmwollenzufuhren in England haben 1857 in 

Zunahmegegen 1856 
engliſchen Colonialmollen 75,512.299 Pfo. betragen; 48%, 
in fremden Wollen . . 37,683.425 „ . 36 %, 
in Alpaca und Bigogna. 2,200.147 „ . a 


Total 115,395.871 Pfd. Durhfhn. Zunahme 13%, %,. 


Die Ausfuhr ftellte ſich 
gegen das Borjahr 


in Solonialwollen . .28,126.117 Pfd. Zunahme 60%/, %, 
„ fremden Wollen . . 4,950.388 „ Abnahme 22 %, 
„ Alpaca und Bigogna . 130.871 „ Zunahme114 °/, 

„ englifhe Wole . .14,958.040 „ " 121), % 


Zufammen .48,165.416 Pfd. Durchſchn. Zunahme 30 Ye 
Wollproduction in Rufland. Die günftigen Verhältniſſe, 
welche in dieſem Reiche einerfeits rüdjichtlich ter Schafzucht, ſowie ander- 
jeit8 durch die Strenge des Elimas für die Benützung von Wollenfabrifaten 
beftehen, haben eine bebeutende Steigerung der betreffenden Protuction 
und Ausfuhren erzielt, wie denn fchen 1844 gegen 950.000 Bud Wolle 
(33,250.000 Zollvereinspfunde), im Werthe von circa 12 Mill. Rubeln 
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aus Rußland und Polen ausgeführt worden find und z. B. in Brünn 
allein jährlich bei 9000 Ztr. ruſſiſche Wollen verarbeitet werben. 

Wollenproduction in den Dereinigten Gtanten. 
Im Jahre 1856 find im ganzen Lande nur etwa 521, Millionen Pfund 
MWolle erzeugt worden, daher für den Bedarf von circa 71 Millionen un- 
gefähr der vierte Theil eingeführt werben mußte — was zum größten 
Theile aus den Ya Plata-Staaten geſchah. Man hat bisher der Schafzucht 
noch nicht die gehörige Sorgfalt zugewendet; nur in Ohio und in New-York 
ift fie einigermaßen von Belang und bürfte ſich für jeden dieſer Staaten 
auf etwa 10 Millionen Pfund beziffern. 

Wollenhandel der Fa Plata-Staaten. Die Wollen des 
Rio la Plate, im Handel unter denn Namen Buenos-Ayres-Wollen haupt- 
fachlich befannt, wurden vor 7— 8 Jahren nur von wenigen Yabrifanten 
am Mittelrhein und jonft nur in Belgien und Frankreich verarbeitet. 
Durd) die Vervollkommnung der Klettenmafchinen feit den Jahre 1852 
fanden fie nad) und nad) mehr Eingang, und da angejtellte Berjuche bie 
günſtigſten Reſultate über elgemeine Verwendung diefer Wollen und ihrer 
Garne hatten, fo trat größere Nachfrage um diefelben und ein Steigen ver 
Preife, ſelbſt im Productionslande ein. Die Ausfuhr hat in den legten. 
Jahren ftetig um 3--5000 Ballen & 7 Ztr. zugenommen , 

und zwar im Jahre 1853 — 143.000 
1854 = 157.000 
1855 = 130.000 
1856 = 227.000 
1857 = 254.000 
wobei nod) hervorzuheben ifl, daß vordem die Hälfte geringe Wolle produ— 
cirt wurde, während jeßt ungefähr ?/, des Exportes aus mittleren umd fei- 
nen Wollen beftehen, deren Werth bis auf 105 fl. pr. Str. ſtieg. 

Deutſche Schafzudt. In ten legten 40 Jahren hat vie 
Scafzudt in Preußen aud) in Beziehung auf die Zahlter feinen Schafe 
bedeutende Yortfchritte gemacht; im Jahre 1855 zählte man 4,799.173 
Merinos, 6,971.460 halb veredelte und 3,290,654 Landfchafe, wogegen 
man 1819 von erfteren faum den 5., von der zweiten Sorte nur den 3. 
Theil zählte, und die Landfchafe dagegen um *%/, mehr betrugen. Den 
größten numerifchen Aufſchwung hatte der Beftand im Jahre 1852 erreicht, 
wo man tm Ganzen über 16 und eine halbe Million Schafe nachwies, wo— 
gegen Futtermangel und Krankheiten im Jahre 1855 nur den oben ange- 
gebenen Beftand von etwas über 15 Millionen erreichen ließen. 

Die Entwidlung, welde in neuefter Zeit in Deutſchland für Schaf— 
zucht angejtrebt wird, beſchränkt fid) gegenwärtig mehr. darauf, ein größeres 
Duantum Wolle, jeloft auf Koften der edlen Wolleigenſchaften, zu erzielen. 
Während in frühern Jahren durch Einführung. von Edelſchafen und glüd- 
lihe Vermiſchung derfelben-mit einheimischen Herden, jene Blüte des fchlefi- 
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ſchen Zuchtviehverfaufes Statt fand, wo Ein Stöhr mit 1000 Ducaten 
bezahlt wurde. Diefe zu einjeitigen Beftrebungen, wo nur auf Feinheit der 
Wolle gehalten wurde, haben ſich durch völlige Ertragslofigfeit und Fehler: 
haftigfeit des Productes gerächt, und es eifern mande Züchter gegenwärtig 
durchaus gegen das Herbeiholen ausländifcher Racen und e8 ftehen hiebei 
hauptſächlich die Anfichten der jchlefiichen und ver medlenburgiichen Herden— 
befitzer fi) entgegen — ja fie ſollen jogar (in Form einer Wette) durch 
die Rejultate des nächſten Srühjahrmarktes in Berlin entſchieden werben! 


Hendelsfammerberichte und anderweitige Notizen über Schafwollen: 
Induſtrie. 


Auch bei dem nachfolgenden Artikel ſind mitunter Beziehungen auf 
die Baumwollwaaren eingemengt, da einzelne Handelskammern, wie ſchon 
bei der Baumwolleninduſtrie erwähnt wurde, die Webewaaren ſummariſch 
abgehandelt haben. Namentlich ſehe man über die Wiener Shawl-Induſtrie 
die ſtatiſtiſchen Daten Seite 571. 

Wien. Die in Oeſterreich und zwar in Schafwollwaaren durch Rei— 
henberg, Brünn und Bielig glänzend vertretene Induftrie hat in Wien 
nur einzelne Abzweigungen, die aber um jo mächtiger und vorzüglicher 
betrieben werden; es find dies vor allen die eingearbeiteten jogenannten 
türfifhen Shawls, deren Abjag, fo verbreitet er fowohl am Continente 
als in Amerika ift, neuerer Zeit nur durch die Mode gelitten hat — die 
Longſhawls, von denen der frühere Import faft gänzlic durch inlän— 
bifche Erzeugnifje verdrängt wurde und die halbſchafwollenen Um— 
bängtüder, in deren Erzeugung Wien ganz frei von jeder fremden 
Rivalität fteht und bei gehöriger Betriebfamfeit einen bedeutenden Export 
davon haben Fünnte. Dagegen hat die Wollfleiderfabrifation, 
wohl meiftens nur aus Moderüdfichten nachgelaffen und die Erzeugung von 
Halbihafwoll-Hofenftoffen überfievelte nady Brünn. Den wefent- 
lichften und gläuzenpften Aufjhwung nahm Oeſterreich dafür in der Chenil- 
lenwaarenfabrifation, welche fid) namentlich erft ſeit 1856 auf das erfreu— 
lichſte in Qualität und DBilligfeit gehoben hat. 

Wien 1854— 56. Schafwolle und Schafwollengeſpinnſte. 
Die Berhältniffe der Ein» und Ausfuhr von Schafwolle in den Yahren 
1854 — 56 waren in der öſterreichiſchen Monarchie in der Einfuhr ab-, 
in der Ausfuhr zunehmend; es wurden nämlich zufolge der Zollregiſter 

1854 1855 1856 
eingeführt 26.008 Zoll Ztr. 7062 Ztr. 3207 Ztr. 
ausgeführt 55.073 u „m 67.710 „ 82,813 „ 

Als Urſache davon ift 

a) ber unglnftige Balutaftand der Jahre 1854 und 1855 anzunehmen; } 
b) der fteigende Bedarf von Wollgattungen Be Qualität in diefen 
beiden Jahren ;: 


588 Handelsfammerberichte 


e) der billigere Preis der Schafwolle in gleicher Zeit, namentlich ver 
ruffifhen und englifchen. 

Der Friedensſchluß im Jahre 1856 hob diefen Preisunterfchied auf, 
wenn auch die Schafmwellproduction felbft im Ganzen im Raijerftaate, 
namentlidy in Ungarn, in der Onantität, — in Böhmen und Mähren in ber 
Qualität, eigentlich abgenommen bat. 

Diefe unzulänglide Production wirkt auch auf die öfterr. Kammgarn- 
induftrie, welde überdies, wenn fie aud die ſächſiſche erreicht hat, tod 
hinter der franzöfifchen in qualitativer Hinfiht zurüdbleiben muß, was eine 
Folge, der von den bisherigen Zollverhältuiffen Frankreichs bevingten 
Preismwürdigfeit und Maffenproduction jenes Erzeugnifjes ift. Wenn aud 
die Parijer Weltausftelung ven Fabriken von Vöslau in Niederöfterreic, 
zu Rarolinenthal und Reichenberg in Böhmen filberne Medaillen zuerkannte, 
fo mar dadurch doch nur die Möglichkeit der Qualität, nicht aber die Con- 
eurrenzfähigfeit mit dem Erträgniffe ermiefen. 

Die beiden in Nieder-Defterreih befindlichen Rammgarnfpinnereien 
(zu Vöslau und Neufteinhof), welche mittelft Dampfmaſchinen und Wafler- 
kraft betrieben werden und 191 Arbeiter, 264 Arbeiterinnen und 32 Kinder 
beichäftigen, haben auf 8930 Feinfpindeln aus 8572 Wr. Ztrn. Scaf- 
wolle 2196 Zoll Ztr. Schuf- und Kettenfammgarn von Nr. 20 — 60 und 
1750 Ctr. gezwirnte Teppich» und Bofamentirgarn von Nr. 6— 20 geliefert. 
Außerdem wurden in Vöslau 1250 Zoll Ztr. Zephir-, Stick- und Hädel- 
garn gefärbt; Iettere fanden außer Wien und den Kronländern aud im 
Drient Abfag; die rohen Kamımgarne gingen vorzugsmeife nad) Böhmen, 
auch wurde nad Sachſen erportirt. 

Streichgarnſpinnereien beſtehen in Nieder-Oeſterreich nur drei, welche 
mit den Fabriken orientaliſcher Kappen (ſ. d.) verbunden ſind und blos die 
für dieſe Kappen nöthigen Streichgarne erzeugen. 

Die Rohproduction von Schafwolle in Nieder-Oeſterreich betrug 
(1851) über 9300 Ztr. 

Manufacturwaarenhandelhüberhaupt. Bekanntlich über- 
trifft in Tuchwaaren der öſterreichiſche Erporthandel bei weitem ben 
Import; die meiſten öſterreichiſchen Tücher gehen nach dem Oriente, 
wozu Reichenberg, Bielitz und Weißkirchen ihre Contingente liefern; 
auch nach Amerika werden Sendungen aus Reichenberg und Brünn 
gemacht. Obwohl nach dem Pariſer-Frieden von 1856 der Erport in das 
Ausland etwas abnahm, war Dies doc durch den zunehmenden Bedarf im 
Inlande ausgeglichen umd der Verkehr hätte ſich noch günftiger geftellt, 
wenn die fortichreitende Vertheuerung der rohen Schafwolle nicht für den 
Abfat der dadurch geftiegenen orbinären Tuch- und Wollerzeugniffe hem— 
mend in ben Weg getreten wäre. Fremde Eoiteurrenz dagegen war dem 
Aufſchwunge der heimischen Induftrie durchaus nicht hinderlich; ja dev ſtei— 
ende Berfehr der fogenannten Berliner Shawls bot ſogar unferem' Ge— 
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werbsfleige einen willfonmenen Anlaß, feinen Achtung gebietenden Stand» 
punft zu beweijen, indem namentlich die Reichenberger Fabrikation derjelben 
vollfommen geeignet erſchien, das fremde Product zu verdrängen, und 
anderfeit8 aud) die Brünner Induftrie neue und gangbare Mopdeftoffe auf 
den Markt bradıte. 

In Baumwollwaaren hat die ausländiſche Concurrenz einen nicht 
wegzuläugnenden Einfluß auf den heimischen Abjag genommen und nament: 
lich waren ed Elſaſſer und Schweizer Fabriken, welche die Cosmanoſer und 
Prager Erzeugniffe fühlbar zu beeinträchtigen verſuchten. Dennoch konnte 
fich die fremde, dem hiefigen Geſchmack nicht zuſagende Waare nicht behaup— 
ten und die Bemühungen einzelner Induftrieler, turd reiche Auswahl 
neuer geſchmackvoller Mufter den Einfluß des fremden Erpertes abzuwehren 
waren nicht ohne Erfolg. In gedrudten Scafwollmaaren dagegen haben 
die Mühlhausner, Augsburger und fähfiichen Fabriken immer mehr Terrain 
gewonnen, das vom Inland nur mehr in der Mittelmaare behauptet wird, 
Für bedrudte Wollentüher und Longſhawls jedoch hat die vaterlän- 
diſche Induftrie namentli an Südamerika einen neuen Markt gewonnen, 
und die Erzeugung der Wernsdorfer Hofenftojfe fteht concurrenzfühig da, 
wie überhaupt Halbwollen-Hojenftoffe und glattfärbige Halbwollmaaren im 
Bowärtsjchreiten begriffen find. Vielleicht in feiner Brandhe der Manu— 
facturwaaren haben fid) in Amerifa die Nachwirkungen ter vorjührigen 
Krifis, in fo verderblicher Weije gezeigt als bei Wiener Shawls, die in ver 
verflofienen Herkftinifon jo vollſtändig entwerthet wurden, daß ſelbſt feine 
Shawls nur um ein Weniges bejjer bezahlt wurden als ordinäre Eorten; 
zum Theil eine Folge der zu großen und mafjenhaften Production, welche 
auf die Sonfumtionsfähigfeit feine Rüdfiht nahm und daher in der näch— 
ften Zufunft entjprechend einzufchränfen wäre. Shawlfabrifation (fiehe 
and) Geite 571). 

Bon den in Wien beftehenden Tuch- und Kotzenmachern be- 
trieben int Fahre 1854 fieben, im Jahre 1855 und 1356 ſechs ihr Gefchäft, 
wovon 3 mit Dampfmafchinen arbeiteten; zufammen waren 52 Hilfsarbei- 
ter bejchäftigt. Außer Wien-wird in Niederöfterreich die Tuch- uno Kogen- 
macherei fabrifsmäßig zu Schwedyat, Korneuburg und Stoderau in 4 Fa— 
brifen betrieben, deren 2 an 150 Arbeiter befchäjtigten und aus 1200 Ztrn. 
Wolle auf 24 Webeftühlen 7000 Stück Kogen und Deden, fo mie 
10.000 Ellen Hallına erzeugten, welde nad Böhmen, Mähren, Schle— 
fien, Dveröfterreic und Ungarn Abſatz fanden. Ein erwerbsmäßiger Betrieb 
findet ferner in Hardegg (Bezirk Geras) an der mähriſchen Gränze ſtatt, 
wo 16 Tuchmachermeiſter und 2 Schafwollſpinner beftehen, tie jährlich 
50 Stüd Flanell und ca. 300 St. graumelirte Tücher, 2 Kogenmader aber 
an Kogen und Pferdeveden über 800 Stüd erzeugten, zu welchen bie 
100 Ztr. Schur-, Gerber- und Zuadelwolle verwendet wurden. 

Bezüglich der Wiener De den- und Matragenmaher-Erzeug- 
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niffe findet ein Export nur nach den Donaufürftenthümern, fo wie einige 
Probefendungen nad) Paris und Münden, in Folge der Induftrie-Aus- 
ftellungen ftatt; Thibetdecken werben größtentheil® aus Sachſen, Flanell- 
und Reifeveden aus Franfreih, England und Holland eingeführt. Für die 
einheimifche Production, weldhe von 30 Gewerben mit 60 Gefellen, 
45 Lehrlingen und 25 Arbeiterinnen betrieben wurde, wird das Material 
(mit Ausnahme ver Baummolle natürlih) nur vom Inlande gededt. - 

Linz 1856. Schafwollgarne und Schafwollwaaren. In 
Oberöfterreich beftehen 2 Schafwollſpinnereien (Die Eisner'ſche in En— 
gerwitzberg und die Dierzer'ſche zu Thereſienthal), welche im Jahre 1856 
aus 7700 Ztrn. Schafwolle 6640 Ztr. Garn im Werthe von 650.331 fi. 
C. M. auf 13.134 Spindeln erzeugt haben; vie Zahl der Arbeiter 
war 480, ihr Iahresverbienft 77.200 fl. Berarbeitet wurden 2217 Ztr. 
Schafwoll- und Leinengarn zu 15.240 Stüd Schafmollmaaren, bie 
auf 305.510 fl. C. M. verwerthet find; die bezüglichen 5 Etabliffements 
bejchäftigten 312 Arbeiter mit einem Jahreslohn von 51.350 fl. C. M. 
Dagegen wurden im Jahre 1858 aus 1250 Ztrn. Schafwolle 1150 Ztr. 
Garn, im Werthe von 170.000 fl. E.M. auf 6180 Spindeln erzeugt haben; 
die Zahl der Arbeiter war 201, ihr Jahresverdienſt 24.900 fl. Berar- 
beitet wurden 1055 Ztr. Schafwoll- und Leinengarı zu 42.3060 Stüd 
Scafmollmaaren, die auf 355.120 fl. C. M. verwerthet find; die bezüg- 
lichen 4 Etabliſſements befchäftigten 195 Arbeiter mit einem Jahreslohne 
von 27.500 fl. C. M. Unter diefen Schafmollwanren ift aud) die Teppich— 
Erzeugung injoferne erwähnenswerth, als die in den Kronlandshaupt- 
jtädten befindlichen Niederlagen viefer Fabrifation, namentlid, in Wien, 
einen Umfat bieten, der in Berüdfihtigung des gegen den Teppichge- 
braud) noch immer herrſchenden Vorurtheile® oder der durch bie Erzeu— 
gungsumftände gebotenen Theuerung immerhin beachtenswerth erſcheint. 

Die Rohproduction von Schafmwolle war in Ober-Defterreidh (1851) 
auf 2800 Ztr; veranjchlagt. 

Salzburg 1857. Die in Lehen bei Salzburg beſtehende Kunftwoll- 
fabrif tes Herrn M. Gſchnitzer, welde im Jahre 1857 aus 1000 Zirn. 
Wollſtrazzen 500 Ztr. Kunſtwolle im Werthe von 9000 fl. C. M. erzeugte, 
50— 70 Arbeiter befhäftigte und in den öfterreichiichen Kronländern, dann 
in England und Deutſchland ihren Abjat hat, wurde auf der Parifer Aus- 
ftellung durch ehrenvolle Ermähnung ausgezeichnet. 

Die Rohproduction von — hat (1851) über 4300 Zitr. 
betragen. 

Grat 1857. Schafwolle. Die Schafzucht ift in Steiermark un 
bedeutend, dennod) wurde ein nicht unanſehnliches Duantum an Edyaf- 
wolle gewonnen, und zwar im Jahre 1857 gegen 65.500 Pf., im Jahre 
1856 bei 365.800 Bf. 

Schafwollwaaren. In Unter-Steiermarf befinden fih 78 Tuch— 
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und Podenerzeuger und eine große Azor-, Loden-, Teppich, Tücher» umd 
Kogenfabrif. Bon den Tuchmachergewerben waren im Yahre 1857 nahezu 
die Hälfte, außer Betrieb. Die meiften Tuchmacher befinden ſich im Be- 
zirfe Friedberg, Pöllau und in der Start Graß; in leßterer wurden aus 
1726 Ztr. Schafwolle und andern Thierhaaren 4040 St. Tücher und Loden 
im Werthe von 91.700 fl. E.M. erzeugt. Außer Gratz wurden 1100 Ztr. 
Schafwolle und Thierhaar verarbeitet und hieraus 2500 Stüd Loden und 
Tücher erzeugt; in der Gratzer Fabrik 2000 Stüd Pferde- und 1000 Stüd 
Commerzfogen, dann 3000 Stüd Loden im Werthe von 80,000 fl. C. M.; 
'befchäftigt werden 100 männliche, 8O weibliche Arbeiter und 20 Kinder. 

Annsbrud 1852 — 53. Die Schafwollinduftrie in Nord- 
tirol war durd) die Vertheuerung der Wollenpreife etwas gedrüdt; dennod) 
haben einzelne Fabriken, ihren Verkehr nach Ober: Defterreich, Kärnthen, 
Steiermark, ja bis in das Ausland ausgedehnt und die Wollenfogenerzeu- 
gung wird der fteigenden Borzüglichkeit des Fabrifats halber, ebenfalls mit 
Lebhaftigkeit betrieben. 

Die Yahresurproduction von Schafwolle betrug (1851) in ganz 
Tirol an 10.300 Ztr. 

Boten 1854 — 57. Im füolihen Tirol werten an Schafwoll- 
Loden jährlich bei 500 Stüd (à 30 Ellen) fabricirt. 

Kaibad) 1853. Die Krainer Erzeugung und Ausfuhr von ordi- 
nären Kotzen, welde erftere namentlich im Krainburger Bezirke ziemlich 
ihwungvoll betrieben wird und einen Jahresertrag von mindeftens 40.000 
fl. C. M. liefert, hat durch die hohen Wollpreife in den legten Yahren fehr 
gelitten. 

Die Schafwollgewinnung felbft veranſchlagte man (1851) nur auf 
1600 tr. 

Ein eigenthümlicher Induftriezweig Krains ift die in Ober-Krain, 
Pfarre Afling betriebene Striderei aus Schafwolle und Baum: 
wolle, woraus jährlich für ca. 3000 fl. Kſeidungsſtücke geſtrickt werben, die 
man eben fo jolid verfertigt al8 billig verkauft. 

Klagenfurt 1853. In Kärnthen hat befanntlicd die Moro'ſche Fein- 
tuchfabrik in Klagenfurt fich eines wohlverdienten Rufes und Abfates zu 
erfreuen, und aud) der Vertrieb in oreinären Tuchen ift lohnend, indem ber 
Rohſtoff Dazu imLande gewonnen wird. Um fo nothiwendiger ift Die Sicher: 
ftellung diefer Production, fowohl in quantitativer als qualitativer Beziehung. 

Die Schafwollurproduction Kärnthens war (1851) 3250 Ztr. 

Görz, Iſtrien. In Iſtrien und Görz wurde die Schafwollurpro« 
duction (1851) auf nahe 7200 Ztr. geſchätzt. 

Prag. Die Gefammtgewinnung Böhmens an Schafwolle wurbe 
(1851) mit 36.400 Ztrn. angenommen, 

Zölle für Wollgarne Die Prager Handeld- und Gewerbe» 
fammer hat in ihrer Sitzung vom 29. Mat 1857 das von mehreren 


592 Handelsfammerberichte 


Fabrifanten eingebracdhte Geſuch um abermalige Herabfegung des Eingangs- 
zolle8 auf Wollgarne nicht zu befürworten befunden, indem das darüber 
gebildete Comité folgende Daten über die öfterr. Schafwoll-Induftrie vor- 
gelegt hatte. Diefe Induftrie hat ſich in jo raſcher Folge entwidelt, daß die 
Spinnerei mit andern Zweigen berjelben nicht gleihen Schritt halten konnte 
und der Mehrbedarf von Sarnen daher vom Auslande bezogen werden 
muß. Dieje Einfuhr betrug laut Zolregifter im Jahre 1855 23.108, 
im folgenden Jahre 21.714 Ztr., wogegen nur 2078 und 1732 Ztr. 
ausgeführt wurden. Die importirten Garne find aber feine aus aujtralifcher 
Wolle erzeugten, jondern aus ordinärer engliiher und amerikaniſcher Wolle 
gefponnen, die, fpröde und langhaarig, als Glanzwolle bezeichnet wird 
und der ungarischen Zigaya= und ſiebenbürgiſchen Wolle Concurrenz madt. 
Uebrigens werden nur Kammgarne, nicht aber Streidhgarne eingeführt, 
welche Tegtere vielmehr in's Ausland gehen, Käme nun eine Eingangszoll- 
Ermäßigung auch den öſterr. Shafwollwebereien fehr zu ftatten, jo 
würden doch die Spinnereien jehr dadurch beeinträchtigt werden , da 
ſich diefelben, bei dem ohnehin nur 29%), des Werthes gleihfommenven ge: 
ringen Zollſatze, durch foftfpieligere Anjhaffung der Maſchinen und Ma— 
Ichinenbeftanttheile und höhere Preije mancher Hilfsftoffe fi den fremd— 
ländifchen gegenüber im Nachtheile befinden. Dennod würde das Comite, 
überzeugt daß unſere Spinnerei fi mit der Zeit der fremdländiſchen Con— 
currenz fiegreid) entgegenjtellen würde-, aud) eine weitere Ermäßiguug des 
Zolles auf ordinäre Wollgarne beantragen, ftünde nicht das Bedenken ent= 
gegen, daß dann aud) feinere Garnforten zum niedrigeren Zolfage, Ein- 
gang finden fünnten, da für die — meiftens aus Franfreid) bezogenen — 
feinen Kammgarne dort eine Ausfuhrprämie befteht, die den öfterr. Zoll: 
jats bedeutend überfteigt. 

Neichenberg 1856. Der Reichenberger Steuerbezivf und vorzugs— 
weife die Etadt Neichenberg iſt als der Hauptfig der Schafwollmarenfubri= 
fation des Kammerbezirfes, jowohl der Menge als ver Mannigfaltigfeit 
der Erzeugnifje nach, zu betradyten, denn es beftehen vajelbft für Tuch- und 
Schafwollwanrenfabrifation (gewalkte Gewebe) 7Tuchfabrifenund 432 jelbft: 
jtändige Tuchmachermeiſter (worunter 30 fabriksmäßig und 120 in größerem 
Umfauge betrieben) ; 2 Fabrtken bejhäftigen fi) mit der Erzeugung un» 
gewalfter Schafwollgemebe und gemifchter Stoffe; ferner bejtehen dort 
61 Streihgarn- und 2 Kammgarnfpinnereien, in welden an 47.000 Ztr. 
Wolle verfponnen wurden, die einen Werth von 6,700.000 fl. C. M. reprä— 
jentiren. 

Im Reihenberger Handelsfammerbezirfe überhaupt war eine Anzahl 
von 112 Streidhgarnfpinnereien mit 1093 Mafchinen und 91.030 Spin- 
deln thätig, deren Erzeugung auf 37.200 Ztr. Streihgarn, im Werthe 
von 8,550.000 fl., gejhätt werden fann, Ueber 2600 Arbeiter mit einem 
Jahreslohne von nahe 300.000 ft. fanden Beihäftigung. Da vie Vervoll- 
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fommnung der Streichgarnipinnerei in unmittelbarer Berbindung mit dem 
Fortſchritte der Tuchmanufactur fteht, fo kann nicht nur die Vermehrung 
der Streihgarnfpindeln (von 69.600 im Jahre 1852 auf 91.030), fon- 
dern beſonders der Umſtand mit Befriedigung hervorgehoben werden, daß 
davon bereits 38.230 Spindeln durch Kraftmafhinen in Bewegung gefett 
werben, was als glänzender Beweis der tehnifchen Ausbildung dieſes In— 
duftriezweige8 und der Anbahnung zum Uebergang von der Hand» zur 
Maſchinenſpinnerei erjcheint. 

An Tüchern wurden in den 10 Tuchfabrifen des Kammerbezirfes auf 
496 Hand=- und Kraftftühlen im Sabre 1856 ca. 19.500 Stück Waare 
à 24— 30 Ellen, im Werthe von 1,950.000 fl., — von 800 felbftftändigen 
Tuhmachermeiftern auf 2752 Stühlen in gleiher Gattung, nur etwas 
leichterer Oualität, ca. 100.000 Stüd im beiläufigen Werthe von 8 Mil- 
(tionen, folglich zufammen, für nahe zehn Millionen erzeugt. Die Zahl der 
beihäftigten Arbeiter fann mit 8100, ihr jährlicher Arbeitslohn auf 
1,392.800 fl. in Anſchlag gebracht werden. 

Der Abjat fir Reichenberger Tuche hat zwar in Italien, nad den 
BZollvereinsftaaten und nad) Amerika jehr abgenommen, bewegt fich jedoch 
um fo [hmwungveller im Handel nad dem Oriente. Allein auch des Fort— 
ichritte8 in der Fabrikation felbft nıuß rühmend Erwähnung gethan werben, 
und bie auf ©. 607 angegebenen Auszeihnungen bei den legten Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen geben ein Zeichen der Anerkennung, die dies Streben auf dem 
Weltmarkte gefunden. 

Kammgarnſpinnereien waren (wie erwähnt) in Reichenberg 2, 
dann in Friedland und Mildenau je 1 in Thätigfeit, melde auf 9140 
Spindeln 5200 Zentner Wolle zu 1138 Ztrn. weihen Kammgarn für 
Thibet, Mouffeline u. dgl, Danıı zu 1500 Ztrn. hartem Kammgarn für 
Orleans, Mohair und Paftings, deren Gefammtwerth 555.000 fl. beträgt, 
verarbeiteten. Bei zwei Dampf und 2 Wafjermotoren waren 178 Arbeiter 
beichäftigt; das Rohproduct für weiches Kammgarn lieferte Ungarn, Defter- 
reich, Preufifch- Schleſien und Auſtralien; jenes für hartes ausſchließlich 
England. 

Die Protuction ungewalkter Schafwollgewebe war durch 
5 große Etabliſſements (in Reichenberg, Böhm.⸗Aicha und Jung-Bunzlau) 
vertreten, welche 160.250 Stücke Orleans, Thibet, Cachemir, Laſtings 
u. dgl., zufammen im Werthe von 2,565.000 fl. producirten und bei 
5 Dampf- und 3 Waffermotoren auf 987 Kraft- und 173 Handftühlen, 
1693 Erwachſene und 394 Hinter befhäftigten, die einen Jahreslohn von 
447.875 fl. bezogen. An Heineren Etabliffenient8 waren 14 Unternehmungen 
mit 2800 Stühlen, worauf eine Production im Geſammtwerthe von 
2,800.000 fl. ftattfand, thätig. 

Mit der Teppichfabrikation haben fih nur 2 Etabliffements 
in Maffersporf (bei Heichenberg) befaßt; fie beſchäftigten an > Arbeiter 
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bei Haufe und 300 Lohnfpinner und Weber außer dem Haufe, und er- 
zeugten 72.000 Ellen Teppiche und 10.000 Stüd Deden im Gefanmt- 
werthe von 234.000 fl. Der Abſatz fand im Inlande, vorzugsmeife nad 
Italien, dann in den Zollvereinsftaaten und nad) Amerika ftatt. 

In der Wirfmaarenerzeugung waren 32 größere Unterneh- 
mungen mit 972 Stühlen und ca. 1200 Arbeitern thätig, deren Erzeu- 
gung (40.394 Dugend diverſer baummwollener und fhafwollener Wirt: 
waaren) auf 282.758 fl. bewertbet wurde; für meitere 501.400 fl. pro« 
bucirten 346 fleinere Gewerbe auf 1338 Stühlen ca. 66,900 Dutzend. 
Im Inlande wurde nad) Italien, Ungarn, Galizien — dann aber aud) 
nad Amerifa abgejett. 

Bon Schafwolldrudwaaren endlid find in 6 Etabliſſements 
der Bezirke Reichenberg, Böhm.-Aicha und Jungbunzlau auf 665 Drud- 
tiihen und Perrotinen 292.040 Stüd diverfe Tücher, im Werthe von 
1,537.000 fl. €. M., erzeugt worden, wobei 5 Dampf- und 2 Waffer- 
motoren, dann 903 erwachlene Arbeiter und 911 Kinder thätig waren. 

Budweis 1851. Schafwollen- Production. Die im Jahre 
1851 im Budweiſer Handelsfammerbezirfe erzeugte Schafmolle wurde auf 
8116 tr. angegeben. 

Schafwollenmanufacturen. In den hieher gehörigen Zwei— 
gen find im Budweiſer Kreife bei 1800 Menſchen thätig gewefen, wo- 
von 1400 fich fpeciell an der Tuchmacherei betheiligt hatten ; letztere 
war aber 1853 nur mit 760, 1856 nur mit 712 Perfonen vers 
treten. Schafwolljpinnereien eriftiren bisher nur zwei größere: die fürftl, 
Windiſchgrätz'ſche in Poftabeg (1200 Spindeln, 20 Arbeiter) und bie 
Ign. Bobelle’fhye in Neuhaus (1000 Spindeln, 80 Arbeiter); doch find 
aud in den Schafwollmaaren- und Tuchfabriken die zur Erzeugung ihres 
Garnbevarfes nöthigen Spinnmafchinen vorhanden. Die Tuhproduction 
befchränft fi meiftens auf die Berfertigung grober, namentlich Montur- 
Tücher ; feinere Moveftoffe jabricirt faft nur Ign. Bobelle. Ermwähnens- 
werth ift die verhältnigmäßig ftarke Anzahl der Strumpfwirfer (109), 
welche fi hauptfächlid mit Anfertigung der langen hochrothen Strümpfe, 
wie fie als Nationaltracht der böhmifchen Bauern vorfemmen, befchäftigen. 

Pillen 1852—53. Die Schafwollwaarenfabrifation ift 
im Pilsner Handelsfammerbezirfe durch das großartige Etabliffement von 
I M. Schmitt’8 Erben in Neugedein vertreien, deffen Betriebsanftalten aus 
1 Kammgarn- und 1 Streihgarnfpinnerei, Färberei, Walferei, Schererei, 
Wäſcherei, Decartirerei und Prefftube, 4 Hanpwebereien und 1 Kraft 
weberei, der Weberei-Borrihtftube und dem Sortirfaale, 6 eigenen und 19 
gemieteten Webereien, dann den Wolle-, Garn und Waaren-Magazinen, 
zwei Dampfmafchinen u. ſ. w. beftehen. Die in diefer Fabrik beſchäftigten 
1377 Individuen bewirkten eine Jahreserzeugung von 80.000 Bir. 
Kamm = und 90.000 Pfd. Streihgarn und 10.000 Stüd Schafwoll- 
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waaren aller Art, und ber Jahres-Umſatz dieſes nah allen Kronlands- 
Hauptjtädten abjegenden Etabliffements dürfte eine halbe Million be- 
tragen. 

Brünn 1851. Shafwollwaaren-Fabrilation. Die Schaf- 
wollwaaren-Fabrifation des Brünner Handelskammerbezirkes nimmt ſowohl 
der Dienge als der Mannigfaltigleit der Erzeugniffe nad), den erften Rang 
in der öfterreihifchen Monarchie ein. Die Production beſchränkt fich bei- 
nahe ausfchließlih auf die Verwendung von Streihgarn und umfaßt die 
ordinärfte bis zu den feinjten Qualitäten Tuchen, alle Arten von appre= 
tirten tuchartigen Waaren und das gefammte Gebiet der Stoff- oder Mode— 
waarens yabrifation. Der Hauptfig der Tuch- und Stofffabrifation ift 
die Stadt Brünn; ihr zunädhft reihen fih in feinen Tuchen und Mode— 
waaren Namieft und Teltih an; namhafte Ausdehnung der Stofffabrifa- 
tion findet ferner in Butihowig, Iglau, Wildau und Lomnig, — der 
Zudfabrifation in Iglau, Zwittau, Trübau, Groß-Meferitih, Alexowitz, 
Trieſch und Biftrig ftatt. Die Hilfsgewerbe abgerechnet waren im Kammer- 
bezirte 31 Tuch- und Schafwollwaaren- Fabriken, 7 Streichgarnfpinnereien, 
1258 Tuchmacher, 1442 Scafwollweber und 107 Schafwollfpinnereien 
in Thätigkeit. Das Hilfsperfonale kann für Brünn allein auf die Zahl ° 
von 16.200 Arbeitern angenommen und der Werth der in Brünn ver- 
fponnenen und verbraudten 75.000 Ztr. Wolle auf 9,600.000 fl. ver= 
anfchlagt werden. Rednet man 715.000 fl. für Färberei, 1,856.000 fl. 
für die Spinnerei (in 334 Sag-Spinnereien mit 115.920 Spindeln), 
1,161.000 fl. für vie Weberei, 1,090.000 fl. für die Appretur; endlich 
für Sortiren, Plüfen, Noppen und Walken, dann für Regieloſten, Zinjen 
und Gewinn, zufammen 1,283.000 fl. dazu, fo ftellt vie Brünner Schaf- 
wollwaaren-Induftrie allein einen Werthbumfag von 15,705.000 fl. C. M. 
vor. Die Namiefter Feintuchfabrik beſchäftigt 1100 Arbeiter, die Teltfcher 
580, und beide verarbeiteten 3800 Ztr. Wolle, wobei der Werth der Er- 
zeuguiffe auf 900.000 fl. gebracht wurbe. Die Iglauer Tuchfabrikation 
fann auf 2 Millionen Gulden (bei einem Wollverbraude von 20.000 
Zten.), die Schafwellmaaren-Induftrie des ganzen Kammerbezirfes aber 
in runder Summe auf 23,437.000 fl. C. M. veranfchlagt werben, jo 
wie der Rohftoff 124.800 Ztr. Wolle betragen dürfte. 

In Mähren jelbft ift die Rohftoff- Erzeugung (1851) mit 11.130 
Ztr. veranfchlagt worden. 

Harraswaarenfabrifen befinden fid 2 in-Neuraußnig, melde 600 
Ztr. rohe ungarijche Wolle und 90 Str. Ifpahangarn confunirten und für 
die Production ihrer auf ca. 120.000 fl. veranzufchlagenden Erzeugniffe, 
einfchließlih der in den Wintermonaten bei der Kämmerer und Weberei 
beihäftigten Landleute, 7—800 Perſonen beſchäftigten. 

Olmütz 1852—53. Schafwollwaaren-Induſtrie. Die im 
Dlmüger Handelskammerbezirke beſtehenden 33 Schafmollipinnereien be= 

38 * 
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ſchäftigten im Jahre 1852 ca. 500, 18583 ca. 467 Spinnmeifter, Spinner, 
Wollfortirer und andere Hilftarbeiter; e8 wurden bei10.300 Ztr. Schaf- 
wolle verarbeitet, aus welchen 7440 Ztr. (rüdfihtlich 3,266.000 Strähne) 
Garn erzeugt worden waren. | 

Die eigentlihe Schafwollwaaren- Fabrikation wurde von 1113 felbit- 
ftändigen Unternehmern, 806 Lohn: und 1003 Hilfsarbeitern auf 1316 
MWebeftühlen betrieben, ungerechnet der eigentlihen Tuchmacher, deren 
1.3. 1852 u. 1.9. 1853 | 

3291 . 3020 Meifter 

auf 2053 . 1168 Stühlen arbeiteten, im letten Jahre gegen 
17.000 Ztr. Wolle verwendeten und daraus 71.522 Stück Tuch, Toskin, 
Flanell zc. erzeugten. An Dampfmaſchinen waren dabei (ungerechnet die 
Fulnefer Majchinenfabrif mit 16 Pferdekräften) 11 mit 72 Pfervekräften, 
ferner 5 Pferdetriebwerfe und 2 oberjchlächtige Waflerwerfe thätig. Die 
bebeutende (gegen 1852 um 28.157 Stüde abgenommene) Verminderung 
der Protuction war zum großen Theile eine Folge des orientalifchen Krieges 
und der dadurch gebrüdten Verkehrsverhältniſſe. 

Die früher jo blühende Wolleninduftrie Iglau's ift in neuefter Zeit 
* der Concurrenz der jungen emporftrebenden Fabriken in Schlefien, Leipnik, 
Neutitihein, Bielig, vorzüglich aber Brünn erlegen, woran mohl die 
Zäbhigfeit, mit der vie Iglauer Producenten an der gewohnten Technif 
hielten, einen Theil Schuld trägt, wenn ſich aud) der Einfluß des Moden— 
wechſels nicht in Abrede ftellen läßt. Dennoch ift eine Regeneration, wenn 
anders der Betrieb in die Fräftigen Hände größerer Etabliſſements ge— 
nommen mird, noch möglih, wie denn auch bereits 5 große Yabrifen in 
und bet Iglau thätig find. 

Troppau 1854—56. Schafwollwaaren-Induftrie, Der 
lebhafte Schafwollhandel, welden Schlefien unterhält, hat weſentlich zum 
erneuerten Aufblühen der dortigen Tuch- und Schafwollwaaren- Production 
beigetragen ; er bejchäftigt fich aber eben deshalb nicht blos mit der Ausfuhr 
des einheimiichen Productes nad) dem Innern der Monardie und dem 
Auslande , da diefe Erzeugung wohl qualitativ unverändert ihre Rang- 
ftufe behauptet, jedoch quantitativ in den legten Jahren bedeutend abge- 
nommen hat, jondern auch in noch größerem Umfange mit der Zufuhr von 
fremden, nämlich ungarifchen, polnifcyen und ruſſiſchen Wollen für die 
Conſumenten in Schlejien jelbft. — Die einheimifhe Schafwollproduction 
bürfte bei einem Schafviehftande von ca. 106.000 Stüden wahrfcheinlid 
betragen haben: 

wobei je 600 

1854 1855 1856 Ztr. Zadelmwolle 

Ztr. im Werthev.f. Ztr. imMWerthev. fl. Ztr. im Werthe v. ft. im Merthe von 
2230 254.000 2160 244.000 2100 241.000 24.000fl.einge: 
rechnet wurden. 
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Die Confumtion an fremden Wollen betrug in diefen brei Jahren 
52.400 Ztr., Werth 5,732.000 fl; — 57.700 Ztr., Werth 
6,309.000 fl.; -—— 59.400 Zir., Werth 7,068.000 fl. Diefer be- 
deutende Wollumjag der gegen jenen von 1853 faft um das doppelte ge— 
jtiegen, wird durch nody ca. 10— 12.000 Ztr., die directe von Bielitz aus 
nad verjchiedenen Richtungen verjendet werden, und 2—3000 Zr. für 
den Debarf der Kogen- und Wirfwaaren-Erzeugung vermehrt. Die Zufuhr 
und Verwendung der Wollen ftellt fid) auf ca. ungariſche, ruſſiſche 
und galiziſche und ſchleſiſche Wolle. 

Die Tuhmwaarenfabrifation jelbft, melde, wie erwähnt, einen er- 
freulihen Auffhwung genemmen hat, concentrirt fi in den Städten 
Dielig, Yägerndorf, Troprau, Odrau und Wagftadt. In Bielig werden 
größtentheild nur Tuchgewebe, meift aus ruffifher Wolle fabricirt, und 
außer nad) Ungarn, Galizien und der Bukowina aud in die Levante ab- 
gejeßt; hierauf folgt in der Betriebsmenge Yägerndorf, das nad) Wien, 
Ungarn, Galizien, Italien und der Schweiz erportirt und mehr Moveftoffe 
als Tücher producirt. Dasjelbe ift für Wagſtadt der Fall, wo von Tüchern 
meift nur Commistuch erzeugt wird; zulett fommen Troppau und Odrau 
mit faft nur gewerbsmäßiger Tucherzeugung und inländischen Abjage. 

Die Gefammterzeugungsmenge der Tuchwaarenfabrifation Schlefiens 

ftellt ficy mit folgenvem Geldwerthe heraus: 
Im Iahre Stüd im Wertbe v. fl. Btr. auf fl. verwerthet 
1853 87.500 Tuchwaaren 5,650.000 Wollverbraud; 42.800 4,511.500 
1854 142.000 vr  . 9,324.000 ” 524.00 8,732.000 
1855 155.000 * 10,004.000 er 57.700 6,309.000 
1856 162.000 5; 10,590.000 * 55.400 7,068.000 
wovon im legten Jahre in Rückſicht des Werthbetrages auf Bielig circa 
723/,%,, auf Sägerndorf 15%, %/,, auf Wagftadt 4"/,%/,, auf Odrau 
3%,%, und auf Troppau 3%,°/, entfallen. 

Ungewalfte Schafwollftoffe werden in Schlefien nur in Bielig 
und Freudenthal, im erfteren Orte Moufjelines de laine, Thibets ı. dgl., 
in legterem Tiſchdecken erzeugt, und zwar 
1854 9000 Stüd im Werthe von 36.000 fl. C. M. 

1855 12.500 u » 50.000 „om 

1856 15.600 „ 60. 000 „ „ Die Production 
iſt im Fortſchritte begriffen, da beſonders die Freudenthaler Tiſchdecken 
ein immer mehr geſuchter Artikel ſind, deſſen Fabrikation eine bedeutende 
Zukunft zu haben ſcheint. 

Von Bett- und Pferdedecken wurden in und bei Freudenthal 
1854 10.095 Stück im Werthe von 62.660 fl. C. M. 

1855 12.2858,, 81.270. 
1857 9344 „ n * 474900 erzeugt und 
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dazu in allen drei Jahren zufammen 3091 Ztr. weiße, graue und braune 
Badelwolle verarbeitet. | 

Für die Wirfwaaren-Erzeugung aus Schafwolle ift Jägern— 
dorf der Hauptfig; es fabricirte im Jahre 1856 an 3500 Dutend 
Strümpfe, 1874 Dep. Müsgen und 470 Did. Spenfer im Gejammt- 
werthe von 61.290 fl. C. M. 

Runftwolle (Shuddywolle), welde aus wollenen Habern 
als neue Wolle hergeftellt wird, wurde in neuefter Zeit in einer zu Bielitz 
etablirten Fabrik zu erzeugen begonnen, ift aber in ihrer Fabrikation wegen 
Hadernmangel noch fehr aufgehalten. 

Die Wollfpinnerei wird in Sclefien gemöhnlih in Berbin- 
bung mit der Tucherzeugung betrieben, indem bie meiften Tuchfabrikanten 
fi den nothiwendigen Bedarf an Wollgarn felbft fpinnen. Eigene Spinn- 
fabrifen , die ſich lediglihd mit der Erzeugung von Garnen für die Tuch— 
fabrifation befchäftigen, gibt-e8 in größerer Anzahl nur in Bielig. Streid- 
garne werden in allen tuchinduftriellen Drten erzeugt; die Anzahl der bei der 
Streihgarnfpinnerei im Betriebe geftandenen Spindeln war im Jahre 1855 
ungefähr 50.000, welde beiläufig 28.800 Ztr. Streihgarn geliefert 
haben; Kammgarne wurden blos in Bielig mit ca. 1200 Spindeln er- 
zeugt. Die Qualität der Gefpinnfte ift eine vollkommene, da ein be— 
deutender Aufwand für die Anſchaffung verbefjerter Mafchinen nicht ges 
fheut wurde. 

Veit, Dedenburg, Kaſchau, Prefburg. Die hohe Bereutung der 
Schafwoll-Production fteigert fich für Defterreih von Jahr zu Yahr in 
demfelben Grade, als die einheimische Wollenwaaren-Manufactur, dur 
Intelligenz und Thätigfeit gehoben, an Werth und Abſatz zunimmt. Be- 
zeichnend ift in diefer Hinfiht, wie vor 25 Yahren noch Schafwolle als 
namhafter Ausfuhrarfifel figurirte, fremdländiſche Schafwollfabrifate aber 
theil8 verzollt, theils geſchmuggelt eingeführt wurden, bis die Wiener 
Shawilfabrifation dies unerfreuliche Verhältnig veränderte; die Brünner, 
Neichenberger und Klagenfurter Tuchwaaren fteigerten den Ruf öfter 
reichiſcher Induſtrie, ebenfo ermannte fi auch die Kammergarnjpinnerei 
und ward gleich den Wollmanufactur- Erzeugniffen auf den Weltaus- 
ftellungen mit Medaillen ausgezeichnet. Leider ift aber ſeitdem auch eine 
Abnahme in der Erzeugung der veredelten Schafwolle — namentlich in 
Ungarn —- eingetreten; die Ausfuhr verringerte fih, einzelne Fabriken 
nehmen fogar ſchon ihre Zuflucht zu den Märkten von Breslau und Berlin, 
und wenn diefem Mißftande nicht rechtzeitig entgegengetreten wird, Fönnte 
wohl die Zeit kommen, in welchem der frühere Exrportartifel zum großen 
Schaden der öfterreihifchen Handelsbilanz ſich in einen Einfuhrartifel ver- 
wandeln würde. 

Da es fich jedoch hiebei weniger um die Quantitätd- al® um die 
Oualitätsverhältniffe handelt, fo dürfte jener Uebelſtand wohl mehr als 


— 
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das Reſultat einer Uebergangsperiode anzuſehen ſein, welche ſich in der Zu— 
nahme der Erzeugung von Mittelſorten gefiel, während die feineren ver— 
edelten Sorten auf Schrecken erregende Weiſe abnahmen. Zur Abhilfe 
dieſer die Landeswohlfahrt in empfindlicher Weiſe benachtheiligenden Ver— 
hältniſſe ſchlug die Peſter Handels- und Gewerbekammer jenen bereits 
Seite 584 angegebenen Mittel vor. Es dürften dieſe Vorſchläge wohl zu 
beachten ſein, und je mehr Sorge von Seite der Staatsverwaltung dem 
Gegenſtand gewidmet wird, deſto günſtiger würden gewiß die Eñdreſultate 
ſich herausſtellen. Muſteranſtalten, Prärogative, Steuernachläſſe und 
Prämien find gewaltige Hebel für den Aufſchwung eines Induſtriezweiges, 
der von jeinem Culminationspunfte nad) abwärts geht. Es wäre jehr zu 
bedauern, follte Ungarn dieſen wichtigen Productionszweig vernadyläfligen, 
deſſen Eultur mit Recht eine urwüchfige genannt zu werden verdient. Aus 
den Anträgen der Handelskammer jelbjt geht übrigens hervor, welch hohen 
Werth diefelbe auf die Kegelung einer für die Volkswirthſchaft fo bedeuten- 
den Frage legt. | 
Wenn das ganze in Ungarn erzeugte Quantum an Schafwolle mit 
220.000 Ztru. angenommen wird, fo dürften dann in Peſt ſelbſt jährlich 
circa . - 120.000 Str. abgeſetzt werben; 
nad Wien gehen Divecte Eee SERLODULS.; 
von Loſonz, Preßburg, Tapolesan und 
andern Heineren Märkten fommen . . 10.000 ,„ zur Berjendung, 
wonad) von fremden Käufern birecte bei 
größern Propducenten ca. . . . . 15.000 „ gekauft werben 
dürften, um obige Summe von . . 220.000. Ztrn. zu ergänzen. 
Dbiger Pefter Abfag pr. 120.000 Ztr. entipridt auch als Durd)- 
Schnitt dem Detail-Nachweiſe des Pelter Verkaufs von 


1854 1855 1856 
Zuhwole - > 2 22.23.0008. 27.000 Bir. 31.000 Ztr. 
Kamnmmele . 2 2 2 2..23.000 „ 29.000 „ 32.000 „ 
Zweifchur- Winter-u. Sommer: 43.000 „ 36.500 „ 48.000 „, 
Lamm, Haut: und Gerber: . . 7500 „ 6000 „ 13.000 „, 


Zigaja- und Zade-. . . . 12.000 „ 15.000 „ 14.000 „ 


108.500 tr. 113.500 tr. -138.000 &tr. 

oder in 3 Yahrgängen 380.000 Ztr., fomit durdfchnittlid 120.000 Zr. 

Bon obiger Gefammtproduction entiallen 36.600 Ztr. auf das 
Devenburger Verwaltungsgebiet. 

Von der Schafwollwaaren-Erzeugung in Ober-Ungarn liegen nur un= 
vollftändige Daten vor, 5.B. über die Berarbeitung von ca. 3000 3trn. Zadel- 
und Zigaja-Wolle zu mehr als 30.000 Stück Kogen und Halinatud) im 
Drte Majf, Graner Comitat, mittelft zehn, durch Pferde getriebenen 

Satmafchinen, wobei an 250 Arbeiter Befhäftigung fanden; über vie im 
Devenburger Berwaltungsgebiete beftehenten 22 Scafwellfpinnereien, 
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und zwar 19 für Tuch und 3 füroden, weldye an 3400 Ztr. Garn erzeug: 
ten, fo wie über die in Güns und Papa befindlihen Tuchfabriken, welche 
25 Arbeiter befehäftigten, ungerechngt die gewerbsmäßig betriebene Tudy- 
macherei, welche aber nur ſehr ſchwach, 3. B. in Dedenburg felbft durch 
30 Gewerbe vertreten ift, die auf 34 Webftühlen an 500 Stüd orpinä- 
res und mittelfeines Tuch erzeugten; endlich für das Preßburger Bermal- 
tungsgebiet über eine Tuchfabrik in Sfalig mit 34 Arbeitern; über die große 
Tuch: und Moveftoff-Fabrit zu Zays-Ugrocz, welche 220 Arbeiter be- 
fhäftigt ; über die bekannte Gacder Actien-Wollenzeug- und Tuchfabrik mit 
226 Arbeitern, und ſchließlich über die im Dber-Neutraer Comitat von 142 
Tuchmachern in Miava und 184 in andern Ortichaften betriebene, größten- 
theils für ven Yandesverbraud arbeitende Tuchinduſtrie; und miehrere 
ähnliche Notizen, weldye aber durch ihre Unvollftänvigkeit und den Detail- 
mangel fein audy nur annäherndes Bild des Zuftandes der Schafwollwaaren: 
Erzeugung von Ober-Ungarn geben. 

Debreczin 1854. Schafwolle Bon dem für ven Dekrecziner 
Bezirk bei 20.000 Ztr. betragenden jührlihen Wollerträgniß wird die 
feinere Hälfte gewöhnlich duch Wollrerfende der Peſter Häufer auf Liefe— 
rung gegen bedeutente Vorſchüſſe contractlih aufgefauft; der nicht contra: 
hirbare Theil findet hingegen auf den Peſter Märkten ſchnellen und ficheren 
Abjag. Da auf den Debrecziner Märkten diefer Artikel jelten von befon- 
derem Belange ift, jo dürfte, wenn ſich der für Großwardein concefjionirte 
Wollmarkt zu einiger Bedeutung emporfhwingt, dies für die kleinern Schafe 
züchter des Bezirkes von nicht unerheblichen Vortheile jein. 

Temesvar. Die in der Woimodina und im Banate im Jahre 1851 
erzeugte Schafwolle wird auf nahe 28.500 Ztr. veranſchlagt. 

Tudhfabrifation in Ungarn. Außer dem in Ober-Ungarn fo 
häufig verbrauchten und von nahe 300 Gubamachern erzeugten Halina- 
und Gubatuch, weiches meiſtens nur in der Form des landesüblichen Klei- 
des, der Guba, in den Handel fommt und Das vorzugsweile im Gömörer 
Comitat fabricirt wird, beftehen aud in der Zips (namentlich in Leibnitz) 
und in Kaſchau (die dortige Tuchfabrik) zahlreiche Etablifjements für aittel- 
feine aber gute Waare; die vorzüglichfte der ungarischen Fabriken jedoch, 
die mit den böhmijchen, mähriſchen und ſchleſiſchen concurriren kann, bleibt 
die ff. priv. Öacsder Fabrik im Pregburger Gebiete, deren auf der 
Kajchauer Imduftrie = Ausjtellung im Yuni 1857 erponirte Schafwoll- 
waaren ſich durdy feines Gewebe, gutes Material, haltbare und vorzüg- 
liche Färbung, jo wie ſchöne glanzlofe Appretur auszeichneten. 

Die Tuchfabrifation in Gandino war 1858 bereits in Gefahr durch 
Arbeiter-Entlafjungen in bevenklichen Stillftand zu verfallen, als eine Be- 
ftellung von 25.000 Ellen Tuch für die Eaiferl. Armee dem Bezirke für 
längere Zeit Arbeit und Verdienſt ſicherte und die dortige Wolleninduftrie 
vor gänzlichem Verfalle rettete. 
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Kroatien, Militärgränze. Schafwolle. Die in Kroatien und 
Slavonien erzeugte Schafwolle erreicht faum 6100 Ztr., wogegen bie 
Militärgränze an 23.300 Ztr. producirt. 

Kronftadt 1853 —56. Schafwolle. Die Gejammtmenge der im 
Kronftänter Handeldfammerbezirfe von den (im Inlande weidenden) Schafen 
gewonnenen Wolle belief fih im Jahre 1855 auf 45.882 Ztr., wozu 
aber auch eine bedeutende Quantität Wolle, weldhe von den im Auslande 
weidenden aber bierländigen Viehökonomen gehörigen Schafen gewonnen 
wird, zuzurechnen ift; im Jahre 1851 erzeugte ganz Siebenbürgen nur 
54.000 Ztr. 

Wollwäſchereien beftehen zehn, melde 7 — 800 Arbeiter 
bejhäftigen und 1854 und 1855 je 7000, im Jahre 1856 etwa 8500 
Str. reine Wolle lieferten. . 

Bon Shafwolljpinnereien beftehen deren in Hermannftadt, 
Kronftadt und Gourarou; legtere, einem Vereine von Hermannftädter Tuch- 
machern gehörig, wurde mit zwei Sortiments und 2 großen Spinn= 
majhinen à 240 Spindeln betrieben; 10 Arbeiter waren darin bejchäf- 
tigt und verfpannen ca. 400 Ztr. Wolle. Außerdem beftehen bei den Kron- 
ftädter Tuchmachern und Wollwebern etwa 56 kleine Spinnmafcinen, 
jede mit ca. 60 Spindeln; 90 Känım- Mafchinen und 3 Etablifjements 
in Schäßburg mit 240 Spindeln. 

Die in Kronſtadt, Hermannftadt, Mediaſch und Schäßburg etablirten 
Tuchmacher (zufammen 121 Gewerbe mit ca. 600 Hilfsarbeitern) er- 
zeugen jährlih auf 517 Webftühlen (einfchlieglih der auf 570 Stühlen 
betriebenen häuslichen Induſtrie) an 65.681 Stüd und 49.200 Ellen 
Guniaz- und Halinatuh, Flanell, Bettveden und Kogen, Glugen und 
Szeketuch, im Gefammtwerthbe von 1,016.271 fl. C. M. 

Außerdem werden von den Wollenwebern zu Hermannſtadt, 
Kronftadt und Heltau (561 mit 181 Hilfsarbeitern), und zwar in den 
legtern beiden Städten an 1120 Ztr. Guniaz, Halina, Glugen und 
Szeketuch erzeugt, welche in die ungarifhen Nachbarprovinzen, jo wie nad) 
den Donaufürftenthünern Abfag finden und auf ca. 960.000 fl. bewerthet 
werben fünnen. 

Auf der Parifer Induftrie-Ausftelung 1855 wurde Productenhändler . 
D. ©. Arszenin in Kronftadt für erponirte Kogen durch ehrenvolle Er- 
wähnung ausgezeichnet. 

Lemberg 1854— 56. Schafwolle. Eingeführt wurden in ben 
genannten Jahren 60.000 Ztr., 90.000 Ztr. und 50.000 Ztr., zufammen 
200.000 Ztr., die namentlih aus Rußland famen. Zwiften und orbinäre 
galiziihe Schafwolle wird theils im Lande zu ordinären Tüchern (Halina) 
zur Belleivung des Landvolkes verarbeitet: eine Induftrie, melde einen 
anjehnlichen Zweig der Gewerbethätigkeit diefer Landbevölkerung bildet — 
theils nad) Mähren und Schleſien abgefegt. Auf den 76 Tuchwalken ber 
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7 Kreife des Lemberger Kammerbezirfes werben jährlih ca. 500.000 Wr. 
Ellen Halinatuch erzeugt; überdies ift die in Jaroslaw fabriksmäßig be- 
triebene Erzeugung der mwollenen Betmäntel (Tales) für Israeliten be- 
merfenswerth, deren jährlid 4000 Stüd fabricirt und im Inlande, fo 
wie nad den Donaufürſtenthümern, nad Preußen und nad) Ruſſiſch-Polen 
abgeſetzt werben. 

Die Schafwollgeminnung von ganz Galizien hatte (1851) bei 23.000 
Str. betragen. 

Seit der Aufhebung der Robot hat ſich die Production der veredelten 
Schafwolle in Galizien mit jedem Jahre vermindert. In Folge der ges 
ſchwächten Wollproduction, ift auch der Handel mit hierländiger Wolle ge- 
funfen, und zu den in früheren Jahren ziemlich bedeutenden Wollmärften 
in Lemberg, ift in ven Jahren 1854, 1855 und 1856 faft feine Waare 
gebracht worden, weil das geringe Quantum, das erzeugt worden war, 
bereit3 vorher aufgefauft war. Die Ausfuhr ging nad) Biala, Brünn, 
Wien und über die Zollgränze nach Breslau. 

Czernowitz 1851. In der Bukowina werden jährlich ca. 1600 Sir. 
Schafmwollwaaren verbraucht, die zum großen Theile aus Wien, Böh— 
men, Mähren und Schlefien bezogen werben; nur Halinatuch, orvinäre 
Kogen und Teppiche werden im Lande, wie auch von leßteren etwas feinere 
in Sadagura und Suczama erzeugt. 

Die Rohftoffgewinnung betrug (1851) gegen 4600 Ztr. 

Brody 1854—57. Die im Tarnopoler Freie Galiziens producirte, 
meift ordinäre Schafwolle wird zu Halinatuch verarbeitet. 

Krakau 1851. Die Schafwollproduction des Krafauer Regierungs- 
bezirkes dürfte auf höchſtens 5 — 6000 Zr. veranfchlagt werden können, 
die zum Theil in inländischen Fabriken verarbeitet werden, zum Theil aber 
nad) Preußen zur Ausfuhr kommen. 

Die Tuchfabrikation Weftgaliziend ift vorzugsweife durch die Stadt 
Biala vertreten, melde jährlid an 40.000 Stüd Tuche im Werthe von 
circa 2 Millionen Gulven erzeugt und nach allen Gegenden der Monarchie, 
fo wie auch nach der Levante abfegt. 

Dalmatien. Die in Dalmatien gewonnene Schafwolle hat im Fahre 
1851 bei 15.000 tr. beiragen. 

Venedig. An Schafwolle wurden (1851) in Benezien gegen 8500 
Zentner gewonnen. 

Türkiſche Kappen (Felle). Aus Defterreich wurden 1857 Feſſe für den 
Werth von 3,927.500 Biaftern in Smyrna eingeführt, was einen: Antheil 
von 50 Percent der Gejfammt-Einfuhr entfpriht; die Percentualabnahme 
gegen frühere Jahre ift nicht allein Folge der Concurrenz mit franzöfifchen 
Fabrikaten, fondern auch mit der einheimifhen Fabrikation felbft, im 
Ganzen ijt aber die Einfuhr — vorzugsmeife durch die Wohlfeilheit der 
von I. W. Fürth zu Strafnig in Mähren erzeugten Sorten begünftigt — 
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im Steigen begriffen, da der 1854 zwar 75 Percent betragende Import 
fi) doch nur mit einem Werthe von 1,351.000 Piaſtern bezifferte. 

Die Fabrikation in der Türkei felbft findet nur in der großherrlichen 
Fabrik in einer Vorſtadt von Eonftantinopel ftatt, und beſchäftigt ca. 250 
Arbeiter, die täglich von 13 — 1500 Stüd Feß liefern. Da jedoch dies 
Fabrikat (ſowie die in derſelben Fabrik erzeugten Teppiche) zu theuer aus- 
fallen, jo wird der größere Theil des Bedarfs importirt, und zwar bie 
deutſchen Erzeugnifje für bie orbinäre, die franzöfifchen (in Orleans fabri« 
eirten) für die feinere Qualität. Der Gefammtwertb der Fahres-Einfuhr 
wird auf 5— 600.000 Stüd im Werthe von 10—12 Millionen Piaſter 
veranjchlagt. 

In Egypten ift der Verbrauch fehr bedeutend, ohne daß jedoch die 
franzöſiſchen Fabriken den öfterreichifchen ftarfe Eoncurrenz machen. Bei 
entfprechender Qualität find in Alerandrien und Cairo leicht monatlich 
600 Dutzend abzufegen. 

Brünn 1851. Von den bi8 1851 im Brünner Handelsfanımer- 
bezirfe beftandenen ſechs Etabliffement® für Türkifchfappen-Erzeugung find 
ſeitdem drei eingegangen; die noch beftehenden (zwei in Iglau und eine in 
Neuraußnig) haben circa 25.000 Dutend Kappen verfchienener Qualität 
und Größe im Werthe von 200.000 fl. erzeugt, wozu 800 Zentner rohe 
Wolle (meift feine ungarifche und etwas ruſſiſche) verbraucht wurden ; ber 
Rückgang diefes Gewerbszweiges erklärt ſich durch die eigenthümlichen Ab- 
fagverhältniffe, welche hauptſächlich vom Wiener Bertriebe abhängig find, 
was entferntere Yabrifanten in Nachtheil bringt. 

Wien 1854—57. Die Fabrikation orientalifher Kappen hat ſich im 
Bezirke der niederöfterr. Handelskammer jeit zehn Jahren gewiß vervier- 
facht; während des orientalifhen Krieges war der Verkehr fehr ſtart — 
mit dem Friedensfchluffe und dem damaligen Sinken des GSilberagio trat 
aber wieder eine Feine Stodung ein. E8 beftehen drei Etabliffements — in 
Wien, in Gloggnig und zu Neufteinhof bei Wien — welche mittelft Dampf» 
nıafchinen betrieben werden, und in denen auf 140 Wirfftühlen mit 630 
Arbeitern jährlid 52.000 Dutend Felle verfertigt, und nad) der Türkei, 
Egypten und Griechenland abgejett werden. Verarbeitet wurden 1740 Ztr. 
ungarifhe Schafwolle, 35 Ztr. Seide, 86 Ztr. Krapp, 52 Ztr. Co— 
chenille, ?/, Millionen Stüd franzöfifhe Rauhkarden u. f. w. Trotz der 
Concurrenz, weldye die billigeren Preife der Strafoniger Fabrikation in Böh- 
men machen, findet die Golidität der Wiener Waare im ungejchmälerten 
Abſatz ihre lohnende Anerkennung. 

Piljen 1852 — 54. Jene im Pilsner Handelsfammerbezirke liegenden 
fünfzehn Fabriken zu Strafonig, fo wie zwei zu Pifel, welche directe mit 
dem Driente verkehrten (und von dem letten Kriege daher aud) nicht unbe- 
deutend in Erzeugung und Umſatz benachtheiligt wurden) genoſſen eines 
Jahresumſatzes von nahe 2 Millionen Piaſter für 359.200 Dev. Kappen, 
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wozu die Robftoffe an 563.500 fl. C. M. betrugen; bierunter wurden 
4420 Ztr. Wolle, 104), Ztr. Seide, 120 Ztr. Krapp, 43 Ztr. Coche⸗ 
nille, 400 Ztr. Baumöl, ferner 2100 Klafter Brennholz, 866 Rieß 
Papier, 132!/, Ztr. Seife, 139 Ztr. Weinftein u. ſ. w. confumirt. Die 
Zahl ver Hilfsarbeiter belief fid) an 1600. 


Strumpfwirferei. 


Brünn 1851. Im Brünner Handeldfammerbezirte an vielen Orten 
zerftreut, jedody meift nur auf den Localbedarf bejchränkt, gewinnt die 
Strumpfwirkerei nur in der Stadt Zlabings einige commercielle Bedeutung, 
wo 75 Strumpfftühle, von 38 Meiftern und 33 Gebilfen betrieben, im 
Jahre 1851 im Gange waren, und 15.000 Dep. verfchievene Strumpf- 
waaren im Werthe von 60.000 fl. erzeugten; es wurden dazu 500 Ztr. 
robe Wolle verarbeitet, und den Abſatz vermittelten hauptſächlich Wiener, 
Peſter und fteirifhe Kaufleute. 

Wien 1854— 56. Die Gefhäftsverhältniffe ver Strumpfftrider 
in Wien haben ſich während ver legten drei Jahre etwas günſtiger geftaltet; 
die Erzeugnifje werden fowohl nach den Provinzen, ald nad dem Driente 
verjendet. 

Minder vortheilhaft waren die Ergebnifje im Geſchäfte ver 
Strumpfwirfer, deren Erzeugung fi auf Petinet, Entoilage, Spigen 
und türkifche Kappen bejchränfte, wo nur die leßtere der Concurrenz mit 
der Fabrikswaare oder dem Auslande nicht unterlagen. Die Berfonalver- 
bältnifje in Wien waren: 

1854 1855 1856 


Strumpfftrider-Öewerbe . . 9 9 8 
Geilen . . 2.2... 34 39 53 
Ürbeiterinnen . . . 22 24 40 
Kinder .. . — — 16 


Buch- und Werfübreerr . 4 3 3 
Dienjtperjfonalu. Lehrlinge 5 5 7 
Strumpfwirter-Gewerbe. . . 62 58 57 


Sefelen . . 2. ....260 267 280 
Lehrlinge . . » 2. 70 64 38 
Arbeiterinnen. . . . 80 60 50 


Handjduhnäherinnen . 200 200 200 P 
Lehrmädchen und Lohnar— 

beiterinnen .. — 14 33 
Werk- und Buchführer. 11 6 6 


Strumpfwaarenfabrikation in Sachſen. Sie wird mei: 
jtend auf Dörfern und als Hausinduftrie betrieben, und hat ihren Haupt: 
fig im der Umgebung von Chemnig. Nach diefem Städtchen arbeiten jegt 
4130 Meifter mit 1440 Gefellen und 800 Lehrlingen; da aber aub 
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nody andere Städte ihre jegenannten „Verleger“ haben, jo kann mar die 
Geſammtzahl der Arbeiter auf 36— 38.000 anſchlagen, welche auf 24 
bi8 25.000 Stühlen arbeiten. Letztere find größtentheils hölzerne Walzen— 
ftühle, die fih von den in England und Frankreich üblichen eifernen 
Strumpfftühlen dadurch unterfcheiden, daß fie ftatt eiferner Unden hölzerne 
Schwingen haben und ftatt des Rates durch eine hölzerne Schnedenwalze 
bewegt werben. — Die Verleger oder Verfäufer, auch Yactoren genannt, 
bilden das Mittelglied zwifchen den im Innungsverbande ftehenden Strumpf- 
wirfermeiftern und den Kaufleuten, die lieber von ihnen, als von letteren 
zu faufen pflegen. Da die Strumpfwirferarbeiten ſchon feit Yahren in zier- 
lichen Pappſchachteln (Cartonnagen) verkauft werden, entftand dadurd ein 
neues wichtiges Hilfsgewerbe, das vielen hundert Arbeiterinnen Brot ver- 
ſchafft. — Die Gefammtprobuction dürfte fih auf ca. 3 Mill. Dutzend 
verjchiedener Strumpfmwaaren im Jahre veranfchlagen, deren Hauptabfat- 
weg Amerika ift. — Die beiten Strumpfftühle werden in Abernfau, einem 
Gebirgsſtädtchen, gebaut. 

BVollerzeugung aus Wollabfällen. Die Verwerthung der Abfälle, 
welche 3. B. in der Nähe von Öasanftalten, chemiſche Fabriken zur Benit- 
gung des Ammoniafwaffers, neben Rübenzuderfabrifen, Syrupbrennereien 
u. dgl. entitehen lief, hat ihre Vertretung auch bei der Wolle gefunden, 
wo unter dem Namen Shuddy aus alten abgetragenen wollenen Zeugen 
neue (Schütter-) Wolle erzeugt wird, welche man in England mitteljt nen 
conftruirter Spinnmafchinen verfpinnt, und daraus Fußteppiche und Futter», 
ja jelbft Kleivungsftoffe erzeugt, welche den Yabrifaten aus roher Wolle 
an Haltbarfeit nicht nachſtehen. Shuddyfabriken beftehben aufer England 
auch in mehreren Gegenden des Zollvereind (in und bei Berlin 4), und 
jowohl die mögliche größere Billigfeit der Wollftoffe, al8 die Werther- 
höhung der mollenen Lumpen (die von 2—3 Thlr. pr. Zentner nun fehon 
bis 15 Thlr. geftiegen find) dürften die nächften Folgen diefer Fabrikation 
jein, welche man num aud auf Baummolle auszudehnen verſucht haben foll. 

Bei Frankfurt a. DO. hat in neuefter Zeit eine Actiengeſellſchaft unter 
der Firma: „Wollenmanufactur Kupferhammer“ Proſpect und Statut aus- 
gegeben, und hofft nach den bisherigen Erfahrungen durch Erport ihrer 
aus Yumpen fabricirten Runftwolle einen Gewinn von 25 — 30 Percent 
zu erzielen. 

‚In der Umgebung von Baden (nächſt Wien) werden die Wollabfälle 
aus Spinnfabrifen mit Erde und Stroh gemifht als Einftren in den 
Staflungen verwendet, und man war jehr zufrieden damit, indem alle 
Flüffigfeiten eingefaugt wurden, das Vieh immer troden ftand und zugleich 
ein vortreffliher Dünger gewonnen wurbe. 

Fortſchritte der Wollinduftrie in Belgien. Bereits 1852 wurden 
im Bezirke von Bervierd 200.000 Stüd Tuch, auf 40 Millionen Franca 
geihätst, und eine Million Zollpfund Wollengarn im Werthe von circa 
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5 Mil. Fres. erzeugt. Nach der Zunahme des Verbraudes an Wolle zu 
rechnen, die ſich von durchſchnittlich 11,176.800 Zollpfunden zu Anfang 
ver 50er Jahre bereitd 1854 auf 12,808.800 fteigerte, wird nun aud 
die Fabrikation bedeutend zugenommen haben, wie denn audy die Ausfuhr 
von Tuchen, Kafimiren und anderen Wollengeweben von 1,741.912 Zoll- 
pfunden im Werthe von nahe 16 Millionen France, im Jahre 1855 auf 
- 2,282.072 Zollpfund in Werthe von über 20%, Mill. Fred. geftiegen ift. 

Schafwollwaaren:Erport nad) den Donaufürftenthümern. Einen 
Hauptartikel der Kronftäpter Induftrie, der guten Abgang in den Donaus 
fürftenthümern findet, bilvet die Schafwollwaare ; Die Tuche find ſehr beliebt, 
trotz der Concurrenz der ordinären Tuche von Mähren und Schlefien, fo 
wie der Leipziger und englifchen, und durch größere Verbreitung unter den 
israelitiſchen Kleiverhändlern wäre nod) ein beveutenderer Abjag zu erzielen. 
Aud die Kronftädter Flanelle und Moltone gehen gut, obwohl die wala— 
chiſchen Frauen zu vielen Artikeln dieſe Stoffe ſelbſt weben, und die Wiener 
und Leipziger Flanelle, die billiger fonımen (weil fie zur Hälfte aus Baum- 
wolle beftehen) ebenfall8 verbreitet find. Endlich finden auch die Wollen- 
webemanufacte aus Halina= und weißem Dinnietud, Sette und Gluge 
— ſämmtlich Siebenbürger Urſprungs — ziemlihen Abjag. 

Tud-Einfuhr in Smyrna und Egypten. Diefelbe hatte im Fahre 
1850 in runder Summe 7,400.000 Piaſter, 1857 aber bereits 
16,968.300 Piaſter betragen, von welden 57 Percent auf die öjterr.- 
deutſchen Yabrikate kommen; jpeziell öfterr. Erzeugniffe werden vorzugs- 
weile von Bielig in Echlefien und KReichenberg in Böhmen eingeführt. Der 
Abjag wäre bedeutender, wenn auf ven Wechfel in Mode und Gefchmad, 
bie bei einem erft in ver Entwidlung begriffenen Volke oft fehr raſch fi) än- 
bern, mehr Rüdficht genommen würde. 

Bisher war die preußifche Concurrenz mit Görliger Tuchen in Egypten 
jehr zu berüdfichtigen — doch find die ftarken Namiefter Tuche, Bieliger 
Waare und gute Keichenberger Tuche jehr beliebt oder leicht zu placiren, 
aud hat Herr Ludwig Haafe, einer der geachtetſten Induftriellen Böhmens, 
ber über jeine nad) Egypten unternommene Reife der Prager Handels- 
kammer Bericht erftattete, Schritte gemacht, Lieferungen für die egyptifche 
Regierung zu erhalten. | 

In Kaſimir und leichten Wollftoffen ift der Verbrauch nicht groß; 
eben jo wenig Ausjicht auf bedeutenden Abjag hat man in Merinos, Thibets 
u. ſ. w., zumal dabei die franzöſiſche und engiifche Eoncurrenz im Wege fteht. 

Schafwollwaaren - Export nad) Rußland. Die Ermäßigungen, 
welche der ruffifche Zolltarif von Jahre 1857 bezüglich der Tuche, Kafimire 
und anderer Wollenzeuge erfuhr, dürfte wahrjcheinlich auf die Fabrikation 
in Mähren, Böhmen und Nieveröjterreih nicht ohne Einfluß bleiben, va 
3. B. die Herabjegung des früheren Tuchzolles von 1%, und 2i/, Rubeln 
auf 1%, R. eine jehr bedeutende ift. 
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Die Fabrifate aus Streihwolle, die in Rußland im Aufſchwunge 
begriffen find (mie denn auf der Londoner Ausstellung bereits mehrere 
ruſſiſche Firmen mit Medaillen ausgezeichnet wurden), lieferten im Jahre ° 
1841 bereits einen Ausfuhrswerth von 3,546.500 Rubeln, während vie 
früher auf mehr als 3 Millionen bezifferte en von Tuchen auf 
836.000 Rubel gefallen war. 


Schafwolle und ie: 


Für Schafwollproduction und Schafwollmaaren-Erzeugung überhaupt 
erfreute ſich Defterreih auf den großen Weltausftellungen nicht geringer 
Auszeichnung ; fo erhielten: 


a) In London: 
Die Preismedaille, 
I. Figdor & Söhne, in Wien, für erponirte Schafwolle. 
Graf Joſef Hunyady v. Keszthely, in Ungarn, für erponirte Schafwolle. 
„Larriſch-Mönnich, zu Freiftadt in Schlefien, für erponirte Schafwolle. 
„ Anton Mittrowsky, in Schlefien, 
Berger & Sohn, in Wien, für Shawls, Longſhawls und Cachemirtücher. 
R. Binder’s Witwe, in Wien, für Weſtenſtoffe. 
D. Corinaldi, in Wien, für gemiſchte Schafwollenſtoffe. 
Gebrüder Echinger, in Wien, für Weſtenſtoffe. 
Ph. Haas & Söhne, in Wien, für Schafwollmöbelſtoffe. 
Joſef Keller, in Brünn, für Schafwollgarne, 
H. Rodſtroh, in Wien, für Hoſenſtoffe. 
A. Schöh, in Brünn, für Tücher. 
A. Schwieger, zu Neudegg in Böhmen, für — 
W. Siegmund, in Reichenberg, für Tücher. 
Zeiſel & Blümel, in Wien, für Shawls und Shawltücher. 


b) In Münden: 
Die große Denkmünze, 


Baron Bartenftein, in Hennersborf, für Electoralmwolle. 
9. F. Sorhlet & Comp., in Brünn, für Streihwolle, Ketten- und Schufgarne. 
a Moro, in Klagenfurt, für feine farbige Offtcierstuche. 

3. 9. Offermann, in Brünn, für jhwarze Tude und Draps depilot. 
Gebrüder Scöller, in Brünn, für feines ſchwarzes Tuch und Eroife, 
B.. Siegmund, in Neichenberg, für ausgezeihnetes Tuch und Eroife. 
Ph. Hans & Söhne, in Wien, fir Möbeldamafte und — 

G. Hell, in Wien, für Möbel: und Bortierenftoffe. 
J. & C. Wurm, in Neumarkt, für Teppiche. 
J. Zeijel & 3. & Eh. Blümel, in Wien, für Shawls. 

Die Ehrenmünze, 
E. Leidenfroft, in Brünn, für gejponnene und gezwirnte Streidhgarne. 
3. Keller & Comp., in Brünn, für gejponnene Streichgarne. 
2. Auſpitz's Enkel, in Brünn, für Satine und Ereps. 
Gebrüder Demuth, in Reichenberg, für Tuche. 
E. Mayer, in Brüun, für Hojenjtoffe. 
A. Bopelt Sohn, in Reichenberg, für Elaftique und Croiſétuche. 
5. Schmidt & Söhne, in Reichenberg, für Tuche. 
Aug. Shöll, in Brünn, für Hofenftoffe. 
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Sternidel & Gülder, in Biala, für Tuche. 
©. Stralkoſch & Sohn, in Brünn, für Hofenftoffe. 
- I. Badhaufen, in Wien, für Cachemirweſten. 
PB. Balaithy, in Wien, fir Modemwafchlleider. 
Sofef Berger & Sohn, in Wien, für Shawls. 
Joſef Dierzer, in Kleinmünden, für Teppice. 
3. Fial, in Wien, fiir Cabemirweiten. 
B. Filenſcher, in Sien, für Halbſeiden-Kleiderſtoffe. 
Joſef Fürſt, in Wien, für Jaecquardlhleiderſtoffe. 
©. Havydter, in wien für Shawls. 
B. Lichtenauer' s Witwe & Söhne, in Wien, für Teppiche. 
L. Schwarz, in Wien, für Cachemirweſten. 

J. SH sen. & Comp., in Zeibler, für feine Strumpfwaaren. 

J. N. Ploß, in Aſch, für feine Strumpfwaaren. 
3.6. Unger, in Ach, für feine Strumpfwaaren. 

e) In Paris: 
1) Für Schafmwollenvliefe: 
Die goldene Ehrenmedaille, 
Freiherr v. Bartenftein, in Hennersdorf (Schlefien). 
r „ Munbi, in Racziez (Mähren). 
Die Pahtverwaltung in Horzovig (Böhmen). 
Die Medaille erfter Claſſe (die Reihenfolge der Ausfteller nach der Elaffification 
der Jury, welche die eriten fünf Srponenten der Ehrenmebdaille anreibte). 

Se. Durchlaucht Ferdinand Fürft v. Kinsfi, zu Großherrlig (Schlefien). 
Anton Freiherr v. Sirbensky, zu Schönhof A 
Heinrih Graf v. Lariſch-Mönnich, in Freiſtadt * 
Freiherr v. Baratta, in Budiſchan (Mäbren). 
Graf Wladimir Mittrowsky 
Die gräfl. Sedlnitzky'ſchen Erben, zu Lobnitz (Schlefien). 
Marie Gräfin Blücher v. MWabhlftadt, zu Radun „ 
Freiherr v. Dalberg, in Mäbren. 
Fürst Carl von Fiechtenftein, in Mähren, 
Graf v. Wallis, in Böhmen. 
Gräfin v. Thun, geborne Gräfin Lamberg, in Mähren. 
Prinz v. Pippe-Schaumburg, in Mähren. 
Fürſt Adolf v. Schwatzenberg, in Böhmen. 
Graf Franz Thun, . = 
Freiberr v. Zeßner, 
Freiherr v. Hourichs, in Mähren. 
Theodor Graf v. Fulfenftein, zu Kyswitz (Schlefien). 
Graf Oswald v. Thun, in Böhmen. 
Hugo Meniert, in Mähren. 
Graf Kalnoly, „ 
Fürft v. Auersperg, in Böhmen. 
Graf v. Daus, in Mübren. 
Die Familiengiiter Sr. Majeftit des Kaiſer Ferdinand in Böhmen. 
H. Vetri, in Therefienfeld (Niederöfterreich). 
I. Keil & E. v. Rudezsuky, zu Endersdorf (Schlefien). 
J. Lauer, in Brünn. 
Graf Elam-Martinis, in Smetjchea. 
Graf Schönborn, in Munkacs. 
Graf Saint-Genois, in Klofterbradig (Mähren). 
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Baron Erdmann v. Henneberg, zu Radun. 

Rath J. N. Szombor, in Prag. 

Kropf, gräfl. Thun'ſcher Gutsverwalter in Teſchen. 

Kutſchera, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Gutsverwalter in Poſtelberg. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 

Graf Chriſtian v. Waldſtein, in Böhmen. 

Carl Topergzer, in Ungarn. 

Graf Kaunitz, in Mähren. 

Graf Joh. v. Barkotzi, in Ungarn. 

Alois Rofita, freih. Honrichs'ſcher Verwalter in Wiſchenau. 

M. C. Hofmann, Lauer’iher Verwalter in Mähren. 

Köttner, freih. Bartenftein’icher Verwalter, in Hennersborf. 

C. Langer, Lauer'ſcher Verwalter in Mähren. 

J. Pabderif, gräfl. Kalnoki'ſcher Verwalter, in Tiſchnowitz. 

9. Tannenberger, freih. v. Mundi'ſcher Verwalter in Ratſchitz. 


2) Für Schafwollengarne: 


Die Medaille erſter Claſſe. 


Forchheimers Sohn in Karolinenthal, für Kammgarne. 
Gebrüder Godhair, in Brünn, für Streichgarne. 


Gſchnitzer, in Salzburg, 
Keller Comp., in Brünn, „ " 
E. Leidenfrofl, „m " on 
9. F. E. Sorleth, " ” 


Die Vöslauer Kammgarnfpinnerei. 
3) Für Schafwollenfabrifate: 
I. 9. Offermann, in Brünn, war als Zury- Mitglied außer Concurs. 
Die Ehrenmedaile, 
Die Namiefter Feintuch-Fabrif, für Tuche. 
Gebrüder Schöller, in Brünn, „ „ 
M. G. Siegmund, in Reichenberg,,„ 
Aufpis, in Brünn, für wohlfeile Tuche zum häuslichen Gebraud. 
. Die Medailfe erfter Claſſe. 
M. L. Aufpig’s Enkel, in Brünn, für Tuche. 
Ih. Bauer & Comp., „ — F 
M. L. Biedermann & Comp., in Teltfh, „  „ 


Gebrüder Demuth, in Reichenberg, we ch 
Ch. Meyer, in Brünn, ae 
Gebrüder Moro, in Klagenfurt, a 

„ Popper, in Brinn, A 
Friedrich Roſſi, in Schio, a 
Auguft Schill, in Brünn, Fe 
Stene & Comp., in Brünn, a 
Gebrüder Strafofh, in Brünn, ie. 


9. Ahrens, in Wien, fiir Shawls. 
I. Berger & Sohn, in Wien, für Shawls. 
Haas & Söhne, in Wien, für Teppiche. 
Die Heidenfchafter Tiirfifh-Garnfärberei in Böhmen, 
Joh. Liebig, in Reichenberg, fiir Mouffelines de Iaine u. dgl. 
Joſef Wefthaufer, in Wien, für Weftenftoffe. 
Zeifel & Blümel, in Wien, für Shawls. 
Martin, Imbuftrie. 39 
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Die Medaille zweiter Claſſe. 
Joſef Alſcher, in Jägerndorf, für Tricot. 


Garbin & Giobatta, in Schio, für Tuchfabrifate. 
F. 3. Kirih, in Brünn, " " 
A. Poffelt’s Sohn, in Heihenberg, m e 
M. Reblich, in Brünn, J 


5. Schmibt’s Söhne, in Reihenberg, „ m 
Auguft Schwarz, in Bielitz, für bejonders billige Tücher. 
Bonwiller & Comp., in Senftenberg, für Tuchfabrifate. 
3. Fial, in Wien, für Weftenftoffe. 
S. Haybter, in Wien, für Shawls. 
Karl Hlawatſch, in Wien, für Shawls. 
!.M. Krammer, in Fünfhaus (Wien), für Shawls. 
Lichtenauer & Sohn, in Wien, für Teppiche. 
B. Nebesty, in Wien, für Weſtenſtoffe. 
A. Paulik, in Wien, für Shawls. 
Joh. Schinka, in Wien, für Weſtenſtoffe. 
Franz Schmidt, in Böhmiſch-Aicha, für Orleans ꝛc. 
J. Schmidt, in Neugebein, für Cahemir und Shawls. 
Bolpini & Söhne, in Wien, für türfiihe Kappen (Feß). 
A. C. Wend, in Wien, für Shawls. 
J. Bloß, in Afch, für Strumpfwirferwaaren. 
Steinberger, in Kloftergral (Teplitz), für Strumpfwirkerwaaren. | 
d) Bei der Yubelfeier-Ausftellung der k. k. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
haft in Wien (1857): 
Für Wollenvließe: 
Die goldene Medaille. 
Graf Wallis auf Kolleihowiß, in Böhmen. 
Baron v. Bartenftein, zu Hennersborf. 
Die große filberne Medaille. 
Die k. k. öfonomifch-patriotifche Geielljchaft in Böhmen. 
Schäferei-Infpector A. Sünder — Mahler in Prag. 
Die Heine filberne Medaille, 
Hugo Meinert, zu Partſchendorf in Mähren. 
Emil Schindler, zu Kunewald in Mähren. 
Freiin Leopoldine v. Widmann, zu Lobnig in Mähren, 
K. Ritter v. Baratta, zu Budiſchau in Mähren. 
Gräfin Leopoldine Thun, zu Zdaunek in Mähren, 
Graf Oswald Thun, zu Sehuſchitz in Böhmen. 
Fürft Ferdinand Kinsky, zu Zlonig in Böhmen. 
Fürſt Adolf Schwarzenberg, zu Bay in Böhmen. 
Graf Franz Thun-Hohenftein, zu Tetfchen in Böhmen. 
Fürft Carl Paar, zu Bechin, in Böhmen. 
Graf Erwin Schönborn, zu Dlaſchkowitz in Böhmen. 
Herzog Auguſt von Sachjen-Eoburg- Gotha, zu Baloghvär in Ungarn. 


Enguete über die Webwaaren-Erzeugung. 
Nachdem wir fomit in den beiden Artikeln über Baummwollen- und 


Schafwolleninduftrie die Webewaaren abgehandelt haben, fügen wir nod 


zum Schluß auszugsweife die wichtigften Momente bezüglich d 
über die Webewaaren. — glich ber Enquete 
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Zugleich mit den von Sr. f. k. Apoft. Majeftät in mehreren Kronländern 
angeorbneten Commiffions-Unterfuhungen über den Zuftand der heimifchen 
Eifen- und Webewaaren - Inbuftrie, durch die Eingaben der betreffenden 
Induftriellen an Se. Majeftit veranlaßt, wurde zu Ende des Jahres 1858 
aud) die Wiener Handels- und Gewerbekammer aufgefordert, diefe Fragen 
einer erjchöpfenden Erörterung zu unterziehen, um viefelben ſodann der in 
Wien bei dem k. f. Finanz = Minifterium berufenen „entral-Commiffion 
für die Zoll-Enquöte“ vorzulegen. Nach reiflicher Berathung und genauer 
Unterfuhung der Einzeldaten, wobei die Aeußerungen der berufenften 
Sadverftändigen einvernommen wurden, einigte ſich die Handeld- und 
Gewerbefamiaer zu folgenden Anträgen ın Beziehung der Webewanren- 
Induftrie, welche durch ihren vorzugsweifen Sig im Umkreiſe der Kammer 
aud) in derfelben den natürlichften Ausdruck ihrer Bedürfniſſe finden mußte. 
a) Bezüglich der Baunmvollenfpinnerei: Für Beibehaltung der bisherigen 
Zolltarifsfäge auf Garne. 
b) Bezüglich der Kammgarnfpinnerei: Ebenfalls für Beibehaltung der bi- 
berigen Zölle, und zwar fowohl bei ven rohen als gefärbten Garnen. 
ec) Bezüglid) der Baummwoll- und Schafwollweberei, dann Drudwaaren- 
fabrifation: Für Zufanmenziehung der Pofitionen für gemeine, mittel- 
feine und feine Baumwoll- und Schafwollwaaren in je einen Tarifſatz 
pr. 110 fl. C. M. — dagegen Ablehnung einer Zollerhöhung für 
Shawls. 
d) Bezüglich der Seidenzeug- und Bandfabrikation: Für Seidenſtoffe und 
Bänder, dann feine Seidenwaaren zum Zarifsfage vom Jahre 1851, 
für alle durchfichtig gewebten Stoffe und Bänder, auch mit Gold- und 
Silberfiden und Broſchirung vermengt, zu jenen des Jahres 1838 
(pr. 1000 fl.) zurüdzufehren. 
Die Beſchlüſſe der auı 4. Auguft 1860 gefchloffenen Eentral-Eom- 
miſſion jedoch — welche aud die beantragte Stabilität des Zolltarifes, 
fo wie die Dauer der Stabilitätöperiode auf drei Jahre ald angenommenen 
Antrag umfaſſen, einigten fi nur dahin, daß: 
ad a) beim Verbleiben des Zolles für rohe Baummwollgarne pr. 5 fl. 25 Er. 
der Zollfa für doublirte Garne auf 6 fl. öft. W. erhöht werben 
foll, jedoch fein Unterfchied im Zollfage für Warps und rohe Baum⸗ 
wollgarne zu machen jei; 

ad b) daß bei Kammgarnen weder die Ausfheidung der weichen noch bie 
ber gefärbten zuläffig wäre; 

ad c) daß bei Wollenwaaren die Zufammenziehung einiger ber beftehenden 
Zolfäge in Eine gemeinfhaftliche Tarifspoſt unzuläflig, wohl aber 
— für den Fall, daß die Verhandlungen mit dem Zollvereine zu 
feiner Einigung oder weitgreifenden Annäherung führen würden — 
„ertrafeine“ Baunmoll- und Schafwollmaaren mit dem Zollſatze 
von 150 fl: öſt. W. zu belegen ſeien. — 
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ad d) Daß bei Seidenwaaren, ohne die ziffermäßig beantragte Feinheits⸗ 
Abſtufung zu bevorworten, überhaupt auf einen höheren Zollſchutz von 

der h. Staatsverwaltung Bedacht genommen werde, namentlich aber 
undichte Stoffe aus Halbſeide, dann Sammt, Velpel und Plüſch 

mit dem höhern Zollſatze von 262 fl. 50 kr. öſt. W. zu belegen ſeien. 

Die — auch nicht von den Handelskammern bevorwortete — Erwei- 
terung des Freilager - Syitems wurde von der Commifjion für nicht ange- 
meffen erflärt, wohl aber der Wunſch, beabfihtigte Tarifänderungen vor 


Ablauf eines jeden Trienniung einer Commijjiong - Unterfuhung zu unter- 


ziehen, zum Beſchluſſe erhoben. 

Eine für die Gefammt-Webe-Induftrie ehr wichtige Conceſſion ift aud 
die von Sr. Majeftät erfloffene a. h. Entſchließung, durch welche der zoll: 
freie Bezug der für mechaniſche Webe- und Rundſtühle nothwendigen Bor- 
bereitungsmafchinen, als: Schlicht-, Scher- und Spulmafchinen nicht an den 


gleichzeitigen Bezug der Webe- oder Rundftühle felbft gebunden wirt, 


fondern diefelben — unter Beobachtung der gegen Mißbräuche aufgeftellten 
Regeln — aud) dann zollfrei eingeführt werben dürfen, wenn jelbe ohne 
die Negulatoren oder Kraftftühle aus dem Auslande bezogen werben. 


Kleidungsftücte, Leibwäſche, Srauenpuß- und Modewaaren. 
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Wien 1854 — 57. Da in Wien an 2700 Schneidergewerbe 
mit ca. 5000 Gefellen und 2000 Lehrlingen betrieben werden, fo ift es 
erflärlih, daß kaum 80/, derjelben in der Lage find, eigene Verſchleiß— 
gewölbe zu haben, die überwiegend größere Anzahl aber der mittellojen Claſſe, 
welde von Kaufleuten oder Geſchäftsgenoſſen Arbeit erhalten, angehört. — 
Es findet ein nicht unbedentender Export fertiger Kleidungsftoffe nach der 
Türkei und den Donaufürftenthümern ftatt und den Bedarf an Stoffen 
und jonftigen Materialien dedt das Inland vollfommen. 

Der Verkauf fertiger Leibwäſche hat ſich in neuefter Zeit wieder 
lebhafter geftaltet und namentlic) gehen nady den Kronländern große Waa— 
renfendungen ab. Außer den von Wiener Pfaidler- und Weißnähergeſchäften 
beſchäftigten 1200 Näherinnen und 400 Stiderinnen werben noch viele 
Frauenzimmer mit Arbeit direct betheilt, deren Anzahl ſich aber nicht be- 
ſtimmen laßt. 

Der Berkehr mit Frauenpuß- und Modewaaren zeigt ſich in 
Wien in fortwährender Zunahme, theils des fteigenden Lurus, theils des 
fremden Zufluffes halber, und fo energiſch ſich die einheimiſche Induſtrie in 
Derüdfihtigung von Zeit und Geſchmacksrichtung zu entwideln mußte, fo 
läßt fie doch an Selbftftändigfeit und gefälliger Adjuftirung noch Manches 
zu wünſchen übrig; es mag dieſen Umftand die vermehrte Einfuhr diefer 
Induftrie= Artikel aus dem Auslande erllären, und zugleich die vaterlän- 
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diſchen Erzeuger und Confumenten auf die zur Kräftigung nothwendigen 
Mafnahmen aufmerkfam machen. 

Prag 1856 — 58. Bon anfehnliher Bereutung im Bereiche ber 
Prager Induftrie ift die Anfertigung von Männerbefleivung. Es finden 
daher außer der Dedung des Localbedarfes auch Berjendungen nad bei 
Kronländern und Wien ftatt, wo in leßterer Zeit auch ein größeres Com- 
miffionslager errichtet worden ift, und felbft auf der Parifer Induftrie-Aus- 
ftellung war die Prager Bekleidungskunſt auf eine Weife vertreten, die von 
ihrem vorgefchrittenen Standpunkte Zeugniß gab. 

Peſt. Ein Gleiches läßt fih auch von ber Pefter Kleiver-Inbuftrie 
jagen, welche in rühmlichfter Weife mit dem Wiener und Parifer Kunft- 
fleiße mwetteifert. 

Brody 1854 — 57. Aus Peft, Lemberg, Czernowig und Tarnopol 
werden jährlid) um 30 — 35.000fl. fertige Kleider, fo wie um ca. 4000fl. 
Modewaaren auf den Jahrmarkt von Ulaszkowee (Czortkower Kreis Gali- 
ziens) gebracht. 

Kronſtadt. Von Kronſtadt in Siebenbürgen gehen fertige leinerne 
Hemden nach Plojeſt, Bukareſt, Giurgevo, Ruſtſchuck und weiter; auch 
mit Kleidungsſtücken aus Kronſtädter Tuch ließen ſich bei fabriksmäßiger 
Erzeugung vorausſichtlich gute Geſchäfle machen, 

Kleider-Induſtrie in Frankreich. Da in Paris außer dem 
großen Detailverfauf auch für den Erport gearbeitet wird, jo werben von 
der jährlichen Gefammtfumme für verfertigte Kleider pr. 38 Millionen, 
für erfteren 27, für ven Export aber und zwar im Innern Frankreichs 5, 
in das Ausland 6 Millionen beredynet. Da die Handarbeit dabei auf nahe 
8 Millionen, die Stoffe, Nähfeive, Zwirn, Knöpfe u. dgl. aber auf ca. 
22 Millionen veranfchlagt werden können, fo entfallen bei 8 Millionen auf 
den Gewinn: Der Export in das Ausland theilt fi in den außer Europa 
mit ca. 5 Millionen und den Reft für Europa, wobei die Schweiz mit 
1/, Million obenan fleht; auf Defterreih rechnet man 40.000 fl. Bemer⸗ 
fenswerth ift der billige Macherlohn in Franlreich, der für Frad, Kaput⸗ 
rock oder Winterpaletots von 6 bis höchſtens 18 Fres., für elegante Damen: 
mäntel 20— 30 Fres. u. f. w. im Verhältniffe beträgt. 

Befonders groß ift die Einfuhr von franzöfifchen Männerkleidern in 
Egypten, da auch die Preife auf das Aeußerſte gedrückt find. 

Die Ausbreitung der Nähmaſchine in England und Frank 
reich. Bei Gelegenheit ber im vorſtehenden Abfchnitte abgehandelten Fa- 
brifation der Reibwäfche finden wir e8 zwedmäßig, über die Verbreitung 
der Nähmafchine in England und Frankreich einige Details nach Angabe 
der deutſchen Gewerbezeitung einzufledhten, um jo mehr al8 aud in Defter- 
reich dieſe nügliche Maſchine fih Eingang verſchafft, wie zunächſt das 
Etabliſſement von Gorentſchitz den beſten Beweis dafür liefert. 

In Glasgow befanden ſich im März des Jahres 1859 900 Näh- 
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mafchinen in Arbeit. Jede Mafchine macht durdfchnittlich fo viel Arbeit, 
als 6 bis 7 Näherinnen, während die Maſchine nur einer Berfon zur 
Deauffihtigung bedarf. 3 oder 4 Frauenhände werden zu jeder Mafchine 
gebraucht, um bie Arbeit vorzubereiten, beziehentlich zuzuſchneiden, vorzu- 
ſchneiden u. f.w. Die Maſchine wird in der Regel mit dem Fuß bewegt, 
body find aud) einige an Dampfmaſchinen gehängt, wobei zu bemerken ift, 
daß die Koſten unter Beihilfe der Dampffraft nicht vermindert werden, 
fondern nur den Arbeiterinnen an ſolchen Nähmaſchinen bei der Handha— 
bung eine größere Erleichterung geboten wird. Jene 900 Maſchinen wer- 
ben hauptſächlich zum Nähen von Hembeinjägen, Schlipſen, Schnürleibern 
und fonftiger Leibwäſche benützt, ferner für Stiefelfhäfte und. gewiſſe 
Arbeiten bei Kleidern aller Art. Kein Kleidungsſtück wird aber Lediglich 
auf der Nähmaſchine verfertigt. Ein großer Theil der Vollendung geſchieht 
durch die Hand. Die gleihförmigere Arbeit mit der Mafchine und bie 
BDerminderung ber Koften hat den Abjag von verfchiedenen Artikeln für 
bie Landkundſchaft, vornehmlich aber für die Ausfuhr vermehrt. Sie ift 
aud) Urfache, daß auf die Verzierung des Aeußern durch Stepparbeit viel 
mehr verwendet werden kann, ohne das. Stüd zu jehr zu vertheuern. Eine 
gewandte Arbeiterin auf der Mafchine verdient von 7 — 10 Schilling 
= 2 — 3"; Thaler die Woche, während eine Näherin nicht bie 
Hälfte des Geldes verdient, und dazu bei einer viel längeren täglichen 
Arbeit. Die Mädchen, mit Schuhmacherarbeiten bei den Mafchinen be- 
Ihäftigt, verdienen nody mehr. Diefe Arbeit hat die Erzeugungsfoften von 
Schäften um 50%, bilfiger gemacht, was auf Schuhwaare 10 — 15%, 
auswirft. : 

AS die Nähmaſchine in Glasgow's Schneiderwerkftätten eingeführt 
wurde, zeigten ſich die Geſellen ſehr auffäflig, und bie zu dieſem Augen- 
blide wollen die Gefellen in den-Hauptwerfftuben, vie fih für Künftler 
halten, nichts von ihnen wiſſen. Aber troß diefer ausgefprochenen Abnei- 
gung haben ſich die Mafchinen Bahn gebrodhen, vorzugsweife in den Fa- 
brifen, welche Kleider auf Verkauf für Magazine und zur Ausfuhr arbeiten. 
Gie würden ſich noch viel fhneller verbreiten, wenn eine große Anzahl 
von Geſellen nicht verweigerte, Arbeit fertig zu machen, welde von der 
Nähmafchine vorgenäht ift, Und in der That find hei ven Schuhmachern 
ſchon Strikes, d. i. Arbeitsniederlegungen in Maſſe, daraus entſtanden, 
bie aber nur zum Nachtheil der Arbeiter und gewiſſer Fabrikspläge ausfallen 
Können. In Deutfchland ift man zwar von Seite der Gefellen der Ma- 
ſchine aud) nicht fehr geneigt und ſucht ihr, wie e8 nur irgend geht, entgegen 
zu wirken, aber man treibt e8 doch nicht aufs Aeußerſte und wagt dies auch 
nicht im unferem Lande. Anderſeits ift e8 bei uns eine bargethane 
Thatſache, daß es an guten und tüchtigen Schneivergefellen fehlt und nod 
mehr fehlen wirb, je mehr ſich die Maſchinen Bahn brechen und vie Be 
Ihaffung von Kleidern vermohlfeilern, während ſchlechte Arbeiter lieber 
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irgend etwas Anderes machen follten als jehneidern, voas eigentlich gar 
feine Männerarbeit, ſondern Frauenwerk ift. 

Bis jet ift für alle ſchwere Arbeit die ſogenannte Schiffchenmaſchine 
die beliebtefte, aud im Deutſchland. Unferer Anfiht nad (deutfche Ge- 
werbezeitung) ift aber die Mafchine von Grover und Bader, wie fie von 
Peter Huber in Leipzig gebaut wird, für fogenannte Weißnäherei — ober 
wie man fi in Amerika ausprüdt für Bamiliennäheret — der Hove'ſchen 
Schiffhenmafchine vorzuziehen, da jene den unteren zweiten Faden mit 
dem oberen Faden verfchlingt und diefer untere Faden daher nie gefpannt 
(aufen wird, wie dies mit der Arbeit hei ver Schiffchenmaſchine häufig der 
Fall ift, wo ber Faden nur in den andern eingehängt iſt, was zur Folge 
hat, daß der untere Faden bei dem Auszerren der Wäfche reift, wenn fie 
nah dem Waſchen wieder vorgerichtet wird. Bei der Naht mit der Örover- 
Baderihen Maſchine kann dies nicht vorfommen. Auch ift oben genannte 
Maſchine billiger und kommt nicht fo leiht in Unorbnung als die Sciff- 
chenmaſchine. 

Nicht allein in Glasgow, ſondern auch in andern engliſchen Fabriks— 
ſtädten verbreitet ſich die Nähmaſchine immer mehr, namentlich iſt ſie in 
London ſehr in Aufnahme und kommt es täglich mehr. Aber diesmal kommt 
England Deutſchlond nicht zuvor, denn auch hier bricht ſich die Maſchine 
in einer großen Menge von Gewerben Bahn, wenn auch noch bei ben 
Frauen das Vorurtheil befteht, daß eine Maſchinennaht nie jo gut halten 
fönne ale eine Handnaht. Wir beziehen und auf Das Borhergejagte, 
woraus hervorgeht, daß die Frauen in Bezug der Schiffchennaht für Weiß- 
nögerci ober Näherei dünnen Zeuges, das gewaſchen werben fol, nidt 
fo ganz Unrecht haben. Trotzdem aber macht die Maſchine ihren Weg ganz 
unbeirrt, denn der Vortheil, den fie dem Anwender gewährt, ift zu groß 
als daß er nicht dem Vorurtheil entgegentreten und ihm teogen ſollte. Wir 
glauben, daß ſchon mehrere 1000 Nähmaschinen in Deutfehland im Gange 
find, hauptfählih Schiffchenmaſchinen, da die Scheibenſchiffchenmaſchine 
des Wheeler Wilfon vor der Hand wenig Beifall findet. In Leipzig gibt es 
viele Mechaniker, die fi mit dem Bau von Nähmaschinen befchäftigen 
und wovon einige fehr befriedigende Geſchäfte maden. Wir haben Schuh- 
macherwerfftätten im mittleren Deutjhland, wo 10 — 12 und mehr Näh— 
maſchinen in Anwendung find, und Strumpffabrifen im Erzgebirge, wo 
deren mehrere hundert fi im Gange befinden. 

Im Boigtlande, in Bielefeld und an andern Orten werden Mafjen 
Hembdeinfäge damit genäht, eben fo in Irland, wo in einer Fabrik 140 
Nähmafchinen gehen. In Leipzig find namentlich von Huber, Hoffmann, 
Naumann und Finkgräf zum Theil fehr wichtige Berbeflerungen an ber 
Mafchine gemacht worden, jo wie von Pfiger in Oſchatz. Es iſt dar⸗ 
unter eine Kettenſtichmaſchine von einer merkwürdigen Einfachheit und 
Zierlichkeit, die nicht viel mehr Play wegnimmt als ein Nähfiffen. 
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i enklöppelei im Erzgebirge. Unter der rein gewerblichen 
BE en —— im nordweſtlichen Böhmen ſteht die 
Spitzenklöppelei in ethnographiſcher wie in vollswirthſchaftlicher Beziehung 
dem Muſikerwerb am Nächſten; ſo wie die Handſpinnerei im Nordoſten, iſt 
im Nordweſten die Spitzenklöppelei vertreten und merkwürdiger Weiſe durch 
die Elbe abgegränzt. Als Erfinderin dieſer Induſtrie wird Barbara 
Uttmann genannt, die, aus einem Nürnberger patriziſchen Geſchlecht ſtam— 
mend, 1574 zu Annaberg im ſächſiſchen Erzgebirge ſtarb, und der von 
ihr begründete Inbuftriezweig wuchs in demſelben Maße als ver Bergbau 
abnahm. Er ift deshalb aud) in den Bergftädten wie Preßnitz, Aberthau, 
Joachimsthal und Gottesgab am ſtärkſten vertreten, und die Zahl der von 
Klöppelei lebenden Familien dürfte ſich auf 30.000 belaufen. Uebrigens 
find ftellenweife fogar die Männer in Mehrzahl damit beſchäftigt, obwohl 
im Ganzen der Einfluß auf die Geſundheit der Bevölkerung ein ſchädlicher 
iſt. Auch iſt es traurig, wenn auch begreiflich, wie der Zwiſchenhandel 
durch den Verleger (den ſogenannten „Spitzenherrn“) nicht ohne Preis— 
drückung abgeht, weil er das Geld für den Zwirn-Einkauf vorſtreckt oder 
ihn in natura liefert und dann nad) der Elle die fertige Arbeit bezahlt — 
allein jelbft nur zu häufig ganze Ladungen unvertaufter Waaren zurück⸗ 
erhält, weil das Product hinter der Mode zurückblieb. 

Der Spitzenhandel des Erzgebirges wird auf dreifache Weiſe betrie— 
ben: als Hauſirhandel von den herumziehenden Producenten; als Zwiſchen⸗ 
handel von Kaufleuten oder ſogenannten Spitzenherren, die den Verkehr 
des Arbeiter mit dem Modewaarenhändler der größern Städte vermitteln, 
und als Großhandel von den Verlegern, ven eigentlichen Spigenherren, 
bie gewöhnlich Fabrifsbefugniffe und in Wien, Prag ꝛe. Niederlagen haben, 
Der Haufirhandel beſchäftigt ſich faft nur mit gewöhnlichen ordinären ge⸗ 
klöppelten Spitzen und ernährt durdhfchnittlih 15%, der von Spitenklöp- 
pelet lebenden Bevölkerung ; er verhält ſich in Beziehung auf Männer 
oder Weiber wie 2 zu 3. Wenn nun aud der Gefammtwerth ber böh- 
miſchen Spigenfabrifation über 3 Millionen jährlich beträgt, ſo iſt ber 
dur den Haufirhandel vermittelte Verkehr eben nur jehr primitiv; ben: 
noch ift aud der Verkehr mit den „Kaufleuten“ fein lohnender und bie 
Arbeiter ftehen ſich bei den eigentlichen Spitenheren — den Fabrilanten 
— noch am beſten, wenn auch nicht alle von demſelben Eifer für die Ver⸗ 
befjerung der Arbeiterlage beforgt find, wie 3. B. Wöllner in Bähringen, 
der eine eigene Muſterdruckerei und Stickſchule unterhält, wie denn auch 
ſeine Fabrikate (Meinl's Erben) auf der Pariſer Ausſtellung den Preis 
erhielt. | | 
? Der ziemlich bedeutende Bedarf an Spigen und Pojamentirwaaren, 
Egyptens wurde bisher von ben fächfifchen Fabriken im Erzgebirge ges 
dedt; es wäre daher ven betreffenden Danufacturen in Böhmen zu ra en, 


ein Mufterfortiment an eine Firma in Alerandrien zu fenden, um darnach 
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Beftellungen zu erzielen. In feinen Spigen ift der Abſatz nur fehr un- 
bedeutend und durch den franzöfifchen Import vollflommen gededt. 

Die Spigenfabrifation in Schleſien. Von den in Bel- 
gien vornehmlich befannten zwei Arten von Epigen a) den Brüßler (vie 
ganz over doch theilweife mit der Nabel gefertigt werden), und b) ven Ba- 
(encienner Spigen (bei welchen Mufter und Grund gefföppelt find) wird in 
Schlefien nur die Fabrikation von Brüßler Spigen betrieben, wozu, von 
der Regierung unterftügt, die erften Spigenfchulen im Hirſchberger Thale 
unter der Leitung von böhmischen Lehrerinnen im Yuni 1855 eröffnet 
wurden. Seitdem hat der Betrieb einen folhen Umfang gewonnen, daß 
jegt 1256 Mädchen in 12 folhen Schulen mit dem Nähen von Spitzen 
beihäftiget find. Der Verdienft der Arbeiterinnen ſchwankt je nad ihrer 
Geſchicklichkeit zwiſchen %/, und 2 Thlr. pr. Woche und wird meiftens ſchon 
nach vierwochentlicher Lehrzeit erworben; die Technik der Fabrikation ift 
eine ſehr einfache, und als Material wird franzöſiſches Baumwollgarn 
verwendet, während man fid) in Belgien des englifchen bedient. 

Spigenerzeugung in Franfreid. In Frankreich zählt man im 
Departement Calvados weniyftens 50.000 Spigenklöpplerinnen und Stide- 
rinnen auf Tülle. Sie produciren jährlich für 8 Millionen Francs Waare, 
veren Rohſtoffe wenig über anderthalb Millionen often, daher bei fiebent- 
balb Millionen France als Lohn bleiben, was auf denKopf einen Mittel- 
verbienft von 75 Gentimes täglich, ergibt. Merkwürdig ift, daß fich dieſe 
Frauen nur 6—7 Monate diefer feinen Arbeit widmen, die übrige Zeit 
des Jahres aber ſich mit allen, auch den rauheſten Feldarbeiten befchäftigen, 

Gold-, Silber: und Berlenjtiderwaaren. Wien 1854—56. Da 
auch in Wien Gold», Silber: und Perlenftidergewerbe beftehen und daher 
alle Uniformfticdereien und flirchenornate aus den Provinzen Oeſterreichs 
hieher gejendet werden, fo ift der betreffende Verkehr nicht unbedeutend, ab» 
gefehen von dem Erport nady Griechenland (in Kirchen-) und der Türkei (in 
Uniformarbeiten). Bei den hier beftehenden 15 Gewerben, jo wie einer 
Fabrik ſtehen außer dem gleichzähligen Hilfsperfonale an 60 — 70 Sti— 
derinnen in Verwendung, ungerechnet vieler directe von den Kaufleuten 
beſchäftigten Goldftiderinnen. 

Abſatz von Gold- und Silbergefpinnjten in Albanien 
und Epirus. Unter den Importartifeln Albaniene und des Epiruß, 
melde für die öfterr. Induftrie ein erhöhtes Intereffe bieten, find die Gold— 
und Silbergeſpinnſtwaaren hervorzuheben, welche dort zur Anfertigung der 
bei dem albanefiihen National-Galla-Kleidungsftüde gebräuchlichen Stier, 
reien, dann zu Gold- und Silberſchnüren verwendet werben. Bei der Eine 
fuhr diefer. Waaren, die bisher blos aus Neapel bezogen wurden, iſt nun 
feit einiger Zeit Wien betheiligt, defien Goldgefpinnfterzeugniß ſich auf dem 
Markt von Janina im Bergleih mit dem neapolitanifchen wohl verboppelte, 
jedoch letzteres nicht zu verbrängen vermochte, und: namentlich iftc8 bie. Fa— 


618 Handelsfammerterichte 


brif des Baldaſſare Prudente in Neapel, die den Markt beherricht. Die in 
dreierlei Gattungen aus Neapel eingeführten Goldgefpinnfte repräfentiren 
einen Werth von 210.240 Piaftern, die Silbergefpinnfte einen foldhen von 
696.960 Piaftern; von Wiener Goldgeipinnften waren die Erzeugniffe der 
Fabriken von Ludwig Falleithner, ©. 3. Kreb fel. Witwe, Joſef Benz und 
Fr. B. Partenau’8 Sohn am gefuchteften und darunter die Sorten Nr. 000 
und Nr. 00000 beſonders gefhätt; der Gefammtwerth des Berbraudes 
läßt ji auf 528.000 Biafter veranfchlagen. 

Der Abſatz der Wiener Erzeugniffe wäre ein um fo größerer, wenn, 
nad) der Bemerfung der Gofpftider, die Wiener Fabrifanten Bedacht näb- 
men, ihre Fäden forgfältiger zu fpinnen und biezu einen gleichförmigen 
vergoldeten Silberdraht anzuwenden. Die gegenwärtige Außerachtlaſſung 
diefer Sorgfalt erzeugt unter andern den Nachtheil, daß die Stidereien 
den grell abftechenven Seidenfaden durchblicken laffen und dadurch des 
Glanzes entbehren, den die Stidereien aus neapolitanifchen Goldgefpinn- 
ften befiten. 

Da das neapolitanifche Fabrikat audy viel feiner gefponnen und länger 
als das Wiener ift, fomit mehr Rauın als dies bevedt, fommen die damit 
angefertigten Stidereien auch billiger zu ftehen. Es handelt ſich für die 
Wiener Goldgefpinnft- Fabrikanten ſonach hauptfählih nur um Verwen— 
dung eines feiner getriebenen Golddrahtes als bisher. 

Die Fabrikation des Silbergefpinnftes nach neapolitanifcher Art wäre 
ebenfall8 ohne Schwierigkeiten für die Wiener Erzeuger, und da dies Ge— 
jpinnft blos zu Schnüren verwendet wird, Könnte vasfelbe auch hier dazu 
verwendet und fomit eine doppelte Indbuftrie-Rente gewonnen werben. 

Außer den Goldgefpinnften bezieht der Epirus aus Wien noch Gold» 
draht, Goldblaſch, Goldbouillon und Goldflitter, worunter die Erzeug- 
niffe der Firma ©. 9. Kreb’8 Witwe die geſuchteſten find. 

Goldgefpinnft-Einfuhr in Smyrna und dem Driente. 
Noh in den Yahren 1815 und 1852 wurde der betreffende Bedarf für 
Smyrna ausſchließlich von Defterreich, und zwar vorzüglicd aus Wien ge- 
liefert; wenn fpäter (1857) auch der Werthbetrag geftiegen und ſich auf 
817.500 Piafter erhoben hat, fo beträgt hiebei der Percentualantheil 
Defterreich8 doch nur 31%/,, da Weißenburg bei Nürnberg und eine Mos— 
fauer Fabrif ebenfalls ftark vertreten erfcheinen. 

Auch die Berichte des Handeldeleven der niederöfterr. Hanbdels- 
und Gewerbefammer in Konftantinopel machen auf die Wichtigfeit dieſes 
Erportartifels aufmerkfam, der in der Wiener Waare durch gleiche und nach 
Vorſchrift durchgeführte Vergoldung ſich auezeichnet, wogegen jedoch bie 
ruſſiſchen und neapolitanifchen Erzeugniffe billiger zu ftehen kommen. 

In Egypten werden aus Wien bedeutende Parthien von Goldfäben 
bezogen, welde zu Stidereien verwendet werben. 

Strohhutfabrifation, Wien 1854 — 56. Die Erzeugungs- und 
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Abſatzverhältniſſe der Strobhutfabrifation waren 1854 und 1855 Feines» 
wegs günftig, dagegen 1856 wieder beffer zu nennen. Die Zahl der auf 
den Marktbeſuch angewiefenen Heinen Strohhuterzeuger hat ſich verringert, 
wie denn der Marktverkehr durchſchnittlich in Abnahme begriffen ift; der 
Erport in das Ausland befchränkte fid auf die Donaufürftenthiimer und 
Heine Parthien nad) Norddeutſchland, Griedenland, Rußland und Egypten. 
Außer dem von Italien und aus der Schweiz bezogenen Strohgeflechte 
fanden die Pferdehaarblonden aus dem böhmischen Erzgebirge ſowohl zur 
Yabrifation al8 zur Berfentung von bier (namentlich nady Nordamerika) 
ftarfen Abfag — wie denn auch von den in Wien beftehenden 88 Strohhut- 
waarenfabrifen und Strohhut-Erzeugern die F. Harak'ſche Fabrik einige hun— 
dert Arbeiter in Böhmen mit diejer Erzeugung bejchäftigt und die Waare 
in die Zollvereinsftaaten, nad) Holland, Schweden und Frankreich abjest. 

Panama-Hüte. Eines der Hauptprobucte der ſüdamerikaniſchen 
Induſtrie fommt zum großen Theile aus Peru, dem Freiftaate Ecuador 
und Neu » Oranada. Der Hauptfit der Fabrikation ift die Feine Stadt 
Mayobamba in Peru; die Pflanze aber, der Stoff zu den Hüten liefert, 
wählt in den Cordilleren, der Gränzſcheide der genannten Länder, und 
ift eine Palmenart, welde als „Bobonara“ früher wild wuchs, nun 
aber förmlich cultivirt wird. Da man zu einem Hut circa 40 Blätter 
braucht, welche zwifhen 1—2 Realen (15—30 fr.) koſten, das Flechten 
aber aud nicht jehr hoch zu ftehen kommt, jo verhältnigmäßig gut e8 auch 
bezahlt wird, jo ift der hohe Preis in Europa nur den vielen Zwifchen- 
händen zuzufchreiben, wenn es auch erwieſen ift, daß bereit8 der erfte Trans- 
port — von Mayobamba zum Meere — großen Schmwierigfeiten unter- 
liegt. Die große Dauerhaftigkeit und Gefchmeidigfeit diefer Hüte ift be- 
fannt ; weniger daß bie Mehrzahl der bei und verfauften falſchen Pa- 
nama- (d.i. Manilla-) Hüte minder haltbar und fpröver als die echten find. 

Kunftblumen. Wien 1854 — 56. Während von Kımftblumen nur 
bie feinften Gattungen nad) Wien importirt werben, findet Dagegen von 
mittlerer und ordinärer Waare eine große Ausfuhr namentlih nad den 
DonaufürftenthHümern, der Türkei, Eghypten und nad Italien ftatt. Als 
wünſchenswerth erfcheint Die Bebedung des Bedarfes an Werkzeugen, Hilfs- 
materialien und Beftandtheilen, die zum Theile noh vom Auslande bezogen 
werben müſſen, und felbft talentirte, ftrebfame und bildungsfähige Arbeite- 
rinnen find nody immer nicht in genügender Anzahl vorhanden. Obwohl 
eigentliche Kunftbfumenfabrifen im Kammerbezirke nicht beftehen, fo gibt 
e8 doch mehrere Etablifjement8 von bedeutender Ausdehnung unter der 
über 300 betragenden Anzahl der fogenannten „Blumenmader“. 


Fertige Kleidungsftüde. 


Für die Kleiderinduftrie wurden auf den großen Weltausflellungen 
folgende Preife an öfterr. Erponenten zuerkannt : 
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a) In London: 
Die Preismedaille. 

Gebrüder Krach, in Prag, für einen boppeljeitigen Männerfrad. 
E. Malatinsty, in Miskolez, für geftidte ungariiche Kleider. 
J. Singer, in Peſt, fir Herrenkleider. 

b) In Münden: 

Die Ehrenmünze, 

Gebrüder Krach, in Prag, für Herrenkleider. 
C. Römiſch, „ " 

ec) In Paris: 

Die Medaille erſter Claſſe. 
C. M. Frant, in Wien, für Herrenfleiber. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 

Gosdowier, in Rakſzawa, für Bauernkleider. 
E. 4. Kretihmar, in Rima-Szombath, für Bauernkleider. 
Franz Ritter, in Prag, für ungariſche Kleider. 
Römiſch, in Prag, für Männerkleider. 
Jacob Pink, Werkführer in Prag. | 

d) In Wien beider Jubelfeier-Ausftellung der E. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft: 

Unter den Haushaltungsgegenſtänden: 


Die kleine ſilberne Medaille. 

Das k. f. Broder Gränz-Regiment, fir Wäſche und Kleidungsſtücke von mehreren 

Ausftellerinnen. 

A. Haſſak & Schmidt, in St. Pölten, für wafjerdichte Stoffe und Kleidungsftofie. 
Die große Bronze-Medaille, 

Der Filialverein zu Dugofello in Eroatien, für Nationalffeider und Geräthichaften. 

Anton PB. Frey, in Wien, für Kleidungsftüde und Wäſche. 

Betti Schmidt, in Wien, für Leinwandjoden. 

Dr. Earl Helm, in Wien, filr mit Papierfchnigeln gefüllte Kopfkiffen. 

Die unentgeltliche Arbeitsfhule des Frauenvereins zu Matleinsborf, für Wäſche. 


Poſamentirwaaren — Stidereien und Spisen — Putzwaaren. 


Auf den großen Inbuftrie- Ausftellungen erhielten von öſterreichiſchen 
Erponenten: 


a) In London : 
Die Preismednille, 

Marie Benkowits, in Wien, für Kreppftiderei. 
R. Laporta, in Wien, für Stidereien in farbiger Seibe und Wolle, 

b) In Münden: 

Die: große Denlmünze. 

L. Damböd’s Erben, in Wien, für Bobbinets. 
Heinrichsthaler Bobbinetfabrif,: in Lettowitz, für Bobbinets und Tüllſpitzen. 


Schneider & Benziger, in Höchft, für brodirte Gardinen und Kleiderftoffe. 
3. Schneider & Comp,, Pa * 


" 
Franz Brandweiner, in Wien, für Bettwaaren. 


" ” ” 
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Die Ehrenmünze. 
Jacob Baumgärtner, in Wien, fiir brodirte Weißwaaren. 
F Demetrievits, in Wien, für geſtickte Waaren. 
C. Hauſer sen., in Wien, „ Pr 5 
Sean Nowotny, in Wien, „ 
€. Heber, in Wien, für Befetsbänber und Borben. 
ce) In Baris: 
Die Medaille erfter Claſſe. 
Franz Nowotny, in Wien, für gefticte Kleider und Shawls. 
Schneider & Benziger, in Höchſt, für Weißftidereien. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
C. Kittenwaiz, in Wien fir Bofamentirarbeiten, 
Central-Comite der Erzgebirger Spitenjchulen, für Spigen. 
Meinl's Erben, in Baringen, 
Fr. Schlid, in Wien, 


M. Wechjelmann, in Großengrün, “ " 
Marie Benfowits, in Wien, für Stidereien. 

A. Dimetrievits, in Wien, „ Pr 

R. Laporta, in Mien, ” J 

T. Hofmann, in Wien, — pr 

Fräul. Holle, in Wien, = Mn 

Fräul. Wagner, in Wien, „ — 

W. Prohaska, in Karolinenthal, — 


Kautfchukh-, Guttaperchawaaren und Wachsstuchfabrikation. 
Zur Geſchichte des Kautſchuks. 


Obwohl dieſer, auch unter dem Namen Gummielaſticum und India— 
Rubber befannte, Stoff vor noch nicht vollen zweihundert Jahren nad) 
Europa gebracht wurde, ſo dient er uns bereits doch ſchon nicht nur im 
primitiven Zuſtande, ſondern auch in ſeinen Löſungen und Umwandlungen, 
namentlich als ein den Einflüſſen ver Atmoſphäre undurchdringliches Deck— 
mittel, in der umfaſſendſten und außerordentlichſten Weiſe; mit ſeiner 
Schweſterſubſtanz Guttapercha iſt er für die Mechanik überhaupt, wie für 
den unterſeeiſchen Telegraphen insbeſondere unentbehrlich, und viele früher 
ausſchließlich von Leder erzeugte Artikel, wie Schuhe, Riemen, Beinkleiver, 
Walzen, Ventile u. dgl. werden nun und faſt noch vollflommener aus 
Kautjchuf fabricirt. Bis zum Jahre 1820 nur als Mittel, die Bleiftift- 
ftriche auszuwifchen, verwendet, ermittelte man zuerft, daß er, im Wafler 
gekocht, fich wie Teig oder Kitt fneten und ftreden ließe und erzeugte Röhr- 
hen, Katheder und andere hirurgifche Gegenftände aus demfelben ; in dem— 
felben Jahre wurde er von H. Thom. Hancod (einem Geſellſchafter der 
Firma Ch. Makintoſh & Comp.) zu elaftifchen Verſchlüſſen ftatt fpiral- 
fürmig gewundenen Metallvrähten verwendet; bald darauf erfand Hancod 
aud) eine Mafchine, die ihn in ven Stand fegte, große Stüde in Feine zu 
verwandeln und nad) Bedarf did oder dünn herzuftellen — ein Stoffwechfel, 
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welcher die Grundlage zu allen jpäteren Berfuchen bot, und unter anderen 
auch dem vulcanifirten Kautſchuk das Entftehen gab, — jener wichtigften 
Form der Verarbeitung, durch welche die Verbindung mit Schwefel erreicht, 
durch diefe aber die unfhäßbare Eigenfhaft, von der Kälte nicht zufammen- 
gezogen zu werben, gewonnen wurde. So wurde Kautſchuk zu einem ber 
nüglichften und unentbehrlichften Stoffe für das Yahrhundert, in welchem 
die Sonne malt, der Dampf Laften über Meer und Länder trägt, und ber 
electriſche Funke, als Gedankenträger, nun eben in biefem vulcanifirten 
Kautſchuk die Schranke gefunden hat, die ihn in ſeinem metalliſchen Ver— 
ſchluſſe feſtbannt. 

Erklärlich iſt deshalb die in überraſchenden Dimenſionen geſtiegene 
Einfuhr dieſes Stoffes, welche ſich binnen 20 Jahren um 190 Mal ver- 
vielfachte. Aus Para wurden z. B. im Jahre 1836 nach London 25.321 
Pfund Kautſchuk, im Jahre 1842 aber über 317.000 Pfund eingeführt, 
die ſich 1856 auf eine halbe Million fteigerten. Um nur eines der daraus 
erzeugten Producte zur verfolgen, wählen wir die Schuhe, von denen 1837 
in Deutſchland 3605 Paare im Gewichte von 3104 Pfund, im Jahre 
1856 aber 135.925 Paare, in Frankreich fogar 143.948 Paare einge- 
führt wurden, während in Nordamerika die Einfuhr von 113.037 Paaren, 
welche 45.360 Pfund wogen, auf 3,373.143 Pfund flieg — ungerechnet 
die in diefen Ländern felbft erzeugten, wie 3. B. New-York allein 2000 
Perfonen blos für Schuhwerk befchäftigt. 

Kautſchuk- und Guttaperdawaaren. Wien 1854— 56. Die An- 
wendung des pulcanifirten Kautſchuks zu den verfchiedenften Zwecken nimmt 
von Tag zu Tag in bedeutenden Dimenfionen zu, und bürfte ſich ſowohl 
in Oeſterreich wie im Auslande vielleicht im Allgemeinen auf das Dreifache 
gejteigert haben. Außerhalb Wien ift die Verwebung von Kautſchukfäden 
auch in Böhmen, durch billigere Löhne begünftigt, zu größerer Entwidlung 
gelangt, jo wie Vorarlberg Kleine Duantitäten Kautſchulgewebe zu eigenem 
Bedarf erzeugt. 

Eingeführt werben Heinere Producte, wie Hofenträger u. dal. aus 
den deutfchen Zollvereinsftaaten, ihrer billigeren Erzeugung wegen ; erportirt 
Schuhe und waſſerdichte Stoffe ebenfalld nad) ten Zollvereinsftaaten, dann 
nad den Donaufürftenthümern und in die Türkei. Außer mehreren Fleinen 
Etabliffemients, welche in Wien elaftifche Gewebe in Seide und Baums 
wolle erzeugen, wird fabrifsmäßig das befaunte Reithoffer'ſche Etabliſſe— 
ment in zwei Fabriken (in Wien und Wimpafling, nächſt Gloggnit) mit: 
telft Dampf und Wafjerkraft, den erforderlichen Walzwerten, hydrauliſchen 
Prefien und andern Hilfsmaſchinen, mit einer beträchtlichen Anzahl 
Arbeiter betrieben, fo wie eiu ähnliches Etabliffement für Guttaperda- 
waaren von 2. Stephan in Zmifchenbrüden nächſt Wien errichtet worden 
ift, und ebenfalls 1 Röhrenprefje, 5 Walzwerfe, 1 Guttaperchafchneibe. 
mähle, 1 Kautſchukmühle und andere von einer Dampfmaſchine getriebene 
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Hilfsmaſchinen befigt, und haupſächlich Röhren (deren täglich 200 Klafter 
erzeugt werden fönnen), aber auch Waaren aus vulcanifirtem Kautſchuk 
fabricirt. 


Handelsfammerberichte über Wachstuch- und Wadjstafjetfabrifation. 

Wien 1854 — 57. Die Confumtion von Wachstuch und Wachs- 
taffet hat fib in den verfloffenen prei Yahren zunehmend vermehrt; dennoch 
ift die inländifche Fabrikation — namentlich durd) die von Localrüdfichten 
bedingte foftfpieligere Erzeugung in den Wintermonaten, während denen 
im SBollvereine 3. B. die Arbeiter anderweitige Beichäftigung finden — 
durchaus nicht concurrenzfähig für die ausländifhen Märkte und kann ven 
inländifhen nur mühevoll behaupten. Dennod ift im Jahre 1856 ein 
fleiner Erportverfuh nah Sachſen gemadht worden. — Die in und um 
Wien beftehenden fünf Fabriken verarbeiteten über 69.000 Ellen Rattune, 
87.000 Ellen Kannevas, 96.800 Ellen Rupfenleinward, 30.660 Ellen 
Bardent, 58.900 Ellen Zwilh, 24.000 Ellen Sangaletten, 16.000 
Ellen Taffet, fo wie überhaupt 60.000 Ellen diverfe Stoffe, und beſchäf— 
tigten 143 Hilfsarbeiter; an Brennftoff wurden 220 Klafter hartes, 
210 Klftr. weiches Holz, 4484 Ztr. Steinfohlen und 210 Stübich Holz- 
kohlen confumirt. 

Auf der Mündner Induftrie- Austellung (1854) wurde Joſef Pfen- 
ningberger aus Wien für ſeidene Wachstücher, befonders in Marnıor- 
und Parquettimuftern, durch belobende Erwähnung ausgezeichnet. 

Prag. Die Erzeugung von fhwarzem Wachstuch für Monturs- und 
Ausrüftungsgegenftände der f. f. Armee wird in einer Prager Leber- und 
Ladirfabrif in fehr bedeutendem Maßſtabe betrieben ; ein zweites Yabrifs- 
Etabliffement befhäftigt fid) mit Erzeugung fowohl geringerer als feinerer 
Wachstuchartikel, welche zum Theil aud in andern Kronländern und nad 
den Donanfürftenthümern Abjag fanden. Die Firma Brunner & Hofched 
erhielt auf der Barifer Inbuftrie- Austellung für ihre Wachsleinwand— 
Erzeugniffe die Auszeichnung der ehrenvollen Erwähnung. 


Papierfabrikation und Papierwaaren. 

Defterreic, erzeugt ordinäre Waare, die Mittelforten und die feineren 
Sorten -für den gewöhnlihen Gebraud in volllommen entjprechender Qua— 
lität; dort aber, wo an bie feineren Sorten befondere Anforderungen in 
Bezug auf die Feinheit und Gleihförmigfeit der Maſſe gemacht werben, 
wie 3. B. in der Photographie, fteht das öſterreichiſche Fabrifat dem aus— 
ländiſchen, namentlich dem in Frankreich und dem Zollvereine erzeugten, 
weit nad). 


Handelstammerberihte und Notizen über die Papier Erzeugung. 


Wien 1854 — 56. Die bereitd in früheren Jahren bemerkbar ge- 
mwordene Abnahme in der Quantität der einzufammelnden Hadern hat fich 
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leider auch in den Jahren 1854—56 geſteigert, und es dürfte hauptſächlich 
von den dem Hauſirhandel einzuräumenden Begünſtigungen abhängen, dieſes 
Mißverhältniß zu beheben, welches ein Haupthinderniß der ſonſt ziemlich 
vorſchreitenden Bapier-Erzeugung in Niederöſterreich iſt. Beſonders in Ma— 
ſchinenpapieren hat ſich das techniſche Verfahren ſehr vervollkommnet, und 
die gelungene Beimiſchung von Holzfaſern dürfte Erwähnung verdienen. 
Trotz der theuren Arbeitslöhne und des Bezuges der Rohmaterialien aus 
andern Kronländern iſt die Papierfabrikation in Niederöſterreich noch immer 
eine der blühendſten, und würde ſich noch ſteigern, wenn dem Principe der 
Arbeitstheilung praktiſche Geltung verſchafft werden könnte. 

In Betreff der Conſumtion hat der Verbrauch von Maſchinenpapieren 
zugenommen, jener von geſchöpftem abgenommen, und der Conſumo von 
Packpapieren iſt ſtationär geblieben; von letzterem iſt ein Exportverſuch 
nach Norddeutſchland gemacht worden; nach den Donaufürſtenthümern iſt 
die Ausfuhr noch nicht auf jener Stufe, die ſie leicht erreichen könnte. — 
In 17 Fabriken Niederöſterreichs (der Ausweis der 18ten fehlt) waren 
im Jahre 1856 im Betriebe: 14 Papiermaſchinen, 4 ſogenannte deutſche 
Maſchinen, 30 Bütten, 105 Holländer, 4 Bleichholländer, 10 Dampf— 
maſchinen und 18 Dampfkeſſel; es wurden 688 Arbeiter, 1005 Arbei— 
terinnen und 80 Kinder beſchäftigt, und gegen 154.000 Ztr. Hadern, jo 
wie 200 Ztr. altes Papier verarbeitet. 

Die Erzeugung beziffert ſich auf circa 

73.000 Ztr. Schreib-, Lithographie-, Poſt-, Druck- und Packpapier, 
131.400 Rieß Schreib-, Poſt- und Fadpapier, 
500 Ztr. Mühlpedel, 
985 Ztr. Bappenvedel, 

694 Schod Prefipäne. 

In buntem Bapier machen die Zollvereinsfabriken jtarfe Con— 
currenz ; dennoch hat unfere Induftrie aud) in diefem Fache ein eifriges Vor— 
wärtöftreben geltend gemacht, und die Erzeugniffe der in Wien befindlichen 
5 Fabriken werden nicht alletır im Inlande, fondern aud) in den deutſchen Zoll— 
vereinsjtaaten, nad) der Türkei, Italien, Schweden und Amerika abgejegt. 

Die Fabrikation von Bapiertapeten leidet nod) immer an dem 
Umftante, daß der Handel mit folden Tapeten höchft unbedeutend und nur 
zwifchen Fabrifanten und Conſumenten betrieben, einer Eräftigen fauf- 
männifchen Vertretung entbehrt; er ift daher auch auf die Städte Wien, 
Prag und Peft beſchränkt, abgejehen von dem Umſtande, daß ſich lange Zeit 
das Verhältniß der tapezirten Zinmer zu den gemalten in jo unbedeutender 
Ziffer bewegte, als e8 in Deutfchland, Frankreich und Belgien gerade ver- 
fehrt der Fall war. Dennoch ift die inländische Fabrikation — Zeuge die 
ehrenvollen Anerfennungen und Auszeihnungen auf den Induftrie-Aus- 
ftellungen — in techniſcher und artiſtiſcher Beziehung jeder fremdländiſchen 
gleichſtehend und von den vier in Wien beſtehenden Fabriken haben zwei 
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im Jahre 1856: 80.000 Rollen feine und orbinäte Papiertapeten (alfo 
ungefähr den fünften Theil ver Geſammtproduction Defterreih8), 5000 
Rieß Buntpapier und Goldborduren und 1700 Stüd Fenſterrouleaux ers 
zeugt; fie befchäftigten 80 Arbeiter, 25 Arbeiterinnen und 38 Rinder. 

Steinpappemwaaren. Nur zwei Etabliffements für Steinpappe- 
waaren find in Wien thätig, und wenn ihre Erzeugniffe in techniſcher und 
artiftiiher Beziehung auch allen Forderungen des guten Geſchmackes ent⸗ 
ſprechen, jo ift ihr Abſatz doch faft num auf das Inland beſchränkt. 

Yinz 1856—58. Die in Oberöfterreich beftehenven 18 Bapiermühlen‘ 
(1856: 19, 1857: 20) erzeugen — mit Ausnahme der Nettingsborfer 
Majchinenpapierfabrit — nur ordinäre Handpapiere, weßhalb auch ihr 
Abſatz minder bedeutend, als jener des letztgenannten Etabliffements iſt, 
das (1856) allein 95 Arbeiter (gegen 146 in den 18 andern) beſchäftigt 
und feine Erzeugnifje nach allen Kronländern abfegt. Das Gefammt-Er- 
zeugniß aller 19 Fabriken beträgt (90.598, 114.065), 278.500 Rieß 
Papier und (1325, 2125), 1300 Zentner Pappenvedel, im Werthe von 
(283.900, 316.160), 390.800 fl. ; als Robftoff wurden (18.640, 20.640), 
33.950 Ztr. Strazzen und (900, 1500), 1800 Ztr. Stroh verarbeitet. 

Die mit der Actien - Flahsfpinnerei zu Lambach verbundene‘ Päpier- 
fabrifation wurde erft im März 1859 begonnen, und lieferte bi8 Ende’ 
Juni 235 Rieß Papier. Die Beifhaffung eines zweiten Holländers und 
einer Prefje wurde in der General-Berfammlung beantragt. 

Salzburg 1854 — 57. Die im Salzburgifchen befinbfichen zwei 
Papierfabrifen erzeugen nur ordinäre Schreib-, Fluß- und Padpapiere, und 
zwar 460 Ballen im Werthe von 5000 fl. C. M., wobei 13 Arbeiter 
beſchäftigt find. | 

Eines größeren Umfages erfreut fih die Salzburger Papiertapeten- 
Fabrit des Joſef Baumgartner, welche jährlich circa 24.000 Rollen im 
Werthe von 21.000 fl. erzeugt, und 20 bis 30 Arbeiter befchäftigt, welche 
zwifchen 4 — 5000 fl. Lohn beziehen. Das Erzeugniß wird nad” allen 
Kronländern, namentlich nah Wien, Ungarn, Tirol und Italien abgefet. 

Junsbruck und Feldkirch. Die Papierfabrifation Tirols und Bor: 
arlbergs ift nicht unbedeutend, namentlid find die Maſchinenpapiere Der 
Imfter Fabrik vortheilhaft befannt. Ebenfo erfreute fih die — in Norb- 
tirol durch ein Etabliffement vertretene — Fabrikation von Papiertapeten 
eines guten Abjates, und aud) die Qualität der Waare ift entſprechend. 

Grat 1855— 57. Die in Unterfteiermarf befinblichen fieben Papier- 
fabrifen, in melden 16 Wafferräber mit 280 Pferbefraft, 6 Dampfma⸗ 
ſchinen mit 75 Pferdekraft, 7 Dampftefjel, 46 Holländer, 4 Bütten und 
7 Papiermafchinen im Betriebe und 1855: 355, 1856: 378, 1857: 
319 Hilfsarbeiter thätig waren, erzeugten in biefer Zeit 24.925 Ztr. 
Bapier im Werthe von 526.000 fl., 24.686 Ztr. — 458.900 fl., 
24.386 Ztr. — 392.000 fl. 

Martin, Inbuftrie. ; 40 
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Außerdem beftehen 2 Pappendedelmühlen, welche 450 Ztr. Pappen- 
deckel erzeugten, fo wie in einer Leder⸗ und Ladirfabrif 12.000 Stüd 
Bappendedel fabricirt wurben. 

Ein Haupthinderniß der — gegen bie legten beiden Jahre zurüdge- 
gangenen — Papierfabrifation Steiermarks ift die Theuerung des Roh— 
materials, für deſſen Bezug der Kammerbezirk, welcher den Bedarf von ca. 
38.000 Zten. Strazzen nicht zu beden vermag, an das benachbarte Eroa- 
tien gewieſen wirb, mo jedoch die Triefter und Fiumaner Ausfuhr ftarke 
Concurrenz macht. 

Laibach. In Krain ſind vier Papierfabriken — zu Görtſchak und 
Seiſenberg je eine, in Joſephsthal zwei im Betriebe, welche letztere 2 Ma— 
ſchinen, 4 hydrauliſche Preſſen, 18 Holländer, 4 Bleichholländer, 1 Sa- 
tinir- Apparat, 2 Koch⸗ und Wafhapparate u. |. w. in Thätigfeit und bei 
200 Perſonen befhäftigt haben; fie find zur Erzeugung von 8000 Ztrn. 
feiner Papiere eingerichtet, wozu 13.000 Ztr. Hadern erforderlich find. 

Die erftgenannten zwei Fabriken erzeugten gegen 600 Ballen, meift 
Drud-, Fluß- und Padpapiere, fo wie 50 Ztr. Dedel und beihäftigten 
30 Hilfsarbeiter. | 

Fiume. Die bereits jeit 1828 gegründete Papierfabrif von Smith 
& Meynier in Fiume behauptet nod immer einen bedeutenden Rang 
unter ven Mafchinenpapierfabrifen ver Monardie ; fie arbeitet mit 3 Ma- 
fhinen und 16 Cylindern und bejchäftigt an 300 Perſonen; das 
Sahreserzeugniß dürfte 150.000 Rieß erreihen, wozu 20.000 Str. 
Strazzen und 100.000 Ztr. Schwefeljäure, erforderlich find. Der Hadern- 
bedarf wird aus Ungarn, Croatien und Dalmatien gededt; auch den grö⸗ 
Beren Theil Schwefelſäure liefert das Inland. 

Die Fabrik, welche außer dem Abfage in der Gefanmt- Monarchie 
auch nach Griechenland und der Levante erportirt, war bie erfte öfterreichifche, 
welche Papier ohne Ende (Mafchinenpapier) erzeugte. 

Prag 1856-—58. Im den beiden 1836 und 1839 errichteten Ma- 
Ihinen-Papierfabrifen in Prag wurden allein zwei Drittel des Broductions- 
quantums ber im bortigen Hanbelsfammerbezirfe erzeugten Papiere fabri- 
eirt, obwohl noch außerdem 18 Papiermühlen und Fabriken beftehen. An 
Betriebsvorrihtungen waren in den Mafchinenparier-Fabriten 3 Mafchi- 
nen und 30 Holländer, in den Papiermühlen 29 Holländer und 34 Bütten 
in Thätigfeit, welhe — mit Ausnahme zweier Dampfmafchinen — durch— 
aus von Waflerkraft bewegt wurden. 

in d. Mafchinenfabrifen in d. Bapier 
An Robftoff wurde verarbeitet . 26.000 Bir 14000 36 En 
Die Zahl des Hilfsperfon. betrug . 611 Indiv. 217 Indiv. 
Die Production dürfte ſich be- 
laufen auf circa . . . . 15.000 Ztr. 5200 Ballen und 70 


Schod Dedel, 
derenWerth zu veranfchlagen ift auf 420.000 fl. 76.000 fl. €, * 
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Pappendedel werben nod von vier Erzeugern in und bei Prag 
und zwar jährlid) ca. 3800 Ztr. im Werthe von 22.800 fl. C. M. ge⸗ 
liefert, 38 Arbeiter finden dabei Beſchäftigung. 

Eine Buntpapiexfabrik in Prag, welche mittelſt Dampfkraft 
betrieben wird, beſchäftigt 129 Arbeiter und conſumirt jährlich 3000 Ztr. 
Steinkohle an Brennſtoff. 

Die in Vorder-Owenetz bei Prag beſtehende Tapetenfabrik von 
N. & B. Sieburger ſetzt ihre Erzeugniſſe in Böhmen, Defterreih, Ungarn 
und Galizien; im Auslande in Stalien, den Donaufürftenthümern, Süd— 
Rußland, der Türkei und Egypten ab. Sie befhäftigt 100 Berfonen. 

Reichenberg 1856. Die Ausdehnung der Papierfabrifation im 
Reihenberger Handelsfammerbezirke ift verhältnißmäßig Feine unbedeutende. 
Es beftehen daſelbſt acht Fabriken für Mafchinenpapiere und 30 Papier- 
mühlen; fieben der erfteren, melde 1 Dampf: und 7 Waffermotoren ver 
wendeten, und 8 Papiermafchinen, 48 Holländer, 2 Rodhapparate, 8 Bütten, 
4 Satinirmajhinen und 1 Dampffeffel in Betrieb hatten, fo wie 576 Ar- 
beiter beſchäftigten, erzeugten 72.300 Rieß und 12.090 Ztr. verſchiedener 
Papiergattungen im Werthe von 374.300 fl. C. M. Der Umſaͤtz der 
gefammten Papiererzeugung dürfte einen Werth von 500.000 fl. re 
präfentiren. 

Mit ver BPapiermahemwaaren- Erzeugung, für welde vor- 
zugsweiſe die in der Nähe liegenden Papiermühlen das Material liefern, 
beichäftigten fich im Neichenberger Handelsfammerbezirfe 15 Unterneh- 
mungen. Zu Reichenau bei Gablenz wurde um das Jahr 1785 der Grund 
zu dieiem Geſchäfte gelegt, als deffen Erben C. Hofrichter's Söhne 
zu betrachten ſind, deren Fabrikate auch bei der Münchner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung (1854) einer ehrenvollen Erwähnung, und bei der Londoner 
Ausſtellung (1851) namentlich wegen ber ftaunendwerthen Billigkeit, ber 
Preismedaille theilhaftig murden. Eine auf ftrenge Theilung der Arbeit 
bafirte Hausinduſtrie beſchäftigt einige hundert Familien. Die Fabrik ver— 
ſendet ihre verſchiedenen, aus Tabaksdoſen, Pfeifenköpfen, Schalen und 
Taſſen beſtehenden Artikel ſowohl auf den inländiſchen Markt, als in das 
Ausland. 

Die Teplitzer Papiermachéwaaren-Erzeugung liefert mehr in das 
Fach der Galanterie- und Spielſachen einſchlagende Gegenſtände, als 
Früchte, Thiere u. dgl., deren Oberfläche mit ſogenannten Scherhaaren 
belegt wird. 

Budweis 1851. Im Budweiſer Kreiſe beſtehen 14 Papiermühlen, 
die jedoch von keiner beſonderen Bedeutung ſind. 

Pilſen 1852 — 53. Die Papierfabrikation im Pilsner Handels- 
kammerbezirle wird in zehn Etabliſſements betrieben, welche 20. 600 Rieß 
diverſe Papiergattungen und 250 Schock Pappendeckel und Preßſpäne er— 


zeugt haben, und eine Geſammtſumme von circa 32.000 fl. eis Jahres⸗ 
40 
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umfag angaben. Die Conſumtion hat bedeutend abgenommen, umd bie 
allgemeine Klage über Strazzenmangel und THeuerung wird aud) in dieſem 
Bezirke geführt. 

Brünn 1851. Außer einer Maſchinenpapierfabrik in Brünn, welche 
jährlich an 6000 Rieß Schreibpapier erzeugt und an das Aerar abjegt, 
beftehen im bortigen Rammerbezirfe nur no‘ 13 Bapiermühlen älterer 
Gonftruction, von denen bie 5 erwähnenswertheften (Altbrünn, Lettowitz, 
Daubrawnik, Mohelno und Tiſchnowitz) jährlich ca. 11.000 Rieß Papier 
und 1500 Ztr. Pappendeckel produciren. 

Olmüt 1854. Die 14 Papiermühlen, welche ſich im Dlmüger 
Rammerbezirke befinden, bejhäftigten 164 Perfonen und erzeugten 46.551 
Rieß Papier (wovon drei Viertel Schreibpapier) nebft 275 Schod Pappen- 
deckel und Späne. Hierzu wurben über 111.047 tr. Hadern (auf 
41.858 fl. verwerthet) und an Brennholz 837 Klafter Holz (im Werthe 
von 2020 fl.) verbraudt. 

Troppau 1854 — 56. In Schlefien waren 10 durch Waflerkraft 
betriebene Papiermühlen in Thätigfeit, welche durchſchnittlich an 1800 Ztr. 
verfchiedene Drud- und Schreibpapiere, 2200 Ztr. Schrenz = Papiere 
dann 7—800 Ztr. verſchiedene Dedel, zufammen auf ca. 55.000 fl. EM. 
bewerthet, aus 15 Bütten erzeugten und an 8000 Ztr. Rohſtoff confumirten. 

Veit, Kaſchau, Preßburg. Für Ungarn ift dad Sammeln des 
Rohftoffes zur Papiererzeugung — der Hadern ober Strazzen — ein 
nicht unbebeutender Inbuftriezweig, der jedoch durch den hohen Ausgangs⸗ 
zoll für dieſelben gelitten hat; dem Einwande, daß die inländiſchen Papier⸗ 
fabrilen durch Zollherabſetzung des Rohſtoffes ihren Bedarf zu decken nicht 
im Stande wären, wurde von der Peſter Handels- und Gewerbekammer 
mit der Bemerkung begegnet, daß es ziffermäßig nachgewieſen werden 
fönne, daß die Fabriken im Inlande kaum die Hälfte deſſen verbrauchen, 
was in Ungarn allein gefammelt werden würde, wenn die Preife nur 
einiger Maßen der Mühe des Sammelns entjprädhen. 

Andererſeits ſcheint aber die inländifche und namentlich die ungarische 
Bapierproduction bei dem geftiegenen Bedarfe dennoch nicht im Stande, 
der Concurrenz mit dem Auslande zu begegnen, was eben bei dem „billigen 
Havernpreife“ als eine Anomalie erfcheinen muß. — Im Kaſchauer Ber- 
waltungsgebiete beftanden fünf Papierfabrifen und eine Mafcinenpapier- 
fabrif, welche wöchentlih 7 —800 Rieß zu erzeugen im Stande ift; im 
Preßburger Diftricte find die Fabrifen in Ezaila (bei Böfing), in Szeren, 
n Niczpal und Kremmitz, nebft 4 Heineren Bapiermühlen im Trencfiner 
Eomitate zu erwähnen. 

’ Nach einer neueren Quelle vom Jahre 1857 beſtehen im Kaſchauer 
Diftricte * abgeſehen von einigen kleineren Mühlen — ſiebenzehn nam— 
hafte Papierfabriken, die jedoch nur gute Mittelwaare und faſt gar keine 
feine erzeugen; am meiften bemühten ſich vie N.-Szabolezer und die Meß— 
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nifoer Yabrif in diefer Richtung Entfprechendes zu leiften, und das Ge— 
jammt-Erzeugniß der erfteren von ca. 3500 Ztrn. ift immerhin beachtens⸗ 
werth. Als intereſſantes Fabrikat verdient auch das Chorepaer Packpapier 
— aus einer Miſchung von 40%, Hadern und 60%, Holzſtoff erzeugt — 
Erwähnung. Ä | 

Kronitadt 1853 — 56. Die Papierfabrifation hat in den letzten 
Fahren nicht unerhebliche Fortfehritte in Siebenbürgen (Kronftädter Han- 
delskammerbezirk) gemacht; beſonders Inden die politifhen Verhältniffe, 
welche der orientalifche Krieg int Gefolge hatte, zur Errichtung neuer Fa- 
brifen ein. Es beftanden zu Ende 1856 fechzehn Papierfabrifen und Pa— 
piermühlen, in welchen im Ganzen an 450 Hilfsarbeiter bejchäftigt und 
4 Mafchinen, 27 Holländer, 18 Bütten, 9 hydrauliſche und andere 
Preſſen, 2 Glättmafhinen, 3 Habernfchneider, 2 Leimküchen 2c. in Thätig— 
feit waren; es dürften zufammen etwa 30.000 Ztr. Hadern verarbeitet 
und 17.280 Ztr. Papier erzeugt worden fein. 

Lemberg 1854—56. Der Mangel an Betriebs-Capitalien, fo wie 
an dem nöthigen induftriellen Unternehmungsgeift ift Did wejentliche Urfache, 
warum die Papierfabrifen, ungeachtet des Ueberfluſſes an Hadern und des 
verhältnigmäßig niedrigen Arbeitsloynes in Galizien fid) nicht in fo weit 
emporzubheben vermögen, um menigftens zur Dedung des Bedarfes biefer 
Provinz hinzureihen. Die im Lemberger Handeldfammerbezirke befind: 
Yihen 11 Papiermühlen (morunter 2 Fabriken) bejchäftigen 189 Arbeiter 
und verarbeiten jährlih 11.500 Ztr. Habern. 

Brody 1854 —57. Im Brzezaner Kreife in Galizien ift eine nächſt 
der Kreisftabt im Dorfe Nowagrobla beftehende Papierfabrif ausfchließ- 
lich mit der Erzeugung von Schrenzpapier in verſchiedenen Formaten bejchäf- 
tigt; fie verarbeitet jährlih 3—4000 Ztr. Rohmaterial und ihr Fabrikat 
wird faft ſämmtlich von den f. k. Yerarial- Tabakfabrifen verwendet. In 
Kokacyna (Czortkower Kreis) befindet ſich ebenfalls eine Keine Papiermühle, 
Die aber nur ordinäres Fließpapier erzeugt und jährlid ca. 500 Ztr. Roh— 
ftoff verarbeitet. / 

Gzernowig 1851. In der Bukowina find zwei Fabrifen — nad) 
alter Art eingerichtet — erwähnenswerth, welche jährlich ca. 1600 Ballen 
Schrenz- und ordinäre Drudpapiere, jo wie 200 Ztr. Pappendeckel er- 
zeugen; Maſchinenpapiere werden demnach zur Dedung des Bedarfes aus 
Böhmen, Mähren und Oeſterreich eingeführt. An Hadern hätte die Buko— 
wina wohl feinen Mangel, allein ver Aberglaube und die VBorurtheile des 
daſigen Landvolkes treten dem Berfaufe derfelben in den Weg, und jegen 
die Fabriken für ihr benöthigtes Material oft in Verlegenheit. 

Hndernfurrogate. Der ftets ſich mehrende Verbraud an Papier und 
die dadurch ſich fteigernde Nachfrage nach Hadern haben es wünſchenswerth 
gemacht, ein Erfagmrittel für dieſes Orundmaterial der Papierfabrifa- 
tion aufzufinden, und wenn in früheren Zeiten die Erzeugung. von Papier 
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aus anderen Faferftoffen blos verſuchsweiſe angeftellt wurde, jo hat die 
immer dringender werdende Anforderung ber Neuzeit die Anwendung von 
Hadernfurrogaten in den Papierfabrifen, namentlich zur Erzeugung orbinärer 
Sorten, mehr und mehr einheimifch gemacht und es folgen über biefen 
höchſt wichtigen Gegenftand einige Notizen zur Ergänzung des Bildes, 
welches wir dem Lefer rüdfichtlih der Papierfabrifation vor Augen ftellen 
wollten. 

Ueber Maisftrohpapier. Wenn gleih dem von Liebig als 
Sultur-Mafftab aufgeftellten Producte der Seife auch heutzutage das 
Papier — fowohl in feiner Benügung zu wifjenihaftlichen als zu Staats- 
Creditszwecken — zum Kennzeichen der Eulturftufe geworben ift, jo wird 
fiher die fteigende Confumtion dieſes Erzeugnifjes das Bedürfniß nad 
Surrogaten des Urftoffes desjelben ebenfalls fteigern und jede neue erprobte 
Erfindung in diefem Bereich eine jehr willlommene fein. Bekanntlich pro= 
buciren jährlih: England . . .». .» . . . 15 Millionen Ztr. 

Frankreih.5 — 

Deutſchland und Oeſterreich 1 

und das übrige Europa wohl 9 . 
aljo zufammen gegen 30 Millionen Ztr. Papier, 
was einem Bebärfnig von 40 Mill. Zten. Hadern gleichkommt, und natür- 
licher Weife ift die vorerwähnte Surrogatproduction daher eine eifrig ge- 
fuchte, wie denn jährlich unter den Erfindungspatenten wohl Hundert ein 
Erfagmittel der Strazzen zum Zwecke haben. Unter den nach Vorbild der 
Ehinefen aus Stroh erzeugten Papieren, gelang es in neuefter Zeit Herrn 
M.Diamant in Wottig bei Prag, durch eigenthümliche Behandlung und 
eigenthümliche Maſchinen den Maisftengel und das Stroh fo zu präpariren, 
daß es wie anderes Papierzeug verarbeitet werden kann. Das daraus er- 
zeugte Papier ift feſt, ſchön, kann auf der Maſchine erzeugt und gefchöpft 
werden, und ift zum Drude und zum Schreiben vollfonımen brauchbar. 
Nach dem Verfahren des Erfinders geben 3 Ztr. Maisftroh 1 Ztr. Papier 
(genauer: Maisftroh gibt 65°), Abfall, Hadern 25 — 50%,), was fi 
bei ſpätern Verſuchen noch günftiger (55 Ztr. Stroh — 21 Zir. Papier) 
ftellte; für die öfterreichifche Papierproduction von’ ca. 1), Million Zten. 
Papier wären ſonach nicht einmal 1'/, Mill. Ztr. Maisftroh nothwendig. 
Da num in Defterreich von letzterem jährlid) ca. 64 Mill. Ztr. (von Ungarn 
allein 23 Millionen) erzeugt werben, fo wäre bei geringer Zunahme ver 
Eultur Defterreich ſchon allein fähig, für ganz Europa den nöthigen Pa- 
pierftoff zu liefern; ein nicht zu unterfhägendes Moment, da in Norb- 
deutſchland, England u. j. w. die Maiscultur eine nur unbedeutende ift. 

Die ſeitdem in ber f. k. Staatspapierfabrik zu Schlöglmühl bei 
Gloggnitz angeftellten Proben (über die Herftellung des Maisftrohpapiers) 
haben nun aud) ben Borzug desfelben in Bezug auf feine Reinheit bewiefen, 
indem die im gewöhnlichen Hadernpapier vorkommenden und jehr läſtigen 
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Knöpfen, bei dem aus Maisftrob (als reinem Naturprobuct ten 
Papier gänzlich wegfallen ; ebenfo findet aud) das m... 
faſern bei dem Schreiben oder Zeichnen nicht ſtatt. Dauerhaftigkeit und 
Qualität find dem beſten Handpapier analog; "bie Spannkraftverſuche ex⸗ 
gaben die Widerſtandsfähigkeit eines Bogen Zeichnenpapiers bei 337 Pfund 
Belaſtung. Endlich iſt auch noch der Vorzug, die Dauerhaftigkeit des Hand⸗ 
papiers mit der Gleichheit und Glätte des Maſchinenpapiers zu vereinen 
ein ſehr weſentlicher, der mit der Erſparniß von ca. 20 Pferbefräften (alfo 
dem 3. Theil) einer Mafchine verbunden ift, weil ver Halbzeug- Holländer, 
ber Stauber und der Hadernſchneider gänzlich entbehrlich find. 

In Folge der ausgezeichneten Eigenſchaften dieſes Papiers wurde die 
Errihtung einer Halbzeugfabrif von Seite des Lk. inanzminifteriums 
und zwar im Temeſer Banat in Roman St. Mihaly am Bega-Ranal be- 
ſchloſſen und die Erhebungen über den Preis des Maisftrobs, Brennftoffes, 
ber Arbeitskräfte und die Koften der Verfrachtung ftellten ſich fo gänftig 
heraus, daß die Ertragsfähigkeit um jo zweifellofer erfcheint, als eine nur 
oberflächliche Berechnung, die Koften von 4500 Ztrn. Halbzeug in runder 
Summe auf 30.000 fl. veranſchlagt, das in dreierlei Qualitäten zu ge— 
winnende Yabrifat aber mit 36.750 fl. bewertbet, was, nachdem bie 
Berzinfung von Anlagefoften und Betriebscapital bereitd im genannten 
Koſtenanſchlag berechnet find, einen Ueberfhuß von 6750fl. als Reingewinn 
eines halben Jahres darftellt. 

Neue Papiermaterialien. Als folde hat man in neuefter 
Zeit Wiefenmwolle over Wollried (Eriophorum), weldes in großer 
Menge auf Sumpfwiefen wächſt, ferner das Weidenröschen (Epilobium), 
deſſen Samentapfeln mit einem weißen wollartigen Stoffe gefüllt find, 
endlich die Rohrkolben, die Difteln und die Weidenkätzchen empfohlen, — 
Pflanzen, welche ſämmtlich Wolle liefern, die in der Regel verloren geht. 

Aus den Rüdftänden der Runfelrüben bei der Zuderfabrifation 
fabricirt Dr. Collya mit präparirtem Albumin eine neue Gattung von 
Papier, das umter andern Borzügen audy den befitt, nicht erft angefeuchtet 
werben zu müſſen, bevor e8 unter die Buch- oder Kupferdruckpreſſe gebracht 
wird. Das Papier ift glatt und feft und die Abprüde gelingen darauf ganz 
vorzüglich. Bon Albumin können 20— 80°), verwendet werben; es erſetzt die 
gleiche Anzahl Lumpen und ift befjer als Ölycerine. Einftweilen wird dieſes 
Papier bei der Patronenbereitung verwendet. 

Bei Maidftone maht man aus Hopfenranten braunes Pad- 
papier. 
Papierfabrifation aus Hadernfurrogaten in Frank— 
reich. Das relativ volltommenfte in diefer Art war bisher in zwei An- 
ftalten angewendet, deren eine ihren Sig in Paris, den Fabrifsbetrieb 
aber in Merico hat, wo fie wohl täglich bei 3000 Zollpfd. Faſern aus 
Pflanzen erzeugt, die aber Doch nur zur Erzeugung von durchſcheinendem, 
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 Bhlichten, klingenden unb zähen Papiere ſich eignen, das zur Verbefjerung 
die Beimiſchung von Lumpen erheifht und mo die Transportkoften pas 
Product leicht jo hoch al8 die gewöhnlichen Habern ftellen pürften. — Die 
andere Anſtalt präparirt in mehreren in Frankreich und Algerien errichteten 
Fabriken die Pflanzen viefes legteren Landes mittelft hemifchen Verfahrens, 
und das aus dem gewonnenen Zeuge präparirte Papier ift Bad- und halb- 
geleimte8 Drudpapier. — Eine dritte Gefellfchaft (la Cellulose) fett 
voraus, daß ber Magen ver wiederkäuenden Thiere die Wirkung der Laugen 
erſetze und einen präparirten Rohſtoff liefert, daher fie den Mift als Pa— 
pierftoff benügt und aus demſelben geringes Halbweißes und Zeitungs⸗ 
papier liefert. Endlich fabrieirt noch die Anftalt von Chauchard aus Holz 
und andern Vegetabilien Papier, wie denn auch im Würtembergiſchen Holz- 
papierzeug in großer Vollkommenheit erzeugt wird. — Im Ganzen jedoch 
einigen ſich die Stimmen der meiften Sadjverftändigen dahin, Stroh als 
das einzige Erfagmittel der Lumpen zu bezeihnen und zwei Anftalten in 
Paris, fo. wie zahlreiche Fabriken in den Provinzen verarbeiten fortwährend 

Stroh zu Papier — an leßtern Orten aber nur ungebleiht zu gelben 
Packpapier. | 
| Die Papierfabrifation in den Vereinigten Staaten von Nord- 
- amerifa. Diefe verbraucht jedes Fahr 405 Millionen Pd. Strazzen, 
"bie in 750 Fabriken verarbeitet nad) annähernder Schägung 270 Mil- 
lionen Pfd. Papier produciren. Die Einfuhr der Strazzen aus dem Aus- 
lande bitrfte durchſchnittlich im Jahre 20,663.000 Pfd. betragen, wovon 
ungefähr 2 Drittel aus Italien und Trieſt famen. Dies erflärt fih aus 
ber Menge und guten Qualität ver Naturalftoffe Hanf und Flachs in 
Stalien, wofür auch die ftetS hohen Preiſe der Strazzen in den Häfen 
von Genua, Trieft und Neapel ſprechen. 

Im Sahre 1856 war ber Import auf 38,727.016 Pfd. im Werthe 
von 1,239.168 Dollars geftiegen; hievon entfallen auf Defterreich (un- 
gerechnet das lombard.- venetianifche Königreich) 4,148.857 Pfb. im 
Werthe von 136.936 Doll. Obwohl man auch in Amerifa alle in neuer 
Zeit aufgetauchten Surrogate diefes wichtigen Fabriksftoffes kennt und 
‚beachtet, fo ift ‚der Bedarf und die Nachfrage befonders um feine leinene 
‚weiße Habern noch fortwährend im Steigen. 

Die Einfuhr des Jahres 1858 ftellt fi) auf 44,582.080 Pf. im 
Werthe von 1,448.125 Dollars und fand in 69,461 Ballen ftatt, wovon 
35.591 aus Italien famen. 

Pappdächer. Ein ſehr empfehlenswerthes Bedachungsmittel feinen 
die Bappbächer, welche ungemein leicht anzufertigen find, indem die zu 
verwendenden Bappetafeln nur in Steinfohlentheer gehörig imprägnirt 
werben müflen, nad) ihrer Trocknung aber jogleih auf vem Dachſtuhl be- 
feftigt werben können, der geringere Mauern und ſchwächere Hölzer als 
andere Bedachungen erfordert und dennoch reinliche und trodene Bodenräume 
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gewährt, welche weder Rauch, Froft noch Schnee-Einwehen zulaffen, und 
die in Beziehung auf Feuerſicherheit durch die won den Affecuranzen mit 
den Ziegeldächern gleid Hoch berechnete Prämie mit legteren analog er- 
Icheinen. 

In der Asphalt und Dachfteinpappe-Fabrif von Stolle & Süß in 
Derlin wird auch ein Cementfirniß als Ueberzug zu diefen Dächern ange— 
fertigt, welder als jehr dauerhaft gerühmt wird, und die bisher angewen- 
deten Pech- und Theer-Ueberzüge bedeutend übertreffen foll. 

Pergamentpapier. Das Pergamentpapier oder vegetabilifhe Pa— 
pier hat in England bereit8 einige Berbreitung gefunden, und angejtellte 
Berfuche vindiciren demfelben die fünffache Feftigfeit des gewöhnlichen Pa- 
piers, fo wie e3 zu drei Biertheilen die Feſtigkeit des gleich ftarfen thieri- 
jhen Pergamentes erreicht, Died aber in der Gleichförmigkeit feiner Feſtig⸗ 
keit übertrifft. Auch wird es durch Kochen im heißen Waſſer nicht verän— 
dert und ſchimmelt und fault nicht ſo leicht wie thieriſches Pergament. Von 
den Erfindern wird das Pergamentpapier zum Drucke von Documenten 
und Werthpapieren, zu Bucheinbänden, zum Einpacken feuchter Subſtan— 
zen, zur Verſchließung von Apparaten u. ſ. w. empfohlen. 

Profeſſor Kletzinski in Wien hat „in den neueſten Erfindungen von 
Dr. Stamm“ (1860) eine vortreffliche höchſt einfache Methode, dieſes 
Papier zu erzeugen, angegeben. 

Papier⸗Export nad) Smyrna, nad) den Donanfürftenthümern 
und nad) Egypten. Derjelbe besifferte fi) und zwar für erftere Stadt im 
Jahre 1857 mit 4,407.200 Piaftern, wovon 37%), Percent auf Deiter- 
reich entfallen; ein Betrag, der in früheren Jahren zwar im Percenten- 
antheil überftiegen, aber im Werthe nicht erreicht wurde, da z. B. im 
Jahre 1850 an öfterr. Erzeugniffen für nur 539.500 Piafter eingeführt 
wurden, mas aber 574, Percent des Geſammt-Imports entiprad). 

Ordinäre Papiere werden nad den Donaufürftenthümern aus Sie— 
benbürgen — feinere aus Wien und Trieft — Briefpapier meiftend aus 
England eingeführt. Blaues Fenfter-, Fließ- und Packpapier fommt metjt 
aus der Gzernefter und Tartlauer Fabrif (in Stebenbürgen), jo wie von 
Reich in Kronftadt; diefe Stadt liefert auch ordinäre Einjchreib- und Hand— 
lungsbücher, während die feinen raftrirten aus Wien eingeführt werden. 

In Egypten, wo bisher Bapiertaperen größtentheild® aus Frank— 
reih und auch Einiges aus Sachen bezogen wurde (jo-wie Wachstuch zu 
Fußböden aus England), dürfte noch immer ein jehr lohnender Markt für 
öfterreichifche Erzeugniffe diefer Art jein. 


Papier. 


Die der öſterr. Papierfabrifation auf den großen Induſtrie-Aus— 
ftellungen zuerkannten Auszeichnungen waren : 
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a) In London: 
Die Preismedaille. 
Smith & Meynier, in Fiume, für Schreibpapier. 
b) In Münden: 
Die große Denkmünze. 
W. Ruepper & Eomp., in Wien, für Buntpapier. 
Spoerlin & Zimmermann, in Wien, für Papiertapeten u. dgl. 
Die Ehrenmünze. 
Die Joſephsthaler Papierfabrik in Laibad, für Mafchinenpapier. 
Smith & Meynier, in Fiume, für Mafchinenpapier. 
Gebrüder Rüger, in Wien, für Buntpapier. 
R. Sieburger, in Prag, für Papiertapeten. 
M. Trentfensky, in Wien, für linirte Geſchäftsbücher. 
e) In Paris: 
Die Medaille erfter Claſſe. 
Die t. k. Nerarial-PBapierfabrif in Schlögelmühl. 
Smith & Meynier, in Fiume, für Majchinenpapier. 
W. Knepper & Comp., in Wien, für Buntpapiere. 
Die Medaille zweiter Claſſe. 
Die Joſephſtädter Mafchinenpapierfabrit in Laibach. 
M. Lorenz & Söhne, in Arnau, für Mafchinenpapiere. 
Spoerlin & Zimmermann, in Wien, für Buntpapier und Tapeten. 


Kunftgegenftände, Buchhandel, Sppographie , Fithographie, 
| | Aupferdrud. 


Zur bildenden Kunft in Oeſterreich. Obwohl e8 zu ben 
unerfreulihen Wahrnehmungen gehört, das künftlerifhe Leben Defterreiche, 
namentlid) in feiner Berührung mit dem Publitum, feit lange her als ein 
mehr oder weniger verfünmertes bezeichnen zu müfjen; obwohl Kunftliebe 
und Runftgefhmad durchaus noch nicht den, der flaatlihen Bebeutung 
unferes Baterlandes würdigen Standpunkt einnehmen und nur zu häufig 
der Mangel an Bedarf auch den Mangel der Production und umgekehrt 
zur Folge hatte, fo find doch in neuerer Zeit fo manche vielverfprechende 
Anfänge gefhehen,, ja mander friſche Keim beginnt bereits fo erfreulid 
zu gebeihen, daß aud in diefer Beziehung ein Vorwärtsſchreiten und 
Beflerwerven anerfannt werben muß. Für den Zwed dieſes Werkes, das 
feine Gefchichte der öfter. Kunft, fondern nur die ihrer Anwendung auf 
das induftrielle Leben zu befprechen bat, können wir in biefer Beziehung 
auf manchen unferer Artikel und die in denfelben angeführten fünftlerifchen 
Fortfchritte ver Erzeugung verweifen ; in ihrem eigentlichften Gebiete jedoch 
— in der Reproduction der Kunftwerfe auf dem Wege der Buchoruder-, 
Steindruder- oder Kupferdruderpreffe — und in ihrer Beziehung ſowohl 
zu diefer Vervielfältigung, als auf ihre Bebeutung für künſtleriſche 
Entwidlung durch gediegene Vorbilder, mögen an dieſer Stelle einige 
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biftorifche Rückblicke nöthig erjcheinen. Die unter der großen Raiferin 
Maria Therefia geftiftete Afademie der bildenden Künſte — zugleich als 
Elementar- und als Hochſchule der Kunft, wie als Kunftbehörde hinge- 
ftellt — erſchien gegen die Mitte unferes Jahrhunderts dem allgemeinen 
Schickſale aller Afademien verfallen; einzelne ausgezeichnete Kunftkräfte 
waren eben fo wenig im Stande, da8 Publifum aus feiner Paffivität, als 
die Mehrheit des Künſtler-Nachwuchſes aus feinem Gewohnpeitstreiben zu 
weden; aud dem Wirfen des im Jahre 1834, unter der Aegide des funft- 
liebenden Fürften-Stantsfanzlers entftandenen und gegenwärtig noch wirf- 
jamen „Vereins zur Beförderung der bildenden Künſte“ gelang dies nick 
ganz, und die allem Friedensſegen abholden Yahre 1848 und 1849 fonn« 
ten natürlich auch in dieſer Richtung nichts Förderndes jchaffen oder er- 
weden. Erſt nach wiederhergeftellter Ruhe entwickelte ſich fait gleichzeitig, 
einerfeitö durch die Reorganifation der Akademie und Einführung des obli- 
gaten Zeichnen=Unterrichte8 in den neu begründeten Kealjchulen, anderer- 
feit8 dur) die Gründung eines neuen Vereines, des „Oeſterreichiſchen 
Kunftvereines“ nämlich, ein frifches reges Leben, das befruchtend und für- 
bernd in die bisherigen Kunftzuftände eingriff. E8 wurden Meiſterwerke der 
größten Maler der Neuzeit dem, mit diefen Künftlern zum Theil ganz uns 
befannten und daher um fo empfänglidyeren Bublitum vor Augen geführt; 
die Verbreitung der (namentlih in den erften Jahren) durch Kunftwerth 
ausgezeichneten, angelauften und verlosten Bilder u. dgl., fowie der Nieten- 
blätter brachten in die verfchiedenen Kreife der zahlreichen Vereinsmitglieder 
und Theiinehmer neues Interefje an der Kunft. Die im f. k. Ballhaufe bei 
Gelegenheit der Berfammlung der deutſchen Naturforfher zu Wien im 
Jahre 1856 veranftaltete Ausftellung der vorzüglichften Kunftwerke dfter- 
veichifcher Meifter diefes Jahrhunderts hob das vaterländifche Kunftbemußt- 
fein, jo wie überhaupt der nicht zu unterjhägende Einfluß einer per- 
manenten Runftausftellung, die zwar nicht immer gleich Vortreffliches 
und Ausgezeichnetes, aber doch jehr wenig Unbedeutendes zur Anſchauung 
brachte, nicht verfehlen konnte, eine dauernde Nachwirkung bei Künftlern 
und Runftfreunden zu erzielen, und wenn der, gegenwärtig über 2000 
Mitglieder zählende Verein auch im verfloffenen Jahre 1859 aus begreif- 
lichen Gründen in der Zahl der, durch ihn vermittelten oder für feine Ver— 
lofung gemachten Anfäufe gegen die Borjabre zurüdftehen mußte, fo wird 
diefer natürliche Abfall durch die im gegenwärtigen Jahre endlich erlangte 
a. h. Genehmigung der bereit8 im Jahre 1852 entworfenen Bereind- 
ftatuten reichlich aufgewogen, da diefelben vor Allem geeignet erjcheinen, 
der Geſellſchaft in jeder Beziehung frifches Leben und neue Kräfte zuzu- 
führen, In richtiger Erkeuntniß deſſen hat der Verwaltungsrath bereits 
einen wichtigen Punkt feiner Wirfungszweige aufgegriffen ; er veranftaltete 
nämli im Mai 1860 eine Ausftellung von neuen Erzeugnifjen der ein- 
heimiſchen Kunſtgewerbe, mworunter die durch Kunftwerth und techniſche 
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Bollendung beſonders ausgezeichneten Erzeugniſſe des Runftgewerbes mittelit 
Zuerfennung einer hiezu beftimmten Medaille oder öffentlicher ehrenvoller 
Erwähnung ausgezeichnet werden ſollen; erflärliher Weife wird dieſe 
Mafregel bei zwedmäßiger und unparteiiiher Ausführung nur fürdernd 
und anregend wirken und manchem fünftlerifchen Talente dürfte ſich eine 
neue Bahn eröffnen, die der heimifchen Induftrie zu Gute kommt. 

Mas nun den eigentlichen Wiener Kunft- und Buchhandel betrifft, fo 
find, was die Erzeugniffe der Stein-, Kupferdruck- und Muſikalienpreſſe 
betrifft, deren techniſche Vorzüge mehrfach ausgezeichnet worden und 
einzelnen ift auch die wahrhaft fünftlerifhe Vollendung nicht abzuſprechen, 
wie denn namentlich im Landkartenverlage und in den Mufikauflagen, Wien 
einen ausgezeichneten Nang einnimmt; die eigentlihen typographiſchen 
Leiftungen betreffend find, nebſt den anerfannt trefflichen Leiftungen ver 
f. k. Hof- und Staatsdruckerei, unter den Privatdruckereien Wiens fo 
manche bereit8 auf einem Staudpunfte, der fie den gepriefenften Anftalten 
des Auslandes an die Seite ftellen kann, wie 3. B. die Drudereien von 
Auer, Förfter, Gerold, Jacob & Holzhaufen, Sommer, Zamarski u. a. m. 

Unter den Privat - Etabliffements diefer Kategorie, gehört die typo- 
graphifcy-Kiterarifch-artiftifche Anftalt von 2. C. Zamarski & C. Dittmarſch 
in Wien, welde im Sahre 1857 begründet wurde, ihren Yeiftungen, wie 
ihrer Ausdehnung nad), unbeftritten zu den Drudereien erften Ranges. 

Das Etablijjement umfaßt nachſtehende Gejhäftszweige : 

1) Die Buchdruderei, mit 10 Schnell- und 20 Handprejfen, 2 Glätt: 
und Satinirmafchinen und circa 1500 Zten. der neueften und ge- 
ſchmackvollſten Typen ; 

2) die Schrift: und Stereotypen-Gießerei; 

3) das lithographiſche und Farbendruck-Inſtitut, mit 10 Preſſen und 
Zubehör; 

4) das Atelier für rylegraphifche Yeiftungen ; 

5) den eigenen Verlag von Werfen aus allen‘ Zweigen der Piteratur 
nıit dem verbreitetften Kalender-Verlage ver Monarchie; die jährliche 
Quote für Ralender-Stempel beläuft fih auf ungefähr 15.000 fl.; 

6) ven eigenen Verlag von Kunftblättern (die aud) als Hanvels- 
Artikel befannten Delfarbendrud-Bilder umfaffend) und Landkarten. 
In allen diefen Branchen zufanımen werden etwa 300 Berjonen un- 
ausgeſetzt beichäftigt. 

Das pr. Jahr verdrudte Papier beläuft ſich auf einen Werth von 
ca. 200.000 fl!, was nad) gewöhnlichen Rießen berechnet, ein Quantum 
von circa 60.000 Rieß Papier darftellt. 

Die Leiftungen des Etabliffementd find zur Genüge befannt, und 
verjchiedene, darunter ſehr prachtwolle Werke (Arneth's Eugen von Savopen, 
die europätfchen Orden und Ehrenzeichen 2c.) find aus vemfelben hervor— 
gegangen. 
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Eine erwähnenswerthe Specialität desfelben ift ver Druck von Werth« 
papieren. Mit wenigen Ausnahmen find ſämmtliche Actien, Prioritäts- 
Obligationen, Anlehenslofe und jonftige Werthpapiere öfterreihifcher In— 
duſtrie- und Eifenbahn-Gejellihaften vafelbft gedrudt worden. Bom Jahre 
1855 angefangen bis jet betrugen dieſe mit der feltenften techniſchen Voll— 
endung ausgeführten Drudarbeiten 3,017.200 einzelne Eremplare, was 
im Ganzen ven Capitalwerth von circa 358,500.000 fl. öfterr. Währung 
repräjentirt. Diefe Summe an und für ſich ftatiftifch intereflant, wird bier 
nur darum angeführt, um aufmerfjam zu machen, welche große typogra-= 
phiſche Sorgfalt, der Natur der Sache nad), auf die Herftellung jener 
Werthpapiere, die einen jo großen Werth repräfentiren, verwendet wer- 
den mußte. 

Seit zwei- Jahren ift die Druderei durd eine hebräiſche Ab- 
theilung erweitert worden, in welcher bereit8 mehrere große, durch Cor— 
reftheit und jchöne Typen ausgezeichnete Werke (der Pentateuh mit Com— 
mentaren u. j. w.).bhergejtellt wurden. Gegenwärtig liefert dieſelbe dem 
Zalınud, das größte befannte Drudwerf, von etwa 2000 Bogen Umfang 
pr. Eremplar. 

Unter den neueften Leiftungen dieſes ftrebfamen Inftitutes verdient 
der typographijche Farbendruck eine befondere Erwähnung. Die bisher 
in Wien hergeftellten oder aus dem Auslande eingeführten Farbenorudbilver 
find ausſchließlich nur Producte der lithographijchen Preſſe geweſen, deren 
koſtſpielige Herſtellung, langſamer und ſchwieriger Druck das Etabliſſe— 
ment zu einer weiteren Benützung und Vervollklommnung des Holz— 
ſchnittes veranlaften. Die in diefer Richtung gemachten Verſuche find 
überaus befriedigend ausgefallen und die Anſtalt liefert Etiquettes, 
Bignetten, Ankündigungen, Preistarife, Rechnungsblanquette u. dgl., welche 
bei wejentlich billigeren Preiſen ähnliche lithographiſche Erzeugnifje weit 
übertreffen. Im ausgevehnteften Sinne findet der tyrographiidhe Farben— 
drud. feine Ausbeutung in dem von der gedadyten Firma herausgegebenen 
Haus- und Familienbudy , welches im 2. Jahre feines Beſtehens blos in 
Oeſterreich eine Auflage von 20.000 Eremplaren erzielt hat und in dieſer 
Art einzig und allein tajteht. 

Die lithographiſche Abtheilung des Etabliſſements 
zeichnet ſich durch die befannten großen Oelfarbendruck-Bilder aus, welche 
Driginal-Delgemälde auf das täufchenpfte nachahmen und bei jehr billigen 
Breifen zur Ausfhmüdung von Wohnungen, Kirchen und Capellen eine 
vollendete fünjtlerijche und gediegene Ausführung bieten. Da dieſe Delfar- 
bendrud = Bilder ſehr leicht zu reinigen find, die Friſche ihrer Farben 
immer beibehalten und da fie auch feines Glaſes bebürfen, fo find fie be— 
reits ein Handeldgegenftand geworben , ber auch nach dem Auslande reich- 
lihen Abjat findet. 

Buchhandel. Der Buh-, Kunft- und Mufifalienhandel der öfter- 
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reihifhen Monarchie (einfchließlih der Verlagsbuchhandlungen) war im 
Jahre 1859 durch 321 Firmen repräfentirt, wovon 48 Buchhandlungen 
und i9 Kunft- und Muſikalien- und Kunftverlagshandlungen auf Wien 
entfallen. In den Kronländern, wo meift alle literarifhen und artiftifchen 
Zweige vereint betrieben werden, beftand folgende Anzahl von Firmen: 


Nieveröfterreih (mit Böhmen (morunter 

Ausſchluß von Wien) 6 Firmen Prag mit 31) . . 55 Firmen 
Dberöfterreid . . 14 „ Minen . . . 125 „ 
Steiermart . . .13 „ Shlefieen . . »..6 „ 
Kärnthen. . 93, Galizie u 28 
REN ee m Bulowmina. . ..1 „ 
Trieſt m Gin. . 7 Siebenbürgen . . 7 „ 
Dalmatien . . .— u Ungarn (morunter 

Benetien (deutfche Dfen-Beft mit 19) . 566 „ 
Buchhandlunnen) . 4 MWoiwodina u. Banat 11 „ 
IE 2, 0 200 Groatten u. Slavonien 6 „ 
Salzburg. . 5 um Milttärgräne . . 1 „ 


Handelöfammerberichte und Notizen über typographiihe und 
artiftiiche Leiſtungen. 


Wien 1854—56. Der Bud: und Kunſthandel ift in Wien durch 

36 Buchhändler (mit 90 Gehilfen, 12 Lehrlingen und 70 Dienern) und 17 
RKunftmufifaltenhändler (welche 34 Gehilfen, 10 Lehrlinge und 23 Diener 
verwenden) vertreten. ferner gebören in dieſes Fach die in Wien und der 
nächſten Umgebung beftehenden 30 Buchdrudereien und 46 Steindrndereien. 
Wenn au ein Yortfchritt Des Wiener Buchhandels nicht zu läugnen ift, jo 
kann doc) weder derfelbe noch der durch den Mangel an Kunftliebe einerfeits 
und den daraus bervorgehenden Mangel tüchtiger,, künſtleriſch ſchaffender 
Kräfte anderſeits ftagnirende Kunft- und Mufifalienhandel als blühend 
bezeichnet werben, wozu die Balutenverhältniffe, jo wie manches andere 
erft in der Folge zu behebende Hindernik beitragen mag. Namentlich ift 
der Rüdjchritt des Mufikalien » Erporthandels zu beflagen. Bedentender 
ift jedenfalls die Buhdruderei in Wien, denn abgejeben von ven 
unübertroffenen Leiftungen ver in allen Zweigen glänzend vertretenen 
Hof- und Staatsdruckerei — mweldye allein über 800 Arbeiter beihäftigt 
und 1856 gegen 76.000 Rieß Papier, 7000 Pfd. Druckſchwärze, 52.800 
Pfo. Blei und Letternmetall 2c. verarbeitete — haben von den oben angege— 
benen Buchbrudereien 16 allein an 134.000 Rieß Papier verdruckt, fo mie 
der Gefanmt-PBerfonalftand ſämmtlicher (Privat:) Buchdrudereien auf 410 
Sepergebilfen, 140 Seßerlehrlinge, 160 Drudergehilfen und 80 Druder- 
lehrlinge angegeben wird; an Prefien ſollen 90 Handdrudprefien, 59 ein- 
fache Schnellpreffen und 16 doppelte (im Jahre 1856) thätig geweſen fein. 
“ Eine interefjante Mafchine wurde 1859 nad) den Angaben des Hrn. 
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Hofrathes Auer Ritters v. Welsbach in der f. f. Hof- und Staatsdruckerei 
conſtruirt. Diefelbe führt das fogenannte endlofe Bapier über eine Feucht— 
walze, legt e8 in die Schnellprefie, wo es nad Bedürfniß von berfelben 
Maſchine gejchnitten, Hann das Blatt von der Form bebrudt und enplich 
zurechtgelegt wird, ohne daß dabei irgend eine Menſchenhand erforderlich 
ift. Der ganze Apparat ift nicht größer als eine gewöhnliche Schnellpreffe 
und arbeitet mit der größten Genauigkeit. 

Die Shriftgießerei in Wien hat eine verhältnigmäßig un- 
bedeutende Production; die beftehenden 8 Privat-Geſchäfte befchäftigen 
9 Factoren, 45 Gehilfen und 22 Lehrlinge und die Fahreserzeugung wird 
auf 750 Ztr. gefhägt; ein Quantum, deſſen Feiner Umfang dur vie 
Concurrenz von Prag und Deutſchland erflärbar wird. 

Die Lithographie befchränfte fi) mit wenig Ausnahme ebenfalls 
nur auf den Plagbedarf oder den Abſatz in den Provinzen; obmohl meh- 
rere wichtige technifche Verbeſſerungen eingeführt worden find, ift jedoch 
die Erzeugung durch die Kunftverhältniffe felbft eine geprüdte oder auf den 
Tagesverkehr befhränfte und ſonach werden von den betreffenden Privat-Eta- 
bliſſements nur ca. 70 Öraveure, 134 Druder, 116 Aufleger, 30 Schleifer, 
36 Aodjuftirer 2c. befhäftigt, wobei freilich die al8 unabhängige Künftler für 
eigene oder für Rechnung der Verleger arbeitenden 30 — 40 Fithographen 
nicht mitgerechnet find. 

Die Kupferdruderei ift am ftiefmütterlichften behandelt; fie ift, 
von der Buch- und Steindruderei gleichmäßig beeinträchtigt, nur auf einen 
ſehr engen Kreis ihrer Erzeugniffe beichräntt. 

Die Spielfartenerzeugung, welde in Wien durch 12 Etabliffe- 
ments, worunter 2 mit Yabrifsbefugniffen, vertreten, ift dagegen im 
blühendften Zuftande, da gute Qualität und billige Preife den Export, 
der nach der Türkei, ven Donaufürftenthümern und Griechenland Statt 
findet, befördern, fo wie die Stempelermäßigung vortheilhaft auf den 
Platzverkehr wirkte. An Arbeitsperfonal waren 60 Gehilfen, 15 Lehr: 
linge, 54 Wrbeiterinnen und 26 Diener bejhäftigt; die jährlihe Er- 
zeugung war auf ca. 50.000 Dugend Spiele Karten veranfchlagt. 

Spielfarten find nad dem eben Öefagten, ein nicht unbebeutender 
Erportartifel aus Defterreich für den Orient; felbe können mit dem Nürn— 
berger und Schweizer Fabrifate ganz gut concurriren. Die Schweizer jedoch 
verſehen ihre Karten mit türfifhen und griechiſchen Auffchriften, was nicht 
‚ganz überflüflig erfcheint. 

Yandfarten. Ueber den Fortſchritt der militärifchfartographifchen 
Arbeiten in Defterreich, welcher die vollfte Anerkennung verdient, findet man 
in den Mittheilungen der geographifchen Gefellihaft eine intereffante Zuſam— 
menftellung. Nach ver Bollendung der Karten von Ungarn wird die Woimo- 
dina, Croatien, Slavonien und die Militärgränge, zulett Galizien an vie 
Reihe fommen. Die Aufnahme der ganzen Monarchie dürfte im Jahre 1875 
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vollendet jein. Der Koftenaufwand ftellt fi in einem Jahre auf 72.000 fl. 
heraus. Die Dilitär-Aufnahme einer Quadratmeile auf Grundlage des Ka— 
tafters läßt fi durchſchnittlich auf 120 fl. anjchlagen, ohne Ratafter auf 
250 fl. Da beiläufig zwei Drittel des Kaiferftantes auf die erjte und ein 
Drittel auf die legte Art theils aufgenommen, theil® nody aufzunehmen find, 
jo ergibt ſich für eine Duadratmeile ungefähr 163 fl. im Durchſchnitt. Dem 
nad würden die Gefammtfoften auf 1,887.540 fl. zu ftehen fommen. 

Die Photographie nimmt in Oeſterreich im Allgemeinen, ſowohl in 
Deziehung auf Die Menge der Erzeugung, ald auch rüdfichtli der Schön- 
heit der Bilder nicht jenen hohen Standpunkt ein, zu welchem fie ſich in 
anderen Ländern, namentlich in Frankreich, emporgefhwungen hat, Das 
Publikum zeigt übrigens großes Interefje für photographiſche Erzeugniſſe 
und in einzelnen Ateliers der Wiener Photographen werden Bilder er- 
zeugt, welche ven Bergleich mit den ausländiſchen nicht zu ſcheuen brauchen. 
Die Schaufenfter der. Kunftyandlungen bringen wenige Wiener Anfichten, 
in der Kegel nur Producte ausländiſcher Photographen in Driginalien, 
oder namentlich bei Stereojcop-Bildern in Copien, welche bezüglich diejes 
Zweiges in Wien in bedeutender Anzahl erzeugt werden. Auch taudyen 
bereit8 photographiſche Porträts - Vifitfarten. nad) Art der Parifer und 
Berliner Erzeugniffe in gelungenen Bildern mehrfach auf. 

Linz 1856. In Oberöjterreich beftanden im Jahre 1856 acht Bud)- 
brudereien, wovon unter den (5) Linzern nur 4 ihr Geſchäft mit Schnell- 
prefien betreiben, Die wohl aud in Wels, Gmunden und Steyer ange- 
Ihafft worden, aber noch wenig beſchäftigt find. Die in Dammerling und 
Ehelöberg beſtehenden zwei Buch- und Steindrudfarbenfabrifen erzeugten 
aus 1110 Ztrn. Rohmateriale 7003tr. Farben im Werthe von 16.500 fl. 
C. M. (1858: 1300 Ztr. Rohftoff, 750 Ztr. Farben, 25.000 fl. Werth.) 

Salzburg 1857. Im Salzburgiſchen find 3 Bud und 1 Kupfer— 
bruderei; legtere (dem Herrn Aug. Wilteroth gehörig), welche jährlidy für 
mehr ald 1000 fl. C. M. erzeugt, erfreute fih der Auszeichnung belo- 
bender Anerkennung auf den Münchner und Parifer Ausftellungen. 

Graf 1855 — 57. Im Unterfteiermark beftehen 5 Buchdruckereien 
mit 5 einfachen und 4 doppelten Schnellprefjen, 13 eifernen Hand- und 
3 Satinirprefjen, in denen 121 Individuen beſchäftigt waren; Lithogra— 
phien und Kupferdruckereien beſtanden 12; Schriftgießerei 1, welde 
9 Hilfsarbeiter beſchäftigte. 

Fiume 1854 — 56. Die Buchdruderei ift in Fiume durch 2 Bud: 
brudereien mit 3 Schnell- und 6 Handpreſſen vertreten; Lithographie be- 
fteht dajelbft eine mit 2 Prefjen; Buchhandlungen exiſtiren zwei. 

Prag. Die zehn Buchdruckere ien Prag’s haben 30 Schnellpreffen 
und 59 Handprefjen im Betriebe, worunter- 7 der erftern duch eine 
Dampfmaſchine bewegt waren. Die Gefammtzahl der befchäftigten Hiljs- 
arbeiter war 465, und einen ungefähren Begriff der in Diefer Induftrie 
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entwickelten Thätigkeit dürfte die Angabe des eonſumirten Papiers — nämlich 
8-- 9000 Ballen — und der Drudfarben (ca. 130 Ztr.) liefern. Drei 
diefer Buchdrudereien befigen auch Schriftgiehereien, zufammen mit 19 
Gußmaſchinen und 9 Gußöfen. Außerdem beftehen noch 15 lithographifche 
Anftalten (mit 45 Prefien) und 10 Kupferbrudereien in Prag; die Spiel- 
fartenerzeugung (vielleiht 5000 Did. Spiele) ift nicht fehr bedeutend : 
erwähnenswerth aber ift ein fabriksmäßig betriebenes Etabliffentent zur 
Erzeugung von Globus. — Außerhalb Prag (im Handelskammerbezirke) 
beftehen 4 Buchdrudereien mit 1 Schnelle und 4 Handprefien. 

Der Prager Buchhandel läßt fih annähernd durch folgende 
Zahlen, die ſich jedoch nur auf die Quantität beziehen können, über- 
fihtlih machen. 

Der Werth der in Prag verlegten 
Bücher überhaupt dürfte. . . . ... 420.000 fl. C. M. betragen, 


der Verkauf von politifhen u. Localblättern 100.000 , „ R 
Kunſt- und MDufifalien-Berlag . . . . 15.000 ,„, „ r 
ver Berlag im übrigen Kammerbezirte . . 20.000 „ „ — 


ſonach ca. 555.000 fl. C. M., zu denen 
man, um die literarifhe Production Böh— | 
mens überhaupt zufammenzuftellen, für die 
in andern Städten verlegten Artikel nod ca. 65.000 „ „ 
jonady für ganz Böhmen 620.000 fl. rechnen kann. 


Der Prager Sortimentsbudhhandel fette 

1853 1855 
für 110.000 — 150.000 fl. inländifche und 

240.000 — 250.000 , ausländifhe Bücher ab. Das Revirement 
des Antiquar-Buchhanvels dürfte 70.000 fl. betragen. 

Budweis 1851. Im Budweiſer Handelsfammerbezirke befinden ſich 
vier Buchdrudereien, deren zwei aud lithographifhe und Kupferdrud- 
preſſen haben. 

Neihenberg 1856. Im Bezirke der Neichenberger Handelskammer 
beftehen 18 Buch und Steindrudereien — faft das Doppelte ihrer Anzahl 
vor faum 10 Jahren. 

Troppau 1854—56. Die inSchlefien beftehenden 6 Buchbrudereien 
(2 zu Troppau und je 1 zu Tefchen, Bielig, Jägerndorf und Freiwaldau) 
beihäftigen 3 Schnell- und 9 Handprefien, fo wie ca. 60 Hilfsarbeiter; 
Lithographie ift nur eine mit 2 Preffen und 5 Arbeitern (in Troppau).thätig. 

Veit. Der Buchhandel Ungarns concentrirt ſich naturgemäß in Peft, 
wo nicht allein einzelne zum Theil prachtvoll ausgeftattere Verlagswerke, 
fowohl in der Landes- als deutſchen Sprache, erjchienen find, als auch ber, 
Verkehr mit dem deutſchen Auslande, von woher bei 1800 Ztr. Bücher 
eingeführt wurden, vermittelt wird. | | 

Martin, Induftrie. 41 
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Temesvar 1854 — 56. In der Woiwodina und dem Banate be- 
finden ſich in 8 Kreisſtädten je 1, in Temedvar 2 Privatbuchdruckereien, 
fo wie die großartig eingerichtete k. k. Filial-Staatsdruderei. Die Temesd- 
varer Etabliffements enthalten 8 Schnelle und 5 Handpreſſen und an 
670 Zir. Schriften. Auch beſtehen hier 2 Steindrudereien mit 6 litho— 
graphifchen Preſſen; befhäftigt werden im Ganzen in ben Temesvarer 
PBrivatdrudereien an 30, in ber Staatsdruckerei 72 Perſonen. 

Czernowitz 1851. In der Bukowina iſt nur in ber Landeshaupt— 
ſtadt eine Buchdruckerei, welche 8 Preſſen beſchäftigt und eine eigene Buch— 
binderwerkſtätte hält. 

Krouſtadt 1853 — 56. Die 8 Buddruckereien des Kronſtädter 
Handelskammerbezirkes in Siebenbürgen befinden ſich in Hermannſtadt, 
Kronſtadt und Biſtritz und beſchäftigen 9 Schnell- und 17 Handpreſſen, 
33 Setzer und 57 Hilfsarbeiter; die in Hermannſtadt beſtehende Litho— 
graphie hält 4 Preſſen und beſchäftigt 13 Hilfsarbeiter. 


Typo⸗ und kartographiſche Erzeugungen. 

Die auf den großen Induſtrie-Ausſtellungen von öſterr. Erzeugern 
exponirten Gegenſtände dieſes Faches wurden folgender Maßen aus— 
gezeichnet: 

a) In London: 

Die große Verdienit-Medaille, 
Die k. k. Hof- und Staatsdruderei in Wien. 
Das k. f. militärifch-geographifhe Anftitut in Wien. 
Die Preismedaille, 
G. Haafe Söhne, in Prag, für Drudarbeiten. 
Die k. k. Hof- und Staatsdruderei in Wien, fir Farbendrud. 


3. Pretſch, aus Wien, für Photographien. 
Spoerlin & Zimmermann, in Wien, für Farbendrud. 


b) In Münden: 


. 


Die große Denkmiünze. 
Die k. t. Hof- und Staatsdruderei in Wien. 
G. Haaſe Söhne, in Prag, für ihre Gefammterzeugungen. 
Die Ehrenmüngze, 
A. Hartinger, in Wien, für lithographiſchen Farbendrud. 
Fr. Herrmann, in Wien, fir Manufacturzeichnungen. 
Gebrüber Kiebed, — 
C. Mikyska, in Prag, für Zeichnungsvorlagen. 
G. Rödel, in Wien, für Manufacturzeichnungen. 
E. Sieger, in Wien, für lithographiſche Erzeugniſſe. 
W. Sodoma, in Wien, für Manufacturzeichnungen. 
c) In Paris: 
Ä Mit anferordentliher Ehren-Erwähnung. 
Das f. f. militärifch-geographifche Inftitut in Wien. 
Die k. k. Direction ber abminiftrativen Statiftif in Wien. 


Ubrenfabrifation, mathematifche 2c. Inftrumente und Apparate, 643 . 


Die große Ehrenmedailfe, 
Die k. k. Aerarial- Hof- und Staatsdruderei. 


Die Medaille erſter Claſſe. 
Die Meditariften-Congregations-VBuchdruderei in Wien. 
Lorent, in Benedig, für Photographien. 
Keifenftein & Röſch, in Wien, für Lithographien. 
Rollinger, in Wien, fiir raftrirte Bücher. 
E. Sieger, in Wien, für Lithographien. 
C. A. Spina, in Wien, für Mufikalien. 
Profeffor Stummer, in Wien, für ein Lithographifches Tableau. 
Worring, in Wien, Factor der f. f. Hof- und Staatsbruderei. 


Die Medaille zweiter Claſſe. 
9. Engel, in Wien, für Lithograpbien, 
Groll, in Wien, für Photographien. 
Kraft, in Wien, für technifche Zeichnungen. 
Krebs, in Wien, für Firmatafeln. 
Paulini, in Wien, für Nelieffarten. 
Reiler, in Wien, für Manufacturzeichnungen. 
Rödl, in Wien, „ . 
Sodoma, in Wien, für Manufacturzeihnungen. 
Steiger, in Wien, für Spielkarten. 


Mhrenfabrikation, mathematifche, phpfikalifche, optiſche 
Anftrumente und Apparate. 


Handelsfammerberichte und Notizen über Uhren. 


Wien 1854— 56. Der Erport der in Wien verfertigten Pendel— 
uhren, welde an Geſchmack, Billigfeit und Solibität die Concurrenz mit 
jevem ausfändifchen Producte aufnehmen, hat in den Jahren 1854—56 
gegen bie Borjahre vielleicht um ein Dritttheil zugenommen. Die zur Erzeu- 
gung nothwendigen Materialien liefert ebenfalls in genügender Qualität das 
Inland; dagegen hat die Fabrikation der einen und großen Bronze 
Uhren unter Glasftürzen, zum Theil duch Nachläſſigkeit der Arbeit, 
zum Theile durch die amerikaniſche Concurrenz fehr gelitten. Tajchen- 
uhren werben in Niever-Defterreich gar nicht erzeugt, und nur bie Re— 
paffirung von Schweizer Uhren, fo wie der Handel mit denſelben vertritt 
diefen Gefchäftszweig. In Wien beftanden 1856 185 Groß- und 88 
Kleinuhrmacher, melde | 

1854 durchſchnittlich 190 Gefellen, 120 Lehrlinge 
1855 pr 180 n 80 " 
1856 = 200 „190 „ bceſchäftigten. 

Erwähnenswerth ift die im Kreife DO. M. B., namentlid) im Markte 
Karlſtein (Bezirk Dobersberg), großartig betriebene e. ————— 
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zeugung (nad) Schwarzwälder Art). Unter den 131 Hausbeſitzern daſelbſt 
befinden ſich 47 Wanduhrmacher, 34 Uhrenhändler und 20 Erzeuger von 
Beſtandtheilen, alfo mehr wie ?/, des Ortes. Wenn auch die eigentlichen 
Schwarzwälder-Uhren eine gefälligere Form haben, ſo werden ſie doch von 
den Karlſteinern an Dauerhaftigkeit und innerem Werth übertroffen, und es 
iſt bemerkenswerth, daß mit-Ausnahme dee Meſſings, Drahtes und ver 
Glocken alles Zubehör im Orte ſelbſt erzeugt wird. — Die jährliche Erzeu— 
gung von Wanduhren verſchiedener Art und Größe beläuft ſich im Markte 
Karlſtein auf ca. 23.000 Stück, und in der Umgebung, wo 150—160 
Wanduhrmacher (in den Bezirken Dokersberg und Raabs) arbeiten, auf ca. 
32— 36.000 Stüd fertige Uhren, die größtentheil® von den dortigen Haus 
firern und zwar in allen Kronländern der Monarchie, namentlid Mähren 
und Ungarn, im Preife von 1 fl. 12 kr. bis LO fl. pr. Stüd abgefetst werben. 
Da Rarlftein die beten Uhren erzeugt, jo gibt man aud) den Erzeugnifjen 
ber Umgegend den Namen von Rarljteiner Uhren. 

Grat 1855 — 57. Unter den in Steiermark befindlichen 112 Uhr- 
machergewerben nimmt allein die in Grat befindlihe G. Jäckle'ſche Groß— 
uhrenfabrif eine bedeutende Stellung ein; mit allen Werfsvorrichtungen 
verjehen, befchäftigt fie 22 Arbeiter mit einem Jahreslohn von 4730 fl., 
und bie im Jahre 1857 von ihr erzeugten 52 Stüd Pendel: und 1505 
Stück Stoduhren wurden auf 20.000 fl. C. M. bewerthet und nad) den 
Hauptftädten Defterreihs, Sachſens, Preußens und Italiens abgefett. 
Die Firma wurde auf der Münchner Induftrie-Ausftellung 1854 mit der 
Ehren-Medaille ausgezeichnet. Da übrigens die franzöfiihe Concurrenz 
biefer Induſtrie fehr nachtheilig ift, fo wäre die Neciprocität des in Frank— 
reich beftehenden Einfuhrverbotes für Großuhren Doppelt gerechtfertigt. 

Troppau. Auf der Barifer Induftrie-Ausftelung 1855 wurde Hr. 
Branz Schneider in Freubenthal für die von ihm erzeugten Penveluhren 
burdy ehrenvolle Erwähnung ausgezeichnet. 

Uhrenfabrikation in ver Schweiz. Bezeichnend für die der- 
malige Entwidjungsftufe der Uhrenfabrifation in der Schweiz ift der Um— 
ftand, wie fi in Chaux-de-Fonds (mit 14.567 Einwohuern) 1422 
Etablifjements und einzelne Werkftätten befinden, welche fid) in 54 Be: 
Ihäftigungsarten bei der Uhrenfabrifation theilen. Letztere findet in ihren 
einzelnen Beftandtheilen mit der größten Sorgfalt ftatt, erzielt aber eben 
dadurch auch die vorzüglichfte Qualität und die billigften Preife*). Je— 





7 Das Aufblühen der Uhreninduftrie in der franz. Schweiz iff won Jahr zu 
Jahr im Steigen und diefelbe hat ſich von Genf, Locke, Chaur-de-Fonds und Neuf- 
chatel bereits in die Cantone Waadt, Sreiburg, Bern, Bafellaud und Aargau ver- 
breitet, In Neufchatel und Bern ſchätzt man die jährliche Uhrenerzeugung auf 1 Mil- 
* erging * are Franes; bie meiften diefer Uhren haben 

aßgegenden, und ielb ie | iftirt ei 
wöchentlüche Börfe FR = ſelbſt für die Ausfhußuhren eriftirt eine 
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doch auch in ver Nachbarprovinz Savoyen ift das Beifpiel dieſer Induſtrie 
nicht ohne Nachwirkung geblieben, und bereits find in der Umgegend von 
Cleſus (mo ſich eine eigene Uhrmacherſchule befindet) Über 2000 Perſonen 
ei der Uhrmacherei befchäftigt, die hiebei jährlich über 1,800.000 France 
umjeßen. 


Handelskammerberichte über mathematische, optiſche und phyfitalifche 
Inſtrumente. 


Wien 1854 — 56. Die in Wien erzeugten mathematiſchen 
Snftrumente ftehen unzweifelhaft auf einer hohen Stufe der Vollendung 
und können fowohl in Bezug auf Conftruction und Genauigkeit, als auch 
rücfichtlich des Preifes, mit allen fremden Erzeugniffen dieſer Art in gleiche 
Linie geftellt werden; etwa zehn (befteuerte) Etabliffemente, dann bie aftro- 
nomifchemathematifche Werkjtätte des k. k. polytechniſchen Inflitutes betrieben 
diefe Erzeugung, von mehr ald 100 Gehiffen unterftügt. 

Minder befriedigend ift die Ausführung der phyſikaliſchen In— 
firumente, mit welden fi nur ca. 8 Etablifjements und 25 Gehilfen be- 
ſchäftigen, ungerechnet die k. f. Telegenphenwerkftätte, welche 10 Hilfs» 
arbeiter hat. Als kaufmänniſches Irititut phyſikaliſcher Apparate fteht das 
Etabliffement Lenoir's in voller Fıüte. 

Die in Wien verfertigtet optiſchen Inſtrumente, wozu Mikroſcope, 
dialitiſche Fernröhre, Phrtographie-Apparate und Stereoscope gehören, 
geniepen aud) im Auslonde einen ehrenvollen Ruf und obwohl die Anzahl 
der fabrifsartigen Gabliſſements nicht groß ift, wie auch die einzelnen 
fleinen Optifer over Händler mit optifchen Waaren in verhältnigmäßig 
geringer Menge vertreten find, fo bleibt Wien doch der Hauptträger dieſer 
Geſchäftszweige für die ganze Monarchie, und Namen wie Kraft & Sohn 
im mechoaiſchen, oder Plößl im optifhen Fade, denen fid) Voigtländer, 
Prokeſch und Waibl würdig anreihen, erfreuen ſich eines europãiſchen 
Rufes. Die Stereoscopie hat in Defterreic) vor allen Rofpini in Aufſchwung 
gebradit. 

Grat 1857. Die Roſpini'ſche Fabrik mathematiſcher, optifcher und 
phyſikaliſcher Inftrumente in Grat, welche mit allen erforderlichen Erzeu- 
gungsmitteln verfehen ift, erfreut ſich eines vortheilhaften Rufes und ſetzt 
ihre Waare nad) Wien, ben andern Kronlands » Hauptftädten, nah Polen 
und in der Schweiz ab. 

Prag 1856 — 58. Bon Inftrumenten zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
werden in Prag vorzugsweiſe in chemiſ den Geräthſchaften, jo wie Glas 
bläferarbeiten, namentlih in Einridtungen von Apotheken, 
beträchtliche Parthien erzeugt und auch zum Exporte nach andern Kronlän- 
dern, namentlid Ungarn, Galizien und Venedig, gebracht. 
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Uhren, phyſikaliſche und optiſche Juſtrumente. 


Oeſterreichiſchen Exponenten dieſes Faches wurden auf den großen 
Weltausſtellungen folgende Auszeichnungen zuerkannt: 


a) In London: 
Die Preismedaille, 
W. Batka, in Prag, für chemiſche Apparate. BL 
©. 3. Marcheſi, für Apparate zum Blindenunterridt. 
b) In Münden: 
Die große Denlmünze. 
Die aftronom. Werkftätte des polytechnifchen Inftitutes in Wien. 
J. Marenzeller, in Wien, für Uhren. 
Die Ehrenmünze, 
E. Kraft & Sohn, in Wien, für mathematifche und geobätifche Inftrumente, 
©. A. Lenoir, in Wien, für Onsanalyje-Apparate und chemiſch-phyſikaliſche Inſtru— 
mente überhaupt. 
Sean Rettenbacher, in Iſchl, für Nechenftäbe. 
ebrüber Jäckle, in Grat, für Uhren-Erzeugung. 
©. Kralif, in Peft, für Pendelubren. 
Leitner & Trauſenek, in Wien, für elesiro-magnetifche Uhren. 
$. Boraner, in Wien, für Pendeluhren ud Chronometer. 
J. Hammer, in Unter-Döbling, für ein orthwädiſches Bettgeftell. 
U. Schleifer, in Wien, für chirurgiſche (Nugen-) Inſtrumente. 
ec) In Paris: | 
Die große Eprenmedailt, 
Director Gintl, in Wien, für deſſen electro-chemifchen Dulegraphen. 


| Die Medaille erfter Claſſe. 
Chr. Starke, in Wien, fiir aftronomische Inftrumente, 


Die Medaille zweiter Claſſe. 
Jedlik, Cſapo & Hander, für eine Volla'ſche Säule. 
3. Hammer, in Unter-Döbling (Wien), für orthopädiſche Apparate, 
E. Kraft & Sohn, in Wien, fiir geodätifche Inſtrumente. 
J. Reif, für hemifche Apparate, 


. Aufikalifche Inſtrumente. 


Handelöfammerberichte und Notizen. Wien 1854 — 56. Die 
Wiener. Clavierfabrifation erfreut ſich bekauntlich durch die Leiſtungen 
eines Streicher, Böſendorfer, Ehrbar u. A. eines wohlverdienten Rufes, 
und wenn die Ausfuhr, beſonders nach den deutſchen Zollvereinsſtaaten, 
eine geringere geworden iſt, ſo erklärt ſich dies leicht aus den Geld» und 
Theuerungsverhältniſſen der letzten Jahre. Dennoch ſind über Trieſt, dann 
nach der Türkei und nach Rußland noch immer bedeutende Sendungen abge: 
gangen. Die Zahl der Wiener Claviermader beträgt 114, wozu noch 11 
Orgelbauer und 20 Clavierbeftandtheile-Erzenger gehören. 

Bon Blasinftrumenten wird in Wien vieles aus Böhmen im- 
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portirt; in Wien felbft beftehen eine Fabrik und 21 Gewerbe, welde . 
leßtere zum Theile gleichfalls fabrifsmäßig betrieben werben. 

Die Erzeugung von Streidinftrumenten ift in Wien nicht 
fehr beveutend, da die Zahl der Arbeitskräfte befhränft ift; 23 Gewerbs— 
befugniffe vertreten diejelbe. 

Endlich müffen auch nody die Harmonika's (Accordions) und M elo- 
dions (Mufitfpielwerfe) erwähnt werden, welche einen bedeutenden Erport- 
artikel für Amerika und den Orient bilden, und von einer Harmonifafabrit 
und 70 Harmonikamachern, nebjt beinahe eben fo vielen Hilfsgewerb- 
inhabern, Blasbalgmachern, Geſtellmachern zc. erzeugt werben. 

Salzburg 1854 — 57. In und bei Salzburg befinden ſich zwei 
Fabrifen von Orgeln und Clavieren, welche nicht allein im Lande, ſondern 
auch in den Nadbarprovinzen, nad Ytalien, Ungarn und Baiern Abſatz 
finden. Sie beſchäſtigen einige 30 Perſonen, und die Erzeugung der Orgel 
für den neuen Dom in Gran mit 64 Regiſtern gereichte der Mooſer'ſchen 
Fabrik zur Ehre. 

Prag 1856—58. In Prag iſt die Erzeugung von, muſikaliſchen 
Inftrumenten in Abnahme begriffen, da die Goncurrenz ber MWiener 
Fabrifate die Unternehmungen für Pianoforte-Erzeugung anf eine einzige 
befchränften, der Geigenbau aber durch ben Auffchwung der Fabri⸗ 
fation zu Graslitz und Schönbach im Erzgebirge gebrädt wurde, fo daß 
die jährliche Erzeugung faum den Werth von 3000 fl. erreicht, während 
im Erzgebirge Violinen, Violas, Ouitarren und Geigenbögen in preid- 
würdiger Qualität und in bedeutender Menge für mindeſtens 50.000 fl. C. M. 
fabrieirt werden; mehr als die Hälfte gebt in's Ausland — nad) der Türkei, 
nah Italien, Deutichland, England und Amerika; — ber Reſt bleibt in 
Böhmen oder wird in andere Kronländer verfendet, wohin die Prager 
Kaufleute die Vermittlung übernehmen. Auch die Erzeugung von Holz 
blafeinftrumenten tft von dem früheren Werthbetrage von 10.000 bis 
15.000 fl. auf fauın 4000 fl. zurüdgegangen. Dagegen hat ſich die Pro— 
duction von Metallblafeinftrumenten im Berlaufe der legten 25 
Fahre dem Werthe nadı nahezu verbreifadht, nenn bie 1 1 Blechinſtrumenten⸗ 
macher Prags (welche circa 90 Geſellen und Lehrlinge beſchäftigen) er- 
zeugten im Jahre 1858 wenigſtens 3000 Stück im Werthe von beiläufig 
60.000 fl. C. M.— gegen 1900 Stüd im MWerthe von circa 25.000 fl. 
im Jahre 1855. Der Export findet von einem Dritttheile des Erzeugten 
nach Rußland, der Türkei, den Donaufürftenthümern, Italien, Deutſchland, 
Holland, England und Amerika ſtatt; der Reſt bleibt im Inlande und wird 
zum Theil an die k. I. Militärkapellen abgeſetzt. — 

Endlich iſt auch noch die Erzeugung von Muſikſpielwerken 
durch eine Prager Firma erwähnenswerth, welche damit ſowohl in Tonben, 
als neuerlicy in Paris den Preis über alle anderen Erzeugniſſe dieſer Art 


davon trug. 
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Neihenberg 1856. Unter den Inftrumentenmadern im nördlichen 
Böhmen ift die Ezerveny’she Mufit-Inftrumentenfabrit in Königgräg er- 
wähnenswerth, welche im Jahre 1856 mit 15 Hilfsarbeitern 400 Stüd 
Mufit-Bledhinftrumente im Werthe von 10.000 fl. C. M. erzeugte, und 
fi eines beveutenden Abſatzes in das Ausland erfreut. Auf der Münchner 
Induftrie-Ausftellung (1854) wurde Ezerveny mit der großen Denkmünze 
ausgezeichnet. | 

Unter den Meinen, aber eigenthümlichen Induftriezweigen des Erzge— 
birges ift die Grasliger Inftrumentenfabrifation nicht uuerwähnenswerth; 
fie verdankt ihr Entftehen dem um fich greifenden Mufiferwerbe im Erz- 
gebirge, und vie Mitglieder diefer Heinen herumziehenden Orcheſter find 
die Hauptconfumenten. Wenn daher aud die Qualität feine vorzügliche ift, 
fo find doch einzelne — ſelbſt die gegen die etwas befjeren Blasinftrumente 
ziemlich mangelhaft erzeugten Streihinftrumente — noch ein Ausfuhrartifel 
nad) Ungarn, und diejer Induſtriezweig wäre, bei rationellerer Entwidlung 
und etwas Capital, in Folge der mufifalifhen Begabung der Arbeiter noch 
immer einer lohnenden Zukunft fähig. 

Elavier-Stahlfaiten. Die in Defterreich durch die Miller’fche 
Stahlfabrit in Wien erzeugten und bereit im Jahre 1849 mit der großen 
goldenen Medaille des niederöfterr. Gewerbevereins ausgezeichneten Clavier— 
Stahlfaiten find in neuefter Zeit aud mit ven Böhlmann’ihen, Hors- 
fallen und Webſt er'ſchen verglichen worden, und haben ſich im ihrer 
Spannkraft den Pöhlmann'ſchen um 47°/, Bercent, den Webfter- und 
Horsfall'ſchen um 12°,,, Percent überlegen gezeigt. 

Bemerkungen bezüglid der Ausfuhr. Iu Egypten war 
bisher wenig Bedarf, doch dürften in der Folge Beftellungen für die Re- 
gimentömufif zu erlangen fein. Aus Wien wurden zum Verſuche einige 
Piano’8 beftellt, mit welchen man jedoch nicht ganz zufrieden war, da fie 
in der in Egypten herrſchenden Temperatur nicht fo gut hielten, wie bie 
franzöftichen. 

Unter den Erhöhungen, welche ferner der ruſſiſche Zolltarif im Jahre 
1857 erfuhr, berührt nebft andern jene des Einfuhrzolles für Claviere die 
Öfterreichifche Induſtrie ſehr empfindlich; bisher zahlten fie auf vem Land— 
wege 25 Kopefen, nun 35; nur der Seetransportzoll pr. 45 Kopeken ift 


gleich geblieben. 
Muſilaliſche Infirumente. 
Auf den großen Inbuftrie-Ausftellungen erhielten für die exponirten 
öfterr. Mufifinftrumente folgende imduftrielle Auszeichnungen: 
a) In München : 
Die große Denlmünze. 


DB. 5. Ezerveny, in Königgräg, für Blechblasinftrumente, 
GE. Seuffert, in Wien, fir Biendforte, NT 
M. Miller's Sohn, in Wien, für Pianoforte-Saiten., 
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Die Ehreumünze. 
A. Kiendl, in Wien, für Either-Erzeugung. 
Joſ. Siͤrich, in Wien, ſür Muſikſpielwerke. 
C. Vadewet, in Wien, für Violinen. 
F. Rauſch & Sohn, in Wien, für Pianoforte. 
M. Schweighofer' 8 Witwe, ö 
3 Stowaffer, in Wien, für Blechblasinſtrumente. 
3. Ziegler & Sohn, für Holzblasinſtrumente. 
9. Wilhelm, in Mödling, für Elavierhammerleder. 


b) In Paris: 
Die Medaille erſter Claſſe. 

Beregshazi, in Peſt, für Pianoforte. 

A. Bittner, in Wien, für Saiten-Inſtrumente. 
Czerveny, in Königgrätz, für Blechinſtrumente. 
Lemböck, in Wien, für Saiten⸗Inſtrumente. 

vorengi in Vieenza, für eine Orgel. 

Stowaſſer, in Wien, für Blechinftrumente. 


Die Medaille zweiter Claſſe. 

Kiendl, in Wien, für Eithern. 
Krzebitichef, in Prag, für Muſikſpielwerke. 
Rott, in Prag, für Blechinſtrumente. 

Schemel, in Prag, „ 
Ziegler & Sohn, in Wien, filr Holzblasinftrumente. 
Grötz, in Wien, für Accordions. 
Hell, in Wien, fiir Klarinette. 
Lauſchmidt, in Olmüß, für Klarinette. 
Olbrich, in Wien, für Muſikſpielwerke. 
Riedl, in Preßburg, für ein Waldhorn. 

Mertführer und Hilfsarbeiter: 

L. Indri, in Wien. 
S. Knechtl, „, 
6. Tihy, m 
J. Krzebitichel, in Prag. 
Fr. Debm, m " 
J. Sybaf, " ” 
A. Truden vn 


Bauinduſtrie. 


Handelskammerberichte und Notizen über Baumaterialien ꝛc. 


Wien 1854 — 57. In Nieder-Defterreich find außer den zahlreichen 
Ralkbrennereien und den (abgefondertermwähnten) Fabrifen hydrau— 
liſchen Kalfes au mehrere Gypsmühlen und Etabliffements für Feldgyps- 
Erzeugung bemerkenswerth; von legterem mwurben in ber Hainfelver und . 
den beiden Schottwiener Fabriken über 13.000 Ztr. Feld- und gegen 5000 
Ztr. Stucadorgyps erzeugt, wozu noch gegen 1500 Ztr. Feldgype von 
Altenmarkt zu rechnen find. Die Gadner Gypsmühlen verarbeiteten über 
80.000 Ztr., die Brühler 40.000 und die Allander 76.000 Ztr. 

Grat 1855 — 57. Die Sandfteinproduction in Unter-Steiermart 
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betrug 75.490 Rubifihuh im Jahre 1857; an Schieferplatten wurden 
3340 Stüd und 17.280 Kubifihuh gewonnen. Die Kalkgewinnung be= 
trug im Jahre 1856: 99.561 Met. Kalk im Werthe von 34.900 fl. C. M. 
durch 647 Arbeiter in 150 Brennöfen, im Jahre 1857: 85.723 Mes. Kalk 
im Werthe von 46.244 fl. C. M. durch 814 Arbeiter in 187 Brennöfen. 
Yinz 1857. Die in den 226 Steinbrüchen Ober-Defterreich® im 
Jahre 1856 turd 707 Arbeiter gewonnenen Bau-, Pflafter-, Mühl: und 
E chleiffteine find zufemmen auf 2158 Ztr. und 18.511 Klafter im Werthe 
von 88.041 fl. 18 fr. C. M. veranſchlagt; der Yahreslohn der Arbeiter 
betrug (einfchlieflih der Eteinnetarbeiten) 60.303 fl. 48 fr. C. M.; 
diefe letstern — 47.881 Schuh — maren mit 27.043 fl. 9 fr. C. M. 
bewerthet; tie Mehrzahl ver Steinbrüde (122) ift im Mühlkreiſe. 
Salzburg 1854—57. Von den bei Salzburg beftehenden Marmor: 
brüchen haben a) die dem Könige Ludwig von Baiern gehörigen im Jahre 
1854 12.894 Kbjuß. Quadern und 8761 Duadratfuß Platten im Wertbe 
von 14.548 fl., im Jahre 1855: 9504 Kbfuß. Quadern, 4054 Qua— 
bratfuß Platten, 565 Erdfuß Gewänge im Werthe von 12.235 fl.; im 
Jahre 1856 11.097 Kbfuß. Duadern, 2895 Quadratfuß Platten, 2750 
Erdfuß Gewänge im Werthe von 16.351 fl. und im Jahre 1857: 9596 
Kbfuß. Quadern 4813 Quadratfuß Platten, 2185 Erdfuß Gewänge in 
Werthe von 17.186 fl. gewonnen. 
Wogegen im Jahre 1854 die 120 Arbeiter fammt Diaterial ca. 18.000 fl. 


—— 1808: 5700: — „ 17.000 „ 

u ED R — 22.000, 

„ 1857 „ 130 " ö ö „ 21.000, 
beanſpruchten. 


b) Die Doppler'ſchen bei St. Jacob 1854: 8000 Quadratfß. 
rothen Marmor zu Treppen ꝛc. ini Werthe von 1800 fl. mit einem Jah— 
reelchn von 950 fl. der 3 Arbeiter; 1855: 7000 Quadratfuß desgleichen 
in Werthe von 1600 fl. mit einem Jahreslohne von 650 fl. der 2 Ar— 
beiter; 1856: 9000 Quadratfuß desgleihen im Werthe von 2000 fl. mit 
einem Yahreslohn von 1300 fl. der 4 Arbeiter und im Jahre 1857: 
9500 Duadratfuß desgleihen im Werthe von 2100 fl. mit einem Yahres- 
Iohne von 1380 fl. der 4 Arbeiter. 

Die bei Hallein befindlichen 3— 4A Marmorbrüdhe lieferten eine 
Iahresausbeute von ca. 5000 fl. ; die zwei Sandſteinbrüche nächſt Salzburg 
für 3000 fl. — Aud) die Marmor - und Sandfteinkugelmühlen gehören 
hieher ; fie erzeugten ein Jahresquantum von 2°/, Millionen Kugeln ver- 
ſchiedener Größe im Werthe von 2150 fl., die im In- und Auslande, ju 
bi8 Amerika Abjag fanden. — Feldghps wurde in 2’Etabliffements zufam: 
men jährlich 60.000 Ztr. im Werthe von 15.000 fl. erzeugt, ungerechnet 
ca. 100.000 Ztr. Rohgyps, melde in ben Gypsbrüchen von Ober: 
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fangenberg und Sceffau gebrochen werben; fomohl diefe als der Feld— 
gyps finden nad Böhmen, Ober- und Nieder-Defterreichh Abfag. — Die 
1854 gegründete von Bernd'ſche Fabrik hydrauliſchen Kalfes und Cementes, 
deren Yahrespreduction von 900 Ztrn. und 3900 Zten. bereits auf 14.000 
Ztr. geftiegen ift (Werth 14.000 fl.; Arbeiter gegen 30, Yahresverbienft 
derſelben 5000 fl.), hat überdies einen Vertrag mit der Kaiferin Elifabeth-. 
Weftbahn-Unternehmung abgejchloffen, ver heffentlich auch die größere Be— 
rüdfihtigung ihres Materiales bei Wiener Bauten zur Folge haben wird, 
wohin ſie wie auch für die Zwiſchenſtationen bereits einigen Abſatz genießt. 
Innsbruck. Fir die Tiroler Baugewerbe dürften bie neuerdings in 
Angriff genommenen Schieferbrüche in Flierd) und Schnau von einiger - 
Bedeutung werden, befonders wenn durch die Verwendung zu Dad)platten 
aud der Holz- und Ziegel-Conſumo befchränft werden könnte. 
Neichenberg 1856. Im nördlichen Böhmen liefert der Eifenbroder- 
Bezirk Dachſchiefer in jeher beträchtliher Menge und vorzüglicer Qua— 
lität, der jedod nicht bergmänntsch abgebaut, fondern nur durch Raubbau 
gewonnen wird. Das jährliche Ergebniß dürfte fich auf 10.000 Ztr. belaufen. 
Die Kalkbrennereien des Reichenberger Handelskammerbezirkes, 86 an der 
Zahl, melde ca. 200 Arbeiter befchäftigten, producirten an 228.800 Ztr. 
Kalk, was einen ungefähren Werthe von 100.000 fl. C. M. gleichkommt. 
Troppan. Die in Schlefien erzeugte Kalkmenge ift nicht unbedeutend 
und dürfte, durch 59 Brennöfen mit 84 Arbeitern betrieben, für Das 
Jahr 1854 an 274.330 Megen, im Werthe von 119.967 fl. C. M. 
1855 „ 269.810 , FAR" „1786, „ 
1856 „ 292.430 „ — „130559, » 
betragen. Hievon waren nad) der Quantitat die am ftärkften betheiligten 
Brennöfen jene zu Teſchen (34%,), Weidenau (34%,), Zudmantel 
(10%/,%,), Breiwaldau (8%,) und Weidenau (6%,). Die größere Hälfte 
diefer Production wird nad) Preußen ausgeführt. 
Bon Gyps werden bei Troppau jährlihd 3—4000 Ztr. gewonnen; 
die Schiefer. Erzeugung dürfte jährlih an 200.000 fl. C. M. betragen. 
Veit, Kaſchau, Oedenburg. Die ungarifhe Bauftein-Erzeugung 
ift, gleich jo manden anderen Productions- oder Induftriezweige nur fehr 
unvolljtändig befannt. Es liefern die Steinbrühe (38) des Stuhl- 
weißenburger Comitats Werffteine von guter Qualität; der St. Mar: 
garether Steinbruch im Debdenburger Berwaltungs- Gebiet liefert den 
Werkftein für die dortigen zum Theil aud zur Verſendung gekommenen 
Werkitein-Arbeiten; die Marmorausbeute in der Zips, fomwie die des 
Serpentins in Dobſchau und des Alabafters in der Marmaros (ſämmtlich 
im Kaſchauer Gebiete) find ebenfalls erwährtenswertb — allein eine über- 
fichtlihe Darftellung der Gefammtproduction fehlt nod). 
Dahjhiefer murbe bisher größtentheils aus England — 
von welchem Lande allein jährlich für 3—5 Mill. Gulden nach Oeſterreich 
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importirt wurden; ed wäre daher jehr lohnend, wenn der in Ungarn vor— 
fommende ausgebeutet und verwendet werden fünnte, obwohl fid) wenig 
echter Dachſchiefer (der die Feuerprobe aushält) darunter finden dürfte. 

Holzpflafter in Debreczin. Das Eichenholz aus den Communal- 
waldungen ven Debreczin wird ſeit' etwa fünf Jahren zur Holzftödelpflafte- 

rung diejer Stadt benützt und bat ſich ſowohl billiger wie zweckmäßiger als 
Steinmaterial erwiejen; billiger, da die Quadratklafter ſammt Holzma- 
terial nur auf 9 fl. C. M. zu ftehen fommt; zweckmäßiger, weil es im 
Hochſommer der fojtjpieligen Bejprigung nicht bedarf, das Fuhrwerk nicht 
jo abnügt wie der Steinboden, den ſcharfen Staub nicht entwidelt, welcher 
. fo geſundheitsſchädlich ift und überhaupt jchon jeiner Elafticität halber 
bequemer für die Paſſanten ift. Das Pflafterungsverfahren beſteht einzig 
darin, daf die Stödel nach vorheriger Entfernung von Rinde und Splint 
auf feftgeftampfte Erde, zwiſchen gteichfalls von ftarfem Eichenholz verfertigte 
Straßenfanten, in eine Flugfandbettung gebracht und verzwängt werben. 

Lemberg 1854 — 56. Der Reihtyum an Rohmaterialien von Stein- 
und Erdgattungen in Oalizien ift noch lange nicht ausgebeutet genug, wenn 
auch an manden Stellen über ven Localbedarf hinaus die Erzeugung ftait- 
findet, von der jedoch feine genaue Daten vorliegen. Bemerkenswerth find 
die Gyps- und Kalflager des Lemberger Handelskammerbezirkes, deren letztere 
inindeftens über 70.000 Megen Kalf produciren vürften. 

Brody 1854 — 57. Die Trembowler Steinbrüche in alizien, 
weldye vorzügliden Schiefer geben, find erwähnenswerth; ed werden darin 
jährlich ungefähr 16.000 Stüd Trottoir-Steinplatten, 20.000 Dfen- 
fteine, 300 runde Scleif- und 100.000 Wegfteine gebroden und mit 
(egteren ein bedeutender Handel nad) Rußland betrieben, während vie Pfla- 
ſterſteine nach Yemberg 2c. abgehen. 

Defterreih6 Production von hydrauliſchem Kalt. 
Obwohl einer der jüngften Zweige der öjterr. Juduftrie, hat fich derſelbe 
jeit dem Jahre 1841 fortichreitend in fteter Zunahme entwidelt, und es 
bat die Erzeugung tm Jahre 1857 in der (exjten) ‘Prager Altjtädter Fabrik 
60.000 Zoll-Ztr., die des Kuffteiner Kaltes 170.000 Zoll-Ztr. (gegen 
90.000 im Jahre 1854), und in den niederöjterr. (neun) Fabriken auf 
156.800 Zoll-Ztr. (gegen 28.000 in fünf Etabliffements im Jahre 1854) 
betragen, wozu im legteren Kronlande noch eine weitere, im Jahre 1858 
errichtete Fabrik mit einer Productionsfähigfeit von etwa 28.000 Zoll-Ztrn. 
binzufam. Dennod ift bisher nody immer cine Einfuhr von jährlichen 
20— 30.000 Ztr. Bortland-Cement aus dem Auslande Bedüriniß gemefen, 
und jede fernere Vergrößerung dieſer Induſtrie (abermals find eine Yabrit 
in Böhmen und eine in Niederöfterreih in der Errichtung begriffen) wirt 
daher nur eine um jo erfreulicdere Erſcheinung jein. 

Kalkziegelfabrilation und Kalklziegelbau. Mittelſt einer 
eigens conftruirten Kalffteinziegelprefie erzeugt Dr. Bernhardi sen. 


I 
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in Eilenburg feit wenigen Jahren Kalfziegel, die fih durch ihre Wetter: 
beitändigfeit, Zwedmäßigfeit und Billigfeit (50 Percent gegen gebrannte 
Mauerziegel) auszeichnen, und auf welche ſchon Beftellungen aus Preußen, 
Rußland, Ungarn u. ſ. w. eingelaufen find. 

Den Preis einer Ziegelpreffe berechnet der Erfinder zu 80 Thalern; 
eine Mengemajchine, bie fid auch zur Mörtelberzitung bei Bauten eignet, 
foftet 20 Thaler. — Die Anwendung von Kalkziegelbauten iſt übrigens 
in Defterreich nicht unbefannt, wenn auch wenig zahlreich, wie denn 3. B. 
in Feldsberg unabjehbar lange Umfaffungsmauern feit Decennien aus Kalk— 
ziegeln aufgeführt beftehen. 

Der KalkſandPiſébau für Wirthbihaftsgebäude. Die 
wichtigen Vortheile diefer Bauart haben mehrfache Verfuche in derfelben 
— unter antern in Defterreih auf den verfchiedenften Wirthſchaftshöfen 
der erzherzoglichen Herrſchaft Ungariich- Altenburg — veranlaft, und die 
vom Profefjor Jummerspach an der dortigen höheren landwirthichaftlichen 
Lehranftalt veröffentlichten Details über die Zufammenjegung des Bau— 
materiald, der Maſſenmenge und der Formwände geben genaue Auskunft 
darüber, jo wie fie denn auch die Koſten dieſes Mauerwerkes immer nam: 
haft geringer (ca. 50 Percent), als die Koften einer in Kalkmörtel gelegten 
und verpugten Ziegelmaner daritellen. 

Ueberhaupt find die werfchiedenen Anwendungen, die Kalk auch außer 
der Mörtelbereitung findet, in igrer Aufzählung nicht unintereffant, denn 
wir jehen ihn, außer al8 Luftmörtel und hydraulifchen Kalt, auch bei ver 
Lohgärberei, Seifenfabrifation, bei dem Brodbaden (als Kalfwafjer 
zur Berbefferung von ſchlechtem Mehle), gegen das Faulen der Ertäpfel 
in Kellern, zur Aufbewahrung des Getreides in Silos, endlich aber in 
mannigfachſter Weife in agronomifcher Beziehung, namentlich zur Boden— 
verbefjerung eine nützliche Rolle fpielen. 

Neuerfundene fteife Strohbmwände Zu Hartberg in 
Steiermark hat Herr Nachtmann eine ganz einfache Heine hölzerne Ma— 
fchine erfunden, mit welcher man ſchnell und leicht aus Dicht gepreßtem 
Stroh fteife Wände von jeder beliebigen Dimenfion herzuftellen vermag. 
Bis jegt wurden blos weiche Deden in größerer Dimenfion erzeugt, 
fteife aber nur ganz klein, wie 3. B. zu Bienenftöden; daß alſo größere, 
fteife — nicht blos in der Hauswirthichaft, fondern auch zu militärischen 
Zweden verwendbar — vielfachen Nuten gewähren ift einleuchtenp, und 
in letterer Beziehung ift ſogar ſchon die Anwendung zu Lager-Baraden 
zur Sprade gebracht und günftig beurtheilt worden. 

Zwedmäßigfeit und Dauerhaftigfeit thönerner 
Wajjerleitungsröhren. Obwohl diefelben nichts Neues find, fo _ 
ift deren Vorzüglichkeit den leicht zerftörten hölzernen, oder durch Oxyd⸗ 
hydratknollen verborbenen, vor der Zeit verengten oder unbraudybar gemor- 
denen gußeiſernen oder bleiernen Röhren gegenüber nod lange nicht ge= 
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würdigt genug, und erft in neuejter Zeit ilt e8 England, welches auch die 
erften eifernen Röhren verwendet hatte, wo nun thönerne Röhren zur 
Geltung gelommen find, was ihre Erzeugung bald zu einer fehr lohnenden 
und verbreiteten geftalten dürfte. 

Die neue Bauordnung für Wien Die im Yahre 1859 
für Wien erlaffene neue Bauordnung weicht in manchen wefentlichen Punk— 
ten von der bisher bejtandenen Bauordnung ab und gefteht nicht unerhebliche 
Erleichterungen zu. Als von allgemeinem Intereſſe hervorzuheben erjcheinen 
8. 27: wornad die Mauerziegel von nun aud in andern, ald den bis- 
her vorgefchriebenen Dimenfionen von 11“ Länge, 51/,“ Breite und 21/,“ 
Dide, aber nicht unter 81/,“, A" und 2“ angefertigt werben dürfen; 
$. 28: wornach Holzlagen außer in ben Kellern auch in den ebenerbigen 
Scupfen angelegt werben können; $. 32: der die Herftellung offener Schu— 
pfen auf hölzernen Säulen, ohne Dede bei feuerſicherer Bedachung geftattet ; 
8. 37: der die Anwendung von Tram-, Sturz» oder Ziegelböden ver 
Wahl des Bauherrn überläßt, nur für das oberfte — oder bei Nicht: 
Einwölbung der unteren Localitäten für das erjte Stockwerk find maj- 
five Deden vorgejchrieben ; 8.38: der wohl eine Normalhöhe ver Häuſer 
feftftellt, aber die Zahl der Stockwerke nicht bejchränft ; $. 40: wornach aud) 
die Zahl der Wohnungsftüde mit oder ohne Küchen ver Wahl des Bauherrn 
anheimgeftelt ift; S. 49: welcher Beftimmungen für die Mauerftärfe in 
allgemeinen Vorſchriften, aber ohne beſtimmte Maße enthält, endlich 8.50: 
der die Anwendung ver Riegelwände unter gewiffen Bedingungen geftattet. 

Bejtimmungen bezüglid der Bauprüfungen Da ed 
bei unjeren gewerblichen Einridytungen (auch noch vor Einführung der 
Gewerbefreiheit) allgemeiner Grundfag war, daß jeder Gewerbsmann, 
ohne Rüdfiht auf feinen Standort, aller Orten auf Beftellung Arbeiten 
vornehmen darf: befteht auch bei den Baugemwerbsleuten feine, von deren 
Wohnfig hergeholte Beſchränkung in der Verrichtung beftellter Arbeiten. 

Indem nun für die Bauführung in großen Städten ein höherer Bil- 
Dungsgrad nothwendig erjchien, und eigene Bauprüfungen angeordnet 
waren, fo bat das beftandene f. k. Hanvdeldminifterium im Hinblid auf 
die durch die Stabterweiterung herbeigeführten zahlveiheren Bauten die 
Nachweiſung der Befähigung zur Betheiligung an derjelben möglichſt zu er— 
leichtern und zu vereinfachen beabfichtigt, und ver k. k. GStatthalterei die 
Berechtigung der Difpensertheilung von Ablegung der Bauprüfungen über: 
tragen, fo wie überhaupt nähere Beftimmungen über den Borgang bei einem 
oder dem anderen Einzelgewerbe erlajjen. 

Die Arbeiterwohnungen in der Wiener Borftadt 
Erdberg. Diefer gelungene Verſuch, durch Erbauung eines jogenannten 
Mufterhaufes ven Wohnungsbedürfniſſen ver ärmeren Claſſen zu begegnen, 
ift ein Berpienft des durch Erbauung des Odeons bekannten Unternehmers 
Fiſcher, der durch zwedmäßige Vertheilung der Räumlichkeiten und vie 
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nad allen Richtungen vorbevadhten Bequemlichkeiten (mie z. B. eigene 
Badekammern, gemeinihaftlihe Waſchküchen und Rollkammern, ja eine 
eigene Leichenkammer — dann aber auch ein Aufſichtszimmer für die allein 
gelaſſenen Kinder, die Verabreichung von Speiſen und Getränken zu nie— 
drigen Preiſen u. dgl.) dies Gebäude zu einer wahren Humanitätsanſtalt 
zu machen wußte. Ordnungsliebe und Rechtſchaffenhbeit find die einzigen 
Bedingungen der Aufnahme ; die Wohnungspreife find nach gemilfen Claſſen 
abgeftuft, und werden wöchentlich erlegt. 


VIII. Abſchnitt. 
Allgemeine Handels- und Gewerbsverhältniſſe. 


Ueber Oeſterreichs Handel und Induſtrie im Allgemeinen und 
über deſſen Handelsbeziehungen nach Außen. 


Die öſterreichiſche Handelsmarine. Oeſterceich hat alle Elemente 
zu einer Seemacht zweiten Ranges, feine politifche Stellung zu den Mit- 
telmeerftanten und feine öfonomifchen Intereſſen erfordern, daß e8 dieſen 
ihm gebührenden Rang einnehme. Die Kriegsmarine ruht aber auf ver 
Handeldmarine und ohne hinreichende Entwiclung diefer lettern ift auch 
eine Kräftigung der erftern nicht möglich. Zudem iſt die öfterreihifche Han- 
delsmarine ein wichtiger Factor zur Entwidlung dei nationalen Wohlftan- 
des und darum follte man ihm größere Beadhtung zuwenden, 

Die Statiftif der oberften Handeldmarine (der fich Die Mehrzahl ver 
Bewohner der öſterr. Küftenländer der Bodenbeſchaffenheit halber zuwenden 
muß) Liefert folgende Daten : 

1856 : Schiffe 9958, Tonnen 356.236, Bemannung 36.613 
1857: „9635, „ 378.516, i 35.456 
1858: „ 9513, n 373.167, A 35.237 

Die hohen Seefrachten während des orientalifchen Krieges begünjtig- 
ten den feitdem wieder im Rückſchritt begriffenen Schiffbau, denn während 
1857 noch 64 Schiffe mit 24.877 Tonnen gebaut wurden, beliefen fich 
diefe Zahlen 1858 nur auf 34 Schiffe mit 10.954 Tonnen und der Ausfall 
von 1859 dürfte begreiflicher Weife noch viel bedeutender fein, obmohl ver 
numeräre Beftand der öfter. Handelsflotte fich nicht wejentlich verännerte ; 
fie zählte nämlich 9646 Schiffe mit einer Tragfähigkeit von 373.016 Tone 
nen und einer Bemannung von 35.213 Mann. Die Schiffanzahl ver- 
theilt ſich auf 77 Dreimafter, 184 Barken, 19 Polafen, 139 Briggs, 
319 Brigantinen, 6 Goeletten, 35 Schoner, 23 Briggfboner, 2 Kutter, 
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3 Hermaphroditen, 2739 Trabakel, 723 Brazzere, 1457 Xeuto, 
3850 Barken und 60 Dampfer,  letstere zufanımen mit ca. 12.000 Pferde— 
kraft. 

Im Jahre 1857 find in den öfterr. Seehäfen 52.000 öſterreichiſche 
und bei 4300 fremde Fahrzeuge eingelaufen, von denen auf die illirifche 
Küfte 25.600 und bezüglich 2100 entfallen; bie eingehobene Tonnengebühr 
belief fih auf 142.109 fl., um nahe 12.000 fl. mehr al® im Bor- 
jahre 1856. 

Trieſt's Schifffahrt im Jahre 1858. Die gefammte Schifffahrts- 
bewegung betrug 20.631 Schiffe mit einen: Tonnengehalte von 1,531.765 
Tonnen (gegen 21.505 Schiffe mit 1,521.621 Tonnen im Jahre 1857); 
hievon find 8111 Segelihiffe mit 479.635 Tonnen und 943 Dampfer mit 
249.021 Tonnen belaven eingelaufen; 6372 Segel mit 362.071 Tonnen 
gingen ab; in Ballaſt famen 1288 Segel mit 35.099 Tonnen und 
14 Dampfer mit 3160 Tonnen; unbeladen liefen aus 2942 Segel mit 
148.381 Tonnen und 22 Dampfer mit 6233 Tonnen. Die fortdauernde 
Stodung des Getreidehandels, jo wie der Mangel an inländiſchen Erport= 
artifeln, war die Urfade diefer großen Anzahl leer abſegelnder Schiffe. 
Unter den angelommenen Schiffen nehmen die öſterreichiſchen (6211 beladene 
Segel mit 257.499 Tonnen und 909 Dampfer mit 225.742 Tonnen) 
die erfte Stelle ein; ihnen demnächſt folgen die neapolitanifchen mit 
515 Schiffen und 41.535 Tonnen, die päpftlichen mit 469 Schiffen und 
27.152 Tonnen, die griehiihen mit 310 Schiffen und 45.201 Tonnen 
und tie englifchen mit 107 Schiffen und 24.626 Tonnen, jo wie 27 Damı- 
pfer mit 20.620 Tomen. Das Auslaufen erfolgte in ähnlihem Ver— 
hältniffe (und zwar von öſterreichiſcher Flagge 4791 Segel mit 192.214 
Tonnen und 905 Dampfer mit 224.768 Tonnen). Aus öfterr. Häfen 
liefen 5693 Schiffe, aus dem mittelländifchen und jchwarzen Meere 1944, 
aus dem atlantifchen (europ.) 344, und aus dem transatlantiihen 123 
Schiffe ein; ebenſo gingen nad tiefen Richtungen 4508, 1717, 105 
und 42 Schiffe ab. 

Trieſt's Schifffahrt im. Jahre 1859. Die Geſammtzahl ver 
in Zrieft im Jahre 1859 angefommenen Gegelfdiffe betrug 
9925 Schiffe mit 465.296 Tonnengehalt, mworunter 2248 Schiffe 
mit 71.583 Tonnen in Ballaft; unter diefen Zahlen find 5958 öfter« 
reichiſche beladene (212.067 Tonnen) und 2147 in Ballait (63812 
Tonnen). Dampffchiffe kamen 1044 mit 313.877 Tonnen an, bier- 
unter im DBallaft 254 mit 104.255 Zonnen; auf die öfterreichifche 
Flagge entfallen 739 Schiffe mit 181.057 Tonnen und 251 in Ballaft 
(mit 103.082 Tonnen). Abgegangen find 9672 Segel- (465.012 
Tonnen) und 10.710 Dampficiffe (587.559 Tonnen), worunter 2670 
(93.430 Tonnen) und 225 (96.503) in Ballaft. Defterreich ift hierunter 
mit 5474 beladenen Segel- (217.084 Tonnen) und 762 Dampfjchiffen 
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(188.028 Tonnen), dann in Ballaft mit 2415 Segel- (54.868 Tonnen) 
und 233 Dampfſchiffen (95.782 Tonn.) vertreten. Unter den angefommenen 
beladenen Schiffen entfielen 512 auf die nenpolitanifhe, 503 anf bie 
päpftliche und 285 auf die griehifche Flagge; unter ven Dampfern waren 
27 engliihe; das gleiche Verhältniß fand in — ühnlihen Zahlen 
auch bei den abgegangenen ftatt. 

Wenn man die Zahlen diefes Jahres mit denen des Vorjahres ver- 
gleicht, ftellt fich der bedeutende Ausfall, welcher durch die Kriegsmonate 
veranlaßt wurde, um jo mehr vor Augen, als verfelbe nicht durch eine 
beveutende Bermehrung des Verkehres der neutralen Flaggen gedeckt wurde. 

Schifffahrtsverfehr Defterreih8 mit Livorno und 
mit Algerien. Im Jahre 1858 kamen 16 öſterreichiſche Schiffe mit 
2301 Zonnen (gegen 6 Schiffe mit 880 Tonnen im Jahre 1857) in 
Livorno an. Im Hafen von Algier liefen 4 öſterreichiſche mit 1405 Ton- 
nen ein; eines ging nach Philippeville, zwei nach Bona. 

Schifffahrtsverfehr der joniſchen Inſeln mit Defter- 
reid. Im Jahre 1858 famen unter den auf den ſechs größern Infeln 
(Corfu, Zante, Gephalonia, St. Maura, Ithaka und Eerigo) eingelau- 
fenen 3303 Schiffen mit 691.691 Tonnen, unter öfterreichiicher Flagge 
1253. mit 430.379 Tonnen an, wobei für Corfu allein 502 öfterr. 
Schiffe mit 191.620 Tonnen entftelen. Ein wefentlihes Moment darunter 
boten die 370 Dainpfer des djterr. Lloyd. Nach öſterr. Häfen gingen 
außerdem unter fremder Flagge 135 Schiffe mit 38.990 Tonnen ab, 
worunter England mit 54 Segelichiffen (31.140 Tonnen) vertreten war. 
Unter ven Ausfuhr- Artikeln nahmen Del a een und Korinthen (au 
Zante) den erften Rang ein. 

Defterreihifhe Schifffahrt nad enolifhe Häfen. 
Diejelbe hat feit 1856 fortwährend zugenommen, denn während in jenem 
Jahre nur 224 öfterr. Schiffe mit einem Tonnengehalte von 85.825 Ton- 
nen und im Werthe von 4,493.080 fl. in englifchen Häfen einliefen, be— 
trug die Zahl im Yahre 1857: 763 Schiffe; Tonnengehalt 292.564 ; 
Werth der Ladung 18,799.690 fl. und 1858: 1013 Schiffe; Tonmengehalt 
370.553; Werth ver Ladung 22,433.575 fl. Ein gleiches Verhältniß fand 
mit ben abfegeinben Schiffen ftatt, die 1858 in der Zahl von 966 mit 
381.513 Tonnen und einem Labungswerthe von 14,175.305 fl. ausliefen. 
Korn, Baumwolle, Leinfamen und Bohnen waren die öfterr. Einfuhrartifel 
nad England, von wo Kohlen, Stahl, Eijenbleh, Maſchinen, Zuder und 
Manufacturwaaren zurüdgeführt wurden. | 


Handelötammerberichte und Notizen über Handel und Induſtrie im 
Allgemeinen. 
Wien 1854 — 56. Die Handels- und Verkehrsverhältniſſe des 


Trienniums 1854—56 waren für Nieder-Defterreich durch die Einführung 
Martin, Induſtrie. 42 
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des neuen Zolltarifes — durch die vom orientafiihen Kriege veranlaßten 
Geſchäftsſtockungen einer- und ben durch bie Kriegsrüftungen hervorge⸗ 
gangenen ſteigenden Bedarf anderſeits, endlich der allgemeinen Handels⸗ 
frifis des Jahres 1856, die ſpeziell in Oeſterreich ſich leider durch Börjen- 
verlufte wahrnehmbar machte — bedingt geweſen und bie überfichtlichen 
Refultate diefer Jahre waren bei alledem dem Handel und ber Induſtrie 
minder ungünſtig, als es den Anſchein haben mochte, da namentlich 
manches neue Fabriksunternehmen entſtand und durch raſche Entwicklung 
den Fortſchritt der vaterländiſchen Induſtrie bezeugte. Unter jenen Zweigen, 
welche ſich unmittelbar auf die Landwirthſchaft ſtützten, haben namentlich 
die Müllerei, Bierbrauerei und Spiritusfabrikation ungeheure Fortſchritte 
gemacht, was auch bei dem Weinhandel, trotz des hohen Eingangszolls in 
den Zollvereinsſtaaten, der Fall war; dagegen waren Rübenzuckerfabriken, 
Kohrzuder-Raffinerieen und die Rübölfabrikation in minder günftiger Lage; 
der Getreivehanvel war in Zu=, der Holzbandel in Abnahme. Die Fort- 
fehritte oder Bewegung der eigentlichen Induftrie find bei den betreffenden 
Einzelzweigen angegeben; für den Handel war die Errichtung der Handels- 
Alademie in Wien und die Abjendung eines Handeld-Eleven nach Eon- 
ftantinopel dur die hochherzige Unterftügung des hiefigen Kaufmannes 
A. Pfangert, welchem Beifpiele fich die Ausfendung anderer Eleven nad 
Livorno und New-York anreiht, ebenſo wichtig und erfolgverſprechend als 
es für die Inbuftrie die Erlaffung des Geſetzes zum Schuge der Fabriks— 
marken und Fabriksmuſter (1858), fo wie die Errichtung der Gewerbe- 
ſchulen (1858) find; feitvem ift den Wünfchen und Bitten der Handelsd- 
und. Gewerbefammer auch durch die Erlafjung des neuen Gewerbegeſetzes, 
auf Grundlage der Gewerbefreiheit, Rechnung getragen und es erübrigen 
ſonach nur nod die Regelung der Waſſerrechtsfrage, die Aufhebung ver 
Beſchränkung des Zinsfußes, die — feitdem einer Schlußberathung unter- 
zogenen — Ergänzungen des im Jahre 1859 erlaffenen Gefeges für das 
Bergleihsverfahren bei Zahlungseinftellungen — der endgiltigen Entfchei- 
bung über das in Nürnberg und Hamburg berathene allgemeine deutſche 
Hanbeld- und Seerecht — und einzelner auf Maß und Gewicht ſich bezie— 
hender Regelungen, welde in den Wünfchen und Bedürfniſſen der öfterr. 
Induftrielen und Handelsleute begründet find, um eine Reihe von höchft 
wichtigen Gefegen und Verordnungen abgeſchloſſen zu fehen. 

In numerifcher Beziehung ftellt ſich die ftatiftifche Ueberficht der in 
Niederöfterreih und fpeziell in Wien beftehenden Hanvels- und Gewerb# 
Unternehmungen wie folgt: 

1854 1855 1856 
Handelsgewerbe ſammt verwandten . 10.249 . 10.663 . 11.140 
ee RE Gewerben in Wien . 26.841 . 27.197 . 27.630 
Vabrifen in Win . . 2» 2 2 2.2.2...209. 213. 209 
Andere Beihäftigungen in Wien . . . . 745. 735. 793 
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Hievon entfallen bezüglich der Handeldgewerbe: 
1854 1855 1856 
auf das Gremium der Wiener Großhandlung. 87. 93. 98 
a „des Wiener Handelsftandes 1102. 1162. 1236 
auf das Hilfsperfonale der erftern . . . 722. 823. 870 
a des legten . . . 83062. 3345. 3653 
Fabrifen beftanden in Nieberöfterreih . . 244. 243. 246 

Das gefammte Vermögen der ſaͤmmtlichen Innungen einſchließlich 
der Geſellen-Krankencaſſen beläuft ſich nad) den letzten Ausweiſen auf cirea 
zwei Millionen Gulden. Der größte Theil dieſes Vermögens ift in Staats- 
papieren angelegt. Nach den legten Ausweifen zählt Wien bei 40.000 
erwerbfteuerpflichtige Gewerbe und fonftige Beihäftigungen. 

. Yinz 1856. In Oeſterreich ob der Enns beftanden im 
Jahre 1856 1857. 1858 
171 174 168 Fabriken, 
378 392 402 Handlungen, 

37.826 38.175 38.975 Gewerbe und freie Beichäftigungen ; 
was im legten Jahre gegen ven Stand von 1855 eine Bermehrung 
von 233 und 929, uud gegen jenen von 1854 eine Vermehrung von 160 
und 1526 der bezüglichen Unternehmungen ergibt. 

Den Hauptrang im Verkehrsleben Dberöfterreih8 nimmt die Schiff- 
fahrt ein, welche für die bortländigen Inbuftrie-Erzeugniffe den Markt, 
namentlid) mit Ungarn und den Fürftenthümern vermittelt. Auch die Zu- 
nabme des Linzer Spebitionshandels überhaupt ift erwähnenswerty — ber 
Einfluß aber, den die neu erbaute Kaiferin Elifabeth-Weftbahn auf den 
Berkehr mit Deutfchland nehmen wird, läßt ſich erft nad der Ende Juli 
1860 erfolgten gänzlichen Vollendung diefer wichtigen Schienenftraße er- 
mefjen. Einftweiien ift durch die Freigebung der Donaufdifffahrt bereits 
ein wichtiger Factor für den Unternehmungsgeift ind eben getreten, und 
während die kleineren Nebenflüffe ver Donau (Enns, Steyer, Traun, 
Saljad), Inn), fo wie auf den Seen, fid) nur im Holz, Baumaterialien 
und Salztransport bei günftigem Wafferftande bewegen können, waren in 
Linz allein am Linienamte „Donaubrüde” 1856: 5094, 1858: 4952 
Schiffe aller Art, worunter 811 Dampfboote, 370 eiferne Schlepp- und 
168 anvere Schiffe größerer Gattung gelandet, fo wie am Linienamte 
„heilige Stiege“ im Jahre 1856: 2187 Hleinere, 135 größere Schiffe 
und 597 Ylöffe, im Jahre 1858 aber nur 1312 Hleinere, 59 größere 
Schiffe und 515 Flöffe anlegten. 

Salzburg 1854 — 57. Im Salzburgifchen beftanden im Jahre 
1857: 28 Fabriken, 142 Handlungen, 7043 Gewerbe und freie Be- 
Ihäftigungen, welche zufammen ein Betriebscapital von 895.000 fl. be— 
figen und 3750 Hilfsarbeiter befhäftigen follen. Der namhafte Zuwachs, 
den bie Inbuftrie in letter Zeit durch neue Etabliffements erfahren, fo 
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wie die Anerfennungen und Auszeihnungen, welche fie auf der Münchner 
and Parijer Ausftelung gewonnen hat, laffen fie als eine hoffnungsreiche 
und im Aufblühen begriffene erfcheinen. Minder günftig geftaltete fich der 
Handel, theils durch den-Mangel” eines größern Geldinſtitutes in der 
Landeshauptſtadt, theild durch den ſchädlichen Einfluß der Hanbels- 
Agenten des nahen Auslandes auf ven Kleinverfehr. 

Boten 1854—56, Im ſüdlichen Tirol bilden landwirthfchaftliche und 
Forſtproduete, Vieh, Dbft, etwas Seide und Erde, dann aber Kitfelle die 
beveutendften Ausfuhrartifel der Rohprobuction; an induftriellen aber 
nur etwas Baummollenfabrifate, Wollendeden, Senfen, Schnitwaaren 
und Loden; der früher jo ſchwunghaft betriebene Tranfitohandel hat faft 
ganz aufgehört, und Tann erft nach Vollendung der im Ausbau begriffenen 
Eifenbahnftraße neues Leben - gewinnen. . 

Unter den Bewohnern des Bogner Handelsfammerdiftrictes find 
6587 Gewerbetreibende und 1527 Hanvelsleute. 

Grat 1855—57. In Unter-Steiermarf (Grager Handelsfammer- 
bezirk) find 

* 1855 1856 1857 
ber Gewerbeftand mit 21.906 . 22.433 . 22.462, 
die Fabriken # 133 . 124 . 109, 
bie Handlungen „ 3919 . 4081. 4047 Firmen 
vertreten; das gefammte Hilfsperfonale betrug 1856: 24.998 Köpfe. 

Leoben. In Oberfteiermark (Leobner Handelsfammerbejirt) find 
Induſtrie und Gewerbe in dem einzigen Gewerbszweige der Eifeninduftrie 
eoncentrirt, mit welchem das Wohl und Wehe des ganzen Landes dergeftalt 
mit dem Gedeihen dieſes Induftriezweiges verbunden ift, daß Fein Schlag 
denſelben trifft, welcher nicht ſogleich durch Rückgang des Bodenwerthes 
und Mangel an Arbeiterverdienft mit Noth und Berarmung in ihrem 
Gefolge in allen Schichten der Bevölferung fidy fühlbar macht, und daß 
fein Aufſchwung in denfelben eintritt, welcher niht auch ſogleich neues 
Leben und neue Wohlhabenheit in allen Theilen des Landes verbreitet. Es 
war daher nur naturgemäß, daß man bei den zu Ende 1858 von Sr. ff, 
Apoft, Majeftät allergnädigft angeorbneten Erhebungen über die Verhält- 
niffe der Wiener Baummwollmaaren-Erzeuger, der Shawlweber und Schaf⸗ 
wollmaaren-Erzeuger, der Bandweber ind Seidenwaaren-Erzeuger, der 
Kammgarnfpinnereien, der Reihenberger Kammerbezirts-Induftrie und der 
Eifenwaarenproducenten (welche ſich fämmtlich bittlich an den Monarchen 
gewendet hatten) die Aufgabe des vom Finanz-Miniſterium in Leoben 
berufenen Comite. mit warmem Eifer und gründlicher Berathung über die 
Eifenproductionsverhältniffe in Angriff nahm, und einen ausführlichen 
Bericht darüber erftattete, deſſen ftatiftifhe Daten bet dem Artikel 
„Metalle“ enthalten find, und deffen Erfolg, wie dort erfichtlich, in huld⸗ 
voller Berüdfihtigung der unterbreiteten Bitten beftand. Möge biefer 
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Erfolg dem Lande Oberfteier förderſam zu Gute fommen — bann gebeihen 
zulegt nicht Die — durch nahezu 600 Firmen vertretenen — Eifengewerbe 
allein durch die Wechſelwirkung, melde das Gedeihen von Handel und 
Gewerbe auf Confumtion und Urproduction haben müffen, fondern bie 
Geſammtzahl der (auf 850 -Handel- und 6700 Gewerbetreibende be- 
zifferten) Induftriellen Überhaupt. 

Fiume 1854—56. Unter den 88.732 Einwohnern des Fiumaner 
Handelsfammerbezirtes gehören 449 dem Gewerbe-, und Ä 

459 dem Hanbelsftande an; 
Hilfsarbeiter tes erfteren find 1779, —F 

— des Handel8 „ 355. 

Der Zuftand des Handels im Allgemeinen wurde auch in Fiume in 
ben Jahren 1854 — 56 durch die Folgen des orientalifchen Krieges, der 
Mißernten, des Balutaftandes u. dgl. als fein ſehr günftiger betrachtet. 

Prag. Mit Ende des Jahres 1856 zählte der Handelskammerbezirk 
Prag 22.447 Handelsleute, 343 Fabriksunternehmer und 42.358 Ge— 
werbeireibende, von denen auf Prag 4059 Handelsleute, 92 Yabrifs- 
unternehmer und 5418 Gewerbetreibende entfallen. 

Budweis 1851. Die Zahl. der Gewerbetreibenden des Bubweifer 
Handelskammerbezirks beläuft fi) außer 57 Fabriksanſtalten auf 13.308, 
die der Handelsleute auf 2720. | 

Die Handelöverhältnifie überhaupt betreffend, weiſet die binnen- 
ländiſche Yage des Kreifes, in welchen eine Seitenlinie der Elifabeth-Weft- 
bahn in Budweis mündet, wodurch die Verbindung mit der Donau ver- 
mittelt ift, fo wie die Nähe der Flüſſe Moldau und Elbe, denſelben vorzug8- 
weiſe zum Speditionsverfehr hin, der denn auch unter andern durch die Ver— 
mittlung des Salztransportes aus Oberöſterreich, der Steinkohlen aus 
Böhmen u. f. mw. ſehr ſchwunghaft betrieben wird. Auf den Flüffen wurben 
im Jahre 1851 in 472 Schiffsladungen 312.378 Ztr. Waaren befördert, 
ungeredhnet das großartige Schwemmen und den Flofverfehr. 

Im Budweifer Handelsfammerbezirke waren : 


1853 1856 
14.598 ©ewerbetreibende überhaupt 15.364 
3856 Verfehrsgewerbe . . . 4001 
60 Fabrifsunternehmer . . 60 
4686 Handelsgewerbe . 5944 


Piljen. Im Pilsner Handelsfammerbezirke befinden fid) 300 Waaren— 
handlungen mit 108 Commis und 166 Lehrlingen; der Fabriks- und 
Gewerbeftand ift mit 133 Firmen, der Gewerbeftand mit 2775 mahlbes 
rechtigten Geſchäften vertreten. 

Reichenberg 1856. In den vier Kreifen, ‚welche den Neichenberger 
Handelslammerbezirk bilden, d. i. dem Bunzlauer, Gitfehiner, Königgräter 
und Leitmeriger Kreis, beftehen 50.721 Kleingewerbe und 18.209 Han 
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velsbefugniffe, ohme daß jedoch der eigentliche Großhandel im Kammer» 
bezirke vertreten ift, indem jeder große Fabrikaut zugleich Großkaufmann 
fein, fo wie jeder Erzeuger mehr oder minder den Verſchleiß feiner Artikel 
jelbft beforgen muß. So halten z. B. die Ölasfabrifen ihre Niederlagen 
im Orient, in Trieft und in Spanien, gleihwie Hamburg und Bremen 
in unmittelbarem Verkehr mit Gablonz und Liebenau ftehen; für Tuche, 
Schafwol- und Baummollproducte ift Wien nebft andern Kronlandes- 
Hauptftäbten der Hauptverfehreplag, falls nicht der Jahrmarktbeſuch der 
Fabrikanten hierin anders verfügt; in Flachs, Flachsgarn und Leinwand— 
waaren endlich bewegt fi der Vertrieb verzugsweife zu Hochſtadt, Arnau 
und Hohenelbe. 

Bemerkenswerth für die Induftrie diefes Bezirkes find die ſowohl bei 
ben einzelnen Gemerbefähern angeführten Spezialſchulen als auch über— 
haupt die in Reichenberg nebft der dort befindlichen Ober-Realſchule befte- 
hende Sonntagsfchule des dortigen Gewerbevereind, fo wie einer gleichen 
für Hanvelslehrlinge, dann die Gewerbeſchule in Schönlinde — feit 1837 
in Folge einer teftamentarifhen Verfügung von 1817 — in’8 Leben 
getreten. 

Wir geben hiemit eine intereffante Zufammenftellung der Gewerböver- 
hältnifje des Bezirkes Numburg-Warnsdorf. Diefer Landftrich begränzt 
ben ihm an Gewerbfleiß und Population nicht nachſtehenden des Reichenberger 
Diftrictes. Alle diefe Gegenden bieten um fo mächtiger Factoren für den 
Verkehr auf der fie durchziehenden oder doch nahe berührenden Eifenbahn, 
als ſie eben jo jehr darauf gewieſen find, Nahrungsmittel, Robftoffe und 
DBrennmaterial aus entfernten Gegenden zu beziehen, wie ihre Manufacte nach 
allen Richtungen der Bahn zu verfenden. Ob das Project ver Rumburger 
Flügelbahn volle Berechtigung hat, mögen untenfolgende Ziffern fagen. 

Jene Gegend ift vorerft die dichteft bevölferte des gefammten euro- 
päilchen Feſtlandes. 

Das Königreih Sachfen hat 7317 Bewohner auf der Quadratmeile, 
ber württembergijche Nedarkreis 8283, der preußifhe Regierungsbezirk 
Düſſeldorf 9752, bie öfterreichifche Bezirkshauptmannſchaft Reichenberg 
12.890, die öfterreichifihe Bezirkshauptmannſchaft Schludenau 13.673, 
bie preußifchen Kreife Solingen und Elberfeld 15.000, die öfterreichifche 
Bezirkshauptmannſchaft Rumburg 17.504. 

Die beiden letzten Bezirke übertreffen alſo Belgiens dichtbevölkertſte 
Provinz, nämlich Oſtflandern, welches 14.270 Menſchen auf ver Quadrat: 
meile zählt, und ftehen nur hinter der britifhen Graffhaft Lancaſhire 
zurüd, die mit 24.936 Köpfen angefegt wird. Da nun die Durchſchniits— 
zahl der Bevölkerung, ſämmtliche deutſche Staaten zufanmengenommen, 
etwa 3334 Menſchen auf der Quadratmeile beträgt, fo kann man bie 
Fülle der Gewerbethätigfeit ermeſſen, welche ſich in dem genannten Indus 
ſtriebezirke zuſammendraͤngt. 
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Briiun 1851. In dem Bezirke der Handels- und Gewerbefammer 
von Brünn (200,, Duadrat-Meilen mit 874.528 Seelen) befanden ſich 
im Jahre 1851: 31.349 Gewerbs- und 7402 Handelsleute, welche 248 
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verſchiedene Gewerbs⸗ u. 144 Handeldzweige betrieben. — Außer bem Hanbel 
für die Bebürfniffe ver Bewohner ift der vermittelnde Handel diefes Bezirkes 
erwähnenswerth, der ſich von den verſchiedenen Märkten (Meffen) nicht 
getrennt betrachten läßt, da namentlih der Manufacturwaarenhandel auf 
ben Brünner Märkten eine fo hervorragende Bebeutung erlangt, daß diefer 
Stadt in folder Beziehung der erfte Rang in der Monarchie gebithrt. Auch 
die Bedeutendheit des Spebitionshandeld refultirt zum großen Theile nur 
bon der Verbindung mit dem Marltverkehr, da die frühere-Bedeutung von 
Brünn z.B. für den Colonialmaarenhandel nım durch den Eifenbahnzug 
und andere geographifche Verhältniffe aufgehoben worden ift. 

Olmütz 1854. Das Großgefhäft im Olmüter Handelsfammer- 
bezirke wird in Manufacten größtentheil® von den Fabrifanten felbft auf 
auswärtigen Märkten vermittelt ; im Spezereimaarenfache hat ſich bei Zucker 
bisher das Ergebnif des Verſchleißes von Colonialzuder zum Aunfelrüben- 
zuder wie 1 zu 2 verhalten. Der Detailverlauf ift im Ganzen fehr rückge— 
Ihritten, wie denn überhaupt der Geſchäftsgang des Jahres 1853 als ein 
ungünftiger bezeichnet werden muß. — Im Ganzen beftanden 

1851 1853 

948 . 1203 Fabriken und fabriksmäßige Gewerbe, 

20.851 . 22.946 zünftige Gewerbe, 

4434 . 5497 conceffionixte unzünftige Gewerbe, 
1124 . 1621 fogenannte freie Gewerbe, 

444 . 478 kaufmänniſch betriebene Handlungen, 
7277 . 9467 Rleinhandlungen 

im genaunten Bezirke. 

Troppau 1854 — 56. Das Spebitionsgefhäft in Schlefien, welches 
von den Orten Troppan, Schönbrunn, Staubing und Bielit in einigem 
Umfange betrieben wurde, hat fich in dem Zeitranme von 1854—56 be- 
beutend vermindert. Durch die Eröffnung der Nordbahn bis Krakau, und 
jpäter der öftlihen Staatsbahn bi8 Dembica, dann der beiden ſchleſiſchen 
Flügelbahnen nach Troppau und Bielitz, wurde der directe Bezug der Roh— 
ſtoffe und die Verſendung der Fabrikate erleichtert und vereinfacht, ſo daß 
die Vermittlung der Spediteure immer mehr verfiel; am meiſten wurden 
Schönbrunn und Bielitz hievon betroffen. 

Außer dem in ſchwungvollem Betriebe ſtehenden Getreidehandel be— 
ſchränkte ſich — wie bei den einzelnen Induſtriezweigen angegeben — der 
Handel Schleſiens vorzugsweiſe auf den Abſatz dieſer ſeiner Erzeugniſſe. 

Brody 1854 — 57. Das letzte halbe Decennium war für Galizien, 
namentlich für Brody, hödhft bedeutungsreih. Der Krieg an der Donau, 
bie impojante Machtentwicklung Defterreihs in Galizien und bie dadurch 
hervorgerufenen großartigen Lieferungen, ſo wie die bedeutend geſtiegene 
Conſumtion aller Verkehrsartikel, übten den günſtigſten Einfluß auf den 
galiziſchen Handel, und ließen namhafte Capitalien ims Land fließen; noch 


* 


über Handel und Induſtrie im Allgemeinen. 665 


günftigere Kefultate gingen aus den Hafenblodirungen im ſchwarzen Meere 
und der Dftfee hervor, und da der ganze ruflifche Handel in Folge deſſen 
die ficheren Landwege und zwar meiftens durch Defterreich einfchlug, waren 
Thätigfeit und Verkehr fo allgemein, daß felbft die zunehmende Theuerung 
nicht empfunden wurde, weil das Geld felbft ‚billig geworben war. Nach 
dem Barifer Frieden traten die alten Verhältniffe wieder ein, und biefe 
Rückkehr war nicht ohne empfindliche Folgen für Brody, wo viele aufge 
bäufte Waaren lagen, und eine fo fchnelle Beendigung des Krieges nicht 
erwartet worden war; es bedurfte aljo einiger Zeit, bis die der Thätigfeit 
und Haft des Gefchäftslebens gefolgte Abſpannung vorüberging und die 
Gewohnheit des früheren Zuftandes in ihre Rechte trat. Dody auch diefer 
war feinesfalls zu unterfchägen, und noch immer find die günftige Lage der 
Stadt an der Gränzfcheide zweier großer Reiche, das Recht des Freihandels, 
ber Geift ver Speculation, jo wie die Gefchäftserfahrung und die name 
haften Capitalien, welche in Brody heimifch find, wirkſame Factoren der 
Bedeutſamkeit des Handeld von Brody. Hätte diefe Stadt nod) die 
Schienenverbindung, die es anhofft, und den erleichterten Verkehr mit Ruß— 
land, jo würde der Brodyer Handel noch riefigere Dimenfionen gewinnen, 
jo verbreitet feine Verbindungen — von London bis Odeſſa, von Paris 
bi8 Galatz — aud) bereits find. Außer der Berbefferung der Comniunica- 
tionsmittel und der mit Rußland anzuftrebenden Paß- und Zoll- Erleid- 
terungen find noch die Errichtung eines Handels- und MWechfelgerichtes in 
Brody, einer 4. Claſſe an der dortigen Realjchule, endlich einer Banffiliale, 
unter den Wünfchen und Bitten der Brodyer Handeld- und Gewerbefammer 
bemerfenswerth. — Den Bezirk der Brodyer Handelsfanımer bilden vie 
vier öftlihen Kreife Galiziens: Zloczow, Brzezan, Tarnopol und Czortkow 
mit einem Ylächenraum von 2961/, Ouadratmeilen und 946.850 Seelen, 
worunter 9161 Gewerbs- und 5348 HandelSleute. 

Des beveutendften Umfates auf dem großen Jahrmarkte, ver Anfangs 
Juli in Ulaszkomce (Czortkower Kreis in Galizen) abgehalten wird, erfreuen 
ſich die Schnittwaaren, die zuweilen fi) über eine Million Gulden C. M. 
belaufen — bei ſchlechten Ernten aber, wo der Landmann feine Ausgabe fich 
erlauben darf, freilich auc zum großen Theile unverfauft bleibt. — In 
Eolonialartifeln wird der Verkehr auf 170— 180.000 fl. C. M. veranichlagt. 


Aus dem Waarenverfehr in das DBrodyer Zollaus— 


ihlußgebiet. 
Einfuhr 
im Jahre 1853 1854 1855 1856 
Colonialwaaren . 2 2 2... 5247 . 3076 5200 494 3Ztr. 
Dbft, Südfrüchte... 655 72 82 0, 
Getreide, Mehl und Hülſenfrüchte. 80980 71220. . 37698 20444 „ 
Del und Delfadt . . 2. 2... 413 6741 _ 1630 67 u 


Fifche (und Häringe) . » + » » » 3869 59 ,. 551 104 „ 
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Einfuhr 

— — — — — —— —— — 

im Jahre 1853 1854 1855 1856 
Rein und Bir... 2... 12 4 5 2 Btr 
Spiritufen - «er... 1394 516 800 — * 
Kerzen, Seife und Talg.... 3545 11086 80796 37225 „ 
Käfe, Butter und Shmah . - - 37 50 304 — — ,„ 
Zug-, Schlacht und Borftenvieh . 292 102 432 43 Stüd 
Rerlbols. u: ur ae 1766 9815 ° 15311 5480 Kubiff. 
Brennho - » «0000 0 700 1710 1272 — u 
Holzkohlen. 0. 68 — — — Ztr. 
Daare- a ae ee 399 3175 2976 — „ 
Thonwaaren.. — 1 Er 
Sarbwaaren . » 200000. 36 5 — — „ 
Glaswaaren.. — 14 — 1 40 u 
Bapierwaaren .» 2 2 2.000. — — — — „ 
Kurzwaaren - 000000. — 5 9 — u 
Baumwollwaaren.. 2... 7 — 298 — „ 
Leinenwaaren. 2 — 2 — . 
Wollwaaren.. % 88 79 241 — „ 
Holzwaaren. . 151 477 109 Dr 
Selle und Häute . » 2... 3488 131 653 — „ 
Eifenwaaren -. 2» 2 2 20002. 11 — — — u 
JJ —— 22781 7385 10713 — — 
Baumwollee.. ee. 5 1320 193 - 387 5, % 
Ciatwolt : 3 80 #,0:.0 9816 58932 83742 — y 
Baumwollgarne, gebleiht . . . . 427 298 293 8:4 
BET u 5 Ra ee 619 151 839 36 „ 
Sämereien.. 09 0 0% 56 — 2980 — „ 
Flachs und Hanf.... 7 83054 5410 — ,„ 
ieeeeeee ee — 15 — — „ 

J Ausfuhr 

im Jahre 1853 1854 1855 1856 
Eolonialmwaaren . » 2 2 2 2.0. — — — — Ztr. 
Obſt, Südfrüchte... .. 307 53 18 15 „ 
Getreide, Mehl und Hülfenfrüchte . 1369 3289 4733 705 u 
Del und Delfaat . 2 2 202. 119 97 89 — „ 
Fiſche (und Häringe) ....... — — en Br 
Wein und Bier . » » 2. 2 20. 2315 . 949 . 2367 274 „ 
Butriinoien : 2 00 4 0 aaa — —. 71 —2 
Kerzen, Seife und Talg..... 57 3 4 — u 
Käfe, Butter und Schmalz ... 195 .69 32 — 
Zug⸗, Schlacht» und Borſtenvieh. 2736 810 1200 161 Stüd 
132252 35105 8407152 — Kubikf. 
Dremmbe 2 u en 1758540 48085 — — — , 
Holzkohlſen 000g -. 123010 582 — — — Ztr. 
31.2 A ER er 94 — 56 — 
Bareeeeee — 33 11 — u. 
Farbwaaren......... 16 18 3 — 
Slaswaaren . 2. 2 2 2 220. 28 702 1329 40 „ 
Papierwaaren .» 2 2 22.0. — 16 157 =. 
KRurzwaaren . 20000. — 78° 124 2 » 
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Ausfuhr 

— — — — — — nn 

im Jahre 1853 1854 1865 1856 
Baumwollwaaren.. 37 — — — Zir. 
Leinenwaaren.. . 889 616 1070 — , 
Wolwaaren 2 2 20000. 4. 110 504 _ , 
Holzwaarenn. 1810 187 197 1J 
Felle und Häute....... 43 35 78 — 4 
Eiſenwaaren.. "22.2. 26120 19810 16317 15800 „ 
ee 11 3 — — — 3 
Baumwolleee. 11 2747 2806 — — „ 
Schafwole. ». » 2» 2 2200. 111 19 I — — ,„ 
Baummwollgarne, gebleiht . . . . 27 28 16 —— „ 
2 a EEE — — — — — ,„ 
Gimevden :.-. 220 00.% — — — — — 3 
— 2 220. . — 17 3 — — ,„ 
— 4442 5264 5799 „ 


Czernowitz. Auch die Gewerbe in der Bulowina erfehnten feit 
längerer Zeit eine Regelung ihrer ziemlich verworrenen Zuftände durch den 
Erlaf eine Gewerbegefeges, und die jegige Erfüllung dieſes Wunſches 
wird ohne Zweifel manches Unternehmen fräftigen oder. zu Kraftanftren- 
gungen aufftacheln. — In Beziehung auf den Handel bejchränft ſich der 
Großhandel im Lande ausſchließend auf Rohproducte, der Kleinhandel 
aber nur auf den Localbedarf, der ziemlich überfetst ſcheint. 


Für die Verfehrserleichterung erfcheint die Schiffbarmahung des 
Pruth jehr wünfhenswerth, da fein gegenwärtiger Zuftand nur die Ver- 
ladung von Holz und ordinären Holzwaaren geftattet. Die Bukowina 
zahlt unter ihren 456.920 Bewohnern 4345 Gewerbetreibende mit 3873 
Hilfsarbeitern, vann 1682 Handeltreibende mit 460 Hilfsindividuen. 


Krafau. Die weftgaliziihen Handels» und Verkehrsverhältniſſe 
werben durch die mangelnden Creditinftitute bei der mehr oder weniger 
herrſchenden Gelonoth fehr influenzirt, und die im Lante erzeugten Roh— 
probucte (Schafwolle, Häute u. dgl.) müfjen eben deshalb als jolde aus— 
geführt werben, während fie mit Leichtigkeit an Ort und Stelle felbft zu 
Vabrifaten veredelt werben fünnen, da z. B. Waldungen und Steintohlen- 
gruben dem in diefer Beziehung fehr vortheilhaft ausgeftatteten Krafauer 
Handeldfammerbezirke zu Gute fommen würden. 


Veit, Preßburg, Oedenburg, Kaſchau, Debreezin. Der Reich— 
thum Ungarns befteht bekanntlich in feinen Boden-Erzeugniſſen und in 
diefer Beziehung geftaltete fi) aud das Triennium 1854 — 56 zu einem 
für den Landwirth günftigen, da die wenigen guten Ernten des Auslaudes, 
bie verbeflerten Verkehrsmittel, die Valutaverhältniſſe und der orientalifche 
Krieg die Verwerthung aller Producte mächtig beförderten, freilich aber auch 
diefe dem Exporte günftigen Conjuncturen durch die zugenommene Theue- 
rung aller Lebensbedürfniſſe den inländischen Eonfumenten zur Laft fielen. 
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Da aber diefe allgemeine Calamität auch unter minder günftigen Verkehrs— 
verhältniffen beftehen bleibt, fo ift zur Hebung des Handels und der Inbuftrie, 
follen fie anders ihren fporadifhen Typus verlieren, letztere erftarken, 
erfterer ein andanernd nützlicher Vermittler zwifchen Producenten und Con— 
fumenten werden, vor Allem nothwendig, daß die Erzeugung jelbft mohlfeil, 
gut und ergiebig wird, was hinreichende Arbeitskräfte, rationelle Verwen— 
dung von Maſchinen, Aſſociation, Wiſſen und Geld erfordert, — Factoren, 
die noch immer im gehörigen Umfange nicht vorhanden oder zu deren 
Beiſchaffung noch wenig bisher geſchehen iſt. 

Als wichtigſter Handelsplatz Ungarns nimmt Peſt in jeder Beziehung 
den erſten Rang ein und unter ſeinen 600 Handelsfirmen beſchäftigen ſich 
164 mit dem Großhandel. Die Geſammtzahl der Handeltreibenden im 
Pefter Kammerdiſtricte beläuft fih auf 1880, im Prefburger auf 3997, 
im Devenburger auf 5035; Fabriks-Etabliſſements und Gewerbetreibende 
überhaupt zählte man im Preßburger 24.418, im — 31.601 
und im Debrecziner Kammerbdiftricte 19.113. 

Der Manufacturwaarenhandel, der in Debenburg nur * den 
Platzverkehr beſchränkt iſt, war in Peſt noch immer in Beziehung auf den 
Abſatz derſelben nach anderen Landestheilen, nach Siebenbürgen, der 
Woiwodina und Militärgränze in Zunahme, ohne ſich jedoch beſonders 
gewinnreich zu geſtalten. Die Zunahme des Handelsverkehres im Kaſchauer 
Verwaltungsgebiete war nur im Detailhandel bemerkbar, den Abſatz der 
ſchon Anfangs erwähnten Naturproducte jedoch ausgenommen. 


Die jährlich ſich mehrenden Etabliſſements im Debrecziner Handels— 
kammerbezirke ſollten einen bedeutenden Aufſchwung des Colonial- und 
Manufacturwaarenhandels vermuthen laſſen, doch der Abſatz hat ſich bei 
weitem nicht in dem Verhältniſſe vermehrt, wenn auch Zucker- und Kaffee— 
conſumtion, namentlich bei deu ärmeren Claſſen in Zunahme begriffen 
war. Im Ganzen zählt man in dem aus 6 Comitaten beſtehenden 
und 1,455.877 Einwohner zählenden Kanımerbezirfe 19.113 Gewerbe- 
treibende. 


Temedvar 1854 — 56.. Der Schwerpunft des gefammten indu— 
ftriellen Lebens in der Woimodina und dem Banate ift die Urproduction, 
und unter diefer wieder die Bodencultur, weldye ſich jedoch in eine Stagna- 
tion eingeflemmt zu, haben fcheint, die nicht® weniger als wohlthuend auf 
die Wohlfahrt der Staatsbürger einwirft. Theil® find örtliche Berhälts 
nifje, theils aber veralteter Betrieb,- Scheu vor Einführung verbefjerter 
Werkzeuge oder rationeller Bewirthſchaftung u. dgl., die Urſache diefer zu— 
legt auch auf die VBerwerthbarkeit der Liegenfchaften influirende Unzukömmi⸗— 
lichkeiten gewejen und e8 erfcheint daher dringend nothwendig, daß ſowohl 
für Hebung des ökonomiſchen Betriebes ald auch für Zuwendung von grö- 
Beren Capitalszuflüffen dem fo gefegneten Boden dieſes Kronlandes die Mittel 
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geboten werben, jenen Standpunft einzunehmen, welchen man von deſſen 
Beſchaffenheit zu erwarten berechtigt ift. 

Die directen Handelsbeziehungen Ungarns mit dem 
Auslande. Die Lage der Ländergebiete an der füdöftlichen Gränze der 
Öfterreihifchen Monardie und deren Mangel an einer großen Handels- 
ftraße zur Verbindung mit der Seefüfte, läßt e8 begreiflich erfcheinen, wenn 
bie directen Handelsbeziehungen dieſer Länder zum Auslande nicht jene 
Lebhaftigfeit erlangt haben, die ver Reichthum verfelben an den mannig= 
fachften Bodenerzeugniſſen und die Confumtionsfähigfeit ver Bewohner er- 
warten laſſen follte. Auch der Vortheil, der dieſen Ländern durch ihre Nähe 
gegen die Donaufürftenthümer hin erwächſt, wird durch erfteren Nachtheil 
weit überwogen, da dieſe Provinzen bisher nur für die Einfuhr von Wich— 
tigfeit waren, während dem Export dahin noch nicht die wünfchenswerthe 
Aufmerkſamkeit zugewender wurde. Wir entnehmen aus den Zolltabellen, 
daß die Einfuhr von Colonialmaaren jene in andern Kronländern bedeutend 
nachſteht; fo 3.38. wurden von Kaffee in Ungarn nur 28.840 Zrt. Directe 
bezogen, während auf Deiterreidd 10.300, Steiermmf 47.000 und Böh— 
men 121.000 Ztr. famen. Unter den Garten- und Feldfrüchten nehmen 
die aus Bosnien eingeführten 26.253 Ztr. Zwetſchken einen bemerfens- 
werthen Platz ein; über deu großartigen In- und Export von Borftenvieh 
fehlen leider genauere Daten, wogegen unter den in Geſammtöſterreich ein- 
geführten. 189.800 Ztrn. Eicheln, Knoppern und Galläpfeln auf Ungarn 
und das Danat 6285 Ztr. entfielen. Weine eudlich erfchienen in den Zoll- 
tabellen nıı mit 199.250 Ztrn. für die Geſammtmonarchie aufgeführt, für 
Ungarn aber. nur 17.491 Ztr., Die, wenn fie aud) unter der eigentlichen 
Sefammtausfuhrsfumme blieb, doch den traurigen Zuftand des öfterr. 
Meinhandels conftatirt. 

Kronftadt 1853 — 56. Der Kronſtädter Handelsfammerbezirk, 
welcher das frühere Sachſen- und Szellerland und die jegigen Kreife 
Broos, Hermannftadt, Kronftadt, Udvarhely und Biftrig (662 [_] Meilen) 
umfaßt, zählt unter feinen 1,159.465 Einwohnern 12.111 ©ewerbs- 
und 422 Handelsfirmen ; unter den erfteren befinden fih 16 Yabrilsunter- 
nehmer. 
Der Gefhäftsgang der Gewerbe und des Handels war in den Jahren 
1853—1855 im Ganzen befriedigend, ja für einige Geſchäfte in Folge 
der Kriegsereigniffe fogar glänzend, dagegen aber im Jahre 1856 gelähmt, 
da die Ausfuhr aus den Fürftenthümeri wieder ihren altgewohnten Waſſer— 
weg nahm umd der Export in diefelben bedeutend nachließ. Die Handels» 
fammertabellen bezifferten die Menge der im Jahre 1855 abgefegten 
Waaren im Gewichte auf ca. 30.000 Ztr., im Werthe auf ca. 7,100.000 
Gulden C. M., worunter Kronftadt mit 5 Mill. Gulden veranſchlagt ift. 

Agram 1854 — 56. Wenn unter den öſterreichiſchen Kronländern 
bisher Croatien in feiner materiellen Lage zu den mindeft begünftigten 


670 Hanbelsfammerberichte und Notizen 


zählen muß, jo find jeinerfeits die Urfadhen im Mangel an flüſſigem Ca- 
pitale und an Communicationsmitteln (da weder die a. h. concefjionirte 
Eifenbahnlinie ausgeführt, noch die Negulirung der ‚Save, Drave und 
Rulpa zur Ermöglihung ver Dampffchifffahrt ftattgefunden hat), fo wie 
in der ehemaligen gänzlichen Bernadyläfjigung. des Unterrichtes — ander- 
feit8 auch darin zu fuchen, daß die nod immer nicht beendigte Entwid- 
lungsperiode des Volkslebens ein directe® Eingreifen der Staatsgewalt im 
Wege der Gefeßgebung und Verwaltung eben fo nothwendig macht, als 
die Aufmunterung des Volkes zur Selbftthätigkeit. Durch Jahrhunderte 
ala willenlofe Mafje betrachtet, müffen die Croaten erſt dadurch an felbit- 
ftändiges Handeln gewöhnt werben, daß man ihnen die Hindernifje ber 
Entwidlung ihrer Handelsfähigkeit aus dem Wege räume und die Mittel 
zur Anregung und Entfaltung ihrer Thätigfeit an die Hand gebe. Da nun 
in neuerer Zeit mancher Fortichritt im diefer Beziehung bereild erfolgt, 
namentlich aber durd die Einführung der Gewerbefreiheit den von ber 
Agramer Handelsfanımer wiederholt geftellten Bitten begegnet ift, fo dürfte, 
wenn erft die (durch den Seehandel von Fiume aud in Croatien fühlbaren) 
Folgen des legten Krieges verwifcht find, der erfehnte günſtigere Zeitpunft 
für die Hebung von Handel und Induſtrie eintreten. 

Die Ausfuhr von Trieft auf dem Landwege. Aus nachfolgender 
Meberficht der Ausfuhr in den legten 3 Jahren zeigt fidh, wie ſich diefelbe 
mit wenigen Ausnahmen faft jtetig vermehrt hat, und einzelne Artikel erfuh— 
ren eine ganz außerordentliche Zunahme des Exports. 

Bon Südfrüchten wurden ausgeführt: 

Ztr. im Jahre 1856 1857 1858 


BERETBERN 3-2 20287 23014 24154 
Johannisbrott... 11247 11006 10006 
JJ rk 2477 2303 2268 
a A RS 28905 29774 31777 
rm ei 41306 39969 45068 
SAUREN. 4. u re ne er 16537 26480 28348 
Nüfe uud Kofosnüffe. - - - «000 0. . 2003 2791 28328 


Rojinen, Korinthen und andere Trauben . . . 64889 56082 84470 
An Eolonialwaaren wurden verführt: 


BEER) ea ana re ee 1268 © 2205 1049 
Rome. 5% 20 2 Eee 62743 90000 80370 
Balfe Hanen s 370 784 431 
RUE: 5 2 wi ae te re 804 707 625 
DENE u 0 ra ar a 7987 7639 9404 
JJJ 1049 1556 1583 
RE ee 739 639 629 
Anden, zalfintıt ae nen“ 22781. 13026 2295 

” ONE een 247573 112665 182014 


Der bedeutende Ausfall bei Kaffee und Zuder kommt bei erfterem von 
der Rivalifät des über Holland auf dem Waflerwege eingeführten Java» 
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faffees her, während der Golonialzuder immer ſchwerer mit dem inländifchen 
Nübenzuder concurriven Tann. 

Der fteigende Berbraudy von roher Baumwolle (weil jest in Defter- 
reich vornehmlich gröbere Garne erzeugt werden) zeigt ſich bei erfterer in 
folgender Ueberficht, während die Garne meift über Sachſen und das übrige 
Deutſchland eingeführt werben. Ueber. Trieft kamen 

Ztr. im Jahre 1856 1857 1858 


an rober Baumwolle. . » 2 2 2 — 171381 163859 203337 
BP 22287 17001 15647 
Ferner find erwaͤhnenswerth: 
Farben und Farbwaaren.. 10019 1325 11511 
DEOEHBOlE 5 en 39657 14352 51124 
Fearberdee 2880 3830 2422 
J ee 16380 17836 19452 
Belsybsuin = + =: 504 4.0 nu — — 6095 22515 
Band 22 nu en a 50336 38975 35925 
Balseler- 2,2 u. ee 6366 29146 13812 , 
ODE re ee 18106 4786 32723 
ME: oe ee A © 70000 51388 76203 
a a ae 14915 9273 15098 
BIEHEE: 147307 133903 235346 
Unbere Dee . » oo 0 0 0 0 0 000 nn. 3046 7518 12188 
Gele unb en 27256 23348 16701 


wobei die ungeheure Zunahme von Farbholz und Dlivenöl gegen den Ausfall 
bei den Fellen bemerkenswert ift. Ebenſo nahmen von Getreidegattungen, 
Sämereien, Seefifhen und Metallen die erfteren im Erport beveutend ab, 
während die anderen ſämmtlich zunahmen. Es wurde ausgeführt: 

Ztr. im Jahre 1856 1857 1858 


BERRBIDE £. 2. 20 ae er 157574 77794 18962 
Samereien. een. 6304 2832 25603 
Se. ie . 7101 7429 8114 
NRob-, Guß- und Bruceifen . » : 2 2 2 .. 1037 2354 27413 
Weiß- und Shwarzbled -. » » 2... 893 1148 8640 
Blei, roh und gegofien . » 2: 2 2 een 0. 91 3991 2023 
Kupfer, roh und verarbeitet . » 2» 22. . 278 1606 3135 


Die Einfuhr von Trieft auf dem Landwege. Folgende Ueberficht 
ber Einfuhr in Trieft auf den Lanpmwegen binnen der Jahre 1856— 1858 
bürfte beachtenswerthe Momente für Induftrie und Verkehr darbieten. Es 


wurden nämlich eingeführt : 
Ztr. im Jahre 1856 1857 1858 


Baummwollwaaren und andere Manufacte . . » 21508 22571 22827 


Wollwaaren. 28475 27516 20307 
Leinenwaaren. een 11105 11834 10017 
Seidenwaaren.. eh 1995 1811 738 
Thon- und Porzellanwaaren ....... 3988 14160 6505 
Glas und Glaswaaren .» » 2 2 2 22 nen 44278 42060 49823 
Eſenwaaren.. 7402 12345 13199 


Kurzwaaren . 2... 14935 12922 6419 
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Ztr. im Jahre 1856 1857 1858 
BE a Een ae En 34883 38076 40420 
Spirituofen und Rhum . . » » » » “nn. .246769 224485 89645 
DORWE u 5 Sea ee — 6793 7115 6204 
IRB: 0 ar te "u... 555 40013 45473 
Guf- und gefrijchtes il a ee 37648 36413 30468 
Glienbraht ı = 0.0. 008. 0 ce ac 12409 18228 11437 
Shenenn ar — 37473 142943 
Nägeln, Feilen, Nadeln - » 2 22220. 5320 7971 9755 
Mefiing, roh und verarbeitet . ». » 2 2 2. . 4055 83657 3747 
Blei, roh und verarbeitt 0-5 1404 1487 1782 
Kupfer, roh und verarbeitet . 2... 6215 3671 5002 
BE ee re ern 870 651 2523 
EHEIREOBIEN.. -. 2.0. 0 ee ae 4164 17032 198784 
BD a a Aa ee 3966 5120 11777 
Venaſhe — — 2066 9015 
Oell nhe — — 24080 23498 
eun a ee ee En — 166021 185406 
BIRRIRL 25: 5. 157 1440 3726 
Getreide und Hilfenfrüßte . » 2 2 2.2 .. — 493884 89205 


Der Import des Inlandes in Trieft. Der Import von land— 
und forftwirthichaftlichen Broducten, Vieh und Montaninduftrie-Erzeugniffen 
nad Trieft vom Inlande aus (größtentheild zum Weitertransporte nad 
fremden Märkten) zeigt noch immer gegen jenen zur See einen bedeutenden 
Ausfall, und beweist einerfeitS, wie wenig Trieſt noch immer mit feinem 
Hinterlande in Verbindung fteht, und was nod) zu leiften ift, damit diefe 
Stadt wirklich zu einem Exporthafen für das Binnenland werde, — ander: 
feits, wie wenig das Inland bis jegt zur Berforgung dieſes Handelsplages 
mit einheimifchen Erzeugniffen beitrug, und was es in diefer Beziehung 
nod) nachzuholen hätte. Wir greifen nur zu einigen ber ——— 
Zahlen, als z. B. 

14.810 Ztr. Weizen, die landwärts, gegen 560.177 Staja, bie feewärts 

102 " Hafer, " n 119.644 .n " " 


" 

6230 " Gerfte, " " " 36.305 " n " 
32 m Roggen, „ ee „ 70550 „. » R 
237 „ Lin „ f = DORT u oe 

126.676 „ Mehl, -, R „ 226.705 Bi 5 m 

318 Hanf, „58.476 u B 

1314 Std. Kinder, „ A „ 16.000 Stüd r Mr 

1769 Str. geräu— 

chertes Fleiich, „ z z 8018 Ir „um 
24 Ztr. Schwein- 

fett, Schmalz, 

Butter R z — 


858 Ztr. Käſe, .M " 9319 | ” " " 
3241 „ ord. Wolle „ = u BT = 


= 


3 Ztr. Blutegel, bie landwärts, gegen 341 Ztr. 
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185.406 „ Brennholz, — „986.756, 
198.748. „ Stein- 
kohlen, „ En „ 958.685 „ 
45.541 „Roh= und 
Schmied- 
eifen, s . Page: © gi De 
1042 „ Blei, r A „ 14.893 „ 
1096 „ Kupfer „ . „ .11.826 „, 
554 „ Schiefr „ © „ „ 16.454 
eingeführt wurden. 
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bie ſeewärts 


Der Unterfchied bei der Wein-Einfuhr (64.379 Ztr. land-, 86.560 


Ztr. feewärts) wird durch die a von 76.305 Ztrn. Dalmatiner 
Weine: begründet. 


Folgende Producte jedoch bieten ein günſtigeres Verhältniß und zwar 


Kleejanen, wovon 1453 Ztr. land» und nur 681 Zr. jeewärts 


Bier - 


Spiritus . . 89359 „ „ » „88.101 

. 40.420 „ a ae 68 
Ziihlerlim . 1187 „ — — a. EB 
Holzkohlen. . 51.696 „ z — 5 1870 
Pottaſche . . 9015 „ 8 ee 
Graphit .» .» 1120 5 u — DIS 


Zinf 
eingeführt 


2483 „ . " „1496 
wurden. 


" 


" 


” 


” 


” 


” 
” 
” 
” 
” 
” 


Defterreichs Waaren- Einfuhe und Ausfuhr im Jahre 1858. 
Der Gefammtwerth der Einfuhr im Jahre 1858 beträgt 318,986.987 fl. 
(gegen 288,266.142 im Borjahre), jener der Ausfuhr 293,336.445 fl. 
(gegen 241,870.310 im Jahre welche fi auf folgende Waaren⸗ 
gattungen vertheilen : 


Colonialwaaren und Steige 


Tabak 
Thiere 


Einfuhr Ausfuhr | 


is Ber ge 660000 
Sarten- und Fehtriht u ee ee er . 


Thierifche Producte ee 2 
Bete ib Die z. 5 2 8. 0:00... UN 
Getränke und Eßwaaren . . ee — 
Brennftoffe, Werk: und Bauholz. ee Me 


Arzenei-, 


Parfümerte-, Farb, Gerbe- und 


chemiſche Hılfsftoffe . — 18 
Vererzte rohe und halbfabrieirte Metalle . x 72 s 


Webe- und Wirkftoffe . 2 2 22.38 m 
ee ar 


Garne 


Martin, Inbufteie. 


21%, Mil. 61.360 fl. 


E De Ze Zu ; 
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Einfuhr Ausfuhr 
Waaren aus Borften, Baſt und Papier. . 2'/, Mill. 4%, Mil. 
Reder und Leberwaaren . » -» 7%, 8 


Bein«, Holz, Glas», Stein: und Thonwaaren 21 2 21%, 

Metallwaaren. 63 6: 
Land⸗ und Waflerfahrzeuge » » » + + 2 Bu m 
Inftrumente, Mafchinen und Kurzwaaren . 10% m 16 R 
Chemiſche Producte, Farb, Fett-u.Zündwaaren 3 " 31 A 


3 

iterarifche und Kunftgegenftände . » » - Ta m BU. u 
Ufern -17ZBIL FL 174.371 fl. 
Im Bergleihe zum Jahre 1857 ergibt ſich eine bedeutende Zunahme 
ver Einfuhr bei Colonialwaaren (Mehrbezug von Kaffee und Zuder- 
mehl), Früchten (Runkelrüben, Getreide und Mehlfrüchte), Thieren (Schlacht: 
vieh), Delen (Dlivenöl), Metallen (Münzen und Eifenbahnfdienen), Stein- 
waaren (wobei die Evelftein-, Berlen- und Koralleneinfuhr einflußreich war), 
Metallwaaren (Eifenwaaren für die Eifenbahn-Unternehmungen) und bei 
Mafchinen; eine Abnahme bei Tabak, bei Webe- und Wirfftoffen 
(insbeſondere bei Schafwolle), bei Webe- und Wirkwaaren (Seivdenwaaren), 
Fahrzeugen (verminderte Einfuhr von Waggons). Die Ausfuhrzunagme 
fand bie Brennftoffen und Bauholz durch Vergrößerung des Erportes von 
gemeinem Werkholz und Steinfohlen ftatt; bei den Metallen durd ben 
belangreihen Münzverkehr; bei Webe- und Wirkftoffen durch Seide; da- 
gegen die Verminderung durch den Ausfall bei Getreide, Mahlproducten 
und Oelſaat; durd geringeren Export von Weinen und gebrannten geiftigen 
Flüffigfeiten; bei Webe- und Wirfwaaren durch verminderten Abjag; bei Glas— 
waaren durch verminderten Export ; bei Kurzwaaren durch geringeren Abjag. 

Die gefammte Zolleinnahme betrug 21,924.706 fl. (um 1,238.039 fl. 
mehr als im Vorjahre). Unter denſelben nahmen die Colonialmaaren den 
erften Rang (8"/, Millionen Gulden) ein. 


Defterreihs Waaren-Einfuhr und Ausfuhr im Jahre 1859. 


Aus der über das Jahresergebniß 1859 der Waaren-Ein- und Aus» 
fuhr im öfterreihifchen Geſammtſtaate veröffentlichten Ueberſicht geben wir 
folgende bemerfenswerthe Hauptmomente: 


Einfuhr 
— — 
Zollpflichtig Ausfuhr 
im freien Verkehr = den —— * 
J. Kaffee und Kaffee⸗ 
Surrogate... 8390725 3tr. — — Ztr. 
Thee...... 4310 „ — — 
Zuder .. 174728 „ — 
Colonialwaaren über⸗ 
haupt — 38876 u 2733 Ztr. 


über Sandel und Induftrie im Allgemeinen. 675 
Einfuhr 
Zollpflich tig Ausfuhr 
im freien Verkehr aus u Bolloweins- 
Südfrüchte 291601 3tr. — — 12430 3tr. 
II. Tabak und Tabaf- 
fabrifate i 68207 „ — — 31006 „ 
II. — u. 
—— 225700 „ 48243 Ztr. 520498 „ 
Getreide und Hülfen- 

7 1134202 „ 1320728 „ 2156697 „ 
DEM; Aare 72866 „ — — 68958 „ 
Mehlu. Mahlproducte 62116 „ 275976 „ 403153 „ 
Pflanzen und Pflan- 

zentheileüberhbaupt 117990 „ 67009 „ 339843 „ 
IV. Fiſche, Scal- u. 

Wafferthiere . 137231 680 „ 11108 
Schlacht- u. Stehvieh 657599 Stüd 39060 Stitd 436447 Stid 
Zugvieh (Pferde, Efel) 6438 „ 13250 „ 8216 „ 
Wildprt ..... 138 „ 215 „ 236 
V. Felle und Häute . 123823 Ztr. — — 31049 Ztr 
Pelzweat . .... 2141 „ — — 1502 „ 
Borſten, Haare und 

BEN. 4.4; 8474 „ 471 „ 38836 „ 

(mworunter 35833 Ztr, Federn) 

N u. Fleiſchwürſte 4733 „ — — 3155 3tr. 

Er 4613 „ 93383 „ 0388 — 

Bade PU BE ER 4216 „ — — 1893 „ 

En 2: an 17733 „ 538 „ 28151 „ 
Thieriihe Producte, 
nicht bejonders be- 

— Br nen 3259 „ — — 1724 „ 
Fette (Butter, 

er Thran). 131450 „ 4554 „ 73483 „ 
392111 „ 10559 „ 19446 „ 
VL. Bier und Meth . 14273 „ — — 37600 „ 
Bi 0; 5765 „ — — 9123 „ 
— geiſtige 

Flüſſigkeiten. 15193 „ — — 33933 „ 
BEINE 4... 42913 „ — 

Weintrauben u. Wein⸗ 196564 „ 
maijche 5256 „ — 

Eßwaaren überhaupt 34275 25731 13703 

VII. Brennholz . 49397 100 Kbf. —— 61416 100 Kbf. 

Werkholz.... 707422 „ u _— 277729 „ n 

Stein-u.Braunfohlen 4246972 Ztr. _ — 4059161 Ztr. 

Dresler- u. Schnit- 

2 A BO 18702 „ 377 „ 
Mineralien . . 312118 „ 6246 Ztr 422506 „ 
IX. Arznei» und Par- 

fumerieftoffe . . 8252 „ _ — 1746 
Farbe-, Gerbeftoffe u. 

Gummen . 443596 „ 16228 „ 37686 
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Einfuhr 
— — — 
Zollpflichtig Ausfuhr 
im freien Verkehr au⸗ — 
Kochſalz u. dgl. . . 553822 Ztr. — — 1170468 3tr. 
Chemiſche Hilfsſtoffe. 313811 „ 22558 Ztr. 148498 „ 
x. Blei ..... 9943 „ — — 4724 „ 
—* — —— 670192 „ 190925 „ 244930 „ 
Sul -.-.. 0... 959 „ 18777 u 1606 > 
Kupfer und andere 
uneble Metalle. . 10869 „ 22571 „ 28925 
a (worunter 6256 rt Queen) 
Gold, Silberu. Platin 220276 Pfund — — 41 Pfund 
Gold-u. Silbermünzen 651146 * „ — — — 
XI. Baumwolle.. 737301 Ztr. — — 6356. Ztr. 
Flachs, Hanf, See- 
gras u. dgl. . . 135077 „ 41160 3tr. 69941 „ 
Schafmolle . . .» . 188180 „ 46 „ 281086 - „ 
Seide u. Seidenabfälle 3004 „ — — 15145 „ 
XI. Baummollgarne 65702 „ 26480 „ 5865 „ 
Leinengarne. » » » 18816 „ 10144 „ 14563 „ 
MWollengarne » » 20260 „ 21837 „ 2980 „ 
XI. Baumwollwaaren 4574 „ 787 u 23327 „ 
Leinenwaaren . . «, 33560 „ 16 „ 61688 „ 
Wollwaaren.. . . »- 6423 „ 297 „ 44289 „ 
Seidenwaaren . . » 1342 „ 712 „ 6864 „ 
Wachstuch u. dgl. .. 1368 „ — — * 154 „ 
Kleider u. Putzwaaren 757m _ — 6235 „ 
XIV. Waaren aus Bor- 
ften, Baft, Fafern, 
Schilf, Stroh und j 
Rohr. .». » 2640 „ 483 „ 4623 „ 
Papier u. Bapierwaaren 3020 „ 13668 „ 14235 „ 
XV. Kürfchner- OPER“) 
maareın . DB nm 59 „ 313 „ 
Leber u. Guttapercha 24954 „ 22330 „ 10717 „ 
Lederwaaren . .» 1957 „ 1579 „ 8176 „ 
XVI. Bein und Bein- 
waaren. » % .. 21 „ 290 892 „ 
Holzwaaren ... 15157 „ 32509 „ 98897 „ 
Glas und Slaswaaren 19418 4542 „ 186795 
Steinwaaren, feine # 9263 Pfund 1628 Pfund 1541 Pfund 
Steinarbeiten . . » 1110 Z3tr. 1336 tr. 4590 Ztr. 
Thonwaaren ... 10775 „ 50408 , 30569 „ 
XVII. Eifenmwaaren . 92930 „ 23157 „ 125183 „ 
Metallwaaren über— 
bupt 2.2... 1149 „ 1476 „ 5694 „ 
XVII. Schiffe. .. 335 Ton. Tgft. 75 Ton. Tgft. 24890 Ton, Tr. 
Wagen u. Schlitten . 317 Stüd 93 Stück 2148 Stüd 
XIX. Inftrumente . 361 Ztr. 1485 Str. 5411 tr. 
Maſchinen u. Maſchi— (worunter 3737 Ztr. Claviere) 


nenbeſtandtheile 124804 „ Fe 22104 Ztr. 


c& 
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Einfuhr - 
ar Tre 
Zollpflichtig Ausfuhr 
im freien Verkehr aus _ — 
feine . 48866 Pfund 29942 Pfund 4501 5 
Kurzwaaren — 2342 Zir. 117 &tr. 14148 S 
XX. Chem. Produete 

und Farbwaaren . 18909 „ 18384 „ 23459 
Kerzenu.dgl. ... .1615 „ 286 „ 8426 „ 
Seifen... .. 17951 „ — — 3335 „ 

Zündwaaren .. . » 4756 , 1553 60027 
XXI. Bücher, Karten . 

und Mufifalien . 3470 „ 17660 „ 9444 
Bilder auf Papier . 302 „ 691 „ 860 
Gemälde . . ... 418 „ 708 1212 
XXT. HSabern . . . 16264 „ _ — 14262 
Abfälle überhaupt. . 13512 „ — 10457 


Die Gefammteinnahme für die Zölle betrug: 
a) für die Einfuhr. . fl.14,355516 gegen. . fl. 21,341944 im Vorjahre 1858, 
b) „ „ Ausfuhr...» 8488977 5... 68 5), 5, 
ec) „ „ Durdfuhr . „ DRIBE. u u. 53204 „ = 
d) „ Nebengebühren „ 544836 „ . . „u 832943 „ — - 

Daß diefer bedeutende Ausfall nur eine Folge der Kriegsereigniff 
war, geht unter Anderen audy aus der gleichförmigen Abnahme des Con- 
fumo einzelner Waarengattungen hervor, wie ein Vergleich mit den in 
ben Vorjahren ein» und ausgeführten Mengen ergibt. 


" 


Abſatzfähigkeit öſterreichiſcher Erzeugnijfe im Drient, 
Des Orient ift es, wohin Defterreich in Beziehung auf Export vorzugd- 
weife fein Augenmerk zu richten hat. Die Berichte des von ber nied.=dfterr. 
Handels- und Gewerbefammer für einen Zeitraum von brei Jahren ent» 
fendeten Handels-Agenten Leithe in Conftantinopel bezeichnen als bejon- 
ders abfagfähige Induftrie-Erzeugniffe: Kleivungsftüde, Schuhe und Halb» 
ftiefletten (bisher von Paris bezogen), Ueberfhuhe, Seiden- und Filzhüte, 
Damenkleider und Hüte, Porzellanwaaren, Rauchtabaldoſen, Pendeluhren, 
Cigarettenpapier und Cigarrenfpigen, Stiefelwihfe — endlich ungariſche 
und edle öfterreichifche Weine. 

Auch Spänglerwaaren, Blehlöffel und Gabeln, Schlofferwanren, 
Kochgeſchirre aus Eijenbleh, Mefling- und Broncewaaren, Mehljpeifen, 
Eognac (der in neuefter Zeit in Ungarn zu fabriciren begonnen wird) und 
Dier dürfte Ausficht auf erfolgreichen Abjag haben. 

Neuere detaillirte Angaben finden ſich unter den betreffenden Artikeln 
unferes Werkes, fo wie die nachfolgenden Notizen eine intereflante Skizze 
von den Handeldbewegungen in jenen Ländern gewähren; wenn fie aud) 
weit davon entfernt find, diefen hochwichtigen Gegenftand, den wir übrigens 
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bei den einzelnen Inbuftriegweigen nirgends aus dem Auge gelaffen haben, 


zu erjchöpfen. 


Handelsverfehr der Herzegomina im Jahre 1858. 


Aus Defterreid wurden 


aus andern türk. 


zur See zu Lande Provinzen 
fl. fl. fl. 
Seivenwaaren für 11.000 6000 89.400 
Baummwollwaaren „220.000 90.000 135.000 
Schafwollwaaren * 70.000 100.000 189.000 
Eifen und Stahl „ 67.000 — 5000 
Colonialwaaren 210.000 — — 
Goldgeſpinnſte u. Flitter⸗ 
gold — 120.000 — 
Spirituoſen 8000 — — 
Verſchiedene Waaren „ 90.000 — 25.000 
Zuſammen: 748.000 316.000 443.400 
Gegen 1857: 721.000 256.000 257.000 
eingeführt. 
Ausgeführt wurden nach Defterreic 
zur See nad andern türf. Provinzen 
fl. Ä 
Wachs 900 Zir. fiir 100.000 
Großvieh 8000 Std. „ 300.000 
Kleinvieh .100.000 „ „ 350.000 70.000 Std. fir 100.000 
Mais . 2000 Stajo „ 4000 
Schafwolle 3000 3tr. '„ 140.100 5008tr. „ 20.000 
Tele . .120.000 Std. „ 180.000 80.000 Std. „ 110,000 
Wen . . 200N Bafil„ 14.000 
Verſchied. Waaren 12.000 10.000 
Geſammtwerth 1,086,009 244:000 
Gegen 1857 . 622.500 51.000 


Verkehr von Scutari und Antivari. im Jahre 1858. 
Unter der öfterr. Flagge wurden Waaren im Betrage von 
1 


858 1857 
348.724 fl., 615.451 fl. nad Scutari, 
537.011 „ 630.589 „ „ Antivari eingeführt; 


ausgeführt wurden : 
für 192,174 fl., 264.927 fl. aus Scutari, 
„ 375.686 „ 406.990 „ „ Antivari. 


Im Vergleiche mit dem Handel fremder Staaten ftellt * 1858 fol⸗ 
gendes Ergebniß heraus: 
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Handel mit Oeſterreich Handel mit fremden Rändern 
— un 
Be Ausfuhr Zufammen Einfuhr Ausfuhr Bufammen 
fl. fl. fl. 


fl. 
Scutari: 561. 363 358.209 919.572 133.847 123. 456 257.303 
Antivari:612.567 631.345 1,243.912 157.777 257.193 414.970 


woraus das bedeutende Uebergewicht des öfterreichifchen Handels gegenüber 
dem der andern Nationen, aber auch ein Rückſchritt gegen das Vorjahr 
1857 (welcher aud bei dem Handel mit fremden Flaggen ftattfand) 
hervorgeht. 

Hanveldbewegung in Salonid in den Jahren 1857 und 
1858. Der Werthbetrag der auf öfterr. Dampffchiffen im Jahre 1857 nad 
Salonich eingeführten Artikel beträgt 4,749.895 fl., 1858: 3,210.177 fl; 
auf öfterr. Segelichiffen 1857: 294.850 fl., 1858: 143.662 fl. 

Ausgeführt wurden unter öfterr. Flagge: 

1857 1858 
Auf Dampfern . . für 6,167.429 fl. . 2,153.767 fl. 
„ Segelihifen . „ 211.518, . 69.866 „ 

Schifffahrt und Handel der ruffifhen Häfen im 
Schwarzen und Azowfhen Meere in Beziehung auf Defter- 
reid. Im Jahre 1857 murde die Handelsbewegung Odeſſa's durch 
1222 angekommene und 1154 abgegangene Hochſeeſchiffe vermittelt; 
bhiebei war Defterreicd, mit 325 (morunter 42 Dampf) Schiffe vertreten, 
in Kertſch famen 83 Schiffe au, und 44 reisten ab, worunter 5 öfter- 
reihifche; unter den in Mariupol eingelaufenen 96 Schiffen waren 32 
Öfterreihifhe; in Berdiansk famen 233 an, worunter 41 öſterreichiſche, 
in Taganrog endlih unter 871 Schiffen nur 2 dfterreichijche. 

Defterreih8 Berfehr mitder Schweiz. Laut den in Bern 
veröffentlichten ftatiftifhen Tabellen hatte die Ausfuhr nad Defterreich 
1844 im Werthe von 5,211.622 France, 1855 dagegen 10,359.293 
Fres. betragen ; die Einfuhr aus Defterreich ftieg (1844) von 46,294.881 
Fred. auf (1855) 120,033.390 France. 

Unter ven Schweizer Ausfuhrartifeln nehmen 

1844 


1855 

Bihb . . “200. 744.945 Fres. 1,290.405 Frech. 
Thierijche Broducte ie ei  MERALD. 5 340.962 „ 
Brenn und Werlftfe . . . 671.725 .„ 923.352 „ 
Arznei-, Farb- und chemiſche 

Stoffe.. .1,074.826, 934.859 „ 
Garne. . ie BO 5 333.119 „ 
MWebe- und Wirkftoffe —6 1,257.227 „ 
MWebe: und Wirfwaaren . . -» 23.864 „ 1,417.609 „ 


Bau-, Holz, Glas: und Aa 
waaren . . . oo. 34,952 „ 818.782 „ 
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1844 - + 1855 
Imftrumente und Mafhinen . . 244.201 Fres. °1,144.489 Fres. 
Literarifche und Kunftgegenftände 11.137 „ 419.762 „ 


den vorzüglichften u. ein; als Einfuhrartifel von ii find be⸗ 
merkenswerth: 


1844 .....1855 
Garten⸗ und CE . . .1,850.899 Fres. 1,265.925 Fres. 
Tiere, . ; 5.297.088: , 464.765 „ 
Fette und Oele 00200. 237400 „ 86.143 „ 
Brenn: und Werkftoffe . . . 429.344 „ 457.202 „ 
Webe- und Wirfftffe . . .39,442.364 „ 116,861.837 „ 
Webe- und Wirfwaaren . . . 891.528 „ 213.673 „ 


Metallwaren . 2 20. 0...138841 „ 95.994 

Die bedeutende Zunahme in Werthe der aus Defterreich bezogenen 
Webe- und Wirkftoffe bezieht fid) auf Rohſeide und Seidenabfälle, wo— 
durch die riefigen Yortjchritte der Schweizer Seidenweberei eine weitere 
Beftätigung finden. 

Schifffahrt und Handel der Vereinigten Staatenvon 
Nordamerifain Beziehung auf Oeſterreich. Im Finanzjahre 
1857/58 find aus Oeſterreich für 402.012 Dollars Waaren ein- und um 
1,968.669 Dollars einheimifche Producte jo wie um 214.591 Dollars 
frembe borthin ausgeführt worden; Zahlen, welche jedoch in Beziehung 
der indirecten Einfuhr über Bremen, Hamburg, Frankreich und Belgien 
fi) leicht verdoppelt varftellen dürften. | 


IX. Abſchnitt. 


Stants- und Privat-Anftalten zur Forderung der 
Gewerbe und des Hanvele. 


Communicotionsmittel: Eifenbahnen. Dampffchifffahrt. Pof- 
wefen. Telegraphie. 

Bir fommen nun zu den wichtigften Hebeln, durch weldye im Stants- 
baushalte die Production und Induſtrie eines Landes mittelbar verwer- 
thet werden. 

Eiſenbahnen. 
Wenn unter den ſpäter abzuhandelnden induſtriellen Affociationen 


Defterreich8 die eigentlichen Credit ⸗ Inftitute im Verhältniffe mit den andern 
Ländern Europa’s als ziemlich jugendliche Unternehmen erfcheinen; wenn 
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bie einzelnen auf Actien begründeten gewerblichen Etabliffements fih dem 
Urtheile der Oeffentlichkeit nur in den Fällen eclätant günftiger oder un- 
günftiger Erfolge varzuftellen pflegen, jo erfreuen fi) dagegen die Ge— 
felichaften für Berfehrswege zu Land und Waffer ver beveut- 
famften Stellung unter allen Xctienvereinen, ba fie bei detaillirter und 
conjequent wiederfehrender öffentlicher Rechnungslegung aud mit außer: 
ordentlichen Mitteln außerorventliche Refultate zu erzielen und dadurch über- 
haupt die Bewegung und Entwidlung des gefammten innern Lebens des 
Kaiferftantes zu fennzeichnen verftanden haben. 

Wie es Defterreicd) vergännt war, durch den Bau der Linz-Budweiſer 
Dahn im Jahre 1825 die erffe (wenn auch nur mit Pferbefraft betrie- 
bene) Echienenftraße auf dem deutſchen Kontinente herzuftellen, fo wurde, 
obgleich erft in dem legten Jahrzehend, es abermals diefem Staate be- 
ſchieden, vorzugsweiſe ein eigentliches Eifenbahn-S yftem zur Geltung zu 
bringen, während andere Länder wohl Bahnlinien (wie Rußland, die 
ffandinavifchen Reiche, die Schweiz, Italien und Epanien) oder Bahn- 
nege (wie England und zum Theil Frankreich) befigen, und die in Deutfch- 
land, Belgien und Holland angeftrebten Syfteme eben erft durch Defter« 
reich8 Fortſchritte in diefer Beziehung umd glückliche geographifche Lage zum 
Abfchluffe kommen konnten. Die Lage Wiens in der Mitte des großen 
Productionsgebieted von Europa wiefen zu deutlich auf die Wichtigfeit 
unferer Metropole für den Welthandel hin, und ebenjo natürlich; geftalten 
fi) vor unfern Augen die vier Mar vorliegenden Arme, welche vier großen 
Hanpdelsgebieten und vier großen Communicationsfyftemen entſprechen. Der 
erfte Arm ift der nördliche, vie Nordbahn, die das ganze Syftem ber nord» 
füplichen deutfchen Bahnlinie aufnimmt, indem alle Linien vom Main bis 
zum Niemen in diefe Bahn münden; der zweite ber weftliche, welcher fich 
dem ſüddeutſchen Leben und Verkehr und über pasfelbe dem großen Bahn- 
förper Frankreichs zumendet: alle Linien, welde von Brüffel bis Straß— 
burg über Wien nah dem Often laufen, treffen in der Weftbahnlinie bei 
Paffau und Salzburg zufammen; ber dritte Arm, der ſüdliche, hat ein 
zweifaches Gebiet: der eine Ausläufer der Südbahn lehnt ſich bei Trieft 
ans Meer und fammelt alle Berfehrslinien des öftlihen Mittelmeeres für 
das Innere Enropa’s; der zweite biegt um bie Küfle des adriatifchen 
Meeres und nimmt das ganze Syſtem der italienischen Bahnen in fid 
auf. Der vierte Arm endlich ift der öſtliche; er greift hinein nad) Ungarn und 
bewegt fi) ſchon von Wien aus in drei Linien: der Wien-Peſter, der Donau- 
Schifffahrt und der Wien-Komorner, welche ihrerfeitS die Bewegungen 
des Oftens aufnehmen und fie dem europäifchen Leben durch Wien, wo fie 
fich treffen, entgegenführen. Einleuchtend folgt daraus, wie die Hauptbahnen 
Defterreihs eigentlihe Weltbahnen find, deren Zukunft fi aus der 
volfswirthichaftlichen Zukunft Europa’8 entwidelt, und wer an dem Auf- 
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ſchwung des europäifchen Verkehres nicht zweifelt, wird auch ben unferer 

Eifenbahnen als gefihert anjehen müfjen. 

Es liegt außer tem Zwede und Raumverhältniſſe unſeres Wertes, 
die Geſchichte jeder Bahnlinie Defterreich8 einzeln und ausführlich zu 
bringen ; doch glauben wir von jeder den Betriebs-Umfang, nach den zulegt 
veröffentlichten Berichten, fo wie das Bemerfenswerthefte über Trace- und 
Bauführung anführen zu follen. 

Wir beginnen mit der 

1) Kaiſer Ferdinands-Nordbahn, der erften mit Dampfkraft be- 
fahrenen Eifenbahn Oeſterreichs, deren erfte Bahnftrede gegen Ende 1837 
dem Verkehr eröffnet wurde, und.welde nun ſammt ihren Ausäftungen 
folgende Yängen hat: 

a) Die Hanptbahn ven Wien bis Krakau, 55", deutihe Meilen. (An- 
ſchluß an die k. k. pr. galizifche Karl Yupwigs-Babhır.) 

b) Die Zweigbahn von Floridsdorf bis Stoderau, 21/, deutihe Meilen. 
(Für Die projectirte Fortfegung nad) Krems wird ein Detail» Nivellement 
ausgearbeitet.) 

ce) Die Zweigbahn von Gänfernporf bi8 Mardegg, 2”, deutſche Meilen. 
(Anſchluß an die füpöftliche Linie der E.f. Staatseiſenbahngeſellſchaft.) 

d) Die Zweigbahn von Lundenburg bis Brünn, 9 deutfche Meilen. Anſchluß 
an die nördliche Linie der Staatseiſenbahn.) 

e) Die Zweigbahn von Prerau bis Olmütz, 3 deutſche Meilen. 

f) u r „ Schönbrunn bi8 Troppau, 4 deutiche Meilen. 


Dr Ri nu Dberberg bi8 Annaberg, Y%, n £ 
h) „Däzieditz bis Bielitz, 15 
I „Trzebinia bi8 Myslowitz, 3; deuiſche Meilen. (An⸗ 


ſchluß an die oberſchleſiſche Bahn.) 

k) Die Zweigbahn von Szczakowa bis Granica, 1), deutſche Meilen. (An⸗ 
ſchluß an die k. ruſſiſche Wien-Warſchauer Bahn.) 

Zuſammen 82°/, deutſche Meilen, von denen auf 20 Meilen bereits 
Doppelgeleife beftehen. Außer den erwähnten — münden noch 
a) bei Gerſpitz die Brünn-Roſſitzer Bahn; 

b) bei Oderberg die preuß. Wilhelmsbahn; 

c) bei Szcezakowa die k. k. öfterr. Kohlenbahn zu ven Jaworznoer Revieren 

und die Zweigbahn zu den Dabrower Kohlen-Kevieren ; 

d) bei Oſtrau die Flügelbahn zu ven Baron Rothſchild'ſchen Eijenmerten 
in Witlowitz, 

e) und in Wien bie Verbindungsbahn zur ſüdlichen Staatsbahn in bie 
genannten Stationen ein — eine Bethätigung, daß vorzugsweife dieſe 
Bahn den Hauptftamm des öfterr. Schienennegesbilvet, da8 vom Een- 
tralpunfte der Monarchie nach den vier Weltgegenden ausläuft. 

Die Transportmittel der. Bahn beftehen aus 218 Yocomotiven mit 
11.595 Pferdefraft (worunter jedoch 10 Locomotive außer Betrieb geſetzt 
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find); 218 Tender, 375 Perjonen- und 4801 Laftwägen; bie theilweife 
Erzeugung der beiden legtern wurbe in den eigenen Mafchinen-Werfftätten 
der Bahn zu Wien und Floridsdorf (wo gleich denen in Lundenburg, Prerau, 
Oſtrau, DOswiecin, Krakau, Brünn und Marchegg audı Reparatur und 
Reconſtruction der Wagenburg ſtattfindet), zum größern Theil aber in den 
vorzüglichſten inländiſchen Fabriken und nur ausnahmsweiſe bei geſteigertem 
Bedarf im Auslande vorgenommen, Die Wiener Werbkſtätte beſchäftigt 
500 Profeſſioniſten und 133 Taglöhner; 150 Stück Hilfsmaſchinen 
werden von 2 Dampfmaſchinen betrieben; der Perſonalſtand der andern 
I Werkſtätten beträgt 903 Profeſſioniſten und 120 Taglöhner. 

Die Geſammtauslagen a) für die ältern Strecken betragen 62%/,, 

b) für die vom Staate eingelöfte Krafauer Bahn über 7Y, Million, zu- 
famnten über 70'/, Mill. Gulden in De. W., welche durch das urfprüng- 
lihe Stammvermögen von 47 Mil. fl, €. M. in Actien und 13 Mill, fl. 
in Prioritäts-Obligationen,, fo wie temporäre Betriebs - Ergebniffe theils 
bededt wurden, theil® mittelft eine mit 5,865.150 fl. zu fundirenden 
Prioritäts - Anlehens noch zu beveden find. Im Jahre 1859 betrug die 
Brutto-Einnahme für den gefammten Perfonen- und Sachentransport 
15,488.775 fl. 80 fr. (einſchließlich von 2,185.000fl. für Militärtrang- 
porte), ungerechnet den Transport von 2,317.782 Ztrn. eigener Regie- 
güter, bie nicht berechnet wurden. Die gefammten Betriebsfoften pr. 
5,658.420 fl. 26 fr. repräfentiren 37°), der Einnahme. Der Reinertrag 
wurde (ungerechnet die 5°/, Zinfen) mit 100 fl. pr. Actie von 1000 fl. 
bemefjen und außerdem 44.897 fl. 81 kr. in ven Reſervefond für den 
Sahr-Fundus instruetus hinterlegt. 
Die Nordbahn-Actiengefellichaft befigt ihre eigenthümlichen Kohlen» 
werfe, deren Erträgniß fih im Jahre 1859 über 1%,, Million Ztr. belief 
und ein Neinerträgniß von 91.820 fl. 51 kr. lieferte; die Anlegung einer 
7), Meilen langen Rohlenbahn im Dftrauer Revier ift in Ausführung, 
fo wie der im Windforftyle ausgeführte großartige Neubau des Bahnhofes 
nod in diefem Jahre vollendet werben dürfte. 

2) Die nördliche Staatsbahn nah Prag und an die ſächſiſche 
Gränze nad) Bodenbach, dann eine Flügelbahn von Auffig nad, Teplig 
und von Kralup nah Kladno, urjprünglic durch die Staatsverwaltung 
gebaut und verwaltet, feit 1855 an eine (zum Theil franzöfifche) Actien— 
gefellichaft abgetreten, welche als kak. öfterr. Staatseifenbahnge- 
fellfhaft nicht allein aud die Linien der ſüdöſtlichen Staatsbahn 
Marchegg-Peſt (f.5) und die Wien-Raaber-Neu-Szönyer Bahn (f. 6) bes 
fit, fondern zugleich aud in Ungarn durd den Befig von Kohlen» und 
Bergwerken, Waldungen und Domänen (im Gejammtwerthe von nahe 
20 Millionen De. W.), dann der Dafchinenfabrifen in Wien und Reſchitza, 
Elemente des Bahnbetriebes felbft in Händen hat, welche feiner Zeit bie 
Ertragsfähigkeit diefer Unternehmungen fehr vortheilhaft verwerthen dürften. 
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Die Länge der nördlichen Staatsbahn beträgt 62 Meilen; fie mün— 
det in den Stationen Brünn und Olmütz in die Kaiſer Ferdinands-Nord⸗ 
bahn, fo wie fie in Bodenbach an die königl. fähfiichen und in Partubig 
an bie k. f. priv. ſüd - norddeutſche Verbindungsbahn (f. 4) ſich anfchließt. 
Die Betriebsmittel der Geſellſchaft beftehen (einſchließlich der ungarifchen 
Bahnen, welche wir hier, jo wie im Erträgniffe, von ber nördlichen Trace 
nicht trennen können) in 343 Locomotiven, 241 Tender, 899 Perfonen- 
6375 Laftwagen. Das Actiencapital ift auf 200 Millionen Fres. feit- 
geſetzt; außerdem ift ein Prioritäts - Obligations-Anlehen von 166 Mil. 
Fres. (75%/, Million. Gulden De. W.) emittirt worden. Die Einnahmen 
der nörblichen Linie allein beliefen fi) auf 8,236.385 fl. 95 fr.; die Be— 
triebsausgaben verfelben mit Einrehnung der Central-Adminiſtration und 
Gebäubde-Erhaltung auf 2,748.123 fl. 50 Er. ; befördert wurden im Jahre 
1859 auf der nörblichen Linie 971.405 Reiſende, 84.873 Ztr, Gepäd, 
87.666 Ztr. Eilgut und 14,733.154 Ztr. Frachten, ungerecdhnet die für 
die eigene Regie verführten 1,373.682 Ztr. Auf Militärtransporte entfielen 
364.135 Berfonen und 32.659 Pferde. 

Das Netto-Erträgniß des Gefammtunternehmens wurde, nad) Ab- 
ſchlag von 5%, Dotirung des Kefervefondes, des 3%, Gewinnſtantheils 
für VBerwaltungsrath und General-Direction und des Antheild von 10%, 
für die Gründer, für die übrigen Uctionäre mit 35 Fred. per Actie von 
500 Fres. (alfo 7%,) bemeffen. 

3) Die f. £. priv. galizifhe Karl Ludwigs-Bahn. Auch diefe Bahn 
ift urſprünglich als Staatsbahn erbaut und hievon die Linie zwiſchen ber 
Nordbahn und Krakau an erftere überlaffen, vie von Krakau nad) Dembica 
nebft den wichtigen Flügelbahnen nad Wieliczfa und Niepolomice aber an 
eine galizifhe Geſellſchaft abgetreten worden, deren Vorarbeiten unter ben 
Aufpicien der galiziichen Stände, bereits im Jahre 1840 begonnen haben. 
Im Jahre 1857 wurde das Unternehmen definitiv mittelft eines Actien- 
capitals von 25 Millionen Gulden C. M. mit dev Verpflichtung begründet, 
die bereits in der Strede von 17 Meilen vollendete Bahn über Przemysl 
nach Lemberg auszubauen, während die weitere Strede nad) Brody und 
Czernowitz derfelben facultativ überlaffen wurde. Seitdem ift die (noch vom 
Staate begonnene) Strede Dembica-Nzeszow (6 Meilen), jo wie im Jahre 
1859 jene von Rzeszow-Przeworsf (5 Meilen) eröffnet und dem Betriebe 
übergeben worden ; Przemysl aber dürfte noch zu Eude des Jahres 1860 
erreicht werben. Als Fahrbetriebsmittel waren 52 Locomotive, 36 Tender, 
59 Perfonen- und 963 Gütertranspörtwägen (auf nahe 4 Millionen ver» 
werthet) in Thätigfeit und durch diefelben im Jahre 1859: 187.645 Per- 
fonen und 3,852.260 Ztr. Frachten befördert; außerdem beziffern fid) die 
Militärtransporte auf 197.497 Perfonen und 6334 Pferde. Die Gefammt- 
Berkehrseinnahmen haben 1,765.648 fl. 28 fr. (mit antern Ertragsquellen, 
Binfen zc. ca. 1,872.734 fl. 54 fr.), die Ausgaben 909.971 fl. 8 fr. be» 
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tragen, und ber Activreft wurde zu 5°), Zinfen, zu 10%, Refervefond- 
binterlegung und einer Superbividende von 6 fl. De. W. pr. Xctie 
verwendet. 

4) Die k. k. priv. Siid-Norddentiche Verbindungsbahn, welche 
von Pardubig aus (f. 2) nach Reichenberg tracirt und zur Verbindung mit 
den preußiſch· ſchleſiſchen Bahnen beftimmt ift. ‚Sie ift ſammt einer Flügel- 
bahn nad) Schwabowig 27 Meilen lang und wurde 1856 urfprünglidh 
mit einem Stammcapitale von 18 Mill. Gulden C. M. begründet, doch 
wurden bis Ende December 1859 bereit8 20,880.770 fl. De. W. ver= 
ausgabt. Befahren wurde feit ven erften.vier Monaten 1859 die Strede 
bi8 Zurnau, vom 1. Mai iſt aber der Reſt dem Betriebe übergeben und 
find bi8 Ende des Jahres 292.189 Perfonen und 2,027.903 Zir. Frach⸗ 
ten mit einem Brutto-Ertrag von 704.439 fl. befördert worden; die Aus— 
gaben betrugen 594.907 fl. An Yahrbetriebsmitteln befaß die Geſellſchaft 
40 Locomotive, 95 Perfonen- und 472 Zaftwagen; für die garantirten 
Zinfen ift die Staatsverwaltung mit 593.785 fl. in Anfprud genommen 
worden. 

5) Die ſüdöſtliche Staatsbahn. Wie bereit8 bei 2) erwähnt, 
warb diefe Trace yon der Staatsverwaltung im Anſchluſſe an die Nord- 
bahn über Prefburg nad Peft, Czegled und Szegedin angelegt und ift in 
neuefter Zeit bis Temesvar und Bazias fortgefegt worven. Sie umfaßt 
91:50 Meilen. Im Jahre 1859 wurden 838.949 Neifende, 154.787 Ztr. 
Keifegepäd und Eilgut und 10,127.129 Ztr. Frachten, nebft 5,067.421 
Zentner in eigener Regie befördert. Die Militärtransporte haben 900.570 
Mann und 58.475. Pferde betragen. Die Gefammt-Einnahmen waren 
8,371.665 fl. 64 fr., die Betriebd- und andern Auslagen 3,506.813 fl. 
17 kr. Seit 1856 hat ſich der Betrieb von 58:66 Meilen auf den jeßigen 
Stand, fomit um 32.84 Meilen erhöht. 

. 6) Die Wien-Nen-Szönyer Bahn. Bon den Gründern der Wien- 
Gloggnitzer Eijenbahn zuerft nah Brud, und fpäter bi8 Raab erbaut, ift 
diefe Linie nach kurzem -Befig der Staatsverwaltung wie ſchon erwähnt im 
Jahre 1855 in den Befit der f. £. priv. Staatseifenbahn-Gejellichaft über- 
gegangen, welche fie. bi8 Neu-Szöny verlängerte; fie umfaßt 21 Meilen, 
auf denen im Jahre 1859: 252.595 Perfonen, 65.059 tr. Reifegepäd 
und Eilgut, 6,472.594 Ztr. Frachten und 198.213 -in eigener Regie 
verkehrten. Die Militärtransporte betrugen 79.332 Perfonen und 5734 
Pferde; als Gefammt- Einnahme wurden. 1,995.455 fl. 15 fr. gegen 
die Gefammt-Auslagen von 855.704 fl. 36 fr. berechnet. 

Da im Befite diefer Gefellfhaft auch die,am Wiener Bahnhofe an= 
gelegte großartige Maſchinenfabrik ſich befindet, jo dürfte hier erwähnens— 
werth erſcheinen, daß dieſelbe im Jahre 1859 mit 2,019.967 fl. 57 kr. 
unter den Einnahmen und mit 1,967.636 fl. 62 fr. C. M. unter den 
Ausgaben angeführt erfcheint. 
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7) Die Raifer Franz Joſephs-Orientbahn wurde 1856 von einer 
durch die reichften Grundbefiger Ungarns begründeten Uctiengefellichaft für 
die Linien Dedenburg - Großfanifcha - Effegg ; Neu» Szöny - Stuhlweißen- 
burg-Efjegg ; Ofen- Sroßfanifha-Pragerhof mit Flügenbahnen von Bettau 
nad) Marburg (f. Südbahn) und Efjegg- Semlin profectirt, die Anlage 
aber ſeit 1858 an die Gefellichaft, weiche die ſüdliche Staatsbahn 
an fi) gebracht (f. 10) abgetreten. Die Koften des Geſammtnetzes find auf 
32,400.000 fl. veranſchlagt; von dem vorläufig auf 76 Meilen reducirten 
Projecte find auf der 43 Meilen langen Strede Bragerhof:Kanifcha-Stuhl- 
weißenburg-Dfen bereit8 145 Meilen (Bragerhof-Ranifha) dem Verkehr 
übergeben worden und die Linie Kaniſcha-Ofen (25°5 Meilen) dürfte bis 
Ende 1861 vollendet fein; die Strede Uj- (Neu-) Szöny-Stuhlweißenburg 
(112 Meilen) ift ebenfall8 vor Kurzem dem Betriebe geöffnet worden. 

8) Die Wiener Neuftadt-Dedenburger Bahn. Bon einer Xctien- 
gejellichaft erbant, 1853 in den Befig der Staatsverwaltung übergegangen, 
ift auch diefe (4 Meilen lange) Strede feit 1858 an die Gefellichaft ver 
ſüdlichen Staatsbahn (10) abgetreten worden. 

9) Die Theig-Eifenbahn. Eine der wichtigften Aufgaben des öfterr. 
Bahnſyſtems ift dieſer Linie zugefallen; fie ift zur Verbindung der weiten 
und gejegneten Gebiete des Oſtens von Ungarn mit ihren Mittelpuncten, 
aber zugleich auch zur Herftellung der zweiten großen nordſüdlichen Xinie 
bes ganzen äfterr. Syftems von den galizifhen und polnifhen Bahnen bis 
an die Donau berufen, von welchen Aufgaben die erfte zum größten Theile 
gelöft erfcheint, während von der zweiten ſich für jegt wohl nur um bie 
Linie Miskolez-Kaſchau handeln kann, das Ueberfchreiten ver Karpathen, 
der Bau einer zweiten Karftbahn und die Verbindung mit Praemysl aber 
einer fpäteren Erfüllung vorbehalten bleiben muß. Bon einer Gefellfchaft 
Actionäre mit einem Anlags-Capital von 55 Milionen gebiltet, find die 
Linien Szolnof-Arad (1881 Meilen), Püspöf-Ladany - Großmarbein 
(10'86), Orawitza-Jaſſenova (5°75 Meilen), Ezegled-Debreczin- Miskolcz 
(19°75) und Miskolcz-Kaſchau (8) bereitS vollendet und auf den 1858 
(bis Debreczin) vollendet geweſenen Streden verkehrten 236.014 Perfonen 
und an 3 Millionen Ztr. Fradten; an Oefanmt - Einnahmen murben 
1,181.639 fl. erzielt. 

10) Die Fünfkirchen-Mohacz-Bahn ift im Befige der Donau-Dampf- 
Ichifffahrts » Gejellfchaft und har eine Länge von 825 Meilen. 

11) Die ſüdliche Stantsbahn, im Jahre 1837 durch den Freiherrn 
G. v. Sina begründet, wo fie zuerft nad Raab beftimmt, ihre Trace 
fpäter über Möpling, Baden und Wr. MNenſtadt nad) Gloggnig und Flügel» 
bahnen nad) Larenburg und Brud (f. 6) führte. Die in der Zwifchenzeit 
von der Staatsverwaltung ausgeführte Bahnftrede Mürzzufchlag-Grag, 
deren Verlängerung Marburg-Cilli-Laibach im Herbftee1 849 dem Verkehr 
übergeben wurde, verband ſich dur die großartige in der Geſchichte des 
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Eiſenbahnbaues einzig daftehende Semmering-Linie mit Gloggnitz, fo wie 
von Laibach aus die in ihrer Art durd die Terrain - Schwierigkeiten des 
Laibacher Moored. und des Karjtgebirges nicht minder merfwürdige Trace nad 
Trieſt vollendet und eröffnet und im Jahre 1853 aud) die Strede Wien- 
Sloggnig vom Staate übernommen wurde. Diejes Bahnneg wurde im- 
Jahre 1858 von einer, unter den Aufpicien des Freiherrn von Rothſchild 
gegründeten Actiengejellihaft Fäuflic itbernommen, welche damit zugleich 
den Ausbau und die Uebernahme ver 

12). pr. lombardiſch-venetianiſchen und Central: 
italienifjhden Eifenbahn, 

13) der kak. priv. Kärnthner-Bahn, und 

14) der Tiroler Bahn-Linien verband, fo wie fie, mie 
ſchon erwähnt, in Ausführung der Franz JoſephsOrientbahn (7) 
begriffen ift. 

Die 809 Meilen lange Linie Wien- „Trieft fammt den Zmweigbahnen 
nad) Dedenburg (f. 8) und Laxenburg erfreut ſich der bereits angedeuteten, 
glücklich überwundenen Banfchwierigkeiten halber eines europäiſchen Rufes 
und Steigungen im Verhältniſſe von 1: 40, Curven deren Halbmeſſer 
bis zu 600 Fuß herabgeht, vie Ausführung und Erhaltung von 33 Tuns 
nel8 und 95 zum Theil fehr bedeutende Kunftbauten u. ſ. w. machen ven 
Betrieb zu einem autnahmöweife fchwierigen und verlangen ein beſonders 
conftruirtes Material, Die neue Gefellfchaft fargte gleich bei der Ueber— 
nahme für die in manden Theilen nothwendig gewordenen Umgeftaltungen 
oder Erneuerungen, hat aber noch für vie Legung des zweiten Geleijes (bis— 
ber nur auf 35°3 Meilen beftehend) zu forgen und übrigens im Jahre 1859 
im Öanzen an 2, Millionen verausgabt. 

Die auf 22 Meilen Länge projectirte und für die ganze Trace auf ca. 
17 Millionen veranfhlagte Linie Marburg: Villah (Kärnthnerbahn) 
ift erft im Bau begriffen; ebenfo die Strede Steinbrück-Agram-Siſſek 
(22°5 Meilen), auf welher der Unterbau ver. 1. Section (Steinbrüd- 
Reichenburg) mit einem Koftenaufwand von 2, Millionen Gulden bereits 
ausgeführt ift. 

Die von der Staatsverwaltung ausgeführten Tiroler Linien (auf 
47.? Meilen projectirt) find in den Strecken Innsbruck-Kufſtein (9.6 M.), 
jo wie Berona-Bogen (19.* Meilen) bereit8 ausgebaut und im Betriebe, 
wogegen die Linie Botzen-Innsbruck (18.5) noch im Bau begriffen und die 
fürzefte Verbindung zwiſchen Stalien und Deutjchlaud herzuftellen beftimmt 
ift, wobei der zu überfchreitende Brennerpaß übrigens einer der practicabel« 
ften Alpenübergänge fein dürfte. Die Ausgaben im Jahre 1859 betrugen 
1,172.045 fl. 84 fr. 

Die Benetianer Linien (deren -Berwaltung feit den Folgen des 
Feldzuges von 1859, durch den Friedensvertrag von Züri, von denen 
der lombardifhen und centralsitalienifhen getrennt werben dürfte) beftehen 
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in der foeben in Vollendung begriffenen Strede Nabrefina - Cajarja (13% 
Meilen); wovon die Linie bis Udine im Auguft 1860 eröffnet wurde ; 
ferner. in der (ausgebauten. und betriebenen) Linie Caſarſa⸗lombardiſche 
Gränze mit den Zweigbahnen nach Venedig und-Mantua (35.°) und den 
projectirten Tracen Padua-Rovigo (5.7 Meilen) und Mantua-Borgoforte 
(2.3 Meilen). Die Bau-Jahresausgaben von 1859 haben 5,474.408 fl. 
35 fr. betragen. 

Der Vollſtändigkeit halber erwähnen wir der nod unter dfterr. 
Regierung vollendeten lombardifchen Tinie Peschiera⸗Mailand⸗ Buffa⸗ 
lora mit der Zweigbahn Mailand-Como (29.6 Meilen), ſowie der theils 
projectirten, theils im Bau begriffenen Tracen Mailand-Piacenza und 
Bavia und Rho⸗Seſto⸗Calende, BergamosLecco und Treviglio-Cremona. 

Die Fahrbetriebsmittel ſammtlicher Bahnen, die unter der Verwaltung 
der „füblichen Staats-, lombardiſch-venetianiſchen und central-italtentichen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft“ ftehen, zählen 546 Locomotive, 660 Perſonen-, 
4649 Laſtwägen, und außerdem ſind 57 Locomotive, 148 Perjonen- und 
2466 Laſtwägen beftellt und in der Ausführurig. Für Fahrbetriebsmittel 
und Werkftätten- Ausrüftung wurden im Jahre 1859 im Ganzen 
71,291.449 fl. 60 fr. verausgabt. 

Die Brutto-Einnahmen des Jahres 1859 haben 

für Wien-Trieft ſammt Zweigbahnen 17,461.881 fl. 19 fr. 
die venetianifchen Linien . .- 3,139.239 „ 85 „ 
„ die Tiroler ol u: 890.254 „ 89 „ 
„ die lombardifhen » . . . 2,297.752 „ 25 „ 
| Zufammen: 23,789.128 fl. 18 Er. 
betragen; die Betriebsauslagen für dieſe Streden ftellten ſich auf 
9,321.772 fl. 23 kr. für die Südbahn, | 
2.450.998 „ 3 „ „ die lombard. und venet. Bahnen. 
551.846 „ 71 „ „ die Tiroler Bahnen. 


BZufammen: 12,324.616 fl. 97 fr. 
Befördert wurden: 


" 


Reifende Militärs Frachten 

auf der Südbahn . . 2,115.787 und 1,203. 208 17,434.321 Ztr. 

„ ben Tiroler Bahnen. _ 331.519 „ 161.703 1,133.300 „ 

„ den lombarb, - venet. 

Rinien -. 2... 1.364.543 „ 1,829.123 1,335.340 °„ 
Der Gefellihaftsfond beiteht. aus 750.000 Aetien à 200 fl. und 

Prioritäts-Anlehens-Dbligationen im Betrage von 48,100.770 fl. 29 fr.; 
außerdem figuriren in den Paſſiven noch die Reſtforderungen des Staates 
für die verkauften Linien, jowie die anderer Ereditoren mit 62,131.422 fl. 
16 kr.; der Anfaufspreiß der italienifhen Linien wır 24'/, Million, 
jener ver Wien-Triefter Linie 70 Millionen Gulven. 
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Aus dem Betriebsüberfhuß pr. 8,872.858 fl. 65 fr. find die lau— 
fenden Intereffen und eine Dividende von 12 fl. per. Xctie bezahlt worden. 
— Die Gejellihaft hat, gemeinfhaftlich.mit der Kaifer Ferdinands-Nord- 
bahn, aud) dem Betrieb der 

15) Berbindungsbahn zwiſchen den Bahnhöfen der Nord: -und 
Südbahn übernommen, der einzigen noch im Beſitze der Stantsverwaltung 
befindlichen Bahnftrede, melde in der Section vom Südbahnhofe zur Boll» 
halle bereits jeit 1858 und im folgenden Jahre auch für die proviforifch 
ausgebaute Strede zum Norbbahnhof, aber nur von Laftzügen, befahren 
wurde. Nach der, noch im Laufe des Jahres 1860 ftattgefundenen vollkom— 
menen Vollendung diefer eine Meile langen (und die Vorſtädte Landſtraße, 
Weißgärber und Fägerzeile zumeift auf Viaducten überfegenden) doppelgelei= 
figen Bahn dürfte vielleicht audy eine Perfonenbeförderung ftattfinden, wozu 
freilich die Errichtung eines Central-Bahnhofes zur Nothwendigkeit würde, 

16) Gras: Köflaher Eiſenbahn. Bon einer Actiengefellſchaft mit 
einem Capital von 2,643.060 fl. (13.215%,, Actien & 200 fl.) 
begründet, ift die Benützung und Verfrachtung der dieſer Geſellſchaft 
eigenthämlich angehörigen Kohlenbergmwerfe ver Hauptzwed der Errichtung 
biefer 5%/, Meilen langen Bahnftrede, welche fchon den Betriebe über- 
geben ift, und bereit8 im vorigen Jahre nody vor ihrer eigentlichen 
Eröffnung durch die freigegebene Kohlenverführung den ungeftörten Betrieb 
der von Milttärzügen jo bedeutend in Anfprud genommenen Südbahn 
wejentlicd befördern half. Der ausgewiefene Reinertrag pr. 41.067 fl. 
4 kr. wurde nah Abzug von 5 Percent Tantieme des Berwaltungsrathes 
und 3 Bercent Reſervefond-Erlag mit einer Dividende von 3 fl. 25 kr. 
per Actie ausbezahlt und der Reſt von 2473 fl. 52 fr. auf neue Rechnung 
für 1860 vorgetragen. Fir die eigentlichen Frachteinnahmen find bei dein 
vorgedadhten Reinertrage 49.773 fl. 80 fr., abzüglich der Ausgaben pr. 
22.552 fl. 98 fr., ſonach reine 27.220 fl. 82 fr. miteingerechnet. 

17) Die & £. privil: Kaiſerin Elifabeth-Weftbahn. Diefe Haupt- 
linie für das ganze weftliche Gebiet ver öfterr. Handelswege und der in fie 
münvenden Linien, deren DBerfehrögebiet in Deutjchland unbedingt im 
Norden bi8 Frankfurt a/M., im Süden bis an vie Waflerfcheide ver Alpen 
reicht, hat ein undegränztes Verkehrsgebiet nach Welten, mo halb Frank— 
reich bis Paris, ja die Hälfte Englands auf dem Wege nad) dem continen= 
talen Oſten feinen näheren Weg haben. 

Auch daß diefe Bahn die reichften Bauernländer der Monarchie theils 
directe durchſchneidet, theil® an ſich zieht, ift eine Eigenthümlichkeit der- 
ſelben, abgefeben von den wichtigen Producten jener Gegenden — dem 
Salze, den fteiriihen Eijenfabrifaten und der (jungen) Kohlenausbente 
vom Traunthal. Dennoch war tiefe Bahn — als die theuerfte in ihrer 
Grundeinlöfung — die zulegt ausgeführte im großen öfterreichifchen 
Bahnnege, obwohl fie andererfeit8 die erfte aller öfterr. Eifenbahnbauten 
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18) die Linz-Budweiſer und Linz: Gmundner Bahn in fic 
aufgenommen hat. Die eben genannten Linien wurden als Pferd ebahnen, 
erftere im Jahre 1824 in der Länge von 17 Meilen, die andere 1832 
in der Länge von 9 Meilen, feit 1855 aber dieſe zweite Strede auch als 
Locomotivbahn errichtet. Das Stammvermögen von ca. 5 Millionen Gulven 
wurde zum größeren Theil in Actien (eine halbe Million in Anlehens- 
Obligationen) gezeichnet ; die legten Jahreseinnahmen (der nun aufgelöften) 
Geſellſchaft betrugen 976.000 fl. Seit 1. Jänner 1857 ift die Bahn, 
wie erwähnt, in den Befig der Elifabeth Weſtbahn⸗Geſellſchaft überge— 
gangen, welche mit einem Koſtenaufwande von circa 50 Millionen die 
bisherigen Bauten herſtellte, wovon die Strecke Wien-Linz (25 Meilen) 
am 15. December 1858 eröffnet ward; Linz-Lambach (5 Meilen, ſeit 
1. September 1859 im Verkehre, und damit zugleich die alte Linz-Lam— 
bacher Bahn aufgelaffen ift), während im gegenwärtigen Jahre Lambach— 
Frankenmarkt (5'/, Meilen) in Betrieb geſetzt wurde, und die Eröffnung 
der Schlußftrede nad Salzburg und Traunftein Anfangs Auguſt 1860 
ftattfand. Bisher ift erft die Linie Wien-Neulengbach mit Doppelgeleifen 
verfehen. An Betriebömitteln waren 48 große und 14 kleine Locomotive, 
345 neue und 96 ältere Berfonen- und 541 Laftwägen der Haupt-, fowie 
1071 ver Nebenbahn in Verwendung; — das Stammcapital der Gefell- 
ſchaft, urfprünglich auf 65 Millionen Gulden C. M. bemeffen, wurde auf 
30 Millionen (150.000 Actien & 200 fl.) reducirt, dagegen ein Lotterie: 
Anlehen von 15 Millionen bei der Eredit-Anftalt (f. diefe) der feitdem 
weiter nothiwendig gewordenen Fond mittelft Prioritäts-Anlehens-Obliga- 
tionen aufgenommen. Der Verkehr der Hauptbahn im Jahre 1859 be: 
zifferte fich auf 791.392 Perfonen, 58.031? Ztr. Reifegepäd und Eilgut, 
2,338.047 Ztr. Frachten fammt 409.812 Ztr. in eigener Regie; bie 
Militärtransporte umfahten 203.083 Mann, 10.778 Pferde, 1405 Wägen 
und Geihüge und 14.200 Ztr. Gepäck. Die Total-Einnahmen waren 
2,136.054, fümmtliche Ausgaben 1,150.968 fl. 80 fr. Eine Ber 
bindungsbahn ver Weft- und Südbahn ift im Jahre 1860 
zwifhen Baumgarten und Hegendorf erbaut worden und vorläufig für den 
Frachtenverkehr beftimmt. 

Zur Vervollftändigung der öfterr. Eifenbahn-Statiftif erwähnen wir 
zulegt noch außer der Hinweifung auf die bei der Norbbahn (1) erwähnten 
Kohlenbahnen (unter denen die Brünn Roffiger, eigentlih zur Grube 
„Segen Gottes" tracirt, 3 Meilen beträgt) der 31/, Meilen langen 

19) Kralup-Buſchtierad-Kladno-Bahn (zwiſchen Prag und Auffig), 
weldhe im Jahre 1858 fir beförberte 701.410 Ztr. Trachten auf ber 
Pferde-, und 4,357.325 Zentner auf der Locomotivbahn, auf welder 
23.789 Perfonen verkehrten, 414.734 fl. 34 fr. C. M. Einnahmen 
und 200.037 fl. 18 kr. Ausgaben erzielte, ſonach einen Reingewinn von 
214.697 fl. 16 kr. hatte, der einer mehr als 9%/,igen Berzinfung bes 


% 
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Actiencapitales von 2,400.000 fl. entſprach. Der Verkehr im Jahre 1859 
ftieg um 24.407 Perfonen und 2,515.217 Ztr. Güter. 

20) Die Prefburg - Tyrnauer-Szered- Bahn, 8'/, Meilen lang, 
als Pferdebahn im Jahre 1839 mit einem Actien-Capitale von 1”/, Mil. 
Gulden C. M. begrüntet; es wurden auf derfelben. im Jahre 1859 
84.730 Berfonen und 624.511? Ztr. Güter befördert, wofür die Ein- 
nahme 179.656 fl. 12 kr. ö. W. betrug. 

21) Die Wolfsegg-Traunthaler Kohlen-Eifenbahn, bereits feit 
1855 von den damaligen Eigenthiimern Chevalier St. Julien, Grafen von 
Wallfee und Alois Miesbad einer Gefellihaft Actionäre mittelft Emiſſion 
von 7200 Stüd Actien & 250 fl. E.M abgetreten, mit dem ftatutarifchen 
Zwede, „die Ausbeutung der ihr gehörigen Kohlenwerke im Hausrudgebirg 
in Dejterreich ob der Enns und den Abfat des gewonnenen Brennftoffes 
mit Benügung ihrer Eifenbahnen“ zu betreiben. Die 32? Meilen langen 
Streden Thomasroith - Attnang und Wolfing-Breitenfhüting find jedoch 
Pferdebahnen. Dasfelbe ift auch mit der 

22) Prag-Tauna-Bahır ver Fall, welche 1.7° Meilen Lang ift. 

Tür die bereit8 1857 concedirte 

23) böhmiſche Weſtbahn von Prag über Pilfen an die bairifche 
Gränze, ſammt Zweigbahnen nad) Radnitz, Wegnawom, Eger und Budweis 
beftimmt, ift im September 1859 eine neue Conceſſion verliehen und die 
Bollendung der Bahn bi8 Ende Juni 1862 feftgefegt worden. Das Anlag e— 
Capital ijt auf 24 Mill. veranfchlagt, und die Staatsverwaltung garantirt 
ein 5°/,iges Erträgnif desjelben. 

Da von der, am 1. December 1859 eröffneten, 3", Meilen langen 

24) Zittau: Reihenberger Eifenbahn ver größere Theil (2°) 
auf öfterreichifchen Gebiete liegt, jo kommt diefe, erft feit Auguft 1857 
erbaute Verbindungsbahn ebenfalld noch zu erwähnen. 


Schifffahrt. 

Dampfſchifffahrt auf der Donau. Die erte öfterreihtihe Donau 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft befist 130 Perjonenboote und Remorqueure 
zufanmen mit 30.000 Pferbefraft, dann 480 Schleppidiffe von einer 
Million Ztr. Tragfähigkeit. Capital: 28 Millionen Gulden. Die Gefell- 
haft beführt die Donau zwiſchen Donauwörth und Galatz. 

Außer derfelben bejtehen bisher : 

a) Die königl. bairifche Staats: Dampfihifffahrt, mit 8 Perjonenbooten 
und 6 Nemorqueuren von 1200 Pferdefräften, 20 Scleppern von 
50.000 Ztr. Tragfähigkeit. Capital ca. 1 Million. Linie: Donaus 
wörth⸗Linz. 

b) Die Miesbacher Gewerks⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, mit 5 Dampf- 
ſchiffen von 400 Pfervekräften und 6 Schlepper von 12.000 Ztrn. Trag- 
fähigkeit. Capital: 400.000 fl. Linie: Rojenheim-Regensburg-Wien. 

44. * 
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ec) Die Geſellſchaft Riedl & Comp., von Neu-Oetting, mit 4 Remor- 
queuren von 300 Pferbefräften und 18 Schleppern, mit 33.000 Ztrn. 
Tragfähigkeit. Capital: 300.000 fl. Linie: Rofenheim-Hegensburg- 
Peft. Im Jahre 1858 beförderte diefe Geſellſchaft 680.427 Wr. 
Zentner Güter und 2450 Perfonen. 
Die Frequenz der Fahrten der (feit 1830 beftehenden) erften öfterr. 
Donau-Dampfihifffahrt-Gefelliyaft betrug in den Jahren: _ 
auf der Linie 1857 1858 
MWien » Linz = Baflau- Perfonen Ztr. Waaren Perfonen Ztr. Waaren 
Regensburg. . 158.199 1.526.179 — 156.441 1,098.962 
Wien-Prefiburg-Peft 145.832 4,905.165 130.769 5,707.541 
Peit-Senlin-Orjova 198.344 5,370.955 184.461 4.555.655 


Ill 


Peft- Semlin- Galag 10.069 4296 10.177 5082 
Belgrad » DOrfova — 

Sifiel-Semlin — 

Szegetin-Arad . 34.846 2,186.087 —= 42.296 2,575.880 


Drfova -Wipdin- 
Sulma . . . 55.690 1,473.314 
Salag-Ddifa . . 2290 36.906 


45.458 1,122.781 
2007 44.829 


Peft - Dfen-Alt- Ofen 721.912 — 632.895 — 
Semlin-Belgrad— 
Paneſova . . 47.536 18.626 = 69.896 27.708 


Der Kohlenbedarf zum Schifffahrtsbetrieb hat im Jahre 1858 das 
Quantum von 2,617.546 Ztrn. gegen 2,680.958 Ztr. des Vorjahres 
erreicht, fi fonah um 63.412 Ztr. vermindert, was jedod in Rückſicht 
des Geſammtverbrauches nicht jehr wefentlich erfcheint; die Erftchungspreije 
ber Kohlen haben hingegen, durch die zunehmende Verwendung aus den ver 
Geſellſchaft gehörenden Fünffirchner Kohlenberghauten eine namhafte Er- 
mäßigung erfahren. 

Die Bilanz des Jahres 1858 weist als Brutto-Erträgniß der 
Dampfbootfahrten, einſchließlich der Briefporto-VBergütung, einen Betrag 
von 7,037.709 fl. 36 fi. C. M. aus, welder dur den Verfauf von 
altem: Eifen und anderen Materialien pr. 94.620 fl. 2 fr. und andere 
Zuflüffe im Ganzen fih auf 7,236.917 fl. 8 kr. beziffert. Die Ausgaben 
theilen ji in die gewöhnlichen Schiffsauslagen (Befoldungen, Kohlen, 


Holz, Reparaturen ic.) pr. . . 2. 4,520.429 fl. 52 k. 
Ertra-Schiffsjpejen (Provifionen, Gebäude-Re- 

paratur, Donauräumungstoften x) ale 842.860 „ 10 „ 
©eneralbefoldungs-Contoe . . . a 474.187 „ 10 „ 
Verſchiedenes (zu Grunde gegaugene " Inventar: 

Gegenftände, Titler Brüdenbau x.) . . . 243.844 „ 40 „ 


6,081.321 fl. 52 k. 
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Diernad) verblieb ein Ueberſchuß von 1,155.595 fl. 16 kr., wogegen bie 
5%/ige Berzinfung der Actien und Anlehens-Capitalien 1,320.407 fl. 31kr. 
in Anſpruch nahm, ſomit ein Abgang von 164.812 fl. 15 fr. Statt fand, 
ber fih durch die Dotation des Affecnranzfondes und ber ftatutenmägigen 
Abjhreibungen auf 1,809.704 fl. 43 fr. erhob — ein Verluft, ver vor 
Allem durch die verminderten Einnahmen herbeigeführt wurde, und durch 
vermehrte Abſchreibungen und Abzahlungen zu diefer Höhe gelangte — die 
jedoch infoferne als beglichen erſcheinen, als die h. Staatsverwaltung ver⸗ 
tragsmäßig ein beſtimmtes Reinerträgniß von 7%, %/, garantirt hat. 

Anderweitige Schifffahrts-Unternehmungen. Außer den Donau- 
Dampfihifffahrts-Unternehmungen find nod) folgende größere Geſellſchaften 
in dieſer Beziehung nennenswerth. 

Die Prager Schifffahrts-Geſellſchaft, im Jahre 1822 
zu dem Zwecke gegründet, durch billige Transportmittel zu Waſſer längs 
bes Molvau- und Efbefluffes ven Handelsverkehr und Export vaterländijcher 
Induſtrie zu heben. 

Die Prager Dampf- und Segelſchifffahrts-Geſell— 
haft hat in ihrer legten Seneral-Berfammlung 1858 beſchloſſen, auf 
eine Actie im Nominalmerthe von 200 fl. nur 5 fl. als Jutereſſe zu be= 
zahlen, da mißgünftige Berhältniffe im legten Yahre die Ertragsfühigfeit 
beeintrüchtigten. . 

Die Plattenſee-Oampfſchifffahrts-Geſellſchaft, feit 
1846 zur Communication auf dem Plattenjee gegründet, auf welchem jie 
einen Dampfer unterhält. | 

Die Wörtherfee- Dampfihifffagrts-Gejelljhaft in 
Kärnthen, welche den Verkehr zwiſchen Klagenfurt und Velden vermittelt, 
und im Jahre 1858 (von April bis December) 33.238 Perfonen (circa 
2000 mehr als im Vorjahre) befürderte; ihr Streben war namentlid) vie 
Billigkeit, welche ficy in vem Zarifjage von 20 fr. C. M. für eine Strede 
von drei deutſchen Meilen ausfpricht. — 

Salzburg 1854—57. Hendelsfammerberichte und Notizen über 
Schifffahrt. Im Salzburgiſchen hat im Jahre 1857 die vereinigte Scyif- 
fergemeinde Raufen-Hallein- Oberndorf über 700 Schiffe zum Salztrans— 
port verwendet, außerdem wurden noch auf der Salzach (zur Donau) 
109.830 Ztr. diverſe Güter (worunter 65.750 Ztr. Chemicalien, 
11.260 Ztr. Eifenwaaren, 9540 Ztr. Holzwaaren, 4200 Ztr. Fäfler, 
2410 Ztr. Schleifmühlfteine, 3100 Ztr. rohe Steine, 1830 Ztr. Surrogat- 
taffee, 1700 Ztr. hydraul. Kalk u. ſ. w.) verfradhtet. 

Inusbruck 1853. Für die Regelung dev Schifffahrt auf dem Inn⸗ 
fluß durch rechtzeitige Correcturen und Erleichterung der Zollmanipulation 
find wiederholte Wünſche des Tiroler Handels- und Gewerbejtandes laut 
geworden, deren Berückſichtigung um fo dringender nöthig ſcheint, als fonft 
der bereits ohnehin durch Eifenbahnen und andere neue Verkehrswege be= 
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dentend eingefchränfte Speditionshandel Tirol8 auch eine der letzten Fac— 
toren feine® möglichen Beftehens verlieren müßte, 

Die Flußfhifffahrt in Ungarn Gie umfaft nad den 
neueften Erhebungen auf der Donau und ven Nebenflüffen 552 größere 
und 186 Kleinere, aljo zufammen 738 Fahrzeuge; hievon entfallen 209 
Schiffe auf Szegedin, 73 auf Raab, 31 auf Peft u. ſ. w. Die Baukoften 
eines Ruderſchiffes größerer Art belaufen fih auf 10— 12.000 fl. C. M., 
die kleinere Gattung ftellt fi) auf ca. 2—3000 fl.; obige Gefammtzahl 
würde ſonach den ungefähren Werth ven britthalb Millionen repräfentiren. 
Das im Jahre 1858 von diefen Schiffen beförderte Getreidequantum (die 
Save und Kulpa nicht mit eingerechnet) ftellt fih auf 7,860.000 Megen. 

Für die Förderung der Donaufcifffahrt find in neuerer Zeit in Peft 
zwei Projecte, wenn auch bis jegt noch ohne Erfolg, geltend gemacht 
worden. Das erfte bezieht fid auf die Abfperrung des linken Donauarmes 
bei der Inſel Efepel, wodurch diefe Infel mit dem Linken Ufer verbunden 
und ber ohnehin feihte Donauarm in den rechten geleitet werben foll; das 
zweite — wichtigere — betrifft Die beantragte Verlängerung des Franzend- 
fanals bis Peft, wodurch an 400.000 Joch Boden vollfommen urbar und 
troden gelegt und zugleich Wafferkräfte gewonnen wurden, die den indu— 
ftriellen Unternehmungen zu Gute kämen. 

Die feit 1850 und neuerlich 1856 Fräftig in Angriff genommenen 
und zwedmäßig organifirten Theifregulirungs- Arbeiten haben bereits — 
bei einem Koftenaufwande von nahe vierthalb Millionen binnen zehn Jah— 
ven — über 600.000 Joch Boden vor den Flußverheerungen gefchligt und 
den Flußlauf um ca. 132.000 Klafter verkürzt; als zwedmäßige Mittel 
zur ferneren thätigen und möglichft befchleunigten Beförderung dieſes für 
Ungarns und Defterreih8 Wohl höchſt wichtigen Unternehmens werben 
— nebſt der Flüſſigmachung des nothwendigen Capital-Aufwandes — bie 
einheitliche Leitung der Regulirungs-Arbeiten, eine conftante Arbeitskraft, 
Berwendung von Bagger-Mafchinen und Steuerfreiheit der trodengefegten 
Inundationsflähen bevorwortet. 

Lemberg 1854 — 56. Die Schifffahrt auf den Flüffen des Lemberger 
Kammerbezirkes hat ſich in den Jahren 1854—56 nur auf den Holzhandel 
beſchränkt, und es wäre namentlich auf dem Dnieſter die Einführung einer 
regelmäßigen Berg- und Thalfahrt mittelft Dampfſchiffen und Remorqueurs 
ein unberedhenbarer Vortheil für die Belebung des galizifchen Handels. 

Krakau. Eines der bedeutendſten Verkehrsmittel des Krakauer Regie— 
rungsbezirfes wäre — nächſt der Eifenbahn und den Commerzialftraßen 
— auch der jhiffbare Weichfelfluß, der Galizien mit der Nordfee in Ber: 
Bindung fegt und fomit die Zufuhr der Pandesproducte auf dem europäifchen 
Weltmarkt ermöglicht. Leider ift aber die Beſchiffung der Weichfel durch 
beren Berfandung und Verſchlemmung höchſt gefahrvoll und foftfpielig, und 
eine umfafjende Uferregulirung daher ungemein wünfhenswerth. 
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Poſtweſen. 


Im letztverfloſſenen Verwaltungsjahre (November 1858 bis October 
1859) wurden bei ſämmtlichen Poſtämtern der Monarchie unge— 
fähr 64 Millionen Briefe, oder 5Y, Millionen pr. Monat, zur Aufgabe 
gebradyt. Gegenüber dem nächſtfrüheren Yahre erfcheint diefes Ergebniß 
um etwas mehr ald drei Millionen Briefe höher; dabei darf aber nicht 
überjehen werden, daß die Lombardie, bereits im Juli 1859 einen Aus- 
fall von 400.000 Briefen gegenüber dem gleihen Monate des Borjahres 
ergebend, vom Auguft an gänzlich wegfiel. Nun hatte dieſe Provinz in 
den leßteren Jahren eine durchſchnittliche Briefaufgabe von 448.000 Stüd 
pr. Monat, was für 3 Monate 1,444.000 und mit Einbeziehung des 
erwähnten Ausfalles 1,844.000 Stüd ergibt. Entſprechend der Entwid- 
lung, welde die öfterreichifche Poftanftalt in ihrer Gefammtheit zeigt, und 
wozu eben durch die erwähnte gründliche Umgeftaltung dieſes Staatsinfti- 
tutes der Anftoß gegeben war, hat audy fpeciell der Verkehr bei dem Wiener 
Poftamte ſich namhaft erweitert. Bei demfelben wurden nämlich 2,160.075 
Stabtbriefe und 10,791.735 weitergehende Briefe aufgegeben. Die finan- 
zielle Gebarung erfcheint nicht minder günftig; billige Portofäge haben 
noch überall, wo man fie vereint mit anderweitigen den Verkehr erleich— 
ternden Mafregeln in Anwendung bradjte, eine Vervielfältigung des Brief- 
transporte? und als weitere Folge eine Zunahme des Gebührenertrages 
hervorgerufen. Im Berwaltungsjahre 1852 wurden in der ganzen Mon— 
archie 4,152.890 fl., aber im Jahre 1858 bereit8 5,646.600 fl. C. M. 
an Briefporto eingehoben; im legtabgelaufenen Verwaltungsjahre bezifferte 
fi diefe (Brutto) Einnahme mit 5,994.900 fl. De. W. oder gegen 1852 
um circa 1,634.400 fl. höher. Das Wiener Poftanıt hat davon allein 
1,126.632 fl. eingenommen. 


Die Betriebsergebniffe des öfterreichifchen Poftwefens überhaupt be- 
zifferten fi (Brutto in C. M. berechnet) 
1851 1855 1857 1858 
die Einnahme mit 8,422.215 . 10,720.821 . 11,629.901 . 11,304.629 
die Ausgabe mit 8,274.993. 9,012.535. 9,433.582 . 9,533.489 
ver Ueberſchuuß 147.222. 1,708.286. 2,196.319. 1,771.140 


In diefen Zahlen drückt fich für einen Zeitraum von 8 Jahren eine 
Erhöhung des Einnahme-Weberfhuffes um mehr al8 anderthalb Millionen 
Gulden aus. Das anfheinend ungünftigere Verhältniß des Jahres 1858 
gegen 1857 ift den geringeren Einnahmen für die Beförderung von Fahr— 
poft- und Eifenbahn-Paffagieren zuzufchreiben. Die einzelnen Einnahm 8- 
rubrifen pro 1858 gliedern fid) vorzugsweife 
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Geſammt⸗Einnahmen; gegen 1857. 
für Briefporto . . 2 2. . 5,646.621—499%, + 46.757 fl. 
40.236— 03%, — 5.349 „ 
Vahrpofiporto . . 3,234.279—28°6%, + 77.065 „ 
Fahrpoſt⸗ Baffagier- Gebühren ; 1,449.694— 12-8, — 275.072 „ 
Eifenbahn F 10,247— 01%, — 117.446 „ 
Porto von Civilbehorden F 60.469—- 06%, — 13.049 „ 
Beitungsgelter . . . 499.788— 4,4%, — 13.596 „ 
Fach⸗ und Beftellungsgebühren 125.645— 11%, + 7.812 „ 
Staffetengebühren. . . . . 32.425— 03%, — 17.375 „ 


Faſt die Hälfte diefer Einnahmen ift ſonach in der Rubrik des Briefe 
porto enthalten, welchem bei der unauſhaltſamen Ausdehnung des alljeitig 
erleichterten und bejchleunigten Correſpondenzverkehres in Defterreich vie 
erfte Stelle unter ven verjchievenen Ertragsmitteln gefichert bleibt. Ihm 
zunächft ftehen Fahrpefiporto und Fahrpoft » Paffagiergebühren,. jo wie 
Zeitungsgelder, deren Ausfall durch N als Folge 
ver Zeitungsftempel-Einführung erflärt ift. 


Die Ausgabspoften beziffern ſich wie folgt: 


Sejammt- Ausgaben gegen 1857 
Bezüge der Angeftellten. . 2,440.719 fl. —25.6%, + 112.130 fl. 
Ruhegenüfle. . . » » „164.719 „ — 17% — 3874 „ 
Mietbzinfe . » 2 2... 87.756 „ — 09% + 20.959 „ 
Belohnungen und Aushilfen 46.817 „ — 05%, + 5899 „ 
Reifeloften -. » -» 2 2.386.800 „ — 0,4%, + 1231 „ 
Erhaltung der Arar. Gebäude 28.286 „ — 03%, — 15.592 „ 
Ranzleinauslagen . . . . 342.474 „ — 36% — 2752. 
Poftbeförderung . . . . 4,920.884 „ 516%, — 127.245 „ 
Zunft . 2 22020002. 8316.248 „ — 33%, — 124.891 „ 
Heitungverfehr . . . . 216.143 „ — 23%, + 38T 
Auslagen für Boftitälle . . 94.188 „ — 10%, — 5205 „ 
Wagenreparaturen . . . 277.708 „ — 29%, — 17.636 „ 
Neubauten . . » 2.2... 334.381 „ — 359, + 141.838 „ 


Was endlich das Geldanmweifungsgejhäft anbelangt, fo ift 
für 1858 in demfelben wohl ein Rüdgang eingetreten, der aber nicht allein 
in den Hanvelöverfehr - Befchränfungen überhaupt, fondern auch theil— 
weife in den noch immer häufig als Barfendung effectuirten Zahlungen 
gegründet ift. Die Ausdehnung: diefes Betriebszweiges der Poftanftalt in 
ben legten ſechs Jahren zeigt folgente Ueberfidt: | 
1852 Einzahlende Barteien 5.864 . ingez. Beträge 468.309 fl. 


1853 x „15.759 R „. 2,188.805 „ 
1854 , „14.584 — „  4,336.295 „ 
1855 — 18.763 9,787.629 „ 
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1857 Einzaplende Parteien 19.125 . ingez. Beträge 11,753.727 fl. 
1858 E e 11.019 = 6.488.045 „ 
Dhne Zweifel wird die feit 1860 auf wiederholte Bitten einzelner 
Geſchäftscorporationen eingeführte Poſtnachnahme für überſandte Packete 
ebenfalls eine ergiebige und den Verkehr fördernde Einnahmsquelle 
weiden, 


Telegraphie. 


Der Telegraph — wenngleich der jüngfte Zweig der Communi- 
cationd- Anftalten — ift im öfterreihifchen Kuiferftaate in der Entwid- 
lung hinter ven Eifenbahnen keinenfalls zurüdgetlieben, und hat in der 
großen Neugeftaltungsperiode der Monarchie mit dem Aufblühen des 
Handels und ver Induftrie gleichen Schritt gehalten. Erſt im Jahre 1847 
wurde mit Anlegung von Telegraphenlinien in Defterreicd begonnen, und 
es waren bis zum Jahre 1848 die Linien von Wien nad) Brünn, Olmütz 
und Prag, nad Preßburg, nad) Gratz und nad Cilli mit 7 Telegraphen- 
ftstionen in den genannten Städten vollender und in Betrieb gejegt. 
Anm Schluſſe des Yahres 1858, kaum 12 Yahre nad Aufrichtung der 
erſten Telegraphenjäule betrug die Geſammtlänge der öſterreichiſchen Staats: 
telegraphenlinien bereits 1330°80 geogr. Meilen, die Zuhl der inı Betriebe 
ſtehenden und zur Beförderung von PBrivatdepejchen ermächtigten Staats- 
telegraphenftationen 136 (Ende 1859 bereits 161), wornach durchſchnitt— 
lid) auf einen Linienabſchnitt von 8 Meilen eine Station entfällt. Längs 
der Eifenbahnen und Boftftraßen ſich fortwindend, Flüffe und Ströme über- 
fegend, find die Fäden des Telegraphenueges bis an die Außerjten Öränzen 
ber Monarchie fortgejponnen und an 24 Puncten an die Linien fremder 
Staaten angefnüpft, und zwar: an 6 Puncten an die bairifchen, an. je 
3 Puncten an die preußifchen und fchweizeriihen, an je 2 Puncten an 
die ſächſiſchen und ruſſiſchen Linien und je an einem Punkte an die Linien 
der Türkei, Moldau, Walachei, Serbiens, des Kirchenftaates, Modena's, 
Parmas und Sardiniens. Defterreich hat jomit feinen Nachbarſtaat ınehr, 
mit weldyem es, nicht in unmittelbarer telegraphiſcher Verbindung jteht. In 
neuefter Zeit (1860) ift ver Vertrag mit England unterzeichnet worden, 
nad) welchem unterſeeiſche Telegraphenverbindungen von Raguſa nad) den 
jonijhen Inſeln, nad) Griechenland und Egypten geführt werden und 
fomit der Schlußftein in dev Vermittlung des Verkehres zwiſchen Oſt und 
Weſt eingefügt erſcheint. 

Die öſterr. Staatstelegraphenanſtalt hat im Jahre 1858 die Be— 
förderung von 419.449 Depeſchen vermittelt, welche aus 11,381.723 
Worten beſtanden; davon waren 86.297 Depeſchen mit 4,503.630 Worten 
Stautd- und 333.152 Depejchen mit 6,878.093 Worten Privarcorrejpon- 
benz. Für die Beförderungsgebühren diefer Depeſchen (ohne Hinzurech— 
nung von Poftporto, Botenlöhnung u. dgl.) wurde ein Betrag von 
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723.820 fl. C. M. eingehoben, was gegen das Borjahr 1857 eine Er- 
tragsverminderung von 122.757 fl. darftellt; auch die Zahl der eingelang- 
ten Correſpondenzen hatte gegen das Vorjahr um 11.922 Depeſchen und 
111.298 Worte abgenommen, dagegen hat die Zahl der aufgegebenen 
Depefchen fih um 49.651 Stüd und 1,457.184 Worte vermehrt. Nach 
den Städten ordnet ſich die Anzahl der expedirten Depeſchen in der Reihen— 
folge: Wien, Trieft, Mailand (1859 Verona), Venedig, Pet, Prag. 
Die in den Babeorten der Monardie währen 6—7 Monaten thätigen 
Telegraphenämter folgen ſich nad) ihrer Rangzahl: Teplig, Karlsbad, Ma: 
vienbad, Baden, Franzensbad, Iſchl. Die im März 1858 in Wien eröffneten 
Filialftationen Leopoldſtadt und Mariahilf wurden zwar im Mai 1859 
zeitweilig geſchloſſen, allein erftere bereits im Auguft wieder eröffnet, und 
der Verkehr derſelben ift ein größerer, als der des Telegraphen-Amtes Prag. 


Zum Scluffe verdienen wohl noch die Beftrebungen der öfterr. Ver⸗ 
waltung Erwähnung, welde das Yuftitut der Telegraphen durch Einfüh- 
rung möglichſt niedriger Gebührenfäge, durch Vereinfahung und Erleid- 
terung in der Behandlung der Depejchen, dem großen Publikum zugäng- 
lich zu machen fuchte; ein Beweis dieſes Strebens find die Beſchlüſſe ver 
im October 1857 in Stuttgart zufammengetretenen Conferenz des deutſch— 
öfterreichifchen Telegraphenvereines (wornach jeit 1. April 1858 die Ge— 
bühr für eine einfache Depefhe von 20 Worten auf 60 Neufreuzer pr. 
Zone, mit der Steigerung um je 30 Neufreuzer für jede weiteren 10 Worte, 
eingeführt wurde), dem feit 1. Februar 1859 auch der in Brüffel am 
30. Juni 1858 ftattgefundene Beitritt von Frankreih und Belgien, fo 
wie der ebenfall® 1858 erfolgte von der Schweiz, fib anſchloß, und welchem 
Beifpiele auch andere Nachbarſtaaten theild bereits folgten, theils in Bälde 
folgen dürften. | | 


Handelsminifterium, Handelskammern, Geld- und Eredit- 
Inftitute. Derficherungswefen. Der öfterr. Llopd. 


Handelsminifterium und Handelsfammern. 


Obwohl bereits in früheren Jahren al8 „Kommerz - Hofcommiffion“ 
u. dgl. eigene Abtheilungen der Finanz» Verwaltung fungirten, deren 
Mitglieder nicht blos dem Beamtenftande, fondern auch ber Handelswelt 
angehörten, fo war e8 doch erft den Neuerungen ber Staatseinrichtung im 
Jahre 1848 in Folge des damals neugejhaffenen Handelsminifte 
riums möglich, auch das Inftitut der Handelsfammern in Defterreid 
(mit Ausnahme des lomb.= venet. Königreiches, wo ſchon jeit dem Jahre 
1810 Handelsfammern beftanden) einzuführen, deren gegenwärtige Orga— 
nifirung mittelft Faiferlichen Gefees vom 18. März 1850 und zwar ale 
Handels- und Gewerbefammern für das ganze Reich erfolgte, 
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auf daß „die Handeld- und Gewerbsintereffen aller Kronländer“ darin ihre 
„Bertretung fänden, und deren „ausfchliegender Wirkungskreis in Handels- 
„und Gemwerbe-Angelegenheiten“ hat fie zum „Organe des Handels- und 
„Gewerbeftandes, defjen Anliegen fie dem Minifterium eröffnet“, berufen. 
Das genannte a. h. Geſetz definirt ihre Obliegenheiten in „Erftattung von 
„Gutachten, Vorſchlägen und Ausfünften; Eröffnung ihrer Wahrnehmungen 
„über vie Bediürfniffe des Handeld und der Gewerbe; Führung von ſtati— 
„ſtiſchen Regiftern in diefer Richtung und Vorlegang jährlicer (ſpäter auf 
„ein Triennium ausgebehnter) Berichte; Prüfung und Ernennung von 
„Börſe-, Wechfel- und Waarenjenfalen *), jo wie ver Borfchlag zur Wahl 
„der Handelsgerichtsbeifiger aus dem Handels- und „ewerbeftande ;“ 
als Befugnig der Kammern wird „die Verpflichtung von Handels- und 
„Sewerböperjonen, wie von gewerblichen Körperjchaften zur Erftattung ver 
„nothwendigen Auskünfte“ erklärt, fo wie ihnen das Recht, „in Handels— 
„und Gewerbe - Angelegenheiten oder in den aus Lohn- und Dienftver- 
„hältniſſen entfpringenden Streitigkeiten als Schiedsgericht zu entjcheiden“ 
eingeräumt. Dieje Andeutungen genügen, die Wichtigkeit und den Umfang 
der Pflichten und Rechte dieſes Inftitutes zu fennzeichnen, und indem wir 
über deren innere Einrichtung, die Theilung in zwei Sectionen (Handels— 
und Gewerbe - Section) und deren gemeinfchaftlihen Wirkungsfreis, die 
Wahl und Amtsdauer der Mitglieder und andere innere Berhältniffe auf 
das mehrerwähnte Faiferliche Gejeg verweifen, erwähnen wir nur, daß die 
durch dasſelbe zur Errichtung berufenen und wirklich conitituirten 58 Kam— 
mern in folgenden Städten in's Leben getreten find: Wien, Yinz, Salz— 
burg; — rag, Leoben; — Klagenfurt, Laibach, Görz, Rovigno, Trieft; 
— Innsbruck, Bregenz, Bogen, Roveredo; — Prag, Reichenberg, Eger, 
Pilfen, Budweis; — Brünn, Olmütz, Troppau; — Rrafau, Lemberg, 
Brody, Czernowitz; — Preßburg, Oedenburg, Peſt, Kaſchau, Debregzin ; 
— Temesvar; — Klauſenburg, Kronſtadt; — Eſſegg, Agram, Fiume; 
— Zara, Spalato, Raguſa; — Venedig, Udine, Treviſo, Padua, Vicenza, 
Belluno, Rovigo, Verona; — Mantua, Mailand, Cremona, Lodi, Pavia, 
Bergamo, Brescia, Como, Chiavenna (letztere 8 ſeit dem Züricher Frieden 
1859 nicht mehr zur öſterr. Monarchie gehörig). 


Die Wirkſamkeit der Handels⸗ und Gewerbekammern erſtreckte ſich 
natur-⸗ und berufsgemäß nicht blos auf Lieferung ſtatiſtiſcher Daten (von 
deren Reichhaltigkeit das vorliegende Werk ſelbſt manden jprechenden 
Beleg liefert), fondern ihre Gutachten und Berathungen über die in den 
legten Jahren erfloffenen gefeglihen Beitimmungen haben, abyejehen von 
ihrer Mitwirkung bei Perfonalvorfchlägen, einen nicht unwichtigen Einfluß 


*) Die im Geſetze enthaltene Ernennung ber Wechfel- (Börfe-) Seuſale iſt 
in Wien ſeit 1854 dei Erjceinen ber Börfeorbnung an eine eigene f, £. Börje- 
fammer übergegangen. 
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auf die Entwidlung des commerziellen und induftriellen Lebens Neu-Defter- 
reich8 genommen, und es dürfte genügen, mehrere der wichtigften jener Ber- 
ordnungen anzuführen, welche ganz oder theilweife vor ihrer Publication 
zur Meinungsäußerung den Dandeld- und Gewerbefammern vorgelegt wor: 
ben find, um zugleich die Regſamkeit ver Staatöverwaltung und ihr Stres 
ben dem Handel und dem Gewerbefleiße ſchützend zur Seite zu ftehen, zu 
beweifen. So erfchienen (nad chronologiſcher Folge) am 15. Auguft 1852 
das faif. Patent über Erfindungs- Privilegien; am 4. September jenes über 
den Haufirhandel; am 3. November die Minifterial-Berorbnung über den 
Gefhäftsbetrieb der wandernden Haudelsagenten; am 11. Juli 1854 das 
faif. Patent über die Wiener Geldbörſe; am 7. December 1858 jene mit 
ben Gefegen zum Schuge der gewerblichen Marken, Mufter und Modelle für 
Induftrielle; am 18. Mai, 15. Juni und 1. Auguft 1859 die Minifterial- 
Verordnungen über ein Vergleihöverfahren bei Zahlungseinftelungen von 
Handels- und Gewerbsleuten ; am 20. December das kaiſ. Batent der neuen 
feit 1. Mai 1860 in Wirkfamfeit getretenen Gewerbe-Drdnung; endlich am 
26. Februar 1860 dus Geſetz über Waarenbörjen und Waarenfenjale*), 

Dbwohl das, die Handels- und Gewerbe - Intereffen in höchſter 
Inſtanz zu vertreten berufene Minifterium für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Bauten aus Erfparungsrüdfichten am 12. September 1859 auf- 
gehoben , und defjen Agenden an andere Minifterien (die Handels- und 
Gewerbefammern an das Finanz-Minifterium) vertheilt worden find, fo 
plaidirten doch in neuefter Zeit berufene Stimmen ver öffentlihen Meinung 
für Wiedererrichtung einer Ähnlichen — überhaupt alle national-ötonomifchen 
Intereſſen umfafjenden Eentralftelle, und nanıentlidy waren es die Handels— 
und Gewerbekammern felbft, welche diefe Meinung in ehrfurchtsvollen 
Ditten unter ausführlicher Motivirung vor dem a. h. Throne unterbreiteten. 


Geld- und Eredit-Anftitute. 


1) Die öfterr. Nationalbanf. Unter den Inftituten, melde den 
Geldverkehr Defterreich® fördern und in gewiffer Beziehung leiten, nimmt 
wohl die öfterr. Nationalbank unbeftritten den erften Rang ein, und fie fann 
daher auch in unferm Werke, wie aud) ihr Wirfungsfreis und ihre Einrich— 
tung als befannt vorausgefeßt werden darf, nicht mit Stillfhweigen über: 
gangen werden. Im Jahre 1816 auf VBeranlaffung der Regierung durch 
eine Anzahl von Actionären begründet, erhielt fie am 15. Juli 1817 ihre 
Privilegien und Statuten, welde am 1. Juli 1841 abermals verlängert 
und erneuert und unterm 21. Mär; 1856 in Beziehung der Abtheilung für 
Hypothefar - Credit erweitert wurden; den Fond bilveten urſprünglich 
100.000 St. Actien, von denen 1817 nur die Hälfte hinausgegeben 


*) Zuſammengeſtellt in ber „Defterr. Gejeg- Sammlung für Gejchäfte- 
leute 2c. 2e.” Wien. Tendler & Comp. 1860. 
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und erft im Jahre 1853 die zweite Hälfte emittirt wurbe; eine neue 
Emiffien von 50.000 Stüd fand (für die erwähnte Hypothefar-Ermei- 
terung) 1856 ftatt und der gegenwärtige Fond beziffert fi in runder 
Summe auf 104,875.800 fl. Abgeſehen von dem wichtigen Dienfte, den 
die Bank zu wiederholten Malen bei Regelung oder temporärer Bededung 
der ſchwebenden Staatsfhuld zu leiften im Stande war, theilt ſich ihre 
Wirkſamkeit in folgende Gefchäfte: a) das Escompt-Geſchäft, b) das Giro— 
Geſchäft, c) die Ausgabe und Verwechslung der von ihr ansgegebenen 
Noten, A) das Depofiten-Gefchäft, e) die Erfolgung von Darlehen und 
Borjhüffen, f) das Anweiſungs-Geſchäft, g) die Hypothefen-Anftalt, 
Die Bankgeſellſchaft wird durdy den, von Sr. Majeftät ernannten Bank— 
Gouverneur und den — ebenfalld von Sr. Maj. dem Raifer, aber aus ber 
Wahl der Banf-Ausfhüffe ernannten — zwölf Directoren repräfentirt, 
denen für das Escompte-Gejhäft ein Comité von 25 Cenforen zur Seite 
fteht; außer den in Wien bei der Gentralleitung angeftellten zahlreichen 
Beamten find auch Filial- Anftalten in allen Kronländern und zwar in 
Agram, Brünn, Czernowig, Görz, Graz, Hermannftadt, Innsbruck, 
Kaſchau, Klagenfurt, Krakau, Kronftadt, Laibach, Lemberg, Linz, Peft, 
Prag, Salzburg, Temesvar und Troppau in Thätigkeit. Wenn aud) 
leider die zu Ende 1858 .kegonnene Wiederaufnahme der feit 1848 ein- 
geftellten Barzahlungen (d. i. Eilbereinlöfung der cireulirenden Noten) 
durch die folgenden Kriegsereigniffe wieder fiftirt werden mußte, fo dürfte 
doch unter friedlichen Verhältniffen die in. neuefter Zeit angeftrebte Rege— 
fung des Staatshaushaltes nicht ohne günftigen Einfluß auf die Wieder: 
berftellung der Baluta bleiben. Die nachfolgenden comparativen Ueberſichten 
der Hauptgefchäftszweige dieſes Inſtitutes (deffen Rechnungsergebniffe 
übrigens jeden Monat veröffentlicht werden) geben von der Bedeutſamkeit 
des Wirlens in den nicht minder widytigen anderen Richtungen der Anftalt, 
fo wie von dem gegen 1855 bedeutend gehobenen Stand derfelben, eine 
intereffante Darftellung. 

Die Hauptpofitionen (auf öſterr. Währung umgerechnet) bezifferten 
ſich nämlich: 


an Barfonds an Banfnoten-Umlauf Verhältniß des 

Barfonds zum 

Noten-Umlauf. 
31. Dec. 1855 . 51,881.082 fl. . 396,774.289 fl. . 1:7°65 
„ 1856. 91,602.640 „ . 399,190.139 ,„ . 1:4'36 
„ n. 1857. 102,945.173 „ . 402,654.828 „ 1:3°91 
„  n 1858 .. 103,506.317 „ . 388,523.473 „ 1:3°75 

„ n„ . 1859. 80,187.756 „ .. 466,758.923 .. 1:5'82 *) 


*) Diejes Berbältniß würde ſich noch günftiger fielen, wenn man ben Betrag 
der Eingulden-Noten abſchlüge, da diefe in den der Bank übergebenen Staatsgütern 
ihre volle Bebedung finden. 
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31. Dec. 1855 . 90,295.711 fi. 82,991.475 fl. 
„= 1856 .. 88,204.985 „ 90,994.050 „ 
"m 1857. 82,828.971 , 90,519.870 „ 
„m 1858 . 80,635.693 „ 81,282.080 „ 

i 1859 . 35,130.287 „ 55,896.795 „ 


Im Jahre 1859 wurden im — 134.209 Stück Wechſel im 
Geſammt-Betrage von 276,202.292 fl. 26 fr. escomptirt; das Leih— 
geſchäft bezifferte ſich mit 346,658. 805 fl. auf einem Pfandwerth von 
716,885.937 fl. 54%), kr.; an Depoſiten beſaß, die Bank Effecten im 
Werthe von 106,478. 164 fl. 59'/, Fr. in Verwahrung, und das Revi— 
rement des Giro⸗Geſchäftes betrug über 10 Millionen. Das Hypothefar- 
Geſchäft hatte troß der ungünftigen Zeitverhältniffe die Summe von nahe 
16 Millionen, jo wie überhaupt feit dem Beftehen diefes Zweiges den Be— 
trag von 59,363.965 fl. erreicht. 


Wenn wir zulegt noch die zu Ende 1859 beftehende Gefammt-For- 
derung der Bank an den Staat mit 300,169.337 fl. 33 fr. (morunter 
für die übernommenen Staatsgüter 97,900.000 fl. und für die Vorſchüſſe im 
Jahre 1859 153 Millionen Werthpapiere) erwähnen, jo wie das Gefanmt- 
— mit 11,343. 770 fl. 33 kr. anführen, von denen nach Abzug 

der Ueberträge auf 1860 pr. 947.846 fl. 46 Fr. 

ber Öejanmt- Auslagen „ 1,344.081 „96 „ 

u. der Einfommenfteuer „ 501.841 „ 91, 
2,793.770fl.33 kr. 


8,550.000 fl. — fr. al8 Reingewinn verbleiben, welche auf 150.000 
Actien vertheilt eine Jahres-Quote von 57 fl, gaben, fo glauben wir (auf 
bie Gefahr hin, bis zum Erjcheinen dieſes Werkes durch neuere Daten 
überholt zu werden) zur ſchließlichen Vergleihung mit dem Stande zu 
Ende 1859 noch jenen am Schluſſe des 1. Semefterd (30. Juni 1860) 
geben zu follen. Nach vemfelben beliefen fid) 
der Barfond “auf 81,066.625 fl. 7 kr. 
ver Banknoten-Umlauf „ 456.043.146 „ — „ 
das Wechjelportefeuile „ 43.452.506 „17, 
die Vorſchüſſe auf 

Staatspapiere „51,813.680 „ — 


Die Forderung an den Staat — ste fi (mit Einrechuung der 
20 Millionen Vorſchüſſe in Silber auf das Anlehen von 1859) auf 
263,231.617 fl. 33 fr, ; die im Umlauf gefegten Hypothefar-Pfanpbriefe 
betrugen 41,387.190 fl.; al8 Gewinn des erften Semefterd wurden 
4,272.347 fl. 46 fr. ausgewiefen, welcher, auf 150.000 Actien mit ber 
Dividende von 28 fl. pr. Actie vertheilt, nody einen Vortrag des Gewinnes 
pr. 72.347 fl. 46 fr. in den 2. Semefter ergibt. 
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Nach der öfterr. Nationalbank find vorzugsweife ‚folgende Imftitute 
zu nennen, welde auf bie Geld» und Ereditverhäftniffe der Monarchie in 
bedeutſamer Weife Einfluß nehmen: . 


2) Die öfter. Credit-Anftalt für Handel und Gewerbe, gegründet 
im Sabre 1855 durdy die Fürften Auersperg, Fürftenberg, Schwarzen- 
berg, den Grafen Chotek und die Bankhäuſer Rothſchild, Lämel und 
Haber, mit einem Stammvermögen von 60 Mil. fl. öſterr. Währung, 
dem fich jpäter, in Folge der Einflugnahme dieſes Inſtitutes auf den Aus⸗ 
bau der wichtigften öfterr. Eifenbahnlinien, ein Rotterie-Anlehen von 42 
Mil. fl. anſchloß. Der Jahres: Abſchluß für 1859 weifet von leßterem an 
14 Millionen im Beſitze der Anftalt aus, welde überdies über 24 Mil. 
Staats- (5%, Mil.) und Induftriepapiere (19%), Mil.) als Eigenthum 
verrechnet; das Wechfel-Portefeuille enthielt beim Jahresſchluſſe über 18 
Millionen von einem Gefammt-Umfage von ca. 193 Millionen; Das 
Sommifjionsgefhäft wied einen Umfag von 383 Millionen aus, bie er⸗ 
zielte Provifion 1,132.952 fl. 95 fr.; das Vorſchußgeſchäft auf Effecten 
19,621.200 fl. mit einem Erträgniß von 753.648 fl. 25 fr. ; auf Waa— 
ren 35,601.300 fl. mit einem Erträgniffe von 483.947 fl. 10 kr.; der 
Gefammt-Umfat des Giro-Gefchäftes gegen 90%, Million, fo wie über- 
haupt eine Gefammt-Eaffe-Bewegung von 490,469.900 fl. Obwohl mit 
Ausnahme der Waaren-Vorſchüſſe bei diefen Zahlen auf Wien der größere 
Theil (2/, bis 3/,) entfällt, fo find doch auch die Revirements ber Filiale 
in Peft,. Prag, Brünn und Kronftadt nicht unbedeutend und die Erridh- 
tung einer neuen (in Lemberg) ift im Zuge. Der Brutto - Gewinn bed 
Jahres 1859 bezifferte fi auf 3,745.357 fl. 67 fr. öft. W. Erwäh— 
nenswerth ift endlich aud der in der Bilanz mit 1,737.299 fl. 54 kr. 
veranjchlagte Bau-Conto als Antheil der (bis Ende 1859 flüffigen) Spejen 
des Neubaues für den Palaft ver Anftalt, ver zugleich) als Amtslocale und 
zu Bermiethungsräumen benügt wird. 


3) Die Nied.-Oeiterr. Escompte-Geſellſchaft. Aus ver Wiener 
Handelswelt im Jahre 1853 mit einem Stammvermögen von 6 Millionen 
Gulden E.M. (feit 1859 auf 7 Millionen öſt. W. erhöht) gegründet, übt 
dieſes Inftitut einen höchſt mohlthätigen Einfluß auf die Bewegung ber 
dfterr. Handeld- und Gewerbeverhältniffe aus, indem dasſelbe (1859) an 
2000 Grevitnehmer mit einer Betheilung von 40%, Millionen Gulden 
ein Escompte-Revirement von 68 Millionen fl. vermittelte und überbied 

79,360.598 kündbare 
und 38,021.000 lündigungsfreie Caſſaſcheine aus in laufender 
— —“e*e)hdhnung erhaltenen Geldern emittirte, von 
welchen . . 117,381.598 fl. eine Gefammt-Rüdzahlung 
von . . . 108,399.848, fomit eine Gefammt-Mehr-Ein lage 
vn . . . 83881.750 fl. ftattfand. 
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Der Gefanmt-Reingewinn der Anftalt, — welche ein mit 359.662 fl. 
78 fr. im Werthe veranfchlagtes eigenes Haus befist und deren Stamm. 
Sapital pr. 7 Millionen außerdem durch den Sicyerftellungsfond der Credits 
inhaber pr. 2,039.506 fl. 75 fr. und den Saldo der laufenden Rechnungen 
von 23,752.100 fl. erhöht wurde, — ftellt fi auf 284.234 fl. 34 fr., 
was einer 8%), Berzinfung pr. Actie entjprad). 

4) Die galiziih-ftändifche Credit-Anftalt, gegründet im Jahre 
1841, und obwohl eigentlih nur Hypothefar-Iuftitut, doch durch deſſen 
Einwirkung auf die Urproduction für Galiziens Handel- und Gewerbever- 
fehr nicht minder wichtig als für die Bodencultur. Bis zum Ende des 
Sahres 1855 wurden auf ca. 1100 Hypotheken beiläufig über 451/, 
Million Guben C. M. elocirt und Pfandbriefe im Betrage von nahe 
14 Millionen emittirt. Das Jahreseinkommen belief fi auf 24.873 fl.; 
das — als Refervefond verwendete — Stammvermögen: auf 721.531 fl. 
C. M., weldes fib Ende Juni 1859 auf 835.209 fl. 821/, Fr. Deft W. 
erhöht hatte. 

5) Die ungariſche Commerzial-Banf in Peit, zur Hebung der 
commerziellen Thätigfeit und Erleichterung des Gelvverfehres im 3. 1841 
gegründet und in dem Jahren 1853 und 1854 im erweiterten Wirfungsr 
freife genehmigt. Das Stammvermögen ift 1 Million Gulden C. M. 
Das Jahres-Einkommen (1855) 59.516 fl. 

6) Die Triefter Commerzial-Banf, zu Ende des Jahres 1853 ge 
gründet; ihr Verwaltungsrath conftituirte fi) am 28. Februar 1859. 

Zum Schluffe kann aud) dad — gegenwärtig in faft allen bedeuten» 
deren Städten der Monarchie vertretene — Inftitut der Sparcajfen 
nicht mit Stillihweigen übergangen werden, indem dasſelbe, obwohl ur: 
ſprünglich nur zu Einlagen der Erjparniffe aus den Kleinverfehr oder Tag- 
und Lieblohn entjtanden, inı Laufe der Yahre eine folhe Ausdehnung 
erreichte, daß gegenwärtig Die (1822 errichtete) erfte öfterr. Spar- 
caffe in Wien im 3. 1859 ein Caſſa-Revirement won 118,225.008 fl. 
78 fr, worunter 7,579.544 fl. 73%), fr. Einlagen (auf welche überhaupt 
ein Gefammt - Capital von 34 Millionen entfällt) auswies, und daß, 
unabhängig von ven (mittelbar aud dem Handel und den Gewerben zu 
Gute kommende) Hypothefarvarleihen von 23 Millionen, die im Verlaufe 
des Jahres escomptirten (bankfühigen) Wechjel 8,311.872 fl. 82 fr., fo 
wie die Vorſchüſſe auf Staatspapiere und Bankactien 529.135 fl. betragen 
haben. n 


Das Berfiherungswejen. 


Bekanntlich gliedern ſich die Berficherungsanftalten vorzugsweiſe nad) 
ben drei Richtungen a) der Berfiherungen gegen Feuer-, Hagel- ober 
Elementargefabr überhaupt; b) ver Berfiherungen bei Wafler - und 
Landreiſen, endlich c) jener, die unter dem Namen Lebensverfiherungen zu 
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BPrämien- oder Intereffenauszahlungen nad) dem Tode oder einer beitimme- 

ten Reihe von Jahren ſich verpflichten. Feder diefer Geſchäftszweige iſt in 

Defterreich feit den legten Decennien angemejjen vertreten, und wenn der 

Handelsverkehr zuerft die eigentlihen „Aſſecuranzen“ (Seereife-Verfiche- 

rungen) in Anſpruch genommen hatte, denen erjt ſpäter die für die Land— 

wirthſchafl und den Grundbeſitz jo wichtigen Feuer- und Hagel-Verfiherungs- 
anftalten folgten, fo war es vor Allem der Neuzeit vorbehalten, die Kebens- 

verfiherungen zu einem Grade zu vervolllommuen, daß der Voctheil ver 

Theilnehmer wie jener der Gründer Hand in Hand zu gehen jcheint, was 

fi zum Theil duch den rationeleren Gebraud der Wahrſcheinlichsberech— 

nungen erklären läßt, infoferne deren Bernahläffigung oder Mißverſtändniß 

in früherer Zeit manches ſcheinbar feſtbegründete Penſionsinſtitut zu Fall 

brachte. Es kann nicht im Zwecke und Umfange unſeres Bickes liegen, auch 

nur die vorzüglichſten dieſer Inſtitute hier namentlich anzuführen, ſo ver- 
lockend es wäre, z. B. die bereits auf Millionen ſich beziffernde Wirkſam— 

keit des erſt im Jahre 1858 in Wien begründeten „Anker“ oder die ſeit 

21 Jahren in ſteigender geräuſchloſer Thätizkeit ſich bewegenden Ecrgeb— 

niſſe ver allgemeinen wechſelſeitigen apitalien= und Rentenverſicherunzs— 

anftalt, oder jener der jeit 1831 gegründeten Assicurazioni austro- 

italiche zu beleuchten; in jtatiftifher Beziehung dürfte e8 jedoch mitthei- 

lenswerth erſcheinen, daß in Wien allein 15 folder Faititute ihren Sig 

oder Hauptageatjchaften Haben und daR Überhaupt in Niederditerreich 8, 
Dber-Defterreih 7, Salzburg 1, Steiermark 1, Kärnthen 1, Trieft 27, 
in Iſtrien 3, Croatien 2, Ungarn 3, Siedenbürgen 2, Mähren 1 und 
Böhmen 3 PVerfiherungsanftalten beitehen, wovon 21. vorzugsweiſe der 
Feuer: oder Hagelaffecuranz, 28 der Land» und Wafferreifegefahr und 10 
den Lebensverficherungen gewidmet find, ungerechnet die ca. 60 Penfions= 
inftitute einzelner Stände oder Elaffen, die zum großen Theil in Wien ihren 
Sit haben. Uebrigens befaffen ſich ſowohl einige der Lebensverſicherungs⸗ 
anftalten mit der Berfiherung im Allgemeinen, wie aud) einige als Brand» 

affecuranzen gegründete Unternehinen die Rebensverfiherung in ide Pro: 

gramm aufgenommen haben. 


Der öſterreichiſche Lloyd. 


Eine exceptionelle und für Oeſterreichs Handel überaus wichtige 
Stellung nimmt das — nach dem Londoner Inſtitute Lloyd — als öſterr. 
Lloyd im Jahre 1833 gegründete Inſtitut ein, welches ein (See- und 
Landreifen-) Berfiherungsiyften — die Dampfihifffahrt auf deut adria- 
tiſchen und mittellindifhen Meere — und eine Section für literarifch-arti- 
ftifche Gefchäfte in fi vereinigt, und das von dem genialen Freiheren Earl 
von Brud in’s Leben gerufen und energifch und folgenreich geleitet, erſt 
durch die veränderten Verkehrs- und politiihen Berhältniffe der neueften 
Zeit jene Stellung verloren zu haben jcheint, welche es durch faft ein 
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706, Der öfterreichifche Lloyd. 


Bierteljahrhundert ruhmvoll behauptete. Im Jahre 1836/37 mit 7 Danı- 
pfern ihre Reifen beginnend, vermehrte die Unternehmung dieſe Ylottille 
bereit8 in 10 Fahren auf 20, und ftieg dann fpäter. 

1850 auf 30, 


; 1851 „ 34, 
1853 „ 47, 
1854 „ 60 


1856 „ 68 Schiffe, 5; 
mit 13.260 Pferbefraft und einem Tonnengehalte von 39.175 T. Diefe 
Schiffe legten im gedachten Jahre 2114 Reifen — 1,042.284 Meilen, ja 
im Sabre 1857 (mit 67 Schiffen) 2229 Reifen — 1,055.571 Meilen 
zurüd, beförberten 426.432 Reifende und 1,293.534 Briefe, fo wie 
2,478.207 Ztr., 61.349 fleinere und 1,321.944 größere Collien von 
Maaren. Der öfterr. Lloyd weiſt noch jet ein Vermögen von 26 Mil. fl. 
aus, worunter die Werfftätte (das berühmte Lloyd - Arfenal) mit mehr als 
5/, Mill. bewerthet erfcheint. — Die bereit8 erwähnten veränderten Ver— 
hältniffe der Neuzeit aber, namentlich die Rivalität der vom Staate unter- 
ſtützten franzöfifchen Gefellfhaften in Marfeille, dann der ruffiihen Dampf: 
ſchifffahrts-Geſellſchaft in St. Petersburg, die zu einem fürmlichen Tarif: 
friege ſich entwicelten ; einzelne Mißgriffe ım Schiffsbau, die ſich erft fpäter 
rächten; bie durch den Krieg von 1859 bewirkte Suspenfion der Schifffahrt 
während der wichtigften Verkehrsmonate; die audy nad) demfelben einge 
ftellten Fahrten nah Marfeille, Barcelona, Malta, dem Po und Pago 
Maggiore, trog ter eigens für dieſe Linien conftruirten Schiffe, endlich der 
große Coursverluft, den die Direction bei der Dedung einer ſchwebenden, 
in Silber zu zahlenden Schuld erleiden mußte — dies Alles zufammen 
erhöhte das Anwachſen des jchon feit einigen Jahren beftehenden Deficits, 
welches 1859 die Höhe von 2 Millionen erreichte, indem von den Brutto— 
Einnahmen pr. 6,804.378 fl. nad) Beftreitung der Verwaltungskoften mit 
6,402.435 fl. nur ein Ueberfduß von 401.493 fl. übrig blieb, dagegen 
jedoch die ftatutenmäßige Abjchreibung mit 605.176 fl. zu beftreiten und 
der Ausfall der vorangegangenen Yahre mit 1,790.522 fl. zu deden war. 
Menn diefes Deficit durch die von der Staatsverwaltung bewilligte Sub- 
vention (welche 1858 über 2 Millionen, für 1859 aber 1,636.014 fl. 
betrug und für 1860 mit 1%, Million präliminixt ift) auch den Actionären 
bis in die jüngfte Zeit weniger fühlbar ift, fo fällt e8 dafür um fo empfind- 
licher den Staatsſchatz zur Laft. So wichtig für ven Staat felbft nun bie 
Unterhaltung eines Unternehmens ift, das eben trog und wegen der Rivalirät 
Frankreichs und Rußlands gehalten werden muß — wäre ed aud nur, um 
fi den Tranfit des orientalifhen Frachtenverkehrs und die Beförderung 
der englifch-indifchen Leberlandspoft in einem Momente nicht aus den Händen 
winden zu lafjen, wo die Vollendung der Tiroler Bahnlinien-Lüden den 
unumterbrodenen Berfehr von ZTrieft bi8 Hamburg mitten durch Süd— 
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deutſchland auf der alten „Augsburger“ Straße zu ſichern berufen iſt — 
eben fo wichtig und nothwendig ift e8 au, dieſem Inftitute eine rationelle 
Berwaltung zu fihern, welche frühere Mängel zu verbeffern, die vorhandenen 
Kräfte nicht zu zerfplittern und eben jo energijc al8 gewandt die Bedeutung 
der -öfterr. Handelsflotte zu heben weiß,. und ihr den zur Wohlfahrt ihres 
eigenen,, wie ded Geſammt-Vaterlandes nothwendigen Glanz und die volle 
Würde wieder zu verleihen vermag. 

Das im Jahre 1854 in Ungarn entftandene P efter Lloy d-Unter⸗ 
nehmen bat den ftatutarifcyen Zweck, in Peſt, als dem wichtigſten Handels— 
plage Ungarns, einen Zentralpunkt für den commerziellen Verkehr herzu— 
ftellen. Um diefem Zwecke zu entjprehen, vermittelt der Lloyd gefellige 
wechjeljeitige Begegnung zu fürdernden Bejprehungen ; die Herausgabe 
einer Zeitfehrift für Handels- und ſtaatsökonomiſche Intereffen; die Sammı. 
lung und Mittheilung ſtatiſtiſcher Daten über Handeld- und Berfehröver- 
hältniſſe u, dgl. in. Auch bat er bereits eine Kornhalle zur befferen und 
ordnungsmäßigeren Geftaltung in dem Gejchäftsverfehr aller Gattungen 
von Körnern errichtet; einen Beitrag für die Errichtung der Peſter Handels» 
alademie geleiitet 2c. Er zählt über 800 Mitglieder und jein Yahresbericht 
von 1859 weilt ein Einfonmen von 24.841 fl. 2 Er. öfterr. Währung 
(hierunter 14.240 fl. Jahresbeiträge der Mitglieder) aus, wovon 22.508 fl. 
7 fr. verausgabt worden find; der Vermögensſtand des Inſtitutes beläuft 
fid) auf 18.881 fl- 39 fr. öſterr. Währung. 


Gewerbe und das Gewerbeleben betreffende Vereine. 


Menu die Vereinigung einzelner getrennter Kräfte, ſei es der Capi— 
talien oder ver Intelligenz, auf den hervorragenditen Gebieten die wichtigjten 
Nefultate erringen half, jo nehmen wohl unter dieſen Afjociationen auch 
jene beſcheidenen Vereine fein geringes Interefje in Aufprud), deren Zweck 
nicht den Vortheil des jeweiligen Mitgliedes, jondern jelbft durch materielle 
oder durch intellectuelle Opfer derſelben das gewerbliche Leben überhaupt 
zu fördern beftrebt ift. Indem wir die in Dejterreich beftehenden Gewerbe- 
Bereine überfichtlich verzeichnen, wird.ver Abriß der Wirkſamkeit von einem 
oder dem andern am beiten das Geſagte beweifen, und neue Belege der 
alten Wahrheit bringen, wie mãchtig vereintes Streben, ſo im ſocialen wie 
im politiſchen Leben einzugreifen verſteht. 

Obwohl keiner der älteſten, nimmt der niederöſterr. Gewerbe-Verein 
(in Folge der erſten öſterr. Induſtrie-Ausſtellung im Jahre 1835 entſtanden, 
und genehmigt 1839, neu organiſirt 1854) einen der hervorragendſten Plätze 
ein, was er nicht blos feinem Sige in der Reichshauptſtadt, fondern vor 
Allenı den tüchtigen Männern dankt, die ihn gegründet haben, oder die noch 
gegenwärtig an feiner Leitung und feinen Streben Antheil nehmen. Namen, 
wie Graf Ferdinand Colloredo, Spoerlin, Hornboftel, Arthaber, Brevillier, 
Reuter werden in dem Gedächtniſſe jedes Induſtriellen eben fo unvergeklich, 
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als überhaupt das Andenken jener Glanzzeit des Vereins leben, wo biefer 
faft der einzige Zentralpunft eines dffentlihen Lebend war, an welchem 
nicht blos die Bertreter.der praktiſchen und Gewerbsintereffen, "fondern auch 
die der wiſſen ſchaftlichen Sphäre oder des Beſitzes ſich lebhaft und fördernd 
betheiligten, und wo bei Abgang der Handels- und Gewerbekammern es 
vorzugsweiſe dieſer Verein war, an den ſich die h. Staatsverwaltung um 
Auskünfte oder Gutachten in gewerblichen Angelegenheiten wendete. Auch unter 
den ganz veränderten Verhältniſſen der Neuzeit fährt der Verein fort, ſeinen 
Statuten getreu, rüſtig durch Schrift (die Vereinsverhandlungen und die 
den Vereinsmitgliedern geöffnete Bibliothek von 6000 Bänden mit Leſe— 
zimmern), Wort (die Vorträge in den Wochen- und Monatsverſammlungen) 
und Aufmunterung (die Ausſchreibung und Vertheilung von Prämien) für 
bie Entwicklung der Induſtrie zu wirken: Zeuge deſſen jo mancher Artikel 
unferes Werkes, wovon wir unter andern nur die mehr oder minder erfolg- 
reihen Bemühungen zur Hebung der Lederinduſtrie, der -Clavierftahlfaiten-, 
fowie der Hutfilz- Fabrikation, die Einrihtung der Flahsröfte- Anftalten ; 
feine raftloje, endlih von Erfolg gefrönte Bemühung für die Erlaffung des 
Muſterſchutzgeſetzes u. dgl. m. erwähnen wollen. Eine wieverfehrende 
Prämienvertheilung ift jene zur Aufmiunterung verdienftvoller Werkmeifter 
und Altgefellen, von denen (feit ver Gründung diefes Preifes im Yahre 
1842) bereit8 die Verleihung von Hunderten filbener Medaillen ftattfand ; 
ebenjo bemerfenswerth ift die genannte Ausfchreibung der filbernen Vereins- 
mebaille für hervorragende Leiftungen der Induſtrie Überhaupt. Die im 
Jahre 1843 gegründete gewerbliche Zeichen- und Weberjchule des Vereins 
ward zu Anfang 1859 aufgehoben, ihr Wirken jedoch, weldyes den Anlaf 
zur Errichtung von zahlreichen Anftalten in ähnlicher Richtung gab, war 
ein jehr folgenreiches und fand namentlich auch bei der Einrichtung der in 
neuefter Zeit organifirten Gewerbejchulen (ſ. d.) praftifche Berüdfichtigung. 
— Die Zahl der Mitglieder des Vereines erhält fi auf der Höhe von 
800 bi8 1000; das Stammvermögen beträgt ca. 40.000 fl., das Yahres- 
einfommen ca. 20.000 fl. 

Der ſeit 1855 gegründete oberöfterr. Gewerbe-Berein in Linz, 
and der früher beftandenen- Delegation des inneröfterr. Induſtrie- und 
Gewerbe-Bereines entftanden, welcher ca. 400 Mitglieder zählt, befigt 
ebenfalls eine Bibliothef von 3200 Bänden, fo wie technifhe Sammlungen, 
und bat Ermunterung, Beförderung und Vervollkommnung der Gewerbe 
fi) ald Zmed ſeines Wirkens vorgejegt. Der Hleinere in Salzburg be 
ftehende Gewerbe-Berein unterhält bei feinem kaum 1000 fl. überfteigenden 
Stammvermögen und einem nod) geringeren Jahreseinkommen dennod eine 
Gewerbe- und Zeichnenſchule, welche (1855) von 143 Sonntage- und 
66 Wochenſchülern befucht wurde. 

Der Verein zur Ermunterung des Gewerbögeiftes in Böhmen, 
nad) a. h. Genehmigung vom 9. December 1829 am 1. März 1833 be- 
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gründet und 1843 neu organifirt, Hat außer ben. mit andern Bereinen 
ähnlichen Tendenzen (Gründung und Benügung der Bibliothel, eines tech« 
nifhen Mufeums , Herausgabe tehnologifher Zeitfchriften und Werke, 
Öffentliche Vorträge, Zeihnen-Unterriht, Preisaufgaben und Anerfen- 
nungen) noch die Beranlaffung und Unterflügung von Reifen in indu- 
firieller Richtung, wie won Gewerbsproducten-Ausftellungen, die Samm- 
lung ftatiftifher Notizen für Gewerbe und Handel zc. in fein Programm 
aufgenommen; er zählte (1855) über 400 Mitglieder und verfügt über 
ein Sahreseinfommen von ca. 4500 fl. C. M. bei einem Stammpermögen 
von 18.000 fl. C. M. 

Ein zweiter Gewerbe-Berein Böhmens ift jener in Reichenberg, 
welder im Jahre 1841 gegründet, zwar nur ca. 150 Mitglieder zählt, 
und bei einem Stamınvermögen von 1000 fl. ein Yahreseinfonmen von 
ca. 450 fl. genießt, jedoch nebft dem Befige einer Bibliothek und techniſcher 
Mufterfammlungen auch durch populäre Vorträge und die Gründung und 
Leitung einer Sonntage-, fo wie einer Weberfchule für die Vereinszwecke 
thätig ift. 

In Mähren befindet fich kein Gewerbe-Berein; der in Brünn zu 
Ende 1848 gegründete Handelsverein war ein den Anfauf fertiger 
Waaren und deren Erport vermittelnder Hilfsverein, der bereits 1853, 
da er feine Aufgabe als vollführt betrachtete, fich wieder auflöf'te; eine 
von den Induſtriellen Brünns mit Beihilfe der Stände, der Handeld- und 
Gewerbefammer, dann der Bezirksgemeinden fubvenirte Sonntags- und 
Abendſchule für Handwerker fteht unter der Leitung einer eigenen Com: 
mifjion, deren Protector der Landesſtatthalter und deren Cecretär jener ber 
Brünner Handeld- und Gewerbefammer ift. Die Gründung eined Gewerbe- 
Bereines in Brünn ift aber jüngfthin (1860) von dem dortigen Handels: 
fauımer-PBräfidenten Ritter von Herring in’8 Werk geſetzt worden. 

Der im Jahre 1837 (zuerft al® inneröfterreihifcher) gegründete 
Berein zur Beförderung und Ermunterung der Induſtrie und der 
Gewerbe in Steiermark, zu Graz, wirft glei anderen ähnlichen Cor— 
porationen durch Unterricht, Bibliothek und Schriften, zählt an 500 Mit- 
glieder und genießt ein Jahreseinkommen von ca. 3900 fl. Der aus dem- 
jelben inneröfterr. Verein im Jahre 1838 entftandene Laibacher Zweig- 
verein conftituirte fih 1853 als felbftftändiger Induftrie- und Ge 
werbe-Berein für Krain, der jedoch nur eine fehr Heine Anzahl 
Mitglieder zählt. Dagegen befigt der Indpuftrie- und Gewerbe 
Berein für Kärnthen Über 200 Mitgliever und ein Jahreseinkemmen 
von nahe 1800 fl.; er wirkt durch Unterricht in Zeichnen-‘, Bofjir- und 
faufmännifhen Sonntagsjhulen, durch Sammlungen, Ausftellungen und 
Schriften. Im Küftenlande befteht zu Palli ein „zur Ermunterung des 
Gewerbefleißes“ im Jahre 1852 auf Actien entftandener Induftrial- 
Berein, welderjetocd, mit einem Stammvermögen von 400.000 fl. u 
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gegrändet, mehr zu den wirklich" induftriellen Unternehmungen, als zu den 
Gewerbe: Vereinen gehört. 

In Ungarn ift der in Nagy— — Großwardeiner Diſtriet, 
Szabolcſer Comitat) beſtehende Gewerbe-Verein mit 5222 Mitgliedern, fo 
wie der in Szinyérvallya auf Actien gegründete Gewerbe-Verein 
erwähnenswert. — In Siebenbürgen endlich befteht feit 1840 ver 
Hermannftäpter Gewerbe: Verein, welcher außer den Hauptzwedten 
der andern Ähnlichen ‘Vereine noch insbefondere die Beranftaltung von 
inländifchen und Beſchickung ausländischer Induſtrie-Ausſtellungen, fo wie 
die Errichtung und Leitung von Sonntagsſchulen ſich zur Aufgabe machte; 
er zählt über- 230 Mitglieder und fein Jahreseinkommen (1855) war 
1815 fl. C. M. bei einem Stammvermögen von 1200 fl. Außerdem be- 
ftehen Gemwerbe-Bereine in Mediaſch (feit 1845; 40 Mitglieder; 
Zahreseinfommen 61 fl. E.M); Shäßburg (feit 1847; 106 Mit- 
glieder; Einfommen 172 fl. C. M.); Klaufenburg (eigentlich ein 
Handelöverein zur Förderung von Mercantil-Intereffen ; feit 1836; 66 
Mitglieder; Einfommen 1054 fl.) und Kronſtadt (feit 1841; gegen 
300 Mitglieder; hat eine Sonntags- und eine Arbeitsfchule gegründet), 
fo wie in der Woiwodſchaft Serbien und Banat, Gewerbe-Bereine 
in Cfafova und Liebling (mit ca, 40- Mitgliedern). 

Eigentlihe induftrielle, d. i. Actien- Vereine find bereits 
früßer unter den betreffenden Fabrikationszweigen, oder bei den Credit— 
inftituten, den Berfiherungs-Anftalten und Conımunicationsmitteln erwähnt 
werden, und’wir erlauben ung hier, unter Himweifung auf diefelben, nur 
die Bemerkung, daß durchſchnittlich das Affociations- Prinzip auch in diefer 
Richtung die lohnendſten und Überrafchendften Erfolge aufzumweifen hatte, 
wenn auch mitunter einzelne Special = Unternehmungen durch Ungunft ver 
Berhältniffe ſcheiterten. Daß jedoch in diefer Beziehung die Concurrenz allein 
nicht immer ein Hemmſchuh, fondern häufig ein Sporn zu angeftrengter 
und erfolgreicher Bemühung war, beweift jo manches Unternehmen, von 
denen wir hier beifpielßweife als beſonders intereffant die als erfter, 
zweiter, dritter und vierter Peſter Tifhler-Berein in der 
Hauptſtadt Ungarns in den Yahren 1843, 1844, 1851 und 1853 ent- 
ftandenen Geſellſchaften erwähnen wollen, welche ven Verſchleiß der Er- 
zeugniffe der Mitglieder in einer gemeinfchaftlichen Niederlage zum Zwecke 
haben, und die mit Stamm-Capitalien von 12,000, 5700, 2300 und 
2800 fl. C. M. auf Actien von 300, 120 und 200 fl. gegründet, im 
Jahre 1855 einen Umfag won 51.746, 35.000, 20.125 und 14.424 fl. 
C. M. auswiefen. 

Zulegt erwähnen wir von den — dem Zwere unferes Werkes ferne 
liegenden — zahlreichen, in allen Kronländern vertheilten Humanitäts-, 
d.i, Kranfen-Berforgungs- und Unterftüßungs-Bereinen 
für Gewerbe- oder Handeltreibende, welche ohnehin in dem jährlich neu 
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erjcheinenden Hof: und Staatshandbuche aufgeführt find, nur nachbezeich— 
nete al8 einer eigenthümlihen Richtung folgend und in ihren Rejultaten 
der förderſamſten Entwidlung fähig. 

a) Die fatholiihen Gejellenvereine. Diefe Bildungs- und Gefellig- 
feitövereine für Hanpwerfer, welche bekanntlich dem Dom:Picar U. Kolping 
zu Köln ihr Entftehen und ihre Verbreitung verdanfen, find in Dejter- 
reic) feit dem Jahre 1852 eingebürgert, wo in Wien die erfte Vor— 
berathung zur Bildung eines ſolchen Vereines ftattfand. Die urfprünglich 
aus 39 Mitgliedern beftandene Gefellfchaft vermehrte fi) und wuchs jo 
raſch, daß trog der vergrößerten Recalitäten Zweigabtheilungen in 2 Vor— 
ftädten errichtet werden mußten und die Zahl der feit Gründung bi8 Ende 
1859 beigetretenen Mitglieder 6041 betrug, wovon 684 auj das legte 
Ja yr entfallen. Der unentgeltlicye Unterricht, weldyer an Sonntagen und an 
Feierabenden ertheilt wird, vie Veranlaffung von gewerbliden Beſpre— 
Hungen, die Errichtung einer Sparanitalt, endlich die ergiebigen bereits 
in Augriff genommenen Sammlungen für den Bau eines, cigenen Hauſes, 
wofür die Önade Sr. Majejtät die künftige Betheilung an einer dev Slaats— 
Wohlthätig keits-Lotterien bewilligte, find fprechende Beweife der Thätigfeit 
und hoffnungsvollen Zukunft eines Vereines, der wie wenige andere geeig- 
net erfcheint, „dent jungen Handwerker einen moraliſchen Halt für jein 
„Leben, eine männliche Schule für feinen fitilihen, bürgerlichen und gewerb- 
„lichen Fortihritt, befondere Anregung zur Sparfamfeit, gejellige Er- 
„bolung in brüverfiher Eintracht und Freude, freundliche Herberge und 
„Pflege auf feiner Wanderſchaft, nad Kräften auch Hilfe und Unterjtügung 
„in feiner Krankheit zu gewähren.“ Ein Berein, der alle dieje wichtigen 
Zwede ver Bildung und Pflege für das Handwerk in ſich ſchließt, gewinnt 
um fo mehr an Bereutung in diefem Auyenblide, in welchem Das vater- 
ländifche Gewerbe die Schwelle einer neuen gefeßliden Ordnung betritt. 
Außer Wien find nun im öfterr. Kaiſerſtaate 54 Gefellenvereine gegründet, 
und zwar zu Wr. Neuftadt, St. Bölten, Stein, Weitra und Zwettl, 
zu Linz, Steyr, Welt, Ried, Sierning, Steinbad Grünberg, Yofenftein, 
Schärding, Altenfelden, Vöcklabruck und Franfenburg; zu Sulzburg 
Halleinun d St. Johann; zu Gras, Marburg, Cilli, Leoben, Mured und 
Mariazell ; in Klagenfurt; in Laibach; zu Innsbrud, Klauſen, Kufſtein, 
Brixen, Bogen und Meran; zu Feldkirch und Bludenz; in Prag, Bud— 
weis und Neuhaus; in Olmütz, Iglau, Schönberg, Sternberg, Trübau, 
Troppau und Freiwalvau; in Lemberg und Biala; in Belt, Ofen, Preß- 
burg, Tyrnau, Dedenburg; in Temesvar und in Agram. - Im letztge- 
nannten Orte, fo wie in Olmütz, Graz und Linz befigen die Vereine bereits 
ein eigenes Haus, zugleich ald Vereinshofpital für Wandergefellen. 

b) Der Verein zur-Beförderung der Handwerke unter den inlän: 
difhen Firaeliten zu Wien, im Jahre 1842 gegründet und 1853 neu 
organifirt. Das Stammvermögen dieſes au 200 beitragende, ftiftende und 
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Ehrenmitglieder zählenden, in national-öfenemifcher Hinfiht nicht unwich⸗ 
tigen Vereines, beträgt fiber 15.000 fl. öft. W. mit einem Jahreseinkemmen 
von nahe 6000 fl. Ein ähnlicher zugleih auf Beförderung des Ader- 
baues geridhteter Verein befteht feit 1842 in Pet, zählt an 500 Mit. 
glieter und kKefigt ein Etammvermögen ven 3500 fl. öſt. W. und ein 
Sahreseinfommen von ca. 4400 fl. 

e) Der Krenzer:Berein zur Unterftüsung der Wiener Gewerbs- 
lente, im Jahre 1847 zur Unterftügung felbfiftändiger Wiener Gewerbs- 
leute mit unverzinsliben Borfhüffen gegründet. Der Jahresausweis von 
1859 zeigt ein fruchtbringend angelegte® Vermögen von 13.571 fl. 52 Er. 
Bft. W.; die Sahresbeiträge von 3366 Mitgliedern und Gründern erreichen 
4992 fl. 47 kr. und an Geſchenken des A. b. Hofes und anderer Gönner 
tes Vereines 903 fl. 12 fr. Die an. 282 Gewerbsleute gegebenen Bor- 
ſchüſſe hatten zufammen 33.520 fl., die Rüdzahlungen 35.310 fl. 48 kr. 
und die auf neue Rechnung 1860 übertragenen, bei 471 Gewersleuten noch 
aushaftenden Vorſchüſſe 30.175 fl. 48 fr. betragen. Troß des im Ganzen 
ungünftigen Jahres hat fich gegen das Vorjahr doch das Vereinsvermögen 
um 3007 fl. vermehrt, und die Rüdzahlungen überftiegen, der drückenden 
Beitverbältniffe ungeachtet, die neuen Vorſchüſſe um 1245 fl., — ein Beweis, 
in welchen ehrenhaften, fleifigen und fparfamen Kreifen ſich die Bereins- 
wirffamfeit bewegt. Unter den 78 Gewerben, welde an den gegebenen 
Vorſchüſſen Theil nahmen, waren die Tischler, Schneiter und Schuhmacher 
die anı ftärfften vertretenen (59, 36, 34). Der Betrag der Vorſchüſſe 
war bei 113 Parteien je 100 fl., bei 37 je 150fl. und bei 39 je 200 fl.; 
bie übrigen ftiegen von 30 fl. bis auf 300 fl. 

Bon Bereinen ähnlicher Tendenz, d. 5. zur Ertheilung von Geld— 
vorſchüſſen durch oder an feine Mitglieder in andern Kronländern erwäh- 
nen wir hier noch den feit 1828 'beftehenden Bürgerlade-Berein zu 
Lin; (160 Mitglieder, Stammvermögen über 4000 fl. öft. Währ.); 
ven Aushilfscaſſe-Verein in Klagenfurt (gegründet 1851, 
Zahl ver Mitgliever 100, Fahreseinfommen über 1000 fl.); ven Franz 
Joſephs-Darlehensfond zu Yemberg (gegründet 1851, mit 
einem Stammivermögen von nahe 9000 fl. öft. W.); die Pforte in’s 
Reich der Fortuna (!) zu Oedenburg (feit 1845, Stammver- 
mögen an 10.000 fl., SYahreseintommen über. 530 fl., Zahl der Mit- 
glieder 29) *) und den mechfelfeitigen Unterſtützungs-Verein 
zu Maros-Vaſarhély (gegründet 1845, Stammvermögen über 6500 fl., 
Jahreseinkommen über 1800 fl., Mitglieder 58). 


*) Dieier Berein, befjen Mitglieder gemeinfam Obligationen bes öfterr. 
Staats» Lotterie - Anlehens vom Jahre 1834 ankauften, hat ſich im Jahre 1860, 
nachdem jenes Anlehen burd die erfolgte Ziehung aller Obligationen und deren 
— mit den entfallenden Gewinnſten planmäßig getilgt war, wieder 
aufgelöſ't. 
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d) Endlich glauben wir aud der — mittelbar den Hilfsarbeitern 
aller Gewerbe: zu Gute fommenden Sparvereine erwähnen zu follen, 
welche wie der Wiener allgemeine Hilfs- und Sparverein 
und der Sparverein in Reihenberg durch Anfammlung Heiner 
wöchentlicher Erfparniffe für die Einleger gemeinfchaftliche Einkäufe der 
nothwentigften Lebensbebürfniffe vermitteln. Der Wiener Verein zählt 
324 Mitglieder und befißt ein (auch anderen Humanitätözweden zuge: 
wendetes) Zahreseinfommen von ca. 14.500 fl. öſt. W.; die Spareinlagen 
des Keidenberger Vereines betrugen (1855) 2600 fl. C. M. 


Schulen. 
Gewerbeichulen. 


Die Fortfhritte der Wifjenfchaften haben die Inbuftrie mehr oder 
weniger frei gemacht, von der ſeclaviſchen Nahahmung überfommener Recepte 
und Methoden; fie haben an die Stelle des Beralteten Neues geſetzt, das 
nicht blos turd die Erfahrung gefunden wurde, fonbern fein Entftehen einem 
wiſſenſchaftlichen Raifonnement verdankt, und uns erlaubt, in den technijchen 
Borgang Hare Einfiht zu nehmen; man weiß nun nicht allein, wa® man 
machen muß, fondern auch größtentheild, warum man e8 machen muß. So 
ift es vorzugsweiſe bei den chemiſchen Gewerben der Fall, deren Ausbildung 
mit der Ausbildung der Chemie felbft gleihen Schritt hält. Die Brincipien 
der Mechanik, die in früherer Zeit nur von wenigen fogenannten Genies 
verftanden und benüßt wurden, find nach und nach Gemeingut der Menge 
geworden, und jede Mafcinen-Werkftätte der Neuzeit gibt Zeugniß von 
der hohen Stufe auf ber die Kunft fteht, die Naturkraft mit den größten 
Nugeffect auszubeuten und unferem Willen dienftbar zu machen. Der rohe 
Geſchmack, der fi) an Ueberladungen gefällt, ift vereinfacht und troß aller 
Ausihmeifungen veredelt worden; Alles durd die Macht der Wifjenichaft, 
bie immer mehr und mehr, fowohl im Praftiihen als aud in ver Schule, 
ihre Rechte geltend macht, und ihre Strahlen immer weiter in die tieferen 
Schichten hinunterfendet, die früher dem Dämon der Unmiffenheit anheim- 
gefallen waren. Diefen unabweisbaren Forderungen der Zeit und des allge- 
meinen Fortſchrittes müſſen meife Regierungen Rechnung tragen und bie 
große Maffe von fogenannten Real- und Gewerbeſchulen, welche die Neuzeit 
in’8 Leben gerufen, geben den beiten Beweis von ver richtigen Erkenntniß 
diefer Yorderungen felbft. Es dürfte nicht unpaſſend fein, hier über ben 
Zwed der Real» und Gewerbeſchulen und über ihre Durdführung in 
Oeſterreich einige Worte zu fprechen. Die Realſchule fol, wie jchon der 
Name derfelben theilmeife anzeigt, ganz den Gegenjag bilden von den ge- 
lehrten Schulen, deren Beſtimmung e8 ift, die Jugend einer ſpätern höheren 
Ausbildung zuzuführen, wie fie der Staatsmann, Gelehrte, praktifche Arzt 
u. f. w. für die Ausübung ihres Berufes benöthigen. Der Realſchüler hin- 
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gegen joll die Elemente ber Wiſſenſchaft und ihre praftifche Anwenbung jo 
weit fennen lernen, als er fie flir die Ausübung feines Gewerbes braucht. 
Er foll nebenbei fo viel humane Bildung ſich erwerben, daß jeine allgemeinen 
Kenntniſſe den alten Spruch bewähren: „Seientiae emolliunt mores nee 
sinunt esse feros” (vie Wiffenjhaften mildern die Sitten umd dulden 
nimmer-die Rohheit). Niemals aber darf die Realfchule von dem Grund: 
fate ausgehen, Gelehrte bilden zu wollen; niemald durch allzu raſches 
Fortjchreiten das Talent der einzelnen befähigteren Schüler benügen, um 
damit zu glänzen, während die große Maſſe bei dem angeftrengten Fluge 
erlahmt, in kurzer Zeit, über die ein gutes Gedächtniß, aber nicht das 
Verſtändniß hinüber geholfen, in die alte Unwiſſenheit verjinkt, die weit 
ſchlechter iſt als das urſprüngliche Nichtwiſſen felbft, indem eine dünkel— 
hafte Ahnung des vergeſſenen oder nicht begriffenen auswendig Gelernten 
jede weitere wahre Bildung, jedes weitere praktiſche Lernen verhindert. 
Die Realſchule iſt zum Theil eine Vollsſchule, alſo für die größere 
Maſſe eingerichtet, und ihre Aufgabe ift, alle ihre Schüler mit gleicher 
Liebe, mit gleiher Geduld und bejonders - mit Berüdfihtigung des 
ihwäceren Talentes dem gemeinfamen Ziele zuzuführen, bie Elemente 
des. Wiffens dem Geifte der Jugend fo einzuprägen, daß fie wirkliche 
Grundpfeiler werden für den Aufbau der fpäteren Studien, gleichviel ob 
die Bollendung desjelben in einer höheren Schule oder im praktiſchen 
Leben ſelbſt angeftrebt wird. Niemals ſoll die Realſchule fich- verleiten 
laffen, vie höhere Schule felber zu erjegen, denn gar leicht wird ber 
minder Talentirte bei einem rafchen Fortgange des Lehrplanes überflügelt, 
und wo fol er vann das ihm nothwendig gewordene Wiffen fi erwerben, 
wenn ihn die Realſchule ausgefchloffen hat? Es liegt gewiß nicht im dem 
weifen Plane unſerer Regierung ein ſolches ivealifirtes Vorwärtsſtreben zu 
begünftigen, und es ift die Sache der Realſchul-Directoren, den vorgezeich— 
neten und richtig erfaßten Schulplan pädagogiſch durchzuführen, und fid 
nicht irre machen zu laffen durch ſcheinbar glänzende Reſultate anderer 
Lehranftalten, die gewiß in der beften Abficht dennoch des Guten zu viel 
gethan. Der Zeichnenunterricht wird und muß in den Real- und Gewerbe- 
ſchulen gründlich und nach den neueften Methoven des Anjdauungsunter- 
richtes durchgeführt werden. In der Yugend wird Hand und Auge fo leicht 
geübt, die erhaltenen Refultate liegen dem Schäler felbft vor Augen und 
er fann um fo leichter beurtheilen, was er geleiftet, wie er fortgejchritten ift. 
Faſt kein Gewerbe, Feine praktiſche Wiffenihaft fann der Zeichnenkunft 
entbehren. Die Geihmadsbildung der Jugend beim freien Handzeichnen, 
namentlich beim Drnamentenzeichnen, ift von außerordentlihem Belang 
für den wirflihen Nuten,‘ den die Schule ftiftet. PVieljeitigfeit ift bie 
Grundbebingung des Gedeihens, und wollen wir die ausländifche Induftrie 
erreichen oder -überflügeln, fo darf der wichtige "Factor des guten Ge— 
ſchmackes dabei nit fehlen. Mathematik, Phyſik, Mechanik, Chemie find 
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weitere Gegenftände des Realſchul-Unterrichtes, die aber, wie bereits er- 
wähnt, ihrem Umfange nad) nicht auf die Spite getrieben werden dürfen, 
und man darf fih 3. B. nicht verleiten lafjen zu glauben, vaß der fleine 
Chemiker, der mit Eifer filtrirt, abdampft, reagirt ꝛc. ſchon ein großer 
Chemiker jet. Die Kehren der Chemie wollen verdaut fein, un, dazu gehört 
ein weit gereifterev Verftand, als ver, welcher der Realſchul-Jugend zu Ge- 
bote fteht. Hier namentlich hat der Lehrer genau zu bejtimmen das „bis 
hierher und nicht weiter!” Religionslehre, Geographie, Naturgeſchichte zc. 
gehören in das Reich des humaniftifchen Wiſſens und dürfen an einer Real— 
ſchule um fo weniger vernachläffigt werden, als vie Ausbildung des Herzens 
unerläßlih ift, die Ausbildung des Geiftes aber nicht einjeitig materiell 
vorwärts jchreiten darf; daher auch in letterer Beziehung das Studium 
der: lebenden Sprachen, vor Allem aber der Mutterfpradye, in das Gebiet 
des Realjchulunterrichtes hineinzuziehen ift. 

Noch Manches Liege fich über diefen Gegeuftand hinzufügen ; da ich 
aber feine Inftruction für Realjcaullehrer zu fchreiben habe, ſondern blos 
das wirklich Beftehende zu befpreden, jo muß man gejtehen, daß in 
jüngfter Zeit, wie ſchon erwähnt, durch die Errichtung fo vieler Real- 
ſchulen in Defterreich dem wachjenden Bedürfniffe ver Ausbildung unferer 
gewerblichen Jugend auf eine Weife Rechnung getragen wurde, die den 
Danf jedes Baterlandfreundes verdient, um fo mehr als bei Einführung 
der Öewerbefreiheit dem Gewerbetreibenden alle jene Mittel geboten 
werben müffen, die ihm den Kampf der Concurrenz erleichtern, um Defter- 
reichs Induftrie immer mehr und mehr zu Fräftigen und zu heben. Die 
Spiten und Eden, die bei einer neu in's Leben getretenen Sache unver- 
meidlich zum Vorfchein kamen, hat nad) der fo ziemlich überftandenen Ueber— 
gangsperiode die über Alles dahin rollende Zeit bereit8 mehr oder weniger 
abgerundet und geglättet. 


In Defterreich beftehen gegenwärtig nachfolgende Dber- und Unter- 
Realſchulen: 


Defterreih und Salzburg. 


Wien I. Innere Stadt, Bauernmarkt. Privat; errichtet 1858 — 59 

mit öffentl. Recht; 

„ IE k. Ober-Realſchule auf der Randftraße, errichtet 1851; 

III. k. k. Ober-Realſchule am Schottenfelp ; = 1851; 

„ IV. EComm.-Ober-Realfchule auf der Wieden, „ 1855; 

„.V. Comm.-Unter-Realfchule in Oumpenderf, „ 1854; 

»„ VIE. Unter-Realihule zu St. Johann in der Deeczeile 2 et, 
errichtet 1846; 

„ VII. St. Anna, Unter: Realfchule; 

„ VII. St. Thecla auf ver Wieden, Unter-Realſchule; 

„ IX. Biariften in der Joſephſtadt, Unter-Realfchule. 
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Linz k. k. Ober⸗Realſchule, errichtet 1851; 
Salzburg k. k. Unter-Realfhule, _ „ 1851. 


Steiermart, Krain, Kärnthen, Tirol. 
Graz I. fteiermärt.-ftänd. Ober-Realfchule, errichtet 1844; 


— II. k. k. Unter-Realſchule, errichtet 1850; 
Laibach Ef. Unter⸗Realſchule, „ 1852; 
Klagenfurt k. k. Ober⸗Realſchule, „ 1851; 
Innsbruck k. k. Ober⸗Realſchule, „1853; 
Roveredo Unter-Realjchule, m. 1855. 

Böhmen. 


Prag I. k. £. veutfche Ober-Realſchule, errichtet 1833; 
5 II. k. k. cechiſche Ober-⸗Realſchule, „ 1849; 

Elbogen Ober-Realſchule, errichtet 1852; 

Reichenberg Ober⸗Realſchule, „ 1837; 

Kuttenberg Ober-Realjhule, „ 1857; 

Rakonitz Ober-Realſchule (Brämonftr.) errichtet 1829; 

Budweis Unter⸗Realſchule, errichtet 1849; 

Tabor Unter⸗Realſchule, — 1852. 


Mähren und Schlefien. 


Brünn ka £. Ober⸗Realſchule, errichtet 1851; 

Dlmüs k. k. Ober⸗-Realſchule, „ 1854; 

Ungariſch⸗Hradiſch Unter-Realſchule, 18388543; 

Brünn Unter-Realjchule, „1857; 

Zroppau k. k. Dber-Realfhule, „ 1851. 
®alizien. 


Lemberg k. k. Ober-Realſchule, errihtet 1856, mit 3 Parallel - Clafien; 
 Brodvy 8 8. Unter-Realfhule, „ 1818; 
Sniatyn Comm.-Unter-Realfchule (öffentl.), errichtet 1858. 


Ungarn. 
Den f. k. Ober-Realfchule, errichtet 1852; 
Peſt Städt. Dber-Realfhule, „ 1854; 
Keeskemot Unter⸗Realſchule, errichtet 1857; 
Stuhlmweißenburg Unter-Realfhule, „ 1854; 
Gran Unter-Realfyule, „ 1857; 
Mistolcz evang. Unter-Realfchule, Augsb. Conf., errichtet 1856; 
Preßburg Dber » Realjchule, errichtet 1850; 
Kremnig £. f. Unter-Realfhule, „ 1856; 
Sillein k. k. Unter-Realfhule, „- 1855; 


St. Georgen Unter-Realfchule (Piariſten), errichtet 1856; 
Debenburg Unter-Realfchule, errichtet 1850; 
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Raab Unter⸗Realſchule, „ 1851; 
Fünfkirchen Unter⸗Realſchule, n„ 1857; 
Dberfhügen - evang. Unter-Realjchule, Augsb. Conf. errichtet 1850; 
Kaſchau Ober⸗Realſchule, errichtet 1858. 


Siebenbürgen. 


Hermannftadt evang. Unter-Realjhule, Augsb. Conf., errichtet 1842; 
Schäfburg evang. Unter-Realihule, Augsb. Conf, „ 1841; 
Kronftadt evang. Unter-Realfchule, Augsb. Conf., „ 1815. 


Serbien und Banat. 


Werſchetz Unter-Realſchule, errichtet 1853; 

BZombor Unter-Realfchule, „ 1852; 
Groß/⸗Kikinda Unter-Realſchule, 1888. 

Croatien, Slavonien, Militärgränze. 

Agram Unter-⸗Realſchule, errichtet 185 4; | 
Pancsova F. f. Unter-Realſchule, errichtet 1842; 

Semlin Ef. Unter-Realfhule, „1858; 

Mitrovig Unter-Realſchule, „ 1838; 

Rakovac Unter-Realfchule, „1838; 


Lombard.-Benet. Königreid. 
Benedig F. f. Ober-Realſchule, errichtet 1851. 


Hieher gehört auch noch die aus 4 Abtheilungen beftehende Gewerbe— 
zeichnenſchule und die Weberfhule am f. k. polytechniſchen Inſtitute im 
Wien, fo wie die durd) fo viele Jahre al8 Mufteranftalt dageftandene Ma— 
nufactur-Zeichnenfchule des niederöfterr. Gewerbevereines, die, nad) Grün⸗ 
bung von Gewerbeſchulen für Fabriks- und Gewerbölehrlinge in Wien, 
dann eine hiermit verbundene Weberfchule in Gumpendorf, i im Jahre 1859 
wieder aufgelöftt wurde. 

Dem Jahresberichte, welchen die niederöſterreichiſche Handeld- und 
Gewerbefammer an das Minifterium und die Statthalterei über den Erfolg 
ber Gewerbefchulen nach Ablauf des Schuljahres 1859 erftattete, entnehmen 
wir Folgendes: Bon den an fünf Realfchulen Wiens creitten Gewerbeſchul⸗ 
Abtheilungen befteht jene in Gumpenvorf im zweiten Jahre, die übrigen 
wurden erjt in dieſem Jahre (1859) eröffnet. An Schülern zählte die 
Schulabtheilung in Gumpendorf 278 Schüler, eingetheilt in 3 Parallel- 
Claſſen und 2 Zeichnenfälen mit 20 Lehrftunden wöchentlich; jene auf 
der Wieden 452 Schüler mit 5 Claſſen, 4 Zeichnenfälen und 33 Lehr« 
ftunden wöchentlich; jene auf der Landſtraße 385 Schüler in 3 Claſſen, 
4 Zeichnenfälen und 23 Lehrftunden wöchentlich; jene in der Jägerzeile 
264 Schüler in 3 Elaffen, 3 Zeichnenfälen und 22 Lehrftunden ; jene am 
Schottenfelde 588 Schüler in 4 Claffen, 4 Zeichnenfälen und 33 Lehr- 
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ftunden. Zufammen 1967 Scitler. Bei Ausbrudy des Krieges find viele 
Lehrlinge in das Wiener Freimilligencorps eingetreten. Die Roften für 
Unterricht, Lehrmittel (ca. 16.000 fl.) und Nequifiten wurden aus ben 
Binfen der Handelsfammer Kronprinz-Stiftung und durch gefetlich vorge— 
jhriebene Jahresbeiträge ner betheiligten Gewerbetreibenven beftritten. 
Die vorzäglichften 65 Schüler wurden bei den Prüfungen mit werthvollen 
filbernen und bronzeren Medaillen betheilt, und 75 ehrenvoll erwähnt. 


Baumſchulen in Verbindung mit Bolfsfhulen Sm 
Kärnthen beftehen vermalen in 25 Amtsbezirken des Landes 100 mit Volks— 
Ihulen in Verbindung ftehende Baumſchulen auf einer Bodenflähe von 
5133 [_) Rlafter, worauf 22 Gattungen Bäumden in 24.118 Stüden 
aus Samen gezogen wurren. Zugleich bemerken wir hier angelegentlichft, 
daß überall bei den Vollsſchulen fo wiel wie möglich darauf gefehen werden 
ſoll, eine ähnliche Einrichtung zu treffen; fo 3. B. beftehen auch bereis im 
Szabolcser Comitate Ungarns gegenwärtig in 4 Stuhlbezirfen 119 Ge 
meindebaumfchulen, für weldye von den betreffenden Kommunen 152"/, Joch 
angewiejen worben find, und die gewiß nod weit größeren Nugen ftiften 
würden, wenn diefelben wie in Kärnthen zugleich als Lehrmittel verwendet 
würden. Aud in Nieder Defterreih, in Böhmen u. f. w, wurden wäh— 
rend der legten Jahren viele Baumſchulen neben den beftehenden Volks— 
ſchulen gegründet. | 


X. Abſchuitt. 
Steuerkraft „Bevölkerungsſtatiſtik u. Staatsſchulden. 


Bevölkerungsftatiftik, Steuerkraft, Staatsfchulden. 


Bevölkerungsitatiftif. 


Die Ergebniffe der Bolfszählung vom 31. Detober 
1857. Nach einer ‚genauen Prüfung der verfchievenen BVolfszählungs- 
berichte, wie diefelben aus allen Theilen des Reiches über die Zählung 
vom 31. October 1857 im Miniſterium des Innern eingelaufen find, if 
die Totalüberficht der Bevölkerung Defterreihs, mit Inbegriff der durch 
den neueſten Friedensvertrag bedungenen Abänderungen veröffentlicht 
werden. Darnach beträgt die Gefamnitbevölferung, mit Einfluß des 
Militärs, 34,437.964 Individuen, welche ſich auf 11.240 Duadratmeilen, 
in 69.518 Wohnorten, 5,406:907 Wohngebäuden und. 7,577.595 
Haushaltungen vertheilen. Hievon entfallen auf die einzelnen Theile des 
Reiches : 
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(pr. Quabratmeile) 


Effective Relative 

Bevölkerung Bevölkerung 
Böhmen . 2 2 2 2 2 2 22. 4,705.525 5212 
Bufowina 2 2 2 2 nn nn. 456.020 2520 
Groatien und Slavonien . . 2... 865.009 2718 


Dalmatien > 2 2 nenne 404.499 1819 
Galizien (öftl. und well.) . » » . . 4,597.470 3379 . 

Sim. ee 332.456 1844 
Rn 2: ee Aal 2604 

SRRERIERD: 0. ee 520.978 3753 

Mähren . > 2 2 en 145867.094 4833 
Militrgräne » >» 2 2020000. 1,064.922 1826 

Niederöfterrih - © > 2 000000. 1,681.697 4882 

Dberöftrrih .» 2 2 en 707.450 3393 

Schiun - .: 2: 0 2 0 0020 146.769 1178 
BRAUN. a er ia 443.912 4962 
Serbiſche Wojmodfhaft -» » » . .. 1,540,049 2955 
Siebenbürgen . 2 2 2 nen 0.  2,172.748 2061 

Site! ı 666666667 2708 

BED rn 851.016 1701 
Ungem 2 2 2 0 2 8125. 786 2602. 
Venet. Verwaltungsgebiet . » . . . 2,444.951 5527 
Im Öanzen . . 34,437.964 3202 


Hinfichtlih feines Flächenraumes wird Defterreih nur von zwei 
europäifchen Staaten übertroffen, nämlich von Rußland und von Schweden 
mit Norwegen, während es hinſichtlich feiner Volkszahl den dritten Rang 
in dem europäifchen Staatenfreife einnimmt, indem nur Rußland und 
Frankreich eine größere Bevölkerung zählt, denn nad) den neueſten und 
vertrauenewärbigften Daten belief fi die Bevölkerung 

Einwohner im Jahre 
in Rußland (europ.) .. "2.2. 54,092.300 1850 
„ drankeih . 2 2 2 366,039. 364 1856 
„ Großbritannien . » 2 20.0. 27,475.271 1851 
Preußen. 7127202. 831 1855 
„Spanien4218, 201. 881 1857 


Von den übrigen europäiſchen Staaten (mit Ausnahme des türkiſchen 
Reiches, über deſſen Bevölkerung keine ſicheren Daten vorhanden ſind) 
zählt keiner über 10 Millionen Bewohner. | 

Inland. Die Ergebniffe der legten Volkszählung in Defterreic 
haben ferner gezeigt, daß die Bewohner ſich nad) ihrem Berufe in folgen- 
der Weife verteilen: 


— 
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Geiftliche (ohne Unterfhie) » > 2 2 2 0 nen 57.959 
Beamte (im meiteften Sie) . . : 2 2 2 2. 165.070 
Militär (nit active) - » > 2 2 ee nee. 140.918 
Literaten und Künftler . > 2 2 2 Er ren 36.646 


Rehtsanwalte und Notare . 2 2 nr 9899 
Santtäts-PBerfmen - » 2 0 2 2 0 rn. 27.984 
Grundbeſitzer . . Er ee 27999. 096 


Haus- und Kentenbefiger re re ee Th 715.840 
Fabrikanten und Gewerböleute . > : 2 2 2 2. 672.373 . 
MIGHRERBLEEE: u: 6 1141440 
Schiffer und Fiſcher . . RE BR ER RE ar 54.628 
Hilfsarbeiter bei der Landwirthſchaft eh ee 
„ den Geweben . - 2 2 202020. 1.115.316 
= : DENE DARDA 5 5 ee 96.427 
Diener (für Hauslihe Berrihtungen). » » . 2... 892.855 
Taglöhner . . 0 0. 2.270.309 
Perſonen ohne beftimmten Erwerb und Beruf 2... 1,281.700 

Werden die angegebenen abfoluten Zahlen in percentuale verwandelt, 
und die einzelnen Exwerbözweige in beftimmte Gruppen zufammengefaßt, 
fo erhält man folgende Refultate: 


” 


Selbftthätige Hilfsarbeiter Bufammen 
Fand» und — 21. 40., 2 Procent 
Induſtrie . . 4 — ea 
Handel und Verkehr *25* 0 - 


Kunft und Wiſſenſchaft. Ban 
Sonftige Beichäftigungen . .. a ee. Me 
Perfonen ohne beftimmten Erwerb . . . 2... 14, 
Viehſtandszählung in Defterreih. Mit der am 31. Det. 
1857 vorgenommenen Zählung der Bevölkerung wurde zugleih die Er» 
hebung des Viehſtandes, infoweit diefer die wichtigſten häuslichen Nuß- 
thiere betrifft, verbunden, deren das ganze Reih umfaſſende Ergebniffe 
die folgende Nachweiſung enthält. Der erhobene Viehſtand der Bevölkerung 
Defterreihs belief fih nimlih am 31. October 1857 auf 3,460.276 
Pferde, 14,258.560 Stüd Rindvieh, 23.780 Maulthiere und Maul— 
ejel, 88.282 Ejel, 16,964.188 Schafe, 1,517.824 Ziegen und 8,151.516 
Stück Borftenvieh. Was zuvörderſt die Pferde betrifft, fo erhöht ſich deren 
Stand mit Zurehnung der Pferde in der kak. Armee auf 3,540.000 
Stüd. Der Zahl nad) findet fiy der größte Pferveftand in Unzarn im 
Peit-Dfener, Großmwardeiner und Dedenburger Berwaltungsgebiete, im 
Dft-Öalizien, in der ferbifhen Wojwodſchaft mit dem Temeſer Banate, 
in der Militärgränze umd Siebenbürgen; der Heinfte hingegen im Küſten— 
lanve, in Salzburg, Tirol, Krain und Dalmatien. E3 betrug nämlich der 
Pferveftand in Böhmen 188.568, in der Bukowina 33.915, in Dalmatien 
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22.006, DOft- Galizien 432.764, Weft- Galizien 179.458, Kärnthen 
23.737, Krain 20.753, Croatien 118.332, Küftenland 9548, Mähren 
130.486, Militärgränze 207.451, Nieveröfterreih 85.602, Ober- 
öfterreich 48.739, Salzburg 12.830, Schleſien 26.259, ferbifche Woj- 
wodſchaft 429.070, Siebenbürgen 198.835, Steiermarf 62.290, Tirol 
17.866, Ungarn 1,141.367, venetianifche8 VBerwaltungsgebiet 70.400. 


Die Steuern in Oeſterreich. 


Da nad) dem A. h. Willen Sr. Majeität das Gleihgewicht im Staats- 
haushalte hergeftellt werben foll, und diesfalld die ausführlichen Budgets 
der Berathung des zu dieſem Behufe eigens verftärften Reichsrathes vor— 
gelegt werben mußten — jener höchſten Staatsbehörde, welcher ein neuerliches 
Taiferliches Handfchreiben (vom 17. Juli 1860) aud) die Zuftimmung zur 
Einführung neuer Steuern und Auflagen und zur Erhöhung ver beitehenden, 
fo wie zur Aufnahme neuer Anleben einräumt — fo find die betreffenden 
Borlagen des Präliminares der Stants-Einnahmen und Ausgaben bereits 
jetzt der Deffentlichfeit Übergegeben worden, und wir glauben, daß hievon 
die Mittheilungen über die Steuerfräfte Defterre ich 8 zum Abfchluffe 
unferer national-öfonomifhen Beiträge nicht fehlen bürfen, um fo weniger 
als eben fie zur Bevedung des größten Theiled der Staatsausgaben 
beftimmt find. 


Wir beginnen mit den directen Steuern, von denen die 
Grundfteuer für 1860 an Ordinarium mit 46,109.900 fl.; an 
dem, die Einfommenfteuer de8 Grundbefiges vertretenden Y, Zuſchuß 
9,039.200 und an außerordentlichen (Kriegs-) Zuſchlag mit 7,685.000 fl. 
zufammen mit 62,834.100 fl. präliminirt war; für 1861 wird ein Mehr- 
ertray von 282.600 fl. erwartet. Die Gebäudeſteuer ift (ald Hauszins- 
und Hausclafjenfteuer) mit einem Ordinarium von 12,202.500 fl. präliminirt, 
wozu der Einkommenſteuer-Zuſchuß 3,284.600 fl. und der außerorvent- 
liche Zuſchlag 3,200.700 fl., fomit die Gejanmtjumme 18,687.800 fl. 
(ebenfalls um 282.600 fl. größer al8 der Ertrag des Vorjahres 1860). 
Die andern Steuern find wie folgt präliminirt: 

alſo um fl. 

mebr als im 

mit fl. Orbin. fl. Zufhlag zufammen fl. Vorjahre. 

Die Erwerbfteuer 4,796.600 972.900 5,769.500 305.300 

die Berjonalfteuer . “0.0.0. 5,436.000 137.000 
die Einfommen- 
fteuer von andern 
Zweigen bes Einfom: 
mens als Grund und 

Gebäuden . . . 9,135.300 1,547.200 10,682.500 7900 

Martin, Inbuftrie, 46 
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(wobei 5 Millionen von den Zinfen.ver Staatsſchuld nicht mit eingerechnet 
find), die Erbfteuer mit fl. 29.900 Ordinarium, alfjo um 2500 fi. 
mehr als im Vorjahre. 

Außer diefen trägt noch die Militärgränge 2,102.700 fl. (um 6000 fl. 
mehr als im Vorjahre 1860) an directen Steuern bei, die fih in ihrer 
Gefammtfumme ſonach auf 105,542.500 fl. belaufen. 

Bon den indirecten Steuern und Staatsmonopolen 
ift der 


Brutto- die Au 8- aljo das Netto- 
Ertrag gaben Erträgniß 
fl. fl. fl. 
ber Berzehrungsfteuer 57,090.900 2,622.900 54,468.000 
für Zoll. i .. 17,344.000 2,597.100 14,746.900 
das Salzmonopol 38,871.030 6.860.130 32,010.900 
das Tabalmonopol . 54,632.400 24,582.700 N) 30,049.700 
die Stempeleinnahbme 13,680.800 446.800 13,234.000 
Taren u. any 22,819.300 504.100 22,315.200 
Rotto. .. . .15,947.660 10,238.260 9) 5,709.400 
Poft-Erträ gniß. 12,029.000 9,222.000 2,807.000 
(Weg) Mauthen 2,910.064. 47.064 2,863.000 
Punzirung. . - 100.200 29.400 70.800 
Vereinigte G ebühren 
in Lombardo-Venetien 139.300 26.300 113.000 


Total 235,564.654 57,176.754 


178,387.900 


Daher: 
mehr er 1860 um weniger um 
fl. 
für ee 6,868: 200 — 
für Zoll. . = 2,479. 600 
das Salzmonopol — 734.600 
das Tabafmonopol. — 1,459.100 
die Stempeleinnaehme . — 458.600 
Taren’ und .. . _ 124.500 
Lotto. . ; — 440.000 
Poſt— Erträgniß. 502.000 — 
(Weg) Mauthen. 69.300 — 
Punzirung — 21.900 
Bereinigte Gebühren 
in ombardo =» Venetien 7100 


IWorunter über 13%, Millionen für Ankauf von rohen Blättern und echten 


amerifanifchen Zigarren. 


’) Wovon iiber 9 Millionen für Lotteriegewinne entfallen, 
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Salzmonopol 
fl. 


in Nieberöfterreih . - 2) 

„ Oberöfterrid . . 6,659.2137 
„ Saljburg . - . . 1,349.696 
Tirol und Vorarlberg 1,349.696 


” 

„ Steiermart . . . 1,712.531 
»: Kämiben « — 9940 
— , 9940 
„ Küftenland und Trieſt 873.900 
„ Dalmatien . - . 373.675 
5 En . . . 10) 
„une , , , 1a 


„ nur. . . 

„ Ditgalgien . „ . 2,883.300 
„Weſtgalizien u. Krakau 3,572.950 
„ Bufowina. - . 133.100 
„ Lombardo-Benetien . 2,158.000 
„ Rama .. . .7851.802 
„ Kroatienu. Slavonien 1,499.900 
„ Wojwodina u. Banat 335.230 
„ Siebenbürgen . . 2,280.159 


Tabak 
fl. 


7,978.500 
1,720.500 
451.230 
1,437.200 
1,941.060 
691.990 
653.850 
1,765.000 
415.750 
8,486.000 
3,486.000 
538.950 
2,561.500 
1,731.100 
221.560 
4,372.800 
8,258.900 
1,201.660 
1,308.030 
1,435.170 


Stempel 
fl. 


2,752.400 
339.600 
81.400 
376.800 
461.600 
122.900 
160.500 
444.700 
113.600 
1,911.200 
1,911.200 
123.500 
459.600 
257.900 
76.100 
1,078.800 
2,605.900 
253.600 
448.500 
424.800 


Taren und 
— 


103.450 


3,888.150 
295.350 
793.950 
497.850 


fl. f. 


1,590.580 761.450 
. 119.790 85.870 


30.750 3) 
100.150 *) 
176.820 150.680 

23.130 6780 

80.800 N) 
219.660 247.800 


27.030 5.080 
1,256.110 789.350 
508.590 292.100 
100.210 64.000 
175.850 
67.780 81.700 


16.930 15.810 
505.160 205.710 
547.590 456.410 

86.860 "%) 

84.000 ın) 

191.640 5) 


Mauth Punzirung Zufammen 


fl. 


551.980 
70.878 
27.541 
83.400 

167.690 
62.460 
86.390 

101.120 


659.097 
193.948 
60.315 
339.930 
146.573 
81.490 
209.710 


77.310 
52.820 
94.836 


fl. 


53.775 
?) 


12.960 


inbirecte 
Abgaben 


35,684.350 
10,068.075 
2,562.892 
5,222.766 
7,387.391 
1,705.936 
1,818.793 
6,196.020 
1,428.705 
30,054.737 
12,468.680 
3,069.200 
10,240.177 
6,532.320 
1,393.964 
16,428.380 '°) 
33,493.367 
3,804.035 
4,780.280 
6,913.375 


) In Nieberöfterreich trägt das Salzmonopol 2280 fl., jedoch um 1810 fl. weniger als die Koften. — ?) In Oberöfterreih trägt bie Bunzirung 260 fi, 
jebod um 1220 fl. weniger als die Koften. — °) In Salzburg trägt das Poſtweſen 118.180 fl., jedoch um 23.370 fl. weniger als die Koften. — *) In Tirol trägt das 
Poſtweſen 443.320 fl., jedoch um 21.140 fl. weniger als die Koſten. — °) In Zirol trägt die Punzirung 2 fl., jedoch um 19 fl. weniger als bie Koften. — °) In Karnthen 
trägt und Toftet vie Bunzirung 336 fl. — ”) In Krain ift der Ausfall des Poftwejend 44.560 fl. „ei 125.670 fl. Einnahme. — *) In Krain ift der Ausfall ber Punzirung 
200 fl. bei 56 fl. Einnahme. — °) In Dalmatien geben die Mauthen und Bunzirung fein Erträgnig. — !°) In Böhmen ift ber Ausfall des Salzes 417.000 + — 
11, In Mähren ift ber Ausfall des Salzes 3195 fl- — '?) In Mähren und Schleſien iſt der Ausfall ver Punzirung 1628 fl. — *?) In Schleſien iſt der Ausfall des 
oſtweſens 112.300 fl. bei 658.350 fl. Einnahmen. — 5) In Lombarbo-Benetien find bie vereinigten 


Salzes 2070 fl. — '*) In Oſtgalizien ſt der Ausfall des 


Abgaben pr. 16,428.380 fl, mit eingerechnet; 


gegen bie 


orfhreibung im Jahre 1857 (wor ber Abtretung ber Zombarbie) ftellt fih der Ausfall bei ſämmtlichen 


Steuern auf 45 Mill. — '°) In Kroatien ift der Ausfall beim Poſtweſen 79.780 fl. bei einer Einnahme von 289.800 fl. — '7, In ber Wojmodina ift ber Ausfall beim 
Poſtweſen 21.010 fl. bei einer Einnahme von 357.000 fi. — **) In Sieberbürgen ift ber Ausfall beim Poftwejen 53.200 ff. bei einer Einnahme von 392.400 fl. 
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Dies zunehmende Erträgniß der inpirecten Steuern, welche befunnt- 
lich mehr oder weniger Zeugniß der Bewegung von fehr wichtigen Mo- 
menten bes induftriellen und commerciellen Lebens geben, bürfte nicht 
wenig geeignet erfcheinen, die Gewißheit der Negelung des Staatshaus> 
haltes, fowie überhaupt die Sicherheit der Staatsgläubiger zu verbürgen, 
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Oeſterreichs 


Die in Folge des kaiſ. Patentes vom 23. Dec. 1859 zur Erhebung 
bisherigen Zilgungsfondes getretene Staatsfhuldencommiffion hat am 
Staatsſchuld unterbreitet, deren Hauptüberfiht, in öfter. Währung 


1) Aeltere 
Staatsjhuld 
mit Inbegriff der 
Gameral - Bafjın- 
Capitalien 

2) Neuere 
Staatsſchuld 

a) in C. M. mit 
Inbegriff der Ea- 
meral- Baffiv- Ca- 
pitalien und ber 
Averjual » Quote 
für den Monte 
Veneto 

b) in öſt. Währ. 
ſammt der lomb.- 
venet. Schuld (pr. 

40,110.773 fl. 


bende Schuld. 
Summe 


Ohne Capitals - Rückzahlung 


verzinslich 


fl. fe; 


888.998 36 


1626,043.092 19 


55,635.356 — 


1682,567.447 55 


Mit feftgefegter 
unverzinslich verzinslich 
fe. Er fl. fr. 


54,592.930 71%,0 


119.507 69%, 112,808. 887 47%, 


17,500.000 — 


222,350.656 45 


119.507 694, ,  406,951'974 63°, 


Die auf 25 Kronländer oder Verwaltungsgebiete vertheilte Grund- 
29,548.540 fl. 58 fr. öfterr. Währ. für Laudemial » Entfhäbigungen, 
475 Millionen entfallen (in runden Zahlen) 40°, Millionen auf Nieber-, 
auf Kärnthen, 9 auf Krain, 6°, auf Tirol, 44'/), auf Böhmen, 
80°, auf Galizien, 4/, auf die Bulowina, 130%, auf Ungarn, 14% 
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Staatsſchulden. 


und Evidenzhaltung der Staatsſchuld berufene und an die Stelle des. 
4. Juni 1860 Sr. Majeftät- eine vetaillirte Nachweiſung der geſammten 
berechnet, fi in folgende Rubriken gliedert: 


Die laufenden jühr- 


Capitals - Ridzahlung fichen Interefien 
unverzinslich Zuſammen betragen 
fl. kr. fl. kr. fl. fr. 
738.205 67 56,220.134 74°), o 1,636.140 96 
54,663.294 87%, o 1793,334.282 22°, 86,177.733 35%, 
167.601 84 73,302.958 77 3,656.767 84° 0 
122,863.500 — 345,214.156 45 71,995.395 43 
178,432.602 38”, 0 2268,071.532 19% 0 94,465.947 59 


wovon 40,501.270 20 
in Silbermünze zahlbar. 


entlaſtungöſchuld beträgt 475,196.640 fl. Eon. « Münze, worunler 
Sapitalien, welche aus dem Staatsſchatze zu vergüten find. Von obigen 
17 auf Oberöfterreich, 2%, auf Salzburg, 21", auf Steiermarf, 6"), 
27%, auf Mähren, 3’/, auf Schleſien, 2'/, auf das Küftenland und Trieft, 
auf Kroatien, 384/, auf Serbien und 24/, Millionen auf Siebenbürgen. 
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Nach Abſchluß des Werkes haben ſich zur Ergänzung einzelner Artikel noch 
einzelne, inbuftriell oder ftatiftifch intereffante Notizen dargeboten, welche, wie 
folgt, in alpbabetifcher Reihenfolge als Nachträge vereinigt morben find. 


Baumpflanzungen in Ungarn. Diefelden nehmen an den Straßen 
bes Großmwarbeiner Verwaltungsgebietes den erfreulichften Fortgang, und 
im Jahre 1857 wurden im Ganzen über 240.000 Bäume angepflanzt, 
jo daß die Anzahl ſämmtlich vorhandener nun 558.883 Stücke beträgt 
— movon die meiften auf das Ezabolcjer Comitat entfallen. 

Ebenfo wurden im Prefburger Berwaltungsgebiete im gleichen Fahre 
an den verjchiedenen Reichs- und Gemeinveitraßen 537.172 Bäume ge- 
pflanzt und 363 neue Gemeindebaumfchulen angelegt. 

Blntegelzudt in Ungarn. Es ift Thatfache, daß ſich die Blutegel 
in Ungarn im natürlichen Zuftande leichter vermehren, als 3. B. in Frant- 
reich bei ven größten Hilfsmitteln der Kunft und Induftrie, und es wiürben 
daher Sümpfe, melde faum Nahrung für einige elende Kühe geben, auf 
dieſe Art bewirthfchaftet, der ohnehin fo bebrängten Ranbwirtbichaft in 
kurzer Zeit bedeutende Capitalien zuführen und ein allgemeineres inten- 
ſiveres Bewirthſchaftungsſyſtem der ungarifhen Bodenfläche ermöglichen. 
Die Koften einer ſolchen Blutegelzüchtungs - Anlage dürften um fo weniger 
unerſchwinglich erſcheinen, als es fih nur um Auffindung von Torf- oder 
auch Thonbodenſümpfen handelt, wo fid) noch Blutegel befinden ober 
früher befanden; ferner um die Nähe des zur Erhaltung eines conftanten 
Waſſerniveaus nothwendigen Waſſers; das Terrain muß hinreichend Waffer- 
pflanzen, jo wie Meine Inſelchen enthalten, die — wenn auch nur aus 
vier Pfählen mit einem Weidengeflechte und Torf und Rafenftüdchen var- 
auf beftehend — die Coconlegung erleichtern; endlich ift auf die Fütterung 
ber Blutegel ein Hauptaugenmerk zu richten, welche befanntlid — da das 
Saugen an den Adern anderer gefunder Thiere feine Schwierigkeiten hat, 
indem es ein graufameg und die Thiere ſchwächendes Mittel ift, und für 
legtere eine fehr reichliche Fütterung fonie großen Biehftand bedingt — 
am zwedmäßigften durch Benitgung des warmen Blutes der Schlachthäufer 
geihehen kann. 

Dampfwaihanftalt, erfte öfterreichifche. Die Ergebniffe des 
erften Betriebsjahres (1856) beziffern fi in den vorhandenen 56 Wäſch— 
und Plätträumen wie folgt: 21.716 Perfonen haben die Anftalt durch 
59.831 Stunden zur Reinigung, Trodnung und Glättung ihrer Wäſche 
benügt, wobei jedoch durchfchnittlich nur 28 Abtheilungen des Waſch⸗ 
ſaales und etwa 20 des Bügelraumes in Verwendung ſtanden; gegen 
Eintrittsgeld zur Beſichtigung ward ſie von 3148 Perſonen beſucht. 
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Während 41), Monaten wurde für 617 Parteien die Wäſche in eigener 
Regie der Anftalt beforgt, diefe Betriebsweife jedoch wieder ſuspendirt. 
Im Februar und März 1857 murbe die Anftalt von 4352 Perfonen durch 
12.091 Stunden benügt. 

Späterhin entſchloß ſich die Geſellſchaft dieſes letztere Syftem, das 
„Waſchenlaſſen durch die Parteien,“ ganz aufzugeben, und ihre Hauptkraft 
wieder auf das Waſchen in eigener Regie zu verwenden, indem ſie an ge— 
wiſſen Orten der Stadt und der Vorſtädte Depots errichtete, von denen ſie 
die Wäſche abholen ließ; auch ſchloß ſie in dieſer Richtung Contracte mit 
Militär-Inſtituten, Spitälern, Gaſthäuſern u. dgl. ab. 

Dünger. Benützung des Kloakendüngers in Paris. Durch 
Einführung des bereits in etwa 100 engliſchen Provinzialſtädten einge— 
richteten Röhrenſyſtems, wird der Unrath binnen einer Stunde durch die 
waſſergefüllten Röhren aus der Stadt entfernt, und binnen einer zweiten 
Stunde dem Felde zugeführt werden, zu deſſen Düngung er beſtimmt iſt. 
Dieſe flüſſige Düngung findet das ganze Jahr ſtatt, verhindert allen 
Geruch, wie auch allen Verluſt an düngender Subſtanz in der Stadt und 
auf dem Felde und es genügen 25 Einwohner für einen Morgen Flächen— 
raum. Die Refultate der angeftellten Probeverſuche waren überaus günftig 
und bie Zunahme im Vergleiche mit der alten Düngungsmethode ftellte fich, 
je nad) den Fruchtgattungen, auf 20 bis 50 Bercent. 

Es gibt übrigens aud andere Desinficirungsmittel, wie 3. B. 
Salzfäure, verfohlte Knochen und Maiskolben, welche ebenfalls den Ueber» 
ſchuß des Ammoniums zum Beften der Bodendüngung feftzuhalten geeignet 
find; in England jebod wird der Anwendung des flüfligen Düngers vor 
dem in fefte Maſſe umgewandelten der Vorzug gegeben. 

Guanohandel. Die Ausfuhr dieſes wichtigen Diüngerartifels 
begann erft 1841 und hat fi) bi8 1856 zu einem Total-Quantum von 
nahe 2 Millionen Tonnen (1,977.079), melde von den Chindas- 
Inſeln verladen wurden, erhoben. Der Brutto-Ertrag diejer Verkäufe er» 
gab über 100 Millionen Dollars, die Koften 61 Millionen, ſonach ein 
Reinertrag von 39 Millionen Dollars. Im Fahre 1857 wurden 304.589 
Tonnen um den Werth von 121/, Million Dollars verkauft, und lagen 
nod) 466.000 Tonnen unverfauft disponibel; 1858 wurden 266.709 Tonnen 
um circa 15 Millionen Dollars abgefegt, worunter auf England und ben 
GContinent 151.333 Tonnen entfallen. 

Bereitd hat man übrigens feit mehreren Jahren Verſuche gemacht, 
den theuren Guano, fo wie andere neuerfundene Düngerftoffe, durch 
Lupinenſchrot zu erfegen, und der Erfolg war, troß des geringeren Ge— 
haltes an Phosphorſäure ein fo günftiger, daß der Anbau von Lupinen von 
competenter Seite jehr empfohlen wird. 

Feuerlöſchweſen der Commune Wiens. Seit Anfang des Jahres 
1860 find über die neue Organifirung des Feuerlöſchweſens folgende 
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Beſchlüſſe des Gemeinderathes in Kraft getreten: Die Central-Löſch- 
anſtalt verbleibt auf ihrem gegenwärtigen Standpunkt, dem ſtädtiſchen 
Unterfammeramt auf dem Hof, und in ihrer gegenwärtigen Zufammen-— 
ſetzung. Der Gemeinderath ift von dem Plane, einen eigenen Löſch-In— 
fpector anzufteflen, abgegangen, und es werben wie bisher die 7 Ingenieure 
des Stadtbau=- Amtes mit ihren Affiftenten die Leitung der Sprigen bei 
entftehenden Bränden beforgen, indem jeder von ihnen mit feinen Affi- 
ftenten durch 24 Stunden das fogenannte „Yeuerjournal“ zu halten ver- 
pflichtet ift. Ueberbies hat ein Ingenieur außer feinem Bezirk noch die 
Nequifiten des Löfchwefens zu überwachen und in braudbarem Stande zu 
halten. Im Gentrale find drei Züge, von denen einer im Geſchirr, einer 
in der Reſerve erhalten wird und der dritte frei fteht; nur im Nothfalle 
muß auch biefer einrüden. In den 7 Vorſtadtbezirken wird je eine Filiale 
Löſchanſtalt, mit einen Löfhmeifter, A Löfhmeijters-Gehilfen, 12 Drud- 
männern und den nöthigen Utenfilien ausgerüftet, eingerichtet. Die Mehr— 
auslage dafür beträgt in einem Jahre 80.000 Gulden. An Feuerlöſch— 
Requifiten befigen die ſtädtiſchen Anftalten 26 Sprigen (wovon 7 Fahr— 
jprigen im Centrale), 15 Paar permanent geſchirrte, und 40 Paar Pferde, 
welche zu anderen ftädtifchen VBerrichtungen verwendet werden; ferner 1200 
Klafter an Schläuchen, 70 Waflerwagen, Refpirationg - Apparate für 
Kellerfeuer, Zeugwagen, Zufammenfted-Feitern und Handfprigen. Der 
faiferliche Hof unterhält zwei Löſchdepots, und 34 find in öffentlichen An- 
ftalten vertheilt. 

Künſtliche Fiſchzucht. Im Salzburgiſchen wird in Hinterſee bei 
Faiſtenau die künſtliche Fiſchzucht mit ſo günſtigem Erfolge betrieben, daß 
ihre allgemeine Verbreitung nur um fo wünſchenswerther erſcheint; hat 
doc das benachbarte Berchtesgaden ebenfalls in kurzer Zeit diefelbe bereits 
auf eine foldye Stufe gebracht, daß Taufende von Salblingen und Forellen 
getrodnet oder geräuchert nah Münden exportirt werden, und fo wäre 
auch im Salzburgifchen ver Fuſchler, Seekirchner und Mattſee nach dem 
Urtheile berühmter Ichtyologen vollfommen geeignet, durch Betreibung 
biefer Induftrie ven Bewohnern eine ne Erwerbsquelle zu fihern. 

Gemüſe, „comprimirte.“ Zur Darſtellung derſelben hat ſich 
in Berlin eine Geſellſchaft mit einem Grundcapitale von einer halben 
Million Thaler gebildet, welche dabei auf einen Reingewinn von 20— 40 
Percent rechnet. In Oeſterreich ſcheint dieſer Induſtriezweig ſowohl von 
Seite der Production als von den Conſumenten, nicht beſonders beachtet 
zu werden. 

Krappbau in der Bukowina. Durch die Bemühungen der Czerno— 
witzer Handelskammer und des dortigen landwirthſchaftlichen Vereines ſind 
Verſuche mit Anbau von Krapp gemacht worden, welche ſowohl in quan— 
titativer als qualitativer Beziehung die günſtigſten Erfolge für ſich haben. 
Die von Hrn. Mikulitſch aus franzöſiſchem (von ihm felbft aus Straßburg 
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und Avignon mitgebradyten) Samen gewonnenen und bem nieberöfterr. 
Gewerbeverein, der Prager und der Brünner Handelskammer, fo wie 
Hrn. Leitenberger in Cosmanos und Hrn. Siegmund in Neichenberg zur 
Prüfung eingefandten Proben wurden jehr anerfennend beurtheilt, und der 
Bufowinaer Krapp namentlid) zur Öarancin-Erzeugung voı züglich verwend— 
bar befunden. 

Auf der Jubelfeier-Induftrie-Ausftellung ber k. f. Landwirthichafts- 
Geſellſchaft in Wien (1857) wurbe: 


Paul Richter, in Königsſaal, für die ſchönſte Krappprobe mit der großen 
jilbernen Medaille ; 


Kitter Franz von Moro, in Klagenfurt, für Kärnthner Rrappmehl, mit der 
kleinen filbernen Medaille ; 


Anton Boglfang, in Eggendorf, für Kärnthner Krappmehl, mit der — 
Bronze⸗Medaille ausgezeichnet. 


Kletten-Samenkapſeln als Polſtermaterial. Da ſich die mit feinen 
Stachelun bejegte äußere Hülle der Kletten-Samenkapſeln leicht zu einer 
jpiralförmigen Lode verzerren und in mehreren Windungen auseinander 
ziehen läßt, die elaſtiſch find, fo eignen ſich diefelben vortrefflich zu Bolfter- 
material, und es wäre das Sammeln dieſer Klettenköpfchen z. B. für 
Kinder und ſchwächere Berfonen eine leichte Ermwerbsquelle. 


Marken: und Mufterfhug oder das Gefek zum Schuge 
dergewerbliden Marken, fo wieder Mufterund Movelle 
überhaupt. Durd Erlaffung diefer höchft wichtigen Gefege ift eine den 
Gemerbsinterefien fehr empfindliche Lücke auf das entfprehenpfte ausgefüllt 
worden, und e8 ift für die Ehrenhaftigfeit der öfterr. Induftriellen ſprechend, 
daß jie es waren, die feit lange her diejen Erlaß angeftrebt und es ver- 
ihmäht haben, ven Kampf der Concurrenz mit unehrlihen Waffen zu 
fümpfen. Den Gewerbetreibenden wird nun durch diefe Geſetze zwar nur 
ein facultativer Schuß gewährt, indem er nur dur Einregiftrirung 
des betreffenden Zeichens oder des zu ſchützenden Mufters oder Modells er- 
worben wird — aud) ift wie natürlicy ein bereits im Druck erfchienenes, oder 
Schon läugere Zeit im inländiſchen Verkehre geftandenes oder aber ein jelbft- 
ftändigen Kunſtwerken nachgebildetes Mufter nicht regiftrirungsfähig ; endlich 
ift mehrfeitig die Negiftrirungstare (5 fl. für eine Marfe, 10 fl. für ein 
Mufter oder Modell) als etwas hochgeyriffen erfannt worden — allein 
diefe Bedenken treten gegen die wichtigen VBortheile, die der vaterländijchen 
Induſtrie dadurch gefichert worden find, in den Hintergrund, und fie fann 
einerfeits, nun durd) das Markenrecht gefchügt, den Vertrieb ihrer eigenthüm— 
lichen Erzeugniffe, andererfeits für originelle Erfindungen von Zeichnungen 
und Modellen durch das Muftergejeg gefhirmt, die Erzeugung felbftftän- 
diger Vorbilder mit Ruhe ins Werk fegen und den Kampf mit Concurrenz 
und Zeitlaften mit einiger Ausficht auf Erfolg durchführen, 
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Ricinus-Cultur. Die im Diſtricte von Legnago zuerſt verſuchten 
und dann weiter im Venetianiſchen verbreiteten Verſuche im Anbau des 
Wunderbaums nehmen guten Fortgang und ein Acker von circa 770 
Quadrat⸗Klafter producirt über 5, manchmal ſogar 10 Ztr. reinen Samen. 
Da vas aus dem Kicinus - Samen bereitete Del fomohl in der Medicin, 
ald auch fir LTeuchtmaterial, Gerberei- Schmierdl und bei der Seifen- 
fieverei fehr wichtig ift, der Delfucdhen ein gute® Düngmaterial (vor- 
züglich für Hanf) gibt, und die Blätter zur Nahrung der neu eingeführten 
Ricinus-Raupe, gleihmwie die Stengel zu einem vorzüglichen Gefpinnfte 
dienen, jo fann diefe Cultur, die nur eines ſandigen Bodens bei häufigem 
Sommerregen, ober eines feuchten, falten Bodens bei ftarfer Düngung 
bedarf, nicht genug empfohlen werben. 

Torferde (comprimirte) als Feuerungsmaterial für 
Dampfmafhinen und Hochöfen. Diefe, wenn wir nicht irren, in 
Daiern gemachte Erfindung bewährt fich bereits vollfommen, und das öfo- 
nomiſche Refultat derjelben beziffert fih ungefähr folgender Maßen: 1'/, 
Kub.- Fuß luftteodener Torf werden erfegt durch %, Kub.⸗Fuß gepreften 
Torfes; jene wiegen 23, diefe 12"/, Pfund; der lufttrodene Torf ftellt 
fi im. obigen Ausmaß auf 3 Kreuzer, was genau 1 Kub.⸗Fuß Holzlohlen 
(7 Bfo.), welde auf 5—5"/, Kreuzer zu ftehen fommen, erjest. *) 

Da die öfterreichifchen LYänder bedeutende Torflager befigen , und 
namentlib im Salzburgifchen die dortigen Torfmoore wiſſeuſchaftlich unter- 
ſucht und in einer Gefammtflähe von 5000 Jochen, mit beläufig 16 Mil. 
Kubifflaftern gefunden wurden, aus denen über 24.000 Mil. Toriziegel 
geſchlagen werben fünnten, jo hat die k. k. geographijche Gefellſchaft ein 
eigenes Comité zur Unterfuchung der Torffrage niedergefett, um die genaue 
Kenntniß und möglihfte Nugbarmahung der öſterreichiſchen Torfmoore 
anzubahnen. 


Wachs. 
Handelskammerberichte. 


Grab 1855 — 57. In Steiermark wurden im Jahre 1857 
32.420 Pfund Wachs gewonnen, 

Laibach 1853. Da Krain an 100.000 Bienenjtöde zählt, ift ver 
Ertrag von Honig und Wachs im Lande nicht unbedeutend; er wird von 
legterenı auf 2000 Ztr. im Werthe von 170.000 fl. C. M. veranſchlagt, 
und liefert einen Erportartifel. — In Salcona (Öörz) wurde 3. M. Bader 
auf der Pariſer Inpuftrie > Ausftelung mit ehrenvoder Erwähnung aus- 
gezeichnet. 

*) Eine neue Mafchire zum Torfpreffen haben die Herren Rod & Mannhardt 
in Minden erfunden und darauf in London ein Patent genommen, fo wie das 


bezügliche Modell in Dublin ausgejtellt. Die Maſchine joll augenſcheinlich große 
und neue Vortheile bieten, und den Torf beffer und ſchneller fabriciren, als bisher. 
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Fiume 1854 — 56. Die bereits feit nahe 100 Jahren in Fiume 
beftehende Bincenz Peßi'ſche Wachs- und Honigfabrif erzeugt, fo wie bie 
von Therefia Peßi, zuſammen bei 180 Ztr. weißes und 50 Ztr. gelbes 
Wachs, welches in der Umgebung und in der Militärgränge gewonnen wird. 

Pet 1854. Der Verkehr am Pefter Plate belief fih 1854 auf 
900 Ztr. und blieb auch 1855 auf gleicher Höhe; troß ber im Jahre 
1856 auf 600 Ztr. zurüdgegangenen Production machten die Preife doch 
ebenfall8 einen bedeutenden Rüdichritt. 

Lemberg 1854 — 56. Die Bienenzucht ift zwar im Lemberger 
Kammerbezirke nicht fo ausgedehnt als im Brodyer, doch wird fie in vielen 
Gegenden und vornehmlich im Zolfiewer, Przemysler, Stryer und Sta- 
nislauer Kreife betrieben. Mit Ausnahme des Fleinen Bedarfes der Lem— 
berger Wachskerzen - Fabriken, welche jährlich ca. 150 Ztr. Wachs ver: 
brauden, wird das im Laude gewonnene Wachs auch in bie weftlichen 
Provinzen der Monarchie verfendet. 

Wahs-Erzeugung im Winter. Angeftellte Verſuche haben 
gezeigt, daß Bienen auch veranlaßt werden fünnen, im Winter zu bauen, 
und durch bloße Ernährung mit reiner Feinzuderlöfung Wachs, ja fogar 
Brut zu erzeugen. Die biesfälligen, in Wien durch den Wirthſchaftsrath 
Hofmann gemachten Beobadjtungen fanden unter Zuziehung eines Profeſſors 
des hieſigen k. k. Veterinär-Inſtitutes ſtatt. 

Wachs aus Pflanzen. In London iſt kürzlich die erſte directe 
Ladung Pflanzenwachs (ca. 14.000 Ztr.) von Japan angekommen. Dieſes 
Rohproduct kann für die Licht- und Seifenproduction von großer Bedeu— 
tung werden. Der bisherige Preis war 75 Schilling pr. Ztr.; er dürfte 
aber durd) obige Zufuhr bis auf 60 Schilling zurüdgehen. 

Waſſerrechtsfrage. Wie nothwendig vie gefeglihe Regelung der 
Benügung tes Waſſers für induftrielle und landwirthſchaftliche Zwecke 
in Defterreih wäre — eine Geſetzgebung, welde in den deutjchen Nach— 
barftaaten Baiern, Preußen, Sahfen, Sachjen-Weimar, dann in Han- 
nover bereitd vorlängft entgiltig entfchieden wurde — möge unter Anderem 
der Umftand bemeifen, daß fich im Kreife Unter-Wienerwald von Nieder- 
Öfterreich allein 46 Spinnereien mit mehr als einer halben Million Spindeln ; 
18 Papierfabriten mit 109 Holländer, 14 englifhen und 4 deutſchen Pa— 
piermafchinen, dann 30 Bütten; 810 Mühlen; 421 andere durch Waſſer 
betriebene Etabliſſements u. ſ. w. befinden, was nad einer durchſchnitt— 
lihen Berehnung mit Einziehung der anderen reife ungefähr 32.459 
Pferdefräften entfprehen würde, melde eine jührlide Summe von 
16,229.500 fl. repräfentiren,, die durch Die bewegende Kraft des Waflers 
blos fir die Induftrie ohne Rüdjiht auf die Landwirthſchaft gewonnen 
werden. Und es ift ſehr wünſchenswerth, daß für dieſes Jahres-Revirement, 
deffen Capital fih faft mit einer Drittel Milliarde beziffern würde, fo bald 
wie möglic ein Gefeg erlaffen würde. 
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Weberkarden-Anban. Die vom niederöfterreihifchen Gewerbevereine 
vorgenommenen Unterfuhungen der in der Bukowina angebauten Weber- 
farden reihen diefelben den beſſern mährifhen und fteirifchen Gattungen 
an, und bie fortgefette Cultur diefer wichtigen Handelspflanze ftellt ſich 
als fehr wünfchenswerth heraus. 

Der in Steiermarf in der Gegend von Hißendorf bei Grat betrie- 
bene Weberfardenbau, wonit fi) von 1855 auf 1856 an 220 bis 300 
Landwirthe betheiligten, ergab 

1855 acht 

1856 m Millionen Kolben, 

1857 zehn 
deren Qualität jo ausgezeichnet ift, daß fie mit jener der franzöfifchen in bie 
Schranken treten kann. Der Kaufmann Rotſch in Grag, welder fi um 
diefe Cultur vielfach verdient gemacht hat, nahm auch ftet den größten 
Antheil an dem Ankauf der Karden, von denen ca. 2 Millionen an aus- 
wärtige Einfäufer abgeſetzt wurden. 

Auf der Wiener Yubelfeier - Ausftellung der k. k. Lanbivirthj hafts- 
Geſellſchaft wurde Hr. Franz Rotſch auch mit der großen filbernen Medaille 
ausgezeichnet; C. F. Buttner in Steyeregg und J. Streit in Perg (Ober: 
öfterreich) erhielten die große Bronze» und Pfarrer B. Blumauer zu Ried 
bie feine Bronge-Medaille. 
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